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ÜBER  DIE   QUELLEN  VON  ^LFRICS  EXEGE- 
TISCHEN HOMILIAE  CATHOLICAE. 

Von  eiuer  grösseren  arbeit,  welche  die  vorlagen  von  M\- 
fric's  ersten  beiden  homiliensammlungen  festzustellen  versuchte, 
habe  ich  die  ersten  38  §§ ',  welche  sich  mit  denjenigen  homi- 
lien  —  24  an  der  zahl  ^,  die  legenden  enthalten,  beschäftigen, 
als  Inauguraldissertation  unter  dem  titel  Ueber  die  Quellen  von 
Mlfrids  Homiliae  Catholicae.  I.  Legenden.  Berlin,  1892  erschei- 
nen lassen.  Als  fortsetzuug  dazu  und  darum  mit  weiterzähluug 
der  Paragraphen,  sollen  im  folgenden  die  noch  übrigen  00, 
rein  texterklärenden  homilien  auf  ihre  quellen  hin  untersucht 
werden. 

(§  39.)  Bei  weitem  die  hauptquelle  für  diese  exegetischen 
homilien  ist  papst  Gregor  des  Grossen  homilieusammluug  ge- 
wesen. 

I.  Gregor  der  Grosse. 

(§  40.)  Gregors  Homiliar  in  2  bücheru  hat  den  stoff  zu  15, 
bezw.  16,  homilien  der  ersten  und  12,  bezw.  13,  homilien  der 
zweiten  Sammlung  geliefert. 

Wie  wir  unten  des  nähern  sehen  werden,  hat  vElfric  in 
diesen  27,  bezw.  29  homilien  nur  27  von  den  40  homilien  Gre- 
gors thatsächlich  benutzt.  Nicht  immer  entspricht  dabei  aber 
einer  bestimmten  homilie  /Elfrics  eine  bestimmte  bei  Gregor; 
vielmehr  hat  der  Engländer  vielfach  in  ein  und  derselben  ho- 
milie ausser  der  den  grundstock  bildenden  stellenweise  noch 
eine  zweite  Gregorsche  homilie  herangezogen,  so  in  I,  uo.  15; 
22;  23;  28;  II,  no.  5;  42.     Andrerseits  haben. aber  auch  einige 


^  Durch  ein  versehen  ist  in  meiner  dissertation  p.  43  z.  1  die  angäbe: 
'§38'  ausgefallen.  Ebenso  ist  p.  40  z.  4  einzufügen  §  35,  sowie  ib.  z.  13: 
§36. —  Auch  sei  mir  hier  gestattet,  den  sinnstörcndeu  driiclifehlcr  wruiiie 
ib.  p.  50,  these  III  in  ivnenna  zu  verbessern. 

Anglia.    N.  F.    iV.  1 


2  MAX  FÖRSTER, 

dev  Gregorsclieu  bomilien  (hom.  10,  12,  16,  26,  34,  39,  40)  zu 
zwei,  oder  gar,  wie  die  engelsliomilie  (do.  34),  zu  drei  eng- 
lisclieu  homilien  stofl'  liefern  müssen. 

Besonders  liebt  es  iElfric  die  jedes  mal  am  schluss  ange- 
fügte moralische  erzälilung'  Gregors  frei  schaltend  zu  verwen- 
den. So  Hess  er  in  seiner  Übersetzung  (I,  no.  23)  von  Gregors 
40.  bomilie  das  dort  stehende  beispiel  fort  und  setzte  dafür  ein 
anderes  aus  hom.  39  ein.     Als  er  dann  die  letztere  bomilie  in 

1,  no.  28  zur  vorläge  nahm,  ersetzte  er  die  bereits  mitgeteilte 
scblusserzählung  derselben  durch  diejenige  aus  Gregor's  12. 
hom.,  deren  übrigen  Inhalt  er  später  in  II,  no.  44  verwertete. 
Das  in  I,  no.  23  übergangene  beispiel  von  Gregor's  hom.  40 
Hess  er  endlieh  in  II,  no.  42,  einer  Übersetzung  von  Gregor's 
34.  homilie,  dem  hier  gegebenen  und  mitübersetzten  exempel 
als  zweites  folgen. 

Eine  genauere  quellenvergleiehung  lehrt  uns,  dass  nur 
wenige  homilien  eine  einigermasseu  vollständige  Übersetzung 
der  vorläge  bieten.  Der  fall  ist  dies  bei  den  homilien  I,  no. 
10;  15;  II  no.  5;  43. 

(§  41.)  Die  erstgenannte  (I,  152  ff.)  ist  in  ihrem  hauptteile 
eine  recht  gute  und  ziemlich  genaue  Übersetzung  von  Gregor's 

2.  homilie,  mit  nur  geringen  Zusätzen  (z.  30 — 33;  96 — 100;  145 
— 166).  Den  schluss  (z.  170  ff.)  bilden  moralisierende  betrach- 
tungen  anknüpfend  an  Mt.  8,20;  Jh.  6,15— 19;  Mt.  7,13  und 
1.  Petr.  2,21.  Für  die  geuauigkeit  der  Übersetzung  vgl.  den 
satz  z.  37  ff.  mit  Gregor  opp.  II,  1082  C: 

]hi    wundra,    1?0    Crist   worhte,  opera  quippe  eins  et  per  poten- 

üöer  Öing  hi  Jt'teowdon  )nirh  luilite  tiaiu  aliud  osteiidiint  et  per  myste- 

and  OÖer  Öing  hl  getucnodon  J^iirli  riiiui  aliud  loqiiuntur  etc. 
gerj'no  etc. 

(§  Ai.)  Die  homilie  I,  no.  15  (p.  220  ff.)  gicbt  in  ziemlich 
getreuer  Übersetzung  mit  kleinen  Zusätzen  (z.  30 — 45;  100  — 
107;  135—140)  die  Gregorsche  hom.  21  wieder.  Als  schluss 
(z.  141 — 154)  folgt  noch  ein  kurzer  abschnitt  aus  Gregors  10. 
hom.  (vgl.  §  59).  Für  letzteren  vgl.  z.  142  ff.  mit  Gregor  1.  c. 
1111  A: 

'  Es  sei  hier  gestattet,  auf  das  bncli  von  Tli.  Fr.  Crane,  The  ICxempla 
or  iUuslralive  Slories  /'rom  ihe  Sennoues  Vnhjares  of  Jacques  de  Vitry 
London  IS'JO  (Kolklore  .Society)  hinzuweisen,  welches  meines  vvis.sens  zum 
ersten  male  iitxn-  diese  epische  galtuiig  im  zusammenhange  handelt. 
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Ealle  gesceafta  oneneowou  heora  Omnia  quippe  elementa  auctorem 

scyppend  büton  Öäin  ludeiscmu  an-  venisse  testata  sunt . . .  •  Deum  hunc 

um.      Heofonas  oncneowon  Cristes  caell  esse  cognoverunt.    Mare  cog- 

äceuneduysse;  forÖan  . .  SÄoucneow  novit,  quia  sub  plantis  eius  se  cal- 

Crist,  ÖäÖä  he  eode  mid  driuui  totum  cabile    praebuit.      Terra    cognovit, 

uppou  Iure  yööum.  EorÖe  oncneow,  quia. . .  etc. 

Kl  ^ä  . . . 

(§  43.)  In  II,  uo.  5  (p.  72  ff.)  hat  iElfric  die  19.  bom.  Gre- 
gor's  übersetzt.  Aus  einer  anderen  bornilie  (honi.  34,  vgl.  §  46 
u.  67)  ist,  diesmal  mit  der  ausdrüeklicben  augabe  Gregorius  on 
sumes  ö(5res  godspeJIes  trahtnunge  cncet)  (z.  64),  der  satz  z.  165 ff, 
eingeschoben.     Vgl.  z.  165  ff.  mit  Gr.  1.  e.  1252  C.: 

Gregorius  .  .  .  cwaeÖ,  j'set   swfi  Superna  illa  civitas  . . .,  ad  quam 

micel  werod  menniscra  manna  sceal  tantum    credimus    humanum    genus 

ästigau    }73ct   heofonlice  rice ,    swfi  ascendere,  quantos  illic  contigit  elec- 

fela  swfi  öa'ra  gecorenra  engla   on  tos  angelos  remansisse. 
heofonum  belifon. 

(§  44.)  Die  homilie  II,  no.  43  (p.  548  ff.)  giebt  recht  genau 
Gregors  9.  homilie  wieder.  Eigene  ])emerkuug-eu  sind  z.  87 — 
91;  157 — 183;  auch  der  ganze  scbluss  z.  167 — 223  scheint  ^1- 
frics  eigeutum  zu  sein.     Vgl.  z.  10  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1106  B.: 

Gregorius  ...  cwseö:' liwjBt  is  se  Quis  itaque  iste  homo  est,   qui 

man,    )>e    forde  on    ?el3eodignysse      peregre  proficiscitur  nisi  redemptor 
büton    Are   drillten,    sGÖe  mid  l>am      noster,   qui  in  ea  carne,  quam  as- 
lichaman,  ?>e  be  on   eoröan  under-      sumpserat,  abiit  in  caelum? 
feng,  ferde  tO  heofenum? 

Bedeutend,  grösser  ist  die  anzahl  der  homilien,  welche  die 
vorläge  bloss  in  excerpten  wiedergeben.  Hierher  gehören  I, 
no.  16,  17,  23,  24;  II,  no.  26,  41,  42. 

Unter  diesen  weisen  I,  no.  23  u.  24,  sowie  II,  no.  41  wohl 
die  schonendste  behandlung  der  quelle  auf. 

(§  45.)  Erstere  homilie  (I,  328  ff".)  hat  Gregors  hom.  40  zur 
vorläge,  wenn  auch  das  schliessende  beispiel  durch  ein  ande- 
res aus  hom.  39  ersetzt  ist.  Vgl.  z.  10  ff.  mit  Greg.  1.  c.  1305  A 
(hom.  40): 

Be  Öisum  is  to  smeagenne,   bft  hinc  ergo  summopere  colligen- 

se  beo  gewitnod,  l>e  otierne  beryp9,  dum  est,  qua  poena  multandus  sit, 
]?onne  se  biÖ  to  helle  fordemed,  se  qui  aliena  diripit,  si  inferni  damnati- 
his  ägen  nolde  for  godes  lufon  syllan.      one  percutitur,  qui  propria  non  lar- 

gitur. 


*  Thorpe  setzt  hier  anführungszeicheu,  wogegen  nichts  einzuwenden 
ist;  nur  sollte  er  auch  da  schliessen,  wo  wirklich  Gregors  worte  aufhören, 
nämlich  z.  ItiO,  und  nicht  schon  z.  12.  Aehnlich  verhält  es  sich  bei  1, 
no.  23  u.  28. 

1* 


MAX  FÖRSTER, 


Für  den  sehluss  vgl  138  ff.  mit  Gr.  1.  e.  1300  (hom.39): 
'  yrnaÖ,  yrnaö  and  imdöÖ  ]>sis  '  cnrrite,  iannas  monasterii  citius 

mynstres   geat   ardlice,   foröan   Öe      aperite,   quia  frater  Martyrius  venit 
iire    brü9or    Martyrius    berö    j^one      dominum  portans'. 
hiJlend  on  bis  baece'. 

(§  46.)   Die  zweite  homilie  (I,  338  ff.)  ist  nach  Gregor  hom. 
34  gearbeitet  (vgl.  §  43  u.  G7).     Vgl.  z.  13  ff.  mit  Gr.  1.  e.  1247: 
Hi  wÄron  untrume,  "Öeah  ]?e  hi  Quia  aegri   erant  ita  ut  aegros 

]>ies  ne  gymdon.  l>ä  wolde  se  beo-  se  esse  nescirent .  .  .,  caelestis  eos 
fonlica  Iffice  mid  gesw^esum  big-  medicus  blandis  fomentis  curat,  be- 
spelle  l'tet  geswell  heora  beortan  nignum  paradigma  obiicit  et  in  eo- 
wehvyllendlice  gehlcnian  .  .  .  etc.  rum   corde   vulneris    tumorem   pre- 

mit . .  .  etc. 

Abgesehen  von  dem  ermahnenden  Schlüsse  haben  wir  hier 
nur  ganz  geringe  zusätze. 

(§  47.)  Die  zuletzt  genannte  homilie  endlieh  (II,  529  ff.) 
geht  auf  Gregors  17.  homilie  zurück.  Bemerkenswert  ist,  dass 
iElfrie  hier  die  g-anze  zweite  hälfte  (§  9—18)  ganz  übergeht, 
worauf  er  auch  im  sehluss  z.  134  f.  hindeutet.  Vgl.  z.  6  ff.  mit 
Gr.  I.e.  1139: 


Gr  . . .  cwa;?i,  J^set  öre  dribten  ils 
uianaÖ  bwilon  mid  wordum,  bwilou 
mid  weorcum.  Efne  be  äsende  bis  leor- 
niugcnibtas  bim  aetforan  twilm  and 
twäm,  foröan  .  .  . 


Dominus  . .  .  aliquando  nos  ser- 
monibus,  aliquando  vero  operibus 
admonet  .  .  .  Eccc  enim  biuos  in 
praedicationem  apostolos  praemittit, 
quia  .  .  .  etc. 


Viel  freier  nnd  kühner  wird  in  den  übrigen  mit  der  quelle 
umgesprungen. 

(§  4S.)  !^o  sind  in  II,  no.  42  (p.  53G  ff.),  die  im  ansehluss 
an  Gregor*  hom.  35  über  Lc.  21,  9  ff",  handelt,  eiuigermasseu 
wörtlich  nur  z.  8— 19;  27—52;  72  —  82;  99—154  der  quelle 
entnommen.  Zugleich  sind  die  zusätze  und  erweiterungen  nicht 
unbedeutend  (s.  bes.  z.  19  —  26;  83  —  99;  53—72).  Vgl.  z.  8  ff. 
mit  Gr.  1.  c.  1259: 


Ure  dribten  foressedc  )>a  towe- 
ardan  frecednyssa  j/ises  losigeud- 
lican  middaneardes,  ]>xt  lii  Öy  hi's 
manna  möd  gedrefou,  gif  bi  bcoÖ 
c&Öe  on  jer  . . .  etc. 


Dominus  ac  rcdemptor  noster 
perituri  numdi  praecurrentia  mala 
denuiitjat,  ut  eo  minus  perturbent 
venientia,  quo  fuerint  praescita. 


'  Als  quelle  genannt  in  z.  7  und  irj5.  Das  zweite  scblussexempel 
wird  eingeiiibrt  mit  d(!m  binweis:  A//  rc/ite  Gretjorius  udire  hysne  be 
sumere  mynecyiie  . . . 
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Dass  das  zweite  beispiel  (z.  167  ff.)  aus  Gregors  40.  bomilie 
angefüg-t  ist,  habe  ich  scbon  §  40  erwähnt.  Beide  beispiele 
sind  übrigens  nur  frei  nacberzäblt. 

(§  49.)  Noch  selbständiger  ist  das  gleichniss  vom  gastgeber 
(Lc.  14,  16  ff.)  in  II,  no.  26  (p.  370  ff.)  nach  Gregor  bom.  36  er- 
klärt.    Wörtlich  ist  z.  b.  z.  21  ff.  vgl.  Gr.  1.  c.  1267: 

he   M  ile  syllan  imäbeden  l»set,  non  rogatus  dare  vult,  (iiiod  vix 

l^aet  we  üs    ne    wendon   j?urh   Are      sperari  poterat ;  . .  .  paratas  vero  de- 
bcne.     He    cyö    gearwe   estmettas      licias  refectionis  aeternae  denuntiat 
]7ges  ecan  gereordes,  and  swä  j^eah      et  tarnen  simul  onines  excusant. 
lü  ealle  sauiod  bi  bclädiaö. 

Die  aufzählung  der  Sinnesorgane  (z.  30  —  38)  ist  eigene 
zutbat. 

(§  50.)  Die  bomilieu  I,  no.  16  und  17  vollends  geben  die 
Giegor'scben  erklärungen  der  bom.  26  bezw.  14  mei^t  nur  in- 
baltlieb  wieder.  Wörtlicber  sind  etwa  in  der  ersteren  z.  28  ff. 
(p.  230);  vgl.  Gr.  1.  e.  1198: 

hc  aeteowde  bine  gräpigeudlicne  Et  incorruptibilem  se  ergo   et 

and   unbrosnigendlicne ,   f oröan  Öe  palpabilem  demonstravit,  iit  profecto 

bis  licbama  wjes  pxs  ylcan  gecyn-  esse  post  resurrectionem  ostenderet 

des,  Öe  he  ^r  wies,  ac  was  hwseÖ-  corpus  suum  et  eiusdem  naturae  et 

ere  J?eah  ööres  wuldres.  alterlus  gloriae. 

Bildete  in  den  besprochenen  fällen  Gregor  die  alleinige 
quelle,  so  sehen  wir  in  einer  reihe  anderer  horailicn  noch  eine 
oder  mehrere  andere  Schriften  herangezogen. 

(§  51.)  Eine  art  Übergangsstufe  bildet  die  bomilie  I,  no.  35 
(p.  520  ff.),  in  der  sich  die  benutzuug  einer  zweiten  quelle, 
Beda's  (s.  §  92),  nur  in  einem  anhange  über  die  arche  Noah's 
zeigt.  Der  hauptteil  der  bomilie  ist  gut  aus  Gregor  hom.  38 
übersetzt;  §§  1,  8,  11,  15  sind  ganz  übergangen.  Uebrigens 
sind  auch  die  selbständigen  zusätze  nicht  unbedeutend:  z.  26 
—31;  47—49;  70—74;  93—105;  123  —  134;  162—167;  205— 
121.     Vgl.  z.  9  ff.  mit  Gr.  I.e.  1282: 

gelömlice  ic  eow  s^de  l>aet  ge-  saepe    autem   iam   me    dixisse 

bwar   on    balgnm    godspelle   j-'eos  luemini,   quod  plerumque  in  saucto 

andwerde  gelaÖung  is  gebäten  heo-  evangelio  regnum  caelorum  praesens 

fenan  rice ;  witodlice  rlbtwisra  man-  ecclesia    nominatur.       Congregatio 

na  gegaderung  is  gecweden  heofe-  quippe  iustonim  regnum  caelorum 

nan  rice.  etc.  dicitur  .  .  .  etc. 

Bei  zwei  andern  homilien,  II,  no.  16  und  17,  beschränkt 
sich  der  beitrag  der  zweiten   quelle   auf  eine   einzelne   stelle. 


6  MAX  FÖRSTER, 

die  aber  in  die  Übersetzung-  der  Gregor'sehen  horailie  einge- 
schoben ist. 

(§  52.)  An  ert^ter  stelle  sei  hier  behandelt  die  homilie  II, 
no.  17  (p.  288  ft".),  weil  wir  hier  vielleicht  Gregor  als  alleinige 
quelle  annehmen  dürfen.  Es  ist  nämlich  diese  homilie  eine 
nicht  zu  freie  Übersetzung  der  24.  homilie  von  Gregor  (citiert 
in  z.  13).     Vgl.  etwa  z.  16  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1184: 

Petrus  gecyrde  eft  tö  bis  fix-  ad   piscationem    Petrus    rediit, 

noÖe  and  Matheus  njcfre  «fter  liis  Matthaeus  vero  ad  telonei  negotium 
gecyrrednysse  a?t  toUsetle  ne  säet;  non  resedit,  quia  aliud  est  victuni 
forÖan  Öe  ööer  is ,  j'set  man  him  per  piscationem  qnaerere,  aliud  aut- 
Öurh  fixnoöe  bigleotan  tilige,  and  em  de  telonei  lucris  pecuuias  augere. 
oÖer,  ]>iet  man  )nirh  toll  feoh  ge- 
gadrlge  .  .  . 

Nur  der  satz  z.  78  ff.  stimmt  genau  zu  Smaragd's  kom- 
mentar,  während  Gregor  sogar  im  Inhalte  abweicht.  Vergl. 
z.  78  ff.  mit  Smaragd  sp.  147  A: 

hw?et  getäcnode    se  gebr^dda  Quid  enim  piscis  assus  significat 

fisc  büton  Öone  gec5r6wodan  Crist?  nisi  Christum  passum;  quid  in  favo 
Hwsct  Ö«s  luinies  beobread  bfiton  mellis  nisi  divinitatis  dnlcedinem? 
bis  godcundnysse  swetnysse? 

Da  nun  aber  alles  folgende,  sowie  das  meiste  vorauf- 
geheude  hier  bei  Smaragd  wörtlich  aus  Gregor  abgeschrieben 
ist,  so  mag  uns  in  der  oben  herangezogeneu  stelle  des  Sma- 
ragd vielleicht  eine  textvariante  zu  Gregor  erhalten  sein,  die 
auch  unserm  Engländer  vorgelegen  hat. 

Die  aufzählung  der  sieben  gaben  des  h.  geistes  (z.  88  ff.) 
wird  ebenso  wie  II,  p.  398  die  bibelstelle  Jes.  11,  2  und  3  zu 
gründe  liegen,  wo  es  heisst:  rcquiescil  super  eum  spiritus  domini: 
Spiritus  sapientiae  el  inlelleclus,  spiritus  consilii  et  fortitudinis, 
Spiritus  scicritiae  et  pietatis  et  replehit  eum  spititus  timoris  do- 
mini^ entsprechend  dem  engl,  tvisdöm  and  andgit,  r(ed and streiigb"^, 
ingehjil  and  ärfceslnys,  godes  ege.  Dass  diese  tugenden  als 
Septem  dona  sancti  spiritus  bezeichnet  werden,  ist  traditionell, 
vgl.  Soames,  Inquiry  into  the  Doctrines  of  the  Anglo-Saxon 
Church  (Bampton  Lectures)  Oxf  1830,  p.  115  ff.  und  die  abbil- 


^  Es  ist  also  nicht  richtig,  dass  Jesaias  nur  (j  tugenden  angebe,  wie 
das  Soames  1.  c.  behauptet. 

^  sc.  modes,  wie  i^^lfric  in  der  spätem,  cinzelstehenden  homilie  über 
diesen  gegenständ  (in  Näpier's  Wulßtan,  no.  VII)  hinzufügt,  entsprechend 
dem  lat.  fortiludo. 
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duDgcn  bei  Twiniog,  Symbols  and  Emblems  of  Enrly  and  Medicc- 
val  Christian  Art.  New  Ed.  Ld.  1885,  p.  61 — 68.  Es  ist  also 
wohl  etwas  zu  viel  gesagt,  wenn  Zimmermann,  D.  beiden  Fas- 
sungen des  dein  Abt  Allfric  zugeschriebenen  ags.  Traktats  iiber 
die  siebenfältige  Gabe  des  h.  Geistes,  Leipz.  1888,  p.  51  auch 
"den  stoflf"  des  genannten  traktates  von  ^Ifrie  "selbst  ge- 
schaffen" nennt. 

(§  53.)  Die  andere  homilie  II,  no.  16  (p.  282  ff.)  ist  bis  auf 
wenige,  aus  Beda  geschöpfte  zeilen  (26 — 34),  sowie  das  eben- 
daselbst befindliche  citat  Mt.  18,20  (in  z.  19 — 22)  eine  ziemlieh 
vollständige  Übersetzung  der  kurzen  23.  homilie  Gregors.  Vgl. 
z.  11  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1182: 

Gregorius  . .  .  cwseÖ :  mine  ge-  Ecce,  audistis,  fratres  carissimi, 

brööra  Öä  leofostan,  efne  ge  gehyr-  quia  duobus  discipulis  ambulautibus 

don,  l^aet  Are  drihten  sefter  bis  friste  iu  via,  non  quideiu  credentibus,  sed 

hine  aeteowode  on  siÖfsete  bis  twäm  tamon   de   se  loquentibus  dominus 

leürniugcnibtiim ,    nä    fulfremedlice  appaniit  etc. 
be  bim  gelyfendum,  ac  be  bim  spre- 
cendum  etc. 

Der  kurze  abschnitt  z.  26 — 34  ist  aus  Beda's  Lucaskom- 
mentar eingeschoben.     Vgl.  z.  29  ff.  mit  Beda,  opp.  III,  626: 

Gif  Moyses  and  eafle  witegan  Nam  si  Moyses  et  omnes  pro- 

witegodon,  ]>?iit  Crist   sceolde  |nirb  pbetae  Cbristum  locuti  sunt  et  bunc 

nearunysse   bis   Örowunge   intö   bis  per  angustiam  passionis  in  gloriam 

beofonlican    wuldre   furan,    bümeta  suam  intraturum,  qua  ratione  se  glo- 

mseg  Öoune  se  beon  Cristen  geteald,  riantur  esse  Christianos,   qui  iuxta 

se&e  nele  be  bis  andgites  mfeöe  )'a  virium     suarum     modubim     neque 

boclican  gewritu  äspyrian,  bfl  bi  tö  scripturas,     qualiter    ad    Cbristum 

Criste  belimpaö  etc.  pertineant,   investigare  cupiunt  etc. 

Hier  anfügen  möchte  ich  zwei  homilien,  I,  no.  21  und  22, 
die  iu  zwei  klar  geschiedene  teile  mit  verschiedenem  inhalte 
und  verschiedener  quelle  zerfallen. 

(§  54.)  Die  erstere  (1, 294  ff,)  bietet  iu  ihrem  zweiten  (haupt-) 
teile  (z.  122  ff.)  eine  freie  Übersetzung  der  7  ersten  paragraphen 
von  Gregors  29.  hom.,  mit  zahlreichen  auslassungen  und  Zu- 
sätzen.    Vgl.  z.  122  ff.  mit  Greg.  1.  c.  1213: 

D«ra    apostola    tweonung    be  quod  resurrectionera  dominicam 

Cristes  friste  nses  nä  swä  swiÖe  discipuli  tarde  crediderunt,  non  tam 
beora  ungeleaffulnyss,  ac  waes  üre  illorum  iufiruiitas  quam  nostra  .  ;  .  fu- 
trumnys.  L?es  üs  fremodon,  J^ä  3e  tura  firmitas  fuit..  .Minus  mibi  Maria 
hraJe  gelyfdon  .  .  .  Magdalena  praestitit  quae  citius  cre- 

didit . . . 
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Vorausgesandt  ist  eine  ausfülirliehe  uaeherzählung  der 
himmelfaUvt  Christi  mit  beigefügteu  erklänmg-en ,  bei  denen 
Beda's  Aetakommentar  (opp.  III,  942)  oder  Siiiaragd  —  beide 
bieten  die  stelle  iu  demselben  Wortlaute  —  vorgelegen  haben 
dürfte,  wenigstens  stimmt  ziemlich  gut  z.  79  £f.  mit  Beda  1.  c. 
942  (=  Smaragd  310). 

Das  in  die  Übersetzung  eingefügte  lateinische  citat  (z.  108  fF.) 
aus  quodam  tractu,  qui  estimatur  Sei  Ililarii  fuisse,  anknüpfend 
au  Jac.  2,  19,  kann  ich  nicht  nachweisen. 

(§  55.)  In  ganz  ähnlicher  weise  giebt  die  folgende  homilie 
(1, 310  ff.)  im  ersten  teile  eine  uaeherzählung  der  pfiugstge- 
schichte  mit  benutzung  Beda's  (s.  §  75),  woran  sich  dann  in 
z.  124 — 245  eine  aus  wähl  gut  übersetzter  stellen  aus  Gregor's 
30.  homilie  sowie  ein  stück  (z.  246 — 260)  aus  desselben  26.  hom. 
§  3  (vgl.  §  50)  anschliesst.  Selbständig  scheinen  zu  sein  z.  130 
—143;  161—164;  227—244  sowie  der  schluss  z.  265  ff.  Vgl. 
z.  175  ff.  mit  Greg.  1.  c.  1223  (hom.  30): 

On  culfran  anlicnysse  and   on  in  columba  spiritus  sanctus  et 

fyres  hiwe  wses  godes  gtxst  seteo-  in  igne  monstratiis  est,  quia  oranes 

wod;  for3'an  Öe  he  deÖ,  l^ait  Öä  beoÖ  quos  replevit,  simplices  et  ardentes 

bilewiteon  unscfeSSignysseand  byr-  facit,    simplices    puritate,    ardentes 

ncnde  on  godes  willan,   Öe  he  mid  aemulatione. 
his  gife  gefylö. 

Mitten  in  die  Übersetzung  aus  Gregor  ist  in  z.  149  ff.  der 
satz  eingefügt:'  On  höcum  is  fjerccdd  he  t)äin  fuyelcynne,  p(tl 
his  (jecynd  is  swiöe  bilewife  and  unsctebbig  and  gesibsum.  Frei- 
lich spricht  Gregor  1.  c.  von  der  simplieitas  columhae,  doch 
würde  das  einen  ausdrücklichen  und  anonymen  hinweis  auf 
die  quelle  mitten  im  Zusammenhang  kaum  rechtfertigen. 
Schwerlich  auch  werden  wir  an  die  benutzung  eines  Physio- 
logus '  zu  denken  haben,  wenn  auch  lateinische  schon  seit  dem 
5.  Jahrhundert  existierten  (Lauchert,  Geschiehte  d.  Physiologns. 
Strassb.  1889,  p.  88).  Vielmehr  wird  ^Elfric  hier  jedenfalls  die- 
selbe stelle  im  äuge  haben,  die  ihm  seine  angäbe  über  die 
taube  in  II,  no.  3  geliefert  hat  (s.  §  104),  nämlich  Augustin's 
Johanneskommentar  (tr.  VI),  wo  der  taube  in  der  that  dieselben 
eigenschaften  beigelegt  werden. 


^  Was  mir  von  gedruckten  lateinischen  Physiologi  zu  gesicht  ge- 
kommen ist  (bei  Lauchert  p.  3U5  u.  Melanges  d'archcoCogie,  (Vhisioire  el 
de  lillerature  III,  277  f.  [1853]),  enthält  auch  nichts  ähnliches. 
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(§  56.)  In  zwei,  wenu  auch  Dicht  inhaltlich,  so  doch  änsser- 
lich  dnreh  den  satz  üs  gelustfuUa<5  gyt  furbiir  tö  spreccnne  bc 
t)äm  hälgan  tvere  Johanne  (z.  171)  klar  geschiedene  teile  zerfällt 
die  homilie  I,  no.  25  (p.  350  ff.).  Der  zweite,  kleinere  teil  (z. 
171 — 208)  enthält  frei  übersetzte  stellen  aus  Gregor's  20.  hom. 
Vgl.  z.  186  ff.  mit  Greg.  1.  c.  1161: 

Se  bydel,  Öe  bodaÖ  rihtne  ge-  Omnis,  qni  fitlem  rectam  et  bona 

leafan  and  gode  weorc,  he  gearcaö  opera   praedicat,   quid   aliud  quam 

]?one  weig  (sie!)  cumendum  gode  tö  veuienti  deo   ad   eorda  audientium 

Ö«ra  heorcnigendra  heortau.  viaiu  parat? 

während  allgemeines  über  Johannes  den  Täufer  aus  Beda's 
beiden  lohannispredigten  (II,  no,  13  und  14)  vorausgesandt  ist 
(s.  darüber  §  76). 

(§  57.)  Etwas  stärker  als  in  den  genannten  fällen  ist  der 
beitrag  der  zweiten  quelle  in  der  homilie  I,  no.  40  (p.  608  ff.), 
wo  wir  in  der  hauptsache  eine  Übersetzung  ausgewählter  stellen 
aus  Gregor  hom.  I  haben.     Vgl.  z.  8  ff.  mit  Greg.  1.  c.  1077 : 

drihten,  üre  alysend,  fis  gewil-  dominus  ac  redemptor  noster, 

naÖ  gearwe  gemetan  und  forf»!  cydde  i)aratos    nos    invenire    desiderans, 

öä  yfelnyssa,  öe  folgiaÖ  ]^am  ealdi-  seneseentem    mundum    quae    mala 

gendan   middangearde,   )7set   be   us  sequantur,    denuntiat,    ut   nos    ab 

fram  bis  lufe  gestilde  etc.  eius  amore  compescat . .  . 

Nicht  bei  Gregor,  wohl  aber  in  Beda's  Lucaskommentar 
(opp.  III,  591  =  Smaragd  519)  findet  sich  die  heranziehung 
des  eitates  aus  der  Apocalypse  21,1,  sowie  die  erläuterung 
z.  171  ff.,  die  gut  passt  zu  Beda  1.  c: 

l?onne  biÖ  niwe  beofan  and  ui-  Erit    caelum    uovum    et    terra 

we  eoröe,  ne  beoÖ  witodlice  oöre  nova,  quae  quidem  non  alia  conden- 
gesceapene,  ac  Öäs  beoÖ  geedni-  da  sunt,  sed  liaec  ipsa  rcnovantur. 
wode.  Heofon  and  eorÖe  gewitaö  Caelum  igitur  et  terra  et  transibit 
and  Öeah  ÖurbwuniaÖ,  foröan  Öe  hi  et  erit,  quia  et  ab  ea,  quam  nuuc 
beoÖ  fram  Öäm  hiwe,  Öe  hi  nü  hab-  habet,  specie  per  ignem  tergetur  et 
baÖ,  J^urh  fyr  gecltcnsode  and  swa  tarnen  in  sua  semper  natura  serva- 
Öeah  symle  on  heora  gecynde  stan-  bitur. 
daö. 

Ueber  die  z.  30  ff.  eingeschol)enen  astronomischen  notizen 
s.  §  95. 

(§  58.)  Aehnlich  ist  auch  in  der  homilie  I,  no.  28  (p.  402  ff.) 
das  meiste  aus  Gregor  geschöpft  —  der  in  z.  3;  106;  208  als 
quelle  genannt  wird  — ,  so  die  erklärung  der  tempelreinigung 
aus  den  7  ersten  paragraphen  der  39.  homilie,   sowie  das  den 
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schlnss  bildende  beispiel  aus  Gregor's  12.  boniilie.  Vgl.  z.  53  ff. 
mit  Gr.  1.  c.  1294  (bom.  39): 


Se  holend  geswutelode ,  for 
hwilcum  intingan  öeos  töstenceduys 
yxre  byrig  geluiupe,  Öäöri  he  cw^eÖ : 
tbröan  j'e  ]ni  ne  oncneowe  (Lc.  19, 
41) . . .  Hc  geneosodo  Öä  biiriihwarc 
Öurh  bis  meuniscnysse,  ac  bi  nä^nm 
liis  geiuyudige  naÖor  ne  Öurb  liife 


Ciii  ex  qua  culpa  eversionis  suae 
poena  fuerit  illata,  subjungitur:  Eo 
quod  non  cognoveris  (Lc.  19,  44)  . . . 

Creator  quippe  omnium  per  in- 
carnationis  suae  mysterium  hanc 
visitare  dignatus  est,  sed  ipsa  ti- 
moris  et  arinoris  illius  recordata  non 
est. 


ne  Öurh  ege  etc. 

Ausuabmsweise  ist  aucb  das  beispiel  ziemlicb  wörtlicb  hier 
übersetzt.    Vgl.  z.  208  ff.  mit  Gr.  1.  e.  1122  (bom.  12): 

Se    eadiga    Gregorius    cwfeÖ :  Rem ,  fratres  carissimi,  refero, 

Mine  gebroöru,  ic  wolde  eow  äne      quam  si  intente  audire  vult  charitas 


lytle  race  gereccan,  seo  maeig  (sie!) 
Öearle  cower  mod  getimbrian,  gif 
ge  mid  gymene  hi  gehyran  W3'llat5. 
Sum  feÖelboren  man  wajs  on  t5Äre 
scirc  Ualeria,  se  wjes  gebäten  Cri- 
saurius  etc. 


vestra,  ex  consideratione  illius  ve- 
hementur  instruetur.  Quidam  vir 
nobilis  in  Valeria  provincia  nomine 
Chrysaorius  fuit  etc. 


Auffallend  ist,  dass  ^Ifric  sogar  die  Gregor'scbe  bemer- 
kung  quem  ipse  iam  monaclms  nwnachum  vidi  mitübersetzt  (z.  123 
<5one  ih  geseah  munnc  syd(5mi),  da  er  sonst  derartige  für  seine 
börer  und  leser  gleichgültige  Zusätze  wegzulassen  pflegt. 

In  z.  85  ff.  und  173  ff.  ist  der  Lucas -beriebt  aus  Johannes 
2,14  ff,  ergänzt.  Bei  der  erklärung  dieser  letzteren  stellen  ist 
Keda's  Johanneskommentar  benutzt;  vgl.  z.  177  ff.  mit  Beda, 
opp.  III,  664 : 


se  läreow  syLT  oxau  on  godes 
cyroan,  gif  hc  begÄÖ  bis  blafordcs 
teolunga,  ^set  is,  gif  he  bodaÖ  god- 
spell  bis  under}^eoddum  for  eorÖ- 
licum  gestrcouum  and  nä  for  god- 
cundre  lufe.  Mid  sceäpum  he  mangaÖ, 
gif  he  dysigra  manna  herunga  cepÖ 
on  ärfaestum  weorcum. 


Vendunt  boves,  qui  verbum 
evangelii  non  divino  amorc,  sed  ter- 
reni  quaestus  intuitu  impendunt .  .  . 
Vendunt  oves,  qui  bumanae  gratia 
laudis  opera  pietatis  exercent. 


Auffallend  stimmt  zu  Beda's  Mattbaeuskommentar  der  satz 

z.  89  ff    Vgl.  z.  89  ff.  mit  Beda  opp.  iil,  92: 

Öä  tibte  seo  gitsung  Ipk  säcer-  Exeogitaverunt  hanc  praedara  de 

das,  ]7get  man  Öillic  orf  ]?Sir  tö  ce-  populo    sacerdotes,    ut   bostiae    di- 

ape  hfefde,  gif  b\v  ä  teorran  come  .  .  versae     de     loginquo     venientibus 

Öaet  be  on  gehendnysse  tö  bicgennc  venderentur. 
gearu  bäjfde. 
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Eingefügt  aus  Rufin  (I,  5—7)  ist  der  abselinitt  z.  10—22, 
worüber  §  135  näheres  angiebt. 

Einen  noch  grössern  räum  nehmen  die  beitrage  ander- 
weitiger quellen  oder  doch  nicht  gregorianische  zuthaten  ein 
in  den  homilien  I,  no.  7;  11;  25;  II,  no.  40.  Wie  weit  für  die 
nicht  bei  Gregor  zu  findenden  stellen  hier  bestimmte  werke 
vorgelegen  haben,  oder  nur  aus  der  lehrtradition  geschöpft  ist, 
lässt  sich  sehr  oft  nicht  entscheiden.  Die  den  grundstock  bil- 
denden Gregor'schen  homilien  sind  hier  meist  sehr  frei  be- 
handelt. 

(§  59.)  In  I,  no.  7  (p.  104  flf.)  sind  die  überwiegend  meisten 
crklärungeu  zu  Mt.  2,1  ff.  (Weisen   aus  dem  Morgenlande)  aus 
Gregor's  10.  homilic  geschöpft.  Vgl.  z.  32  ff.  mit  Greg.  1.  c.  1110: 
hit  was  gedafenlic,  )?8et  se  ge-  ludaeis  tamquam  ratione  uten- 

sccadwisa  engel  hine  cydde  ]>äin  tibus  rationale  aniinal,  id  est  auge- 
gesceädwisum  ludeiscum,  Öc  godes  lus,  dcbuit  praedicare;  gentiles  vero, 
sd  cüöon,  and  j'äm  h^Öenum,  ]'c  quia  uti  ratione  nesciebant,  ad  cog- 
Öajs  godcundao  gesceädes  nystou,  scendum  dominum  non  per  vocem, 
nä  Öurh  stemne,  ac  Öurh  täcn  w;vre  sed  per  signa  perducuntiir. 
geswutelod. 

Ein  teil  der  übrigen  bemerkungen  findet  sich  bei  Smaragd 
sp.  72  ff.     Vgl.  u.  a.  z.  64  f.  mit  Smaragd  1.  c.  72: 

Swutol  is,  ]>xt  Öä  tungclwite-  Constat  quippe  magos  Christum 

gan  töcneowon  Crist   sööne    man,      hominem  intellexisse,  proptcr  quod 
ÖäÖa  hi  befrünon:   hw«r  is,  se  Öe      dicunt:  ubi  est,  qui  natus  est. 
äcenned  is. 

Vgl.  auch  z.  55  mit  Smaragd  73.^ 

Auch  die  deutung  'Ilerodes  licefde  deofles  gcldcnumjc  (z.  101) 
hat  Smaragd  72  (Herodes  .  .  .  significat  diaholum). 

Die  z.  37—54  gegebene  erklärung  finde  ich  dem  Inhalte 
nach  in  Augustins  4.  Epiphaniaspredigt  (sermo  202  §  1  =  opp. 
V,  1033)  wieder,  auch  mit  denselben  citaten  Ps.  118,  22  und 
Eph.  2,  17;  14. 

Von  den  dazwischen  liegenden  partien  enthalten  z.  131 — 
203  die  Augustinsche  rechtfertigungslehre,  doch  habe  ich  keine 
stelle  gefunden,  die  direkte  voriage  gewesen  sein  könnte. 

(§  60.)  Die  homilie  I,  no.  11  (p.  166  ff.)  bietet  in  z.  33—41 
und  157—264  eine  gut  übersetzte  auswahl  frei  geordneter 
stellen  aus  Gregor's  16.  homilie.    Vgl.  z.34ff.  mit  Gr.  1.  c.  1135: 

1  Die  beiden  genannten  stellen  sollen  nach  den  Verweisungen  in 
einer  Smaragd-handschrift  aus  Beda  excerpiert  sein;  doch  vermag  ich  sie 
dort  nicht  nachzuweisen. 
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he  wolde  eallc  üre  costuunga  ut  sie  tentationes  nostras  suis 

oferswiöan  iiiid  bis  costnuiignui  and  tentationibus  vinceret,  sicut  mortem 

oterswiöan  ürue  Öone  ccan  deaÖ  nostram  venerat  sua  morte  siiperare. 
mid  bis  liwilwendlicum  deaöe. 

Die  dazwisclieu  liegenden  Zeilen  (42 — 157)  enthalten  Um- 
schreibungen und  ausfiihrungen  des  bibeltextes  mit  naheliegen- 
den deutungen,  die  sich  inhaltlich  zumeist  auch  bei  Beda  (Mt.- 
k.  =  opp.  lil,  19  f.),  Hieroiiymus  (Mt.-k.  ==  opp.  VIT,  32  f.)  oder 
ömavagd  (sp.  127  f.)  wiederfinden.  Vergl.  etwa  z.  60  f.  mit 
Beda  1.  c: 

svvii  swä  ]^8es  mannes  lichama  sicut  corpus  terreno  vivit  cibo, 

leofaö  be  bläfe,  swä  sceal  bis  säwul      sie  anima  dei  vcrbo. 
lybban  be  godes  wordum. 
oder  z.  71  ff.  mit  Hieronymus  1.  c.  (=  Smaragd). 

lieber  die  gelehrte  lateinische  anmerkung,  z.  128  — 136, 
vgl.  §  116. 

(§  61.)  Bei  der  erklärnng  des  gebotes  der  nächstenliebe  in 
11,  no.  40  (p.  520  ff.)  ist  Gregor's  hom.  27  benutzt.  Die  zeilen 
54—57,  103 — 111,  114 — 120  sind  ziemlich  wörtlich  daraus  über- 
setzt.   Vgl.  z.  114  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1208: 

Dribtnes  nama  is  lesus,  \>?et  is  Nomen   filii   Jesus   est,    Jesus 

bselend,  and  sc  bitt  on  Öses  b^len-  autem  salvator  vel  etiam  salutaris 
des  naman,  se|'e  ]>ces  bitt,  Öe  be-  dicitur;  ille  ergo  in  nomine  salva- 
limpö  to  so.^re  bsele.  toris  petit,  qui  illud  petit,  quod  ad 

veram  sahitem  pertinet. 

Der  Übersetzung  aus  Gregor  sind  indess  noch  ein  paar  er- 
klUrungen  vorausgeschickt,  die  aus  Beda's  Johannes-kommentar 
stammen  können;  sie  finden  sieh  auch  bei  Augustin  in  Joh. 
tr.  83 — 85,  aber  so  weit  zerstreut,  dass  es  näher  liegt,  Beda 
als  quelle  anzunehmen.     Vgl.  47  ff',  mit  Beda,  opp.  III,  842. 

(§  62.)  Erst  gegen  ende  der  homilie  macht  sich  die  be- 
nutzung  Gregors  bemerkbar  in  der  abendmahlshomilie  II,  no.  15 
(p.  278  ff.),  wo  die  am  schluss  (z.  267  ff.)  gegebenen  deutungen 
der  Vorschriften  über  das  essen  des  passahlarames  ziemlich 
wörtlich  aus  Gregor's  hom.  22  entnommen  sind.  Vgl.  etwa 
z.  307  ff.  mit  Gr.  I.e.  1180: 

Nän  j^ingne  moste  p'ses  lambes  be-  Non  remanebit  ex  eo  quidquam 

lifan    6Ö  merien,   fortan   Öe  godes  usque  mane,  quia  eins  dicta  magna 

cwydas  sind  tö  smcagenne  mid  swfi  sunt  sollicitudine  discutienda,  quate- 

micelre  carfulnysse,    swä  )?jet  eallc  nus,   priusquam   dies  resurrectionis 

bis  beboda  mid  andgite  and  weorce  appareat,    in   hac  praesentis   vitae 
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beon  äsineade  on  nihte  Öises  and-      nocte  oiunia  illius  luandata  intelli- 
werdan  lifes,  jeröan  Öe  se  endeucx-      gendu  et  operando  penetrentur. 
ta   dieg   \>?es    geiujenelicau    äeristes 
feteowige  etc. 

Ein  paar  typiselie  deutuugen  fiudeu  sieb  hier  nicht,  mö- 
gen aber  traditionell  sein.  Der  satz  z.  51  ff.  kouute  aus  Bedas 
Exodus-kommentar  (opp.  II,  305)  stammen. 

Für  die  übrigen  partien  der  homilie  vgl.  §  180. 

(§  63.)  Ebenfalls  nur  zum  teil  aus  Gregor  geschöpft  ist  die 
weihnachtshomilie  I,  uo.  2  (p.  28  ff.),  in  der  der  abschnitt  z.  159 
— 185  aus  Gregors  weihuaehtspredigt  (hom.  8)  übersetzt  ist. 
Vgl.  z.  159  ff",  mit  Gr.  I.e.  1104: 

Eornostlice  mancynn  hsefde  im-  prliis  qiiippe  quam  rederaptor 

gef'wjernysse  tö  englum  xr  drihtnes  iioster  naseeretiir  per  carnem,   dis- 

äceunednysse ;  foröan  Öe  wG  waTon  cordiam  cum  angelis   habuimiis, . .  . 

l^urh  synna  celfremede  frain  gode;  Quia  enim  peccando  extranei  erauiiis 

etc.  a  deo  etc. 

Für  den  übrigen  teil  weiss  ich  leider  nicht  die  quelle 
nachzuweisen.  Ein  teil  der  erklärungen  findet  sich  zwar  in- 
haltlieh gleich  oder  ähnlich  in  Beda's  Lucas-kommentar  (opp. 
III,  328  ff.)',  doch  bliebe  dann  immer  noch  ein  beträchtlicher 
teil  der  homilie,  der  einer  dritten  vorläge  oder  ^^Ifric  selbst 
zuzuschreiben  wäre. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  eine  grup])e  von  homilien  zu 
besprechen,  wo  Gregor  mit  einer  andern  quelle  in  eins  verar- 
beitet ist. 

(§  (u.)  Dies  ist  der  fall  bei  II,  no.  6  (p.  88  ff.),  wo  die  er- 
klärungen zum  gleichniss  vom  säemann  zur  hälfte  aus  Gregor 
hom.  15,  zur  andern  aus  Beda  in  Luc.  8  geschöpft  sind.  Aus 
Gregor  stammen  die  abschnitte  z.  6 — 26  u.  65 — 80,  sowie  das 
schliessende  beispiel  (z.  147  ff.).  Vgl.  z.  6  ff.  mit  Gregor  I.e.  1131: 

Gregorius  .  .  .  cwaeS  Jjset  foröi  Unde  et  idern  dominus  per  se- 

wolde  drillten  getrabtnian  ]>\nh  hine  metipsum    dignatus    est    exponere, 

sylfne    f'iet   bigspel,    36   he    siede,  quod  dicebat,   ut  sciatis  rerum  sig- 

l^set  we   cüSon   secan    oÖra   t5inga  nificationes    quaerere  in  iis   etiam, 

getäenunge  on  Öäm,   Öe   he   nolde  quaepersemetipsumnohiitexplanare. 
]nirb  hine  sylfne  geswutelian. 

Sicher  aus  Beda's  Lucas-kommentar,  der  sich  hier  vielfach 
mit  Gregor  berührt  (und  jedenfalls  letzteren  vor  sich  gehabt 
hat),  sind  geschöpft  z.  b.  z.  27  ff'.    Vgl.  Beda,  opp.  III,  430: 

1  Z.  b.  z.  60  ff.;  68  ff. ;  90  If. ;  98  ff. ;  1 26  ff. ;  240  ff. 


14  MAX  FÖRSTER, 

US  gedafcnaÖ,   j^set  we  uiid  är-  Quae  dominus  exposuit,  pia  fide 

festnm  geleafan  underfon   drihtnes      suscipienda  sunt;  quae  antem  tacita 
trahtnuuge,  and  Öii  Öing,  Öe  he  liefde      nostrae  intelligentiae  dereliquit,  pei- 
us tu  tralitnigeune,  we  sceolon  mid      stringeuda  sunt  breviter  etc. 
scortre  race  Öa  befön  etc. 

Wegen  des  eingeschobeueu  abselinittes  z.  91 — 140  vergl. 
§  108  und  meine  dissertation  §  5. 

(§  ü5.)  In  äbnlicher  weise  ist  in  II,  no.  13  (z.  224  flF.)  der 
perikopentext  Jh.  8,  40  ff.  nach  (iregor  hom.  18  und  Augustins 
Jobanues-kouimentar  (traet.  42  u.  48)  interpretiert,  indem  teil- 
weise gut,  aber  sehr  frei  übersetzte  stellen  aus  Gregor  (z.  21 
—28;  62—70;  91—101;  170—176)  einfach  neben  solche  aus 
Augustin  (z.  29—48;  81-90;  102—125;  136—169;  127—191) 
gesetzt  sind,  bei  denen,  wie  fast  immer,  wo  Augustin  vorläge 
ist,  kaum  von  wörtlicher  Übereinstimmung  gesprochen  werden 
kann,  teilweise  aber  auch  Gregors  und  Augustins  erklärungen 
zu  einem  ganzen  verschmolzen  sind  (so  z.  195 — ^203;  206 — 219), 
wie  wir  das  ähnlich  bei  der  CuÖberht-homilie  (meine  disser- 
tat.  §  29)  fanden.  Au  der  stelle  z.  206  ff.  z.  b.  erinnern  die 
ausdrücke  forbmh  (declinavit),  mlhte  i5urh  his  godcundmjsse  ge- 
dön  (si  divinitatis  suae  poteutiam  exercere  voluisset),  nolde 
ruinine  dorn  <)ä  gesetlan,  ()a^d  he  fo  ^röwlennc  com  (quia  pati 
venerat,  exercere  iudicium  noluit)  an  Gregor,  während  der  ganze 
Schlusssatz  (z.  217  ff.) 

be  behydde  hine  lichamlice  wic5  (tr.  43  §  IS)   tamquaui   bomo  a 

l^iera   Judeiscra   stJeninge ,    and   be      lapidibus  fugit,  sed  vae  illis,  a  quo- 
behydde   hine   gästlice  fram    beora      ruiu  lapideis  cordibus  deus  fugit. 
stgenenum  beortum. 

sowie  vorher  einzelnes,  wie  s/vä  swä  man,  swä  srvä  eadmöd 
(tamquam  homo,  tamquam  humilis),  pcel  seo  eorbe  hie  forswiüge 
(ut  eos  dehiscens  terra  sorberet),  hu  get^ijld  wcüs  IÖ  t)äm  micel 
(niagis  erat  commendanda  patieutia)  aus  Augustiu  herüberge- 
nommen sind. 

Den  schluss  der  homilie  (z.  220  ff.)  macht  eine  erzählung 
der  schlangeuerhöliung  nach  Job.  3,  4  ff",  und  Num.  21,  6  ff.  mit 
beigefügten  erklärungen  aus  Augustins  Johannes -kommentar 
(tr.  12  §  11).    Vgl.  z.  253  ff.  mit  Augustin,  opp.  III,  1490: 

Däira  nteddrena  geslit  wses  de-  Morsus  serpentis  letbalis,  mors 

adlic;  Cristes  deaÖ  wsüs  liflic.  Nu  domini  vitalis.  Attenditur  serpens, 
bebealde  we  Öä  nä'ddran,  )?a;t  seo  ut  nihil  valeat  serpens.  Quid  est 
n&ddre    ös   ne   derige.     llwtßt  ge-      hoc?     Attenditur    mors,     Ut    nihil 
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mjenÖ  j'set?    We  behealdaö  Cristes      valeat   mors.     Cuius   mors?     Mors 
deat^,  l'set  üs  se  deat5  ne  derige,  .  .      vitae.  eto. 
Hwaes-  deaÖ   behealde   we?     Lifes 
deaö.  etc. 

Vielleicht  hat  bei  dem  sehlussabschnitt  auch  Beda's  Jo- 
hanues-kommeutar  vorgelegen.  Wenigstens  finde  ich  keinen 
anhält  bei  Angustin  für  den  satz  z.  248  ft'.,  der  recht  wohl  zu- 
rückgehen könnte  auf  Beda  1.  c.  =  opp.  III,  671: 

Seo  airene  nä?ddre  hjefde  n;ed-  aenens  serpens  effigiem  quideui 

dran  gelicnysse,  ac  heo  wa^s  buton  ignitis  serpeutibus  similem,  sed  nul- 
Älcum  ättre ;  . . .  ac  Öurh  bis  üpä-  him  prorstis  in  suis  merabris  habiiit 
hafenn3sse  ou  Ö;ere  rode  he  geha-lde  ardorem  veneni  noccntis,  quin  po- 
ure  synna.  tius    percussos    a   serpeutibus    sua 

exaltatione  sanabat. 

(§  6G.)  In  II,  no.  44  (p.  562)  sagt  iElfric  selbst  z.  9  Augusti- 
nus se  tvtsa  üs  onwreah  Ö«  üeopmjsse  and  enc  se  hälya  Gregorius 
ijmbe  pis  ylce  änräl.  In  der  that  sind  hier  die  allegorischen 
deutungen  zum  gleichniss  von  den  10  Jungfrauen  (Mt.  25,  1  ff.) 
teils  aus  Gregor  hom.  12.  teils'  aus  Augustins  Sermo  93  her- 
übergenommen. Die  erklärungen  beider  gewährsmänner  sind 
überall  einfach  neben  einander  gestellt,  ohne  dass  irgendwo 
eine  Verschmelzung  versucht  wäre.  Vgl.  z.  12  ff.  mit  Gregor 
I.e.  1118: 

Us  is  tö  gewitenne,  ]'a?t  gelom-  Sciendum  nobis  est,  quod  saepe 

lice  on  haligre  spriBce  is  Öeos  and-  in  sacro  eulogio  regnum  caelorum 
werde  gelaöung  gebäteu  heotenan  praesentis  teuiporis  ecclesia  dicitur, 
rice,  swa  swä  se  bJelend  ou  sumere  de  quo  in  alio  loco  dicitur:  (Mt.  13, 
stowe  cw«Ö:  (Mt.  13,  41)...  41)... 

und  z.  33  ff.  mit  Augustiu  V,  575: 

Se  ele  getäcnaÖ  \>a,  sööan  lufe,  charitas  quae  merito  oleo  signi- 

seoÖe  n«fre  ne  ateoriaÖ.    Eies  ge-  ficatur.     Omnibus   enim   humoribus 

cynd    is ,    \>xt    he    wile   oferstigan  oleum  supereminet :  mitte  aquam  et 

aelcne    w&tan;    ägeot     ele     uppon  superiufunde  oleum,   oleum  supere- 

waeter  oÖÖe  on  OÖrum  wietan,  se  ele  miuet;    mitte    oleum,    superinfunde 

flyt  bufon ;  ageot  wfeter  uppon  Öone  aquam,  oleum  supereminet. 
ele,  and  se  ele  äbrecö  up  aud  swimö 
bufon. 

Offenbar  eingeschoben  ist  der  abschnitt  z.  176 — 192  (über 
die  häretischen  Marien-akten ;  vgl.  meine  Dissertat.  §  20). 


'  Z.  11— 24;  123—142  aus  Gregor;    z.  25-49;  65—72;  87  f.;  99-104 
aus  Augustin. 
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(§  (i7.)  Endlicli  siud  hier  uocli  die  liomilien  I  no.  36  und 
n,  no.  7  zu  nennen,  in  denen  nur  an  je  einer  stelle  Gregor 
benutzt  ist. 

Der  erste  teil  der  homilie  zu  Allerheiligen  (I,  538)  enthält 
ein  paar  sütze  über  die  engel,  eingefügt  aus  Gregors  engels- 
homilie  (no.  34),  die  ^Ifric  in  I,  no.  24  schon  in  grösserem 
umfange  benutzt  hatte  (vgl.  §  46).  Hier  ist  in  z.  16—28  der 
Inhalt  von  §  6 — 8  knapp  zusammengefasst,  mit  beibehaltung 
derselben  Schlagwörter,  während  in  z.  30 — 37  wörtlicher  als  es 
in  der  24.  homilie  (z.  86 — 103)  geschehen  war,  einzelnes  aus 
§  10  übersetzt  ist.     Vgl.  bes.  z.  14  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1252: 

Sume  hi  sind  swä  miccliim  tu  Quae    quia    ita    deo   coniuncta 

gode  geÖeodde,  )'8et  uäne  OÖre  him      sunt,  ut  inter  liaec   et  deum   nulli 
betwyuan  ne  synd  and  hi  j?onue  on      alii  spiritus  intersint,   tanto  uiagis 
swä  micclan  märan  hife   byrnende      ardent,  quanto  hunc  vicinins  vident. 
beoÖ  swä   uiiccliim    swä   hi   godes 
beorhtnysse  scearplicor  sceawiaÖ. 

(§  08.)  In  der  homilie  II,  no.  7  (p.  98  ff.)  beschränkt  sich 
der  beitrag  Gregors  auf  den  abschnitt  über  den  Ursprung  des 
vierzigtägigen  fastens  (z.  10 — 20),  der  aus  Gregors  16.  homilie 
§  5  geschöpft  ist.i  Vgl.  z.  11  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1137: 

se  heretoga  Moyses  feste  feo-  Moyses  enim,  ut  legem  accipe- 

wertlg    daga    and    feowertig  nihta      ret,    secundo    dlebus   quadraginta 
tosamne,  tö  Öi  ^set  he  moste  godes      ieiiiuavit ;  Elias  in  deserto  quadra- 
&  underfön.     Eft  siÖÖan  se  m^ra      ginta  diebus  abstiuuit  etc. 
witega   Elias    eälswä    laug   faisten 
l^urh  godes  mihte  swä  swä  se  o?)er 
gefylde  etc. 

Derselbe  Gregorsche  abschnitt  scheint  auch  benutzt  in  dem 
kurzen  stück  über  das  fasten,  welches  bei  Thorpe  die  zweite 
Sammlung  schliesst  (II,  p.  608).  Es  findet  sich  hier  dieselbe 
berechnung  der  fastenzeit  (nach  abzug  der  sonntage  =  36  tage) 
als  zehnten  des  Jahres,  und  es  heisst  dann  weiter,  passend  zu 
Gregor  1.  c.  1137: 

on  Öäm  dagum  sceolon  Cristene  sicut    oflferre  in   lege   iubemini 

men  heora  lichaman  mid  forligefed-      decimas  rerum,    ita  ei  offerre   con- 
nysse  gode   teoöian,   swä   swä   hi      tendite  et  decimas  dierum. 
sceolon  symle  heora  geäres  teolunga 
gode  J^ione  tcoÖan   dx\   syllan. 

'  Nicht,  wie  Dietrich  p.  171  will,  aus  Cassians  CoUatio  21,28,  wo  es 
schlechthin  heisst:  Moyses  vel  lüias  vel  ipse  dominus  noster  Jesus 
Christus  quadraginta  diebus  ieiun/isse  tradunlur. 
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In  unserer  liomilie  folgen  dann  allgemeine  vorsebrifteu 
über  das  fasten  und  ermabnnngen  zur  wobltbätigkeit,  unter 
beranziebung  zablreieber,  aueb  längerer  bibelstellen,  und  mit 
berufung  auf  die  autorität  der  kircbenlebrer  (pwh  Inrcowa  eal- 
dordöm  z.  22).  Eine  quelle  dafür  babe  icb  nicbt  finden  können. 
Manebes  bat  er  sieberlicb  seinem  Poenitential  (vgl.  meine  diss. 
§  4)  entnebmen  können. 

Der  diesen  teil  scbliessende  abscbnitt  (z.  116—132)  ist 
jedenfalls  aus  Cassian  geseböpft.     S.  §  124. 

Zum  scbluss  folgt  frei  übersetzt  Mi  25,  31—46. 

Bemerkt  mag  bier  werden,  dass  die  von  J^lfrie  benutzten 
(s.  §  42;  53;  54;  59)  Gregor'seben  bomilien  no.  10;  23  und  29 
aueb  Cynewnlf  vorgelegen  baben  (vgl.  Dietricb,  Z.  f.  d.  A.  IX, 
193  ff.).  Daraus  erklären  sieb  die  sebon  von  Tiiorpe  (I,  622  f ) 
ervväbnten  anklänge  ^Elfric's  an  den  Crist. 

(§  6ii.)  Von  den  übrigen  werken  des  papstes  Gregor  bat 
iElfric  nur  noeb  die  Dialogi  gekannt  und  benutzt.  Aus  dem 
2.  bucb  derselben  bat  er  sein  leben  des  Benedict  übersetzt,  wie 
icb  in  meiner  dissertation  §  30  gezeigt  babe.  Aus  dem  4.  bucbe 
stammt  die  vision  eines  gewissen  Stepban,  wie  für  einen  scbub- 
macber,  namens  Deusdedit',  der  den  ertrag  seiner  arbeit  am 
Sonntag  unter  die  armen  zu  verteilen  pflegte,  nacb  seinem  tode 
ein  goldenes  baus  erricbtet  wird  (II,  no.  23,  z.  105—123,  p.  354 
f.).  Endlicb  werden  wir  noeb  in  der  bomilie  II,  no.  24,  z.  39  f. 
(p.  358)  auf  die  dialoge  verwiesen  für  wunder,  die  die  Wirk- 
samkeit der  messe  bestätigen  sollen.  Solcbe  finden  sieb  in  der 
tbat  daselbst  im  4.  bucbe  c.  55—58. 

Wie  an  der  zuletzt  citierteu  stelle  angegeben,  kannte  ^1- 
fric  aueb   eine   engliscbe   Übersetzung   der  Dialoge  (z.  39  ff.  gc 

hälga  Gregorhis   äwräl   on  Mre  bec  Dialogorum seo  bdc  is 

ou  Eiiglisc  äwend),  deren  Verfasser  er  nicbt  angiebt. 

IL  Beda. 

(§  70.)  Näcbst  Gregor  bat  keiner  mebr  stoff  für  die  bomi- 
lien geliefert  als  Beda.  Ja,  es  kann  zweifelbaft  sein,  ob  er 
nicbt  der  am  meisten  von  iElfric  uaehgescblagene  scbriftsteller 

'  Beide  namen  verschweigt  iElfric. 

Anglia.    N.  F.    IV.  2 
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ist,  wenu  auch  die  eigeutlichen  Übersetzungen  aus  seinen  wer- 
ken einen  kleineren  räum  einnehmen,  als  die  aus  Gregor. 
Ueberall  finden  wir  nämlich  in  unseren  homilien  einzelne  sätze 
zerstreut,  die  mehr  oder  weniger  gut  zu  stellen  bei  Beda 
passen.  Oft  ist  freilich  die  Übereinstimmung  so  gering  oder  der 
gedanke  so  naheliegend,  dass  man  eine  direkte  benutzung  der 
Beda-stelle  nicht  wird  anzunehmen  haben.  Wenu  wir  trotz- 
dem oft  solche  partien  nebeneinander  gestellt  haben,  so  geschah 
das.  nicht  bloss,  weil  ein  sicherer  entscheid  über  die  wirkliche 
benutzung  nicht  möglich,  sondern  auch,  weil  wir  zugleich  zu 
zeigen  wünschten,  wie  sich  überall  jElfric's  lehre,  die  ja  sicher 
die  damalige  Orthodoxie  darstellt  —  beachte  die  approbation 
durch  den  bisehof  Sigeric  — ,  mit  der  lehre  des  grossen  eng- 
lischen compilators  übereinstimmt  oder  sich  berührt.  Beda's 
lehren,  seine  text-erklärungen  und  deutungen  bildeten  auch  zu 
iElfric's  zeit,  wie  noch  lange  darüber  hinaus,  den  grundstoek 
der  lehrtradition,  wie  sie  unserm  ^Ifric  seiner  zeit  auf  der 
klosterschule  zu  Winchester  überliefert  sein  wird.  Und  so 
dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  er  da,  wo  er  ohne  be- 
stimmte vorläge  aus  dem  gedächtniss  erklärungen  giebt,  mit 
Beda  zusammentrifft.  Aus  dem  gesagten  erhellt  auch,  dass  es 
oft  schwer  sein  wird,  zu  entscheiden,  inwieweit  ^Ifric  Beda 
vor  sich  hatte  oder  aus  dem  gedächtniss  schöpfte. 

In  der  mehrzahl  der  fälle  indessen  haben  wir  doch  deut- 
liehe spuren  davon,  dass  ihm  eine  bestimmte  schrift  Beda's 
vorgelegen.  Wenigstens  17,  vielleicht  18  homilien  sind  ganz 
aus  Beda  geschöpft.  In  weiteren,  wenigstens  11  fällen,  hat  er 
für  mehr  oder  weniger  grosse  abschnitte  vorgelegen. 

Im  allgemeinen  muss  bemerkt  werden,  dass  die  behand- 
luug  der  vorläge  hier  eine  l)cdeutend  freiere  ist,  als  wo  Gregor 
zu  gründe  liegt.  Eine  fortlaufende  Übereinstimmung  eines  grö- 
sseren Beda'schen  abschnittes  findet  sieh  nirgends.  Einzelne 
Sätze  sind  meist  herausgehoben  und  frei  übersetzt,  viel  freier 
aber  als  wir  es  bei  Gregor  fanden. 

Wie  die  ausführungen  weiter  unten  lehren  werden,  kom- 
men hier  von  Beda's  werken  in  betracht:  die  2  bücher  homi- 
lien, die  auch  in  ihrer  äusseren  anläge  muster  für  ^Ifrie's 
doppelsannnliing  gewesen  sein  mögen,  die  sehriftkommentare 
und  die  astronomischen  abhandlungen. 
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a)  Beda's  liomilien. 

(§  71.)  Aus  den  Beda'sclien  bomilieu  hat  iElfrie  den  stofi" 
geschöpft  fiiv  10  homilien  seiner  ersten  sanmilnug  (no.  6;  9;  12; 
13;  14;  22;  25;  2G;  27;  32)  und  nur  für  eine  homilie  (uo.  4) 
der  zweiten. 

Alleinige  quelle  sind  Beda's  homilien  nur  in  zwei  fällen, 
nämlich  für  die  12.  und  13.  homilie  der  1.  Sammlung  yElfric's. 

(§  72.)  Erstere  (I,  p.  180  ft".)  erklärt  die  speisung  der  fünf- 
tausend nach  Beda,  hom.  I,  no.  21.  Die  henutzung  ist  eine 
freiere,  indem  die  Übersetzungen  nicht  gerade  sehr  wörtlich 
sind.    Vgl.  z.  121  ff.  mit  Beda,  opp.  V,  112. 

Da    twegen    fixas    getacnodon  duo  autem  pisccs,  qiios  addi- 

sealiusang  and  ^Jira  witegena  cwy-  dit,  psalmistaruiu  iiou  mconvenien- 
das.  An  Öitra  gecydde  and  bodode  ter  et  prophetanun  scrii)ta  signi- 
Cristcs  toeyiue  luid  seahusange,  and  ficant,(iuorumununioanen(lo,alterum 
uöer  uiid  witegiinge.  coUoqiiendo  suis  aiiditoribus  fiitura 

Christi  et  ecclesiac  sacrauienta  nar- 
rabant. 

Wir  dürften  hier  einen  fall  haben,  wo  wirklich  ein  latei- 
nischer satz  aus  der  quelle  herüber  genommen  ist:  z.  98  f.  alii 
evangeHstac  ferunl,  quia  panes  el  pisccs  dominus  discijndis  dis- 
tribuisset,  discipuü  autem  ministravcrunt  iurhis  lautet  bei  Beda 
1.  c.  112:  nnde  betic  alii  re ferunl  evangelistae,  quin  panes  el  pis- 
ccs dominus  discipulis,  discipuli  aulem  minislraverunt  Iurhis,  also 
bis  auf  das  fehlende  dislribuisscl  und  referunl  statt  ferunl  ganz 
wörtlich.  Doch  auch  hier  liegt  keine  'inadvertcnce'  vor 
(Goodwin,  The  Anglo-Saxon  Legends  of  Sl.  Andrew  and  St.  Ve- 
ronica.  Cambr.  1851  p.  VI,  anm.),  sondern  volle  absieht  (vgl. 
den  anhäug  I  meiner  dissertatiou). 

Der  bei  Beda  als  homilia  I,  21;  bezeichnete  text  findet 
sich  übrigens  wort  für  wort  auch  in  dem  Beda  zugeschriebenen 
Johannes-kommentar  (opp.  III,  704).  Da  dieser  aber  in  der  uns 
vorliegenden  gestalt  von  der  kiitiki  als  unecht  bezeichnet 
wird,  gehen  wir  sicherer,  wenn  wir  jene  homilie  als  quelle  an- 
nehmen. Freilich  muss  ich  gestehen,  dass  mir  einerseits  auch 
über  die  s.  g.  „echten"  homilien  Beda's  noch  nicht  das  letzte 
woit  gesprochen  zu  sein  scheint,  und  dass  andrerseits  die 
möglichkeit  einer  benutzung  des  pseudobeda'schen  Johannis- 
kommentars  der  §  58,  61  u.  65  beigebrachten  Übereinstimmungen 
wegen  nicht  ohne  weiteres  abzuweisen  ist. 

•  S  K  Werner,  l^eda  d.  Eknvürditjc  u.  seine  Zeil.  Wien  1S75,  p.  183. 

2* 
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(5;  78.)  Die  folgeude  honiilie  (I,  192  ff.)  g-iel)t  nach  einer 
eiuleitnug,  prophezeilmugeii  iiuf  Cliristns  eutlialtend.  crkläruu- 
gen  zur  verkUudigimg  Mariae  naeli  licda's  lioni.  I,  iio.  1.  Vgl. 
z.  51  ff.  mit  Beda  opp.  V,  9: 

Cre  älysediiysse  anginn  we  ge-  Exordiiim  uostrac  redcmptionis 

hyrdououÖisreda>g)'erlicanr{vdingc,  hodierna  nobis  sancti  evangelii  lec- 
)'urh  ]\i  we  äwurpon  j'a  derigend-  tio  couimendat  ....  i)er  quam  nos 
lican  ealdnysse  and  we  sind  gete-  abjecta  vetustate  noxia  renovari 
aide  betwux  godes  bearnum  etc.  atciue  inter  filios  dei  coiupntari  pos- 

simus  etc. 

Darauf  folgt  z.  164  ff.  eine  erklärnng  des  besuches  der 
Maria  l)ci  Elisabetb,  wobei  die  bei  Beda  folgende  bomilie  (I, 
u(i.  2j  vorgelegen  bat.    Vgl.  z.  18G  f.  mit  Beda,  opp.  V,  16: 

\>iet  cild  ne  mihte  na  Öä  gyt  quia  liugua  necdiim  valuit,  ani- 

uiid  wordiim   bis  bä'lend  gegrCtan,      nio  exultantc  sahitavit. 
ac  be  gegrette  bine   mid  blissigen- 
duui  möde. 

Selbständige  züge  sind  z.  72—88;  206-213;  218—222. 

Hier  am  besten  anzufügen  sind  drei  bomilien,  die  in  zwei 
gesonderte  teile  zerfallen,  deren  einer  ganz  aus  Beda's  bomi- 
lien gescbüpft  ist.  Es  sind  dies  die  bomilien  I,  uo.  6;  22;  25;  26. 

(§  74.)  Die  erstere  (I,  90  ff.)  ist  in  der  ersten  bälfte  eine 
erkläruug  der  bescbneidung  Cbristi  (Lc.  2,  21  ff.)  nacb  Beda, 
boiii.  I,  no.  10.  Ausser  der  Übereinstimmung  in  den  bibelcitaten 
und  dem  freilieb  oft  recbt  allgemein  gebalteuen  inbalte,  finden 
wir  ziemlicb  wörtlicb  übersetzt  die  zz.  68 — 72;  123;  130  f.;  135 
—142;  vgl.  z.  139  f.  mit  Beda  V,  57: 

Se  stän  w»s  Crist.  I>iirh  Cristes  petra  aiitem  erat  Cbristiis,  cuiiis 

gcleafan  and  bibt  and  sö9e  lufe  fide,  spe  et  charitate  ....  in  omni 
beo5  singallice  estfulle  beortan  mid  actione  dcvota  purificantur  corda 
d8egbwonlif(Teymh)snidenysscäfeor-  bonorum  . .  quotidiana  circiimcisione. 
modo. 

Ueber  die  den  scbluss  Inldenden  bemerkungen  s.  §  94. 

(§7.5.)  Die  pfingstbomilie  I,  no.  22  (p.  310  ff.)  bietet  eine 
nacberzäbhing  der  ])fiiigstgescbiebte  nebst  erklärung  nacb  Gre- 
g(n-  (s.  §  5.'j),  der  ein  abscbnitt  (z.  3—45)  über  das  alttestament- 
lielie  Vorbild  der  jjfmgstzcit.  die  50  tage  zwiseben  Passab  und 
gesctzgcbung,  vorangebt.  Diesier  ganzen  anläge  der  bomilie 
sclicint  als  mnster  Beda's  jjfingstliomilic  (II,  no.  1)  vorgesebwebt 
zu  liabeu.  worauf  aucii  die  ül)ereinstinmienden  tyjjiseben  deu- 
tungeii   in    dem    eiuieiteudcu    abscbuitte   (z.  3 — 45)    binweisen. 
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Wörtliche  iibereinstimmimgen  finden  sich  nicht;   doch  vgl.  z.  3 
f.  mit  Beda,  opp.  V,  192. 

(§  76.)  Die  homilie  I,  no.  25  (p.  350  if.)  leitet  die  erklärimg 
des  evangeliums  nach  Gregor  (s.  §  56)  ein  mit  allgemeinen  be- 
trachtungen  über  Johannes  den  Täufer,  die  sich  zumeist  in 
den  beiden  Johauni-predigten  Beda's  (II,  no.  13  u.  14)  wieder- 
finden. Zwar  vermag  ich  auch  hier  keine  wörtlichen  Überein- 
stimmungen nachzuweisen,  doch  sind  vielfach  dieselben  Schlag- 
wörter beibehalten,  vgl,  z.  b.  z.  37  if.  mit  Beda  opp.  V,  210;  z. 
92  ff.  mit  1.  c.  209;  z.  105  ff.  mit  sp.  212;  z.  113  ff  mit  sp.  203; 
z.  67  ff.  mit  sp.  212. 

Für  eine  grosse  anzahl  stellen  finde  ich  keinen  anhält 
hier  bei  Beda,  die  aber  so  naheliegend  sind,  dass  wir  wohl 
keine  besondere  vorläge  anzunehmen  haben. 

(§  77.)  Die  an  letzter  stelle  genannte  homilie  L  no.  26  (p. 
364  ff.)  zerföllt  noch  deutlicher  als  die  drei  behandelten  in  2 
teile,  deren  erster,  crklärungen  zu  Mt.  16,  13  ff",  bringend,  ganz 
aus  Beda  hom.  II,  no.  16  geschöpft  ist.  Vgl.  z.  19  ff.  mit  Beda 
V,  219: 

. .  Ö:i  buruh  Cesarea  getimbrode  statiiens  civitatem  in  . . .  appel- 

and  011  wurömynte  ])ses  cäseres  Ti-      lavit  earn  Caesaream  Philippi  in  me- 
berii,    Öe    lic    under    rixode,    ^xre      inoriam   videlicet  sui  uomiuis  pari- 
byrig   uaman    gesceop    'Cesaream'      terqne    honorem    Tiberii    Caesaris, 
aud    for   bis   ägenum   geuiynde  to      sub  quo  ipse  regnabat. 
ÖJim   nauian    geyhte    Pbilippi,    Öus 
cweÖende  Cesarea  Philippi. 

Unter  heranziehung  einer  zweiten  quelle  gaben  Beda's 
homilien  auch  die  hauptvorlagc  ab  für  die  homilien  I,  no.  14 
und  II,  no.  4. 

(§  7s.)  In  der  an  erster  stelle  genannten  (I.  206  ff.)  ist  die 
perikope  zum  palmsonntage,  ^It.  21,1  ff.,  unter  Zugrundelegung 
von  Beda,  hom.  I,  no.  23  erklärt.  Vgl.  z.  159  ff.  mit  Beda,  opp. 
V,  124: 

tses  holendes  töcyuie   and  bis  Hosanna  ....  docet  advcntum 

ÖrOwung  waes  hälwendlic  ÄgÖer  gc      domini  in  carne,  non  solum  huuiani 
maunum  ge  engbim,  foröan  \>e  wc      generis  in  terra,  sed  et  angelorum 
gecacniaÖ  heora  werod,   )?e  sc  feal-      in   caelis    esse   sahitoiu,    quia   dum 
lenda    deofol    gewanode;    be    Öäm      nos  rcdempti  ad  supernaperdncimur, 
cwjeÖ  se  apostol  Paulus :  (Eph.  1,10).      eonim  profecto   numerus,    (lui   Sa- 
tana cadeute  erat  minoratus,  imple- 
tur.    Hie  enim   Paulus  dicit:  (Eph. 
1,10). 
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Für  die  zz.  53—50  imd  63 — 68  finde  ich  in  der  Bcda'schen 
liomilie  keinen  anhält.  Wohl  aher  finden  sie  sich  und  zwar 
ziemlieh  wörtlich  in  Beda's  Marcus-komnieutar,  der  also  neben 
der  homilie  eingesehen  sein  wird.  Vgl.  z.  53  ff.  mit  Beda, 
opp.  III,  240: 

se  getemeda  assa  baifde  getiic-  asina,    quac  subjugalis  fuit  et 

nunge  )'*s  Judeiscan  füleos,  ]?e  wsbs      cdoiuita,   synagogam ,   quae    iugura 
getemed  ander  |':erc  ealdan  x;  sc      legis  traxerat,   piillus   asinae  lasci- 
wilda  fola  ha?fde  getficüiinge  ealles      vus  et  über  popukim  gentium  signi- 
ööres  folces,  }'c  v/a'S  ]^ti  gyt  hieöeu      ficat. 
and  ungeteiued. 

Bis  auf  die  abweichende  beziehung  eines  relativsatzes 
{asi7ia,  quae  suhjugalis  f Uli  et  edomila  jiujum  legis  traxerat,  synago- 
gam . . .)  stimmt  übrigens  der  meist  von  TElfric  zu  rate  gezogene 
Lucas-kommentar  (opp.  III,  567  ff.)  an  den  hier  benutzten 
stellen  mit  dem  Marcus-kommentar  überein. 

(§  79.)  Die  homilie  II,  no.  4  (p.  54  ff.)  erklärt  die  hochzeit 
zu  Kana  (Jh.  2,1)  nach  Beda  hom.  I,  no.  13.  Vgl.  z.  37  ff.  mit 
Beda,  opp.  V,  70: 

Hydriae  sind  gehätene  wseter-  hydriae  vocantur  vasa  aquarum 

fatu,  foröan  Öe  on  Greciscuin  ge-  rcceptiii  parata;  graece  enim  v(koQ^ 
reorde  is  waeter  geciged  'ydor'.  aqua  dieitur.  Aqua  auteiu  scripturae 
Eornostlice  wseter  getacnaÖ  ingeliyd  sacrae  scientiam  designat,  quae  suos 
bäligra  gewrita,  l'aet  äöwealiö  bis  auditores  a  peccatorum  sorde  ab- 
hlysteras  fram  synna  borewum.  hiere  solet. 

Auffallend  ist  die  genaue  Übereinstimmung  zweier  stellen 
mit  Smaragd,  der  sonst  hier  mit  Beda  wörtlich  übereinstimmt, 
nämlich  z.  11  ff.  =  Smaragd  sp.  85: 

setter  gastlicum  andgite  dribten  dominus    ad    nuptias    in   hunc 

com   tu  giftum  on  Öisum  raiddan-  mundnm  venit,  quia  sanetara  eccle- 

earde,  forÖan  Öe  b'e  Öä  balgan  ge-  siani  sibi  copulavit,  de  qua  aposto- 

laÖunge  bim  to  bryde  geceas,   swa  bis:  (2.  Cor.  11) 
swä  se  apostol  tö  gelcaffulum  folce 
cwseÖ:  (2.  Cor.  11). 

wohingegen  Beda  1.  c.  weniger  gut  stimmt:  venit  ad  nuptias  in 
terra  carnali  more  ceiebratas^  qui  ad  copulandam  sibi  spirituali 
amore  ecclesiam  de  caelo  descendil  ad  terraiH.  Der  im  Eng- 
lischen folgende  satz  stimmt  wieder  besser  zu  Beda,  während 
Smaragd  auch  inhaltlich  abweicht. 


1  In  iElfrics  bandschriftlicber  vorläge  waren  jedenfalls  lat.  bucbstaben 
angewandt  {ydor  obne  asplration,  wie  oft). 
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Die  zweite  stelle  ist  bei  Beda  ganz  ausgelassen.  Es  ist 
z.  55  f.;  vgl.  Smaragd  86: 

Nis  gecweden  on  Öam  godspelle,  Non  euim  dictum  est  capientes 

)?8et   Öii    wseterfatu    suuie    heoldon      metretas   aliae  binas,  aliae  ternas, 
twyfealde  gernetu,  sume  J:'ryfealde,      sed  . . . 
ac  .  .  .  . 

Bei  dieser  saelilage  ist  die  möglichkeit  nicht  ausgesclilosseu, 
dass  iElfric  hier  den  Smaragd  garnicht  direkt  benutzt  hat, 
sondern  dass  ihm  die  Beda'sche  homilie  in  einer  form  vorlag, 
die  an  den  genannten  beiden  stellen  die  textgestalt  Sma- 
ragd's  bot. 

(§  so.)  Ebenfalls  hauptvorlage  neben  wenigstens  drei  neben- 
quellen ist  eine  Beda'sche  homilie  und  zwar  hom.  II,  no.  20 
bei  der  erklärung  der  enthnuptung  Johannis  des  Täufers  in 
I,  no.  32  (p.  476  ff.).    Vgl.  z.  74  ff.  mit  Beda  opp.  V,  239: 

Itco  ärleasa  scyldawe  gebyrdon:  tria    pariter    impiorum    scelera 

niiges^lige    m^rsimge    bis  gebyrd-  audivimus:     celebrationem     natalis 

tide,  and  t^a,  unstseÖÖigan  bleapunge  infaustam,  saltationem  puellae  lasci- 

|?aes  m^edeues  and  Ötes  faeder  dyr-  vani,  iuramentum  regis  temerarium, 

stigan  äösware.    I^äm  Örim  Öingum  quibus  siugulis  oportet  nos,  ne  talia 

US  gedafenaö,  j'cBt  we  wibcweöon  geramus,  instrui . .  . 
on  ürum  deawum. 

Auch  ein  teil  der  historischen  iiotizcn  ist  daraus  geschöpft. 
Vgl.  z.  12  ff.  mit  1.  c.  sp.  238  B;  z.  23  ff.  mit  sp.  238  D.  Inwie- 
weit für  den  historischen  teil  Rufin  (h.  e.  I,  9  u.  13)  herange- 
zogen, siehe  §  132. 

In  z.  45 — 67  hat  iElfric  die  crzählung  von  der  Sendung 
der  JohannesjUuger  an  Christus  (Lc.  7,  21  ff.)  eingeschoben  und 
nach  Bcda's  Lucaskommentar  erklärt.  Vgl.  z.  67  ff",  mit  Beda, 
opp.  111,-419: 

swylce  he  cwsede  tö  Jobanne:  ac  si  patenter  dicat:   rnira  qui- 

|>yllice   wundra  ic    wyrce,    ac  swä      dem  facio,   sed  abiecta  perpeti  non 
Öeah   ic   wylle    deaSe    sweltan    for      dedignor,   quia   ergo   moriendo   te 
manncynnes    jilysednysse    and    Öc      subseqnor. 
sweltende  aefterfyligan. 

Die  mit  den  Worten  nü  cwiß  sc  Irahliiere  beginnenden 
auseinandersetzungen  (z.  174—192),  dass  ein  schlechtes  weib 
schlimmer  sei  als  alle  wilden  tiere,  finden  sich  nicht  in  den 
bisher  genannten  vorlagen.  Vielleicht  ist  mit  dem  irahtnere 
Augustin  gemeint,  der  auch  für  z.  200—212  (ermahnuugen)  aus- 
drücklich als  quelle  genannt  wird.  Leider  aber  kann  ich  auch 
diese  stelle  nicht  nachweisen. 
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(§  si.)  Einmal  kommt  vor,  dass  sich  zwei  Beda'sclie  werke 
in  den  Beitrag  zu  einer  homilie  teilen.  Es  ist  dies  der  fall  bei 
der  homilie  zu  Mariae  reinigung  (I,  no.  9  p.  134  ff.),  die  eine 
erklärnng  des  perikopentextes  Lc.  2,21  ff.  enthält,  zur  einen 
hälfte  aus  Reda,  hom.  I,  no.  15,  zur  andern  aus  dessen  Lucas- 
kommentar geschöpft.  Wörtlich  übersetzt  und  nur  in  der  ho- 
milie zu  finden  sind  z.  89 — 101;  136—146.  Vgl.  letztere  stelle 
mit  Reda,  opp.  V,  80: 

]^ä  turtlan  getacniaS  cl;«nnysse.  tiirtur   iudicat  castitatein ;   quia 

Hi  sind  swä  geworbte,  gif  hyra  ö-  et ...  et  castitatis  amator  est  turtur, 
Öer  ööerne  forlyst,  }'onne  ne  secÖ  ita  ut  si  coniugem  casu  perdiderit, 
seo  eucu  tlMtq  hire  öÖerne  gema-  non  aliam  ultra  quaerere  vult.  —  Jh. 
can;  .  .  .  dann  Jh.  1(5,20;  Mt.  5,5.  16,20;  Mt.  5,5. 

Sicher  aus  dem  Lucas-kommentar  stammen  z.  101 — 110;^ 
366—376,  vgl.  die  erstere  stelle  mit  Beda,  opp.  III,  342. 

Aus  der  homilie  sowohl  wie  aus  dem  kommentar  können 
übersetzt  sein  z.  211 — 214. 

Die  übrigen  erklärungen  treffen  wir  zum  teil  in  beiden 
Reda'schen  werken  wieder;  zum  teil  scheinen  sie  frei  ohne 
vorläge  gemacht  zu  sein. 

Der  abschnitt  z.  235^262  ist  augenscheinlich  eingeschoben 
und  behandelt  iElfrics  lieblingsthema  von  der  keuschheit. 
lieber  die  etwaige  benutzung  Augustius  s.  §  108.- 

(§  82.)  Nicht  hauptquelle,  sondern  nur  in  einem  anhange 
(z.  182  ff.)  der  Paulus-homilie  I,  no.  27  (p.  384  ff.),  der  bemer- 
kungen  über  die  apostel  und  das  jüngste  gericht  beibringt, 
benutzt,  ist  die  Reda'sche  homilie  II,  no.  17.  Vgl.  z.  206  ff.  mit 
Beda,  opp.  V,  225. 

b)  Beda's  schrift-kommentare. 

(§  83.)  Ausser  den  homilien  haben  auch  die  Reda'schen 
schrift-kommentare,  wenigstens  sicher  seine  evangelien-kom- 
mentare,  stoff  zu  vollständigen  homilien  geliefert  und  zwar  zu 
einer  ganzen  homilie  der  ersten  Sammlung,  I,  no.  33  und  zu 
4,  vielleicht  5  ganzen  homilien  des  zweiten  teiles,  nämlich  II, 
no.(12*);  29;  30;  33;  363. 

1  Die  Thorpe'sche  interpunktion  in  z.  1 07  ist  sinnstörend.  Der  satz 
sy'Ö'dati  he  nimd  eft  lufe  lö  (jode  ist  nicht  zum  vorhergehenden,  sondern 
als  Vordersatz  zum  folgenden  Jnmne  onginti  etc.  zu  ziehen. 

■^  Ueber  die  zum  schluss  erwähnte  lichtweihe  s.  Daniel,  Codex  L'üur- 
gicus,  Lpz.  1847,  1  85S  f.;  Mc  Clintock-Strong,  üyclop.  II  70. 

'*  Aus  dem  hier  und  §  71  gesagten  ersieht  man,  dass  M,.  bei  der  1. 
Sammlung  überwiegend  aus  den  Beda'schen  homilien  (10:1),  bei  der  zwei- 
ten vorzugsweise  aus  den  kommentaren  (5 :  1)  geschöpft  hat. 
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(§  S4.)  Die  auferweekuug;  des  jiing-lings  zu  Naim  (I,  no.  33 
p.  490  ff.)  ist  nach  Beda's  Lucas -kommentar  erklärt;  z.  5  ist 
Beda  als  quelle  genannt.     Vgl.  z.  13  ff.  mit  Beda,  opp.  III,  417: 

gehwilc  godes  )'eow,  l'onne  he  nam  et  electus  quilibet,  qnando 

leornaÖ ,  he   biÖ   bearn  gecweden ;      ad  fidem  imbuitur,  filius  est,  quando 
l^onne  he  ööerne  l«rÖ,  he  bit5  luödor.      alios  irabuit,  mater. 

Der  zweite  teil  der  bomilie  (z.  74  ff.),  nämlich  die  lieran- 
ziehung  der  zwei  andern  auferweckuugen  Christi,  der  von  Jairi 
töchterlciu  und  des  Lazarus,  sowie  die  deutung  der  drei  auf- 
erweckungen  auf  drei  tötliche  vergehen  der  seele  {coiisensum 
nialae  delectationi  — ■  ipsum  malwn  explendo  —  consuctudine 
pcccandi)  stammen  aus  dem  Markus-kommentar.  Vgl.  z.  77  f. 
mit  Beda,  opp.  III,  183. 

Dietrich  nimmt  hier  eine  honiilie  Beda's  als  quelle  an, 
doch  finde  ich  eine  solche  nur  unter  den  zweifelhaften  stücken 
als  no.  15  (opp.  V,  299  f ),  die  nichts  weiter  als  wort  für  wort 
den  betreffenden  abschnitt  des  Lucas-kommcntars  enthält,  ohne 
besonderen  eingang  oder  sehluss,  also  (sicher  unecht  ist.  Vgl. 
Werner  1.  c.  p.  200. 

Die  deutung  des  namens  Naim  als  ybbung  oi^^e  styrung 
finde  ich  trotz  .Elfries  ausdrücklicher  angäbe  (z.  5)  nicht  in 
dem  Migne'schen  text  des  Beda,  wohl  aber  bei  Smaragd  (464: 
fluctus  vel  commolio),  der  im  übrigen  ganz  den  text  des  Beda'- 
schen  Lucas-kommentars  bringt. 

In  der  zweiten  Sammlung  ist  je  eine  bomilie  aus  dem 
Pentateuch-kommeutar,  dem  zu  Matthaeus,  zu  Marcus  und  zu 
Lucas  geschöpft. 

(§  85.)  Von  den  zwei  bei  Thorpe  als  no.  12  gegebenen 
fastenpredigten  dieser  Sammlung  (II,  188  ff.)  bietet  die  erste 
eine  nacherzählung  des  auszugs  aus  Aegypten  und  der  gesetz- 
gebung  am  Sinai  (z.  18 — 36),  wozu  typische  und  moralische 
deutungen  gegeben  sind,  die  sich  in  dem  Beda'schen  Penta- 
teuch-kommentar '  wiederfinden  (in  Exod.  14  —  33;  in  Lev.  1 — 
3).  Da  die  Übereinstimmungen  sich  meist  auf  den  Inhalt  be- 
schränken und  die  gedanken  sehr  naheliegend  sind,  mag  im 
einzelfalle  die  direkte  benutzung  fraglich  erscheinen.  Ziemlich 
wörtlich  sind  drei  stellen  herübergenommen,  nämlich  z.  243  f. 
(vgl.  Beda,  opp.  II,  318),  z.  370—387  (vgl.  sp.  334),  z.  388—395 


*  Der  uns  wahrscheinlich  nicht  in  seiner  echten  gestalt  vorliegt. 
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(vgl.  sp.  336).     Zum  vergleich  mögen  hier  folgen :  z.  378  ff.  = 
Beda  1.  e.  334 : 


moralitcr  quoquc  nos  vitulum 
otVcrimus  deo,  cum  carnis  superbiam 
vlucimus;  agnum,  cum  irrationabiles 
motus  corrigimus;  lioedum,  cum  las- 
civiam  snperamus  etc. 


We  söölice  jefter  Öeawlicum 
andgite  cealf  oflriaö  gode  tö  läce, 
gif  WC  üres  Hchaman  modiguyssc 
for  his  ege  oferswif^aÖ.  Lamb  wo 
olVriaÖ  on  godes  lace,  gif  we  ...  \>k  un- 
sceädwislicau  styrunga  on  staeÖfiig- 
nyssc  äwendaÖ.  Buccan  we  offriaÖ 
oi^^e  ticcen,  gif  we  fires  Iichaman 
gälnysse  oferswiÖat5  etc. 

(§  SG.)  Der  Matthaeus-kommentar  hat  die  erklärnugen  ge- 
liefert für  die  perikope  Mt.  6,24  ff.  in  II,  no.  30  (p.  460  ff.).  Die 
crmahnuugen  z.  61 — 68;  85 — 88  sind  offenbar  selbständig.  Wört- 
lich übersetzt  sind  nur  z.49f.;  59  f.  und  79—81.  Vgl.  z.  49  f. 
mit  Beda,  opp.  III,  35: 

uton    foröi    Istan    }'fes    reafes  illi    ergo   relinquitc    curara   te- 

ymbbydignysse   to    Öass    dihte,    be      geudi    corporis,  cuius  cura  factum 
Öäm  Iichaman  Sä  leuge  forgeaf.  esse  videtis,  ut  tautae  staturae  cor- 

pus habeatis. 

(§  ST.)  Aus  dem  Markus-komnientar  ist  geschöpft  die  er- 
klärung  der  Speisung  der  viertausend  in  II,  no.  29  (p.  394  ff.). 
Vgl.  z.  117  ff.  mit  Beda,  opp.  III,  208  (=  Sm.410): 

spyrte  biÖ,  swä  swa.  ge  sylfe  sportae  iunco  et  pahuarum  foliis 

witon,  of  rixum  gebröden   oc5?e   of      solent  contexi, ....    Juucus  quippe 


super  aquas  nasci  cousuevit,  palma 
vero  victricem  ornat  manum. 


palmtwygum.  Rixe  weaxst  gewun- 
elice  on  wseterigum  stöwum  and  sc 
pahn  is  sigebeacen. 

Eingeschoben  sind  z.  70— 89;  122—129. 

Sämtliche  stellen  linden  sich  übrigens  auch  bei  Smaragd 
410,  so  dase  auch  dieser  vorgelegen  haben  könnte. 

(§  88.)  Der  Lucas-kommentar  hat  vorgelegen  bei  der  er- 
klärung  von  Lc.  18  (pharisäer  und  Zöllner)  in  II,  no.  33(p.426 
ff.).  Ziemlich  wörtlich  sind  daher  entnommen  z.  8 — 16;  58 — 77. 
Vgl.  z.  11  ff  mit  Beda,  opp.  111,553  (=  Smar.435): 

l^ftt  Judeisce  folc  wses  üpäliafen  Pliarisaeus  Jndaeorum  est  popu- 

swilce  l^iurh  rihtwisnyssum  ]>iere  eal-      bis,  qui  ex  iustificationibus  legis  cx- 


and  3ä  aud  on  l^a;re  hi  sylfe  herodon ; 
and  j^set  h^Öene  folc  feor  fram  gode 
andette  mid  eadmodnysse  his  synna 
and  wearÖ  gode  genealseht  and  ähafen 
and ]?8et  Judeisce  folc gewut fram  gode 
forsewen  jnirh  heora  upähefednyss. 


tollit  merita  sua;  publicanus  vero 
gentilis  est,  qui  longe  a  deo  positus, 
confitetur  peccata  sua;  quorum  unus 
superbiendo  recessit  humiliatus,  alter 
iamentando  appropiiiquare  meruit 
exaltatus. 
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Die  beziehung  der  vier  von  Ecliezicl  geseliauten  gescliöpfe 
(mensch,  löwe,  stier,  adler  [Ezecb.  1,10])  auf  die  vier  evange- 
listen  (z.  62  if.)  ist  jedenfalls  hier  aus  der  tradition  geschöpft, 
Sie  findet  sich  sonst  z.  b.  bei  Gregor,  hom.  in  Ezecb.  I,  §  4  (opp. 

II,  815),  Hieronymus,  in  Ez.  I  (opp.  V,  21  f.),  in  Mattb.  Prolog, 
(opp.  VII,  19)  \  Augustin,  De  consensu  evangelistarum  I,  6  (opp. 

III,  1046)  u.  ö.  Vergl.  auch  die  zahlreichen  abbildungen  bei 
Twining,  Symbols  tj-  Emblems  of  Chr.  Art  p.  95 — 114;  Westwood, 
Fac-simües  of  the  Mimalures  and  Or^iaments  of  Anglo-Saxon  and 
Irish  Manuscripts.  Ld.  1868.  plate  9;  23;  26;  49,  und  Mrs.  A. 
Jameson,  Sacrcd  and  Legendary  Art.  3''' Ed.  1857.  I,  132 — 
172  u.  s.  w. 

Zum  schluss  ist  als  beispiel  angeführt  das  geschick  des 
Nebukadnezar  und  Balthasar,  in  freier  Übersetzung  nach  Daniel 

IV,  2;  26—34  u.  V,  1—5;  25;  6;  13;  16  —  31  (=  z.  95—159). 

(§  89.)  Zwei  von  Beda's  kommentaren  erscheinen  benutzt 
in  der  homilie  zum  neunten  trinitätssonntage,  II,  no.  30  (p.  404 
ff.),  zu  der  ausserdem  noch  Smaragd  beigesteuert  hat. 

Bei  der  den  ersten  teil  bildenden  erklärung  des  evangeli- 
ums  von  den  falschen  propheten  in  Schafskleidern  (Mi  7,15  ff.) 
haben  sowohl  Beda's  Matthaeus-kommentar  wie  Smaragd  vor- 
gelegen, die  sich  stellenweise  hier  wieder  decken. 

Aus  Beda's  Matthaeus-kommentar  ist  z.  b.  geschöpft  z.  27 
ff.  =  Beda,  opp.  III,  37 : 

ne  behealde  ge  heora  nebwlite, . . .  ad  vultum  nolito  attendere,  sed 

ac  behealdatJ  heora  weorc  .  . .  }'cali      ad  opera.     Etenim  si   nou  verbis, 
Öe   hl   god  mid  wordum  ne  tielon,      moribus  bhvsphemant. 
hi  tÄlaS  hine  swä  t5eah  mid  yfehxin 
Öeawum. 

Smaragd  scheint  benutzt  wenigstens  an  zwei  stellen :  z.  6  ff. 
und  z.  56  ff.,  von  denen  die  letztere  hier  zum  vergleiche  folgen 
mag.     Vgl.  z.  56  ff.  mit  Smaragd  414: 

a^rest  sceal  se  mann  hine  sylf-  prius  mutandus  homo,  ut  opera 

ne  äwendan  fram  yfele,  ]?8et  his  mutentur;  si  enim  manet  homo  in 
weorc  magon  beon  äwende;  söölice  eo,  quod  malus  est,  et  bona  opera 
gif  se  man  ]7urhwuna5  yfel,  ne  mseg  habere  non  potest;  si  manet  in  eo, 
he  habban  göde  weorc  and  gif  se  quod  bonus  est,  mala  opera  habere 
gOda  man  |7urhwunaÖ  on  his  göd-  non  potest. 
nysse,  ne  masg  he  yfele  wsestmas 
foröbringan. 

1  Diese  stelle  benutzte  ^Ifric  für  Lives  of  Sainls  no.  15  z.  159—214 
vgl.  Ott,  JJehcr  d.  Quellen  d.  Beiligen/eben  in  jE.'s  L.ofS.I,  p.  43. 
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In   der   zweiten   lüilfte   (z.  66  ff.)   ist    das    g-leieliniss    vom 
feig-cnbauni  (Le.  13,6  ff.)  angefügt.    Die  beigegebeuen  erklärun 
gen  stimmen  inhaltlich  zu  Beda's  Lueas-komnientar.   Vgl.  etwa 
z.  98  ff.  mit  Beda,  opp.  III,  504. 

Dass  sieh  einmal  der  Lucas-kommcntar  iu  den  beitrag  zu 
einer  honiilie  (II,  no.  6)  mit  Gregor  teilt,  haben  wir  oben  ge- 
sehen (§  64). 

Abgesehen  von  den  genannten  fällen  scheinen  die  kom- 
mentare  auch  an  einer  reihe  von  einzelnen  stellen  benutzt  zu 
sein,'  die  iu  die  Übersetzung  Gregor'scher  homilien  einge8ehol)en 
sind.     In  dieser  weise  ist  der  Matthaeus-kommentar  benutzt  in 

I,  no.  11  (s.  §  60),  der  Lucas -kommeutar  in  I,  uo.  40  (s.  §  57) 
und  II,  no.  16  (s.  §  53),  der  Johannes-kommentar  in  I,  no.  28 
(s.  §  58),  II,  no.  13  (s.§65)  u.no.  40  (s.§61),  und  endlich  der  Acta- 
kommentar  in  I,  uo.  21  (s.  §  54).  Das  nähere  ist  bei  der  behand- 
lung  der  betreffenden  homilien  angegeben,  so  dass  hier  ein  blo- 
sser hiuweis  genügen  wird.  Häufig  sind  dies  stellen  (1,208;  412; 
480;  II,  238;  408),  wo  xElfric  züge,  die  sich  nicht  im  periko- 
pentexte  fanden,  aus  andern  evangelien  ergänzend  aufnahm 
und  zu  ihrer  crklärung,  da  er  für  sie  in  seiner  augenblicklichen 
vorläge  nichts  vorfand,  wie  leicht  begreiflieh,  seinen  kommen- 
tar,  eben  den  Beda'schen,  zur  band  nahm.  In  diesem  heran- 
ziehen anderer  evaugelisten  mag  ihm  auch  Beda  Vorbild  ge- 
wesen sein,  der  dies  sehr  liebt.  Gregor  hält  sich  meist  einfach 
an  die  perikope,  woraus  sich  erklärt,  dass  wir  vorzüglich  in 
den  Übersetzungen  seiner  homilien  solche  eingeschobenen  stel- 
len finden. 

(§  91.)  Endlich  haben  wir  noch  eine  anzahl  von  stellen, 
die  anklingen  an  stellen  der  kommentare  oder  auch  nur  in- 
haltliche übereinstinmiuug  aufweisen.  Wieweit  hier  direkte 
benutzung  vorliegt,  lässt  sich  natürlich  nicht  entscheiden.  Es 
gehören  hierher  die  parallelstellen,  welche  bei  der  behandlung 
der   homilien   I,  no.  2   (s.  §  63  :  Lc.-k.),   no.  3  (s.  §  102  :  Act.-k.), 

II,  no.  8  (§  112  :  Mt.-k.),  no.  12  (§  123  :  Jos.-k.),  no.  15  (§  85  :  Pent.- 
k.)  angegeben  sind. 

Fassen  wir  das  vorstehende  ü)>er  die  beüutzung  der  Beda- 
schcn  kommentare  zusammen,  so  ergiebt  sich  als  resultat,  dass 
bei  weitem  am  meisten  der  Lucas-kommentar  benutzt  ist.  An 
zweiter  stelle  wäre  der  Markus-kommentar  zu  nennen,  während 
sich  der  Matthäus-kommentar  und   der   zu  Johannes  so  ziem- 
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licli  die  wage  halten  dürften.  Nur  in  zwei  fällen  scheint  der 
Acta-  und  der  Pentateuoh-konmieutar  vorgelegen  zu  haben. 
Die  benutzung  des  jedenfalls  unechten  Josua  -  kommentars 
(vgl.  §  123)  ist  höchst  zweifelhaft. 

(§92.)  Hier  angeführt  mag  werden  das  Beda'sehe  Hexae- 
meron,  das  eigentlich  auch  nichts  weiter  als  ein  Genesis-kom- 
mentar  ist.     Benutzt  scheint  diese  schrift  in  einem  anhange  zu 

I,  no.  35  (p.  536),  der  bemerkungen  über  den  bau  der  arche 
und  ihre  typische  bedeutung  beibringt.  Wenigstens  stimmen 
ganz  gut  z.  290  ff.  mit  Beda,  opp.  II,  89  : 

oa  Öisre  bytminge  wjcs  se  earc  Siciit  eniiu  arca  latior  iu  inferi- 

rüm,  ]}3eT  Öä   reSan   deor  wunedon,  oribus,   ubi  bestias  babuisse  credit- 

and   wiÖufim   genyrwed,   j^^er  tiiera  ur,   in  superioribus  erat  angustior, 

manna  wunung  waes ;  forÖanÖe  sco  ubi  homines  vohicresque  continebat 

hälige  gelaÖung  oa  flaisclicuin  man-  ....  sie  ecclesia  phires  in  se  car- 

num   is   swiöe  brad   aud   on   gast-  nales  quam  spiritales  habet, 
licum  nearo. 

Auch  die  einrichtung  der  arche  stimmt  im  allgemeinen  zu 
den   angaben   im   Hexaeraeron;  vgl.  z.  286  ff.   mit   Beda,   opp. 

II,  91 : 

on  Ösere  nyÖemystan  bytminge  bestiae  quidem  .  .  .  iu   inferiuri- 

wunodon  |'ä  reÖan  deor  and  creop-      bus,  munda  animab'a  in  superioribus, 
ende  wurmas;  on  ö)'re  fleringe  wu-      liomines  et  volatilia  in  supremis. 
uodon    fugelas  aud  cl^ue    nytenu; 
on   liiere   Öriddan   fleringe    wunode 
Noe  mid  bis  wife. 

Auffallend  ist  nur,  dass  jElfrie  die  vögel  in  der  zweiten 
abteilung  unterbringt,  während  sich  Beda  gerade  mühe  giebt, 
zu  zeigen,  dass  sie,  wenigstens  taube  und  rabe,  mit  dem  men- 
schen zusammen  gewesen  sein  müssen.  Jedenfalls  waren  ähn- 
liche abteilungen  recht  weit  verbreitet;  so  haben  wir  ähnliches 
bei  Isidor,  Origines,  Alcuin  '  u.  a.  Vgl.  auch  die  Illuminationen 
in  dem  Ms.  Juuius  11,  reproduziert  in  der  Arcluvologla  XXIV 
pl.  38  u,  39;  dazu  Springer  in  Abhandl.  d.  k.  Sachs.  Ges.d.  H'iss. 
1884,  p.  692  ff. 

Von  den 

c)  Matliematisch-iiaturwissenschaftliclieii  Schriften  Beda's 

hat  ^Ifric  die  drei  abhandlungen  De  (efnporibus^  De  teviporum 

ralione  und  De  natura  verum  benutzt,  dieselben  drei,  aus  denen 

1  Dessen  einteilung  in  2  Stockwerke  zu  2  und  3  kammern  giebt  M\- 
fric  in  seiner  Übersetzung  der  Alcuin'schen  Intcrrogalioncs  wieder  (ed. 
Tessmann,  Brl.  1891,  p.  32  f.). 
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er  aueb  seine  abhaudluug-  Dr  (emporibus  (in  Cockayne's  Leech- 
doms  111,  232  ff.;  vgl.  Keum  iu  Angl.  X,  457  ff.)  zusammengestellt 
hat.  Der  natiir  der  saebe  iiacb  sind  die  genannten  scbrifteii 
nur  an  einzelnen,  eingeschobenen  stellen  benutzt  und  zwar  in 
I,  no.  G  und  40. 

(§  94.)  Bei  der  ersteren  bomilie  (I,  p.  90  ff.)  sind  zum  schluss 
(z.  14G  ff".)  allerhand  chronologisebe ,  astronomische  und  son- 
stige bemerkuugeu  angefügt. 

'  Der  abschnitt  über  den  Jahresanfang  bei  den  verschiedenen 
Völkern  stimmt  trefflich  zu  Beda,  de  tcmporibus  c.  9.  Vergl. 
z.  147  ff.  mit  Beda,  opp.  I,  284: 

}'ä  ealdan  Romani  on  luetieuum  Anniis  .  .  . . ,    quem   Romani   a 

dagum   oiigimnon  l'a^s  gefircs  ymb-      bruma,  Hebraei  abaequinoctioverno, 
ryne    on    Öysuiu    d«ge  *    and     j^a      (Iraeoi  a  solstitio,  Aegyptü  inchoant 
Ebreiscan     leoda     on     lenctenlicre      ab  autimino. 
eiunilite,    Öfi   Greciscan    on    sumer- 
licinn  sunstede,  and  l^ä,  Egyptiscan 
c»eoda  ongunnon  heora  geures  getel 
ou  Lperfeste.2 

Die  berechnung  des  weltanfanges  auf  den  18.  märz  ist 
aus  De  lemporum  ratione.  c.  6  geschöpft.  Vgl.  z.  168  ff.  m.  Beda 
opp.  I,  317;  auch  Cockayue,  p.  238. 

Die  vielen  Irrtümer,  die  bei  der  berechnung-  gemacht  sind 
(z.  182  f.),  berichtet  Beda  ebenda  in  c.  42  u.  51. 

lieber  den  einfluss  des  mondes  auf  lebende  wesen,  bäume 
und  das  meer  (z,  217 — 227)  handelt  Beda  in  De  temporum  ra- 
tione c.  28  u.  29  (vgl.  Cockayne  p.  268,  c.  8). 

Einiges  über  die  abergläubische  hochschätzung  des  mon- 
tags'* und  über  das  segnen  von  tieren*  ist  jedenfalls  direkt 
aus  der  Volksüberlieferung  geschöpft. 

(§  95.)  Die  astronomische  notiz  in  I,  no.  40,  z.  30 — 35  (p. 
608  f.)  stammt  aus  De  natura  rerum  c.  22  u.  24.  Für  wörtliche 
anklänge  vgl.  z.  30  f.  mit  Beda,  opp.  I,  240  (c.  22)  und  z.  33  f. 
mit  Beda  1.  c.  243. 


*  Die  houiilie  ist  für  den  !. Januar  bestimmt. 

2  Interessant  ist  es,  damit  die  derselben  quelle,  entstammende  stelle 
in  .5^.'s  De  temporilnis  c.  4  zu  vergleichen:  lUnnanisce  Itodan  ongynna'b 
heora  gcär  a'fier  /ucöetnnn  geiviuiaii  on  n>i)ilerl'icre  lule^  Kbrei  liealdad 
heora  geares  anginn  on  lenclenliere  emnihle ;  du  Greciscan  onginnati 
hijra  geär  cet  bäin  snunslede  and  Egypiiscan  on  hcerfesle  (Cockayue, 
p.  246,  c.  4). 

^  Vgl.  A.Fischer,  Aberglaube  unter  den  Angelsachsen.  Meiuingen 
1S91   (Progr.),  p.  23. 

*  Fischer,  1.  c.  p.  27  ff. 
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Für  die  ang-abe,  dass  der  mond  Imiltldum  weaxende,  hwil- 
tidum  Tvanigendc  ist  (I,  154;  II,  214),  brauchte  ^Ifric  keine  be- 
sondere vorläge. 

(§  96.)  Von  den  historisebeu  werken  Beda's  ist  keines  in 
einer  exegetischen  bomilie  benutzt.  Um  aber  das  bild  von  Beda's 
einfluss  zu  vervollständigen,  mag  hier  noch  einmal  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  aus  seiner  kircheugeschichte '  die  vision 
des  Drihthelm  (aus  h.  e.  V,  12,  vgl.  meine  Dissert.  §34),  die 
wunderbare  befreiung  des  kriegers  Yrama  (aus  h.  e.  IV,  21 — 22 ; 
s.  ib.  §  35),  sowie  ein  paar  ziige  zum  leljcn  CuÖberhts  (aus  h. 
e.  IV,  27;  s.  ib.  §  29)  und  vor  allem  das  leben  des  h.  Gregor 
(aus  h.  e.  I,  28;  25-27;  29;  81;  32;  II,  1;  s.  ib.  §  28)  geschöpft 
sind,  und  dass  die  prosaische  sowohl  wie  die  metrische  l^ila  Cn/h- 
hercti  als  quelle  für  yElfric's  leben  des  CuÖberht  (s.  ib.  §  29) 
vorgelegen  hat. 

Wie  aus  I,  p.  118  hervorgeht,  kannte  iElfric  auch  könig 
iElfred's  Übersetzung  der  Beda'schen  kirehengeschichte.  Davon, 
dass  er  sie  auch  I)enutzt,  wie  Dietrich  p.  108  behauptet,  findet 
sieh  keine  spur.  Geradezu  dagegen  spricht,  dass  er  drei  stel- 
len mitübersetzt  hat,  die  in  ^Elfred's  Übersetzung  ausgelassen 
sind,  nämlich  hisl.  eccL  I  29;  31;  32.  Vgl.  übrigens  auch  Wül- 
ker  p,  460,  anm.  10,  und  H.  Ott,  Veber  die  Quellen  der  Heiligen- 
leben  in  /Elfrics  JAves  of  Sainls  I.  Halle  1892,  p.  45  ff. 

III.  Augustinus. 

(§  97.).  Wenngleich  auch  weniger  als  Gregor  und  Beda  be- 
nutzt, dürfte  Augustin  doch  neben  den  beiden  genannten  als 
dritte  haupfquelle  der  iElfric'schen  homilien  zu  bezeichnen  sein. 
Aehulich  wie  bei  Beda  ist  die  aii  der  quelleubenutzung  auch 
da,  wo  Augustin  vorlag,  eine  höchst  Ireie  zu  nennen.  Nur 
selten  treffen  wir  eigentlich  übersetzte  stellen  an.  Den  dia- 
lektisch zugespitzten,  in  antithesen  sich  gefallenden,  meist 
knappen,  oft  aphoristischen  und  doch  ungemein  gedanken- 
reichen, tiefsinnigen  stil  Augustius,  wie  er  sich  namentlich  in 
den  Sermonen  zeigt,  konnte  ^Ifric  nicht  einfach  übersetzen. 
Das  verbot  schon  die   rücksicht   auf  seinen  zweck,   auch   dem 


^  Diese  lag  ausserdem  vor  für  die  Livcs  of  Saints  no.  19  (Alban  aus 
h.  e.  I,  6—8 ;  s.  Ott.  1.  c.  p.  44  ft.),  no.  20  (^j^etöryö  aus  h.  e.  IV,  19;  s.  Ott,  p. 
46  f.),  nach  Skeat  auch  für  no.  26  (Oswald  aus  h.  e.  III,  1  —3;  5— 7;  9—1 1 5  13). 
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ungelehrteu  vevständlieli  zu  sein.  Hier  miisste  er  sich  also  auf 
die  hauptgedauken  der  vorläge  beschräukeu,  diese  selbst  aber 
durch  grössere  breite  und  ausfiihrlichkcit,  nanieutlich  durch 
uäheres  auslegen  der  typischen  deutnugen,  dem  verstündniss 
seines  publikums  näher  zu  bringen  suchen.  Da,  wo  Augustin 
eine  schlichtere  spräche  aufweist,  wie  z.  b.  bei  der  erziihlimg 
der  wunder  Stephans  {De  civitatc  dei  XXII,  8;  vgl.  meine  Diss. 
§  27),  schloss  sich  yElfric  auch  näher  an  die  vorläge  an. 

.  Auch  trieb  der  sehr  zu  abstrakter  theologischer  Spekulation 
neigende  grosse  kirchenlehrer  für  nnsern  homileten  zu  wenig 
praktische  moral,  und  daraus  erklärt  sich,  dass  wir  gerade  in 
die  Übersetzung  Aiigustin'scher  predigten  so  viel  allgemeine 
moralische  betrachtungen  und  citate  eingeflochten  finden. 

Von  den  zahlreichen  werken  Augiistius  scheint  ^Elfric  ver- 
hältuissmässig  nur  wenige  gekannt  zu  haben;  wenigstens  ver- 
raten seine  homilien  nur  bekanntschaft  mit  den  Sermonen, 
dem  Johannes-kommentar,  der  ebenfalls  exegetischen  schrift 
De  sermone  domiui  in  monte,  sowie  den  beiden  dogmati- 
schen werken  De  civitate  dei  und  De  trinitate. 

a)  Sermoues. 

Bei  weitem  am  meisten  von  den  genannten  Schriften  sind 
die  Sermonen  benutzt.  Aus  ihnen  schöpfte  ^Ifric  fünf  ganze 
predigten,  nämlich  I.  no.  3;  18;  19;  II,  no.  28;  34,  sowie  ein- 
zelnes in  anderen  homilien, 

(§  98.)  Den  hauptteil  (z.  45 — 145)  der  homilie  I,  no.  18  (p. 
244  if.)  macht  eine  erklärung  von  Lc.  11,5  ff.  nach  Augustins^ 
Sermo  105  aus.  Wörtlich  ist  z.  b.  z.  132  ff.;  vgl.  Augustiu, 
opp.  V,  621 :  . 

ne  lOca  \n\  underbaee;   ondrad  noli  retro  respicere;    ovo    tuo 

\>K  Öone  Öruwend,  J?e  geaittraÖ  mid  scorpium  tiiue;  vide,  quia  de  cauda 
^pAva  taegle.  percutit. 

Den  aus  Augustin  geschöpften  partien  geht  eine  teils  über- 
setzende, teils  kurz  nacherzählende  inhaltsangabe  des  buches 
Jonas  (z.  14 — 46)  nebst  einer  einleitung  über  die  bedeutung 
der  bittwoche  voraus,  die  aus  Amalarius  stammt  (s.  §  126). 

Der  schluss  (z.  145 — 230)  verbreitet  sich  über  das  verhält- 
niss  von  reichen   und   armen.     Ob   ganz   selbständig,   ist  mir 


*  Als  quelle  genannt  in  z.  54. 
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fraglich.  Die  häufige  einführung  von  fragen  würde  auf  Augustin 
deuten,  falls  wir  nicht  annehmen,  dass  JElMc  ihm  diese  tech- 
nik  abgelernt  und  hier  —  aber  nur  hier  —  angewandt  habe. 

(§99.)  Die  erklärung  des  Vaterunsers  in  I,  no.  19  (p.  258  ff.) 
mag  zum  teil  direkt  auf  der  tradition  beruhen,  da  dieses  ge- 
bet einen  hauptgegenstand  der  erklärung  in  den  klosterschulen 
bildete,  i  ^Ifric  scheint  dazu  aber  auch  die  predigten  Augustins 
über  dieses  thema  (Sermo  55—59)  eingesehen  zu  haben.  Ein- 
mal stimmen  seine  erklärungen  inhaltlich  im  grossen  und  gan- 
zen  zu  Augustins,  vgl.  z.  94  l  mit  Augustin,  opp.  V,  379;  z.  110  f 
mit  sp.  388;  z.  125  ff.  mit  sp.  395  od.  389  (pmiis  =  victus,  ver- 
bum  dei,  eucharistia);  z.  171  ff.  mit  sp.  390  (Unterscheidung  von 
coslnung-temptatin  und  fandung-prohatio);  z.  216  ff.  mit  sp.  402 
(per  hoc  omnes  petitiones  septem,  tres  ad  vitam  aeteniam  perti- 
nenf,  quatuor  ad  vitam  praesentem  —  sceofon  gebedu  .  .  .  pä 
(5reo  forman  .  .  .  Uot)  ä  ungeendode  on  JxBre  toweardan  ivondde 
.  .  .pä  ö^re  feower  gebedu  .  .  .  beUmpaÖ  to  t5isum  life).  Zudem 
finden  sieh  aber  auch  in  .Elfrics  einleitung  stellen,  die  an  die 
betreffenden  Sermonen  anklingen,  vgl.  z.  27  mit  sp.  393  (Crist 
is  üre  broberj;  z.  43  ff.  mit  sp.  400  (ge  cebelborene  ge  unce(5el- 
horene  and  se  hläford  and  se  peowa  and  .  .  .  ealle  hi  habbati 
&nne  fceder  —  alii  nobiles,  alii  ignobiles ,  unum  patrem  invocant). 

(§  100.)  Sicher  ist  aus  Augustin  (gen.  in  z.  65)  geschöpft  die 
homilie  zum  Petrusfeste  (II,  no.  28,  p.  380  ff.).  Die  hauptmasse 
der  erklärungen  stammt  aus  Sermo  76.  Vgl.  z.  65  ff.  mit  Augu- 
stin 1.  c.  479 : 

Augustinus  .  . .  cw8e5,  J^set  seo  admonet  nos   intellegere  mare 

s^  getäcnode  )?äs  andwerdan   wo-      praesens  saeculum  esse 
ruld. 

oder  z.  138  ff.  =  ibid.: 

Petrus   waes  fyrmest    on   Öäm  Petrus   in   apostoloruiu    ordine 

werode  and  cäfost  on  Cristes  lufe.  priuius,  in  Christi  amore  promptis- 

He  wolde  gelöme  äna  andwyrdan  simus,   saepe   unus   respoudet    pro 

for  hi  ealle.  omnibus. 

An  zwei  stellen,  z.  71—75  und  111—130,  scheint  die  vor- 
hergehende predigt  Augustins,  Sermo  75,  benutzt:  vgl.  z.  111  ff. 
mit  Augustin  1.  c.  475. 

^  Vgl.  MG.  LL.  I,  107:  oraiioneni  dominicum  ad  mlcUigendum  pleniter 
cum  expositioue  sua  (in  einem  karolingischen  Cupilularium  de  Doctrina 
clei'icoi'imi). 

Anglia.    N.  F.    IV.  3 
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EingeseliobeD  ist  z.  73 — 110  ein  citat,  Jb.  8,13,  dem  einige 
erkllirnng-eu  beigegeben  sind,  die  sieb  inbaltlieb  aueb  in 
Aiigustins  Jobanueskonmientav  (tr.  12  §  8  ii.  tr.  5  §  15)  finden. 
Ob  gerade  die  bier  citievten  stellen  yElfric  vorgelegen  baben, 
ist  sebr  fraglicb,  da  wir  daselbst  das  lateiniscbe  citat  z.  108  ff.: 
Augustinus  dixit,  quod  Christus  etiam  in  die  iudicii  solus  ascen- 
dit  in  caelum,  quamvis  sua  memhra  secum  elevet,  quia  capnt  cum 
corpore  suo  uuus  est  Christus  vergeblicb  sucben. 

•  Der  eingang  der  bomilie  bietet  eine  nacberzäblung  der 
Act.  12,  2 — 23  erzählten  Vorgänge  aus  Petri  leben,  w^zu  eini- 
ges aus  Rufin  (s.  §  133)  ergänzt  ist. 

(§101.)  Das  evangelium  von  Martba  und  Maria  (Lc.  10,8  if.) 
ist  itt  II,  no.  34  (p.  438  flF.)  im  anscbluss  an  Augustin  erklärt, 
wie  -^Ifric  z.  12  selbst  augiebt.  Das  meiste  ist  hier  aus  Serrao 
104  genommen.    Vgl.  z.  32  ff.  mit  Augustin,  opp.  V,  617 : 

on    t5isum    twäm    geswustrum  videtis ...  in  bis   duabus    mu- 

w«ron  getacuode  twä  lif,  jns  ge-      lieribus   duas   vitas   esse   figuratas, 
swinefulle,  "Öe  we  on   wuniaÖ ,   aud      praesentem  et  fiitnram ,   laboriosam 
l'set  ece,  \q  we  gewilniaö;  ]>sdt  an      et  quietam,  aerumnosam  et  beatam, 
lif  is  wrgecful,  l>set  ööer  is  eadig;      temporalem  et  aeternam. 
an  bwilwendlic,  oÖer  ece. 

Aueb  bier  ist  an  zwei  stellen  der  kurzvorbergebende  Sermo 
(no.  103)  benutzt,  vgl.  z.  14—29  mit  1.  c.  §  2;  z.  85—89  mit  1.  e. 
§  6.    Belehrende  zusätze  sind  z.  100—107  und  z.  66—78. 

(§  102.)  Endlich  nennt  ^^ilfric  auch  für  die  Stephansbomilie 
der  ersten  Sammlung  (no.  3,  p.  44  ff.)  Augustin  als  quelle.  Die 
zu  gründe  liegende  predigt  ist  von  der  modernen  forscbung 
als  pseudo-augustinisch  (Sermo  no.  210  der  unechten  -^^  opp. 
V,  2138)  erkannt;  aber  ^^]lfric  mag  sie  immerhin  unter  Augu- 
stins  namen  vorgelegen  haben.  Stil  und  spräche  der  lateini- 
schen bomilie  sind  ziemlich  schlicht;  daher  in  der  englischen 
ein  engerer  anscbluss  an  die  vorläge:  verbältnissmässig  viele 
stellen  sind  wörtlich  übersetzt,  z.  b.  z.  74  ff.;  vgl.  1.  e.  §  2 : 

eall  ÖÄra  ludeiscra  tcona  äräs  omne  enim  Judaeorum  scanda- 

fnirb  J^aet,   hwi   drihten  Crist,   sGÖe  him  in  hoc  erat,  cur  dominus  noster 

jefter  flifesce  soÖlice  is  mannes  snnu,  Jesus  Christus,   qui   secundum  car- 

eac   swilce   w;ere  gecweden  godes  nem  erat  filius  hominis,  esse  etiam 

snnu.  dei  filius  diceretur. 

Wieweit  für  die  in  der  genannten  lateinischen  bomilie 
nicht  vorkommenden  erklärungen  (z.  85 — 92;  103 — 111;  123 — 
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150;  185 — 193;  216 — 235)  direkte  vorlagen  anzusetzen  sind, 
miiss  zweifelhaft  bleiben. 

Die  erklärang-  des  namens  Stephanus  durch  Coronatus  (z. 
103  ff.)  giebt  z.  b.  auch  Beda  in  Acta  (=  opp.  III,  956;  957; 
960) ;  ebendort  findet  sich  auch  anhält  für  z.  85  ff.  Vgl.  Beda, 
1.  c.  960. 

Die  zz.  108 — 111  passen  trefflieh  zu  Smaragd  sp.  37: 
]?ri  Icasan  gewitan,  öe  hine  for-  Quare  festes  falsi  primum  lapi- 

ssedon,  hine  ongunnon  ierest  tö  tor-  davenmt?  Quia  lex  praeceperat, 
fienne,  foröau  ]>q  Moyses  jb  tfehte,  ut,  quicunque  testiinoninm  diceret 
l'set  swä  hwä  swü  oSerne  tu  deaöe  contra  aliquem  causae  mortis,  ipse 
forsMe,  sceolde  wurpan  t5one  for-  primum  lapidem  mitteret  in  eum, 
man  stän  tö  ?5äm,  Öe  he  ^r  mid  his  quem  primum  ure  occiderat  suo. 
tungan  ucwealde. 

lieber  die  Verschmelzung  von  Sermo  93  mit  Gregors  12. 
homilie  in  II,  no.  44,  ist  oben  §  66  gehandelt. 

lieber  die  etwaige  benutzung  von  Sermo  202  au  einer 
stelle  von  I,  no.  7,  von  Sermo  196  in  I,  no.  9,  und  von  Sermo 
279  in  1,  no.  27  siehe  §  59,  §  108  und  §  114. 

b)  Der  Jolianues-kommentar. 

Der  Augustin'sche  Johannes-kommentar  hat  für  zwei  ganze 
homilien  den  stoff  geliefert,  nämlich  für  II,  no.  3  und  no.  25. 
Ausserdem  ist  er  sicher  noch  in  zwei  weiteren  fällen  benutzt 
(II,  no.  13  und  28).i 

(§  103.)  Die  erkläruug  der  letzten  rede  Christi  (Jh.  17,1  ff.) 
in  II,  no.  25  (p.  360  ff.)  ist  zum  grössten  teile  ziemlich  wörtlich 
aus  dem  105.  tractatus  in  Johann em  geschöpft.  Vgl.  z.  54  ff. 
mit  Augustin,  opp.  III,  1904: 

Augustinus    geendebyrde   Öäs  Ordo   verborum   est:   ut  te   et, 

Word  l'us:  l'aet  hi  t5e  and  Öone,  Öe  quem  misisti,  Jesum  Christum,  cog- 
Öü  äsendest,  holend  Crist,  oncnä-  uoscerent  sohim  verum  dominum 
wen  «nne  sööne  god  . . .  etc.  etc. 

Daneben  seheint  benutzt  tract.  104  §  2 — 3  in  z.  18 — 33;  tr. 
106  §  1  u.  5  in  z.  106  —  125;  tr.  107  §  1;  2;  4  in  z.  135—139; 
153—163. 

Auch  könnten  z.  141  ff.  auf  tract.  110  §  1  und  z.  150  auf 
tract.  111  §  1  zurückgehen;  doch  sind  die  gedankeu  sehr  nahe- 
liegend. 

1  Auch  hier  machen  wir  also  die  beobachtung,  dass  der  kommentar 
vorzugsweise  in  der  zweiten,  die  predigten  mehr  in  der  ersten  sammhiug 
benutzt  sind  (vgl.  §  83). 

3* 
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(§  104.)  Die  E])ipliauit\s-lu)milic  der  zweiten  sammhmg  (no. 
3,  p.  36  ff.)  handelt  über  Christi  taufe  nach  Jh.  1,29  ff.  Zur 
erklärung  will  J^lfrie  nusra  läreotva  trahtnunga  heranziehen, 
wie  er  z.  53  ang-iebt.  In  der  that  ist  der  hauptabsehnitt  über 
den  h.  geist  und  die  taufe  nach  Augustin  in  Jh.  traet.  VI,  §  3; 
4;  12;  tract.  V,  §3 — 7;  11;  19,  die  in  ganz  freier  reihenfolge 
benutzt  sind,  erklärt,  zum  teil  mit  denselben  worten,  wie  z.  b. 
z.  1G6  ff.  =  Augustin,  opp.  III,  1427: 

oSre  lytle  fugelas   sind  l^ssan,  Sunt  passeres    brevissiuii,    vol 

l^onne  heo  sy,  and  hwpeftere  In  of-      luuseas  occidunt;  nihil  lioruni  coluni- 
slea?  sum  Öing,   huru  t5äs  flcogan;      ba;  non  enim  de  niorte  pascitur. 
ne  deÖ"  seo  cultre  na  swa,  ne  leofaÖ 
heo  be  uänum  deatie  . . . 

Wir  sehen  hier  ganz  deutlich,  dass  der  hinweis  we  rd'dah 
on  höcum  be  tidire  culfnm  gecynde  (z.  138  f.)  nicht  einen  Physio- 
logus  meint,  sondern  sich  auf  die  quelle  des  ganzen,  den  Jo- 
hannes-kommentar,  bezieht.  Denn  es  heisst  weiter  z.  139  ff., 
trefflieh  passend  zu  Augustin  1.  c.  tr.  0  §  12: 

)>it!t  Leo  is  swiöe  gesibsum  fu-  columba  est  simplex,  innocens, 

gel  and  unscseÖÖig  and  büton  geal-      sine   feile,   pacata  in  osculis,   non 
lan  and  uurGÖe  on  hire  cläwum.  saeva  in  unguibus. 

Auch  das  übrige  von  den  tauben  gesagte  findet  sich  hier 
im  Lateinischen.  Und  so  wird  diese  stelle  auch  bei  der  ho- 
milie  I,  no.  22  z.  149  ff.  vorgeschwebt  haben  (vgl.  §  55). 

Der  anfang  der  homilie  (z.  54 — 129)  enthält  zumeist  bib- 
lisches, doch  auch  ein  paar  gedanken,  für  die  vielleicht  eine 
besondere  quelle  vorgelegen  hat. 

Ausserdem  giebt  sie  noch  einige  bestimmnngen  über  die 
taufe  (z.  198—200;  206—210;  230—284),  auf  deren  quelle  il^:i- 
fric  zweimal  hinweist:  z.  209  oefter  wisra  läreorva  tcecunge  und 
z.  230  f.  7ve  rcbdat)  on  bä/n  ealdiwi  geseinyssum,  pect  ()ä  hälgan 
läreowas  getchhlon.  Gemeint  ist  damit  vielleicht  die  in  yElfric's 
besitz  vorauszusetzende  Canonen- Sammlung  (vgl.  meine  Diss. 
§  5),  vielleicht  auch  das  bei  jedem  ])riester  zu  erwartende  Ri- 
tuale. Aus  letzterem  rührt  jedenfalls  das  gegen  ende  (z.  257  ff.) 
gegebene  altenglische  taufgelöbniss:  die  Abrenuntiatio  ganz  in 
der  form  des  ältesten  Ordo  Komanus,  des  s.  g.  gelasianischcn 
Sacramentars ' ;  in  freierer  wiedergäbe  die  Interrogatio  de  fide. 


1  Vgl.  Hertzog-Plitt,  XP  W.).     Diese  form   der  Abreununtiatio  gieng 
auch  in  das  Rituale  Koujunuiu  (1014)  über. 
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Sehr  nahe  steht  der  altenglischen  formel  die  sächsische  (Müllen- 
hoff-Scherer,  Denkm.  no.  51),  weiter  entfernt  die  fränkische  (ib. 
no.  52),  vgl.  Goedeke,  Grd.  I,  17;  auch  Höfling,  Das  Sacrament 
der  Taufe.  Erlangen.  1846—48.  I,  317  ff.;  455  ff.;  II,  39  f. 

(§  105.)  lieber  die  ineinanderarbeitung  von  traetatus  42  und 
48  mit  Gregor's  18.  homilie  in  11,  no.  13  ist  §  65  gehandelt. 

lieber  die  sehr  fragliehe  benutzung  des  Johannes-kommen- 
tars  in  II,  no.  28  vgl.  §  100. 

c)  De  Sermone  doinini  in  monte. 

(§  106.)  Aus  Augustins  exegetischer  schrift  über  die  berg- 
predigt  ist  der  zweite  teil  (z.  167  ff.)  der  doppelhomilie  I,  no. 
36  (p.  548  ff.)  geschöpft.  Wirklich  benutzt  hat  ^Eifric  nur  buch 
I,  c.  2 — 10  und  12 — 13;  er  bricht  plötzlich  ab,  weil  es  ihm 
zweifelhaft  erscheint,  ob  seine  zuhörer  magon  tnwran  deopnysse 
bceron  pearflice  töcnäivan  (z.  313  f.).  Der  anschluss  an  die 
vorläge  ist  stellenweis  ein  recht  enger;  vgl.  z.  b.  z.  181  ff.  mit 
Augustin,  opp.  III,  1231 : 

an  god  ]7eahhwae?5ere    gesette  ünus  tarnen  deus  per  sanctos 

l^urh  bis  hälgan  witegan  )'ä  l«ssan  prophetas  et  famulos  .  .  .  dedit   mi- 

bebodu    Judeiscre    Öeode,    J^e    mid  nora  praecepta  populo,  quem  adhuc 

ögan  ]?ä  gyt  gebunden   w?es,  and  timore  alligarioportebat.et  per  filiuni 

he    gesette    furh  bis   ägeune   sunu  suum  inaiora  populo,  quem  c-liaritate 

l'ä  märan  bebodu   cristennm   folce,  iam  liberari  convenerat .  .  .  etc. 
]'ä  ]?e  he  mid  Sü3re  lufe  tö  älysenne 
com  .  .  .  etc. 

Zahlreich  sind  kleine  moralisierende  zusätzc  oder  bibclci- 
tate:  z.  215  f.;  222;  224  ff;  259  ff;  262  ff.;  271  ff;  284  ff;  293  ff. 

lieber  die  aus  Gregor  geschöpften  abschnitte  vgl.  67;  für 
die  Vitae  Patrum  (z.  118  ff'.)  vgl.  §  138. 

d)  De  trinitate. 

(§107.)  Die  berühmte  homilie  de  fidc  catholica  I,  no.  20 
(p.  274  ff.)  entwickelt  die  lehre  von  der  trinität,  wie  .Elfric 
selbst  angiebt,  1  nach  Augustin's  schrift  De  trinitate.'-  Die 
wortreiche,  breite,  rhetorisch  ausgestattete  darlegung  Augustin's 

'  swä  srvä  se  ?visa  Aiujuslinus  be  'bAre  hälgan  priinmjssc  trahinvdc 
(zeile  6). 

2  Nicht  ist  Augustins  schrift  De  Genesi  ad  iitteram  (|uelk\  die 
Ungemach,  Die  Quellen  des  ersten  Chesler  Play,  Lpz.  IS'JO,  p.  .'in,  dafür 
heranzieht. 
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ist  in  eiufacheu,  kurzen  Sätzen  zusammeng-efasst  mit  beibehal- 
tuug:  der  Ang-iistiu'sehen  Schlagwörter.  Nur  selten  sind  ganze 
Sätze  wörtlii'U  lierübergeuommeu,  wie  z.  b.  z.  40  ft".  Vgl.  Augustiu 
opp.  VIII,  917: 

*lmihtig  god  is  se  faeder,   a^l-  omnipotens  pater,   omnipotens 

mihtig  god  is  se  sunn,  felmilitig  god      filiiis,  omnipotens  spiritus  sanctus-, 
is  se  hälga  gast;   ac   j'oahhwjef'j^ere      nee  tauien  tres  omnipotentes,   sed 
ne  sind  ]'ry  »Imihtige  godas,  ac  an      uuus  omnipotens. 
aelmihtig  god. 

e)  De  Civitate  dei. 

Noch  einmal  hingewiesen  mag  hier  werden  auf  die  be- 
nut/.uug  von  Augustin's  haui)twerk  De  civitate  dei  für  das 
leben  des  h.  Stephan,  üass  ihm  dieses  in  der  ursprünglichen 
gestalt  unverkürzt  vorlag,  kann  nach  dem  in  meiner  Disser- 
tation §  27  ausgeftihrten  nicht  für  ausgemacht  gelten. 

(§  108.)  In  drei  fällen  ist  ausserdem  Augustin  für  einzelne 
stellen  citiert,  die  ich  bei  ihm  nicht  habe  finden  können  Dies 
ist  der  fall  bei  den  ermahuungen  in  I,  no.  22,  z.  200—212;  dann 
in  einem  anhange  der  Bartholomäus-homilie  (I,  no.  31,  z.  313  ff. 
p.  454),  welcher  betrachtuugen  über  das  thema  god  is  se  söha 
lace  (z.  340)  enthält  und  Augustin's  warnung  vor  zauberkräu- 
tern*  citiert;  endlich  in  II,  no.  6,  z.  93  ff.,  wo  die  an  vielen 
stellen  von  Augustin  vorgetragene  ansieht  über  ehe  und  keusch- 
heit  wiedergegeben  wird.  Leider  habe  ich  keine  stelle  gefunden, 
die  hier  oder  I,  no.  9,  z.  235 — 262,  wo  über  dasselbe  thema, 
diesmal  ohne  nennung  Augustins,  gehandelt  ist,  directe  vorläge 
gewesen  sein  könnte.  Dass  die  ehe  nur  procrealionis  causa 
da  sei,  schärft  Augustin  an  zahlreichen  stellen  ein,  z.  b.  opp.  V, 
345;  347;  1272;  1591;  2299.  Die  vergleichung  der  30,  60  und 
lOOfältigen  frucht  mit  ehe,  wittibschaft  und  Jungfräulichkeit 
findet  sich  in  derselben  form 2  in  dem  schriftchen  De  sancta 
virginitate  c.  45  (opp.  VI,  423). 


*  Parallelstellen  aus  dem  Poenitential  des  Theodor  bringt  das  Pro- 
gramm von  Fischer,  Aberglaube  unter  den  Af/s.,  Meiningen  1891,  p.  28, 
bei.  —  Homilien  ähnlichen  iühalts  scheinen  vielfach  unter  Augustin's  namen 
ausgegeben  zu  sein;  vgl.  den  unechten  Sermo  288,  opp.  V,  22(J8  und  bes. 
die  'Homilia  de  sacri/egiis',  welche  Caspari  in  Z.  f.  d.  A.  XXV,  p.  ."il^ff. 
verütfentlicht  hat.  Dass  auch  .Elfric  eine  derartige  hoinilie  bekannt  war, 
lehrt  sein  'Sermo  Sancio  Aur/nsdni  de  Auguriis^  in  den  Lives  of  Saints 
I,  368  ff. 

^  Etwas  abweichend  auch  im  Matthäus-kommeutar,  opp.  III,  1325. 
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Vielleicht  hat  bei  der  zweiten  stelle  (I,  z.  235  ff.)  auch 
Serino  196  (opp.  V,  1020)  vorg-elegen :  der  erste  satz  bn)  hädas 
sindon,  pe  cij()don  gecy'^nysse  be  Criste  klingt  an  1.  e.  §  2  omnes 
istae  vitae  f?'es  attestatae  sunt  Christum;  im  folgenden  haben 
wir  dann  fast  dieselben  beispiele  für  die  drei  stände. 

IV.   Smaragdus. 

(§  109.)  Ausser  den  genannten  drei  hanptquellen  sind  noch 
eine  ganze  reihe  anderer  schriftsteiler  zu  nennen,  die  mehr 
oder  weniger  anteil  an  ^Ifric's  homilien  haben.  Von  diesen 
dürfte  den  meisten  ansprnch,  hier  zuerst  genannt  zu  werden, 
der  lothringische  Benediktiner  Smaragdus'  haben. 

Von  seinen  vverken  hat  iElfric  nur  das  exegetische  (haupt-) 
werk,  den  Commentarius  sive  collectio  in  evangelia  et 
epistolas  (Migne,  Patr.  lat.  CII)  gekannt,  in  dem  Smaragd 
die  ''exegetischen  bemerkungen  zahlreicher  älterer  kirchlicher 
schriftsteiler  kritiklos  in  der  sprechsalartigen  weise  älterer 
catenenschreiber  zusammengetragen"  hat.  Seine  hauptquellen 
Avaren  Gregor  und  Beda,  daneben  Hieronymus  und  Augiistin, 
also  genau  dieselben,  die  auch  ^Elfric  mit  Vorliebe  benutzt  hat. 
Nicht  selten  begnügte  er  sich  einfach  damit,  eine  Gregor'sche 
homilie  oder  ein  stück  aus  einem  der  Beda'schen  kommentare 
unverändert  im  Wortlaut,  höchstens  etwas  verkürzt,  selten  mit 
kleinen  Zusätzen  in  seinen  commentarius  herüberzunehmen.  In 
einem  solchen  falle  ist  es  dann  fast  immer  unmöglich  zu  ent- 
scheiden, ob  iElfric  Smaragd  oder  das  original  vt)r  sich  gehabt 
hat.  Ich  habe  überall  das  letztere  angenommen,  will  aber  liier 
nochmals  darauf  hinweisen,  dass  aus  dem  genannten  gründe 
die  homilien  II,  no.  29  und  no.  33  statt  aus  Beda  (s.  §  87  und 
88)  ebensogut  aus  Smaragd  stammen  können,  und  dass  sich 
die  für  I,  no.  21;  40;  II,  no.  1(3  aus  Beda  (s.  §54;  57;  53) 
herangezogenen  stellen  ebenfalls  bei  Smaragd  finden. 

Erschwert  wird  die  genauere  abgrenzung  von  Smaragd's 
beitrag  noch  dadurch,  dass  war  weder  von  ihm  noch  von  sei- 
nen quellen  kritische  ausgaben  besitzen  und  so  immer  die 
möglichkeit  offen  halten  müssen,  dass  kleinere  abweichungen 
Smaragd's  von  seiner  vorläge,  die  vielleicht  ein  kriterium  für 
die  benutzung-  des  einen  oder  des  andern  abgeben  könnten, 
als  blosse  textvarianten  aufzufassen  sind;  vgl.  §  52  und  84. 

1  Smaragd's  einfluss  hatte  Dietrich  ganz  übergangen. 
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Ininierliin,  glaube  ich,  können  wir  mit  einig-cr  walirseliein- 
lielikeit  vier  ganze  homilien  für  Smaragd  iu  auspriieh  nehmen, 
nämlich  I,  uo.  5;  39;  II,  no.  8;  14. 

(§110.)  Die  erstere  giebt  zum  Epiphaniasfeste  (I,  p.  76  fT.) 
einen  berieht  über  den  bethlehemitischen  kindermord  (Mt.  2,  1 
ft".),  wobei  traditionelle  züge  verwertet  sind,  die  wir  bei  Beda, 
Smaragd  und  Hieronymus  wiederfinden:  z.  b.  die  dreizahl  der 
magier;  der  ausdruck  fram  tnywintrum  cilde  td  änre  nihte  = 
a  juiero  iluorum  annorum  usque  ad  pueruni  unius  noctis  (Smaragd 
52;  Beda,  opp.  III,  14;  V,  50)  statt  des  biblischen  a  hhnatu  et 
infra\  ebenso  die  lesung  [stemn  is  gehyred]  on  heanmjsse  =  in 
e.rce/so,  wodurch  Beda  (opp.  III,  14),  Smaragd  (sp.  50),  Hiero- 
nymus (opp.  VII,  28)  u.  a.  das  biblische  m  Rama  erklären.  ^El- 
frie  dürfte  diese  züge,  wenn  nicht  aus  dem  g-edächtniss,  aus 
Smaragd  geschöpft  haben;  dafür  spricht  die  ziemlich  genaue 
Übereinstimmung  an  einer  stelle,  wo  Beda  im  anfange  abweicht, 
nämlich  in  z.  134  ff.;  vgl.  Smaragd,  sp.  50: 

heo  (sc.  Rachel)  getäcnodegodes  Spirltaliter    Rachel    significat 

gelaöunge,  ]>e  bewypö  hire  gast-  ecclesiam  quae  plorat  sanctonim 
lican  cild,  ac  heo  nele  swä  beon  de  hoc  saeculo  ablatloneiu,  sed  non 
gefefrod,  |>fet  hi  eft  tö  woruldlicum  ita  velle  consolari,  nt,  (lui  saeciiliiin 
gecaiupe  gehwyrfon,  ]>k  ]?e  ifene  mid  inorte  vicerunt,  riirsiis  ad  saeculi 
sygefa^stum  deat)e  middangeard  ofer-  certamina  secuiii  toieranda  redeant. 
swiÖdon  and  his  yrmöa  setwundon  Qiii  niminiin  inm  sunt  ultra  revo- 
tö  wuldorbeagiennc  mid  Criste.  candi  in  mundum,  de  cuius  acruin- 

nis  semel  evaserunt  coronandi   ad 

Christum. 

wo  Beda  hat:  ijuod  Rachel  plorasse  dicitur  ßUos  suos,  nee  vo- 
luisse  consolari^  quia  non  sunt,  significat  ecclesiam  plorare  quidem 
sanctonim,  dann  =  Sm.  Vgl.  das  gegen  schluss  des  §  109  gesagte. 

Für  den  vorhergehenden  abschnitt  z.  87 — 131,  der  eine 
Verherrlichung  der  unschuldig  getöteten  kindlein  enthält,  weiss 
ich  keine  vorläge.  .Schwebte  ihm  vielleicht  eine  hymne  vorV 
Vgl.  meine  Diss.  p.  4  anm.  1.  Das  übrige,  soweit  nicht  rein  er- 
zählend, ist  aus  Rufin  genommen,  s.  §  134. 

Der  Schlusssatz  z.  209  ff.  hat  genügenden  anhält  an  Apoc. 
7,  9  ff.  und  braucht  nicht  aus  der  Beda'schen  homilie  (opp.  V, 
52)  zu  starnmeu. 

(^111.)  Bei  der  kurzen  epistelpredigt  I,  no.  39  (p.  600  ff.) 
über  Rom.  13.11  ff.  mag  Sniaragd's  erklüruiig  der  betreffenden 
epistel  vorgelegen  haben ;  wenigstens  finde  icli  an  zwei  stellen 
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Übereinstimmung-,  nämlich  z.  65  ff,  (vgl.  Smaragd,  sp.  512)  und 
z.  80ff.;  vgl.  ib.  513: 

leohtes   w«pna    synd    rihtwis-  arma  vero  liicis   sunt   omnhira 

nysse  weorc  and  soÖfestnysse.  Mid  assuraptio  virtiitiiiu,  in  quibus  quasi 

l'äm  wffipnum  we  sceolon  beon  ymb-  in  die  honeste  et  confidenter  ambu- 

scrydde,   swä   j^set  we  on  dsege  är-  lamiis. 
wurölice  faron. 

Ob  für  die  übrigen,  meist  moralisierenden  erläuterungen 
noch  besondere  vorlagen  anzusetzen  sind,  muss  ich  unentschie- 
den lassen.  Der  satz  z.  81  ff.  scheint  mir  freilich  schwerlich 
^Ifrics  eigne  erfiudung-  zu  sein.  Sehr  möglich  also,  dass  JE\- 
fric  nicht  aus  Smaragd,  sondern  aus  dessen  quelle  geschöpft, 
die  vielleicht  weitere  Übereinstimmungen  bietet. 

(§112.)  Die  erklärungen  zu  Mi  15,21  ff.  (Kanaanitisches 
weib)  in  II,  no.  8  (p.  110  ff.)  finden  sich  teils  bei  Smaragd  (sp. 
131  f.),  teils  bei  Hieronymus  (opp.  VII,  109  ff.),  teils  in  Beda's 
Markus-  oder  Matthäus-kommentar  (opp.  III,  202,  bezw.  75). 

An  allen  vier  genannten  stellen  finden  sich  nur  zwei  er- 
klärungen wieder,  nämlich  z.  55  ff',  und  68  ff.;  bei  Smaragd  und 
Hieronymus:  z.  15  ff.  und  z.  33  ff.;  bei  Smaragd  und  Beda  in 
Marc:  z.  9  ff.;  88  ff.;  105  ff.;  110  ff.;  nur  in  Beda's  Matthäus- 
kommentar finden  anhält  z.  20  ff.  und  z.  25  ff.  Es  finden  sich 
also  alle  zu  iElfric  stimmenden  stellen  des  Hieronymus  und 
des  Beda'schen  Markus-koramentar  bei  Smaragd.  Mithin  stellt 
sich  die  sache  am  einfachsten,  wenn  wir  annehmen,  dass  .El- 
fric  Smaragd  vor  sich  hatte  und  vielleicht  daneben  noch  den 
Matthäus-kommentar  Beda's  eingesehen  hat.  Vgl.  z.  112  ff.  mit 
Smaragd  .132  (=  Beda  IH,  203): 

For  Öäm  miccliim  geleaf?n  Ipx-  propter   inagnam   niatris    fidem 

re  meder  forlet  se  deolol  Öä  dohtor.  filiam  deseruit  daenionium.  übi  da- 
Mid  Öäm  is  geseald  byscn  üruui  tiir  excmpluni  catechizandi  (Beda 
fuUuhte,  \>xt  Öa  unsprecendan  cild  fügt  hinzu:  et  baptizandi)  infiintes, 
beoÖ  gehealdene  on  Öäm  fulluhtc  quia  videlicet  per  fidem  et  coufes- 
Öurh  geleafan  öaes  fseder  and  öare  sioncm  parentum  in  baptismo  libe- 
modor  and  Öaes  foresprecendan  god-  rantur  a  diabolo. 
fseder. 

Auffallend  ist  z.  17  ff.:  seo  dohtor,  pe  on  nödum  dreame  Imj 
dtvelUjende,  geläcnodepivra  Im^mra  manna  säwle,  ^e  wAron  yfcle 
purh  deofol  gedrehte,  <5ä()ä  hl  ne  cüt5onlieora  scyppend,  ac  gelijfdon 
on  deofolgyldutn,  was  bis  auf  ein  wort,  das  den  sinn  aber  än- 
dert, eine  wörtliche  Übersetzung  von  Smaragd  sp.  131  (=  Hie- 
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ron.  VII,  1S9)  ist;  vgl.  Sra.  1.  c. :  ego  fiUam  ecclesiae  puto  animas 
esse  credenlium ,  guae  male  a  daemonio  vexahanhir^  ignornntcs 
creatorem  et  adorantcs  lapideni.  Obscliou  uns  die  stelle  in  die- 
ser form  sowohl  bei  Smaragd  wie  bei  Hieronymiis  überliefert 
ist,  halte  ich  sie  doch  für  verderbt:  der  zusatz  ignomntes  ete. 
scheint  ein  nccdnm  oder  non  credentium  zu  verlangen,  wie  es 
denn  auch  l)ei  Beda  (=  Smaragd  132)  heisst:  quae  pro  filia 
daemoniaca  dominum  j'ogat,  cum  pro  populis  suis  necdum  creden- 
tibu^  .  .  .  supplicaf. 

(§  113.)  Zum  Palmsonntage  haben  wir  in  II,  no.  14  (p.  240 
ff.)  eine  erzählung  der  passionsgeschichte  nach  den  vier  evan- 
gelisten  mit  einigen  gelegentlich  eingestreuten  bemerkungen, 
bei  denen  Smaragd  benutzt  zu  sein  scheint:  vgl.  z.  b.  z.  101 
Tvise  men  ienldon  an  eorod  lö  six  t5üsendum  mit  Smaragd  182 
una  legio  apud  veleres  sex  millibus  complebafnr  hominum;^  z.  167 
mit  sp.  185;  z.  219  mit  sp.  187  A;  z.  225  ff.  mit  sp.  187  H;  z.  230 
f.  mit  sp.  189;  z.  301  mit  sp.  193.  Da  Smaragd  hier  die  kom- 
mentare  des  Augustin,  Hieronymus  und  Beda  ausgeschrieben 
hat,  finden  sich  die  herangezogenen  stellen  auch  jedesmal  bei 
einem  der  genannten  autoren.  Doch  hat  vElfric  jedenfalls  wohl 
nicht  diese,  sondern  ihre  Vereinigung  bei  Smaragd  vor  sich 
gehabt. 

(§114.)  Benutzt  scheint  Siiiaragd  auch  in  der  doppelliomilie 
zum  Paulstage  1,  no.  27  (p.  384  ff.).  Die  im  ersten  teile  zur 
epistel  des  tages,  Act.  9,  gegebenen  erklärungen  finden  sieh 
teils  bei  Smaragd,  teils  bei  Augustin  wieder.  Vgl.  z.  99  f  mit 
Smaragd  z.  397  (=  Beda  III,  964): 

l?ry    dagas   hO    wunode    bfiton  erat  tribiis  diebus  non   videns, 

gesihöe,  foröan  Öe  liG  wiÖsöc  Cristes  qiiia  dominum  non  credidcrat  ter- 
{%rist  on  Öäm  Öriddan  daege.  tia  die  mortem  resurgendo  vicisse. 

Bei  Augustin  Serrao  279  (opp.  V,  1276)  wie  bei  Smaragd 
findet  anhält  z.  90;  nur  bei  Augiistin  1.  e.  §  1  die  stelle 
z.  102  ff. 


•  Dieselbe  stelle  wird  vorgeschwebt  haben  bei  der  ganz  kurzen  ho- 
miile  (nur  44  Zeilen)  II,  no.  27,  p.  ;j78  f.,  wo  es  z.  22  heisst:  an  eorod  on 
hdcum  is  (ji:leald  lö  six  dnsendiim.  Die  paar  sonstigen  erklärungen  die- 
ser homilie  zum  wunder  im  lande  der  Gadarener  sind  naheliegend.  Etwas 
abweichend  heisst  es  Livcs  of  Sainls  no.  2S,  z.  12  f.:  an  ^orod  is  gecrve- 
dcn  on  tiäm  ealdan  (jelele  six  düsend  and  six  and  sixlig  im  einklang 
mit  der  vorläge  A8.S.  22.  Sept.  VI,  34.5:  fjuae  legio  sex  millia  sexcenlos 
sexaginla  virus  liabehal. 
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Auch  bei  dem  zweiten  teile  (z.  140  ff.),  der  erkläning-  von 
Mt.  19,27  fF.,  scheint  Smaragd  i  benutzt.  Vgl.  z.  b.  z.  172  ff.  mit 
Smaragd  398: 

edcynuinge  he  het  J?set  geiuÄ-  mortuorum  resnrrectionem  no- 

nelice  «rist,  on  t5äm  bcüÖ  üre  licha-  miue  voluit  regenerationis  Intelligi; 
man  geedcynnede  tö  unbrosnunge.       sie  enim  caro   nostra  regenerabitur 

per  incorruptionem. 

Dass  die  folgenden  bemerkungen  über  die  apostel  und  das 
jüngste  gerieht  aus  Beda,  hom.  II,  no.  17  stammen,  ist  §  82 
gezeigt. 

Den  schluss  bildet  endlich  noch  eine  nacherzählung  von 
4.  Reg.  5  (Naeman  und  Gehasi)  in  z.  254  ff. 

Schon  bei  der  behandlung  der  aus  Gregor,  Beda  und 
Augustin  geschöpften  homilien  habe  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  wir  stellen,  die  sich  in  der  hauptvorlage  nicht 
fanden,  oft  bei  Smaragd  antrafen.  Vgl.  darüber  §  52;  59;  79; 
84;  102. 

V.  Hieronymus. 

(§115.)  Hieronymus  ist  bei  der  aufzählung  der  benutzten 
autoren  in  der  lateinischen  vorrede  von  ^Elfric  selbst  an  zwei- 
ter stelle  genannt;  sein  beitrag  ist  hingegen  verhältnissmässig 
gering.2  Freilich  dürfen  wir  nicht  übersehen,  dass  er  iu  ^1- 
fric's  äugen  dadurch  ein  grösserer  war,  dass  dieser  iiiiu  auch 
die  Rutin'sche  Kirchengeschichte  beilegte.  —  Obgleich  die 
ganze  mittelalterliehe  exegese,  also  auch  die  Beda's,  Smaragd's, 
zum  teil  auch  Gregor's,  auf  Hieronymus  beruht,  so  scheint  JE\- 
fric  doch  nie  auf  diesen  selbst  zurückgegangen  zu  sein.  Am 
ehesten  möglich  ist  noch  die  benutzung  des  Hieronymianisclien 
Matthäus -kommentars,  aus  dem  wir  einige  male  parallelstellen 
beibringen  konnten,  freilich  nur  solche,  die  auch  Smaragd  auf- 
genommen hatte. 

(§116.)  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  jedoch 
annehmen,  dass  der  Matthäus-kommentar  vorgelegen  habe  bei 
der  lateinischen  anmerkung  in  I,  no.  13,  z.  128 — 136  (p.  172), 
für  die  Hieronymus  citiert  wird.  Sic  beruht  zum  teil  auf  eige- 
ner beobachtung  der  verschiedenen  lesarten,   der  vulgata  vade 


1  Bis  auf  den  satz  z.  151  (=  Smaragd  397)  findet  sich  alles  auch  bei 
Hieronymus  in  Mat.  (opp.  VII,  144). 

2  Die  reihenfolge  scheint  nach   der  autorität  der  einzelnen  in  glau- 
benssachen  gemacht  zu  sein. 
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imd  der  Italalesuiig  vadc  retro  (vgl.  Sabatier,  Dihiiornm  sacr. 
latinae  vcrsioncs  nnliqiute.  Rciuis.  1743,  III,  p.  18  zu  Mt.  4,10; 
dieselbe  Icsart  aueli  Heda,  ü])]).  III,  203;  llieronynuis,  opp.  VII, 
123)1,  xnm  teil  aiieh  auf  des  Hieronymus  Mattbäus-kommentar. 
Letzterer  wird  vorbild  geweseu  sein  bei  der  sebeidnng-  der  an 
den  teufel  und  an  Petrus  geriebteten  worte ;  vgl.  z.  132  ti",  mit 
Hieronymus,  opp.  VII,  32: 

Apostolo  igitiir  Petro  dicitur  a  Petro  eniiu  dicitur:  Vade  retro 

Christo :  Vade  retro  me,  id  est,  se-  me,  Satana,  id  est,  sequere  me, .... 
quere  me;  diabolo  non  dicitur:  vade  hie  vero  audit:  vade  retro,^  Satana, 
retro  me,  sed  vade  retro.  et  non  ei  dicitur:  retro  me, 

wobei  besonders  die  tibereinstimmende  Umschreibung  sequere 
>ne  zu  beachten  ist. 

Wenn  yElfric  weiter  fortPälirt  z.  134  ff, :  diabolo  non  dicitur 
^vade  retro  me\  scd  ''vade  relro\  sicul  iam  diximus,  et  sie  scripsil 
heatus  Hieronymus'  in  una  epislota,  so  ist  nicht  recht  ersichtlich, 
ob  er  sieh  für  diese  Unterscheidung  der  anreden  auf  Hierony- 
mus beruft,  die  ich  indes  in  keinem  "briefe"'^  finde,  oder  ob 
er  nur  die  letztere  lesart  einmal  bei  Hieronymus  in  una  epistola 
—  gemeint  könnte  sein  der  kommentar  zum  Epheser-briefe 
(opp.  VII,  544)  —  gefunden  haben  will. 

Woher  er  die  erklärung  des  namens  Satanas  mit  Deorsum 
ruens  ^mßer  hreosende'*  hat,  lässt  sich  auch  nicht  bestimmt 
angeben.  Sehr  nahe  kommt  ihr  Hieronymus  im  Epheser-kom- 
mentar  (opp.  VII,  578)  mit  der   erklärung  von  diabolus  durch 


'  Wenn  sich  iRlfric  für  das  letztere  entscheidet,  so  kann  ihm  die 
moderne  kritilc  darin  leider  nicht  recht  geben;  vgl.  Tischendorf,  I^'ov. 
Teslani.  Graece.     Ed.  VIII.  crit.  niaic^r.     Lpz.  lbG9,  I  p.  13. 

2  Dieses  retro  fehlt  in  Migiic's  text,  steht  aber  wenigstens  in  einer 
hdschr.  Uebrigcns  hat  Hieronymus  an  andern  stellen  die  italalesart,  wo 
alle  hss.  zusammenzustimmen  scheinen,  z.  b.  opp.  VII,  123;  544.  Die  ab- 
schreiber  von  kirchlichen  schritten  pflegten  die  bibelcitate  in  der  ihnen 
geläufigen  form  ohne  riicksicht  anf  die  vorläge  zu  geben,  so  dass  wir  uns 
meist  schwer  ein  urteil  über  die  vom  autor  geraeinte  form  bilden  können. 

^  Da  sie  sich  in  der  oben  angezogenen  stelle  des  Matthäus-kommen- 
tares  findet,  könnte  vielleicht  eine  Verwechslung  der  anderswo  (s.  meine 
Diss.  §  20)  benutzten  l)riefsammlung  mit  diesem  kommentar  vorliegen. 

*  Die  gewöhnliche  mittelalterliche  erklärung  ist  '  adversarius,  contra- 
rius', beruhend  auf  hebr.  --j^r  'anfeinden';  vgl.  Migne  CCXXI,  sp.  794  (In- 
dex IV);  V.  Raumer,  Einwirk.  d.Clirisl.mif  d.  uhd.  Spr.  p.  381 ;  B.  Kahle, 
D.  an.  Spr.  im  Dienste  d.  Clirislentums  I,  p.  392.  Berl.  1890  (=  Acta 
Germanica  IV).  Diese  deutung  haben  auch  die  Bliclcliny  Hojnities  (ed. 
Morris,  p.  27) :  (fä  pü  onbccciinff,  wipermearda  (also  mit  der  Itala-lesart, 
s.  obenj.  Selbst  bei  Milton  heisst  es  noch:  To  whom  Ih'  Arcli- Knemu,\\ 
And  t/ience  in  Heav'n  catl'd  Satan  ...  (b.  I,  v.  81  f.  nach  Pickering's  Re- 
print [London  1873]  der  Originalausgabe  von  1067). 
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xuraQvcov,  id  est,  deotsum  /Ji/ens,  die  vielleicht  ^Elfric  vorg'e- 
sehwebt  bat.  Vergleiebe  tibrigens  die  g-auz  ähnlichen  Über- 
setzungen Notkers:  7i.idirris,  niderfal,  niderfUez,  niderfluz  (s.  v. 
Raumer  1.  c.  p.  382). 

(§  117.)  Ausserdem  ist  Hieronymus  noch  als  quelle  genannt 
für  die  homilie  zu  Mariae  himmelfabrt  I,  no.  36,  sowie  für  die 
eingeschobenen  bemerkungen  in  I,  no.  2G,  z.  322.  Dass  im  er- 
sten falle  des  Hieronymus  Epistola  ad  Paulam  et  Eusto- 
chium,  im  zweiten  die  sehrift  De  viris  illustribus  vorge- 
legen hat,  habe  ich  in  meiner  Dissertation  §  20  und  §  10  näher 
ausgeführt. 

VI.  Haymo. 

(§118.)  Die  homiliensammlung  des  Halberstädter  bisehofs 
Haymo,  der  nach  iElfric's  vorrede  ' aliquando'  benutzt  ist,  hat 
den  Stoff  zu  zwei  homilien  geliefert,  nämlich  zu  I,  no.  8  und 
no.  34,  wo  er  beidemal  auch  in  der  homilie  ausdrücklich  ge- 
nannt ist.  Sonst  habe  ich  keine  spur  seiner  benutzung  ge- 
funden. 

(§119.)  Die  erstere  homilie  (I,  120  ff.)  giebt  eine  erklär ung 
von  Mt.  8,1  ff.  (heilung  des  aussätzigen),  indem  ausgewählte 
stellen  aus  Haymo's  Homilia  de  tempore  no.  19  (opp.  HI,  137 
ff.  =  Migne  P.  lat.  CXVHI)  wörtlich  oder  inhaltlich  wiederge- 
geben sind.  Wörtlich  z.  b.  z.  75  ff.;  119  ff;  106  ff.;  205  ff.;  233 
ff.    Vgl.  z.  75  ff;  mit  Haymo  1.  c.  141 : 

sume  men  wena?,  ]?8et  him  ge-  Forte  etiam  sunt  nonnulli,   qiii 

nihtsumige  tu  fulfremedum  l^ce-  sufficere  sibi  credunt,  quod  soli  deo 
dume,  gif  hi  beora  synna  mid  on-  compiincto  corde  peccata  sua  con- 
bryrdre  beortan  gode  finum  andettaÖ  fiteantur,  nee  ea  esse  necesse  sacer- 
and  ne  Öiirtbn  nänum  säcerde  ge-  dotibus  confiteri,  tautiimuiodo  ut  a 
andettan,  gif  bi  yfeles  gescwicaÖ;  malis  suis  operibus  cessent.  Quo- 
ac  git  beora  wena  söö  wiere,  l'onne  rum  opinio  si  vera  esset  etc. 
etc. 

(§  120.)  Die  homilie  zum  kirch weihfest  I,  no.  34  (p.  510  ff.) 
erklärt  das  evangelium  Mt.  18,1  ff.  nach  Haymo,  Homilia  de 
sanctis  no.  7  (opp.  HI,  770  ff.).  Auch  hier  sind  nur  einzelne 
stellen  der  vorläge  herausgehoben,  diese  aber  ziemlich  wörtlich 
übersetzt.     Vgl.  z.  b.  z.  164  ff.  mit  Haymo  1.  c.  771 : 

)7ä  forsceat  se  b^elend  binc,  Öe  praevenit    cum    lesus    dicens: 

ealleöingwät,  j'uscweÖende:  llwa-t  Quid  tibi  vidctur,  SimouV  Reges 
ÖincÖ  l?e,   Petrus,   tet  hwam  nimaÖ      terrae  a  ([uibus  suscipiunt  tributum 
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eoröltce  cynegas  gafol  oÖÖe  toll,  net      vel  censuni?  a  filiis  suis,  an  ab  ali- 
heora  gesiblingum,   oj'j'o   set  a-lfre-      cuis?  Et  illedixlt:  ab  alicnis.  Dixlt 
meduiu?     Petrus   cwje^:   ;et  {vlfre-      illi   Jesus:    Ergo    liberi    sunt   filii? 
meduiu.    Se   lK%lend  cwteÖ :   Hwa^t,      ....  etc. 
lä,  synd  lieora  slblingas  frige?  .... 
etc. 

Den  ersten  teil  der  liomilie  macht  das  wuuder  Michaels 
aus,  worüber  meine  Dissertation  §  24  zu  vergleichen  ist. 

(§121.)  Konnten  Smaragd,  Hieronymus  und  Haymo  fast 
noch  als  sekundäre  quellen  bezeichnet  werden,  so  können  wir 
von  den  übrigen  von  iElfric  benutzten  kirchenvätern  nur  als 
von  uebenquellen  dritten  ranges  sprechen.  Bei  ihnen  lässt  sich 
eine  anordnung  ihrem  einflusse  nach  nicht  mehr  durchführen; 
sie  mögen  daher,  so  weit  thunlich,  in  alphabetischer  reihen- 
folge  hier  behandelt  werden. 

VII.  AIcuin. 

(§  122.)  Alcuin,  dessen  Interrogationes  Sigewulfi  pres- 
byteri  in  Genesin  (ed.  Mac  Lean,  Angl.  VI,  425  flf.;  VII,  1  ff.; 
ed.  F.  Mitchell,  Zürich  1888;  ed.  Tessmann  Brl.  1891;)  ^Ifric 
in  einer  besondern  schrift  übersetzt  hat,  ist  in  der  homilien- 
sammlung  nur  einmal  nachweislich  benutzt,  nämlich  in  der  2. 
fastenpredigt  der  zweiten  Sammlung  (II,  212  ff.). 

(§  123.)  Diese  predigt  giebt  eine  nacherzählung  und  deu- 
tuug  der  eroberung  Jerichos  durch  die  Israeliten,  sowie  daniit 
verbunden  einen  längeren  abschnitt  (z.  502 — 505)  über  die  8 
liauptlaster  (heafod-leahlrus).  Drei  der  texterkläi  ungen  stim- 
men gut  zu  einem  bald  Isidor  von  Sevilla,  bald  Beda  u.  a.  zu- 
geschriebenen Josua-kommentar  (Migne,  P.  1.  LXXXIII,  374  ff. 
u.  XCIII,  419  ff.):  vgl.  z.  450  mit  1.  c.  c.  7;  z.  592  mit  c.  12;  z.  597 
mit  c.  15;  im  letztern  falle  haben  wir  auch  das  gleiche  citat 
Ezech.  44,28. 

Kein  anhält  findet  sich  aber  dort  für  die  übrigen  erklä- 
rungen,  namentlich  auch  nichts  für  die  deutung  der  7  besiegten 
Völker  und  Pharaos  auf  8  hauptsünden.  Den  beträchtlich  von 
den  gewöhnlichen '  mittelalterlichen  angaben  abweichenden  be- 
merkungcn  über  die  letztern  lie^^t  Alcuin's  Liber  de  virtu- 
tibus  et  vitiis  (c.  27—84  =  Migne,  P.  lat.  Gl,  sp.  032  ff.)2  zu 

^  Vgl.  den  anhang  II  meiner  Dissertation. 

^  Die  lesarten  und  eingescliobenen  stellen  des  Cod.  Ms.  S.  Jacobi, 
die  bei  Migne  in  eckige   klammern   eingeschlossen  sind,   scheinen  iElfric 
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gründe.  Daneben  ist  aber  auch  Cassian's  5.  collation  (c.  16  = 
opp.  I,  622  ff.)  herangezogen.  Eine  selieidiing  im  einzelnen  ist 
deshalb  schwer  durchzuführen,  weil  Cassian  augenscheinlich 
eine  der  quellen  Alcuin's  war.  Gleichwohl  kann  soviel  mit 
Sicherheit  gesagt  werden,  dass  Alcuin  hier^lfric's  hauptquelle 
war.  In  der  anzahl  8  (statt  7),  sowie  den  namen  der  Sünden 
stimmt  ^Elfric  zu  beiden.  Seine  anordnung  derselben  ist  aber 
ganz  die  Cassian's  ( —  und  dessen  griechischer  quelle  NtlXoq  — ). 
Im  übrigen  stimmen  die  angaben,  worin  die  einzelnen  haupt- 
sünden  bestehen,  und  die  heilmittel  dagegen  besser  zu  Alcuin 
als  zu  Cassian,  soweit  beide  verschieden  sind.  Vgl.  z.  542  ff. 
mit  Alcuin  1.  c.  c.  33: 

Twä    unrötnysse    sind:    An    is  tristitiae  duo  sunt  genera,  unnm 

Öeos  derigendlice,  oöer  is  hälwend-  salutifenmi,  alterum  pestiferuu]. 
lice,  ]?aet  gehwä  for  his  synnum  Tristitia  salutaris  est,  quando  de 
unrOtsige  mid  söÖre  d^dböte.  peccatis    suis    animus    contristatur 

peccatoris  ...  et  poenitentiam  agere 
vult, 
wo  Cassian,  1.  c.  c.  11  hat:  Tristitiae  genera  sunt  duo,  unutn  quod 
vel  iracundia  desinente  vel  de  illato  damno  ac  desiderio  praepe- 
dilo  cassatoque  generatur ;  aliud  quod  de  irraiionabdi  mentis  anxie- 
tale  seu  desperatione  descendii. 

Bei  der  aufzählung  der  aus  den  einzelnen  hauptlastern 
entspringenden  Sünden  ist  Alcuin  aus  Cassian  ergänzt  worden. 
So  flu  den  die  aus  der  gälnys  entspringenden  Sünden  sämt- 
lich ein  Vorbild  bei  Alcuin  (z,  528  ff.:  modes  nuegenleast  —  cae- 
citas  77} enti s ;  unge7netegod  lufu  —  a77ior  immoderatus;  halung 
godes  beboda  —  odium  ?nandal07-u7n  dei;  eagena  imstoibbignys 
—  inconst/mtia  oculo7-U77i)  mit  ausnähme  der  fracodlic  sprd'c, 
die  trefflich  Cassian's  turpdoquia  wiedergiebt.  Aehnlich  ver- 
hält es  sich  bei  den  übrigen  Sünden. 

Ein  teil  der  von  yElfric  genannten  Sünden  findet  sich  bei 
beiden:  nur  bei  Alcuin  sind,  ausser  den  obengenannten,  ange- 
führt: z.  520  ff.:  imcld'-nnys  Hcha77ian  —  i77i77mndilia  co7poris ; 
modes  unstcet){5ignys  —  instabililas  7nentis ;  ydet  gafl'etung  —  m- 
epta  laetitia  [also  nicht  ' idle  obscetiily',  wie  Thorpe  übersetzt]; 
z.  555  ff.  unge^)vce7niys  —  discordiue ;  Itynmng  -^  hypocrisis ;  Itist- 
fullung   leasere   Herwige  —  inanis   gloriae   cupido ;    z.  565  yfel- 


nicht  vorgelegen  zu  haben.  —  Für  die  Verbreitung  dieser  sclirift  in  Eng- 
land spricht  die  uns  erhaltene  ae.  Übersetzung  der  ersten  lü  kapital  in 
einem  Cotton  Ms.  Vesp.  D.  14  (ed.  Assmann  in  Angl.  XI,  371)'. 
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sacunge  —  confentiojies.  Aus  Cassian  sind  noch  genommen: 
z.  532  ff.  fdai  —  fraiidatlo\  leas  (/ewiltii/s  —  falsa  feslimonia; 
z.  549  ff.  gemdgmjs  —  importunitas  [mit  demselben  wort  glos- 
siert Hpt.  Gl.  491];  fynrii.mjs  —  curiositas;  wordlmige  —  verho- 
sitas  [Aleuin:  'manUoquia]\  z.  565  f.  forsen-cmujK  —  contempius; 
anda  —  invtdia;  ceorung  —  murmuratio ;  gelomüce  tala  —  de- 
frt'ctdtioA 

VIII.  Cassian. 

(§  124.)  Cassiau's  beitrag  zu  der  eben  behandelten  homilie 
liess  sich  nicht  von  Aleuin  trennen;  und  so  mag  an  dieser 
stelle  gleich  der  zweite  fall  angeschlossen  werden,  in  dem  Cas- 
sian benutzt  ist.  Es  sind  dies  die  paar  zeilen  z.  116 — 132  in 
II,  no.  7  (p.  106),  die  ganz  gut  zu  der  20.  collation  c.  8  stimmen. 
Vgl.  z.  119  f.  mit  Corpus  scr.  ecel.  XIII,  p.  563: 

nis  nän  Öearfa  fram  selmesdse-  licet  nullum  ab  hoc  opere  ne- 

dum  äscyred;  witodlice  sum  earm  cessitas  inopiae  ac  panpertatis  ex- 
wydewe  .  .  .  etc.  cludat,  quandoquideni  etillius  viduae 

duo  tantum  aera . . . 

Es  folgt  bei  beiden  dann  das  beispiel  aus  Lc.  21,2 — 4  und 
das  aus  Mt.  10,42.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  beide  das  citat 
Sirach  3  33  in  derselben  Umgebung  und  dazu  in  derselben  form, 
nämlich  der  der  Itala,  haben;  vgl.  z.  118 f  mit  Cassian  1.  c.  561 
=  Itala  (Sabatier  II,  428): 

swä  swä   waeter  ädw«scÖ   fyr,  sicut    afiua    exstingnit    igncui, 

swä  ädwJescÖ  sGo  selmysse  synna.  ita  eleemosyna  exstingnit  peccatuiu, 
wo  Hieronymus  (=  Vulgata)  liest,  ignem  ardenlem  exsünguit 
aqua  el  eleemosina  res  ist  it  peccatis.     Vgl.  meine  Diss.  §  6. 

IX.  Amalarius. 

(§  12.5.)  Aus  des  presbyter  Amalarius  vier  büchern  De  ec- 
clesiasticis  offieiis  (=  Migne,  P.  1.  CV,  985  ff.)  sind  einige 
liturgische  beinerkungen  für  die  homilien  I,  no.  18  und  22;  II, 
no.  5  geschupft. 

(§  126.)  Die  erstere  (I,  p.  244  f)  bietet  eine  einleitung  über 
die  entstehung  der  Bittwoehe  (Letaniae),  die  ziemlich  wörtlich 
aus  dem  1.  buche  c.  37  des  genannten  werkes  übersetzt  ist. 
Vgl.  z.  5  ff.  mit  Amalarius  1.  c.  1067: 

*  Da  übrigens  auch  die  biissbiicher  einen  abschnitt  über  die  7  haupt- 
sünden  zu  enthalten  pflegen,  sc;  wäre  sclir  wohl  möglich,  dass  Ä'Ainc  nicht 
direkt  aus  Cassian  und  Aleuin,  sondern  aus  seinem  J'oenitential  (s.  Diss. 
§  4)  hier  geschupft  hat. 
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we  r^daÖ  on  böcum,  {'aet  Öeos  Gregorius  TuroDensis  manifest- 

gebealdsuiunys  wurde  är^red  on  at  ita  dicens:  In  bis  temporibus 
Öone  timan,  Öe  gelamp  on  änre  fiiit  in  Vienna  urbe  terrae  motns 
byrig,  Öe  Uigenna  is  gecweden,  maximus,  ubi  multae  ecclesiae  et 
micel  eorÖstyrnng,  and  feollon  cyr-  domus  multonim  concussae  fiierunt 
can  and  büs  and  cömon  wilde  beran  et  subversae;  iibi  bestiae,  multae 
and  wulfas  and  abiton  Öses  folces  oberrantes,  lupi,  ursi  acerbi  ingressi 
micelne  d^l  and  Öaes  cynges  botl  per  portam  civitatis ,  devorantes 
wearÖ  mid  beofonlicum  fyre  forba^r-  plurimos,  per  totum  annum  boc  fa- 
ned  etc.  ciebant ....  palatium  quoque  regale, 

quod  in  ea  civitate  erat,  divino  igne 
succensum  est .  .  .  etc. 

Die  fassung  bei  Gregor  von  Tours,  Hist.  Franc.  II,  34  (MG. 
Script,  rer.  Meroving,  I,  1,  p.  97)  weicht  übrigens  bedeutend  von 
der  hier  gegebenen  ab,  was  man  nach  des  Amalarius  eiufüh- 
ruug  nicht  erwarten  sollte,  und  kann,  da  sie  trotz  ihrer  grö- 
ssern breite  nicht  alle  ausschmückenden  züge  des  Amalarius 
{=  M.)  enthält,  nicht  ^Ifric's  quelle  gewesen  sein. 

(§  127.)  Die  liturgische  bemerkung  am  Schlüsse  von  I,  no, 
22  (p.  326)  findet  sich  bei  Amalarius,  De  off.  eccl.  I,  c.  39;  vgl. 
z.  261  ff.  mit  Amalarius  1.  c.  1070. 

(§  128.)  Endlich  ist  der  aus  Gregor  übersetzten  homilie  zum 
Sonntag  Septuagesimä  (II,  uo,  5,  p.  84  ff.)  ein  abschnitt  über 
die  70  tage  vor  ostern  angehängt,  für  den  als  quelle  genannt 
ist  su7n  )vls  Idreoiv  Ainulurius^,  sc  ihvräl  äne  hoc  he  cyrclicunt 
pearvum,  hrvcet  bä  gesetnyssa  godes  penunga  of  geihiicum  ymh- 
ryne  geläcniab  (z.  213  ff.).  In  der  that  finden  sich  die  dort 
angegebenen  liturgischen  bestimmungen  sowie  ihre  symbolischen 
erklärungen  sämtlich  bei  Amalarius  De  eccl.  off.  I,  c.  1  (de  sep- 
tuagesimä).    Vgl.  z.  219  ff.  mit  Amalarius,  I.e.  993: 

Seo  tid  onginÖ   on  Öisum  sun-  Septuagesimä  computatur  .... 

nandsege  nigon  wucon  ger  eastron  novem  bebdomadibus  ante  pasdia 
and  geendaö  on  Öäm  saternes  dä'ge  domini  et  finitur  post  pascba  domini 
\>me  easterlican  wucan.  in  septima  sabbati. 

X.  Hilarius. 

(§  129.)  Ein  Hilarius  ist  einmal  citiert,  in  der  himmelfahrts- 
homilie  I,  no.  21,  wo  es  z.  168  ff',  heisst:  In  quodam  traclu,  qui 


'  Citiert  auch  in  dem  auszuge  aus  yEj'elwolds  De  consueludine 
monachorum  ed.  Breck  Lpz.  Ib87  p.  37:  addens  eliain  aliqua  de  lihro 
Amalarü  presbyleri. 


Anglia.    N.  F.    IV. 
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estimntur  sei  HilarU  fuisse,  sie  inuenlmus  seripium,  sieut  Angliee 
hie  ititcrpretanimns,  et  ad  testimoniutn  ipsam  Latinitatem  posidmus: 
Demones  eredunt  et  eontremeseuni ;  qui  autem  non  credit  et  non 
eontremeseit^  demonibus  deterior  est ;  qui  autem  credit  et  eontre- 
mescit  et  ueritatem  operibus  non  Offit,  demo7iibus  similis  est  {i^.304). 

Vou  eleu  zahlreichen  bischofen,  presbytern  etc.  dieses  na- 
mens können  hier  nur  in  betracht  kommen  der  bischof  llila- 
rius  von  Arles  (f  449)  und  der  weit  berühmtere  und  litterarisch 
auch  thätigere  bischof  von  Poitiers,  die  beide  heilig-  gesprochen 
sind;  vgl.  Smith-Wace,  Christ.  Biogr.  III,  54  ff.  Die  werke  des 
erstem  sind  bis  auf  spärliche  reste  verloren  gegangen.  Unter 
den  scliriften  des  h.  Ililarius  Fictavensis  (Migne  IX — X)  habe 
ich  die  stelle  nicht  gefunden.' 

XI.  Ratramniis. 

(§  130.)  Ratramnus,  ein  mönch  aus  Corbie,  dessen  leben 
uns  ziemlich  unbekannt  ist  (vgl.  Hertzog-Plitt  XII ^  535  ff'.;  Mc 
Cliutoek-Stroug  VIII,  924  f.)  hat  den  stoff  geliefert  für  die  be- 
rühmte und  vielumstrittene  osterhomilie  II,  no.  15  (p.  2ü3  ff.). 
Diese  enthält  nämlich  ausser  einer  erzählung  des  alttestament- 
lichen  passah-opfers  mit  traditionellen  deutungen  eine  darlegung 
der  abendmahlslehre  des  Ratramnus,  fast  ganz  w(>rtlich  aus 
dessen  Liber  de-  corpore  et  sanguine  domini'^  geschöpft, 
in  der  weise,  dass  einzelne  sätze  aus  Ratramnus  1.  c.  §  9;  17; 
19;  43;  69;  72;  60;  76;  77;  88;  95  in  guter  Übersetzung  an 
einander  gereiht  sind.    Vgl.  z.  116  ff.  mit  Ratramnus  1.  c.  §  17: 

eac    swilce    J^a^t    hrdige    fant-  fonteiu  baptismatis,  ([iii  fons  vi- 

wtcter,  l'e  is  gchät'en  lifes  wylspring,  tae  non  immerito  nuncupatur  ...  In 

is  gelte   on  hiwe   OÖrum   waeteruui  eo  fönte  si  consideretur  solum  modo, 

and   is    iinderöeod    brosnunge;    ac  quod  corporeiis  aspicit  sensus,  ele- 

l?iEs  hfilgan  gästes  miht  geneahehö  meutum  fluidum  conspicitiir  corrup- 

l^fim    brosniendlicum    waeterc    Öurh  tioni  subiectum  .  .  .  Sed  accessit  s. 

sacerda    bli-tsungc,    and    hit    luteg  Spiritus  per  sacerdotis  consecratio- 

aiöÖan  lichaman  and  sfiwle  aÖwcan  nem  virtus,  et  efficax  facta  est  non 

'  Prof.  A.  Zingerle  in  Innsbruck,  der  neuste  herausgeber  des  Ililarius, 
teilte  mir  gütigst  mit,  dass  er  die  stelle  überhaupt  nicht  für  echt  Hilari- 
anisch  hält. 

"^  Bei  Migne,  P.  lat.  CXXI  Vi'i  ft.  Die  interessante  Geschichte  des  in 
der  Reformationszeit  neu  auftauchenden  und  als  fälschung  hingestellten 
büchleins  s.  llist.  litterairc  de  la  France  V,  'Mh  ff.;  auch  McClintock-Strong  1.  c. 
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fram  eallum  synuum  ]nirh  gästlicere      solum  corpora,  verum  etiarn  animas 
mihte.  diluere  et   spirituales  sordes  spirl- 

tuali  potentia  diinovere. 

Schon  die  Londoner  ausgäbe  des  Ratramnus  vom  jalire 
1686  hat  (nach  Soames,  Bampton  Lect.  p.  421)  in  der  eiuleituug- 
stellen  aus  ^Elfric  und  Ratramnus  neben  einander  gestellt. 
Lingard  hatte  dann  Rist.  ^  Ant.  II,  460  richtig  bemerkt:  'There 
is  scarcely  a  sentence  in  the  homily,  ivhich  may  not  he  traced 
to  the  work  of  Bertram'  (d.  i.  Ratramnus).  Soames  (1.  c.)  ver- 
glich den  satz  z.  107  ff.  mit  seiner  vorläge,  nachdem  er  schon 
3  jähre  vorher  sich  in  seiner  üisl.  of  Ihe  ReformaHon  Ld.  1827 
111,165  folgendermassen  darüber  geäussert  hatte:  " this  homily 
was  evidently  composed  by  some  person  acquainted  tvith  Ratramn's 
treatise".  Dietrich,  der  Soames  nicht  gekannt  hat,  wagt  nicht 
zu  entscheiden,  ob  iElfric  die  abendmahlslehre  des  Ratramnus 
von  diesem  selbst  oder  von  einem  andern  entliehen  habe. 

Auch  die  wörtlich  angeführte  stelle  Augustiu's  (z.  237  ff.) 
findet  sich  bei  Rati-amnus  (1.  c.  §  95)  citiert  und  ist  daraus  auch 
wohl  von  Ji^lfric  entnommen.  Die  dort  angezogene  Augustin- 
sche  homilie  haben  wir  übrigens  nicht  mehr  unter  seineu  wer- 
ken, sondern  nur  in  einem  briefe  des  bischofs  Fulgentius  (Ep, 
12  =  Migne,  P.  lat.  LXV,  391  ff.)  erhalten. 

Von  den  beiden  in  der  homilie  angeführten  abendmahls- 
wunderu  ist  das  erste  (z.  166  ff.),  wie  ^Ifric  augiebt,  aus  den 
Vitis  Patnim  und  zwar  üb,  V,  c.  18,  §  3  (nach  Rosweyd's  ein- 
teilung,  s.  §  138)  genommen. 

Für  das  andere,  welches  berichtet,  wie  auf  das  gebet 
Gregor's  hin  einer  ungläubigen  frau  die  hostie  als  blutiger 
finger  erschien,  weiss  ich  keine  quelle. 

Dass  der  schluss  der  homilie  aus  Gregor  stammt,  ist  §  62 
gezeigt. 

Eine  besondere,  verloren  gegaugene,  bezw.  absichtHch  ver- 
nichtete, lateinische  homilie,  die  all  die  genannten  quellen  schon 
vereinigte,  als  ^Ifric's  vorläge  anzunehmen,  wie  das  Soames, 
Bist,  of  the  Reform.  III,  165  thut,  halte  ich  nicht  für  nötig. 

XII.  Rufin. 

In  der  heranziehung  der  profangeschichte  zur  erläuterung 
der   biblischen    erzählungen    beschränkt   sich  iElfric  meist  auf 
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das,  was  er  iu  dem  gerade  vorliegeuden  konimentare  fand,  so 
z.  b.  bei  I,  DO.  26. 

(§  i:ii.)  Nur  für  Herodes  den  Grossen  (I,  uo.  5,  p.  76  ff.  und 
II,  no.  28,  p.  382  f.),  für  Herodes  Antipas  (I,  uo.  82,  p.  476  ff.), 
für  Pilatus  (II,  no.  28,  p.  384),  sowie  für  die  Zerstörung  Jeru- 
salems durch  Titus  (I,  no.  28,  p.  402)  bringt  er  näheres  aus 
des  Rufinus  Übersetzung i,  bezw.  fortsetzung  der'JotOQla  sxxjLrj- 
oiaöTixtj  des  Eusebius  von  Caesarea  bei. 

(§  132.)  Ausdrücklich  als  quelle  genannt  ist  die  ' Ecclesiasiica 
historid'm  I,  no.  32;  doch  sind  auch  hier  die  meisten  historischen 
notizen  aus  der  hauptquelle,  Beda,  geschöpft,  während  sich 
Rufin's  beitrag  auf  drei  kurze  stellen  beschränkt:  z.  19—22 
vgl.  Rufin  I,  9;  z.  39—45  und  z.  193—200  vgl.  Ruf.  I,  13. 

Stimmen  die  beiden  andern  stellen  nur  inhaltlich  überein, 
so  sind  z.  39—45  eine  ziemlich  wörtliche  Übersetzung.  Sie  mö- 
gen daher  zum  vergleich  folgen :  z.  39  ff.  =  Rufin  ed.  Cacciari 
Rom  1740,  I,  p.  45: 

Aecclesiastica  historia  ita  nar-  Cum  ad  audiendum  euin  per- 
rat: l?ä  geseah  Herodes,  j^aet  eal  seo  plurima  multitudo  conveniret,  veri- 
ludeisee  meniu  am  tu  Johannes  läre  tus  Herodes,  ne  forte  doctrinae  eins 
and  bis  mynegungum  geornlice  ge-  persuasione  populi  a  suo  regno  de- 
hyrsuiuodon,  }:>ä  wearÖ  he  äfyrht  sciscerent  (videbat  enim,  quod  prae- 
and  wende,  }>8Pt  bi  woldon  for  Jo-  ceptis  eins  ac  monitis  obedire  in 
liannes  läre  bis  cynedöm  forseon  omnibus  plebs  esset  parata)  melius 
and  wolde  Öä  forhraöian  etc.  credidit  etc. 

In  der  an  letzter  stelle  genannten  notiz  beruft  sich  ^Ifric 
auf  Josephus'^  z.  193:  se  wyrdwrilere  Josephus  ärvräl  on  beere 
cijrcücan  gerecceclnysse,  poit  .  .  .),  doch  hat  er  diesen  quellen- 
verweis aus  Rufin  herübergenommen  (Cacciari  p.  44:  Josephus 

*  lieber  die  höchst  freie  art  der  bearbeitung  vgl.  Kimmel,  De  Rußno 
Eusebii  interprete  Gera  1838;  auch  Ebert  P  323  ff. 

2  Es  sclieint  unter  den  neusprachlern  die  meinung  platz  zu  greifen, 
daas  uns  abgesehen  von  dem  dürftigen  auszuge  des  Hegesipp  keine  alte 
lateinische  Übersetzung  des  Josephus  erhalten  sei.  H.  Ungemach,  Die 
Quellen  des  ersten.  CItesler  Play,  Münchener  Diss.,  Lpz.  1890,  p.  15  sagt 
geradezu,  dass  'von  einer  solchen  bis  jetzt  nichts  bekannt'  sei,  was  H. 
Suchier  in  seiner  rccensiou  (Ltbl.  XII,  8fj)  noch  einmal  ausdrücklich  be- 
stätigt. Auch  Sarrazin  weiss  E.  Stud.  VI,  24  nur  Hegesipp  und  den  grie- 
chischen text  zu  eitleren.  Dem  gegenüber  haben  wir  nicht  nur  zahlreiche 
handschriften  (iincr  lat.  Übersetzung  der  A  n  tiq  uitates  sowohl  wie  des 
Bellum  Judaicum  —  so  zahlreiche,  dass  Niese  in  seiner  Josephus- 
ausgabe  Berlin  1889  I,  p.  XXVII  ihre  aufzählung  übergehen  zu  können 
glaubt  {'■Codices  exstanl  lol,  u(  liic  enwnerari  non  pussinf);  ein  fragment 
der  Antiquitates  aus  einer  papyrushdschr.,  die  Niese  noch  in  das  6.  jhdt. 
setzt,  ediert  von  Iteifferscheid ,  l'lul.-hisl.  SUzb.  d.  fViener  Alcad.  Bd.  67 
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de  hoc  scribit . .  .,  und  weiter  unten :  Haee  in  XVIII.  Antiqui- 
tatum  libro  bis  ipsis,  quibus  infra  adnotatum  est,  syllabis,  scri- 
bit). Jedenfalls  findet  sich  nirgend  eine  spur  von  direkter  be- 
nutzung  desselben. 

(§  133.)  Ebenfalls  citiert  ist  Rufin  in  II,  no.  28,  z.  45  (p. 
384)  und  zwar  für  die  Unterscheidung  der  drei  könige  namens 
Herodes,  vgl.  h.  e.  I,  7—8;  13;  II,  4  etc.  Aus  derselben  quelle 
stammt  auch  die  angäbe  über  Pilati  Selbstmord  (h.  e.  II,  c.  7). 

(§  134.)  Nicht  genannt,  aber  gleichwohl  benutzt  ist  Rufin 
in  der  homilie  über  den  bethlehemitischen  kindermord  (I,  no. 
5,  p.  80  fF.)  und  in  der  über  Jesu  prophezeihung  der  Zerstörung 
Jerusalems  (I,  no.  28,  p.  402). 

Die  in  der  erstgenannten  gemachten  angaben  (z.  71 — 79) 
über  des  Herodes  abstammung,  seine  thronusurpation,  sowie 
die  beziehung  der  prophezeihung  Gen.  49,  10  auf  ihn  n.  a.  m. 
finden  sich  bei  Rufin  L  e.  4 — 6  zerstreut.  Besonders  ist  aber 
zu  vergleichen  der  abschnitt  z.  139 — 188  (mit  Rufin  I,  8  u.  9), 
der  stellenweis  wörtlich  übersetzt  ist:  vgl,  z,  b.  z.  171  ff",  mit  1. 
e.  (Cacciari  I,  39) : 

ic  wät,  ]>xt  Öis  Judeisce  folc  'novi,  inquit,  Judaeos  de  meo 

micclum  blissigan  wile  mines  dea-  interitu  gavisuros,  sed  potero  ha- 

Öes,  ac  ic  mxg  babban  arwurÖfulle  bere  lugentes   et   exequias   honora- 

lieÖemmge  of  heofigendre  menigiu,  biles  ex  plagentiiim  imiltitiidine,   si 

gif  ge  willaö  miuum  bebodum  ge-  volueritis    vos    meis    parere    prae- 

hyrsumian.  ceptis. 

Bei  der  sonst  ganz  nach  Rufiu  beschriebenen  krankheit 
des  Herodes  führt  ^Elfric  ein  paar  Symptome  mehr  (z.  155 — 
159)  an,  die  weder  Rufin  noch  Josephus  erwähnen.  Sie  mögen 
aus  derselben  quelle  stammen,  wie  z.  44 — 50 1,  wo  von  einer 
Verantwortung  des  Herodes  in  Rom  kurz  vor  dem  kindermorde 


(1871)  p,  510  if.  —  sondern  auch  zahlreiche  alte  drucke  (vgl.  Brunet  III, 
569  f ;  Hain  III,  165;  zuerst  Augsburg  1-4T0  per  Job.  Scliiiszler  [nicht  1474]), 
die  den  alten  lateinischen  text  bieten  und  auf  denen  auch  die  alte  cata- 
lanische  (1482),  tranzüsische  (1492),  italienische  (1493),  spanische  (1492), 
und  deutsche  (1531  Strassburg)  Übersetzung  beruht.  Näheres  über  die 
lat.  Übersetzung  bei  Hertzog-Plitt  VIP  115;  Fabricius,  Bibl.graeca  (ed.  Ilar- 
les),  V  27  ff.;  Fürst,  Bibl.Judaka  II,  118;  Theolog.  Lill.  ZUj.  l^SS,  sp.  öun. 
1  Zu  beachten  ist,  dass  j¥Aina  hier  als  seine  quelle  'rvynlwnleras' 
nennt.  Die  Rufin'sche  Kircheugeschichte  citiert  er  immer  •iXs'-Acccl.esuislica 
Historia'  (so  II,  p.  304;  384,  I,  479),  ein  titel,  den  auch  die  lateinischen 
kirchenväter  gebrauchen,  z.  b.  Bcda  im  Lucas -konimentar,  opp.  III,  371. 
Die  Beda'sche  Kirchengeschichte  ist  immer  als  'Historia  Anfflonim^  ci- 
tiert, so  U,  p.  116;  34S;  356. 
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die  rede  ist,   wovon   die  g-euannten  historiker  ebenfalls  nichts 
wissen. 

(§  135.)  In  der  zweiten  aus  Gregor  (s.  §  58)  geschöpften 
homilic  I,  no.  28  (p.  402  ff.)  ist  der  abschnitt  über  die  Zerstö- 
rung Jerusalems  durch  Titus  (z.  11 — 52)  aus  Rufin  I,  5—7  ein- 
geschoben. Im  anfang ,  wo  über  den  langen  aufschub 
der  strafe  (Caceiari  I,  128),  die  Verfolgung  der  apostel  (1.  e.  p. 
116),  die  aussendung  des  Titus  (p.  IIG)  gehandelt  wird,  zeigt 
sich  nur  inhaltliche  Übereinstimmung.  In  engerem  anschluss 
an  Kufin  III,  c.  6  ist  die  hungersnot  in  Jerusalem  geschildert. 
Vgl.  etwa  z.  34  ff.  mit  Caceiari  1.  c.  p.  122: 

and  for  Öiere  meuigu  mau  ne  Ut  vcro  oirnicm   sumptiim  coe- 

raihte  In  bebyrigan,  ac  äwurpon  ^ia      pit   vincere   niultitiido   morientiuin, 
lic  ofer  Öonc  wcall.  de  muro  cadavera  praecipitabant. 

Auch  der  sehlusssatz  ist  einigermassen  wörtlich;  vgl.  z,  48 
ff.  mit  1.  c.  p.  127. 

(§  13G.)  Ausser  den  genannten  beitragen  zu  (4)  homilien 
sind  nun  noch  zwei  ganz  aus  Rufin  geschöpft.  Dass  die  kreuz- 
auffindung  (II,  no.  19)  aus  Rufin  X,  7—8  geschöpft,  sowie  die 
abschnitte  dort  über  Constantin's  bekehrung  und  sieg  über 
Maxentins  aus  Rufin  IX,  9,  ist  schon  in  meiner  Diss.  §  31  ge- 
zeigt, wie  ich  auch  ebendort  §  14  wahrscheinlich  zu  machen 
gesucht  habe,  dass  die  ganze  homilie  zum  tage  des  Jacobus 
(II,  no.  18)  aus  Rufiu  II,  23  und  III,  5;  7—8  genommen  ist.  Dass 
der  schhiss  über  die  Zerstörung  Jerusalems  (z.  110  ff.)  daher 
stammt,  zeigen  ausser  allgemeiner  inhaltlicher  Übereinstimmung 
wörtlich  übersetzte    stellen,   wie   z.  b.  z.  122  ff'.;   vgl.  Caceiari 

I,  p.  130: 

Eft  on  ^'S're  byrig  begann  sniu  Quidaui  Ananiae  filiiis  Jesus  no- 

uplcndisc  mann  egeslice  hryuian  to  mine,   vir  plebeius  et  rusticus  .... 

ÖJim    arlOasum    burhwarum:    'Fram  repente  clamare  cocpit;  Vox  ab  ori- 

eastda;lestemn,framwestda'lcstemn,  cute,  vox  ab  occidente,  vox  a  quat- 

fram    feower   windura   stemn.     Wä  tuor  ventis,  vox  super  Ilierosolymam 

?rissere  burhware'.    tä  am  se  ceorl  .  .  .  vox  super  popuUim.    Et  indesi- 

geond   ealle   Öä   strafet   dseges    and  nenter  die  noctuque  per  omnes  pla- 

nihtes  dreorig  lirymende,  uÖ  l^eet . . .  teas  circumiens  haec  clamabat,   us- 

etc.  que  . . .  etc. ' 


'  Auch  für  die  dritte  liomiliensammlung,  die  Heiligenleben,  hat  jEl- 
fric  Rufin  benutzt.  Der  Passio  des  Abdon  und  Seuues  (fJ^tis  of  Sainls, 
no.  24)  folgt  al.s  anhang  der  apokryphe  briefwechsel  zwischen  Christus 
und  dem  könige  Abgarus  (cd.  Skcat  II,  p.  58  l'i),  der  aus  Riifin  I,  c.  15 
(ed.  Caceiari  I,  p.  48)  übersetzt  ist.  Der  brief  Christi  (z.  104  —  112  =  Cac- 
eiari I,  p.  50)  ist  sogar  in  dem  lateinischen  Wortlaute  mit  engl.  Übersetzung 
gegeben. 
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(§  137.)  Von  weiteren  historischen  werken  haben  ^Elfrie 
vorgelegen:  Beda's  Kirchengesehichte  (s.  §  96),  Gregor  von 
Tours'  Historia  Francorumi,  des  Sulpicius  Severus  Schrif- 
ten über  den  h.  Martin  (s.  §  37),  sowie  endlich  die  Vitae 
Patrum. 

XIII.  Vitae  Patrum. 

Nur  letzteres  werk  ist  gleich  Rufin  auch  in  exegetischen 
homilien  herangezogen,  und  zwar  zu  I,  uo.  36  und  II,  no.  15, 
wo  es  beidemal  ausdrücklich  genannt  ist. 

(§  138.)  Der  erste  teil  der  homilie  zu  Allerheiligen  (I,  538) 
bietet  einen  kurzen  abschnitt  über  die  engel  (nach  Gregor,  s.  §  67), 
dem  sich  eine  knappe  darstellung  des  wirkens  der  patriarcheu, 
Propheten,  apostel  und  märtyrer  anschliesst  (z,  40 — 117).  So 
kommt  ^Ifric  auch  auf  die  ancersetlas  zu  sprechen,  für  die  er 
auf  seo  boc,  pe  is  gehälen  Uitae  Patrwn  verweist.  Die  kurzen 
angaben,  die  er  daraus  macht,  zeigen  zur  genüge,  dass  er  nicht 
Gregor  von  Tours'  schrift  De  vitis  patrum  oder  ähnliche 
bestimmten  verftissern  beizulegende  werke  meint,  sondern 
die  uns  unter  diesem  titel  anonym  überlieferte,  im  mittelalter, 
wie  uns  zahlreiche  volkssprachliche  Übersetzungen-  zeigen,  un- 
gemein populäre  Sammlung  frommer  erzähhingeu  und  lebens- 
abrisseä.  Welche  recension  des  werkes  ^Elfric  vorgelegen  hat, 
lässt  sich  vor  der  band  noch  nicht  bestimmen.  Von  vorne 
herein  ist  sicher,  dass  er  nicht  die  späte  Rosweyd'sche  recen- 
sion (Antwerpen  1618)  in  8  büchern  vor  sich  gehal)t  hat,  son- 
dern die  stark  in  der  anordnung  der  bücher  und  der  textge- 
stalt  abweichenden  altern  recensionen,  und  zwar  wohl  die 
älteste  in  5  büchern,  wie  sie  in  handschriftcn  und  alten  drucken 
(z.  b.  Köu.  Bibl.  Berlin  Du  2500  =  Hain,  no.  8586,  vgl.  lioswcyds 
Prologom.  §  18)  noch  auf  uns  gekommen  ist.* 


^  Beuutzt  für  die  Viten  des  h.  Gregor  (s.  meine  Diss.  §  28)  und  dos 
h.  Martin  (s.  ib.  §  37). 

2  Vgl.  Grässe,  Litt.-Gesch.  111,446  f.;  Brunet  V,  1324 f.;  Körting,  Küuuin. 
Encyclop.  III,  334,  714. 

3  Vgl.  Ebert  P  325  f. 

*  Die  in  zahlreichen  alten  drucken  erhaltene  (jüngere)  recension  in 
4  büchern  mit  einem  Libellus  de  laude  et  efj'ectu  virtulum  als  anbang 
enthält  die  Kosweyd'sclien  bücher  in  folgender  anordnung:  VIII  +  1;  III 
+  V  +  VI;  IV;  VII  (also  bucl»  II  ganz  fehlend),  so  in  den  Berliner  lu- 
cunabeln  Kön.  Bibl.  Du  2.JÜ4 ;   2510;   2505;   2512;    2516;    2520.     Leider  ist 
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Die  in  unserer  boniilie  angegebeneu  zUgc  finden  sieh  sämt- 
lich in  diesem  anonymen  werke.  So  vergleiche  für  den  verkehr 
mit  engein  die  in  Kosweyd's  index  unter  angeli  gegebenen 
stellen .  für  teufelsaustreibungen  ib.  unter  daemones,  für  das 
nähren  von  fruchten  und  kräutern  ib.  s.  v.  ahsiinentia  usw. 

(§  139.)  In  der  abendmahlsbomilie  (II,  no.  15)  sind  die  Vitae 
Patrum  (z.  166,  p.  272)  citiert  für  ein  wunder  zur  bestätigung  der 
transsubstantiation.  das  sich  wirklich  dort  (nach  Rosweyd's 
Zählung)  im  5.  buche  c.  18  §  3  findet,  und  zwar  ziemlich  in 
denselben  Worten.     Vgl.  z.  169  ff,  mit  Rosweyd  p.  636: 

Da  gesawon   lü  licgan   fin  cild  videbatur  iUis  .  .  .  tamquam  pue- 

on  Öäm  weofode,  |'e  se  mtesseprc-  rulus  iaccns  super  altare.     Et  cum 

ost  set  maessode,  and  godes  engel  extendisset    presbyter    manus,    ut 

stod  mid  handsexe  andbidicnde,  öÖ  frangeret  paneiu,  descendit  angelus 

\>xi  se  preost  )7aet  büsel  tubra^c.  I'ä  domini  de  caelo   habens  cultrum  in 

töliöode  se   engel  \^<ei  cild  on  Öäm  manu    et    secavit    puerulum    illuni, 

disce  and  bis  blöd  intO  Öäm  cälice  sanguinem  veroexcipiebatincalicem. 
ägeat. 

[in  Coburgers  druck  (Nürnberg  1478)  fol.  1981. 

Zum  schluss  bleiben  uns  noch  ein  paar  homilien  zu  nen- 
nen, für  die  ich  gar  keine  quelle  habe  ausfindig  machen  kön- 
nen.    Es  sind  dies  die  homilien  I,  no.  1;  II,  no.  1;  25;  45, 

(1:;  140.)  Sicher  möchte  ich  eine  bestimmte  vorläge  anneh- 
men für  die  homilie  II,  no,  45  (p.  574  ff.) ,  welche  eine  nach- 
erzählung  des  Salomonischen  tempelbaues  (z.  20 — 77  =  3.  Reg. 
3;  z.  157 — 185  =  ib.  c.  10)  enthält  nebst  typischen  deutungen, 
von  denen  sich  einige  bei  Beda^  finden,  andere  auf  der  tradi- 
tion  beruhen  mögen.  Wenigstens  z.  126 — 141  aber  scheinen 
mir  nach  einer  vorläge  gearbeitet  zu  sein.  Dafür  spricht  auch 
das  plötzliche  abbrechen  mit  gif  tve  deoplicor  ymhe  }hs  sprecat5, 
fjoHiie  tvene  tve,  pect  hil  rvile  (^incan  bäm  ungekcredian  tö  me- 
nigfeald. 


der  aufforderung  Dietrichs,  über  dies  fiir  die  mittelalterliche  litteraiur  so 
wichtige  werk  eingehender  zu  handeln,  immer  noch  niemand  nachge- 
kommen. 

'  Bei  der  aufzähhing  seiner  werke  in  bist.  eccl.  V,  24  nennt  Beda 
eine  schritt  De  laberiKiciäo  et  vasis  eius  ac  vcsübus  saccrdotum ,  sowie 
eine  andere  De  aeäificalioue  te/npli  allegoricac  cxpositiones.  Aber  die 
unter  diesem  titel  in  den  Beda-ausgaben  abgedruckten  texte  sind  höchst 
zweifelhaft  in  bezug  auf  ihre  eciitheit.  Möglicli,  dass  die  originale  Beda's 
mehr  Übereinstimmung  mit  vKlfric  zeigten. 


ÜBER  D.  QUELLEN  V.  AELFRTCS  EXEGET.  HOM.  CATHOLICAE.   57 

Sehr  wohl  selbständig-  dagegen  könnten  die  drei  andern 
homilieu  sein,  wenn  wir  nur  einiges  der  lebrtradition  zuge- 
stehen wollen. 

(§  141.)  Die  predigt  de  initio  ereaturae  (I,  no.  1,  p.  8  fl\) 
erzählt  ganz  kurz  die  Schöpfung,  den  turmbau,  die  sündflut 
und  dann  Christi  leben  von  der  Verkündigung  bis  zur  himniel- 
fahrt.  Traditionell  mag  die  partie  über  den  engelfall  (z.  19  ff.)' 
sein.  Die  aufzählung  der  neun  engelchöre  erfolgt  in  etwas 
anderer  reihenfolge-  als  in  I,  p.  342,  wird  aber  auf  derselben 
quelle,  wie  die  genannte  stelle,  nämlich  Gregors  34.  homilie  (s. 
§  46),  beruhen,  nicht  wie  Ungemach  1.  e.  p.  32  will,  auf  Gregors 
Moralia  (s.  unten  anm.  2). 

(§  142.)  Die  erste  homilie  der  zweiten  Sammlung  handelt 
über  die  art  von  Christi  geburt,  die  vier  schöpfungsarteu'^  über- 
haupt; betont  Mariae  Jungfräulichkeit  und  bringt  dann  in  einem 
zweiten  teile  die  alttestamentlichen  prophezeihungen  sowie,  als 
weitere  Zeugnisse  für  Christi  kommen,  die  Weissagungen  der 
Sibylle^  (z.  229  ff.)  und  den  träum  des  Nebukadnezzar  (nach 
Daniel  c.  2  und  3). 

^  lieber  das  verhältniss  der  ae.  Genesis  —  nur  v.  1—102  kommen 
in  betracht —  zu  unserer  homilie  ist  folgendes  zu  bemerken:  Die  ausidit 
Thorpe's  {Hom.  l,G2'2)  und  Bouterwek's  {Ccedmon  I,  p.  CXLV),  dass 
'Caidmon'  hier  die  iElfric'sche  homilie  paraphrasiert  habe,  ist  schon  aus 
chronologischen  gründen  hinfällig.  Aber  auch  die  möglichkeit,  dass  ^El- 
fric  die  ae.  Genesis  benutzt  habe  (Körting,  Grd.  d.  Gesch.  d.  engl.  Lit.  p.  40 
anm,),  ist  unbedingt  abzuweisen;  beide  stimmen  nur  in  den  grundziigen 
der  erzählung  übe-rein,  die  in  der  Genesis  in  der  bekannten  weise  durch 
epische  Umschreibungen  und  Wiederholungen  breit  dargestellt  sind,  bei 
^Elfric  dagegen  durch  zahlreiche  einzelzüge  verbunden  erscheinen.  Ein 
paar  vereinzelte  anklänge  im  ausdruck  erklären  sich  leicht  aus  der  ge- 
meinsamen quelle,  der  bibel  (vgl.  Ilünncher  in  Angl.  VIII,  41  11'.):  so  die 
auftallendste 'Übereinstimmung  Gen.  32  ff.  hc  an  nortidd'le  lium  and  heaii- 
setl  heofena  rices  ägan  wolde  —  Hom.  z.  32  hc  wolde  sitlnn  on  pam 
nortidisle  heofenan  rices  aus  Jes.  14,\i  in  caelum  conscendam ;  el  sedebo 
....  in  lateribus  aquilonis  (vgl.  die  mhd.  Genesis  bei  Dieuier,  Deutsche 
Ged.  p.  4,  z.  22  tiorderel  saz/e  er  shien  sliil).  Gen.  v.  !•  swegibösmas 
heoid  —  Hom.  z.  5  he  hyll  mid  his  mihle  heofonas  and  eor'Öan  erinnert 
an  das  lat.  citat  Qui  celorum  coniines  tronos  etc.  bei  Morris,  0.  \l.  Rom. 
I,  233  (=  E.  E.  T.  S.  34.  Ld.  1868);  doch  ist  dies  kein  citat  aus  der  Vul- 
gata;  ob  vielleicht  aus  einer  hymne,  wozu  der  rhythmiis  gut  passen  wür- 
den {qui  ce/ürum  cönlincs  \\  Irönos  .  .  .  .)?  Aehuliehe  Übereinstimmungen 
lassen  sich  mit  allen  übrigen  darstellungen  des  engelfalles  nachweisen. 
In  Crisl  und  Satan  (v.  3(i7)  finden  wir  sogar  die  gleiche  dcutung  von 
Lucifer  durch  leohtberende  (Hom.  z.  29)  vgl.  Diemer,  1.  c.  zu  4,14  liecht- 
Iregere. 

2  Die  aber  auch  nicht  die  von  Moralia  32  (opp.  II,  GO.ö)  ist,  wie  Un- 
gemach sagt.  —  Vgl.  übrigens  Milton,  Par.  Lost,  II,  v.  .309  f. 

3  Die  Schöpfung  Adams,  Evas,  die  natürliche  geburt,  Christi  geburt. 
*  An  dieser   stelle   spricht  ^Elfric   nur  von   einer   Sibylle;  geuieint 

ist  jedenfalls  die  erythräische ,  die  bei  weitem   berühmteste  —  Augustin 
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(§143.)  Zum  MoDtag-  der  bittwoehe  haben  wir  eine  homilic 
(II,  DO,  21,  p.  ol  t  ff.)  über  das  gebot  der  uüchsteulicbe,  fiissend 
auf  Mi  22,37  und  Jh.  14,23  f.,  deren  ganzer  inhalt  in  einer 
aneiuauderreihiing  pas!=!ender  bibelstellen  mit  sieh  anschliessen- 
den Umschreibungen  und  moralisierenden  erweiternngen  bestellt. 

(§144.)  Zum  Schlüsse  mag  noch  die  frage  kurz  berührt 
werden,  ob  .Elfric  die  von  ihm  übersetzten  oder  benutzten  ho- 
niilien  der  kirchenväter  selbst  ausgewählt  hat,  oder  ob  er  sie 
bereits  in  einer  sammlnug  von  musterhomilien  vereinigt  vor- 
fand. Earle,  Anglo-Saxon  LH.  p.  215  spricht  sich  entschieden 
für  das  letztere  aus:  //  is  plnin,  t/int  Ihere  is  a  common  source 
bchind  hoth  sets  of  sermom:  (he  tveU-eslablishcd  series  of  topics 
for  eac/i  occasion  seems  clearly  to  point  to  somc  Standard  collec- 
tion  of  Latin  homUles  notv  lost.  Ich  glaube,  dass  wir  uns  auch 
in  dieser  frage  mit  einem  'nescimus'  bescheiden  müssen,  wenn 
ich  auch  gern  zugeben  will,  dass  damals  mustersammlungen,' 
Homiliarien  genannt,  sehr  viel  in  gebrauch  waren  (s.  llertzog- 
Plitt,  Eneycl.  VI,  294  f.;  Wetzer- Weite,  Kirchenlex.  VI'^  221  ff.; 
auch  MG.  LL.  I,  106  f.)   und  jedenfalls  auch  iF^lfric  zugänglich 

nennt  fliese  allein  (Civ.  Dei  XVIII,  23);  vgl.  auch  Lactantius,  üiv.  lust.  I, 
14;  Ilieronymus,  adv.  Jov.  (opp.  11,  270);  Isidor,  Etym.  VIII,  8  §7.  In 
seiner  vorrede  zum  alten  testamente  (ed.  Grein,  p.  U),  z.  .'JO  ff.)  kennt  er 
deren  zehn,  eine  zahl,  die  auch  Lactanz  (1.  c.  c.  7ff.),  Ilieronymus  und 
Isidor  a.  a.  o.  angeben.  DatÜr,  dass  yElfric  seine  angaben  über  die  Si- 
byllen nielit  aus  zweiter  band  geschöpft  hat,  sondern  dass  ihm  wirklich 
die  im  mitrelalter  ungemein  berühmten  Oracula  Sibyllina  (beste  ausgäbe 
des  griech.  Originals  von  lizach,  XQi]r,i.nn  SißvAhaxoi.  Wien  1891  ;  Lite- 
raturangaben in  Alexandres  ausgäbe  Paris.  1856  vol.  II)  zugänglich  waren, 
sprechen  die  kurze  Inhaltsangabe  in  unserer  homilic  sowie  die  bemcrkung 
in  jener  vorrede,  dass  die  Sibyllen  in  versen  (on  Icoticricftes  wison)  ge- 
sungen haben,  und  dass  ihre  Schriften  nicht  in  der  bibel  stehen  (nc  heora 
bec  ne  synd  nä  on  nre  (/cselnissum  on  ure  bib/iothecnn,  swn  srvä  päs 
6'^re  bi'c,  Grein  1.  c).  Natürlich  hat  ihm  eine  lateinische  Übersetzung,  und 
zwar  eine  metrische,  vorgelegen.  Dass  eine  solche  auf  uns  gekommen, 
ist  mir  nicht  bekannt;  jedenfalls  aber  besass  eine  derartige^  Übersetzung 
schon  der  h.  Augustin,  wie  er  a.  a.  o.  angiebt;  auch  Paulus  Diaconus  führt 
in  seinem  homiliar  (hom.  de  Sanctis  no.  12  =  Migne  XCV,  1474)  einen 
längern  abschnitt  daraus  in  lat.  hexametern  an. 

*  Earle  1.  c.  verweist  auf  die  griech.  Sammlung  des  Eusebius  von 
Emesa  (Migne,  Ser.  Graec.  LXXXVI).  Bedeutend  mehr  ähnlichkeit  mit 
J¥MncH  auswahl  besitzt  aber  das  Homiliar  des  Paulus  üiaconus  (Migne 
S.  lat.  XCV),  welches  in  Migiie's  abdruck  sämtliche  homilien  Gregors 
(ausgenommen  no.  1 1  und  .'i8j,  zahlreiche  homilien  und  commentarstücke 
Beda's,  Sermonen  und  abschnitte  aus  dem  .lohanneskommcntar.  De  Ser- 
mone in  monte,  De  civitate  dei  des  Augustin,  sowie  endlich  einzelne  ho- 
milien von  Haymo,  Cyprian,  Chrysostomus,  Leo,  Ilericus  und  Ililarius 
enthält.     Vgl.  auch  meine  disscrtation  p.  2'.),  anm.  1  und  p.  34,  anm,  1. 
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gewesen  ^ind.  Er  mag  ja  auch  eine  derartige  Sammlung  sich 
zum  muster  genommen  haben;  dass  er  sie  aber  schlankweg 
tibersetzt  habe,  scheint  mir  mehr  als  unwahrseheinlieh.  Dagegen 
dürften  sprechen  seine  überall,  auch  bei  der  übersetzunj^  von 
biblischen  bUchern  und  legenden,  hervortretende  grosse  Selb- 
ständigkeit und  besonders  auch  die  thatsache,  dass  doch,  wie 
wir  gesehen,  die  überwiegend  grössere  anzalil  seiner  homilien 
auf  mehr  als  eine  quelle  zurückgeht  und  dass  dazu  stellen 
heraiigezogeu  sind  aus  bücheru,  Avie  die  Vitae  Patruni,  die 
klrchengeschichten  des  Rufin  und  des  Beda,  die  naturwissen- 
schaftlichen Schriften  des  letzteren,  Gregor  des  Gr.  Dialoge, 
Gregor  v.  Tours'  Frankengeschichte  u.  a.  ni.,  die  wohl  schwerlich 
in  einem  Homiliar  gestanden  haben. 

(§144.)  Als  resultat  unserer  Untersuchung  ergicbt  sich  also: 

1)  Dass  die  Homiliae  Catholicae  des  abtes  ^El- 
fric  hauptsächlich  auf  Gregors  homilienwerk  beruhen, 
in  zweiter  linie  auf  Beda,  Augustin  und  einem  Legen- 
där, das  ausser  einer  reihe  einzellegendcu  die  Abdias- 
sammlung  enthielt,  in  dritter  linie  auch  auf  Smaragd, 
Hieronymus  undHaymo,  wozu  noch  die  gelegentlichen 
beitrage  aus  Alcuin,  Amalarius,  Cassian,  Ratram- 
nus,  Gregor  von  Tours,  Ruf  in  und  den  Vitis  Pa- 
trum kommen. 

2)  Dass  sich  yElfric,  im  vergleich  zu  anderen  Über- 
setzungen, z.  b.  denen  könig  yElfred's '  und  den  Bückling 
homilien,  auch  wo  er  einer  vorläge  folgt,  seine  volle 
Selbständigkeit  und  freiheit  bewahrt  hat;  ja,  nicht 
selten  nur  den  stoff  herüber  nimmt,  die  einkleidnng  der 
gedanken  aber  selbst  liefert. 

3)  Dass  wir,  so  lange  nicht  weitere  vorlagen  nacii- 
gewiesen  sind,  der  Verwertung  der  lehrtradition  in 
eigenen  Zusätzen  und   längeren  auseiuandersetz- 


1  Vgl.  Wack,  l'cber  d.  Verltältnis  von  K.  ^.'s  (Jcbcrsctz.  d.  Cura 
Pastoralis  zum  Orighud.  Greifsvvald.  18S1);  Di'witz,.  Intas.  über  JFAfr. 
d.  Gr.  WS.  Uebersclz.  d.  Cura  Pastoralis  Grer/or's  u.  ihr  verhällniss  zum 
Ori(jiiial.  Bresl.  1881);  A.  Schmidt,  Unicrsu'cli.  zu  K.uE.'s  Bedaiihcrselz- 
unq.  Berl.  1891;  Schilling,  K.  Ai'.s  aqs.  Hearbeilunfi  d.  \ycllgeschichtc 
d.'Orosius.  Halle  188(i;  Leicht,  Zur  ags.  liearbcil.  des  Boet/tius  in  Au^Vva 
VII,  178  ff.,  Wichmann,  A.  j'E.'s  ags.  l'ebertrag.  d.  Psalmen  1—Ll  iu 
Angl.  XI,  65  ff. 
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ungcn   (vgl.  §  140 — 148)   einen  grossen  vaiim   zuge- 
stehen niUssen.i 


Zum  anffiudeu  der  quellen  der  einzelnen  lioniilicn  mag 
folgende  tabelle  dienen,  die  aueh  die  in  meiner  Dissertation 
bebandelten  bomilien  mit  einbegreift: 

Ilom.  I,  110.  34  §  24  (D);   120. 

„35  ,  51  ;  92. 

„  „36  ,  07;  106;  13S. 

„    37  „  25  (D);  26  (D). 

„    38  „12  (D). 

„    39  ,   111. 

„  „    40  „  57;  95. 

Hom.  II,  no.  1  ^  142. 

„    2  „  27  (D). 

„    3  „  104. 

»    4  ,  79. 

„    5  ,  43;  128. 

,    6  „  64;  108. 

„    7  „  68;  124. 

„  ,    8  ,   112. 

„    9  „  28  (D). 

,    10  ,  29  (D). 

,    11  „  30  (D). 

„    12  „  85;  123. 

„  „13  „  65. 

„    14  „   113. 

,     15  ,  62;  1.30;   1,39. 

.    16  „  ^S. 

„  „17  „  52. 

,     18  ,   13  (D);  14  (D); 
136. 

„     19  „  31  (D). 

„    20  „  32  (D). 

„    21  „   143. 

„    22  „  33  (D). 

„     23  „  34 (D);  69. 

„    24  „  35  (D);  09. 

,    25  ,   103. 

>  Hoffentlich  wird  unsere  untersiichun}?  auch  einige  dienste  leisten 
bei  der  noch  zu  erwartenden  lexikalischen  ausbeutung  der  homilien.  Das 
unter  dem  anspruchsvollen  titel  A  Glossanj  lo  jElfric's  Uomilies  auf- 
tretende schriftchen  von  Wyatt  und  Johnson  (London  1S90)  ist  nichts 
weiter  als  eine  präparation  ä  la  Freund  zu  den  wenigen  homilien,  die 
Sweet  als  First  OUt  English  lieadiug  J'rimer  abgedruckt  hat. 
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Münster  i.  W.,  eleu  15.  Dec.  1892.  Max  Förster. 
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In  eompiling  tliis  little  book  ou  tlic  laiiguage  of  the  Lindis- 
farue  St.  ]\Iark  (Skeat's  Edition  1871),  I  liave  taken  für  my 
model  the  well-known  Grammar  of  Dr.  Uno  Lindelöf  "Die  Sprache 
des  Rituals  von  Durliam,  1890". 

My  sole  endeavour  has  been  to  arrange  in  a  recoguised 
Order  tlie  material  before  me.  I  have  not  attempted  to  advanee 
new  theories,  still  less  to  demolish  old  ones,  the  ehief  features 
of  the  Northumbrian  dialeet  of  this  period  beiug  already  so 
exhaustively  discussed  by  Dr.  Lindelöf. 

I  am  anxious  to  tender  my  tbanks  for  help  to  Dr.  Murray, 
Professor  Sievers,  and  Professor  Skeat;  and  it  is  with  mueh 
pleasure  that  I  take  this  opportunity  of  expressing  my  sincere 
gratitude  to  Professor  Wright  not  only  for  suggesting  the  work, 
but  also  for  so  eonstantly  assisting  nie  throughout  its  progress; 
and  to  Professor  Napier  to  whotn  I  am  indebted  for  almost 
all  tbe  explanatious  hcre  protfered  of  the  difficult  and  obscure 
words  in  the  text.  Indeed  but  for  their  sympathy  and  en- 
couragement  the  work  could  never  have  been  accomplished. 

Contents. 
Part  I.    Phonology. 
A.  The  Vowcls  of  the  Stern  Syllables. 
Chapt.  I.  Short  Vowels.    (§§  1—37.) 
Chapt.  II.  Long  Vowels.  (§§  38—55.) 
Chapt.  111.  Diphthongs.  (§§  5(i— G4). 

B.   l'hc  Vowels  of  Medial  and  Final  Syllables. 
Chapt.  IV.  Suffixes,  Prefixes,  &  Compound  Words.  (§§  65—75). 
Chajjt.  V.  Syncope  of  Middle  Vowels.  (§§  76— 79J. 

C.  The  Consonants. 
Chapt.  VI.  Semi-vowels.  (§§  80— b3.) 
Chapt.  VlI.  Lifjtiids  and  Nasals  (§§  84—90).  . 
Chapt.  VIII.  Non-Sonorous  Consonants. 
I.  Labials  (§§  91—93). 
II.  Dentals  (§§  94—98). 
III.  Gutturals  and  Palatals  (§§99—102). 
Gemination  of  Consonants.  (§§  103  — 104 j. 
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Part  II.  lüflection. 
Chapt.  IX.  Personal  Endings  of  Verbs.  (§§  105—123). 
Cbapt.  X.  Tense-Foruiation  of  Streng  A'erbs.  (§§  124— i:i(i). 
Chapt.  XI.  Tense-Forination  of  Weak  Verbs.  (^Ji  i:il— K-iO). 
Chapt.  XII.  Minor  Groiips  (§§  137—141). 
Chapt.  XIII.  Declension  of  Nouns. 

A.  Vocalic  or  Strong  Declension  (§§  142—155). 
Chapt.  XIV.  B.  Weak  Declension  (§§  156— 1G2). 
C.  Minor  Declensions  (§§  103— IGC). 
lüflection  of  Proper  Names  (§§  167). 
Chapt.  XV.  Adjectives  (§§  168—175). 

Adverbs  (§§  176—177). 
Chapt.  XVI.  Numerais  (§§  178-180). 
Chapt.  XVII.  Pronouns.  (§§  IS  1  —  186.) 


Abbreviations. 
Bout.  =  Die  vier  evangelien  in  alt-nordhunibrischer  spräche  von  Karl  Wil- 
helm Bouterwek. 
Brown  =  Die  spräche  der  Rushworth  glossen   zum  evangelium  Matthäus 

und  der  mercische  dialekt  von  Edward  Miles  Brown. 
B-T.  =  Bosworth-Toller,  Anglo-Saxon  Dictionary. 
C.  =  Altwestsächsische  Grammatik  von  P.  J.  Cosijn. 
C.  N.  =  Critical  Notes  to  the  text  of  St.  Mark,  referred  to  by  page. 
H.  =  Zur  altnordhumbrischcn   laut-   und  flexiouslehre  von  Dr.  II.  Ililraer. 
Kluge  Nom.  Stamm.  =  Nominale  Stammbildungslehrc  der  altgermauischcn 

dialecte. 
L  =  Die  spräche  des  rituals  von  Durham,  ein   beitrag  zur  alteuglischen 

grammatik  van  Uno  Lindelüf. 
P.  B.  B.  =  Beiträge  zur  geschichte   der  deutschen  spräche   und  literatur, 

herausgegeben  von  H.  Paul  und  W.  Braune. 
P.  G.  =  Grundriss   der  germanischen  philologie,  herausgegeben   von   II. 

Paul,  band  I. 
Pog.  =  Zur  lautlehre  der  griechischen,  lateinischen  und  romanischen  lehn- 

worte  im  Altenglischen,  von  Alois  Pogatscher. 
S.  =  Angelsächsische  grammatik  von  E.  Sievers,  zweite  aufläge.  1886. 
Sw.  0.  E.  T.  =  The  Oldest  English  Texts  edited  with  Introductions  and 

a  Glossary  by  Henry  Sweet. 
Sw.  H.  E.  S.  =  A  Ilistory  of  English  Sounds  from  the  carliest  Period.  by 

Henry  Sweet. 
Z.  =  Die  spräche   des   kentischen   psaltcrs   (Vcspasian  A.  I),  ein  beitrag 

zur  angelsächsischen  grammatik  von  Rudolph  Zeuner. 
Pref.  refers   to   the   "Argumentum"  and   •' Capitula  Lectionum "  contained 

on  pp.  1 — 5  of  the  text. 
A  figure  in  brackets   after  a  word  means  the  numbcr  of  times  the  word 

oceurs,  iucluding  any  references  precediug  —  thus :  lom/  VII.  6,  IX.  21 
etc.  (9),  means  that  uine  forms  of  lo7ig  occur. 
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Part  I.    Plioiiolosry. 

A.  The  YoHols  of  llic  Sloiii  Sjllables. 

Chapter  I.  Short  Vowels. 

a. 
§  1.    a  ^  WGme.  a  oeeiirs   in  St.  Mark   in    the   following 
eases. 

1)  lu  oriiiiually  open  syllables  wbere  the  following  syl- 
lable  eontaius  a  yiittural  vowel  (S.  §  50.  1.  and  ann».):  uron 
l\.  i:.,  31  etc.  (5),'  aro  yie  IV.  40,  V.  39,  VII.  18,  IX.  41  (v.  Kluge 
P.  G.  §  36.  G,  p.  373);  daga  I.  13,  dagas  IL  20  etc.  (4),  -dagum 
I.  9  etc.  (11),  (v.  §  143.  III),  -^agana  XVI.  2  {^  for  d  v.  §  96); 
fadores  VIII.  38,  XL  10,  XIV.  62  margin  {fcedores  Pref.  3.  X.), 
((^one  fader  V.  40  beside  the  regulär  form  fceder  v.  §  3.  1);  ^ 
ofer-fara  X.  25;  falo  III.  27;  haga  XIL  1;  magon  IL  19  etc.  (7), 
mago  ge  X.  38  (v.  §  137.  7);  nacod  XIV.  51,  52,  ge-nacedon  IL  4; 
hraccentegnm  (catenis)  V.  3,  4,  hracengo  V.  4  (v.  §  08.  4);  on-sacca 
(inf.j  Pref.  1.  15,  {onscecco  ic  negabo  XIV.  31);  mor(1or-s/ago  VII. 
21;  onsuarade  III.  33,  -onsuarede  XIV.  61,  XV.  5,  9  {ondsuorade 
XIII.  2,  S.  §  51,  and  onsucerede  XIV.  48,  geondsucerde  XIL  34, 
onswcerega  XIV,  40);  getaled  (reputatus)  XV.  28  {ioY  gelalod,  v. 
S.  §  416.  anm.  6);  fracan  (uigiliam)  VI.  48,  Pref.  3.  XIX,  geiiaccas 
(uigilate)  XIII.  35  (beside  wctccas  v.  §  23.  4).  The  vowel  of 
grcesum  IV.  32,   is  due  to   levelling  out  from  the  forms  wbere 

ce  is    regulär.      For   the    converse    of  this    levelling    v.   tales 
Pref.  1.  12. 

2)  Before  /  +  cons.:  aldor-  I.  44  etc.;  hülfe  I.  45;  gehalp 
V.  26;  gesalde  VI.  7  etc.;  and  before  r  +  cons.:  arg  VIII.  38; 
gedarsle  XIL  34;  awart)  XV.  33.  For  further  examples  and  for 
the  oecurrence  of  breaking  to  va  v.  §  12. 

I>en^^tiiehiiig  of  a  before  the  consonant  group  Id  is  niarked 
by  au  acceut  in  säld  VIII.  12,  sälde  Xlll.  34  (v.  §  38.  4). 

3)  Before  nasals:  with  the  exception  of  the  form  slando 
(mora)  VI,  35,  a  remains  unchanged  to  o  only  in  the  case  of 
the  1'*  and  3"'  pers.  sg.  Pret.  Indic.  of  the  strong  verbs  of  ab- 
laut  III.  cl.  I.  (S.  §  386.  anm.  3):  gehand  VI.  17;  blann  IV.  39, 
\I.  51;  cann  XIV.  68  {corm  XIV.  71;  etc.  (34),  v.  §  126.  II). 

4)  In  ciose  HyllabicK  not  included  nnder  2)  and  3):  alt 
(sed)  I.  45  etc.  (42j,  ahne  II.  19,  IV.  21,  VI.  3,  XL  17;  ascu  VI. 
11;  hahba,  hahbas  VI.  18,  VIII.   16  etc.  (21),  (v.  §  136.  1);   lal 
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(expositionem)  Pref.  1.  12  (L.  §  1.  4,  p.  2),  In  ftmic  (finibviani) 
VI.  56,  tlie  close  syllable  is  perliaps  due  to  metathesis.  v.  B-T. 
ftucs.  Rusbvv.  has  fcese.     For  gelallte  VIII.  32  etc.  v.  §  18. 

5)  In  the  following  loan-words :  aüc  almus  (uictima)  IX. 
49,  calic  IX.  41,  X.  38,  39  etc.  (5),  calica  VII.  4,  8;  camel  X. 
25,  camellcs  I.  6;  latin  V.  41;  sacerd  XIV.  53,  60,  61,  63  etc. 
(23),  (v.  §§  142.  II,  143. 1,  II),  beside  these  forms  with  «,  occurs 
tbe  form  scecerd-häd  Pref.  1.16  wbere  tbe  vowel  bas  been 
influenced  by  the  following-  palatal  c\  trahtade  IV.  34,  gelrah- 
tad  V.  41  etc.  (6),  (v.  §§  134.  135);  asales  IX.  42,  asalde  Pref. 
4.  XXXV  (v.  §  96);  carre  (petra)  XV.  46;  m<iccalic  (oportumis) 
=  0.  N.  makUgr  VI.  21. 

Note.  The  a  in  camel,  sacerd,  origlnally  sliort  in  Latin,  is givcn  as  long 
in  OE  in  Pog.  §  27,  p.  31 :  "In  gelehrten  entlehnnngeu  gelten  die  lumpt- 
tonigen  silben  als  lang."'  For  cämel  v.  §  189,  p.  117:  sacerd  §  27,  p.  iil, 
§  186,  p.  117;  ca//c,  Co//«;  V.  §§  44,  21t>etc.;  WS  a;! messe,  d'hnessev.^  TM, 
p.  140,  the  above  form  almus  is  abnormal. 

a  before  Nasals. 
§  2.    WGmc.   a   before  Nasals    appears    regularly    as  o  in 
all  other   instanees   beyond  tbose  mentioned  in   §  1.  3).     'i'lic 
examples  are: 

1)  Before  simple  jn:  from  I.  5,  9,  26  etc.;  lichomn  VI.  29 
etc.  (13),  (v.  §  156);  voma  III.  16  etc.  (13);  somrumg  I.  21,  23  etc. 
(13)  (v.  §§  146,  147),  gesomniat)  XIII.  27  etc.  (5),  (v.  §§  134.  1; 
135.  1).  For  emhehl-monn  IX.  35  etc.  (8),  (v.  §  18),  v.  S.  §  93, 
Nacbtr. 

2)  Before  m  +  cous. :  linommes  XII.  10;  oinboi^  XIV.  13,  om- 
bora  VII.  8;  nmnb  VII.  19. 

3)  Before  simple  dental  n :  hona  XIV.  30,  68,  72,  /loncrocd 

XIII.  35;  huoH  II.  16,  XIV.  4,  XV.  34  etc.  (8),  (v.  §  185); 
eghuona  I.  45,  huona  VIII.  4,  XII.  37;  huone  XI.  25;  mu)äg, 
monig-fald  I.  34,  IV.  33,  V.  9,  X.  46,  etc.  (29),  (witb  /-iimlaut 
memg  etc.  (22),  v.  §  23.  2);  on-,  as  prefix,  onsione  I.  2,  XII.  14, 

XIV.  65,  omveaeld  XIII.  34;  on  (Prep.)  I.  4,  6  etc.  (v.  S.  §  51); 
^on:  ccfler-,  for-,  of-  I.  15,  16,  22  etc.  (134),  (v.  §  182),  Öo/i 
(quam)  IX.  43,  47,  XIV.  30,  Pref.  1.  11,  ^onc  (Dem.  Pron.)  al- 
ways  with  o  I.  2,  19  etc.  (45),  t5one  (quem)  IX.  36,  X.  38,  39 
etc.  (9),  (beside  hene  XI.  2),  "^one  (illum,  cum)  VIII.  22,  XIV.  25, 
44  (beside  ticne  V.  15,  24  etc.  (15),  v.  §  182,  S.  §  65,  aum.2); 
Una  1. 19,  VI.  1,  10  etc. 

AiiKlia.     N.  F.    IV.  5 
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4)  Before  n  +  eons.:  comi  XIV  68  (§  1.  2);  hond  1  31,41, 
etc.  (29),  (v.  §  154);  huo)tne  VIll.  19  (huoenne  (6)  v.  §32.2); 
lond  V.  1,  10,  14  etc.  (15),  (v.  §§  144,  145);  mondo  (sportas,  eo- 
phinos)  VITI.  8,  19;  mowi,  aldor-  I.  23,  TIT.  1,  27  etc.  (C7),  (v.  § 
lOG.  I) ;  ondo  (trenior)  XVI.  8 ;  ondget  XII.  33,  ondsworade  XIII. 
2  ete.  (v.  §  74.  VIII);  sto7ide  IIL  24,  25  etc.  (14),  (v.  §  129.  L); 
bonne  I.  14,  32  etc.  Loan-words :  hea/ud-pojines  XV.  22;  p/o7i- 
taP)  Pref.  2.  5. 

The  conjuuction  WS.  and  is  expressed  regiilarly  by  tbc 
sign  7 ,  witb  one  exceptiou  viz.  end  (atque)  Pref.  1.  9.  cf.  John 
XXI.  19  and. 

5)  Before  a  guttural  nasal :  ahongene  XVI.  6 ;  long  VIT. 
6,  IX.  21  etc.  (9);  stroyigre  I.  7,  III.  27;  tioncuyigo  VIII.  6,  XIV. 
23;  t^uongas  1.7,  VI.  9;  w/onca  X.  25,  XII.  41,  ivlonga  Pref.  4 
XXXII  (v.  §  99.  2). 

Loan-word:  song  (stratum)  XIV.  15  (v.  H.  p.  5.  cf  §  144 
I.  Note). 

6)  Lengtbening  of  o  (=  WGmc.  a)  before  the  consonant 
groups  nd,  ng  is  marked  by  an  accent  in  tbe  following  in- 
stances:  hönd  XI.  31,  XTV.  41;  lönd  I.  5,  28,  38,  VI.  55;  longa 
V.  10,  longiga  (taedere)  XIV.  33.  Lengtbening  before  simple 
n:  ön  Pref  3.  X.  (Sw.  H.  E.  S.  §§  384,  394.  cf.  §  38.  4). 

(ß. 

§  .B.  ce  from  older  a  appears  in  conformity  to  tbe  rules 
given  in  S.  §  49.  Tbis  cc  is  occasionally  written  «g,  and  e  (cf. 
de  for  ob  §  42). 

1)  cc  before  a  simple  consonant,  or  wbere  tbe  consonant 
bas  only  been  doubled  by  tbe  scribe,  occurs  in  tbc  following 
forms  of  tbe  J."*  and  3'^'^  Pers.  sg.  of  tbe  Pret.  Indic.  of  tbe  strong 
verbs  of  classes  IV.  and  V.  (v.  §§  127.  II,  128.  II):  hccd,  bcedd 
I.  35,  40,  X.  17  etc.  (8);  forbrwc  V.  4,  VI.  41,  VIII.  19;  cuwti  IL 
27,  IV.  35,  V.  19,  IX.  24  etc.  (9),  (beside  cue^  (19),  v.  (3)  bclow, 
and  cuoe^  (144)  v.  §  33);  agcefXll.  1,  XV.  37  (beside  -geafX\. 
15,  -geft'fX.  4,  v.  §29);  ongwl ,  -guilt  IL  8,  XV.  45,  Pref.  4. 
XX VIT  (beside  ongeat  V.  30);  gcsoet,  -sceW  XL  2,  7  etc.  (9); 
sprcec,  spnecc  IL  2,  IV.  33,  34,  VIII.  32,  XIV.  31 ;  woes  I.  4,  7 
etc.  (153),  n(jRs  II.  27  {was  XVI.  2).  In  certain  Pres,  forms  of 
tbe  verb  fara:  foirendc  I.  16,  35  (16),  faires  XVI.  7,  fcere  ivte 
IV.  3b;   in  the  Pret.  Pres,  verb  mceg  IIL  23,  25,  26  etc   (18), 
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(v.  §  137.  7);  iu  the  Fast  Part.  Ab.  VI  of-simjen  IX.  21,  and  iu 
tlie  Pres,  fornis  onscecco  ic  (neg-abo)  XIV.  31,  onscccce  (deueget) 

VIII.  34  (V.Brown  §2b.). 

The  forms  witb  ae  are:  faerende  X.  17;  ongaet  VIII.  17; 
laeg  IL  4;  maeg  II.  7,  maege  XIV.  2;  -sael  IX.  35,  X.  46. 

The  remaining-  examples  other  tbau  strong  verbs  are :  wi, 
cüd-  L  16,  VI.  55,  XV.  41,  XVI.  14  etc.  ;26),  (v.  §  95);  (üt5ela 
XVI.  1  (S.  §  50.  2),  (e(5ll-w<üd  Pref.  1  heading;  h(ecc  VIII.  33, 
h(ecg  XIII.  16 ;  hcerUce  XIV,  2,  bcersynnigum  II.  16  etc.  (3),  (v. 
§  27.  1);  -dceg  IL  27,  VL  21,  XL  12,  XIV.  30  etc.  (17),  (v.  §  142 
doeg,  doege  v.  §§  50.  1,  165);  fceder  VIL  10,  IX.  21  etc.  (6),  (v. 
§  163,  fader  V.  40,  v.  §  1.  3);  frei  IV.  21,  XIV.  3  etc.  (5);  gcct 
1.33;  glcedd-mbd  X.  49,  glcednise  IV.  16;  hcefeti^  hcefes  IL  10, 
IIL  30,  IV.  25  etc.  (14),  (v.  §  136.  1.  cf.  Brown  §  2  a);  lirwbe  IV. 
5,  17  (beside  hra<5e  I.  28,  v.  S.  §  315,  anm  2);  hucesXll.  16,  23, 
XV.  24 ;  hucet,  huop.dl  IL  7,  8,  24,  X.  36,  38  etc.  (54),  (v.  §§  95, 
185);  Imtmest,  lilcet-  IX.  35,  X.  31,  XIL  6,  22  etc.  (6),  (v.  §§101. 
1,  175.  II,  177.  S.  §  40,  anm.  2);  pUegede  VL  22  (cf.  S.  §  416, 
anra.  6);  onscec,  onscecc  (adj.)  XIV.  30,  72;  omumrede,  -sucerde 
XIL  34,  XIV.  48  (beside  onsuarade  v.  §  1.  3);  ^ceccilla  (lucerna) 
IV.  21  (cf.  L.  §  3.  2);  ^res  I.  1,  III.  24  etc.;  t)(et  (Pron.)  IV.  4, 
30  etc.  (18),  expressed  by  the  abbreviatiou  ]>  (109),  as  a  Conj. 
alwaj^s  written  ]>  (38),  (cf.  (5(elte,  ]>le  below) ;  wwrlice  XIV.  44. 

Loan-words :  plcecum  (plateis)  VI.  56 ;  and  possibly  bcccci/la 
(v.  above),  if  it  is  a  byform  of  fcccele. 

The   forms   with   ae  are:   aedeawde  XVI.  9;   daeg  IV.  27, 

IX.  31  etc.  (6);  faeder  L  20,  IX.  24  etc.  (8);  fad  XL  16;  hacfes 
VIL  16. 

2)  Before  consonaut  groiips:  a^fler-  I.  7,  IL  1,  IV.  17  etc., 
{afier  Pref.  1.  15);  darslo  VIII.  15  (2),  XIV.  12,  Pref  3.  XXIV 
(v.  §  156.  IIL);  fa^sla  (ieiunare)  IL  19,  20,  VIIL  3  etc.  (5);  fast, 
son-fmsi,  fteünung  XV.  44,  IL  17,  V.  5,  XIL  14,  32,  Pref.  2,  5, 
fa>stern  IX,  29,  Pref  1.  12,  5.  16;  gcfurgn  VIIL  23,  27,  IX.  21, 
gefriegndon  IV.  10,  XIV.  61,  XV.  2  (bedde  getregu  v.  (3)  below, 
and  gefraign  v.  §  63.2);  ongcegn  XII.  41,  logwgmvi  IV.  35,  V.  2 
(beside  -geaegn  v.  §  28);  Imbhe  IX.  43,  45,  47  etc.  (13),  ha'fde 
I.  22,  IL  25  etc.  (24),  (v.  §  136.  1);  hroiglo  XIV.  63,  XV.  17,. 38; 
mwgden  V.  41,  42  etc.  (6),  (beside  m(cden  (4)  §43.  3);  nia-gne 
IX.  1,  XIIL  25,  26;  narslen  (aes)  VL  8,  XIL  41  (v.  §68.  2); 
scegde  IV.  34  etc.  (20),  (v.  §  136.  2),  scegdnisum  XII.  33;  scwftes 
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X.  0  (besitlc  ^cenftc,  ^cccvftcs  v.  §  29.  3,  ef.  L.  §§  3.  2,  13,  2a); 
(5ivtte  IL  10,  iu  all  otber  iüstaiiees  cxiiiessed  by  tbe  abbievia- 
tioD  \>te  I.  37,  45  etc.  (Conj.  148  Prou.  (qiiod)  18,  v.  §  97);  ?vcesim 
IV.  7,  8,  19,  20  etc.  (8);  mcire  I.  8,  10  ete.  (5),  (v.  §  78.  II).  For 
tbe  form  gcsaite  Pref.  3.  XI  witbout  /-iimlaut  (besidc  seile  §  23. 
1)  V.  S.  §  401.  2. 

Tbe  forms  witb  ae  are :  aefter  XV.  20,  Pref.  1.  1,  aefterra 
XII.  31;  yefraeyn  XV.  4,  44;  haefd  Pref.  1.  16,  Imefde  XIV  3, 
ongaegn  XV.  39;  maegden  VII.  30;  maegne  XII.  30;  saegdon  XIV. 

4,  asaegd  Pref  5.  XLIV. 

Note,  gefrwppegedcm  (reuerobuntur)  XII.  0.  Rushw.  (7f/"rö?;;t'.^«r/M?<  is 
au  obsciire  word.  B  -  T.  gives  only  oiie  other  reference  for  its  occurronce. 
■  Mt.  Kemble  Lind.  XII.  M  gcfrcepocdon  (acciisarent). 

3)  e  for  (ß  occurs  in  tbe  followiug  instanccs  cue()  II.  17, 
24  etc.  (19),  (v.  §  107);  gefregn  V.  9,  gcfregndon  I.  27,  ic  freyna 
XL  29,  fregnende  Pref  5.  XL,  4.  XX XVII,  gcfregna  Pref  2.  4 
(v.  §  134.  3,  beside  -fraign  v,  §  G3.  2);  gers  IV.  28,  VL  39  {grws- 
um  IV.  32.  V.  §  1.  4,  aud  §  85.  3);  huetier  III.  2,  IV.  21,  V.  40, 
XIV.  19  (beside  /moeber  v.  §  33.  1);  selernes  dccg  Pref  5.  IG  (v. 

5.  §  50,  amii.  2);   ^ene  VlIL  23  ete.  (v.  §  2.  3.  S.  §  65.  2). 

Tbe  e  in  fede/-  (patri)  VII.  10,  11,  12  is  apparently  due  to 
/-Umlaut  (v.  L.  §  3.  2.  p.  5). 

Beside  tbe  Nortb.  Subj.  form  7t:a'llc  XIV.  12,  36  ete.  (12) 
for  WS.  fville  (ef  L.  §  3.  2,  anm.  p.  5),  oceurs  a  form  welle  IV. 
30,  V.  36,  X.  ll,(v.  §  139). 

e. 
§  4.  Lindelöf's  observations  ou  tbe  oecurenee  of  e  (=  Gme. 
e)  in  tbe  Durbam  Ritual  are  equally  true  if  applied  to  its  oe- 
curenee in  St.Älark.  It  oceurs  frequently  uncbangcd,  as  in 
WS.  It  also  occurs  wbere  in  WS,  it  would  bave  become  ie 
tbrougb  tbe  influence  of  a  preeeding-  i)alatal.  On  tbe  otber 
band  its  oecurenee  is  limited  to  a  g-reater  exteut  tluin  in  WS. 
by  tbe  action  of  tbe  u-  and  o-umlaut,  aud  by  tbe  influence  of 
a  preceding  »•. 

1)  Examples  of  e  in  various  forms  of  strong  verbs  of 
Classes  III,  IV,  V  are:  her  IL  9,  beres-  XIV.  13  (for  tbe  ab- 
sence  of  i-uml  in  tbe  2'"'  and  3^''  Pers.  sg.  Pres.  Indic.  v.  S.§  371 
anm.),  bcrendum  XIII.  17;  ic  cueÖo  11.  11,  IIL  28,  cuetiendo  III. 
11  etc.  (3),  acueben  Pref  1.  15  (v.  §  128.  1— IV);  -delfad  IV.  19 
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{ä  written  for  <))\  cttes  11.  16,  XL  14,  ]>le  he  aU  t  eil  IL  16,  eil 
is  apparently  the  contraeted  form  of  ele^  (v.  §  107),  [allces  XIV. 
18),  elUmne  VL  37  (beside  eata  v.  §  16.  2  b),  other  Pres,  forms 
(4),  (v.  128.  I);  ic  forgefo  XV.  9,  other  Pres,  forms  (4),  -gefeu 
11.  9  etc.  (4);  geldcu  XIL  17  {gyld  (sb.)  Pref.  4.  XXKVIIL  v.§30); 
forgchic  VIII.  14,  X.  21;  help  IX.  22,  24;  gelegen  I.  30;  seil  (sb.) 
\.m..  onselnum^\.h,  VIIL  28;  spreca,  sprecca  1.34,  IX.  39, 
XII.  I  etc.  and  other  Pres,  foims  (18),  (v.  §  128.  I,  beside  sprwc- 
end  (2)  V.  §  5);  forslele  X.  19;  -gesuella  XIV.  31,  XV.  37,  39  (v. 
§  126.  I);  tves  (2"'  sg.  Imp.)  IV.  39  (beside  wccs  (2)  v.  §  5).  For 
the  forms  with  w-,  o-uml.  heara^  cfvcot)a  etc.  v.  §  16.  2,  and  with 
the  inflaence  of  preeeding  /i:  cuoet5a  v.  §  32. 

2)  In  words  other  than  strong  verbs :  gehedd  (orationis) 
XL  17,  XIL  40;  efne  IL  2,  III.  20  etc.;  feltera  I.  6;  feitun  VII. 
19  (v.  S.  §  231.  3);  ^^/ (Couj.)  XIL  19  (beside  gif  IIL  1  etc. 
(37)  cf  Brown  §  16  a.  p.  32);  forgefnisse  1.  4,  IL  10,  III.  29,  Pref. 
4.  XXXI  etc.  (6);  ondget  XIL  33;  derne  legero  VIL  21,  VIIL  38, 
X.  11,  mec,  meli  I.  7,  17,  40  etc.  (38),  (v.  §  181.  I);  recone,  hrec- 
one  L  29,  V.  2,  29  etc.  (11),  (v.  §  101);  sedlo  Pref.  4.  XXXIII, 
setla  XII.  39  i^beside  seallas  v.  §  16.  1);  bismeragaö  X.  34,  XV. 
20,  31  (beside  smirlane  §  14.  2),  bismerUce  VII.  9;  bhpell  IV.  10, 
13,  30,  34  etc.  (13),  (v.  §  145.  I),  godspelles  I.  1,  14,  15  etc.  (9); 
slefa  L  3,  11,  20,  V.  7  etc.  (13),  (v.  §  146.  I,  III,  IV);  telgo  IV. 
32,  XI.  8,  XIII.  28;  üntergo  (g-ehennem)  IX.  43,  45,  47;  i)ec, 
t5eh  I.  11,  IX.  43  etc.  (17),  (v.  §  181.  II);  t)egnas  IL  18,  23  Pref 
4.  XXXV  etc.  (54),  (v.  §  14a.  I,  11,  III  beside  tia'gnum  v.  §  5); 
bes  (hie)  IL  7,  IV.  41  etc.  (6),  (v.  §  183);  wege  I.  2  (beside  woeg 
V.  §  32.  \,.TV(eg  v.  §  5);  wcl  IIL  4,  VII.  6  etc.  (6),  (beside  noel 
V.  §32.  1);  /m- VL20,  X.  2,  12. 

Loan-words  :  lenipel  XL  15,  16,  XlII.  1  etc.  (14),  (v.  §  144. 
I,  II,  III);  senepis  Pref.  3,  XII  {sinapis  IV.  31),  cf  Brown  §  22, 
p.  39:  "in  senepes  ist  das  e  (=  Rom.  e)  'dunkel'  (Pog.  §  120)". 

The  e  of  the  old  reduplieating  -  syllable  appears  in  hehl 
I.  44,  VL  27  etc.  (10),  (v.  §  130.  II). 

Note.  The  Word  feile  m  mid  feile  reade  hrccgle,  ^ms  feilere  ad  es  (pur- 
pura)  XV.  17,  20  is  obscure.  Cf.  Lind.  Luke  XVI.  19^  Liud.  and  Ruslnv. 
John  XIX.  2. 

§  5.  In  a  few  cases  Gme.  e  occurs  as  w:  gehwla  (latere) 
VIL  24;  pUvgcs  (sb.)  Pref  3.  XVII;  sprmccend  IV.  34,  VIIL  32 
(beside  sprecend  (9));  ticcgmm  XIV.  32  (beside  ^egniim  etc.  (54)); 
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Öcerscende  V.  5  (v.  8.  §  70,  anni.  2,  gctiwarsca  v.  §  13.  2);  nHvr/ 
Pref.  4.  XXIX  (besidc  tvcge  v.  §  4.  2,  woey  (IGj  v.  §  32.  1);  nxclio 
X.  25  {irealigo  XII.  41,  v.  §  16);  tvces  (esto)  V.  34,  X.  49  (beside 
ives  IV.  39);  /rura'cce  (torqueas)  V.  7.  For  ?v(cro,  wceranaY.%Q6. 

i. 
§6.   /  =  Gmc.  /  from  e  +  Nasal  +  Cons.:   (v.  S.  §  54)  oc- 
cnrs  regulavly: 

1)  Before  m  +  Cons.:  gelimpa  X.  32:  timher  XIII.  1  etc. 
(6),'(v.§76.II). 

2)  Before  n  +  Cons.:  In  Pres,  forms  of  strong  verbs  of 
Ab.  III.  Cl.  I.  (v.  §  126.  I):  gebinda  V.  3,  XI.  2  etc.  (5);  blinn 
VII.  27;  drinca  X.  38,  XV.  23  etc.  (9):  onf indes  XI.  2;  onginna^ 
XIII.  4  etc.  (5);  scrinceti  IX.  18;  gesinga  XIV.  72;  suingeti  X, 
34;  tiringende  V.  31.  In  the  Substantive  verb:  sindon  V.  9,  XIV. 
36,  sint  IX.  1,  3  etc.  (23),  (v.  §  138.  v.  Kluge,  P.  G.  §  36.6,  p.372), 
In  other  words:  blind  VIII.  17,  23,  X.  49  etc.  (7),  (v.  §§  169,  173. 
III),  fore-geblind  VI.  52;  drinca  (sb.)  IX.  42,  XV.  36;  fiugeras 
VII.  33;  gesuinged  XIII.  9;  iniinges  XV.  26;  tinter go  IX.  43,  45, 
47  (cf.  Brown,  §  26  a,  p.  43);  bing  II.  21,  V.  26,  VII.  4  etc.  (7); 
gebringdon  V.  24;  wmrf  IV.  37,  39,  41  etc.  (8);  tvinsira  X.  40 
{tvynslra  \.  §  27.  3);  wintru?n  V.  25,  42,  XIII.  18  (v.  §  153.  II). 

3)  i  =  WGmc.  e  before  Nasals  (v.  S.  §  69)  in :  nim  IL  9, 
11,  nimmet^  II.  21  (beside  nioma  v.  §  17). 

4)  Lengthening  of  /  before  nd  is  marked  by  an  accent  in 
wudu  binde  I.  6,  blind  X.  46. 

§  7.  /  :=  Gmc.  i  from  e  before  au  original  /  or  j  occurs  in 
the  foUowing  instauces: 

1)  In  tbc  Pres,  forms  of  the  strong  verbs  WS.  biddan,  lic- 
gan,  sUlan  (V.  §  128.  I):  bidda  V.  17,  18,  VI.  46  etc.  (16);  lie- 
gende II.  4,  V.  40  etc.  (6);  sitta  X.  40,  XII.  39  etc.  (13). 

2)  Other  words:  ßiHfrib  Pref.  1.  heading;  fore-cuido  Pref. 
1.  heading,  2.  7;  grislbiUen  IX.  18;  mied  XIV.  15,  XVI.  4  etc. 
(25),  (v.  §  78.  I.  Brown  §  41.  p.  55  gives  this  word  ander  i-\\m\. 
of  M,  "nach  Kluge,  Engl.  Stud.  XIII.  508");  middmn  VI.  47,  IX. 
36,  XIII.  35,  middau-  VIII.  36,  XIV.  9,  XVI.  15.  the  form  medo 
(medios)  VII.  31  is  apparcntly  a  scribal  error,  due  to  confusion 
with  the  Latin.  Kushw.  has  middum ;  milsande  I.  41,  V.  19,  VI. 
34,  VIII.  2,  X.  47,  48  (v.  §  96.  4);  mitta  (modio)  IV.  21,  Pref. 
3.  Xll,  gcmitle  VII.  30,  XL  13,  XIV.  37,  40;  scdlingum  XIV.  5; 
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sibh  V.  34,  IX.  50;   smo  IX.  9;  wiht  VI.  49;   wilde  I.  13,  Pref. 

I.  12;  Tvillo  (sb.)  III.  35,  Pref.  3.  X;  tvillo  (vb.)  I.  41,  VI.  25  etc. 
(8),  (v.  §  139.  For  the  pl.  Pres,  form  WS.  willab  oeeurs  tvallab 
X.  35,  XV.  9  etc.  (7),  v.  S.  §  428). 

The  i  in  cild  IX.  21,  X.  13,  Pref  4.  XXXI  is  of  imcertain 
orig-in  (cf  Brown  §  27  b).  The  origin  of  the  suffix  in  earliprico 
(auriciilas)  VII.  33,  eareUpprica  XIV.  47  is  also  imcertain  (v. 
Kluge,  Nom.  Stamm.  III.  §  68  b). 

§  8.    /  =  original  Idg.  /  appears 

1)  in  Pret.  forms  of  st.  vbs.  Cl.  I.  (v.  §  124.  III,  IV)  fordrife, 
-drifen  V.  10,  13,  40  etc.  (8);  ge-grippeu  I.  31;  geliriuon  VI.  50 
etc.  (3);  arisen  XIV.  28,  XVI.  2  etc.  (4),  arisse  (resurrexisse) 
XVI.  14  may  be  Pret.  Subj.,  or  possibly  Pres.  Subj.  with  doub- 
ling  of  the  following-  consonant  to  mark  a  long  vowel  (v.  §  38. 

3,  Sw.  H.  E.  S.  §391);  -stigon  III.  22,  IV.  7,  X.  32  etc.  (5); 
an-ritten  I.  2,  VII.  6  etc.  (9);  and  in  the  Pret.  Pres,  verb  tvita  IV. 

II.  V.  33,   43  etc.  (14),   (v.  §  137,   beside  gejviKa  v.  §37). 

2)  The  remaining  examples  are :  hifgedon^  XIV.  5;  cuicYK. 
49,  XII.  33;  fordrifnise  Pref  2.  VII;  fiscas  VI.  38,  41,  43  etc. 
(7),  lisceras  I.  16,  17,  Pref  2.  III;  Blllfriti,  Eadfrin  Pref  1.  head- 
ing;  hider  XL  3;   Mm  I,  5,  10,  13  etc.,   hine   I.  12,  20,  26  etc., 

■  hir  V,  33,  34  etc.,   Ms  I.  3.  6  etc.,  Ml  IX.  10  (v.  §  181.  III.  Ms 

III.  21  v.§  38.  4);  Mingendum  VI.  22,  XVI.  14,  II.  15  {gelionede 
V.  §  17.  1);  Mvider  VI.  10,  56,  XIV.  12,  14;  lifgiende  Pref  1. 
heading  etc,  (4),  (v.  §  136);  Mgotia  Pref. 5. XL;  nit5na  IV.  1,  37, 
38,  IX.  12,  XIV.  64,  XVL  16,  Pref  3.  XX,  4.  XXXII;  rlpes  (sb.) 

IV.  29  {rip  V.  Sievers  P.  B.  B.  X.  506);  risyielic  IX.  11  (v.  §  89); 
scip  L  19,  20  etc.  (19),  (v.  §  103);  smib  VI.  3,  Pref  3.  XV;  from- 
slUlmseXUl.  14,  -sUlncsm  11.21  (B-T.  gives  "sHlness  fsUl-?J"); 
Spilles  X.  34,  XIV.  65;  esuicnis  VlI.  21;  ()uler  VI.  33;  Iwiggo  IV. 
32,  XIIL  18;  wilnise  X.  19,  XIV.  63;  wi^  IIL  6,  VI.  10  etc.; 
wi^er-  IIL  23,  26,   VL  48,  VIIL  33,   XIIL  22;   megnlillicc  Pref 

4.  XXX;  wril  (sb.)  XII.  10,  24,  XIV.  49,  XV.  28. 

Loan-words:  hiscobas  XV.  11,  Pref  2.  2;  disc  VI.  25,  27,  VIl. 
4  etc.  (6);  discipul  Pref  1.  2;  lilul  XV.  26. 


'  V.  Skeat's  Preface.  p.  XXVIII.  "For  an  exaiuple  of  error,  observe 
the  Word  hifgedon  (they  trembled)  as  a  translatiou  of  fremebanl  in 
XIV.  5;  the  worthy  glossator  was  clearly  thinking  of  tremebant". 
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§  {).  0  {=  WGiuc.  o)  remains  imaltercd  iu  tlic  following- 
words: 

1)  In  the  Past  Part,  of  strong;  verbs  of  Classes  II,  III,  IV:  bo- 
den  XIII.  10,  XIV.  9;  gehören  II.  3,  XIV.  21,  XV.  43;  gehroccn 
XIV.  3  (v.  C.N.  144  "ijeln-eccn  alt.  to  gebrocen");  gecorennm  XIII. 
20,  22,  27;  agotten  IL  22,  XIV.  24;  tostrogden  III.  25,  XIII.  2, 
XIV.  27;  nnorden  1.9,  IV.  22,  35  etc.  (23);  toivorpen,  for-  III. 
26,  IX.  38,  XIII.  2  (v.  §  126.  IV).  The  o  in  the  adjcetivally 
used  Pres.  Part.  t5orfendum  X.  21,  XII.  42,  XIV.  5,  7,  is  apparently 
from  the  Pret.  tiorfte  (ef.  §  12.  4). 

2)  In  other  words:  bod  XII.  28,  29,  30,  81  etc.  (15),  (v. 
§  145.  I,  II),  boderes  Pref.  8.  XVI;  bndiga,  bodnde  I.  45,  III.  14, 
etc.  (18),  (v.  §  134),  forehodung  Pref.  5.  XLVI;  bolstäre  IV.  38; 
cofa  XI.  17  (not  cöfa  v.  Sievers,  P.  B.  B.  X.  p.  497);  gecoreniso 
Pref.  2.  1;  com  IV.  81.  Pref  3.  XII;  costung  IV.  17,  XIII.  19,  24, 
XIV,  38,  costendo  VIII.  11,  IX.  49,  X.  2,  XII.  15;  dohter  V.  23, 
34  etc.  (10),  (v.  §  163.  4);  dor  XL  4,  XII.  41,  XIII.  84;  dnolas 
XII.  24,  27  (v.  C.  §  42,  p.  69);  fola  XL  2,  4,  5,  7;  folc  VI.  45, 
53  etc.;  the  vowel  in  fore-,  for-,  befora,  forma,  onfora  is  sel- 
dom  written  out  in  the  Ms.  (v.  Skeat's  Pref  p.  XXVIIT),  forhor 
V,  85,  VI.  51  etc.,  and  for^mest  X,  31  etc.  are  always  contrac- 
ted;  forhio  i  frohlo  (adj.)  IV.  40,  forhtade,  frohl-  V.  33,  XIV.  33, 
XVL  6,  Pref  2.;V  (v.  §  85);  god,  godspell  I.  14,  15,  IL  7,  12, 
Pref  1.  1,  7,  10  etc.  (v.  §  103);  un-hogo  VII.  18;  geitornadon 
(affecerunt)  XII.  4;  gehorogcß  XIV.  65;  lopcslro  I.  6;  losige  1.24, 
IIL  4,  6,  VIIL  3  etc.  (11)  (v.  §  135  etc.  losad  Pref  2.  1,  v.  §  38. 
5),  losuist  VIIL  36,  XIV.  4  {lösuisl  IV.  19);  hlolt  (sortem)  XV. 
24;  morgen  XV.  1,  XVL  9;  mortior-  VII.  21,  XV.  7;  ofer  III.  5, 
8,  25  etc.;  oft  IIL  10,  V.  4,  VL  56,  VII.  3;  ge-opnadon  IL  4; 
posa  (peram)  VI.  8;  smoll  VI.  47,  {smylhäs  v.  §  27.  1);  snotorlicc 
XIL  34;  getiolade  V.  26,  VIIL  31,  IX.  12  (2),  19,  XIII.  13,  XIV. 
34;  riorn  IV.  7  (2),  18,  28;  wolcen  IX.  7  (2),  XIIL  26,  XIV.  62; 
Word  L  45,  IL  2,  X,  24  etc.  (31),  {woerdum  XV.  3  is  a  scribal 
error,  perhaps  due  to  the  fact  that  the  group  oe  is  common 
after  w);  7vorhle  VL  21,  X.  6,  XL  17,  XIV.  58  (2),  XV.  1,  7; 
worn  V.  11.  13. 

WS.  rvolde,   woldon   appears  as  walde ,    waldon  IIL  13,  VL 
10  etc.  (11),  (v.  §  139). 
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Loan-words:  aposlolas  VI.  30;  ole  VI.  13  (witli  i-uml.  ocle- 
beama  v.  §  26);  porlas  VI.  6;  torr  XII.  1  (o  from  Lat.  u  v.  Pog. 
§§  152,  156,  159);  slolum  (stolis)  XII.  38,  XVI.  5  {st öle.  Pog. 
§§  147,  150);  holdum  (tribimis)  VI.  21  (v.  Kluge,  P.  G.  p.  786, 
and  Boiit.  p.  349).  Corresponding  to  ^^'S.  cuppc  appears  the 
form  copp  IX.  41,  XV.  36. 

3)  Lengtliening  of  o  before  the  cousonant  group  rd  is 
marked  by  an  aceent  in  word  XIV.  13  (Sw.  H.  E.  S.  §  395).  The 
accents  in  lö.<ad  Pref.  2.  1,  lösivist  IV.  19  are  apparcutlv  mere 
errors  (v.  §  38.  5). 

Note.  For  o  in  cbolsas  II.  7,  III.  2S,  29,  XV.  29  (2),  ebolsunrpis  III.  2S, 
VII.  22,  XIV.  64,  Pref.  3.  X,  v.  S.  §  43,  anm.  4.  L.  §  7,  anin.;  o  for  u  in  the 
sb.  and  adj.  inflectional  ending  -um  occurs  in  rvilgom  VI.  15,  ilcom  VII. 
36,  XIV.  69;  .ywZ&row  XIV.  62,  in  the  case  of  the  last  two  words  the  final 
m  is  not  written  out  in  the  MS. 


I  10,  u  =  WGmc.  M,  and  u  from  WGme.  o  before  nasals 
(v.  S.  §  29),  or  in  certain  eases  where  preeeded  or  followed  by 
a  labial  (v.  Sw.  H.  E.  S.  §  423)  occm-s  regularly  as  in  WS.  (For 
WH  from  wio  v.  §  37.) 

1)  In  the  Pret.  plur.  of  st.  vbs.  of  Gl.  II,  and  in  tlie  Piet. 
plnr.,  and  Past  Part,  of  st.  vbs.  of  Gl.  III  (v.  §§  125.  III,  126. 
III):  forhndun  IX.  38;  gebugun  XL  8;  hiilgon  XIV.  4;  gebundon 
XV.  1,  gebunden  V.  4,  VII.  35,  IX.  42,  XL  24,  XV.  6,  7;  gecure 
(Subj.  sg.)  XIII.  20;  -dulfon  IV.  7;  gedruncon  XIV.  23;  -fundon 
I.  37,  XL  4,  XIV.  55,  (Subj.  sg.)  Pref  1.  9;  llugon  V.  14,  XIV. 
50,  XVI.  8':  -frugniin  VII.  5,  17,  IX.  10,  11,  14,  28,  33  etc.  (13); 
ongunnon  IL  23,  V.  17,  VI.  55,  XIV.  19,  XV.  18  etc.  (8);  hlulon 
III.  11;  nurscon  XII.  3,  5;  ge  uurnnn  VI.  33,  55,  IX.  15  (v.  (3) 
below);  -wurdon  VI.  56,  Pref.  1.  16;  gewurpon  XII.  8,  41,  XIV. 
46,  (Subj.  sg.)  VII.  26.  In  the  Pres,  forms  of  the  Pret.  Pres, 
verb  WS.  cunnan:  -cunna  IV.  1:5  ete.  (5),  (v.  §  137.  2).  The  weak 
grade  vowel  of  Gl.  IIL  appears  in  the  preseut  stem  fonns  of 
the  st.  vb.  WS.  spurnan:  ondspurnas  IX.  42,  43  ete.  (6),  (v.  §  126. 
I).  For  genumen  IL  20,  IV.  25,  XVI.  19.  v.  S.  §  70.  For  cuman 
III.  19,  VIIL  31,  X.  14.  XV.  21  (beside  cymah  ete.  §  27)  v.  L. 
p.  89,  anm. 
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2)  Other  words:  huni-  1.  oo,  II.  1,  burhj  XL  2,  burug  1.21, 
X,  46;  culfre  I.  10,  XI.  15;  -cund  Prof.  1.  1,  C,  2.3;  cunnung 
rret.  1.  2,  5.  XLII;  acMMw/rd  I.  13  etc.  (4),  (v.  §§  115.  3,  134,  2); 
cursemio  XV.  17;  dumb  VII.  32,  37,  IX.  17,  25,  Pref.  3.  XXII, 
IV.  39  (V.  §  02);  dum  I.  33,  II.  2,  XIII.  29,  XV.  46,  XVI.  3;  fug- 
las IV.  32;  füll  IV.  28,  VI.  43  etc.  {h\  fuluihi  I.  4,  VI.  14,  VII. 
8,  X.  :;8,  39  etc.  (11),  gefuhvas  I.  8,  VII.  4  etc.  (11),  (v.  §§  134. 
1,  135);  fruma  X.  6,  XIII.  8,  19  ffrüma  I.  1,  Pref.  1.  4,  7,  8,  v. 
§  38.  5);  -gumaW.  19  (2),  20;  hundradim  VI.  21  margin,  37,  40, 
X.  30,  XIV.  5  (v.  §  178);  hundum  (canibus)  VII.  27;  hungro  XIII. 
8;  hiinig  I.  6;  lufu  Pref.  1.  15,  16,  lufade  X.  21,  XII.  30,  31,  33 
(2);  lusl-  IV.  19,  VI.  20,  XII.  37,  lusium  IV.  28,  VII.  12  (v.  §  72); 
scua  IV.  32;  sum  IV.  4,  5,  7,  VII.  1,  2  etc.  (16),  (v.  §§  103,  186); 
sumer  XIU.  28;  sunu  I.  1,  11,  II.  10  etc.  (49),  (v.  §  153);  sundrigYl. 
31,  32,  VII.  33,  XIV.  66  (beside  sijndrige  v.  §  27);  -sujiigo  II. 
15  (beside  synnig  v.  §  27);  sunna-  I.  32,  IV.  6  etc.  (10),  (v.  §  158. 
I);  gebuugennise  Pref.  2.  6;  ^unres  III.  17;  <^us  X.  43  etc.  (11); 
Irumlice  Pref  5.  XLVI,  wyrlruma  IV.  6,  27,  XL  20  (beside  rvijr- 
tnjma  v.  §  27);  tunga  VII.  33,  35;  -ufa  IV.  38,  VIIL  6,  XV.  38, 
XVI.  5,  Pref.  3.  XIX  (v.  S.  §  55);  under  IL  26,  IV.  21  etc.;  upp- 
IV.  5,  6,  7,  VIIL  24  (shortened  from  an  older  form  üp,  with 
doubling-  of  the  p  on  analogy  of  uppau,  v.  Sw.  H.  E.  S.  §  399); 
wu/dre  VIIL  38,  X.  37,  XIII.  26;  wunigende  L  10,  IV.  32,  VI.  10, 
genmiuL  (adj.)  X.  1,  XV.  6;  geivwidadon  XII.  4;  nmndnim  VII.  8, 
XII.  11,  Pref.  5.-XLV  (v.  §  145.  III),  wuudrande  1.  27,  VI.  2,  X. 
26  etc.  (15),  (v.  §§  115.  3,  134). 

Loan-words:  munlum  XIII.  14  (v.  S.  §  70);  luuucum  VI.  9; 
luh  (fretiim)  V.  1,  21,  VL  45,   VIIL  13  (v.  B-T.  Welsh  llwch). 

3)  Lengthcning-  of  u  before  consonant  gioiips  is  niarked 
by  doubliug  6f  tlie  vowel  \\\  fnulivihlaWl.  i;  suundo/iicc  XIII. 
3;  also  in  ^^r/i//"«</-?<on  (pcrcnrrcnte.s)  VI.  55,  ge-  VI.  33,  IX.  15, 
the  sign  w  being-  an  error  causcd  by  the  fact  that  the  scribe 
was  accustomed  to  writc  cithcr  /v  or  /<  indiflcrently  in  the  ease 
of  the  senii- vowel  (v.  §  80).  Lengthcning  of  u  in  the  ])refix 
HU-  is  dcnoted  in  wtc/ccne  I.  33,  ün-eu^alice  Pref.  4.  XXXII  (v. 
Sw.  H.E.S.  §385). 

Note.  For  WS.  (üurh  occiirs  always  derh  II.  23,  XIV.  21,  58  etc.  (v.  S. 
§  .56,  anm.  1  ;  L.  §  11.  III.  p- 19). 

The  form  numenne  (nulsione)  Pref.  2.  VlII  is  not  clear.  Possibly  it 
iö  for  nimcnnc  from  a  Noia.  *  tarnen,  a  verbal  abatract  in  -en  from  tlie  st. 
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vb.  niman.  The  word  in  tbe  corresponding  passage  Luke  Pret.  V.  XIX 
is  nimung.  A  still  luore  difficult  word  is  unful  (insulsuin)  IX.  öo.  Roiiter- 
wek's  explanation  (Introd.  p.  CHI)  is  untenable,  bcing  bascd  on  an  erron- 
eous  reading  "  gifunfur\  whdreas  gif  is  really  a  separate  word,  siuiply 
the  conjunction  gif,  part  of  the  gloss  to  tlie  preceding  '/uodsi.  (Jan  iin/ul 
be  miswritten  for  unsall?  In  the  MS.  the/only  diifers  from  a-  by  an  ad- 
ditional  cross  stroke,  and  a  may  be  written  with  an  open  top,  and  so 
resemble  u.  Further,  a  final  consonant  is  sometiiues  dropped  cf.  luoel 
for  tuoelf  Pref.  2.  X,  dum  for  dumb  IV.  39,  senden  for  sendend  Pref.  5 
XLI  etc.  (v.  §  96). 

The  Breakings. 
§  11.     a  before  r  +  Cons.  remains   imbroken  in  a  fcw  in- 
stances,  but  iu  tbe  majority  of  cases  it  is  broken    to  ea  as  in 
WS.     The  precise  niimbers  are  as  follows: 

1)  a  remains  imbroken  in:  arg  VIII.  38;  gcdarste  ^\l.^M\ 
ned-t)arf  IL  17,  XL  3;  -/rarb  L  32,  VL  2,  XIV.  17,  XV.  33  (ge- 
wearb  IL  23);  -warp  XIL  41,  XIV.  52,  XVI.  9  {-nwearp  X.  50, 
with  influenee  of  w).  Loan-worcls:  carcern  VI.  17,  27;  carre 
XV.  46. 

The  form  geonduarde  XII.  28,  XV.  12  (beside  onduearde 
31)  is  probably  due  to  the  influenee  of  w  (v.  L.  §  0.  I  b),  or  to 
want  of  stress  (cf.  S.  §  43.  2). 

Breaking  does  not  oecur  before  r  +  Cons.  rcsnlting  from 
metathesis  (v.  S.  §  79,  anm.  2):  am  V.  2,  G,  X.  17,  XV.  36,  Pref. 
4.  XXVIII;  gets  IV.  28,  VI.  ;!9  (with  c  for  (c  v.  §  3.  3).  In 
dom-crn  XV.  16,  c  is  weakeued  from  ic  (v.  S.  §  43.  3),  the  ac- 
cent  denoting  läter  Icugtheniug  before  rn  (cf.  Sw.  H.  E.  S.  §  395 
bercrii). 

2)  a  before  r  +  Cons.  is  broken  to  ea  in:  -cearf  VI.  16, 
27,  IX.  43,  45,  XIV.  47;  eardes  XIII.  27;  earnadc  Pref.  2.  1; 
■geard  XIL  1,  2,  8,  9,  XIV.  35;  geaniu  XIV.  38,  -gearuas  I.  2, 
3  etc.  (16),  (v.  §§134,  135);  hcarduisse  X.  5;  hearm  XV.  32; 
-weard  VII.  23,  XII.  7,  Pref.  1.  heading,  4,  5.  XL  {innueeardYll. 
21.  V.  C.  N.  143.  "innuaeard  alt.  to  innueeard'"),  to-  X.  30,  32, 
Ufa-  XV.  38,  wiber-  L  13,  III.  23,  26  (v.  C.  N.  142  ''witienvorde 
alt.  to  tviberwearde")]  ondueardas  XL  29,  30  etc.  (31),  (v.  §  134. 
4).  beside  -uaearde  VI.  37,  -warde  XIL  28,  XV.  12);  -fvearp  X. 
50  {-woearp  X.  50);  -wearb  IL  23  (beside  -warp  3  -warb  2. 
V.  §  11.  1  above). 
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3)  0  i'oY  ea  iu  tbe  uustresscd  seeoiul  uiember  of  Compounds, 
and  preeeded  by  a  labial  (v.  S.  §§  4o.  2,  5lJ  occiirs  in:  dor- 
nordc  XIII.  34;  nio'bunnl  XV.  38  (beside  mw-,  /o-,  ufa-tveard  5), 
tri^er-ivord  III.  23,  IV.  15,  VI.  18.  VIII.  33  (beside  -jvearda  3). 
The  vowel  is  still  further  weakeued  in:  hlafcrd  XII.  9,  XIII. 
35,  hin  für  d  II.  28  (v.  §  75). 

4)  ce  fov  ea  oeenrs  in :  crfetvcerd  XII.  7  (beside  erfe-weard- 
uise  XII.  7);  io-n'a'rdnum  Pref.  5.  XLII  (beside  -rveard  2). 

ft^//f/i  XII.  43  (=  (3((irfcnd  beside  (W/t'/id  (4),  v.  §  9.  1) 
lias  appavently  the  «-ablaut,  possibly  iufluenced  by  the  Pres. 
sg.  ic  ()carf,  Ol-  by  the  sb.  WS.  tiearfa  (ef.  S.  §  422.  6). 

ivwrmdc  XIV.  54,  w(crmtgende  XIV.  67  cf.  L.  §  3.  anni.  p.  5. 
"Einiuenial  erscheint  cc  in  Wörtern,  wo  man  ea  (oder  ä)  er- 
warten sollte"  (cf.  /\crme,  t)a'rscende.  §  13). 

Setting-  aside  the  instances  qnoted  under  3)  and  4),  a 
oecurs  unbroken  only  in  sixteen  instances;  of  those,  three  are 
loan-words,  and  tcn  ave  cases  where  the  vowel  is  preeeded  by 
//•.  Breaking-  to  j'u  occnrs  in  seventy-eight  instances  and  may 
therefore  be  regarded  as  the  rule. 

§  12.  In  the  case  of  a  before  l  +  Cons.,  St.  Mark  corre- 
sponds  ])recisely  to  the  Dur.  Rit.  (v.  L.  §  9.  I.  2).  The  only  word 
in  which  breaking  oecurs  is  sealla  (v.  S.  §  158.  2).  Lindelöf 
snggests  that  the  ea  may  be  due  to  o-umlaut  and  not  breaking. 

1)  a  remains  unbroken  in:  aide  II.  21.  (2),  22,  Pref.  2.  VII, 
a/dor-  I.  44,  II.  26  etc.  (16),  {(eldra  (sb.)  v.  §  24);  Aldred  Pref. 
1.  heading;  all  I.  5,  22,  33,  IX.  35,  XII.  22,  XIV.  48  etc.;  hal- 
lice  XV.  43  (=  bfildlice  S.  §  198.  3);  -cualmniss  XV.  7;  dalf 
XII.  1 ;  -fald  X.46  (2),  XII.  44,  Pref.  2.  IX,  -fallice  Pref.  4.  XXXII 
(=  faldlice  S.  §  198.  3);  -fallende  XIII.  25  (v.  C.N.  143  ''feollende 
alt.  to  fallende''),  falleUiude  V.  5  (v.  §  104.  2);  haldanne  III.  21 
etc.  (15),  (v.  §  130.  I.);  hälfe  I.  45,  VI.  23;  gehalr  V.  26;  hall 
IX.  45;  Saide  III.  15,  19  etc.  (37),  {sealdc  XIV.  22),  saldend 
XIV.  44  (v.  §§  Wh.  2,  132.  III,  133.  III);  sali  IX.  50  (3);  ,EM- 
nald  Pref.  1.  heading. 

Loan-words:  salines  Pref.  5.  XL.  In  asalde  Pref.  4.  XXXV. 
the  <l  is  iuorganic  (v.  §  96). 

Lengthening  of  a  before  the  group  Id  is  niarked  by  an 
accent  in:  sdld  VIII.  12,  sälde  XIII.  34. 
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2)  a  is  !)voken  to  ea  in:  senil a.  V.  43,  XIV.  5,  11,  55  etc. 
(7),  seallane  XII.  14  {sellanne  X.  40,  v.  §  23.  1),  -seallas  XIII.  9, 
{selUtb  XlII.  22,  XV.  23),  sealcle  XIV.  22. 

§  13.  e  before  r  +  Cons.  appeavs  as  eo  aud  ea,  and  veiy 
rarely  as  a  aud  ce.  (For  the  interchauge  of  eo  aud  eaiu  iS'orth. 
V.  S.  §  150.  3). 

1)  e  is  brokeu  to  eo  in:  ceorl  XII.  25,  margin  (2),  cor'i)- 
II.  3,  9  etc.  (25),  (v.  §  158,  beside  eartiu  v.  (2)  below);  Jieoria 
VII.  21,  XII.  30,  33  (beside  hearto  8);  leoniade  II.  25,  XII.  10, 
26,  XIII.  28;  steorras  XIII.  25. 

The  old  reduplicated  Pret.  leorl  =  WS.  lel  (v.  S.  §  394)  ap- 
peavs regularly:  -leort  I.  20,  31  etc.  (21),  (v.  §  130.  II). 

2)  e  is  broken  to  ea  in:  breardc  (summum)  XIII.  27  (cf. 
S.  §  79,  anm.  2);  earbu  IV.  31,  VI.  53  (beside  eorbo  25);  fearre 
V.  6  etc.  (9),  (v.  §  176.  6);  hearto  IL  8  etc.  (8),  (beside  heorla  (3) 
V.  §§  158,  159);  meard  IX.  41,  Pref.  2.  5,  3.  XVII;  -t^earsca  XiV. 
65,  XV.  15  {Öarscende  V.  5). 

The  old  reduplicated  Pret.  of  the  st.  vb.  WS.  fonj-drd-dan 
occurs  without  exceptiou  as  ondrcard  V.  33,  VI.  20  etc.  (11), 
(v.  §130.  II;  S.  §394). 

3)  a  for  WS.  eo  occurs  in  farnia  (cenam)  VI.  21,  XII.  39 
due  perbaps  to  the  labial  iuflueuce  of  /"  on  ea  for  WS.  eo  (cf. 
waras  =  WS.  fveras  v.  §  36,  aud  fa/lro  beside  feolrum  v.  §  16). 

For  the  North,  form  art)  I.  11,  24  etc.  (8),  (v.  §  138)  beside 
WS.  eart  v.  Sw.  H.  E.  S.  §  442. 

ce  occurs  in  fcerme  Pref.  5.  XLIV;  ticcrscende  V.  5  (beside 
-dearsca  2). 

Note.  The  wordferlitio  (portenta)  Xlll.  22  is  not  clear.  Riishw.  has/o/- 
ii?ia.  In  Mt.  XXIV.  24  the  Lind,  glosses  jyrodigia  by  forelaceno.  Perhaps 
ferlino  is  a  corruption  of  this  very  word.  The  initial  letter  in  the  MS. 
may  possibly  be  inteuded  for  a  p  and  not  /'.  The  loop  is  broiight  fiirther 
down  than  in  the  /"thus  /  and  not,  as  usual,  /,  bat  the  horizoutal  stroke 
is  more  prolonged  than  it  geuerally  is  in  f  (p). 

Another  obscure  word  is  cehnerlmonmim  I.  20  (Luke  XY.  l'J,  .John 
X.  12,  13  Lind,  and  Kushw.).  For  Mr.  Bradley's  Suggestion  that  it  uiay 
be  derived  from  "  a  hite  Latin  colfljimberlns,  a  possible  variant  of  col/i- 
be}-lus"  V.  The  Acadeiuy,  üct.  31.  IS91,  p.  3S5. 

§  14.  WGmc.  /  (froui  Gme.  e)  before  ;•  +  Cous.  (v.  S.  §§  79. 
2,  100)  appears  as  io  and  i. 
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1)  10  oceiirs  in:  gioniede  I.  40,  IV.  19,  X.  46;  hio7'de  VI. 
34,  XIV.  27;  -ioniende  IV.  5,  V.  25,  IX.  25,  XIV.  13,  Pref.  3. 
XIV;  rlordung  (refeetio)  XIV.  14,  geriordade^  Pref.  4.  XXVIII 
(v.l.  §9,  II.  aum.  p.  18). 

2)  i  occurs  in:  afirde  I.  34,  V.  17;  first  VI.  31,  IX.  21; 
smiredon,  smirhiis  VI.  13,  XVI.  3,  4,  5,  8,  XVI.  1,  Pref.  5.  XLIV 
(cf.  L.  §  9,  auui.  p.  14),  (beside  hismerigende  v.  §  4.  2).  Sievers, 
§  100  a,  reg-ards  tbis  /  as  a  later  development  of  ie,  tbe  i-ma- 
lant  of  CO.     Sweet,  11.  E.  S.  §  4G9,  g-ives  "Gnic?  in  afirran". 

y  occurs  in  the  /a-stera  Adj.  yrres/utn  Pref.  4.  XXXVII. 

^  1.').    Tbe   only   example   of  breaking-  of  e  to  eo   before 

/  +  Cous.  is:  seo/fa  III.  25  etc.  (11),    (v.  §  18G,  S.  §  81.  sulfne 
111.  2G). 

(For  tbe  Palatal-unilaut  of  a  and  e  before  h  +  Cous.  and 
r  +  Pal.  v.  §§  19,  21). 

n-  and  o-^a-^umlaut. 

§  16.  Tbe  u-  and  o-^«-^uml.  of  e  appears  as  eo,  ea;  of  i 
as  io ;  a  is  not  affected  (v.  S.  §  IGO,  tbe  form  geafel  XII.  14  = 
WS.  gafol,  is  probably  not  an  exceptiou  to  tbis  rule,  but  an 
example  of  tbe  iufluence  of  a  i)receding  palatal  v.  §  29).  As 
a  rule  tbis  umlaut  penetrates  only  tbrougb  a  single  eonsonant 
(S.  §  103)  tbe  only  exceptiou  is  hehianda  V.  27,  VII l.  33  (v.  S. 
§  160). 

1)  u-,  o-uml.  caused  by  an  original  u,  o  of  a  derivative 
Suffix : 

e  occurs  as  eo  in:  f'colo  VI.  34,  VIII.  5  etc.  (G),  (v.  §  155. 
S.  §  lOG,  anm.  2);  feolrmn  V.  4  {fatlro  V.  4,  v.  farma  §  13.  3); 
heofou,  heofne  VI.  41,  XIII.  25  etc.  (19).  (v.  §  78.1V);  heono 
(eece)  VI.  3  etc.  (11),  heona  1.2  etc.  (4),  {hmo  VIII.  2);  seofa 
(septnm)  VIII.  8,  20  etc.  (11),  (v.  §  178). 

ea  (v.  Sw.  H.  E.  S.  §  435)  in:  scatlas  XI.  15,  -um  XII  39 
(.setla  (2)  V.  §  4). 

In  wealigo  XII.  41  tbe  vowcl  bas  perbaps  been  takeu  over 
from  tbe  sb.  v.  wrala  VI.  19  (v.  Paul,  P.  H.  H.  VI.  p.  234.  Zeuuer 
consider«  it  to  be  umlaut  caused  by  tbe  suffi.x  orig.  -og,  -ag, 
v.  §§  23.  II.  1   and  aum.,  8.  II.  1). 

'  geriordude  glosses  Latin  pancscens.  Was  the  glossator  tbiiiking 
of  uescens!    Cf.  exsiliens  X.  50  treated  as  if  siliens,  v.  §  136.  6.  Note. 
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Umlaut  cloes  not  oecur  in  efolsong  VII.  22  etc.  (v.  §  9,  note), 
and  it  is  regularly  (v.  S.  §  105)  wanting-  before  a  palatal  eon- 
sonant,  as  in  recone  etc.  (v.  §  20). 

2)  caused  by  an  inflectional  -u^  -o  (-a): 

e  oceurs  as  eo  in:  cweotia  Pref.  1.  11  {cuoetia  v.  §  32);  geofa 
Pref.  5.  XLI  {geafa  VII.  11.  (2)). 

ea  oceurs  a)  in  tbe  followiug  sbs.:  geheadum  IX.  29;  geafa 
VII.  11  (2);  weala  IV.  19  {ivalana  v.  §  36).  b)  in  tbe  following- 
vbs.:  heara  VI.  55,  eata  VII.  2,  VIII.  1  etc.  (G),  eatas  VII.  5.  28 
(v.  §  128.  I  beside  ettanne  VI.  37);  -freaUas  XII.  40;  -geafa  IL 
7,  XL  26,  XV.  6,  -geafas  XL  25,  XIV.  12;  hcgealta  XIV.  5;  seo~ 
fade  VIII.  12,  seofende  X.  22  {iio  v.  P.  B.  B.  X.  p.  507,  not  eo  as 
given  in  B-T.);  getearende  IX.  26  (v.  S.  §  370)." 

§  17.  Tbe  w-,  ö-f^a->umlaut  of  i  is  io.  It  oceurs  1)  in 
wk.  vbs.  Cl.  II:  cUopia  X.  47,  cUopade  IX.  26  etc.  (8),  (v.  §  134), 
gecliopad  VIII.  34,  diopende  V.  5  etc.  (8),  (v.  §  103);  gehlionade 
XIV.  3,  gelionede  IL  15  (beside  linigiendo  etc.  (3);  Ufgiende  etc. 
always  witb  /,  v.  §  8.  2). 

2)  In  Pres,  forms  of  tbe  st.  vb.  nioma  IL  2,  III.  27  etc.  (5), 
-niomat5  (3"^  sg.)  IV.  15,  niomas  (plur.)  XVI.  18,  -niomme  (Subj. 
sg.)  XIII.  15  (v..§  127);  and  in  tbe  Pret.  pl.  gefUoton  IX.  34. 

3)  Otber  words:  liiora  I.  5,  23  etc.;  liomana  Pref.  4,  XXX; 
nioüuord  XV.  38. 

Palatal  umlaut. 
§  18.    ea  before  A,  h(,  x  (=  lis)^  (v.  S.  §  82)  is  palatalised 
by  tbe  influence  of  tbe   following  h  to  a'  (v.  S.  §  162,  L.  §  11, 
Sw.  H.  E.  S.  §  438). 

1)  ea  >  (e  before  a  final  h  in:  gesceh  IX.  14,  15  etc.  (20), 
-saeh  V.  38,  VI.  34  {ae  for  cc  v.  §  3). 

2)  ea  before  ht  geuerally  appears  as  ce^  but  occasionally 
as  e  and  a. 

a)  in  tbe  Pret.  of  tbe  Irreg.  wk.  vbs.  (v.  §  132,  IlL  S.  § 
407):  awcehUm  IV.  -'JS  etc.  (3j;  beside  unbehlon  IL  4  (v.  S.  i?  162, 
anm.  2),  (ef.  embehl-  below);  and  geiaht e  VII.  33  etc.  (5). 

b)  otber  words:  7n(eht  (sb.)  VI.  5,  7  etc.  (20),  nuvghte  IX. 
1,  mcpÄ/o  (adj.)  X.  27;  mcehle  (vb.)  V.  3,  4  etc.  (20),  maelilon  IIl. 

1  For  a  fiirther  investigation  of  this  siibject  v.  Lindclöf  "  ücbcr  die 
Verbreitung  des  sogenannten  u-  ^^>-^umlaiits  in  der  starlien  Verbaltiexion 
des  Altenglischen".  Archiv  für  das  Studium  der  Neueren  Sprachen  und 
Litteraturen.  Vol.  LXXXIX.  pp.  129  ff. 


^<l  El.lZAUKrU  MARY  LEA, 

G,  VIT.  24,  XIV.  11  (V.  §  137.  7);  iiuchlig  IX.  29  ete.  (5);  ncehl 
IV.  27  ete.  (8)  (v.  §  166.  11);  bwhiumj  111.  6,  XV.  1,  Fref.  2.  IX; 
beside  e  in :  enibeht-monn  IX.  35,  X.  43,  XIV.  65  {einbihl-  XIV. 
54),  (je-embehta  (vb.)  X.  45  etc.  (4),  (v.  §  134). 

3)  ea  >  (V  before  x  (=  hs)  in :  irccxes  I.  6  ete.  (6),  (v.  1 29. 1). 

§  19.  eo  before  h,  hl,  x  (=^  hs),  (v.  S.  §  83)  is  palatalised 
to  e,  and  in  a  few  instanees  to  «?,  /. 

1)  eo  >  e  before  final  h  in:  feh  XIV.  11;  beside  (c  in:  ge- 
steh (uide)  XV.  4,  and  /  in:  gesih  1.44,  XIII.  1,  2. 

2)  eo>  6  before  ///  in:  breht  Pref.  3.  XI,  5.  XLII,  behrlo 
Pref  2.  V  (V.  §  85.  2);  gefehio  XIII.  7;  leht-  IV.  21  (2),  Pref  3. 
XII,  (echt  XIII.  24;  rehUi,  rehl-  I.  3,  II.  22,  VII.  21  etc.  (9);  be- 
side ic  in :  cna'hta  VII.  28,  IX.  24,  36,  37. 

3)  eo>  e  before  x  (=  hs)  m :   sex,  -(ig  IV.  8,  20,  IX.  2. 

4)  The  Mmilaut  of  tbis  e  is  /.  The  only  exaniplcs  are: 
lixendo  IX.  3,  inUhiet^  Pref.  4.  XXXIV. 

§  20.  60  before  c  and  g  (caused  bj  u-,  o-umlaut)  does  not 
oeciir  (v.  S.  §  164.  2,  Sw.  H.  E.  S.  §  440,  cf  L.  §  11.  II).  e  occurs 
rcgularly  in:  spreca  I.  34  etc.;  recone  T.  29  etc.;  erenrvreca  Pref. 
2.  V  etc.  (V.  §  4). 

10  appears  as  i  (v.  S.  §  164.  3)  in :  cuic  -  lacutn  XII.  33  (v. 
§  37.  2). 

§  21.  ea  >  e  before  re,  rg  (v.  S.  §  162.  2).  The  examples 
are:  berga  (poi'corum)  V.  11,  12,  13,  16;  -tnerca  XII.  16,  XV. 
26,  XVI.  17,  Pref.  1.  heading-,  14,  5.  XXXVIIl.  a  remained  im- 
broken  to  ea  in  carcern  VI.  17,  27  (v.  §  11.  1,  S.  §  79,  anm.  3). 

§  22.  eo  '>  e  before  rc  (uo  example  of  eo  before  ?'g  occurs) 
in:  wcrcois  V.  14,  Pref  1.  10,  14  (beside  wwrcco  XIII.  8;  and 
nocrc    V.  §  35). 

The  ?-umlaut  of  this  c  is  ?:  gebirgej)  IX.  1,  gcbirigdou  Pref 
4.  XXVII.  (For  >vgrca  v.  §  27). 

/-um  laut. 

§  23.  The  /-umhiut  of  a  before  Nasals,  and  before  other 
consonants  (exclusive  of  /  +  cons.  and  r  +  cons.  v.  §§  24,  25) 
is  as  a  rule  e.  Before  sl  and  cc,  g,  cg  it  is  generally  w  (v.  S. 
§  89,  anm.  1).     The  exani])les  are: 

1)  before  cousoiiauts  other  than  Nasals:  bcd  IV.  21,  VII. 
30,  XIV.  15;   belra  IX.  32,  43;   efl  III.  39,   IV.  24,  V.  21  etc., 
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eftersona  IL  1,  VIII.  1,  13,  25  etc.;  elm^  (spiea)  IV.  28,  Pref.2. 
VIII  (V.  S.  §  289);  eimiodade  XIII.  34;  esne  X.  44,  XIL  2,  XIV. 
47,  51,  XVI.  5;  fedei-  (dat.  sg.)  VII.  10,  11,  12;  -feredon  I.  32, 
IL  3,  XL  16,  XIV.  30;  hefig  X.  23,  XIV.  6,  40;  here  IV. 
36,  V.  9,  X.  46,  XII.  41;  hered  Pref.  2.  IV;  legdon  XL  8;  melto 
VL  36,  VIL  19;  nesc  XIIL  28  (v.  §  101.  2);  hnetta,  netto  I.  16, 
18,  19  (v.  §  101.  1);  ondelende  I.  5,  VIII.  38  (2),  Pref.  2.  IV,  4. 
XXVI  (v.  S.  §  403,  anm.  2,  L.  §  12.  I  a.)  For  fallelande  V.  5,  v. 
§  104.  2;  sceÖÖab  XVI.  18;  sellanue,  sellas  X.  40,  XIIL  22  ete. 
(25),  (v.  §  131,  beside  sealla  etc.  (9),  v.  §  12),  selenisse  VII.  3,5, 
9,  Pref.  5.  XLV;  -seltanne,  -seitab  etc.  XV.  36,  XVL  18  etc.  (36), 
(v.  §  132.  II,  beside  geswlle  Pref.  3.  XI,  without  umlaut  v.  S.  § 
401.  2),  setnesse  VII,  3,  5,  8,  13,  Pref.  1.  14;  leherutn  (iacriinis) 
IX.  24  (cf.  L.  §  24.  1);  lellanne  Pref.  1.  15;  unbuegenum  VIL  2, 
Pref.  3.  XX  (v.  S.  §  392.  2);  iwelfo  III  14,  IV.  10  {tuoelf  v.  §  32. 
2,  3).     Scand.  loan-word:  geeggedon  XV.  11. 

Beside  e  occurs  ce  in  the  Compound  words:  huelc  VIII.  4, 
IX.  84  ete.  (15),  hucelc  I.  27,  IV.  24  etc.  (11),  (beside  huoelc  (6) 
V.  §  32);  and  swelc  X.  15,  suelce  IX.  26  etc.  (8),  swcelce  I.  22, 
XIIL  19  (beside  suoelce  (2)  v.  §  32,  v.  S.  §  342). 

2)  before  Nasals:  hendum  V.  2,  VII.  35;  hr  eng  ende  IL  3,  4 
ete.  (6),  gebrengnise  XIL  44;  cempo  XV.  16;  cennise  VL  21,  Pref. 
1.  11,  3.  XVII,  acenda  (nata)  XIIL  28;  -drencdo  V.  13;  ende  IIL 
26,  XII.  6,  XIIL.  7,  13,  Pref.  1.  9,  -endade  X.  11,  XIIL  4  (2),  Pref. 
1.  14;  lond-bigencgum  (agricolis)  XII.  1  (liilmer  v.  p.  47  con- 
siders  this  word  a  form  of  lond-byeud  v.  Rushw.  John  XV.  1,  but 
in  B-T.  it  is  rightly  giveu  under  land-begenga^  cf.  OHG.  lanl-pi- 
kengeo);  gefrenMa  (ünatbematizare)  XIV.  71  (v.  §  97.  3);  glencas 
XIIL  2;  leng  IX.  8  etc.  (6),  (v.  §§  175.  I,  177);  menig  IV.  5  etc. 
(22),  (beside  monig  (29)  v.  §  2.  3),  menigo  (sb.)  IL  4,  III.  8  etc. 
(6),  (v.  §  160);  menn  I.  25  etc.  (22),  (v.  §  166.  I);  nemned  VIL 
26,  XII.  41,  Pref.  2.  I;  penningum  VI.  37,  XIL  15,  42;  rendon 
XL  8,  XIV.  63,  to-reded  (scissum)  XV.  38  (miswritten  for  -rend- 
ed?  V.  §  90.  3);  senda  VII.  27,  XL  23  etc.  (40),  (v.  §§  132.  II,  133. 
IL  etc.);  slences  XIV.  3;  steyigum  XIV.  43,  48  (v.  §  100.  5); 
strengo  XIL  33;  temised  (propositionis)  IL  26 ;  temma  V.  4;  abe- 
nede  III.  5  (2);  tiencendo  IL  6,  VIIL  18,  XIIL  11. 

Loan-words :  enget  I.  2,  13  etc.  (9),  (v.  §  76.  I).  oe  occurs 
in:  foi-scoemel  XIL  36  (v.  §  26,  cf.  Pog.  §  261). 

AngUa.    N.F.    XV.  6 
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Leugtlienine:  of  tbis  e  before  nd  is  mavked  by  an  aeccnt 
iu  efnesende  X.  11. 

o)  Before  st  oeeurs  w  in:  »jefccste  XII.  1;  i'cvsl-  II.  15,  27, 
28,  m.  4,  IV.  39,  XIV.  41,  XVI.  14,  Jjcside  c  in:  rest-  11.27, 
VI.  26,  31. 

4)  Before  cc,  g,  cy  oeeurs  cc  in :  rccced-  XV.  23,  36 ;  Icecc- 
anne  XIV.  48;  ic  scego,  scecgende  V.  41,  Pref.  1.  6  etc.  (12),  (v. 
§  136.  2);  rvmcca,  n-ccccas  (nigilare)  XIII.  37,  XIV.  83,  34,  37, 
38  (v.  S.  §  416,  anm.  6;  beside  gewaccas  XIII.  35,  v.  §  1.  1); 
efi-awcecce  (resiiscitet)  XII.  19,  Pref.  3.  XIV  (2);  gewcege  (men- 
sura)  IV.  25. 

Note.  WS.  efroiu  coiupeiisation  lengthening  of  t;  after  loss  oig  appears 
as  /  (=?)  in  gehrino  (aedificatioues)  XIU.  2  (v.  B-T.  ^<?-r^«,  C.  §  13). 

§  24.  Tbe  /-Umlaut  of  a  before  l  -f  Cons.  is  (c  {=  d'  v.  S. 
§  159.  2). 

Tbe  examples  are:  (ddesio  XI.  27,  XIV.  53,  mldra  VII.  3, 
5,  Pref.  3.  XX,  {aldrum  XIII.  12,  v.  §  175.  I),  (sldo  II.  16,  VIII. 
31,  XIV.  43,  XV.  1;  gefaello  (ruituras)  Pref.  5.  XLII;  ge-wcddes 
(dominautur)  X.  42,  {omveaeld  XIII.  34  v.  S.  §  267,  Naebtr.,  cf. 
L.  §  9  I.  2  b,  eae  =  cc  (aej^  "geheaeld  (eustodiam)  ist  wobi  = 
gehceld")\  lowcelte  (aduoluit)  XV.  46,  XVI.  3,  4. 

§  25.  Tbe  /-Umlaut  of  a  before  r  -\-  Cons.  is  ß  (=  e  v.  S. 
§  159.1,  cf.  L.  §  12.  I|3). 

Tbe  examples  are:  -benide  IV.  6;  gecerde  V.  30,  VIII.  33 
etc.  (10),  (V.  §§  132.  II,  133.  II,  beside  w  iu:  ccerrende  XV.  29, 
gecicrred  Pref.  1.  2);  derne  VII.  21,  VIII.  38,  X.  11,  19;  erfe 
XII.  7  (2);  gegerelo  II.  21,  V.  28,  XI.  7,  gegerelad  I.  6,  V.  15  (v. 
§  82.  II);  gerd  VI.  8,  XV.  19;  gehwerf ed  IV.  12  {huoerf  VIII.  37 
V.  §  32);  merrunga  (seductiones)  Pref.  5.  XLII. 

§  20.  Tbe  /-Umlaut  of  o  is  oe^  e.  (For  tbe  rarity  of  its 
occurrence  v.  S.  §  93  and  anm.)  Tbe  examples  are:  doehter 
(dat.  sg.)  Pref.  3.  XVII;  on  raerne  (mane)  XV.  1  (cf.  mcrgen 
S.  §  93). 

Loan-word:  oele-  XI.  1,  XIII.  3,  XIV.  26  (beside  ole  VI. 
13,  V.  §  9.  3).  oe  =  /-Umlaut  of  <jl  before  Nasals  in  fol-scoemel 
XII.  36  (V.  §  23.  2). 

§  27.  Tbe  /-umlaut  of  u  is  y.  In  a  few  instances  /  for  y 
oeeurs  (cf.  y  for  /  v.  (2)  bclovv),  and  very  rarely  y  is  wriltcn  ui 
(v.  S.  §  6,  anm.  1). 
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1)  The  examples  of  ijare:  hycges  VI.  46,  37,  X.  21,  XL  15 
(8);  hyrgeyi  XVI.  5,  8  etc.  (11),  (v.  §146);  hyret5  IV.  38;  hyrig 
V.  20  etc.  (4),  (V.  §  166.  II);  hyrt)en  IX.  42;  hytlo  IL  22  (4),  Pref. 

2.  VII;  -crypel  IL  3,  4,  5,  9,  10,  Pref.  2.  VI;  lo-cyme  (adveutus) 
Pref.  5.  XLIII;  gecynd  Pref.  2.  4;  cynn  IX.  29,  XIII.  8  etc.  (9); 
cyniff  VI.  14,  25  etc.  (9),  cyninff  VI.  26,  XIIL  9  (2);  ymh-cijrf 
Pref.  4.  XXX;  cyssenäe  XIV.  44,  45  (v.  §  103);  cxjrtlum  VI.  9; 
adrysned  (extiuguitur)  IX.  46  etc.  (6),  (v.  §  78.  IV) ;  dyyilum  XIV. 
65 ;  fylga  VIII.  34,  X.  21  etc.  (30),  (v.  §§  132.  II,  133.  II  etc.) ;  fyll- 
nise  IL  21,  Pref.  1.  9,  14,  gefylle  (Inf.)  VIII.  4  etc.  (11),  (v.§§132. 
II,  133.  II);  /'yrhtoIV.  41,  IX.  6,  XVL  8,  gefyrhtad  IX.  6;  gyrd- 
ils  L  6,  VI.  8,  ymhgyrded  XIV.  51;  blödes  gylt  Pref.  3.  XIV; 
oferhygd  VIL  22;  hyngerde  IL  25,  XL  12  (v.  §  100.  5);  -myndig 
XL  21,  XIV.  72,  gemynd  XIV.  9,  gemyne  t)u  Pref.  1,  headiug; 
myneiro  (nummularium)   XL  15;   nyrn^e  IL  7,  26,   III.  27,  Pref. 

3.  XV;  scyld  III.  29.  (2),  XIV.  64 ;  ge-scyrte  XIII.  20.  (2),  (v.  §  95) ; 
amyUnis  IV.  35,  39,  Pref.  3.  XIII;  snytru  VI.  2;  ge-ondspyrned 
VL  3  etc.  (4),  (beside  -spurnadlY.  17,  v.  126.  1);  sfycas  XIL  42; 
styres  (vb.)  V.  35,  39,  VL  50,  IX.  20,  XIIL  25,  slyrenise  XIV.  2 ; 
symhel  (cenam)  VL  21,  XV.  6;  syndrigon  IV.  10,  34,  Pref.  2.  2, 
3.  XI  (beside  sundrig  etc.  (4),  v.  §  10.  2,  suindrige  (3)  v.  (4)  be- 
low);  synge^  X.  12,  syrma,  syrm-  I.  4,  5,  IL  15  etc.  (14),  (v.  §§ 
103,  147.  I);  synnkj  III.  29  etc.  (4),  (beside  sunigo  IL  15);  hyncge 
XIV.  64;  dyrnenne  XV.  17 ;  dyril  X.  25  (v.  S.  §  218);  trymnises 
Pref.  2.  5,  V,  IX,  injmendc  XVI.  20,  -Irymigo  VL  5,  13,  56,  XIV. 
38,  XVL  18,  wyrlryina  IV.  17  (beside  trumlice  etc.  (4)  v.  §  10.2); 
7vyrce  (Inf.)  III.  4  etc.  (11),  (v.  §  113.  2  etc.);  jvyrihle  (faber)  VI. 
3  (v.  §  76.  II,  ivrihtes  Pref.  3.  XV);  mjnn  IX.  44,  46,  48;  -wyrp- 
nise  IIL  15;  tvyrtum  IV.  32,  XVL  1;  yfel  VI.  49  etc.  (11),  (v.  § 
78.  1) ;  ymh  L  6,  III.  8  etc. 

For  the  origin  of  y  in  WS.  dydc  and  in  North,  st  yd  beside 
WS.  stede  (v.  S.  §  263  and  anni.  5)  v.  Sievers,  P.  B.  B.  XVI.  pp. 
235,  236.  The  examples  are:  dyde  VIIL  6  etc.  (19),  and  with 
the  vowel  of  the  singular  taken  over  to  the  plural :  dydon  VI. 
30  etc.  (4),  (two  instanccs  of  the  older  plural  are :  dedon  III.  6, 
VL  12,  V.  §  140,  cf.  S.  §429);  slyd  I.  35,  VL  32  etc.  (4). 

For  y  in  the  Pres,  forms  of  the  st.  vi).  WS.  cnman,  cf.  L. 
§  49,  p.  89,  V.  S.  §  390,  anni.  2.  The  examples  are:  ci/ni,  cym- 
ende  V.  23,   IX.  1  etc.  (30),   (beside  cummcnde  etc.  (5),  v.  §  127). 

Note.    The  word  wyr'bes  (rigat)  Pref.  2.  .5  is  obscure. 

6* 
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2)  /  for  ij  oecurs  in:  drihten  V.  19,  XI.  3  etc.  (22),  (v.  i?  70 
III),  drihtes  Pref.  1.  6;  seile  (siibj.)  IX.  12,  XIV.  31,  62  (v.  Paul 
P.  B.  B.  VI,  p.  43);   nrihtes  Pref.'  3.  XV   {n-ynhte  v.  (1)   above). 

e  for  ;/  ocenrs  in  ende  hrednise  (ordiuem)  Pref.  1.4  (v,  S. 
§  180,  cf.  Z.  §  30  and  anm.). 

3)  y  for  /  oecurs  in:  espryngc  Y.  29  (v.  C.  §34.  2);  slyhlon 
(stupebant)  I.  22,  V.  42,  VI.  51,  X.  24,  XVI.  5;  symle  V.  4,  5  etc. 
(6),  (v.  §  92);  ivynnennde  VI.  48;  tvynslra  X.  37,  XV.  27  {irin- 
stra  X.  40). 

Note,  fihles  (panni)  Pref.  2.  VII  Is  possibly  a  metathesised  form  (v.  §  87) 
from  a  Lat.  base  plec-,  witli  y  for  i  in  ßylites  11.22? 

4)  ui  (iu)  for  y  oecurs  in :  suindrige  IX.  2  (stvyndria  XIV. 
19),  siundrio  Pref.  1.  13  (beside  syndrige  (4)  v.  (1)  above,  cf. 
druige  XI.  20,  v.  §  55). 

Influence  of  Preceding-  Palatals. 

§  2S.  luitially  the  seraivowel  j  is  always  represented  by 
^,  except  iu  proper  names  (v.  §  83).  For  its  influence  on  a 
following  a,  o  v.  S.  §  74,  cf.  L.  §  13.  1. 

The  only  example  which  oecurs  is:  bigienda  X.  1,  (with 
i-umlaut). 

Examples  of  original /w  (v.  S.  §  74)  are:  gie  (Pron.)  II.  8 
etc.  (96),  ge  I.  17  etc.  (6),  ge  X.  36  etc.  (3),  gee  XIV.  64  (v.  §  181. 
IL),  (on  the  vowel  cf.  Brugmann.  P.  G.  IL  p.  810);  gee  (iam)  VIII. 
2  etc.  (7),  giee  XV.  44;  gigo-6e  X.  20;  ging  XIV.  51,  XVI.  5. 

In  place  of  ie  (S.  §  74,  anm.  1)  in  WS.  gtet,  giena  occur  e 
and  eo:  gel  VIII.  17,  21  etc.  (7),  get  IV.  40;  and  geone  V.  35, 
VIII.  17,  21,  XIV.  43,  63. 

§  29.  In  the  majority  of  cases  a  (ce)  preceded  by  z/,  c, 
sc  is  changed  to  ca  (v.  S.  §  74.  1),  but  several  forms  occur  with 
unclianged  te^  side  by  side  with  the  ea  forms  of  the  same 
Word,  ea  is  sometimes  written  ex^  and  eae  (cf.  L.  §  13.  2  a). 
The  examples  are: 

1)  ea  from  oe  preceded  by  g\  geafel  XII.  14  (v.  §  16);  oil- 
geadre  IL  15,  VI.  22,  XIV.  31,  XV.  41,  gegeadrad  X.  9;  forgeaf 
XV.  15;  ongeat  V.  30. 

The  forms  with  ece^  eae  are:  -gca:f  X.  4;  ongeaegn  XL  2, 
XIIL  3,  XIV.  13,  XVI.  17. 

2)  ea  from  le  preceded  by  c:  ceasira  I.  45  etc.  (10);  (v. 
§  140). 
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3)  ea  from  ce  preceded  by  sc:  sceacas  VI.  11,  sceacerum 
XV.  7;  sceafte  XVI.  15;  sceal^.  17,  XIII.  7;  scealt  X.21;  mor- 
sceaöe  XV.  11,  15,  27. 

With  e(B:  scecefles  XIII.  19  (cf.  ece  for  ce  =  ce  /-uml.  of  ä 
from  «/■  in  tosccende  V.  4  v.  §  42.  1). 

4)  (v.  remains  imchauged  (v.  §  3)  in :  agccf  XII.  1,  XV.  37 
(beside  -geaf  2);  ongcegn  XII.  41  ete.  (4),  (beside  -gcaegn  4); 
gcüt  (sb.)  I.  33;  -gcet  (vb.)  XV.  45  ete.  (4),  (beside  -geat  1);  scceft- 
es  X.  6  (beside  sceafte  1,  sceceftes  1). 

Thus  the  numbers  are:  m  2G;  crt?,  ^ac'  6;  fc,  ae  12. 

5)  The  only  example  with  l-\\m\.  is :  "beodscip  Pref.  2.  3  (v. 
S.  §  98,  anm.). 

§  30.  1)  WS.  ce  North,  e  (v.  §  44)  remains  uuehanged  in : 
on-geton  VI.  33  ete.  (4).  It  appears  as  i  in:  scip  (oues)  VI.  34, 
XIV.  27,  with  an  acceut  over  the  vowel  in  both  instanees  to 
distinguish  the  word  from  scip  (nauis). 

2)  e  appears  as  y  in :  c/yld  (sb.)  Pref.  4.  XXXVIII  (v.  S. 
§  75.  3);  otherwise  it  remains  unehanged:  geldas  XII.  17;  ic  for- 
gefo  XV.  9  ete.  (v.  §  4). 

§  31.  Other  vowels  remain  unehanged  after  ^,  and  c  as 
in  WS.  (v.  S.  §  76.  1),  except  o  (=  a  before  Nasals)  in  WS. 
gongan^  North,  geonga.  ä,  o,  ö  are  changed  to  ea,  eo  (ca),  eo 
after  sc  (v.  S.  §  76.  2,  L.  §  13.  3).     The  examples  are: 

1)  ea  in:  to-sceadade  IV.  34,  X.  9,  Pref.  2.  3,  5.  XLII. 

2)  eo  in:  -sceomfulnise  VII.  21,  Pref.  5.  XXXVIII;  sceorlnm 
Pref.  1.  13,  5.  XLVI;  ea  in:  scealde  X.  32,  XIV.  40. 

Note,  sceofmum  (contumeliis)  XII.  4  is  apparcntly  niiswritteu  for 
sceomu7ti  cf.  Rushw.  scomum,  and  Luke  XL  45  where  contuiuiliam  is  glossed 
by  sceoma. 

3)  eo  in:  gesceop  XIII.  19.  Ö  remains  unehanged  in  ge- 
scoed  (calciatos)  VI.  9  (=  gescö-ed  v.  §  135.  2). 

4)  eo  in  the  Pres,  forms  of  the  vb.  geonga  occurs  35  times 
(v.  §  130.  I.),  in  geongcts  (sb.)  I.  3,  V.  13  ete.  (6). 

Note.  The  word  ^6'«h;)6'  in  fro7n  geande  7 sunduria  (dcorsuui)  XIV.  tUi 
is  obscure.  The  gloss  simduria  shows  that  the  glossator  has  uiiiddlcd 
seorsum  and  deorsmn ;  cf.  seorsum  =  sundrig  VL31,  scoisum  =  sundiir 
VL32.  Ca.n  from  geantie  =  fro7n  gände  (=  going  away  from,  going 
apart)  with  ea  for  ä  or  ctal  (v.  §38.2).    For  instanees  of  &  for  ^/,  v.  §  %.. 

Influence  of  Preceding  w. 
§  32.    e  (=  Gme.  e,  and  umlauts-«)   immediately  preeeded 
by  w  is,  as  a  rulc,  ehanged  to  oc,  and  oecasionally  to  occ  {^li. 
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eir  bcside  ea  §  20")  and  o  (v.  §  35).  but  e  rcmaius  imebanged  in 
seveial  instauees. 

1)  oc  (Gnie.  <»)  oeciirs  in:  cuoci^a,  gccuoeden  II.  9,  V.  36  etc. 
(87),  coebe  (witli  loss  of  //•)  I.  44,  IL  9,  X.  19  (v.  §  128. 1,  IV); 
huoelc  hiioerjo  VIII.  23,  XIII.  15  (v.  S.  §  344);  woeg^l.  8,  VlII. 
3  etc.  (16);  gcwoegen  (pp.)  IV.  24.  (2);  woel  VII.  9,  XII.  28,  XIV. 
7.  The  forms  witli  o(ß  are:  cuoa^as  XII.  18,  XIV.  69,  XVI.  17; 
witli  o\  cud^as  X.  18,  cuobende  V.  35,  XII.  18,  XIV.  60;  huod- 
huoge  XV.  24  (cf.  §  35). 

2)  oe  (nmlants-^')  oceurs  in:  acuoella^  X.  34,  XI.  18,  XIII. 
12;  linoelc  VIII.  29,  37  etc.  (6),  (v.  §  23.  1);  Imodpcs  (eatelli)  VII. 
28  (Sweet,  0.  E.  T.  Gloss.  p.  542,  classes  tliis  word  nnder  nm- 
lauts-('.  Klug-e,  Germ.  Dict.  g-ives  it  as  Gmc.  e);  huoenne  (quando) 
VIII.  20  etc.  (6),  (V.  P.  B.  B.  VI.  p.  32);  huoerf  VIII.  37;  suoelce 
VIII.  24,  28  (V.  §  23.  1);  geswoenced  I.  34  (2);  gemoeria  XIV. 
71  (v.  S.  §  392.  4);  in  aÖ  gestvoeretmm  (iüsiurandum)  VI.  26,  WS. 
-srvoren,  -stvaren  the  vowel  has  appavcntly  been  taken  over 
from  the  Inf.  (but  v.§  71.  1);  luoclf  VI.  43  ete.  (15),  (v.  §  178); 
awoendat  Pref.  1.  11. 

3)  e  {=  Gmc.  e)  remains  unchanged  in:  ic  cue^o^  acue^en 
rö  for  dj  II.  11,  Pref.  1.  15  etc.  (0).  (witli  oe  (90),  o(e  (3),  o  (4), 
cueo'^a  Pref.  1.  11  with  n-,  o-umlaut  v.  §  16.  2);  ivege  1.2  (with 
oe  (16);  wel  III.  4  etc.  (6),  (with  oe  (3). 

e  (=  umlauts-g)  remains  in :  huelc  VIII.  4  etc.  (1 5),  (beside 
hiuelc  (11),  with  oe  (6);  suelc  X.  15  etc.  (8),  (beside  suoelce  (2), 
with  oe  (2);  twelfo  III.  14,  IV.  10  (with  oe  (15). 

§  33.  fp  (=  Gmc.  f/,  V.  §  3)  immediately  preceded  by  w 
generally  remains  unchanged.  It  only  oecurs  as  oe  in  the  1"' 
and  S"""  pers".  sg.  of  the  Pret.  Indic.  of  the  st.  vb.  WS.  c/vetian, 
and  in  the  Conj.  WS.  h/r(e^er  (v.  S.  §  156). 

1)  The  examples  of  oe  are :  cuoeti  VI.  18  etc.  (141),  (v.  §§ 
1»»7.  128.  II),  coe^  (with  loss  of  n;)  XII.  26,  35,  XIV.  22  {cuoeati 
VIT  6);  huoeber  VIII.  23,  X.  43,  XIII.  11,  XIV.  29,  XV.  44. 

0  oecurs  in  the  Compound  word  huodhuoge  (quid)  XV.  24 
(V.  S.  §  344). 

2)  Examples  of  unchanged  (e  in  these  words  are:  cmöpÖ 
II.  27  etc.  (9j,  (beside  cuc^  (19)  v.  §  3.  3,  with  oc  (144). 

e  for  (e  oecurs  in  hueXier  III.  2  etc.  (4),  (v.  §  3.  3,  with  oe  (5). 
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§  34.  e,  di  (=  Gme.  ^  v.  §  44)  immediately  preeeded  by 
IV  is  ebanged  to  öe,  but  not  regularly;  instanees  of  uncbanged 
e,  CO  are  numerous. 

1)  de  oecurs  in:  Pret.  forms  of  cuoeX^a  (41),  (v.  §  128.  III); 
woeäe  V.  27  ete.  (7),  (v.  §§  144. 1,  145. 1),  gewoede  VI.  56,  XV. 
20  (witb  /-nmlaut  v.  §  45,  beside  gewedo  V.  30);  tvoepen  X.  G; 
woere,  woeron  V.  14  etc.  (26),  (v.  §  138.  3.  weoron  IV.  10  is  ap- 
parently  a  scribal  error  for  woeron;  ymb-woeson  Pref.  1.  liead- 
iug,  tvoeson  for  woeron  ?  v.  §  86) ;  and  in  tbe  following-  words 
wbere  de  =  e  of  varions  origins :  swoer  (soeru)  Pref  2.  V  (v.  § 
46.  2);  tuoege  VI.  31  etc.  (8),  (beside  iuoge  VI.  7  etc.  (3),  v.§  178); 
uoe  (uos)  X.  33  etc.  (v.  §  181. 1,  S.  §  156). 

2)  e,  ce  occiirs  nncbanged  in:  Pret.  forms  of  cuoe'ba  (7), 
(V.  §  128.  III;  witb  oe  (41);  7vere,  weron  IX.  10  etc.  (56),  beside 
w(cre  (4)  v.  §§  44.  8,  138.  3,  witb  oe  (26). 

swer  I.  30  {swoer  Pref.  2.  V);  iuege  Pref  5.  XLI  etc.  (3),  (v. 
§  46.  3,  witb  oe,  o  (11);  we  I.  38  etc.  (about  32,  witb  oe  (5),  v. 
§  46.  5). 

For  huer,  hucer,  swce,  swa  v.  §  44.  2,  3. 

§  35.  Tbe  group  weo  (from  Grac.  we)  due  to  breaking,  ap- 
pears  generally  as  wo\  tbe  group  weo  due  to  u-,  o-umlaut,  ap- 
pears  as  wo  less  regularly  (v.  examples  §  32.  1).  Tbe  examples 
are : 

1)  Breaking :  suordum  XIV.  43,  47,  48 ;  worpend  I.  39  etc. 
(4),  (v.  §  126.  I);  tvor^  (atrium)  XIV.  m  etc.  (4);  ivor^edun  11.12, 
V.  6,  VIT.  6,  7,  10,  XV.  19,   wor^nis  etc.  VI.  4  (2),  X.  19,  Pref 

3.  XV;  ge7vor^e  (fiant)  XIII.  30,  XIV.  2. 

oe  oecurs  in:  woerccs  XIII.  34  etc.  (5),  (beside  7verc,  wcercco 
(4)  V.  §  22);  and  in  coern  IX.  42  (witb  loss  of  w,  v.  S.  §  172, 
anm.). 

2)  M-,  o-umlaut:  woruldes  IV.  19,  Pref  4.  XXXII,  world  X. 
30;  wosa  IX.  35  etc.  (9),  (v.  §  138.  3,  S.  §  156.  2),  and  tbe  deriv- 
ative formed  from   tbis  Inf:  forwosl  VI.  21,  and  margin,  Pref 

4.  XXIX.     For  cuobas,  -huoge  beside  tbe  commouer  forms  witb 
oe  V.  §  32.  1. 

swoesier  (always  witb  oe)  III.  35,  suocstro  VI.  3,  X.  29,  30. 

§  36.  Tbe  group  wea  (=  weo  from  Gmc.  we)  due  to  u-,  o- 
umlaut,  appears  as  tva  and  wce  (v.  S.  §  156.  3)  in:  walana  IV. 
19  (beside  weala  IV.  19,   wealigo  XII.  41,  v.  i?  16.  1);   waras  I. 

5.  33,  wcero  VI.  44,  Pref  3.  XVIII,  wcerana  VI.  44. 
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§  37.  The  irronp  /rio  (from  Gme.  w/)  diic  to  breaking-  or  u-, 
o-iimlaut,  appcars  as  tru  (v.  S.  §§  71,  156.  4)  in  most  of  the 
forms  and  derivatives  of  the  Pret.  Pres,  vcrb  WS.  tritan,  otber- 
wisc  as  a  rule  tri   remaiiis.     The   /-iimlau4   of  this  7i)io  is  »nj. 

1)  fi'u  oeciirs  in:  /naln  1.6;  ?mffn  (scire)  VII.  24  etc.  (13), 
(v.  §  137.  1);  uubfviila  (seriba)  XII.  32  ete.  (19),  ubuld  (with  loss 
of  Ir)  I.  22,  IL  16  (v.  §§  38.  2,  75,  157);  uuiedlice  IV.  11,  15  ete. 
(20),  ivutum  I.  38,  XII.  7,  XIV.  42. 

2)  //•/  remaius  in :  ciiic  IX.  49,  XII.  33 ;  snuippum  (fiagellis) 
XV.  15,  gesivipernise  XII.  15  (v.  L.  §  14.  4.  anm.,  C.N.  143  "ge- 
swiopernise  alt.  to  — ");  Mtuili  II.  8  ete,  (11),  {bi/n-icn  IV.  41,  bi- 
fuen  VIII.  16,  v.  §  180,  S.  §§  71,  329);  fvldua  XII.  40,  42,  43, 
Pref.  5.  XLI;  wiht  VI.  49;  fuluihl  I.  4  ete.  (10),  (v.  §  150),  /ull- 
nihtere  VI.  14;  n-ita  (Subj.  pl.)  IV.  11. 

3)  fvy  (due  to  /-nmhiut)  occiirs  in  :  nnjri^e  I.  7,  X.  14,  XIV. 

3,  4 ;  wyrse  V.  26.  ' 

Chapter  II.    Long-  Vowels. 

§  38.  As  a  rule  long  vowels  are  not  marked,  but  the  nuui- 
ber  of  instances  wliere  length  is  denoted  either  by  an  aecent 
(',  rarcly  '  and  ~)  or  by  doubling  of  the  vowel  is  by  no  means 
small.  Some  words  oceur  more  frequeutly  with  an  aceent  than 
without,  e.  g.  ric  16,  beside  ric  6;  lul  17,  beside  tki  5;  or  with 
doubling  of  the  vowel,  hun  20,  beside  Im  2;  and  gaa,  slaa  al- 
ways  with  na.  In  a  few  instances  lengthening  of  a  short  vow- 
el before  consonant  groups  is  denoted  by  an  aecent.  Mis- 
placed  accents  are  rare. 

l)  Aecented  vowels:  cec  VIIL  28;  an  X.  21,  XII.  6,  XIV. 
47,  äne  Pref.  1.  16;  ärlice  XL  20;  häl  I.  26;  her  (grauatnni)  IL 

4,  11,  12;  biöd  XIV.  24;  böc  X.  4,  Pref.  1;  gebrec  I.  6,  IL  26 
(v.  §  61);  brüca  lil.  20,  brücende  I.  6;  ded  Pref.  2.  V;  dorn  XIL 
40;  drdf  XL  15;  fordräf  Pref.  2.  IV,  3.  XIII;  ec  L  38,  IL  13, 
IV.  5,  41;  icc  IIL  29,  X.  17,  30;  edmodab  IV.  41;  anege  IX.  47; 
fol  IX.  45;  gast  L  12,  ^«6-^«^  V.  13;  ge  (Pron.)  X.  36,  XL  24, 
XII.  24;  gemde  L  34;  gel  IV.  40;  göd  X,  51;  cildhäd  IX.  21, 
scccerd-häd  Pref.  1.  16;  häl  I.  31,  V.  23;  hälas  I.  27;  gehened 
IX.  12 ;  hera  (minister)  X,  43 ;  gehered  IL  1,  ge-herdo  Pref.  2. 
IX;  hlaf  (uxoreni)  VI.  17;  hrmande  1.41;  hüs  V.  3,  Pref.  1.8; 
hua-  XV.  47,   sua-hucr  IX.  18;   lur  1.  27,  IV.  2,  VL  2,  XL  18, 
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Pref.  1.  5,  3.  XV,  XXIV;  alefed  IL  4,  III.  7;  lichrower  I.  40,  gelk 
IV.  16,  XII.  22,  XIV.  31,  gelic-leta  IV.  30,  gelicad  Pref.  4.  XXXIII, 
ungelicum  Pret.  5.  XLII;  /?V  X.  30;  min  I.  11,  V.  23,  IX.  17; 
glcedd-inod  X.  49;  mor  VI.  46,  ;«o;y'  XI.  23;  nü  XV.  32;  or  (in- 
itium)  XIII.  8;  aräs  I.  35,  IL  12,  IV.  17,  VI.  14,  XVL  6,  ans  IL 
9,  III.  3,  V.  41,  arisa  IIL  26;  redes  (vb.)  Pref.  1.  7,  rcdes  (sb.) 
Pref.  1.  5;  ric  L  15,  IIL  24  (2),  IV.  26,  IX.  47,  X.  14,  15,  23,  24, 

25,  XL  10,  XII.  34,  XIII.  8  (2),  Pref.  4.  XXVII,  XXXII;  ^mrots- 
ade  III.  5;  sdi  l.  16,  IV.  1,  41;  scip  (oues)  VI.  34,  scipo  XIV. 
27;  scöe  L  7;  sed  IV.  27,  XII.  21;  sido  I.  6;  /o^M^  XIV.  63;  onsöc 

XIV.  68,  70,  Pref.  3.  X,  onsöcc  Pref.  1.  15;  söcc  IL  14,  ^öece/ic?« 
Pref.  4.  XXXI;  söna  1.42;  äo//?^w  Pref.  1.9;  sprec  VL  2,  XIL 
38,  Pref.  5.  XL;  stret  IV.  4;  /mw  XII.  22;  //rf  I.  15,  IL  19,  IV. 
29,  VL  35,  XL  11,  13,  XII.  2,  XIIL  11,  32,  33,  35,  XIV.  35,  41, 

XV.  25,  33,  34,  tide  X.  30;  nreat  III.  32,  VL  34,  ^read  III.  7; 
lö  IL  13;  üsig  I.  24;  lU  L  34,  iit-gaas  VIL  19,  üta  III.  31 ;  ic  nät 
XIV.  71;    7vdedo  X.  50;   woenüc  XIV.  59;   awräl  Pref.  1.  3;   iß 

IV.  37;  and  with  a  diflfereuce  in  tlie  form  of  the  aceent,  cton 
VIIL8,  9;  her  VIIL  4;  i)nm  VI.  21,  margin;  aldordöm  X.  42; 
't5(es  leuJ  (leuitieae)  Pref.  1.  4. 

2)  Doubled  vowels:  feerlice  XIIL  36,  feer-stiigo  V.  42;  gna 
(Imp.)  I.  44,  IL  9,  V.  8,  19,  34,  VII.  29,  VIIL  26,  X.  52;  gaas 
VL  10.  11,   XVL  15,  gaa6  VL  38,  XL  2,  XIV.  13,  gegaas  VIIL 

26,  ingaa  (Inf.)  IX.  43,  imjaas  VII.  18,  ingaa^  III.  27,  VIL  19, 
X.  15,  inn-gaas  VIL  15,  X.  23,  üt-gaas  VIL  19,  ulgaah  VIL  20; 
gaast  L  8,  10,  V.  8,  VII.  25,  IX.  17,  20,  25,  XIL  36,  XIV.  38, 
Pref.  2.  IV,  3.  X,  gaas  XIII.  11  (with  loss  of  t  v.  §  95),  gaastas 

V.  12,  gaaste  IX.  25;  gee  (iam)  VIIL  2,  XL  11,  XIL  34,  XIII. 
22,  XIV.  41,  XV.  42,  XVI.  2,  giee  (iam)  XV.  44 ;  hee  X.  6.  hiuu 
X.  6;  huu  IL  26,  IIL  6,  23,  IV.  13,  26,  V.  19,  20,  VIII.  5. 19  (2), 
20,  21,  IX.  12,  21,  XL  18,  XII.  26,  35,  41,  XIV.  1,  11;  huuluj 
(quales)  XIII.  1;  laar  XIL  38;  beleede  XIV.  10;  maara  X.  43; 
maast  IX.  34,  maaste  V.  42;  Jieesta  XIL  31,  neesto  XIL  33;  ic 
see  XIV.  19,  Ma  see  XIII.  30;  )ve  gesee  (uideamus)  XV.  32,  ic 
gesii  X.  51,  XII.  15,  Öw  gesiis  XIL  14,  ^u  gesiist  V.  31;  geslaa 
XIV.  65,  ofslaa  VL  19,  VIIL  31,  XIV.  1;  ^riifn  VIIL  31,  XIV. 
5,  iree  XII.  26;  tun  XV.  38;  wusig  XL  9  (v,  §§  10.  3,  80),  uu^- 
wuta  (seriba)  XIL  32,  uu^uuto  IX.  11,  14,  XL  27,  uii6uutum 
VIIL  31,  XIL  28,  tvubuiüo  IIL  22,  XIL  35,  XIV.  53,  X.  33,  XIV. 
43,  XV.  1,  31,  tvu^uto  IL  16  (v.  §§  37.  1,  54.  1). 
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8)  These  two  indieations  of  length  are  combined  in:  gäa 
(Imp.)  I.  25,  IL  11;  gce  (Fron.)  XIV.  04;  necsto  1.  38;  scc  (sg.) 

XIV.  44,  see  (pl.)  x'lV.  29. 

For  btdtende  (diseerpens)  I.  26;  un-rödt  (tristis)  XIV.  34; 
arisse  XVI.  14,  v.  Sw.  11.  E.  S.  §  391  (v.  §  95). 

4)  Lengtheniug-  ot  sliort  vowels  before  a  siugle  eonsouant 
(Sw.  II.  E.  S.  §  384)  and  before  eonsonant  g-roups  is  marked  a) 
by  au  aeeeut  in:  n-udu  binde  I.  (3;  biind  X.  46;  dom-crn  XV.  16 
(ef.  H.  E.  S.  §  395);  Ms  III.  21;  bdnd  IX.  31,  XIV.  41;  lond  I.  5, 
28.  38,  VI.  55;  /öni/a  V.  10,  lönff/^ja  XIV.  33;  säld  VIII.  12,  sälde 
XIII.  34;  efnesende  X.  11;  o«  Pref.  3.  X;  ünclcoiel.  23.  ün-ea^a- 
Uce  Pref.  4.  XXXII;  7vörd  XIV.  39.  b)  by  doubling  of  the 
vowel  in:  fuulivihta  VII.  4;  simndorUce  XIII.  4;  ÖtvA  nurnon 
(percurrentes)  VI.  55  (v.  §  10.  3),  geuurnon  IX.  15,  efnc-ge-uurn- 
on  VI.  33. 

5)  The  iiTCg-ular  accents  are:  bist  XIV.  30  (v.  §  138,  ef. 
Brown  §  27  e.  "  Westgerra.  kurzes  /  aus  germ.  i  erscheint  in  bi^ 
(72  mal),  bip  (28  mal),  einmal  bip" ;  v.  Kluge,  P.  G.  §  36.  6.  p. 
372  " germ.  biju  btz  bit^  (=  Lat.  /io  altir.  bm)  =  ae.  beo  bis  bi'6 
mit  teil  weiser  vokalkürzung  der  Enklitika");  bdlslät-e  IV.  38; 
frwna  I.  1,  früma  Pref.  1.4,  7,  8;  gehrhion  Pref.  2.  IX;  losad 
Pref.  2.  1,  lösivist  IV.  19;  nedro  XVI.  18,  where  the  aecent  was 
evidently  intended  to  be  written  over  the  e;  ripes  lid  (messis) 
IV.  29  {np  V.  Sievers,  P.  B.  B.  X.  p.  506). 

ä. 
§  30.  ä  (=  Gmc.  ai,  v.  S.  §  62)  occurs  regularly  in : 
1)  the  1«'  and  ?,'^  pers.  sg.  Pret.  Indie.  of  st.  vbs.  of  Cl.  I. 
(v.  §  124.  II);  in  the  Pret.  Pres.  vb.  WS.  wäl  (v.  §  137.  1);  and 
in  the  Rcdup.  vb.  WS.  häfan  (v.  §  130.  I,  III):  bäl  I.  26;  drafl. 
15  etc.  (7j,  accented  (3),  (v.  §  38);  -gegrap  VII.  33;  g  ehr  an  I. 
41  etc.  (6);  aras  II.  14  etc.  (11),  accented  (5);  geras  IX.  11; 
gesnu^  XIV.  47;  loslat  V.  4,  accented  XIV.  63;  -stag  I.  10  etc. 
(9);  arvral  X.  5,  XII.  19,  accented  Pref  1.  3;  wat  I.  24  etc.  (4), 
näf  XIV.  71 ;  gehalea  XI.  6,  Pref  1.15,  hälas  I.  27. 

2j  other  words:  an  II.  7,  IV.  8,  20,  VI.  8,  15  etc.  (36),  ac- 
cented (4),  (v.  §§  178,  180);  arlice  (mane)  XVI.  2,  9,  Pref.  5.  10, 
accented  XI.  20;  ar-  X.  19;  geascade  VIII.  5,  XIII.  3,  XIV.  00, 

XV.  1;  aÖ   VI.  26;  a^lo  III.  10  etc.  (4),  (v.  §  97.  2);  claUs  XIV. 
63,  gecladed  V.  15:  daium  (partes)  VI.  40,  VIII.  10;  facen  X.  19, 
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XIV.  1;  fagungum  Pref.  5.  XLII;  frasias  IX.  16;  (jast  I.  23,  26 
etc.  (11),  aceented  (2),  with  aa  (14);  -häd  IX.  21,  Pref.  1.  16; 
Ml  III.  4,  V.  15  etc.  (16),  aceented  (2),  (v.  §  169  etc.);  haiig- 1. 
8,  III.  29  etc.  (13),  (v.  §§  76.  VI,  169.  II  etc.);  ic  halskjo  V.  7; 
hlaf  III.  20,  VI.  8  etc.  (about  23),  (v.  §  143.  I),  hlafurd  II.  28, 
XII.  9,  XIIL  35;  la  X.  24,  47  etc.  (8);  -Incum  XII.  33;  hlaf  {xq- 
liqua)  IV.  19  etc.  (6),  aceented  VI.  17  (v.  §  101.  1);  lar  I.  22, 
VII.  7,  aceented  (7),  with  aa  XII.  38,  larua  (rabbi)  IX.  5  etc. 
(22),  (v.  §  75);  la^  XIIL  13;  gemana  XII.  25  margin;  mara  IL 
21  etc.  (10),  with  aa  X.  43,  maaste  V.  42,  IX.  31;  ge-rahle  1.41 
(v.  S.  §  407.  3);  sauel  VIII.  37  etc.  (11),  (v.  §  72);  smua  IX.  3; 
sian  XII.  10,  XIIL  2,  XIV.  3,  XV.  46  etc.;  lacon  XV.  26  etc.  (5), 
(v.  §  71.  2);  Iahte  XII.  38  (v.  C.  §  86,  p.  101);  Öa  I.  5,  19,  IL  26, 
etc.,  Öa/n  (dat.  pl.)  I.  20  (in  all  other  instances  ÖVtw  v.  §  182), 
'üara  IL  5  etc.  (12),  (beside  "^cera  (6)  v.  §  182),  Örw  X.  42,  XII. 
40  etc.;  wag-  XV.  38;  n-anung  (tuimiltum)  V.  38. 

Loan-word:  ca^m  XII.  14,  17  [caeseres^^^^.  16,  17,  v.  Pog. 
§  199). 

§  40.  ä  (=  Gmc.  äi  before  /r)  occurs  regularly  in: 
oncnawa  Pref.  2.  5  etc.  (10),  (v.  §  130.  I,  III.  oa-cneawes  VII. 
18);  sauas  IV.  18  etc.  (14),  (v.  §  130).  Cosiju  (§  58.  2)  gives  as 
au  example  of  tWs  ä  '^  caivelas  (corbes)",  tbe  fornis  of  which 
Word  in  St.  Mark  are:  ccaulas  VI.  43,  cetvlas  VIII.  8  (v.  C.  N. 
143.  "  cewalas  alt.  to  — "),  ceolas  VIII.  20. 

The  ä  in  WS.  gän  is  of  imcertain  origin  (v.  S.  §  57.  auni. 
1,  C.  §  58).  The  vowel  is  here  always  written  aa  (v.  §  38.  2): 
-gaa  IX.  43  etc.  (24)  with  äa  (2),  (v.  §  141). 

§  41.    ä  is  due  to: 

1)  lengthening  of  final  a  in  monosyllables  (v.  S.  §  121)  in: 
hua  IL  7,  IV.  23,  41  etc.  {suaha  XL  23,  sua  hucc  X.  44,  v.§§185, 
186);  sua  XII.  33,  XIV.  21  etc.  (44),  (beside  siue  (23),  se  (3) 
V.  §  44.  3);  t5a  (adv.)  IL  20,  25,  IV.  6  etc.,  Ö«  (Pron.  acc.  f  sg.) 
I.  21,  45,  IL  19  etc. 

2)  contraetion  (WGmc.  «  +  o  v.  S.  §  166),  in:  geslaa  XIV. 
.65  etc.  (4),  (beside  -slac'6  (Plur.)  IX.  31  ic  ^crslihc  XIV.  27  etc. 
V.  §  129,  S.  §  374,  amn.  1). 

Note,     a  in  a  /<a// (demedium)  VL  23  is  obsfiirc.   Kiisliw.  lias  all. 
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d'. 
§  i'2.    The   /-Umlaut   of  d  (from  Gme,  ai)   is  as  a  rule  fc. 
For  tlie  fcw  instanees  of  (•  v.  §  4G.    d'  is  sometinies  written  ae, 
as  iu  tlie  case  of  tlie  sbort  vowel  (v.  §  3). 

1)  Examples  of  «>  are:  cc-laruas  VIII.  15  etc.  (3),  ccs  Pref. 
2.3  etc.  (3),  (vgl.  §  151.  III);  nccfra  II.  12,  XIV.  29;  ceghuelc 
XIV.  49  (beside  €{/-  (6);  (cnig ,  ncenig  IV.  22,  V.  3,  4,  43  etc. 
(v.  §§  7(3.  VI,  18(5);  (eniht  V.  26  etc.  (5),  (v.  §  186,  S.  §  348,  Nachtr. 
§  100);  wr  XI.  4,  XIV.  80  etc.  (12),  (v.  §§  175.  I,  177),  on  (ering 
1.35,  XIII.  35;  hrcedon  (strauerunt)  XI.  8,  IX.  7;  uncUcne  III. 
30  etc.  (11),  (v.  §  169  etc.),  clcensimge  I.  44,  cJcensas  VII.  19  etc. 
(5);  dcelde'  VI.  41  etc.  (7),  (v.  §§  132.  IT.  133.  II);  f(eme^  IX.  18, 
20;  hcclde  Pref.  3.  XIV  etc.  (10),  (v.  §  132.  II  etc.),  hcctend  (sb.) 
I.  17  etc.  (v.  §  164),  iKclo  (sb.)  Pref.  4.  XXVIII;  hcenen  VII.  26, 
X.  33,  42.  XIII.  10;  hmem  IV.  30,  Pref.  1.  8,  5.  16;  lunele  IV. 
28;  Ucdde  VI.  17  etc.  (17),  (v.  §  132.  II  etc.);  -gelcefed  VIII.  8, 
XII.  19,  22;  Icera  IV.  1,  IL  13  etc.  (20),  (v.  §§  113.  2,  115. 
2  etc.);  hcs  IV.  12,  31,  IX.  42,  Pref.  5.  XLIV  {leasse  XV.  40, 
with  ea  mis written  for  ce  {ae)  ef.  L.  §  10,  anm.,  cf.  teaslicor  §  45); 
mccnsumiwlS  XII.  25  (2),  gemceneHcum  VII.  2;  mceniende  V.  38, 
VIII.  12;  gemcero  VI.  36  etc.  (6),  (v.  §  145.  I,  III);  -rces  IV.  37, 
V.  13  (v.  Z.  §  14.  2,  but  C.  §  57.  gives  onrccs  under  Gmc.  d;); 
sfc.  I.  16  etc.  (14),  accented  (3),  (v.  §  148);  stcenneXlN.  3,  Pref. 
5.  XLIV,  sicenero  (petrosa)  IV.  5,  16  (v.  §  86);  ^cem  I.  9  etc. 
(Öam  I.  20),  r)(era  (gen.  pl.)  VIIL  15  etc.  (6),  {^ara  (12)  v.  §  39. 
2),  X^osre  (L  sg.)  VII.  25  etc.  (v.  §  182);  tuoem  V.  13  etc.  (5),  (v. 
§  178);  tvrcet5U  IlL  5,  21,  rvurcema  X.  41. 

ecc  for  ce  occurs  in  ioscecende  V.  4  (v.  §  29.  3). 

2)  The  förms  with  ae  are:  ae-laruas  Vill.  11,  X.  2;  aehto 
X.  22;  aenhj  IX.  30;  aer  XIV.  72;  unreJit-hacmedo  VII.  21;  lutedno 
Pref.  4.  XXXIII;  hado  Pref.  3.  XVI;  laeddon  VII.  32,  X.  11,  Pref. 
4.  XXVII;  laerde  X.  1;  maenendum  XVI.  10;  i^aesdon  IIL  10; 
sae  IV.  39,  VI.  49,  VIL  31,  XL  23. 

J}  4:{.  1)  (c  =  i-umlaut  of  ä  fv.  §  40  WS.  gän)  in :  gce  I.  38 
etc.  (3),  with  oe  (5),  (v.  §  141,  cf.  L.  §  16.  2,  Z.  §  14.  1). 


*  The  glosses  to-dcela  (discumbere)  VIII.  (J,  and  lo-dceUlon  (discubu- 
enmt  VI.  40  raust  bo  due  to  some  misreading  of  tliu  Latin,  cf.  ffcsni^a 
(accumbere)  VI.  39  (v.  §  51.  1,  Note). 
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2)  ce  =  Sa  influeneed  by  a  following  palatal  consonant  in: 
(ec  XV.  14,  21  etc.  (17),  acceuted  VIII.  28  (beside  ec  (13),  v. 
§  61) ;  t^ceh  XL  26  etc.  etc.  v.  §  61. 

3)  ce  is  the  result  of  contraction  in:  ic  t^erhslx  XIV.  27 
etc.  (v.  §  129);  tuaes  (haesitauerit)  XL  23  (v.  S.  §  414,  anm.  4); 
and  of  compensation  leugthening  of  ce  after  loss  of  ^  in :  mced- 
en  V.  39,  40,  with  ae  V.  40,  Pref.  3.  XIV  (beside  mccgclen  (7) 
V.  §  3.  2). 

4)  ce  is  of  Scand.  origin  in:  Ör«/ X.  44,  XIIL  34,  XIV. 47, 
with  ae  XII.  4  (v.  L.  §  16,  anm.). 

5)  ce  for  WS.  ä  (=  Gmc.  ai)  occurs  without  any  apparent 
reason  in:  n-ce  (uae)  XIIL  17,  XIV.  21,  XV.  29  nnless  it  can 
be  due  to  scribal  confusion  with  the  Latin  vowel,  as  in:  niedo 
(medios)  VII.  31  (v.  §  7.  2);  diables  (diaboli)  Pref  1.  12  (v.  §  64 
3).  But  V.  Kluge  P.  G.  I.  p.  787  '^^wei  gesehrieben  rvae  Diirh.- 
B.  an.  veV\ 

6)  For  ce  (=  Gmc.  k)  beside  the  more  frequent  e  v.%  44. 3. 

L 

§  44.  Gmc.  ce^  which  in  WS.  remains  unehanged,  is  as  a 
rule  represented  by  e,  but  ce  occurs  in  a  few  instances  (v.  Sw. 
H.  E.  S.  §§  448,  449,  cf  L.  §  17).     This  e  occurs : 

1)  in  the  2"^^  pers.  sg.  and  the  plur.  Pret.  Indic,  and  in  the 
whole  Pret.  Subj.  of  st.  vbs.  of  Ol.  IV,  V  (v.  §§  127.  III,  128.  III): 
heclon  VI.  56  etc.-  (5 ) ;  brecon  (mandueauerunt)  VI.  44  (from  brec- 
cm  in  the  sense  of  'to  break  bread"?  Or  from  brücan  with 
the  stroug  grade  Vwwcl  carried  over  to  the  plural  v.  gebrec  man- 
ducauit  IL  26  §  61  ?  v.  B-T.  cjebrücan,  (jebrccon  (mandueauerunt) 
Lind.  Ju.  VL  58,  XVIII.  28) ;  cuedon  I.  30  etc.  (7),  (beside  cuoede 
(41)  V.  §  34);  dedon  III.  6,  VL  12  (beside  dydon  (4)  v.  §  141); 
eton  IV.  4  etc.  (6),  accented  (2) ;  frcllon  (comederunt)  IV.  4  (v. 
§  103);  on-geton  VL  33,  38,  54;  gesegon  IL  12  etc.  (22);  setton 
(sedebant)  III.  34 ;  tredon  (sternebant)  XL  8  (Rushw.  has  slredun 
from  siregdan  v.  B-T.) ;  -iredon  III.  9 ;  were  I.  45  etc.  (57),  (be- 
side ivcere  (4)  v.  below;  noere  (26)  v.  §i;  34,  138);  and  in  Pres, 
forms  and  Past  Parts,  of  reduplicating  verbs  (v.  §  130. 1,  III) : 
ondrede  V.  36,  VI.  50,  XIIL  7;  lela  I.  34  etc.  (28);  redes  XIIL 
14,  redes  Pref.  1.  7;  slepan  XIV.  41  etc.  (10). 

2)  Other  words:  bere  (grauatum)  IL  9,  VL  55,  accented  IL 
4,  11,  12;   efern  L  32  etc.  (8),   (v.  §  86):    erenwreca   Pref  2.  V 
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(bnt  V.  S.  Nni'litr.  §  100  "d-rem/e  ans  ^dri/ndi''  witli  z-umlaut 
t)f  tbe  lirst  syilable);  erest  (resnrreetiouem)  Xll.  18  etc.  (6)  (v. 
§  148);  espryngc  (fons)  V.  29  (v.  C.  §  57);  esuicnis  VII.  21;  eles 
(sb.)  VI.  31  (ef.  C.  §  22  /-steiiis  "oferd't  o-st.?");  feer-  V.  42, 
XIII.  36;  herum  1.6;  huer  XIV.  9,  aceented  IX.  18,  XV.  47; 
forlctni^se  Pref.  3.  XX ;  hehleing  (proditione)  Pref.  5.  XLIV  (= 
belening  witli loss  of  /r,  and  introduetioD  of  inorganic  h ?  v.  §§  82. 
I,  101a);  megniitlice  Pref.  4.  XXX;  ncdles  X.  25;  nedrö  XVI.  18 
(v.  §  38.5);  ;-«(/«  (lectionum)  Pref.  2,  7,  re^fe*  Pref.  1.  5;  seiner- 
um'XY.  7,  setnonij  XV.  7,  gcsetnade  VI.  19;  sprecum  XVI.  17, 
aceented  (3);  5/re7  IV.  4;  Ötr  II.  4,  6,  IV.  5,  15  etc. 

oe  is  written  for  e  in  honcroed  XIII.  35. 

3)  A  remains  in:  cei  II.  10;  rvceron  V.  13,  VI.  54,  XV.  42, 
XVI.  11  (beside  wevon  (57)  etc.  v.  (1)  above);  eghuoer  XVI.  20 
(beside  huer  (3);  suce  I.  2,  22  etc.  (23),  (beside  swa  (44)  v.  §  41. 
1).  Tbe  form  se  in  Öt/Ä  se^  txeh  sc  (quodsi)  VI.  23,  IX.  50, 
XI.  26  is  probably  a  weakened  form  of  sna.  "^eah  swa  = 
siva  ^eah. 

Note.    For  Iicel  (imperat)  Pref.  3.  XXV.  v.  §  107. 

§  45.  The  «-Umlaut  of  Grac.  cc  (§  44)  is  also  represented 
by  e. 

The  examples  are:  ded  Pref.  2.  5;  lece  II.  17,  V.  26,  lecnade 
I.  34  (v.  C.  §  63),  {lewnmg  Pref.  2.  VI,  v.  §  63.  1);  beleede  (prod- 
eret)  XIV.  10  (v.  S.  §  174.  3  and  anm.  3);  woegena  geletum  (biuio) 
XL  4;  meg^a  VIII.  10;  mersiga  I.  45,  III.  12,  mersung  I.  28, 
XIII.  7;  mer^u  I.  28;  sed  XII.  19  etc.  (4),  aceented  (2),  seder e 
IV.  3,  26;  tem  (accusaut)  Pref.  3.  XX  etc.  (9),  (v.  §§  132.  II, 
133.  II  etc.),  lehässe  IV.  19  (v.  C.  §  63);  geivedo  V.  30  (beside 
gewoede  (2)  v.  §  34.  1). 

oe  occurs  in  soel  (bene)  XVI.  18  (v.  C.  §  65). 

ea  occurs  in  leaslicor  (oportune)  XIV.  11  (cf.  leasse  §  42.1); 
and  (ß  in  auceled  (uexatus)  V.  18  (cf.  Brown,  §  43  c,  v.  C.N.  142 
'^  auceled  alt.  from  aucclled"). 

§  40.  Ij  e  =  Gotli.  e  OIIG.  m,  ia  (v.  Z.  §  15.  2,  "Ein  e, 
dessen  Ursprung  noch  dunkel  ist")  in:  her  Yl.  ^  etc.  (5),  her 
VIII.  4  (hir  XVI.  6). 

2)  e  is  the  result  of  contraction  in:  teno  X.  41  (v.  S.  §113); 
gesee  fuideamus)  XV.  32  (cf.  L.  i^  17.  3j;  srver  (socrus)  I.  30 
(sivoer  Pref.  2.  Vj;  and  in  tbe  rcduplicated  Pret.  forms  (v.  §  130): 
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-feng  VII.  34  ete.  (11),  onfence,  onfenge  VI.  41,  XVI.  19  (cf.  L. 
§  50,  anm.  "wahrscheinlich  formen  eines  adj.");  hengon  XV. 
20,  24,  25,  27. 

3)  For  the  e  in:  ece  (aeterni)  III.  29,  X.  17,  30,  ecnlsse  III. 
29,  XL  14  {cece  IX.  45)  v.  C.  §  12,  L.  §  17.  4. 

For  e  in  tuege  (duo)  Pref.  5.  XLI  ete.  (3),  (v.  §  178),  v. 
Kluge,  P.  G.  §  602,  p.  403,  cf.  Brown  §  50  (beside  iwoege,  v. 
§  34.  2). 

4)  e  =  ?-umlaut  of  d  (from  Gme.  ai)  in:  eghwelc,  eghncer 
etc.  IX.  15,  XVI.  20  ete.  (7),  [ceghuelc  XIV.  49.  v.  C.  §  88);  geneo- 
lecde  I.  15  etc.  (11),  (v.  132.  III). 

For  enne  (imum)  IV.  8,  VIII.  28,  XII.  6,  XV.  G  with  a  short 
vowel  V.  S.  §  324.  1. 

5)  e  is  due  to  lecgthening  of  final  e  in  monosyllables  (v. 
S.  §  121)  in:  he  I.  8,  IL  12  etc.,  hce  X.  6,  me  IL  14  etc.,  ne  I. 
22,  34,  IL  19  etc.,  se  I.  17,  25  etc.  {soe  X.  24),  ^e  (tibi)  I.  24  ete. 
Öe  (Dem.)  I.  12,  III.  7  etc.  ipce  XIV.  60),  we  IL  12  etc.  {ww  IV. 
35,  woe  IX.  28  etc.  (5),  (v.  §§181,  182). 

6)  For  e  in  ge,  gel  v.  §  28.  For  e,  =  /-umlaut  of  ea  and 
eo  before  palatals  v.  §  61. 


I  47.    0  (=  Gmc.  o)  oecurs  regularly  in: 

1)  the  Pret.  Indic.  and  Subj.  of  st.  vbs.  Gl.  VL  (v.  §  129.11, 
III):  -hlogmi  V.  40;  n/wf  L  31,  IX.  27;  slog  XIV.  74  etc.  (9); 
071-soc  Pref.  3.  XXIV,  accented  (4);  st  od  X.  49,  XIV.  70,  XV. 
39;  srvor  VL  23;  ge^  logon  VII.  3;  gervoxe  XIL  44. 

2)  Othej-  words :  hoc  XIL  26,  XVL  eud,  accented  (2);  hiodes 
V.  25  etc.  (4),  accented  XIV.  12;  hro^er  I.  16  etc.  (21),  (v.  §  163); 
doa  X.  17  ete.  (25),  (v.  §§  50.  1,  140);  dogor  VIII.  2,  XIV.  1,  58; 
-dorn  VII.  22  etc.  (3),  accented  X.  42;  XII.  40 ;  fota  XII.  36  etc. 
(5),  accented  IX.  45  (v.  §  166.  I) ;  god  IV.  20,  IX.  42,  43,  47  etc. 
accented  X.  51;  behoßic  XL  3;  hrof  XIII.  15,  27;  locade  VL41 
etc.  (6),  (v.  §  134.  1);  -möd  X.  49.  e^modigu'6  I.  27,  IV.  41;  moder 
IIL  31  etc.  (15),  (v.  §  163);  mor  IIL  13,  V.  11,  IX.  2,  9  etc.,  ac- 
cented VL  46,  XL  23;  ör  (initium)  XIIL  8;  rode  XV.  30,  32; 
unrotsia  XIV.  19  etc.  (5),  accented  (2),  (v.  §  95);  rotvincg  VI.48; 
gescoed  VI.  9  (v.  §  135.2,  Note) ;  sohte  XIV.  11  etc.  (9),  (v.  §§  132. 
m,  133.  III);  -stow  VIL  4  etc.  (7),  (v.  §  146  etc.);  tirouenda  V. 
26  etc.  (3),  ^rowungo  V.  26  etc.  (4),  (v.  §  82,  I.  3),  lictirower  1.40, 
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Pref.  2.  VT;  to  I.  5,  IV.  38,  VII.  1  etc.,  aeeented  II.  13;  rvodnes 
dot-ye  Prof.  5.  16;  n-opendum  XVI.  10  (beside  woepa  etc.  v.  §  50 
1);  wroht  (sb.)  XIII.  14. 

Loan-words:  non  XV.  33  (v.  Pog.  §§175,  176).  The  ö  in 
sönum  Pref.  1.9  is  lengthened  from  o  (v.  Pog.  §150),  cf.  .v/o/§  9.  2. 

§  48.  0  (=  Gme.  ce  before  Nasals  v.  S.  §  68)  occurs  regu- 
larly  in:  cuom,  cuomon  I.  38,  IL  2  etc.  (82),  (v.  §  127);  huon  I. 
19.  VI.  5.  31  etc.  (6);  mona  XIII.  24;  -nom,  nomoti  V.  40,  VIII. 
2. etc.  (14),  (v.  §  127);  sona  I.  10,  12,  30,  43  etc.,  söna  I.  42. 

§  49.  1)  0  is  the  result  of  leiigthening  of  o  after  the  loss 
of  a  nasal: 

a)  before  the  voiceless  spirants  /,  Ö,  and  s  (v.  S.  §  186. 1) 
in:  o^er  II.  21,  IV.  4,  8,  VI.  15,  XII.  4  etc.  (v.  §  76.  II);  so^  ' 
(at)  III.  4,  VI.  49,  VII.  6  etc.;  so^a,  soma  (deinde)  IV.  17,  28, 
Pref.  1.  15,  2.  4;  sogest  V.  33,  wÖ-  VI.  35,  VIII.  2,  9,  12,  XII. 
14  etc.;  totium  IX.  18. 

The  vowel  is  short  owing  to  want  of  accent  in:  oÖÖ  XIV. 
25,  34,  Pref.  4.  XXVII,  oööe  XL  30,  XII.  14,  oöö«.'/  IX.  1  etc. 
(5),  (v.  §  104,  cf.  S.  §  186,  anm.  3). 

b)  before  h  (v.  S.  §  67)  in  .•  brohfe  X.  14  etc.  (14),  (v.  §§  132, 
III,  133.  III);  gefoanne,  -foas  etc.  XIV.  22,  48  etc.  (16),  (v.  §  130, 
V.  S.  §  374,  anm.  YocÖ  (fce^?y\  For  -foe'6  sg.  v.  §  50.  3);  ahoa 
XV.  20  etc.  (4),  (v.  §  130);  Wohles  (sb.)  V.  15,  XIL  30,  "bohton 
(vb.)  IL  8,  VIII.  16,  18;  wohfullum  XV.  28. 

2)  0  corresponds  to  Gmc.  ai  (v.  C.  §  87,  cf.  Brwwn  §  57)  in : 
no  XL  14,  XIL  14,  oht,  noht  XV.  24  etc.  (6),  (v.  §  186). 

For  0  in  hönd,  lönd  etc.  v.  §  38  (4). 

Note,  d  Stands  for  Jo  in  rode  (calamo)  XV.  36  =hreode,  cf.  hreadc 
(hanmdine)  XV.  lu,  v.  II.  Note  44,  p.  29.  For  the  loss  of  initial  h  v.  §  101.2. 

§  50.  The  /-umlaut  of  o  (§§  47,  48,  49.  1)  is  oe  (v.  Sw.  H. 
E.  S.  §  488,  489).  Only  two  instances  of  e  occur.  In  a  few 
cases  oe  occurs  vvhere  the  corresponding  word  in  WS.  has  no 
Umlaut,  the  umlauted  vowel  having  been  here  carried  over 
from  forms  where  it  is  regulär.     The  examples  are: 

1)  oe  /-umlant  of  o  ^  Gmc.  o  in:  (jehloedsaüe  VI.  41  etc. 
(7),  (v.  §  134  etc.);  hoecere  (scribai)  Pref.  5.  XL  {d.bdecere  (sg.) 
Jn.  XIX.  37  raargin.  WS.  hdcere)\  eft-boete  (restitutio)  Pref.  2. 
VIII  (with  the  vowel  carried  over  from  the  verb.  WS.  bot  (sb.), 

»  In  the  gloss  cuoeti  lum  I  soti  (ait)  XI.  :{]  sod  is  perhaps  due  to 
the  scribe's  confusion  of  the  Latin  words  ait  and  ul.  Being  uncertain 
which  he  had  before  him  he  gave  the  translatiou  of  both,  cf.  §  104.  2,  Note. 
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betwi  (vb.),  eft-hoeteng  Pref.  2.  VIII,  gehoetaä  III.  5,  IX.  12; 
hroe^re  (dat.  sg.)  XII.  19;  doe  (subj.),  does  etc.  XI.  28,  29  etc. 
(v.  §  140,  S.  §  429,  anm.  2  „Bei  den  nichtwests.  formen  mit  oe 
ist  es  zweifelhaft,  ob  dieselben  mit  6e  oder  ci  anzusetzen  sind, 
da  die  hss.  nicht  unterscheiden") ;  doeg  X.  34  etc.  (10),  (v.  §  165); 
gedroefde  IX.  20;  foedende  V.  11,  14,  VII.  27,  XIII.  17;  gefoelde 

V.  29;  foet  (aec.  pl.)  IX.  45;  foe'Qemenn  VI.  33;  foerende,  foerde 
I.  5,  Pref.  3.  XIV  etc.  (^5),  (v.  §  132.  II);  groene  VI.  39;  groeteng 
(salutationum)  Pref.  5.  XL,  groeton  IX.  15,  XII.  38,  XV.  18;  eorÖ 
hroernis  XIII.  8 ;  moeder  (dat.  sg.)  VI.  24,  VII.  11,  12 ;  gemoctal 
IV.  19,  XIV.  16,  gemoet'mgvM  XIII.  9;  oefeste  (festinatione)  VI. 
25  (generally  in  WS.  ofosi,  ofest,  öfst  (sb.),  efstan  (vb.));   oe^el 

VI.  1,  4,  Pref.  3.  XV;  -geroefum  XIII.  9,  XV.  4,  5  (but  v.  C.  §  16); 
scoc  (caiciamentorum)  I.  7  (v.  S.  §  242,  anm.  2  North,  gen.  pl. 
scce)\  gesoeca  VIII.  11  etc.  (12),  accented  (2),  (v.  §§  111.2,  113. 
2  etc.);  unspoed  XII.  44;  woepende  V.  38  (beside  wopendum  XVI. 
10),  rvoepa  XIV.  72  (v.  C.N.  144  ''weopa  alt.  to  — ");  woeslern 
I.  3,  4,  12,  13,  VIII.  4,  woesiig  VI.  31  etc.  (4). 

e  only  occurs  in:  gehledsade  X.  16  (beside  bloedsade  (7)); 
we  r(?ce*  (3;<  (pertinet)  IV.  38. 

2)  oe  /-umlaut  of  o  =  Gmc.  (B  before  Nasals  in:  mara  woen 
(alio  quin)  11.22,  un-ivoen  VI.  14,  woenes  (vb.)  IV.  41,  VI.  49, 
nweno  (sb.)  XIII.  7,  woeu-  XI.  13,  XIV.  2,  56,  accented  XIV.  59. 

3)  oe  /-Umlaut  ofofrom  on^  older  anm:  onfoe'b  VI.  11  etc. 
(v.  §§  49  a,  130,  cf.  doe^  (1)  above);  gehoen  XV.  15,  32,  XVI.  6; 
oehtendum  X.  30,  oehträse  IV.  17,  Pref.  4.  XXXll. 

Note.  ?  appears  in  ceßst  (inuidiam)  XV.  K),  v.  S.  §  43  „aus  *(e/'-esi^^, 
and  Nachtr.  „^of-imsli'^. 

•  A 

t. 

§  51.    i  (=  Gmc.  I)  occurs  regularly  in: 

1)  Pres,  forms  of  st.  vbs.  Gl.  I.  (v.  §  124):  bidas  XV.  36  etc. 
(3);  gebiies  IX.  18  (2),  Mdlende  I.  26  (v.  §  38.  3);  -driß  111.  23 
etc.  (4) ;  gegripes  IX.  18 ;  hrina  III.  10,  V.  28,  accented  I.  41 
{gchrindc  VIII.  22,  -hrmdon  III.  10,  weak  Pret.  forms,  cf.  Matt. 
XIV.  36);  -rises  (debet)  XIII.  10,  14;  arls  II.  11  etc.  (14),  accent- 
ed (4),  {eft  arisa,  -e  (resurrexerit)  IX.  9,  10  v.§  124.  I);  scin- 
endo  IX.  3;  slitas  VII.  13  etc.  (5).  gcsni6aA  (accumbere)  VI.  39; 

1  B-T.  quotes  this  as  a  separate  verb  froin  gesniöan  =  to  cut,  bat 
it  seems  more  probable  tbat  it  is  simply  one  of  the  cases  where  the 
scribe  has  misread  the  Latin  (v.  Bout.  p.  ciii),  cf.  §  42,  Note,  discumbere 
glossed  by  to-dtela. 

Anglia.     N.  F.     IV.  7 
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stigende  IV.  8  etc.  (8).   {asCujedon  VI.  32  v.  §  00.  8);   genuicamw 

xill.  -ll  etc.  (3);  nriga  (uelare)  XIV.  65  (v.  S.  §  383  aud  anm.2). 

2)  otlier  words :  /Vc- XL  13  etc.  (6);  gitsuiujns  VI.  28;   huil 

V.  3  etc.  (9);  huit  IX.  3  etc.  (5);  idilnisse  VII.  7,  XII.  3;  -isern 
IV.  21,  29;  //VÄowa  V.  29  etc.  (U),  (v.  §  156),  lic^rower  Pref.  2. 

VI.  lic-  1.40;  //ortc^f  I.  11  etc.  (3),  accented  Pref.  4.  XXXIII; 
gelle  XII.  21  etc.  (9).  accented  (5);  ///IX.  4;3,  45  etc.  (5);  accent- 
ed X.  30;  lin  XV.  46  (2) ;  min  1.2,  III.  33,  35  etc.  (v.  §  181),  ac- 
cented (3);  ric  IV.  30  etc.  (6),  accented  (16);  rip-isern  IV.  29; 
s-cinis'se  XIII.  24;  sido  1.6;  sfiga  (semitas)  1.3;  astiguise  Pref. 
5.  XLVI;  snigdon  I.  22  etc.  (10),  (v.  §  136.  6,  S.  §  416,  anm.  8. 
"Angliscb  stvigian  {s/vigian'^)"),  feer-suigo  V.  42;  iid  VI.  35  etc. 
(5),  accented  (17);  Ö//2  I.  2,  44,  VII.  29  etc.  (v.  §  181);  Ön'w  VI. 
21  margin,  Ör/Vwj  VIII.  31  etc.  (3),  (v.  S.  §  324,  anm.2),  "^rinise 
Pref  2.  II,   ^riliig  IV.  8,   20  (v.  S.  §  230,  anm.);   wif  V.  25,  33, 

VII.  25,  26  etc.;  ivin  II.  22  etc.  (10);  wislice  XII.  34,  unnmdom 
VII.  22;  unreht-uisnm  XV.  28;  rvilgc  (sb.)  VI.  4  etc.  (8),  (v.§§  156, 
157),  gewilgade  VII.  6,  XIV.  65;  wrÖ/«Ö  VII.  23  etc.  (6),  (v.  § 
97.  2). 

Loan-word:  crist  VIII.  29  etc.  (10),  (v.  §  167). 

Note.  The  vowel  of  the  foUowing  verb  is  given  as  ?  in  Bosworth- 
Toller,  but  Professor  Sievers  regards  it  as  i,  v.  bis  explanation  below. 
Tbe  foruis  which  occur  are:  giuab  (petitis)  XI.  24,  tja  giucndo  (postulata) 
Pref.  4.  XXXVI,  giuwendc  Pref.  4.  XXXIIl,  ic  ginge  wcvlle  VI.  24,  giuig 
(Imp.)  VI.  22,  giude  Pref.  4.  XXXIV,  ginedc  XV.  4'i,  gcgiuas  VI.  23, 
gewigetS  X.  38,  ^egimidon  XV.  0. 

„ghvian  does  Bot  seem  to  have  any  cxact  parallel  in  the  other  Ger- 
manic  languages.  But  the  almost  constant  spelllng  with  a  simple  i  before 
the  7V  (there  are  only  a  few  isolated  io's)  seems  to  show  that  the  i 
was  long.  The  preterite  giuude  points  to  the  «/-class,  so  that  we  pro- 
bably  shall  have  to  start  from  a  stem  ghvai-,  possibly  ghvöja-,  if  the  in- 
flection  after.  the  «z-class  should  be  secoudary. 

This  gi-Tvai,  or  gi-wo-ja  I  am  inclined  to  take  for  a  derivation  frora 
the  root  gi,  which  in  a  rediiplicated  form  appears  in  Goth.  gei-gan,  pret. 
gei-gai-da  (cf.  the  parallels  of  rei-ra-n,  7-ei-rai-du,  also  Germ,  bi-ben,  OE. 
hifian  along  with  b'lb^n,  btfian  frora  orig.  blu-bhai,  also  OIIG.  zillarön 
from  ti-lrö;  also  cp.  Goth.  derivation  -ycigo  in  failiugeigö  and  rcirö,  which 
show  that  there  was  no  feeling  left  for  the  rediiplicated  character  of  such 
formations  as  geigan^  reiran). 

It  is  difficult  to  make  out  the  exact  relation  between  geigan  and 
OE.  girviayi.  They  do  not  seem  to  be  absolutely  identical.  There  is  no 
direct  way  of  connecting  the  OE.  w  with  the  Goth.  g,  for  the  analogy  of 
the  later  WS.  sutvian  for  srvigian  does  not  hold  good,  as  this  transition 
of  g  iüto  rv  is  distinctly  later  and  Southern.     So  perhaps  it  would  be 
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better  to  assuiue  a  ?t'ö-derivation :  gi-wo-  agaiust  gci-gai.  If  we  fnrtlier- 
more  assume  that  the  root  gei  in  gei-gai,  gi-wo  'desire'  is  ultiiuately  the 
same  as  tbe  root  ghei  in  Lat.  Iii-are  etc.  (the  chauge  of  lueaning  could 
I  suppose  be  explained:  'to  snap  at,  to  open  one's  month  for'  would  1 
suppose  be  the  turning  point),  we  could  find  a  parallel  to  the  gi-wo-  for- 
mation  in  OHG.  gitven,  gim  '  to  gape '." 

§  52.  1)  i  is  the  result  of  lengtheniug-  of  i  after  the  loss 
of  a  nasal  before  a  voieeless  spirant  (v.  S.  §  18G.  1)  in:  fifW. 
38  etc.  (7),  (v.  §  178);  siU  X.  30,  XIV.  41,  Pref  4.  XXXTI;  stlti- 
nise  XVI.  14;  sni^e  I.  35,  III.  12  etc.  (23),  (v.  §  177),  swiV,ra  (sb.) 
X.  40  etc.  (8),  (v.  §  175.  I). 

Loan-word:  pislico  (ingrauati)  XIV.  40  (v.  Pog.  §  131). 

2)  %  is  the  result  of  contraction  (v.  §  64)  in :  fi-ige  doey  Pref 
5.  17,  gefrkjade  (coraplexaus)  X.  IG,  friende  IX.  36  (v.  S.  §  416, 
anm.  5);  ic  gesü  X.  51  etc.  (4),  (v.  §  128);  swira  V.  1,  IX.  42; 
getuiga  (haesitauerit)  XL  23  (v.  S.  §  414,  anm.  4). 

3)  i  is  due  to  lengthening  of  final  i  in  monosyllables  in: 
U  X.  11,  XII.  35;  bismerlice  VII.  9,  X.  34,  XV.  20,  31;  blspell 
IV.  10  etc.  (13),  V.  ^//-Prefix  §  74.  II). 

4)  For  i  in  mwe  etc.  v.  §  62.     For  l  in  hlind  v.  §  38.  4. 
Note.    Iii  X.  38  is  a  scribal  error  tor  Am  v.  C.N.  143.  Yoiixu  gelirino 

Xm.  2,  V.  §  23,  Note. 

ü. 
§  53.    ü  {=  Gmc.  Ä)  oeeurs  in: 

1)  Pres,  forms  of  certain  st.  vbs.  belonging  to  Cl.  II  (y.  § 
125. 1,  S.  §  385):  brucanne  VI.  37  etc.  (3),  accented  (2);  -hlutende 
1.7  (with  inorganic  ä  v.  §  101.1);  gesupedon  Pref  4.  XW'll 
(=  gesupende  ?  v.  §  90.  3). 

2)  other  words:  buendo  XII.  7  etc.  (4),  (v.  §  130);  gednigade 
IV.  6,  V.  29,  XL  21  {drygas  VL  11,  v.  §  55.  1);  adunc  IL  4,  XIII. 
3,  15,  XV.  30,  32;  hus  IL  1,  4  etc.  (28),  accented  (2);  rimUce 
Pref.  5.  XLIV;  tausend  Pref.  3.  XVIII  etc.  (8),  (v.  §  178);  fcUun 
VII.  19  (v.  S.  §  231.  3);  ut-,  uta,  bula  I.  45,  XL  15  etc.  (28),  (v. 
§  176.  6,  accented  (3). 

§  54.  1)  ü  is  the  result  of  lengthening  of  u  after  the  loss 
of  a  nasal  before  a  voieeless  spirant  (v.  S.  §  186.  1)  in :  cuiion 
IX.  32,  uncut5  III.  10;  mu^um  VII.  6;  uhfe  XIII.  35  (v.  S.  §  186, 
anm.  4);  us,  usic  etc.  I.  24,  V.  12  etc.  (v.  §  181),  accented  I.  24, 
wusig  XL  9  (v.  §  80);  wÖ-mm/ö  VII.  5  etc.  (7),  tmÖ-  (6),  mi  (8) 
(v.  §§  38.  2,  80). 

7* 
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2)  ü  is  eine  to  leugtlieniug:  of  tiiial  u  in  monosyllables  (v. 
S.  §  IUI)  in:  nu  V.  30,  X.  ;^0,  XIU.  19,  aeeented  XV.  32-,  bii  I. 
11,  24,  40,  44  etc. 

3)  For  ü  in:  hu  VI.  38,  XV.  4,  fiuu  II.  20  et(?.  (20),  hulic 
V.  16,  hu/co  XIII.  1  (v.  S.  §  342)  hun/ig  XIII.  1 ;  hm  (chio)  XV. 

38,  V.  S.  H"-'  ''in»'- 

For  ü  in :  ihi-,  suundorUce  etc.  v.  §  38.  4. 

§  55.  The  /-Umlaut  of  ii  (v.  §§  53,  54.  1)  is,  as  a  rule,  y. 
This  ij  is  in  one  instance  written  ?</,  and  i  for  y  oceurs  in  the 
Word  bissen.    The  examples  are: 

1)  i-umlaut  of  ü  =  Gmc.  ü:  hy  (domiciliuni)  V.  8,  hya  (vb.) 
IV.  32,  VI.  35  (beside  huend  v.  i<§  53.  2,  130) ;  drygi  (adj.)  III.  1, 
3,  Pref.  2.  VIII,  dryyas  (vb.)  VI.  11  (beside  -drwjade  (3),  v.  §  53. 
2);  fystum  XIV.  65  (2);  gehydce  XIV.  65;  untyndo  I.  10,  VII. 
35,  VIII.  34.  The  vowel  is  long  (v.  Sievers  P.  B.  B.  X.  p.  504) 
in:  lytel  I.  19  etc.  (8),  (v.  §§  76. 1,  79). 

ui  oceurs  in :  druige  (aridam)  XI.  20  (cf.  ui  for  y  §  27.  4). 

2)  i-umlaut  of  «<  from  un:  -cytied  Pref.  1.  16,  5.  XL,  cytinise 
XIII.  9  etc.  (12),  cy^^o  VI.  4;  yt5  IV.  37;  yrte  (procella)  IV.  37 
(v.  C.N.  142  "probably  for  yste''). 

3)  i  for  y  oceurs  in:  bissen.,  bisene  VII.  17  etc.  (4),  (v.§§151, 
152),  gebis  (imitandos)  Pref.  4.  XXXIII  (v.  C.  §  51). 

4)  For  ii  in:  fyr  IX.  22  etc.  (9),  v.  C.  §  107. 

-     Chapter  III.   Diphthongs. 

ea. 

%  56.  ea  (=  Gmc.  au  and  WGnic.  au  before  a  following 
n\  in  Gotb.  aggtv  v.  S.  §  63)  oceurs  regularly,  with  the  exception 
of  a  very  few  cases  where  eo  is  writteu  for  ea  (cf.  the  inter- 
change  of  eo  and  ea  §§  13,  16.  For  ea  before  a  palatal  con- 
sonant  v.  §  61).     ea  oceurs  in : 

\)  the  P'  and  3''^  pers.  sg.  of  the  Pret.  Indic.  of  st.  vbs. 
Gl.  II.  (v.  §  125.  llj:  bead  Pref.  4.  XVIU  etc.  (I4j,  {forheades  pro- 
hiberi  Pref.  4.  XXX Vj;  geceas  XIII.  20;  -leat  II.  12,  V.  22;  and 
the  Pedup.  Past  Part,  gehcawen  XV.  46  (v.  C.  §  92).  For  spenft 
(expucnsj  \'II1.  23,  speafton  XV.  19,  v.  S.  §  384,  anm.  5. 

In  agaett  (effudit)  XIV.  3  ae  is  apparently  an  erroi-  for  ea. 
(Perhaps  due  to  confusion  with  ongajt,  -gaet  §  3.  Vi). 

2j  other  words:  -beam  XI.  13,  20  etc.  (9),  (v.  §  143  II.  etc.): 
ceapas  VI.  36,  ceapcmen  XI.  15;  dead  V.  35,  39  etc.  (15j,   deat5 
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IX.  1  etc.  (8),  (v.  §  §  153.  II);  deafWU.  32,  IX.  25,  Pref.  3.  XXII; 
Eadfrih  Pref.  1,  heading;  earo  IV.  9  etc.  (7),  (v.  §  162);  easlro 
XIV.  1  etc.  (5),  (v.  §  161);  ca^a  XL  13  etc.  (6);  ced-euuad  IV. 
22  etc.  (15),  (v.  §§  132.  II,  133.  II  etc.),  eauumj  IV.  22  etc.  (3), 
-eawnise  Pref.  3.  XI  (v.  §  80.  I,  ewunga  1.45,  a'ivudes  III.  12,  v. 
§  62);  heafod  XV.  19  etc.  (10),  (v.  §  66);  leafo  (folia)  XI.  13; 
geleafa  IV.  40  etc.  (8),  (v.  §  156),  -geleaffull  IX.  19  etc.  (7);  leas 

X.  19  etc.  (5);  feile  rea.de  XV.  17,  20  (v.  §  4  Note);  reo/nt)  III. 
27,  XV.  20  (v.  §  101.  1);  sceaude  X.  27  etc,  (6),  (v.  §§  111.  3, 
134.  1,  3,  -scewde  v.  §  62),  sceawung  XII.  40;  screadunga  VI. 
43  etc.  (5);  sea^  XII.  1;  smeadoti  II.  8  etc.  (5),  (v.  §  136.  4), 
smeaungas  VII.  21  (v.  S.  §  119);  stream  1. 5 ;  team  XII.  21,  accented 
XII.  22;  t)eah  III.  26  {t)ah,  deck  v.  61.  1);  Ö/yv/Y  IV.  1  etc.  (17), 
accented  (3),  (v.  §  95);  getireab  Pref.  5.  XLVI  etc.  (4),  (v.  §  136. 
4);  gebrcadiaige  VIII.  32,  Pref  2.  VIII,  3.  XX,  4.  XXVI. 

3)  eo  for  ea  occurs  in:  deofo  VII.  37  (beside  deuf  (3); 
eostro  XIV.  12,  Pref.  5.  18  (beside  easiro  (5);  gleouUce  VIII. 
25,  gleownise  III.  5;  heofud  VI.  25  (beside  heafud  (10);  gcreofa 
ge  III.  27  (=  gereofage  (Inf.)  beside  reafat5  (2). 

§  57.  Tlie  /-Umlaut  of  ea  is  i  (v.  S.  §  159.  3).  For  ei  be- 
fore  palatal  cousonauts,  v.  §  63.  1. 

The  examples  of  e  are;  beged  X.  17,  -beging  I.  40;  cepuig 
Pref.  2.  VII;  degle  IV.  22  (2),  IX.  28;  gedebed  (moriatur)  VII. 
10;  geeced  (adicietur)  IV.  24;  an-ege  (adj.)  IX.  47;  eiiellco  X. 
27,  XII.  40  (beside  -eabalice  Pref.  4.  XXXII),  eWmdigab  I.  27, 
ed-  IV.  21;  gegemde  III.  2  etc.  (5),  accented  I.  34,  gemyiisses  III. 
15;  henbu  XII.  44,  gehened  XVI.  16  etc.  (4),  accented  IX.  12; 
hera  (minister)  X.  43,  heranne  IV.  9  etc.  (51),  accented  (2),  (v. 
§  132.  II  etc.),  hersumian  IV.  41,  Pref.  4.  XXXIII,  hemise'  IV. 
11,  23,  Pref.  1.  13;  liremas  V.  39;  tefde  (sinebat)  I.  34  etc.  (9), 
accented  (2),  (v.  §  133,  II  etc.);  gelef  (crede)  V.  36  etc.  (20); 
lesinc  (redemtionem)  X.  45,  lesnise  X.  45,  alesde  Pref.  1.  14;  ncd 
II.  25,  geneddon  XV.  21. 

eo. 

§  58.  io  (=  Gmc.  eu,  and  WGmc.  eu  before  a  fidlowinp: 
w,  in  Goth.  iggw,  v.  S.  §  64)  occurs  as  eo  and  lo.  The  occur- 
rence  of  ea  for  eo  is  commoner  tbaii  that  of  eo  for  ea  (v.  i^  56. 
3,  cf.  L.  §  22.  II,  anm.     For  eo  before  a  palatal   consonant  v. 

»  In  IV.  11  hcrnise  is  the  gloss  to  mishritwi,  whioli  hitter  word  the 
scribe  has  apparently  mistakcn  for  7ninisleriur/i,  v.  Pref.  1.13. 
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§  61.  2,  aud  i'or  tlie  iuHuence  of  a  füUowini;,'  iv  v.  §  62).  The 
examples  aie: 

1)  eo:  a)  in  the  Pres,  forms  of  st.  vbs.  Gl.  11:  -beodend  Pref. 

4.  XXXI ;  WS.  leoran  is  eonjug-ated  as  a  wk.  vb.  (v.  S.  §  384, 
anm.  3):  bi-lenre  (trausfer)  XIV.  36,  -leorade  XIV.  35. 

b)  otherwords:  beom  V.  28  etc.  (5),  (v.  §  138);  deopliceVvet 

5.  XLIV;  cncoreso  VIII.  12,  38,  XIII.  30,  cneoureso  VIII.  12 
{cne/vreso  IX.  19,  v.  §  62);  deorimi  I.  13,  Pref.  1.  12;  /'eowcr  Ylll. 
9  etc.  (9),  (v.  §  82.  5);  hreowigas  I.  15,  hreownisscs  I.  4;  (eo faste 
IX.  7,  XII.  6;  gelcornise  XIV.  28,  XVI.  7;  reof  (leprosus)  Pref. 
2.  VI;  tieod-  VIII.  12,  Pref.  2.  3. 

2)  10  occurs  in:  geliore<5  XIII.  30  etc.  (5),  (v.  §§  101. 1,  125. 
I);  biom  Y.  28  (beside  beom  (5);  diormjr()es  XIV.  3;  io/vh  III. 
28  etc.  (4),  (v.  §  181.  II,  iuh  §  62);  rlofol  (Icpra)  I.  42,  (beside 
reof  (1);  onsmie  I.  2,  XII.  14,  XIV.  65;  stiorde  VIII.  30,  33  etc. 
(7);  strionendra  Pref.  3.  XX;  gestriona  (lucretur)  VIII.  36,  ge- 
strion  (sb.)  X.  21,  23,  24;  ell^iodade  XIII.  34  (beside  beod  (2); 
^iofunta  VII.  22,  forbiofe  (fureris)  X.  19;  t5ioslrig  VIII.  17, 
t5ioslro  XV.  33,  ge-biostrod  XIII.  24  {-get5isiral  VI.  52  v.  §  60); 
bio/viwi  XIV.  66  (birva  v.  §  62). 

3)  ea  for  So  occurs  in:  -beada  IX.  39  etc.  (4),  (beside 
-beodend  (1)  v.  §  125.  I);  bead  (mensa)  VII.  28,  XI.  15;  gebear 
(conuiuio)  Pref.  2.  VII;  dear  (sb.)  X.  25  marg-in  (beside  deor 
(2);  fearba  VI.  48  (beside  feorÖa  etc.  (9);  hreade  (harimdine) 
XV.  19  (rode  calamo  XV.  36,  v.  §  49,  Note),  hreafes  XIV.  3 
(beside  reof  (1),  riofol  (1) ;  hrea?vnisse  VI.  12  (beside  hreojv-  (2) ; 
leafl.ll,  IX.  7,  X.  24  (beside  Icof-  (2);  Öm  (seruus)  Pref.  5. 
XLIII  (beside  t5iowum  (1);  beafana  XL  17,  XIV.  48  (beside 
i5iof  (2). 

4)  For  h  in:  am  VI.  50  etc.  (5),  v.  Sw.  H.  E.  S.  §  442. 

§  5Ö.  eo  (=  WS.  eo)  in  the  Pret.  forms  eode,  eodon,  and 
eo  in  certain  reduplicated  Prets.  (v.  S.  §  396)  frequently  inter- 
change  with  ea. 

1)  CO  occurs  in:  eode,  eodon  II.  26,  III.  6  etc.  (46)  (v.  §  141); 
and  in:  oncneorv  IL  8;  feoll  IV.  4  etc.  (8),  (v.  §  130.  II). 

2j  ea  occurs  in:  eade,  eadon  VI,  35,  37  etc.  (10);  and  in: 
oncneawn  VI.  38,  52 ;  gefeall  V.  33 ;  gefealde  IX.  20  (=  gefeald 
V.  §  130.  IIj;  -heald  V.  41  etc.  (15),  {behceald  XIL  41);  geseatv 
IV.  4, 
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§  60.  The  /-Umlaut  of  eo  only  occurs  in:  gcsene  X.  42, 
XIV.  64,  XVI.  11;   aud   possibly  in  fore-get5istrat  (obcecatum) 

VI.  52  (beside  -biostrod  XIII.  24),  unless  /  is  here  only  a  scri- 
bal  error  for  io. 

For  strionendra,  onsione  etc.  without  i-utnlaut  v.  §  58. 

Palatal  umlaut. 

§  61.  ea  and  eo  before  c,  g,  h  are  cbanged  to  e  (v.  S.  § 
163).    Before  c  and  ä,  te  occurs  beside  e.    The  examples  are: 

1)  e  from  ca:  a)  before  c:  becon  VIII.  11,  12  etc.  (8),  (v. 
§  71.  2);  gehrec  I.  6,  II.  26  (v.  S.  §  385.  2);  ec  VII.  18  etc.  (9), 
accented  (4).  (beside  ccc  (17),  aceeuted  VIII,  28  v.  §  43.  2).  ea 
has  undergone  /-umlaut  in  geeced  (adicietur)  IV.  24. 

b)  before  g:  heg  XV.  17;  ego  VII.  22  etc.  (8),  (v.  §  162).  ea 
has  undergone  /-umlaut  in  an-ege  IX.  47. 

c)  before  h:  heh  XIV.  36  etc.  (20),  (v.  §  102.  5);  neh  X.46, 
XIII.  28,  29,  XIV.  42. 

ea  has  undergone  /-umlaut  in:  hcra  X.  43  (v.  S.  §  166.  5), 
nesta  VI.  36,  XVI.  14,  7ieesla  XII.  31,  33,  neesto  I.  38. 

m  occurs  in:  fore-flceli  (profugit)  XIV.  52;  hceh  XIV.  60 
(beside  heh  (20) ;- aiaeh  (educeus)  XIV.  47;  ti(eh  IX.  42  etc.  (4), 
tiaeh  VIII.  36  etc.  (3),  beside  Öeah  III.  26,  bah  VI.  23,  IX.  50). 

2)  e  from  eo  only  in:  fkgendo  IV.  4;  leger  um  (hypocritis) 

VII.  6. 

Influence  of  a  following  ?v. 

§  62.  The  groups  iow,  eow  (from  Gmc.  euw,  and  from  Gmc. 
iw,  etv)  as  'a  rule  appear  as  //?-,  and  ew  (v.  S.  §  156.  5),  but 
low,  eow  occurs  in  several  instances  (cf.  L.  §§  22,  IV.  28). 

The  examples  are:  iuih,  iuh,  iuer  I.  17,  II.  16,  VI.  11  etc. 
(about  (72)  V.  §  181),  (beside  iowh  (4);  gebleuu  (expuens)  VII. 
33;  oncnewa  (Pret.  Subj.)  Pref  2,  3,  4;  feuer  VIII.  20  (I)e8ide 
feower  (4)  and  with  loss  of  «-,  feor  etc.  (5)  v.  §  58.  1). 

eow  remains  in:   hreojvnisses  I.  4,  15,  VI.  12. 

From  original  iw,  ew  (v.  S.  §  73,  and  for  absenee  of  /-um- 
laut V.  L.  §  28)  are:  oferhiued  IX.  2,  -hlfvade  Pref  4.  XXVll; 
niua  I.  27  etc.  (8),  -7iiuad  VIII.  25,  ninmnga  XIV.  40 ;  siuieti  II. 
21 ;  Uwa  XIV.  69  (beside  tiiowum  XIV.  66,  and  bea  Pref  5. 
XLIII.  For  laruw  =  'Nar-beow  v.  §  75);   cnewa  XV.  19  etc.  (3), 
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CHt'firt'so  IX.  10  (beside  cncoun'so  \'Ill.  12,  aud  cucorcso  (J^). 
V.  §  öS.  1);  ireuo  VIII.  24  ete.  (3),  {free  XII.  20,  v.  §  82.  6). 

e>r  foi"  eo/r  oceiirs  iu:  eivunga  I.  45  (beside  eatv-  (19), 
a'n-aifes  III.  12,  v.  §  56.  2.  For  eoivan  beside  eatrau  v.  Paul,  P. 
R.  B.  VI,  p.  97). 

elf  for  eair  oeeiirs  in:  -sccuadc  VIII.  24,  scavare  VI,  27 
(beside  sceaiv-  (7)  cf.  Z.  §  19.  1). 

(vr  for  äw  (v.  C.  §  58.  2)  in:  cewias  (sportas)  VIII.  8  (be- 
side ceau/as  VI.  48,  ceolas  VIII.  20,  v.  §  10). 

ei  and  ai. 
§  ns.    The  special  Nortli.  diplithougs  ei  and  ai  (v.  S.  §  155. 
3,  and  L.  §  28)  oeeur  in  the  following  instances : 

1)  ei  in:  the  verb  ceiga  X.  49  etc.  (26),  (v.  §  132.  II  etc.), 
ceigeng  Pref.  2.  III;  fiftcig-  Pref.  5.  16  (beside  fifligum  VI.  40, 
feortig  etc.  v.  §  178);  heista  V.  7;  leicnung  Pref.  2.  VI  (beside 
lece  etc.  v.  §  45);  seista  XV.  33  (we^/a  always  with  e  v.  §  61. 1). 

2)  «i  only  in :  gefraign  VIII.  5  etc.  (3),  (beside  gefrwgn  (5), 
gcfregn  (1)  v.  §  3),  and  iu  the  wk.  vb.  gefraigue  (Inf.)  XII.  34 
etc.  (4),  fraignvng  (sb.)  Pref.  4.  XXXVII  (beside  gcfncgndon  etc. 
(3),  gefregndoii  etc.  (5),  v.  §§  3.  2,  3,  134.  4,  v.  Kluge  P.  G.  p.786 
"fregna,  fregnde  au.  fregna,  fregnde^'). 

Contraction. 

§  64.  1)  WGmc.  a  +  0,  u  (v.  S.  §§  111,  166.  1)  is  repre- 
sented  by  ä  in:  -slaa  VI.  19  etc.  (4),  (v.  §  129);  ea  occurs  in: 
smeadon  IL  8  etc.,  and  Örm5  Pref  4.  XXXIII  etc.  (v.  §  56.  2, 
Paul,  P.  ß.  15.  VI,  p.  93). 

Contraction  has  not  taken  place  in  eher  (spica)  IV.  28 ; 
tehernm  (lacrimis)  IX.  24. 

2j  WGriic.  c  -\-  o,u  (v.  S.  §  166.  2)  gencrally  appears  as  m: 
gefea  (gratiaj  Pref.  3.  XVI,  gefeando  XIV.  11;  ßeat)  (pl.j  XIII. 
14;  sea,  geseas  X.  51,  XIII.  26  etc.  (23),  (beside  ic  geseorn  VIII. 
24,  gesee  (Subj.  j)!.)  XV.  32,  v.  §  128);  hunteaulig  X.  30  etc.  (3), 
(V.  §  178j. 

e  -f-  e  is  6'  in  leno  X.  41  (v.  S.  §  113)., 

3j  WGmc.«  +  0,  u  (v.  S.  §  114.  1.  2)  appears  as  %,  eo,  ea, 
io,  ia,  iu.  (For  examples  of  l  v.  §  52.  2.) 

The  examples  are:  lieo,  lica,  Ina  and  rarely  hie,  lii  (pl.  and 
f.  sg.j,  hin  (f.  sg.j;   (^io,  Öiu  etc.  v.  Pronouns  §§  181,  182,  183); 
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fiondas  XII.  36;  friat5  Pref.  3,  XXI,  4.  XXVIII;  Örco  XIV.  58, 
^rea  IX.  5,  Ör/o  VIII.  2,  X>ria  (ter)  XIV.  30,  72. 

/  4-  a  appears  as  io  in  the  loan-word:  dioblas  I.  34,  39, 
IX.  38,  Pref.  3.  XXI,  4.  XXVIII,  dioivbla  I.  32,  dioivl  III.  23  etc. 
(16),  (v.  §  93).  ia  in  diables  (diaboli)  Pref.  1.  12  may  be  ia  for 
io,  or  possibly  it  has  been  confused  with  the  Latin  below  (cf. 
medo  (medios)  VII.  31). 

i  +  e  appears  as  ie  and  e  (ee)  in:  sie  (Subj.  sg.)  I.  17  etc. 
(24),  se  X.  43  etc.  (5),  see  (1),  see  (1),  sie  (pl.)  'iV.  38  etc.  (6), 
se  (2),  see  (1),  see  (1),  (v.  §  138.  1,  .y/(?  (esse)  XII.  18  etc.  (3),  cf. 
S.  §  427,  anm.  2). 

4)  WGmc.  %  +  a  appears  as  l  (v.  S.  §  166.  4)  in  n-riga  XIV. 
65  (v.  S.  §  383,  anm.  2).  For  tuaes  l  geiuiga  (liaesitaiierit)  XI. 
23,  V.  S.  §  414,  anm.  4. 

5)  For  WS.  ea  before  h  in  hiah,  neah  v.  §  61,  heh,  neh  etc. 
ea  occurs  in:  hearäse  IV.  5,  XI.  10,  XIII.  27;  ncan-uag  XIII. 

28  (v.  §  82.  II,  Note);  eo  in:  geneoleces  X.  7  etc.  (11),  (v.  §  46. 
4,  Paul,  P.  B.  B.  VI,  p.  91). 

6)  Corresponding  to  WS.  siehst^  hlehsla,  nlehsta  with  pre- 
servation  of  h  occur:  gesiist,  -siis  V.  31,  XII.  14;  heista  V.  7; 
nesta  VI.  36  etc.  (v.  §  61.  1). 


B.  The  Vowels  of  Medial  and  Final  Syllables. 
Chapter  IV.   Suffixes,  Prefixes,  and  Compound  Words. 

For  the  orig-in  of  the  Variation  or  gradation  of  suffix 
vowels,  of  which  the  examples  in  St.  Mark  are  given  below,  v. 
S.  §§  127  ff.,.  Z.  §§  23  ff.,  and  L.  Chapt.  IV.  §  25. 

The  examples  of  weakening  and  of  syncope  of  medial 
vowels  in  the  Preterites  of  weak  verbs  will  be  given  in  Part 
II;  as  also  the  variations  in  the  inflectional  syllables  of 
nouns  etc. 

§  65.    Traces  of  original  ablaut  in  the  neut.  suffix  -o*',  -es. 

The  only  examples  are:  dogor  VIII.  2,  XIV.  58,  dogrum 
XIV.  1,  beside  doeg  (die)  Pref.  5.  17  etc.  (10),  (v.  S.  §§  228,  anm. 
1,  289,  and  anm.  2);  in  eher  (in  spica)  IV.  28  (v.S.  §  289). 

§  GG.    -ud,  -ed.     The  examples  are: 

heafud  VI.  24  etc.  (9),  heafod  XV.  19  {hcafdn  XV.  29); 
uutedlice  VII.  28,  uutet-  VII.  6,  otherwise  only  the  root  syllable 
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uui-  is  writteu  out,  aud  the  rest  deiioted  by  a  sign  iii  the  MS. 
e  also  oceurs  iu  the  loaii-word  arced  XV.  23,  36. 

-o()  in:  i/ii/o^e  X.  20. 

§  »»;.    Abstraets  in  -nis,  -ncs. 

Tbe  eomiuoii  form  is  -nis  05,  beside  -iies  only  8.  The 
examples  of  -}ies  aic: 

cytinese  Pref.  4,  XXXI  (beside  -nise,  11);  gelicnes  XII.  16, 
onlicnese  Pref.  5.  XXXVIII  (beside  (jelicnise  XVI.  12);  setnesa 
VII.  13,  sctjicssa  I.  14,  seinesse  VII.  3  {geselnisse  VII.  5);  loslit- 
nessa  11.21  (beside  -slilinise  XIII.  14);  (/(j/^/Z/ie*-«  XIV.  63  (be- 
side fril)iise  X.  10). 

(For  -»/*•,  -M/ir  beside  -;</.v.y,  -n/*,sö  v.  §  103.) 

§  68.    Substaiitives  iu  -unff,  -hig. 

The  eommouest  form  is  -ung  57  (sbs.),  and  without  ex- 
ceptioü  iu  adverbs  7;  -iny  9;  and  the  further  variations  -ong 
3,  -eng  3.  Final  g  is  sometiraes  written  c  and  cö'  (v.  §  100.5). 
Examples  of  1)  -ung  are:  somnung  I.  27  etc.  (v.  §§  146,  147). 
The  adverbs  are :  in  eauung  (palam)  IV.  22,  eawungc  VI.  14  etc. 
(3);  niinmga  XIV.  40;  woemwga  XI.  13,  XIV.  2  (v.  §  176.  4). 

2)  -i7ig:  cering  1.35,  XIII.  35;  -begitig  l.  40]  cep iiig  {com-^ 
paratione)  Pref.2.VII;  mi^-gearrving  (t  foregeuruung)  Pref.5.XLIV 
utiontinsc  (proflujulioj  V.  25  {-insc  =  ine  v.  §  100.  5);  lesijic  X. 
45;  hehleing  (proditione)  Pref.  5.  XLIV  (=  WS.  belcetving  v.  §  82. 
I  (2j;  ge-moetingnm  XIII.  9;  roivincg  VI.  48. 

Corresponding  tu  WS.  mcestling ,  nuesling  (aes)  oceurs  the 
form :  mceslen  VI.  8,  mcüslenn  XII.  41. 

3)  -owj:  efolsong  VII.  22,  Pref.  3.  X  (beside  -ung  III.  28, 
XIV.  64);  setnong  XV.  7. 

3)  -eng:  eft-boeleng  Pref.  2.  VIII;  ceigeng  Pref.  2.  III;  groet- 
eng  Pref.  5. 'XL. 

Note,  hracengo  (catenas)  V.  1  is  ai)parcntly  an  error  for  *hracen- 
tcgo,  cf.  kracenlcgum  (catenis)  precedlng.     Rushw.  lias  raconlegc. 

%  (}{>.  -und,  -end.  The  only  examples  are:  ^usend,  -o  V. 
10,  VI.  14  etc.  (8j,  (v.  §  178);  and  with  loss  of  d,  eremvreca 
Pref.  2.  V. 

Tlie  suffix  -U7it  oceurs  iu:  '<Siofunlo  VII,  22  (v.  Paul,  P.  B. 
H.  VI.  p.  237 j. 

§  70.  For  the  occurence  of  non-umlauted  forms  of  the  adj. 
mfjnig  beside  tliat  of  the  uinlanted  form  nienig  from  orig.  -ag, 
-ig,  V.  §  2.  3,  monig  (29;,  beside  menig  (22j,  (ef  L.  §  25,  3). 
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Beside  synuig  III.  29  etc.  (4),  oecurs  -sunigo  II.  15. 

§  71.     1)  Frei  Parts,  in  -o«,  -en. 

The  traees  of  orig-.:  -en  are:  gc-docnN\.2\  gehoen  XV.  15, 
32,  XVI.  6;  un^uegenum  VII.  2,  Pref.  3.  XX. 

In  gesivoerenum  VI.  26,  the  vowel  may  perhaps  have  been 
taken  over  f rom  the  Inf. ;  v.  §  32.  2. 

2)  -on.  Variation  of  the  vowel  (whether  original  or  deve- 
loped  from  a  syllable-forming  n)  before  a  single  final  n  occurg 
in:  hecon  VIII.  11,  12,  XIII.  4,  XIV.  44,  Pref.  3.  XXIV,  beside 
heceno  XIII.  22,  becenum  XVI.  20;  lacon  XV.  26,  Pref  3.  XXIV, 
taco  XIV.  44,  beside  taceno  XIII.  8,  lacenum  XVI.  20. 

0  beside  a  oecurs  in  seofona  XII.  22,  23,  seofana  VIII.  20, 
the  n  is  lost  in  seofo  VIII.  5,  6,  20,  XII.  20,  scofa  VIII.  8  etc.  (4). 

0  in  heofon  XIII.  31,  otherwise  ouly  syncopated  forms  oc- 
eur;  and  always  in  recone  V.  2  etc.  (8),  rcconli^e  VI.  25  etc. 
(3).     i  oecurs  in  latin  V.  41. 

In  other  cases  only  en:  facen  X.  19;  morgen  XV.  1,  XVI. 
9  {on  merne  XV,  1);  ivolcen  IX.  7;  etc.  etc. 

3)  Variation  before  m.  Only  n  oecurs  in  the  obscure  form 
lustum  (nitro)  IV.  28,  lustume  VII.  12  (v.  L.  §  25.  7);  ivcestm  IV. 
7,  8  etc.  (6),  always  without  the  vowel. 

§  72.  Variation  before  l:  1)  a,  o,  u  in:  apostolas  VI.  30; 
asales  IX.  42  {asulde  Pref.  4.  XXXV,  v.  §  96) ;  äiscipul  Pref.  1. 
2;  riofol  (lepra)  I.  42;  titul  XV.  26. 

For  saul  VIII.  35  (2),  saules  VIII.  36  v.  S.  §  6,  anm.  1. 
"sa(w)uV\ 

2)  e  in:  (c^ela  XVI.  1  (v.  Paul,  P.  B.  B.  VI,  p.  245);  camel 
X.  25,  cameUes  I.  6 ;  engel  I.  2,  Pref.  2. 1  (otherwise  always  syn- 
copated); geafel  XII.  14;  gegerelad  V.  15,  gegerclo  IL  21,  V.28, 
XL  7;  idelne  XII.  3  {kUlnesse  VII.  7);  lytel  I.  19,  lyttel  X.  15, 
lyttelra  VIII.  7,  lytelo  V.  3  (otherwise  syncopated);  micel  XIV. 
15,  XVL  4,  ;«?c5/e5  IX.  21,  micelo  IV.  41  etc.  (3),  michel  IV.  5, 
michelo  IV.  37,  39  {michil  V.  11  otherwise  syncopated);  oe(5^/ 
VI.  1,  4,  Pref.  3.  XV;  sauel  VIII.  37,  X.  45,  XII.  30,  XIV.  34, 
Pref.  4.  XXVII,  smvele  III.  4,  XII.  33;  gesaweled  Pref.  1.  7 
{saul,  saules  above);  fot-scocmel  XII.  36  (v.  §  23. '2);  symbel  (cen- 
am)  VI.  21,  XV.  6;  yfel  VI.  49,  VIL  22,  yfelo  VII.  23.  (For  the 
syncopated  forms  of  these  words  v.  §  76  etc.) 

3)  /  in:  ,-E^il-n-ald  Pref.  1  (beside  {et)ela  above);  idilnisse 
VIL  7;  ^(cccilla  IV.  21  (v.  S.  §  129,  anm.);  ^yrü  X.  25. 
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§  73.  Variation  beforc  /•  (of  oiig'iiuil  or  secoiulary  vowel, 
ef.  §  71.  2):  l)  </,  o,  u  iu:  aldor  I.  1 1  etc.,  aldordöm  X.  12,  aldor- 
monncs  V.  38  etc.;  bofsidre  IV.  38  (wrougly  aeeeuted  v.  §  88.5); 
mor^or-siago  VIT.  21.  XV.  7;  ombor  XIY.  13,  omhora  VII.  8  (v. 
Pog.  §  275);  snotorltcc  XII.  34;  sundur  (seorsiim)  VI.  32,  sundur- 
/ice  VII.  33,  snH)idor/icc  XIII.  3,  suioiduria  XIV.  ()6;  unndorlic 
XII.  11. 

(For  the  names  of  relationship  in  -/•  v.  üeclensions  §  163). 
.  2)  <?  iu:  (vf terra  IV.  ID,  XII.  21;  cflcr  II.  18  etc.;  fingeras 
\II.  83;  hider  XI.  3;  hue'^er  III.  2  etc.;  hivlder  VI.  10  etc.;  hynger- 
de  II.  25,  geinjncerde  XL  12  (error  for  gehyncerde);  iuer  IL 
10  etc.,  iuera  VII.  13,  iuerra  XL  25,  iueres  X.  5,  mtvo  XL  26; 
o/tT  VI.  45  etc.;  o^er  IL  21  etc.,  o^erne  XII.  4  etc.,  o^ero  VI, 
15  etc.;  .s?</;<^/'  XIIL  28;  Umher  XIII.  1;  ander  XII.  40  etc.; 
j^cr  IX.  22  etc.  etc.  (For  caseri  XII.  14  etc.  v.  Masc.  sbs.  in 
-ere  §  77.  IL) 

Prefixes. 

§  ;;{.  1.  <//-,  gc.  Tlic  regnilar  form  is  ge-.  The  only  in- 
stance  of  gi-  is  gisceh  XII.  31;  ^/t'-  in  IV.  13  is  apparently  a 
scribal  error  (lue  to  confusion  witli  the  Pron.  .y/^-,  the  glossis: 
gie  ge-cunnas  /  gie-cwina  gie  magon  (cognuscetis). 

go-  occiirs  in:  gofoerde  VIII.  27,  whcre  it  is  probably 
merely  a  scribal  error. 

The  e  is  syncopated  in:  gleafo  (fideni)  XL  22  (beside  ge- 
leafo  3);  se  gruefa  (pilatns)  XV.  5  (beside  geroefa  2). 

IL  hi-,  bc-.  The  Icngthened  form  hl  occurs  in  the  Prep. 
bi  X.  11.  XII.  35;  bismerngnb  XV.  20  etc.  (4),  bispell  IV.  10  etc. 
(18),  (V.  §  .>2.  8). 

Exclusive  of  these  instanees,   bi-  occurs  22  times,   be-  44. 

bi-  with  verbs  of  inotion  is  separated  by  a  hyphen,  and 
retains  the  sense  of  the  preposition  as  a  gloss  to  the  Latin 
jirceler-^  Irans-.  Only  in  the  case  of  bi-hiandn.,  and  biiuih  do  both 
forms  of  the  prefix  occur  in  the  same  word. 

The  exam])les  are  1)  bi-:  bi-cerrc  (Inf.)  VI.  48;  hi-eodon 
IX.  80;  bi-fmrende  XV.  21,  29;  bi-geongende  XV.  21;  lond-bigenaj- 
uni  XII.  1;  bigienda  X.  1;  bi-hianda  V.  27  (beside  behianda 
VIII.  33);  hi-leorade  XIV.  85,  30;  bituih  XVI.  8  etc.  (12)  (beside 
beiuih  XII.  7). 
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2)  be  in:  bebead  III.  12  etc.  (12);  bebod  VII.  9  etc.  (3):  be- 
hycendo  XI.  15  etc.  (3);  becymet^  XL  24,  XIV.  31;  bey^atta  XIV. 
5;  beheald  XII.  41  etc.  (11);  belcede  (proderet)  XIV.  10;  betvand 
XV.  46;  befora  XIV.  28  etc.  (8);  behianda  VIII.  38  (beside  bi- 
hianda  above);  beluih  XII.  7  (beside  bitidh  12,  above). 

The  vowel  is  regularly  lost  in  tbe  coutraeted  form  bu(a 
V.  37  etc.  (19). 

III.  fore-  and  for-  are  as  a  rule  not  iuterehanged.  They 
are  very  rarely  written  out  as  iu:  forervoearp  X.  50,  for-letas 
X.  11;  the  -or  being  generally  denoted  by  a  sign  in  tbe  MS. 
(cf.  L.  §  26. 1.  p.  50). 

Examples  of  fore-  beside  for-  without  any  differeuce  in 
meaning  are:  f-e-beadend  (probibens)  Pref.  4.  XXXTI,  beside 
f-heodend  (probibens)  Pref.  4.  XXXI  etc.;  f-slyldlon  (obstupu- 
erunt)  V.  42,  XVI.  5,  beside /-.9/^/<//ow  (obstapescebant)  X.24. 

IV.  fl?/-,  of-.  Cef-  only  occars  in  cefist  (iuuidiam)  XV.  10 
(v.  S.  §  43,  anm.  4),  otherwise  always  of-  (cf.  L.  §  26.  1). 

V.  cet-,  ot.  The  common  form  is  (et  (ced-  aedj.^  ot  does 
not  occur. 

For  (Bt-  beside  ced-  v.  §  95. 

VI.  Beside  the  usual  form  eft-  occurs  once  efet-\  efet- 
(uvaelted  (reuolutum)  XVI.  4. 

VII.  e  (=  WS.  (b)  occurs  in:  erest  (sb.)  XII.  18  etc.  (6); 
espryngc  V.  29;  escuicnis  VII.  21  (v.  §  44.  2). 

VIII.  ond-,  on-,  im-  (v.  Paul,  P.  B.  B.,  Vol.  VI,  pp.  199, 
200). 

Examples  are:    1)   ond-:  ondget  (sb.)  XII.  33;   ojidspimiab 

IX.  45  etc.,  'geondspiirnat)  IV.  17  etc.;  onduearde  X.  3  etc.,  ge- 
onduearde  XII.  17  etc.;  ondsworade  XIII.  2,  geondsuarede  XV.  5 
etc.  (3),  (v.  on-). 

2)  on-:  ondreard  V.  33  etc.  (v.  Paul,  p.  199);  onfoe  X.  17 
etc.,  on-feng  VII.  34  etc.;  ongcet  VIII.  17  etc.,  on-geton  VI.  33 
etc.;  on-sacca  (Inf.)  Pref.  1.  15  etc. 

The  only  word  in  which  ond-  and  on-  interchange  is  on- 
swcerega  XIV.  40,  onsuaro.de  III.  33,  XIV.  40,  48,  ge-onsuarede 
XIV.  61,  beside  ond-  (3),  (v.  1)  above).    For  on  (Prep.)  Pref.  3. 

X,  V.  §  38.  4. 

Beside  on  dune  XIII.  3,  occurs  adune  IL  4  etc.  (4). 

3)  wi-  in:  un-binde  XL  4  etc.;  undoa  I.  7;  unfyn  VII.  34  €tc. 
(3) ;  unbehton  IL  4  (v.  Paul,  p.  200)  etc. 
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IX.  Fol-  ^t'rh  V.  §  10.  4. 

X.  For  in-  beside  inn-  v.  §  103. 

Sceoud  Members  of  Conipouuds. 

«ij  75.  For  tlie  niodifieations  aiul  changes  of  root  vowels 
iu  imstressed  or  sliglitly  strcssed  sjllables  v.  S.  §  53,  aiid  anm. 
Examples  iu  St.  Mark  are:  ea —  n  geonduarde  XII.  28,  XV.  12 
(V.  §  11.1). 

ea  —  0  doruorde  XIII.  34;  niotiuoid  XV.  38  (beside  hin-,  io-^ 
nfii-ireard  (5);  witier-jvord  III.  23,  VI.  48,  wi^crworda  IV.  15, 
\I1I.  33  (beside  -wearda  3)  v.  §  11.  3  (ef.  S.  §  43,  anm.  3). 

w  —  e  dom-ern  XV.  IG  (v.  §  38.  4). 

Fiirtber  changes  have  taken  place  in :  hlaferd  XII.  9,  XIII. 
35,  hlafiird  II.  28  (for  "^hläf-weard) ;  ebolsas  II.  7  etc.  (8),  efols- 
ong  VII.  22  v.  §0.5  (from  '-^cf-hnlsian  v.S.  §43,  anm.  4);  orig. 
l  has  disa])pearcd  in  the  common  words:  ilca  I.  31  etc.  (30), 
(v.  §  186);  hnelc  VIII.  4  etc.,  hucelc  VI.  2  etc.,  swelc  X.  15, 
snxelce  IX.  26  etc.,  v.  §  23.  1;  hulco  XIII.  1  (beside  hulic  V.  16, 
hivi/ig  XIII.  1);  for  bullucum  IV.  33,  Ö«///cö  VI.  2,  v.  S.  §  349; 
7voruIdes  IV.  19,  Pref.  4.  XXXII,  world  X.  30  (v.  §  35.  2);  (efist 
(inuidiam)  XV.  10  (from  (vf-esi);  larua  (rabbi)  IX.  5,  38  etc.  (5), 
laruua  IX.  17,  laruu  IL  16  etc.  (11),  ac-laruuas  X.  2,  celaruas 
VIII.  15  etc.  (4),  (v.  §  142. 1  etc.)  (from  */«r-Öeo«);  for  oht  XV. 
24,  noht  VII.-15  etc.  (5),  ceniht  XIV.  60  etc.  (5),  v.  S.  §  348.  1, 
2;  for  ubutti  I.  22,  IL  16  (from  '"^üb-fvilan)^  beside  uubwuta  XII. 
32  etc.  (19),  V.  §  37.  1. 

But  in  the  majority  of  Compound  words  the  second  mem- 
ber  remains  unaffected  by  its  position,  e.  g.:  lichoma  XIV.  38 
etc.  (14),  Iqsiust  VIII.  36  etc.  (3);  fuhäht  1.  4  etc.  (9),  fulwuihl 
Pref  4.  XX'XVII,  fuUwihlere  VL  14,  VIII.  28,  and  VI.  24,  25  (v. 
§  U2.  IL  (2). 

Chapter  V.   Syncope  of  Middle  Vowels. 

For  the  rules  eoncerniug  the  treatment  of  middle  vowels 
(original,  and  developed  before  syllabic  l,,r^  m,  n)  v.S.  §§  143, 
and  ff. 

§  70.  Single  Middle  Vowels.  ''Every  middle  vowel  of  a 
trisyllabie  word,  wlien  originally  short,  and  not  rendered  long 
by  Position,  is  syncopated  after  a  long  radical  syllable".  S. 
§  144  a. 
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"After  a  long  radical  syllable  an  auxiliary  yowel  (v.  §  138)  is 
lost  when  a  termination  is  added",  v.  §  148. 
The  examples  in  St.  Mark  are: 

I.  Before/:  adle\.  29,  34,  oö/o  III.  10,  adhunl.M',  cyrthm 
VI.  9;    degle  IV.   22,    deglice  IX.   28,   gedegied  IV.  22;  diohlas 

I.  34,  diohle  Pref.  3.  XXI,  4.  XXVIII.  diobles  I.  39,  Pref.  1.  12, 
diohlum  IX.  38,  (lion-hla  I.  32,  dio7vla  III.  15  etc.  (10),  v.  §  64.  3 
(witliout  the  addition  of  a  termination,  d'towl  III.  23  etc.  (6); 
e7igla  Pref.  1.  13,  englas  XII.  25  etc.  (4),  engles  Pref.  1.  5,  englum 
VIII.  38  (uninflected  enge!  I.  2,  Pref  2.  I,  v.  §  72.  1);  lyila  Pref 
5.  XLI,  lyilc  XIV.  70,  lyllo  X.  14,  lyilum  Pref.  1.  13  (uninflected 
lytel  I.  19,  /;///g/  X.  15). 

nedles  X.  25;  ^aw/e^  VIII.  36  (uninflected  saul  VIII.  35  (2) 
V.  §  72.  1,  S.  §  6,  anm.  1);  temple  XIII.  1,  3  etc.  (6),  temples  XV. 
38,  Pref.  5.  XLII  (uninflected,  tempel  XL  15,  16  etc.  (6). 

Exceptions  are:  saivele  (acc.  and  dat.  sg.)  III.  4,  XII.  33, 
gesayveled  (animatum)  Pref.  1.  7;  lytelo  V.  3  (beside  lyllo  X.  14) 

V.  S.  §  396,  anm.  2. 

II.  Before  r  (for  relatiousliip  nouns  v.  Declensions  §  163):  ncefra 

II.  12, XIV.  29;  ceastra  I.  45,  VIII.  27,  ceastre  XL  19  etc.,  ceastrum 

VI.  33,  56;  cidfras  XL  15,  culfre  I.  10;  dogrum  XIV.  1  (un- 
inflected, dogor  VIIL  2,  XIV.  58) ;  easlres  Pref.  5.  XLIV,  easiro 
XIV.  1  etc.,  eostro  XIV.  12;  februm  I.  31;  fconrum  IL  3  (unin- 
flected, f eon  er  VIIL  9  etc.);  hungro  XIII.  8;  iunwi  VI.  11,  hiurwn 
IL  8  (uninflected,  /^^^r  IL  16  etc.);  o()rum  X.  12  etc.  (4)  (unin- 
flected oöer  IL  21  etc.);  snylru  VI.  2  (snolorlice  XII.  34):  sundrig 
VI.  31,  syndrige  IV.  34,  syndrlgo  Pref  2.  2,  syndrigon  IV. 
10,  suindrige  IX.  2,  siundrio  Pref.  1.  13,  swyndria  XIV.  19 ;  ^t'- 
fmbradon  XII.  10,  getimbras  XV.  29,  /c  getimhro  XIV.  58,  ^e- 
f//rtZ?/-o  (sb.)  Pref  5.  XLII  (uninflected,  /w/i^^er  XIII.  1);  ^ioslrig 
VIIL  17,  Ö^'o^^ro  XV.  33,  ge-^iostrod  XIII.  24,  fore-gettislral  VI. 
52;  ^^5ra  IX.  22  (uninflected,  M.yer  IX.  22  etc.);  wm/ra  V.  42, 
Tvintro  XIII.  18,  ivinlrum  V.  25;  ivuldre  VIIL  38  etc.;  ivundra 
Pref.  5.  XLV,  wundrum  VII.  8,  geivundrade  XV.  44;  ivinslra  X. 
40,  ivynslra  X.  37,  ivynslrum  XV.  27. 

Comparative  forms:  aldrum  (parentes)  XIII.  12,  ^e/^/ra  VII. 
5  etc. ;  lengra  XII.  40 ;  strongre  I.  7 ;  sici(5ra  (sb.)  X.  40,  sui^re 
X.  37,  sivi^nmi  XVI.  5  etc.  (sui^or  (adv.)  VII.  36  etc.);  etc.  etc. 

-r  inflections  of  Adjs.:  «//ra  IX.  35  etc.;  un-clcenra  VI.  7  etc., 
symifullra  XIV.  41 ;  etc.  etc. 
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Exceptious  ave:  fcowero  Prof.  1  (beside  feoxvnmi)^  fingeras 
VIT.  o3;  hiimjerde  II.  25,  geu-yncerdc  (esuviit)  XI.  12  (beside 
hungro,  v.  S.  §  405.  5);  omhora  VII.  8  (uninfleeted,  ombor  XIV. 
lo);  sunduria  XIV.  66  (uaiuHeeted,  sundnr  VI.  32,  iiuless  tlie 
liue  over  tbe  r  iudicates  some  terinination;  beside  syndrig  etc. 
7);  geliinberde  Xll.  1  (beside  gelimbradon  etc.  4,  v.  S.  §  405.  5); 
ceßerra  IV.  19,  XII.  21. 

For  iucra  VII.  13,  iucrra  XI.  25,  m<?;TÄ^  X.  5,  iuero  XI.  26; 
and  ut5ero  IV.  18,  19.36  etc.  v.  Ö.  §  144  b. 

A  svarabbakti  vowel  bas  been  developed  between  r  and 
h  in  7vyrihte  VI.  3  {wrihtes  Pref.  3.  XV),  but  v.  C.  N.  142 
''n-rihlc  witb  y  above  between  the  w  and  the  ;■"  wbich  would 
point  to  the  /  baviug  been  written  as  tbe  root  vowel. 

III.  Before  m:  tbe  ouly  examples  are  tva'stmiwS  IV.  20,  28 
(uninfleeted,  nucslm  IV.  7  etc.  (6);  and  Ulmes lum  V.  23. 

Before  n:  a)  inflected  Past  Parts,  in  -en:  gehatne  (acc.  sg. 
m.)  Pref.  1.  15;  forlelnum  I.  18;  wiforletne  XII.  20;  aivordne  IX. 
3,  XV.  33. 

Exceptions  are:    gebundenuni  XV.  6;  forlelenes  Pref.  1.  12. 

b)  other  words :  becnum  Pref.  5.  XL  VI  (uninfleeted,  becon 
5J;  drihtne  XVI.  20  etc.  (7),  drlhtnes  I.  3  etc.  (5)  (uninfleeted, 
drihten  9,  drihienlica);  fo.cne  XIV.  1  (uninfleeted,  /ace«  X.  19) 
haedno  Pref.  4.  XXXIII,  lucdnum  XIII.  10  etc.  (3),  (uninfleeted 
ha'Öen  VII.  26);  lecnade  I.  34,  leicnung  Pref  2.  VI;  ma'gdtie  V 
41  etc.  (3),  maedne  V.  40  (uninfleeted,  mwgden  V.  41  etc.  (4) 
?naedenl^YGf.  3.  XIV etc.  (3);  ?«av^eXV.  1  (beside »^or^e7^ XV.  1  etc) 
wodiies  doege  Pref.  5.  16;  ivolcne  IX.  7,  rvolcnum  XIII.  26,  XIV. 
62  (uninfleeted,  wo/cen  IX.  7),  [woepen  X.  6,  only  tbe  uninfleet- 
ed form). 

Exceptions  are :  becejio  XIII.  22,  becenum  XVI.  20,  (beside 
becnum);  bisene  Pref  4.  XXXIII,  biseno  IV.  34,  VII.  13  (unin- 
fleeted, bissen  VII.  17);  /ac^?io  XIII.  8,  taccnum  XVI.  20  (unin- 
fleeted, tacon  XV.  26,  Pref.  3.  XXIV,  taco  XIV.  24). 

IV.  1)  Before  d  and  ():  heafda  XV.  29  (uninfleeted,  heafod 
1,  heufud  9);  fem.  sbs.  in.-(5^w>  ^=  ^^/-a^  c^ÖÖo  VI.  4;  //ewÖw 
XII.  44;  megrSa  VIII.  10;  w<?r?5w  I.  28. 

An  exception  is:  unrehl-haemedo  VII.  21.  (For  the  Pret. 
endings  of  weak  verbs  v.  §  132.  II.) 

2j  Before  g:  gewiiga  (prophetisa)  XIV.  65, 
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V.  Before  s:  yehloedsad  XL  9,  10  etc.  (v.  §  50.  1);  clcensanne 
Pref.  1.  15,  gecUensiga  I.  40,  41  etc.  (v.  §  42,  1);  ic  lialsigo  V.  7; 
mersiga  I.  45  etc.  (v.  §  45);  milisa  X.  48,  inilsa  X.  47  etc.  (v.  §  7. 
2);  unrotsia  XIV.  19  etc.  (v.  §  47.  2). 

Note,  u,  where  WS.  has  e,  before  s  occurs  in  cuic  almus  (uictima) 
IX.  49  (v.  §  1.  5)  V.  Sw.  H.  E.  S.  p.  284:  „ahnus  (North.)  from  OJ  olmusa\ 

VI.  Before  g:  witge  VI.  4,  Pret.  3.  XV,  iviUjo  I.  2,  VI.  15, 
XI.  82,  XIII.  22,  witgom  VI.  1 5,  witgum  VIII.  28,  gewitga  (pro- 
phetisa)  XIV.  65.  Adjs.  only:  halgum  VIII.  38;  wm/wm  Pref.  3. 
XXV,  otherwise  without  syncopation. 

Non-syncopated  are:  aniige  VI.  5,  cenigum  XVI.  8  etc.  (4), 
menigum  I.  44,  VIII.  26  (beside  ncengum  Pref.  3.  XXV);  haligum 

XIV.  2;  naehliga  IX.  23;  hwrsijnnigum  II.  16  {btersunigo  II.  15); 
un-irymigo  VI.  5,  13,  56,  untrymiguni  XVI.  18;  woesligum  I.  35, 
45.  (For  syndrige  v.  III.) 

§  77.  Vowels  long  by  position  are  not  syneopated,  v.  S. 
§  145. 

Examples  are: 

I.  Subs.  in  -en,  -enne:   byrgenne   VI.  29,  XVI.  2,   hyrgennes 

XV.  46,  XVI.  3,  byryennum  V.  2,  3,  5. 

IL  Subs.  in  -ere  (-are):  boecere  Pref.  5.  XL;  casere  XII.  17, 
caseri  XU.  14,  caeseres  XII.  17,  Pref.  5.  XXXVIII;  /iscerd  Pref. 
2,  III,  fisceras  I.  16,  17;  legerum  (hypocritis)  VII.  6;  godspeUere 
Pref  1.  1;  seewar e  VI.  27;  5g</e;-e  IV.  3,  26;  setnerum  XV.  7 
fullivihtere  VI.  14,  VIII.  28. 

e  is  syneopated  in  mynetro  XL  15  (v.  §  78,  V). 

III.  Superlative  forms:  aHdesto  XL  27;  hcseslum  IX.  42; 
leofusle  IX,  7;  yrrestum  Pref.  4.  XXXVII. 

e  remains  in  the  subs.  oefesie  (festinatione)  VI.  25. 
Syneopated  are:  helsia  V.  7;  nesta  VI.  36  etc.,  neeslo  XII. 
33  etc.  (v.  S.  §  145). 

IV.  Present  Participles :  oehtendum  X.  30 ;  scinendo  IX,  3 ; 
jvundrande  I.  27;  etc.  etc. 

§  78.  After  a  short  radical  syllable  the  middle  vowel  re- 
mains, and  an  auxiliary  vowel  occurs  more  frequently  (v.  S. 
§§  144  a,  148,  P.  B.  B.  V,  pp.  75  ff.),  Exceptions  are  the  iuflected 
forms  of  micel  and  yfel  (v.  S.  §  144  c). 

The  examples  here  show  even  more  irregularity  than  in 
the  case  of  the  long-  radical  syllables. 

Anglia.    N.  F.    IV.  8 


114  ELIZABETH  MARY   LEA, 

I.  Before  /:  (ctiela  XVI.  1;  asales  IX.  42,  {asalde  Pref.  4. 
XXXV.  V.  §  96);  camelles  I.  6  (iminflected  camel  X.  25);  geger- 
elad  I.  6,  V.  15,  gegerelo  IL  21  etc.  (3);  miceles  IX.  21,  micelo 
IV.  41  etc.  (3),  michelo  IV.  37,  39;  ba'ccilla  IV.  21;  yfeloY\l.22,. 

Exceptions  are :  eort^cryple  II.  9,  Pref.  2.  VI,  eorb-aypple 
IL  5, 10  (uninflected  eort^crypel  IL  3,  eorbcnjppel  IL  4);  /«ec/a 
XV.  37  etc.  (5),  micle  I.  26,  XV.  34,  micio  V.  7  etc.   (7),  micium 

XV.  4   (beside   miceles   etc.  above;   uninflected  micel  'XIV.  15, 

XVI.  4,  michel.  IV.  5,  w2/c/<<7  V.  11);   y/Ie  I.  32  etc.  (7),  y/Ies  XV. 
14  (beside  yfelo  above ;  uninflected  y/e/  VL  49,  VII.  22). 

No  auxiliaiy  vowel  occurs  in:  fuglas  IV,  32;  hncgle  XV. 
17,  hrwglo  XIV.  63  (uninflected,  -Äm'^/  XV.  38);  setla  XIL  39, 
sedlo  Pref.  4.  XXXIII,  seatlas  XL  15,  seatlum  XII.  39;  «j/m/e 
XIV.  7  etc.  (4). 

IL  Before  r:  ehera  Pref.  2.  VIII;  /eAe/wn  IX.  24;  but  the 
vowel  is  syncopated  in:  feotrum  V.  4;  /«^ifro  V.  4  (v.  §  13.  3); 
wdgeadre  VI.  22  etc.  (4),  gegeadrud  X.  9 ;  nibrab  Pref.  3.  XX, 
n«Ö/-/a  IV.  1,  37,  38,  nitiriendo  Pref  4.  XXXII,  geniörad  IX.  12, 
XVL  16,  genitiradon  XIV.  64;  6e/ra  IX.  42,  43;  Öwra  XIL  31 
(S.  §  338,  anm.  2). 

An  auxiliary  vowel  appears  only  in:  derne  legero  VI.  21; 
otherwise :  huebre  V.  40,  huoe^re  X.  43  etc.  (3)  (beside  hueber 
III.  2  etc.  (3),  huoe(5er  VIII.  23,  XV.  44,  v.  Z.  §  25.  B.  b,  P.  B. 
B.  V,  p.  76);  t5imres  III.  17;  ivcetre  L  8,  10,  ivwtres  IX.  41,  XIV. 
13,  woitro  IX.  22. 

III.  Before  m\  the  only  example  is:  keimest  XVI.  14  etc. 
always  with  syucope  of  the  middle  vowel. 

IV.  Before  n:  gecorem  XIIL  22,  27,  gecorenum  XIIL  20; 
fordrifenum  V.  40,  todrifeno  XIV.  27;  geswoerenum  VI.  26;  un- 
tiuegerium  VII.  2  {im-buegnum  Pref  3.  XX),  recone  V.  2  etc. 

The  vowel  is  syncopated  in:  avoedne  (m.  acc.  sg.)  XIV. 
58,  cuoednum  XIV.  26,  gecuoedna  Pref  2.  3;  forgelne  VIII.  14 
(v.  C.  N.  143  ''forgelone  alt.  to  forgelne'') ;  on-setnum  VI.  5,  VIII. 
23;  un-t5uegnum  Pref  3.  XX;  heofnas  1.  10,  heofne  VI.  41  etc., 
(0),  Ägö/>i«5  XIV.  62  etc.  (4),  Äeo/w^m  VII.  34  etc.  (7)  (uninflected 
heofon  XIIL  31);  ge-o]madon  IL  4. 

No  auxiliary  vowel  occurs  in :  efne  IL  2,  III.  20  etc.,  efnum 
Pref.  1.  9;  gedrysned  (extinguitur)  IX.  44,  46,  adrysnede  Pref  3. 
XIIL  adnjsnendlic  1X45  (v.  §  90.3);  esne  X.  44  etc.  (5);  ge- 
fraigne  (Inf. j  XII.  34,  gefraignas  IX.  16,  gefrcegnade  XV.  2  etc. 
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Qid.  {gefrcegn  IX.  21  etc.);  togcegnas  IV.  35,  V.  2,  XVI.  17  {on- 
ga'gn  XII.  41  etc.)  v.  Z.  §  25.  B.d;  7n(egna  XIII.  25,  mcegne  IX. 
1,  XII.  30,  XIII.  26,  V.  Z.  §  25  B.  d;  nenined  VII.  26,  XII.  41, 
Pref.  2.  I;  somnung  I.  21  etc.,  gesomnad  I.  33,  IV.  1  etc.  etc.; 
stefiie  I.  20,  V.  7  etc.,  stefncs  Pref.  1.  9,  (uninfleeted  stefn  I.  3 
ete.  (4);  "tSegnas  II.  18,  23  etc.,  ^egne  Pref.  4.  XXXV,  "^egnna 
Pref.  5.  XL  VI,  ^egnum  IL  15  etc. 

V.  1)  Before  b:  gigot5e  X.  20;  nigoba  Pref  5.  XL. 

The  vowel  is  syncopated  in :  gefreni^iga  XIV.  71 ;  sili^o 
IX.  9  (v.  P.  B.  B.  V,  p.  78). 

2)  Before  f.  mynetro  XI.  15  (v.  P.  B.  B.  V,  p.  78). 

3)  Before  d:  genacedon  IL  4.  For  the  Pret.  forms  of  wk. 
verbs  v.  §  132.  II  etc. 

VL  1)  Before^.-  hefigo  (adj.)  XIV.  6. 40;  monige  IX.  26,  monigo 
I.  34  etc.,  monigum   V.  26  etc. ,   menigo   (sb.)   IL  4  etc. ;  tvealigo 

XIL  4i: 

2)  Before  c:  twiucum  VI.  9. 

§  79.    Two  Middle  Vowels. 

The  second  of  two  middle  vowels  is  always  syncopated 
(v.S.  §14). 

The  regulär  examples  are :  lyttelra  VIII.  7 ;  hccr-synnlgra 
Pref.  2.  VII;  cenigne  V.  37;  haligne  III,  29;  aliongene  (acc.  sg.  m.) 
XVI.  6;  idelne  XII.  3;  o^^eme  XV.  27  etc.;  bymemie  XV.  17. 

Both  middle  vowels  are  syncopated  in :  cuoedne  (acc.  sg. 
m.)  XIV.  58,  gehutne  Pref.  1.  15 ;  stcemie  XIV.  3  may  possible 
belong  here.  bat  v.  S  90.  3. 


C.  Tue  Cousoiiants. 

Chapter  VI.    Semi-vowels. 

rv. 

§  80.    The  semi-vowel  tv  is  most  frequently  written  iv,  but 

the  sign  u  is  very  common,  and  instances  oceur  of  wu,  uu  = 

IV.  In  Mk.  I.  oceur  82  iv,  beside  32  u. 

1)  The  examples  of  wu  =  tv  are:  tvune^ia  X.  41;  wurwcce 

V.  7;  ge-wurltto  XII.  24;  nmor"^  (atrium)  XV.  16;  ivuosa  X.  26; 
fuhvuiht  Pref.  4.  XXXVII ;  tvidwuayia  XII.  40 ;  gefulwuad  VII.  4, 
X.  38,  39,  in-gefulrvuade  X.  38. 

2)  uu  =  tv:  gegluudon  XV.  6  (v.  §  136.  7);  gesuuinged  XIII. 
9;  suuippum  (flagellio)  XV.  15;  ae-laruuas  X.  2,  laruua  IX.  17. 

8* 
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wv  =  w  iu  giwvende  Pref.  4.  XXXTIl  (v.  §  51.  2,  Note). 

V  =  )r  does  not  oeeiir.  The  sign  v  is  ouly  ouee  written 
and  there  for  the  vowel  u,  marcvs  Pref.  1. 

Aeeording  to  Bouterwek  (p.  CXXXV)  an  inorganic  iv  be- 
fore  an  initial  u  ap])ears  in:  Ö<?/7i  ivurnoji  (pereurrentes)  VI. 
55,  geunnton  IX.  15,  efrte-ge-uurnon  VI.  33 ;  wusig  XI.  9 ;  ivu^- 
2iuto  III.  22  etc.  (8),  (beside  loS-  (G),  mÖ  VII.  5  etc.  (7).  Probably 
liüwever  this  iru  is  only  a  way  of  writing  the  vowel  uu  =  ü 
y.  §§  10.  3,  38.  2,  ef.  iv  =  ü  iu  stvyndria  XIV.  li*  =  sumdria 
(v/§  27.  4). 

Initial  tv. 

§  81.  Initial  tv  oeeurs :  1)  before  all  vowels  (for  its  influ- 
enee  on  a  following  vowel.  v.  §§  32 — 37).  Examples  are:  iracan 
VI.  48;  irer  VI.  20;  ichid  IV.  41 ;  worb  XIV.  68;  gewima  XV. 
6;   wöedo  X.  50;   win  II.  22;   ivodncs  doe<je  Pref.  5.  IG  etc.  etc. 

w  is  lost:  a)  in  certain  verbal  contractions  with  the  par- 
ticle  ne  (v.  S.  §  172,  anm.)  e.  g.:  )ialdc  I.  34,  ncclle  XIII.  11;  nies 
II.  27,  nere  II.  2C  etc.  The  negative  fornis  of  tvuta  (scire)  are: 
nät  XIV.  71;  7ieulu  ivoe  XI.  33,  nuulogie  XIII.  35;  beside  ne 
uutoyie  X.  38,  XII.  24,  ne  rvulo  (jie  XIII.  33. 

b)  in  the  following  Compound  words:  hlafurd  II.  28  etc.; 
ivailu  XIV.  GO  etc.  (3);  ohl  XV.  24;  noM  VII.  15  etc.  (5),  (v.  S. 
§  348.  1.  2);  wSula  I.  22,  II.  IG  (beside  -uulo  VII.  5  etc.  (19), 
V.  §  75). 

2)  IV  is  preserved  in  the  combinations  ivl  and  ivr\  meg- 
ivUWce  Pref.  4.  XXX;   ivlouco  XII.  41 ;   wroht  XIII.  14;  tvritlo 

XIV.  49  etc.  etc. 

3)  w  occurs  as  the  second  element  in  the  consouant  com- 
binations civ^  div,  Inv,  Ö^^•,  liv^  sw.  Examples  are:  cuic  IX.  49, 
XU.  33;  gecuoellas  XIII.  12  etc.;  duol<is  XII.  24,  27;  hivwle  IV. 
28;  äm/Zm;«  Pref.  5. 17  etc.;  wn-ÖM^'^jm//«  Pref.  3.  XX ;  tiuongas  1.7 
etc.;  tuoelfo  VIII.  19  etc.;  tuaes  (haesitaucrit)  XI.  23;  heluih 
XII.  7  etc. ;  gesuoencde  I.  34 ;  suiga  I.  25 ;  suord  XIV.  47  etc.  etc. 

w  is  lost  in :  coeÖ«  X.  19,  coe'^anne  II.  9,  coe'^e  I.  44,  cocd 
(ait)  XIV.  22,  coe^  XII.  2G,  35 ;  coern  (mola)  IX.  42 ;  hu  XV.  4 
etc.,  hulic  V.  IG,  hulco  XIII.  1,   hunlig  XIII.  1  r=  Müig);   lau 

XV.  38  (v.  S.  §  172,  anm.j. 

Note,  suaha  XI.  23  is  a  scribal  error  for  sua  hua  IX.  42  etc. 
(v.§  1%). 
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Medial  and  Final  w. 
§  82.    I.  w  after  Vowels. 
The  examples  are: 

1)  after  ä:  sarvel  Pref.  4.  XXVII  etc.  (3),  sauel  (2),   satvele 

III.  4,  XII.  33,  ge-saiveled  Pref.  1.  7,  {saul  VIII.  35  (2),  saules 
VIII.  36,  V.  §  72,  S.  §  174.  3);  snaua  (nix)  IX.  3  (v.  S.  §  250.  1); 
-cnatvanne  Pref.  1.  13,   -cnauanne  Pref.  1.  8  etc.  (v.  §  40);    sauab 

IV.  16,  18  etc.  (V.  §  40),  cf.  L.  §  28.  2  a. 

2)  after  e  (==  Gmc.  (f)  w  is  lost  in:  beleede  (proderet)  XIV. 
10  (v.  S.  §  174.  3),  and  behleing  (proditione)  Pref.  5.  XIV  (witli 
inorganic  Ä  v.  §  101.  1). 

3)  after  o:  stowe  XV.  22,  stouo  I.  35,  stowm  I.  45,  -stotv  VII. 
4  (V.  §  47.  2);  browende  Pref.  4.  XXVI,  XXVII,  brouenda  V.  26, 
(5roivungo  V.  26,  Pref.  5.  XLV  (beside  t5roung  Pref.  5.  17,  tirounc 
VIII.  34),  -broiver  I.  40,  Pref.  2.  VI;  roivincg  VI.  48. 

4)  after  ea:  ced-eaiv  I.  44  etc.  (v.  §  56.  2),  eauung  IV.  22 
eawunge  VI.  14  (beside  eaunga  VIII.  32.  For  ewunga  I.  45  v. 
§62);  scearvung  XII.  40,  -scearvade  V.  32,  -sceawde  III.  5  etc. 
(v.  §  56.  2),  (for  seewar e^  -sceuade  v.  §  62);  gUoulice  VIII.  25, 
{eo  for  ea  v.  §  56.  3),  -gleownise  III.  5;  geheawcn  (Past  Part.)  XV. 
46.     (For  ceaulas  v.  §  40.) 

5)  after  ^o,  eo  (v.  §  62):  /Vö/«;er  VIII.  9  etc.  (4),  {[euer  VIII. 
20,  and  with  loss  of  w:  feor  Pref.  3.  XXIII,  feortig  1.13, 
feoerüg  I.  13,/m-Öa  VI.  48,  Pref.  3.  XIX,  /twö^m^  XII.  42);  on- 
cneow  II.  8,  oncneawn,  oncneaun  VI.  38,  52;  geseaw  IV.  4  (tY^  for 
eo  V.  §  59.  2);  hreowigas  I.  15,  hreownisses  I.  4,  VI.  12;  /o«'/i  III. 
28  etc.  (4),  iuh  VI.  11  etc.  (v.  §  62). 

Beside  diohlas  I.  34  etc.  (6),  (v.  §  64.  3),  occur  forms  with 
w:  diowl,  diowla  IL  22,  23  etc.  (16),  diowbia  I.  32  (v.  §  93). 

For  ew  =  eow  in:  gebleuu   VII.  33;    oncneiva  Pref.  2.4, 

V.  §  62. 

6)  Examples  of  the  development  of  original  cit\  Iw  (v.  § 
62)  are:  cnewa  XV.  19,  cneno  X.  17,  cneiv -beging  1.40  (v.  S. 
§  174. 1). 

The  forms  correspondiug  to  WS.  cneoris  (v.  S.  §  258,  anm. 
4)  are:  cneoreso  VIII.  12  etc.  (3),  cneivreso  IX.  19,  cneoureso 
VIII.  12. 

From  the  stem  treivo-  are:  treuo  VIII.  24,  tretvum  XI.  8, 
XIV.  43,  ticem  free  XII.  26  (v.  S.  §  250.  2). 
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From  tbe  stem  {)etro-  are:  Ö/o  Ö/?ra  (ancilla)  XIV.  69, 
■^htrum  XIV.  m  {tiea  Pref  5.  XLIII,  v.  §  58.  3). 

For  /arua  IX.  5,  38  etc.  from  *lär-'6eoiü  v.  §  75. 

Original  iw:  oferhiued  IX.  2,  oferhhvade  (pp.)  Pref.  4.  XXVII ; 
niua  I.  27,  «m'e  IL  21,  22  etc.  (3),  nhves  IL  21,  XIV.  24,  mimm 
XVI.  17,  «m'Mm  IL  22,  niwimga  XIV.  40,  eft-niuad  VIII.  25; 
5m/eÖ  IL  21  (v.  §  62). 

For  ghuitS  (petitis)  XL  24  etc.  v.  51.  2,  note. 

IL  After  Cousonants:  fuhvade  I.  8,  gefulivad  I.  5,  9  etc. 
(11),  (v.  §  10.  2);  geanvas  I.  3,  XIV.  15,  foregearuas  I.  2,  ge- 
geaniad  VI.  9  etc.  (14),  (v.  §  11.  2),  m/Ö  -gearwing  i  fore-gcaruung 
Pref.  5.  XLIV;  icidwa  Pref.  5.  XL,  tvidua  XII.  42,  43,  ividtvuana 
XII.  40. 

w  is  lost  in:  gegerelo  IL  21  etc.  (3),  gegerelad  I.  6,  V.  15; 
smirinis  Pref  5.  XLIV  etc.,  smirimie  XIV.  8,  smiredon  VI.  13  (v. 
§  14.  2,  L.  §  28  b). 

Note.  The  w  in  nearvung  (proximo)  XIII.  28  is  abnormal.  B-T. 
gives  no  other  instance  of  the  occurrence  of  this  form,  neah-wist  being 
the  common  word  used  to  signify  'nearness,  neighbourhood'.  Possibly 
nearvung  is  derived  from  an  original  *neliwjdn  with  the  accent  on  the 
final  syllable,  so  that,  in  aecordance  with  Sievers'  law  respecting  the 
Gmc.  consonant  group  ^w,  the  ^  was  lost,  and  the  w  remained. 

gearuu  XIV.  38  appears  to  stand  for  gearuw  with  the  lo 
of  the  oblique  eases  affixed  to  the  vocalised  iv  of  the  nomina- 
tive  (v.  S.  §  300,  anm.). 

WS.  läreoiv  (v.  §  75)  is  written  laruu  V.  25  etc.  (11),  larua 
IX.  5  etc.  (5),  laruua  IX.  17,  pl.  cdaruas  IX.  11  etc.  (3),  and 
celnruitas  X.  2,  where  uu  =  tv  (v.  §  80.  2,  cf.  S.  §  250,  anm.  3). 

j- 

§  83.    I.  Initial  j  (v.  S.  §  175,  Sw.  IL  E.  S.  §§  541-543.   L. 

§  13.  1)  is   expressed  by  i  only   in   the   proper   names   iacohcs 

XV.  40;    iordauc  X.  1,  lordanenes  1.5;    larus  V.  22;  iosep  XV. 

45;  iudas  XIV,  43;   iudea  XV.  26  etc.,   otherwise  it  is  dcnoted 

Examples  are:  gie  (Pron.)  IL  8  etc.;  gif  {fii)  III.  1  etc.;  ging 
XIV.  51,  XVL  5  etc.  (v.  §  28). 

II.  Medial  J  (v.  S.  §  176)  between  vowcls  is  preserved  in 
the  verb  cA'ign  X.  49  etc.  (v.  §  63.  1);  and  in  gefrigadc  X.  16, 
beside/rmö  J'ref  3.  XXI,  friendc  IX.  \%,  i/0-wÖ  Pref  4.  XXVIII 


THE  LANGUAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN  GLOSS  ETC.         119 

(=  o^P'^f-d  Past  Part.  v.  §  136.  4).  It  does  not  appear  in  any 
of  tlie  forms  of  smea,  smeas  VIII.  17,  smeoQ  IL  8  etc.  (v.  §  136.  4). 

After  a  short  vowel  +  r  (v.  S.  §  176)  j  is  represented  by  i  in: 
gesuoeria  XIV,  71,  and  by  g,  ig  in :  gebirge^  (gustabunt)  IX.  1, 
gehirigdon  Pref.  4.  XXVII. 

For  the  /  or  ig  of  tbe  weak  verbs  of  Class  II:  unrotsia 
XIV.  19;  tvunia  IV.  32,  losiga  III.  4,  hodiga  III.  14;  etc.  v.  S.  § 
175,  aum. 

III.  Final  j  oeeurs  only  in  oferferig  (transfer)  XIV.  36,  an 
irregulär  Imp.  form.  But  probably  the  -ig  is  simply  due  to 
eontusion  with  the  2'"'  sg.  Imp.  of  weak  verbs  of  Class  II.  in 
-ig  (v.  §  111.  3,  ef.  S.  §  414,  anm.  2). 

Chapter  VII.  Liquids  and  Nasals, 
r. 

§  84.    r  oeeurs  very  frequently  in  all  positions.   Examples 
are:   rip-isern  IV.  29;   mor  IX.  9;  dum  II.  2;   hrydguma  IL  19 
ht^of  XIII.  27;  strongre  I.  7;  briitig  IV.  20;   screadunga  VI.  43 
eardes  XIII.  27;  twöo  XIII.  31;  7voerces  XIII.  34;  hearto  IL  8 
hyrgenne  XVI.  2;  ned-^arf  IL  17;  etc. 

Geminated:  fearre  V.  6;  steorras  XIII.  25;  etc.  and  in  the 
loan-words  carre  (petra)  XV.  46;  torr  (turrem)  XII.  1. 

§  85.    Examples  of  metathesis  of  r: 

1)  where  ;•  originally  preceded  a  vowel  followed  by  nn, 
or  ^-combinations  (v.  S.  §  179)  are:  am  V.  2  etc.  (5);  forbernde 
IV.  6;  dcersio  VIII.  15  etc.  (4);  first  (spatium)  VI.  31;    iornende 

IX.  25,  hlod-ionie  Pref.  3.  XIV,  -iornab  XIV.  13,  -iornende  IV.  5, 
uliorninsc  Y.  25;  ge^earsca  XIV.  65  etc.  (5). 

2)  where  r  originally  followed  the  vowel,  the  converse  of 
the  above  metathesis.  This  oeeurs  before  hl  and  is  more 
espeeially  characteristic  of  the  North,  dialect.  The  examples 
are:  brelit  Pref  3.  XI,  5.  XLII  {bchrto  uaria  Pref  2.  V);  f'rohto 
IV.  40,  frohtende  Pref.  2.  IV,  gefrohtiga  XVI.  6  (beside  forhtiga 
XIV.  33,  forhtade  V.  33  (v.  C.N.  142  "altered  from  frohtade"), 
fyrhto  IV.  41  etc.  (3),  gefyrhtad  IX.  6,  in  IV.  40  the  two  forms 
occur  actually  side  by  side  frohto  t  forlito  (timidi);  wrihtes 
Pref.  3.  XV    (beside   tvyrihte  VI.  3  v.  §  76.  II,   and   7vorhte  (vb.) 

X.  6  etc.  (7). 

3)  Other  cases  of  metathesis  which  do  not  directly  eome 
under  1)  are:  dom-ern  XV.  16;  forma  (primo)  XIV.  12,  XVL9; 
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gers  IV.  28,  VI.  39  (beside  grcesum  IV.  32);  linier yo  IX.  47  ete. 
(3);  Urda  IX.  31  etc.  (5). 

§  S6.  Examples  of  r  eovresponding  to  Gmc.  z  are:  gecoreno 
XIII.  22  ete.  (3),  gecure  XIII.  20,  due  to  tlie  working-  of  Ver- 
ner's  Law;  earo  IV.  9  ete.  (7);  hered  Pref.  2.  IV;  ete.  Examples 
of  original  rz  are:  mer-runga  (seduetioiies)  Pref.  5.  XLII;  yrr- 
cstum  Pref.  4.  XXXVII;  of  original  zd:  mearde  (mereedem) 
IX.  41. 

For  r  in  efern  (uespere)  I.  32,  IV.  35,  efrn  VI.  47  etc.  (6); 
fceslern  V.16  etc.  (4);  woesteni  I.  12  etc.  (5),  v.  L.§  56.  II,  p.  105, 
H.§3,  p.39. 

In  stccnes  (petrosa)  IV.  5  final  s  is  written  for  r.  cf.  Rushw. 
stcencre  IV.  5,  16,  Lind,  shcnero  IV.  16,  and  stmncr  (petrosa) 
Lind.  Mt.  V.  5,  28. 

Possibly  s  is  written  for  r  in  ymb-rvoeson  Pref.  1.  heading, 
woeson  for  -ivoeron?  (Pret.  pl.):  Öa*-  feoivero  tnib  gode  ijtnb-woeson 
t^as  hoc  =  'were  occupied  with,  busied  themselves  with  this 
book'?   ymh   an  "bing  tvesan  =  to  be  occupied  with  a  thing. 

For  the  loss  of  ;•  in  ende  brednise  (ordinem)  Pref.  1.  4, 
beside  WS.  anbryrdnis  v.  S.  §  180,  Z.  §  30  and  anm.  p.  76, 

§  87.  /  in  all  positions  is  of  very  common  occurrence. 
Examples  are:  leaf  I.  11;  woel  XII.  28;  weala  IV.  19;  scyld  III. 
29;  sali  IX.  50;  wilnig  VL  22;  holslärc  IV.  38;  folc  IX.  15;  blind 
X.  46;  gcßugon  V.  14;  gloednise  IV.  16;  etc.  Geminated:  gefaello 
(ruiturasj  Pref.  5.  XLII;  godspell  III.  14  etc.;  ivillo  XIV.  36;  etc. 
For  //  beside  /  in  seilet  XIII.  12  etc.,  sele'Q  XIV.  18  etc.,  v. 
§  103. 

//  in  huUucum  IV.  33;  "^ullico  VI.  2  is  the  result  of  as- 
similation  (v.  8.  §  349). 

For  the  occurrence  of  breaking  bcfore  l  +  cons.  v.  §§  12, 
15,  the  only  words  in  whieh  it  is  found  being  sealla,  and 
seolfa. 

The  only  example  of  the  metathesis  of  /  in  the  suffix  -ils 
is  gyrdils  I.  6,  VI.  8. 

fihles  (panni)  Pref.  2.  VII  (cf.  Mt.  IX.  16)  is  possibly  a  nieta- 
thesised  form  of  flyhles  (panni)  IL  22  (v.  §  27.  3,  Note). 

Aü<ec/ (quem)  Pref.  4.  XXVI  is  an  error  for  Imelc  (v.  CN.  141). 
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In  Xiicgendum  (discumbentibus)  XIV.  18,  Ö  is  a  scribal  er- 
ror for  l. 

m. 

§  88.  The  labial  nasal  m  occiirs  in  various  positions: 
mondo  (eopbinos)  VIII.  19;  unwisdom  VII.  22;  noma  IX.  39;  her- 
sumiab  IV.  41;  stJiolt  VI.  47;  dutnb  IX.  17;  sonmung  VI.  2;  tempel 
XL  16;  etc. 

Geminated:  Imommes  XII.  10;  temma  V.  4. 

Examples  of  the  loss  of  m  before  the  surd  spirants  /",  p,  s 
only:  ßf  VI.  41  etc.,  fiftigum  VI.  40  etc. 

Final  m  is  omitted  in  the  MS.  in  (?«^w  VIII.  31  (=  dagum). 

Final  m  in  wi</mw  I.  38,  XII.  7,  beside  w?<^?<m  XIV.  42  is 
an  instance  of  the  preservation  of  the  original  ending  of  the 
1^*^  pers.  plur.  of  verbs,  cf.  Goth.  nimam. 

Final  w  is  written  for  in  in  ^egnun  IX.  18;  Ö^ew  eorti-cnjple 
(dat.  sg.)  Pref  2.  VI. 

n. 

§  89.  Examples  of  dental  «  are:  7ioma  IX.  38;  huon  XIV. 
35;  sona  I.  10;  snytru  VI.  2;  /ow<?ß  VIII.  23;  etc.  Geminated: 
menn  XIV.  21,  monnes  IX.  12;  sunna  IV.  6;  sijnna  II.  7  etc. 

Guttural  w :  stences  XIV.  3 ;  Öm^  VIII.  33 ;  boncungo  VIII. 
6 ;  t5uongum  VI.  9 ;  ^ww^a  VII.  33 ;  etc. 

n  has  undergone  metathesis  in :  fasne  (fimbriam)  VI.  56  (v. 
§  1.  4);  risnelic  IX.  11  (v.  H.  p.  38). 

§  90.  1)  Examples  of  the  loss  of  w  before  spirants  are: 
-hrohtoji  XIi:  16  etc.;  uhle  XIII.  35;  pislico  XIV.  40  (v.  §  52. 1); 
user  IX.  22  etc.;  stitSnise  XVI.  14;  sni'öe  IV.  33  etc.;  gigo^e  X. 
20  (v.l.  §  33);  to'6um  IX.  18;  wicub  IIL  10,  IX.  32;  ß  IV. 
37;  etc. 

2)  Loss  of  final  inflectional  «,  a  charaeteristic  feature  of 
the  North,  dialect,  is  carried  out  with  great  regularity  in : 

a)  Weak  Nouns :  haga  (acc.  sg.)  XII.  1 ;  heorta  (dat.  sg.) 
VII.  21;  tunga  (dat.  sg.)  VIL  33;  etc.  (v.  §§  156—162).  The  only 
exceptions  are :  rvacan  VI.  48,  Pref  3.  XIX,  which  may  perhaps 
be  considered  as  one,  rather  than  two,  as  the  word  seems  to 
have  been  copied  into  the  Preface  from  the  text  (v.  §  158.  II). 

b)  Weak  Adjs.:  ^ces  aide  Pref.  2.  VII;  "^ces  ecc  III.  29  etc. 
(V.  §§  173,  174). 
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c)  Adverbs:  /wwia  VI.  2;  tiona  VI.l;  etc.  (v.  §  176.6,  S.  §  321 
anm.  1),  The  only  instance  of  the  preservation  of  the  final  n 
is  in  the  Compound  uia7i  ymh  III.  34,  VI.  6  (beside  uta,  ute, 
hula  etc.). 

d)  Verbs,  Inf.:  forhenda  IX.  39;  gehera  IV.  33;  etc.  (v.  §  113). 
Pret.  Subj.  Plur.:  gecuomo  XVI.  1;  gesetia  VI.  41;  were  III.  14; 
etc.  (v.  §  121,  beside  Subj.  forms  in  -onT). 

foerdo  (exeuntes)  XVI.  8,  and  ge-Jierdo  (deseruientes)  Pref. 
2.  IX  would  appear  to  be  isolated  instances  of  the  loss  of  final 
n  in  the  Pret.  Indic.  Plur.  (but  v.  S.  §  364,  anm.  4  "Apokope  des 
auslautenden  -n  findet  im  north,  nicht  statt"). 

Final  n  is  lost  in:  seofa  (septem)  VIII.  8  etc.  (4),  seofo  (4) 
(beside  seofana,  seofona  (3)  v.  §  178);  taco  (signum)  XIV.  44, 
(beside  tacon  XV.  26,  Pref.  3.  XXIV). 

3)  Loss  of  n  is  due  to  scribal  errors  in :  to-reded  (scissum) 
XV.  38,  Rushw.  to-rended]  una-drysendlic  IX.  43  for  un-adrys- 
nendlic  IX.  45  (v.  §  27.  1);  ondspyrendra  (scandalizantium)  Pref, 
4.  XXX  for  ondspyniendra,  cf  ge-ondspynied  VI.  3  etc.  (v.  §  27. 
1);  astigedon  (ascendentes)  VI.  32  for  asügendoni  Rushw. 
astcegdun  wk.  Pret.  form  (v.  §  126);  gesupedon  Pref.  4.  XXVII,  the 
füll  gloss  is  hia  p  gehirigdon  i  gesupedon  weron  (gustaturos). 
A  veiy  common  way  of  translating  the  Latin  future  participle 
is  by  the  present  participle  (cf.  passuri  weron  t5rowende  two 
lines  further  down).  May  it  not  be  assumed  that  what  the 
glossator  intended  to  write  was  gehirigdon  (Pret.  Indic.)  t  ge- 
supede  (=  gesupende)  weron?  The  -on  of  the  preceding  gehirig- 
don might  easily  cause  a  scribe  to  repeat  the  ending  -oyi  and 
put  it  in  the  place  of  -e.  Moreover  the  fact  that  he  uses  weron 
immediately  afterwards,  proves  that  he  intended  to  write  a 
participle,  not  a  preterite  Indicative. 

The  form  stcenne  XIV.  3,  in  the  phrase  slcenne  fccl,  might 
be  written  for  stcenefnj^  with  the  common  doubling  of  the  con- 
sonant  (cf.  §  103),  or  it  might  be  the  masc.  instead  of  the  neut. 
acc.  form ;  of  stwne  f(ßt  is  the  form  of  the  same  phrase  in 
Pref.  5.  XLIV. 

Beside  the  common  forms  drihten  (dominus),  drihlnes,  which 
are  of  frequent  occurence,  occurs  one  example  of  the  form 
without  n  drihtes  (domini)  Pref.  1.  6. 

r  is  written  for  n  in  feUera  (pellicia)  I.  6,  Rushw.  fellenne^ 
cf.  Mt.  111.  4  gyrdils  fillenu  (sonam  peüiciam),  Rushw.  feilen. 
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Without  any  apparent  reason  an  n  has  been  introduced 
in  to-weardnum  Pref.  5.  XLII. 

Chapter  VIII.   Non-Sonorous  Consonants. 
I.  Labials. 

P- 

§  91.  1)  Initial  /;  occurs  in :  plceges  Pref.  3.  XVII,  plwgede 
VI.  22;  and  in  the  following  loan-words:  petro  XVI.  7  etc.; 
penninges  XII.  42,  penningum  VI.  37;  portas  VI.  6;  posa  i  poha 
(peram)  VI.  8;  plceges  Pref.  3.  XVII;  plonta^  Pref.  2.  5.  It  has 
disappeared  in  salines  Pref.  5.  XL. 

2)  Medial  and  final  p  oceurs  frequently.  Examples  are: 
sdpo  (oues)  XIV.  27;  geswipernise  XII.  15;  cempo  XV.  16; 
hwoelpes  VII.  28;  geopnadon  II.  4;  godspell  I.  14;  scip  I.  19; 
to-gegrap  VII.  33.     Loan-words:  apostolas  VI.  30;  discipiilFref. 

1.  2;  sinapis  IV.  31,  senepis  Pref.  3.  XII. 

Geminated:  upp-eode  IV.  6;  upplocade  NIH.  2A:  ete.(v.§10. 

2,  Sw.  H.  E.  S.  §  399). 

gefrceppegedon  (reuerebuntur)  XII.  6,  ef.  Mt.  XII.  10  is 
not  clear. 

No  examples  of  the  change  of  pn  to  mn  oecur. 

b  is  written  for  p  in  biscob  Pref.  2.  2;  biscobas  XV.  11  (v. 
C.N.  144  '"'■biscopas  alt.  to  biscobas").  p  corresponds  to  Latin ^Ä 
in  iosep  XV.  45,  beside  iosephes  VI.  3. 

h. 

§  92.    The  sonant  labial  stop  b  occurs: 
i)    initially:   gebinda  V.  3;    behod  VII.  9;    blind  VIIL  17; 
brydguma  IL  20 ;  etc. 

2)  in  the  combination  mb\  dumbo  VIL  37  etc.;  ombor  XIV. 
13  etc.;  womb  VIL  19;  ijmb  IX.  14;  etc. 

3)  geminated:  sibb  V.  34,  IX.  50;  habba  X.  21,  /mft^aÖ  IL 
17  etc.  (simplified  in  habas  (habete)  IX.  50).  No  forms  of  WS. 
libban  occur  with  bb,  v.  hUfiendra  XII.  27  etc.  (§  136.  3,  v.  S. 
§  416,  anm.  2). 

Inorganic  b  inserted  between  m  and  r  occurs  regularly  in: 
timber  XIII.  1,  -timbradon  XII.  10  etc.;  between  711  and  /  in: 
symble  (semper)  IX.  22,  XIV.  17,  but  symle  V.  4,  5,  XIV.  7, 
XV.  8. 
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Final  h  in  tlie  prefix  iimh-  as  a  nilc  rcmains:  ymb-sccatvde 
TU.  5;  ymlKstondcndum  XIV.  47;  ymh-  bcara  VI.  55;  etc.,  but  ym- 
oeeurs  in:  ymsceaivde  XI.  11;  ymstondendum  XV.  35;  ymbundcn 
IX.  42. 

Final  i  is  omitted  in  thc  i\IS.  in:  dum  IV.  39,  beside  dumh 
VII.  ;J2,  IX.  17. 

/•. 

§  93.  The  occurrence  of  the  letter  /'  as  the  sign  both  of 
the  voiceless  and  of  the  voieed  labio-dental  spirant  gives  little 
occasion  for  reniark. 

Examples  of  voiceless  /'  are:  fola  XL  2;  -frugnon  X.  10; 
fif  VI.  38;  oft  III.  10;  etc.  Voieed  /:  on  life  VIII.  35;  gelifde 
XVI.  1 1 ;  hlafum  VIII.  4 ;  etc. 

No  examples  of  the  cbange  of  fn  to  mn  (v.  S.  §  193.  2) 
oceur:  v.  efne  II.  2  etc.;  stefyi  I.  3  etc. 

h  where  WS.  commonly  bas  f  appears  in:  februm  I.  31, 
Pref.  2.  V,  febremle  I.  30  (v.  S.  §  192,  anni.  2,  Bout.  p.  CXLII), 
in  no  instance  with  /';  dioblas  L  34  etc.  (6),  (v.  C.  §  130),  beside 
diorvl  111.  23  etc.  (16),  diorvUa  I.  32;  eholsas  IL  7  etc.  (8),  beside 
efolsong  VII.  22  (v.  S.  §  43,  anm.  4). 

f  is  replaced  by  Ö  in:  bceccilla  (lucerna)  IV.  21  (v.  §  3.  1, 
Bout.  p.  CL). 

Final  f  is  omitted  in  the  MS.  in  tiwel  Pref.  2,  X. 

IL  Dentals. 
/. 
i^  1)4.     The  dental  tenuis  f  occnrs  frequcntly,  simple,  gemi- 
natcd,  and  in  the  combinations  */,  Ä/,  fi  etc. 

Examples  are:  telyo  IV.  32;  hvfjcm  V.  13;  eieti  XL  14;  üt 
I.  34;  .slyd  I.  35;  gaast  XIV.  38;  ^whlwuj  IIL  6;  (vfler  L  7; 
scceftes  X.  6.  Geminated:  &///^o  (utres)  IL  22;  mitta  (modio) 
IV.  21;  Sil  (ende  Pref.  4.  XXXV.  Simple  /  appears  in  snolorlice 
XII.  34. 

§»5.  WS.  tl  in  seil  (v.  S.  §  196.  2)  appears  as  //  in:  sella 
XII.  30;  seallas  XL  15;  seatlum  XII.  39,  and  once  as  rf/:  A-e<?/o 
Pref.  4.  XXXIII. 

The  Variation  between  final  i  and  </  I)  in  the  prefix  ost 
(cf.  L.  §  37)  is  as  follows:  (cl-eaude  XVI.  14,  beside  ccd-eauad  IV. 
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22  etc.  (14);  cetgeadre  II.  15,  beside  cedgeadre  VI.  22  etc.  (3); 
preposition,  cet  I.  16  etc.  (6) ,  beside  ced  VI.  55.  —  2)  in  tbe 
Pron.  hucet  XIII.  11  etc.  (29),  beside  hucvd  XV.  14  etc.  (14); 
huodhuoge  XV.  24;  with  ä,  Inueld  XIII.  11  etc.  (11),  cf.  ge- 
scedt  (sedit)  XVI.  19.  —  3)  in  tbe  sb.  ^reat  (turbam)  V.  31  (1(3), 
beside  t5reäd  III.  7,  V.  21  (v.  C.N.  143  ''tireade  alt.  to  t5reate"). 
—  4)  in  tbe  Num.  sexiig  IV.  20,  beside  sexdig  IV.  8. 

Beside  tbe  regulär  form  unrbtsade  (coutristatus)  III.  5,  -rots- 
ige  VI.  26,  -rotsät  XIV.  19,  occiir  tbe  following  forms  wbere 
ts  is  replaced  by  ds:  un-rodsade  VI.  26,  un-rodsad  VI.  50,  ge- 
unrodsad  X.  22. 

Possibly  tbe  ds  is  due  to  tbe  analogy  of  hloedsade  XIV. 
22  etc.  (7),  wbere  ds  occiu's  regularly,  in  no  instance  cbang-ed 
to  ts? 

For  dt  instead  of  t  in  un-rbdt  XIV.  34,  and  huUende  (dis- 
cerpens)  I.  26,  v.  Sw.  H.  E.  S.  §  391  (v.  §  38.  3). 

Tbis  dt  oceurs  furtber  after  a  long  vowel  in  ge^readtakje 
(increpare)  VIII.  82,  but  after  sbort  vowels  in  ge-scyrdte  (bren- 
iauit)  beside  ge-scyrte  XIII.  20;  and  in  gesmdt  XVI.  19,  wbicb 
examples  sbould  perbaps  ratber  be  compared  to  hiuetd  above. 

th  is  written  for  t  in:  se  scariothisca  (scariot)  XIV.  43. 

bo  III.  23  is  apparently  miswritten  for  to. 

Final  /  is  omitted    in   tbe  MS.  in  gaas  (spiritns)  XIII.  11. 

d. 

§  96.  Tbe  dental  media  d  oceurs  frequently  in  all  positi- 
ons.  Examples  are:  dead  IV.  38;  duru  I.  33;  hod  XII.  28; 
wudu  I.  6;  drihten  XII.  37;  duolages  XII.  27;  liond  VIII.  23; 
ward  VII.  13 ;  etc.  Geminated :  hiddend  XIV.  35,  gehidda  Pref. 
5.  XLIII. 

1)  t)  is  written  for  d  in  a  number  of  instanees:  t5wrstcs 
Pref  3.  XXIV,  beside  darslo  VIII.  15  etc.  (3);  t5erne-leger  VIII. 
38,  beside  derne  VII.  21  etc.  (3);  sminctiagana  XVI.  2;  mUsan()c 
VI.  34;  sei5imi  IV.  31,  beside  sed  IV.  27  etc.  (5);  acueben  blly 
Pref.  1.  15,  (jecuoet5en  irces  XV.  7,  beside  (jecuoeden  V.  36  etc.; 
cuoe(5on  (dicunt)  XL  33,  (in  tbis  case  tbe  mistalie  may  be  due 
to  tbe  scribe's  confusion  between  tbe  Englisb  verb  ondueardon 
immediately  preceding,  in  tbe  preterite  tense,  and  tbe  Latin 
dicunt  below  in  tbe  present);  sie  gecostati  IX.  49;  gefria^)  bit) 
Pref.  4.  XXVIII;   inUhieti   wms  Pref.  4.  XXXIV;   gebrea6   bi^ 


126  ELIZABETH  MAHY  LEA, 

(arguitur)  Pref.  5.  XLVI,  beside  sie  c/e^read  Pref.  4.  XXVI ;  aud 
frequeutly  in  proper  uames:  bethsatba  VIII.  22;  dault)  XII.  37 
cte.  (4);  hero^es  III.  G;  hcro^h  VIII.  15;  hi6as  XIV.  10,  iuQces 
Pref.  5.  XLIV;  mmßalenesca  XV.  47,  XVI.  9;  zehe^ies  I.  19 
etc.  (3). 

2)  The  North,  form  hundrat)  IV.  8  (v.  S.  §  327)  oeeurs  in  three 
instanees,  beside  hundradim  VI.  21,  margin. 

3)  IdJ  appears  as  //  (v.  S.  §  197.  3)  in:  bal-lice  XV.  43;  and 
monUjfaUlce  Pref.  4.  XXXII. 

4)  ds  remains  in:  (jehloedsad  XI.  9  ete.  (7),  (v.  S.  §  198.  4); 
beside  (s  in :  gitsungas  VII.  22 ;  miltsa  (miserere)  X.  48,  and  Is 
in  milsa  X.  47  etc.  (5). 

For  WS.  Iceden  oeeurs  latiyi  V.  41. 

Beside  slyldoyi  (stupebant)  I.  22,  oecur  the  forms  stylton 
VI.  51,  fore-stylton  XVI.  5,  gestylte  IX.  15  (v.  C.N.  143  ''(jestylde 
alt.  to  gestylte''),  forstyldton  V.  42,  X.  24. 

t  for  d  oeeurs  in:  ondetenta  VIII.  38;  hib  gesellet  IV.  21, 
beside  gesettcd  IV.  21;  M^  gemoetat  IV.  19;  fore-getiistrat  VI. 
52;  an-oendat  were  Pref.  1.11;  uiilctlice  VII.  6,  beside  uuted- 
IV.  11  etc.  (19.) 

Final  d  has  disappeared  in  Jicelen  IX.  5;  senden  (mittentem) 
Pref.  5.  XU;  <5(crfen  (pauper)  XII.  43.  Rushw.  ^orfende,  cf. 
verse  42,  tiorfend  (pauper);  in  the  Compound  word  erenwreca 
Pref.  2.  1;  and  in  gefregna  (inquisita)  Pref.  2.  4  =  ^gefregnad? 
(v.  §  134.  4).  to-sceade  (disputans)  Pref.  5.  XLII  seems  to  stand 
for  to-sceade[ndeJ. 

For  the  prefix  ow-  beside  ond-  v.  §  74.  VIII. 

A  parasitic  d  after  /  appears  in  asalde  (asinai)  Pref.  4. 
XXXV,  beside  asales  IX.  42. 


§  97.  As  in  the  Durham  Ritual  (v.  L.  §  39),  so  here,  the 
interdental  S])irant  is,  as  a  rule,  denoted  by  5'. 

Exceptions  are :  the  abbreviations  ]>  =f=-  t^cel  I.  45  etc.  (v.  § 
3.  1,  2j  and  \^te  =  (Reelle  I.  27  etc.  (v.  Introd.  p.  XXVIII);  p  in 
pwf  XIV.  3;  pone  IX.  25;  and  Ih  in  the  following  names: 
bethania  XI.  11,  12,  XIV.  3;  bethsai^a  VIII.  22;  iiazarelh  I.  9. 

Examples  of  (5  in  all  positions  are  numerous:  t^egnas  II. 
23;  ^u  I.  11;  hreat  II.  13;  seat)  XII.  1;   clat5as  XIV-  63;   eorU 
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IX.  3.     Geminated:  ciß^o  VI.  4;  sce^at^  XVI.  18;  0Ö8  XIV.  25, 
ome  XL  30. 

1)  d  is  occasionally  written  for  Ö:  gecladed  (uestitum)  V. 
15;  coed  (ait)  XIV.  22;  under-delfad  IV.  19;  Jucfed  (habet)  IV. 
25;  sleped  (dormit)  V.  39,  (v.  S.  §  357);  brodro  III.  33;  ed?no(Ia(5 
IV.  41;  foi-don  (enim)  VII.  3;   haedno  Pref.  4.  XXXIII,  Irndnum 

X.  33,  42,  XIII.  10;  sodlice  XV.  44;  da  X.  32. 

2)  Original  pl  after  a  long  vowel  which  in  WS.  became 
dl  (v.  S.  §  201.  3),  remains  in  a^lo  III.  10;  and  mÖ/aÖ  VII.  23; 
beside  adle  V.  29,  34,  I.  34;  gemdUge  VII.  15  etc.  (5);  nedles 
X.  25. 

3)  Ö  seeras  to  correspond  to  WS.  d  (ef.  S.  §  201,  aum.  l 
North. />-e«"<Öe  ^'^.  fremde)  va.  gefrem^iga  (änathematizaie)  XIV. 
71,  the  only  example  of  the  word  given  in  B-T.,  and  there 
unexplained.  Rushw.  has  frem^iga.  Does  ge-frenvS\ga  =  WS. 
fremdian^  intended  for  a  literal  translation  of  anatheraatizare? 

Final  Ö  is  omitted  in  the  MS.  in  meß]  III.  3,  v.  C.N.  142. 

s. 

§  98.  Simple  s,  and  s  corabined  with  another  consonant 
oeeur  frequently,  and  call  for  no  special  remarks:  sunu  ILIO; 
aris  IL  11;  casere  XII.  17;  losiga  III.  4;  scyld  III.  29;  smyltnis 
IV.  35;  snylru  VL  2;  sprec  VI.  2;  stonde  IIL  24;  sme  L  2; 
ö'o^^a*  V.  13 ;  etc.     Geminated:  cyssende  XIV,  45;  and  v.  §  103. 

sc  oecurs  without  metathesis:  asca  VL  11;  fiscum  VL  43; 
geascade  VIII.  5,  geascadon  XIII.  3.  (For  x  =  hs  v.  §  102.  4). 

iz  where  the  Latin  has  s  oecurs  in  the  place  name 
genatzear  (gennesareth)  VL  53. 

r  is  written  for  s  in  yrte  (procella)  IV.  37,  "probably  for 
yste"  V.  C.N.  142. 

ic  is  a  scribal  error  for  is  in:  ic  (est)  XIV.  23.  For  unful 
=  unsalt?  V.  §  10.  3.  Note. 

III.  Gutturals  and  Palatals. 
c. 
§  j)9.  The  guttural  and  palatal  tenuis  c  oecurs  frequently 
in  various  positious:  calic  IX.  41;  com  IV.  31;  ceorl  XII.  25 
margin;  ec  1.  38;  rtc  XIII.  8;  reconUce  I.  31;  sceacerum  XV.  7; 
clcensunge  I.  44;  cncehles  IX.  24;  fisces  VI.  41;  woerc  XIV.  ß; 
etc.     Geminated:  cecced-rvin  XV.  23;  gewcecce  XIV.  37  etc. 
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1)  North,  h  for  final  c  in  unstrest  syllables  (v.  Sw.  H.  E.  S. 
§  540)  oceurs  in:  ah  (sed)  I.  44  etc.  (4G);  7neh  I.  40  etc.  (5), 
(beside  mec  32);  ^eh  IX.  43  etc.  (3),  (beside  "^ec  14);  iwih  I.  8 
etc.,  luh  VI.  11  etc.,  without  cxception;  usih  Pref.  1.  13,  (beside 
usic  5). 

2)  g  for  c  oecurs  in :  üsig  I.  24,  7vusi(j  XI.  9  (beside  usih 
1,  usic  5);  huuliij  XIII.  1  (beside  huUc  V.  IG);  arl'ig  (mane)  Pref. 
5.  16  (beside  arUce  XVI.  2  etc.) ;  wlonga  (diuitum)  Pref.  4.  XXXII, 
(beside  wlonca  X.  25,  XII.  41);  and  gc  in:  on  boicg  (retro)  XIII. 
IG  {on  bwcc  VIII.  33);  gehrwgc  (fregit)  VI.  41  (v.  §  103);  huced 
iuh  "ablege  (uidetur)  XIV.  64. 

3)  ch  for  c  (v.  S.  §  210.  3.  4)  oecurs  in:  mech  VIII.  34; 
michil  V.  11,  michelo  IV.  37,  39;  carchernYI.  17  (beside  carcern 
VI.  17). 

Initially  in:  channanesca  (eananaeum)  III.  18. 

fj- 

§  100.  Examples  of  g  in  all  positions  are  numerous:  god 
IV  20;  daeg  IX.  31,  dagim  IX.  2;  b/ö^/r/^  VIII.  17 ;  tvealigo  XII. 
41;  «r^/  VIII.  38;  oferhygd  VII.  22;  tostrogden  XIII.  2;  öw- 
geaegn  XI.  2;  "Qegnas  VI.  1';  etc.  (For  rnrngden,  imeden  etc.  v. 
below.) 

Geminated  ^  is  written  c^,  cc  (c)^  and  r/c.  a)  cg  in :  hycges 
VI.  30,  i'2/C(/e  VI.  37,  bycgendo  XL  15,  behycgendra  XL  15; 
liegende  IL  4,  licgendmn  XIV.  18;  scecgende  Pref.  1.6. 

b)  cc  ^cj  in:  bebycendo  XL  15;  liccende  VII.  30,  licende  V. 
40,  Pref.  5.  XLI,  ]>  Öm  wc  dernelice  (adulteris)  X.  19. 

c)  i/c  in:  aswgcas  XIV.  12,  fore-scegcane  XIIL  10. 

(/fy  appears  in  twigge  XIIL  28,  twiggo  IV.  32,  and  in  the 
Scand.  loän-word  ge-eggedon  XV.  11. 

1)  Final  (/  remains  uncbanged  to  h  (v.  S.  §  214.  1)  in:  beg 
XV.  17;  oferstag  V.  21;  bürg  II.  1;  etc. 

2)  Medial  ,7  is  lost  in :  inmden  V.  39  etc.  (4),  (beside  nucgden 
V.  41  etc.  7j;  gehrino  (aedificationes)  Xlll.  2  (v.  §23. 4,  Note. 
B-T.  geren)\  on  merne  (mane)  XV.  1  (v.  S.  §  214,  anm.  10). 

3)  Medial  g  appears  as  hg  in  mcehge  VII.  15  (beside  mcege 
iX.  39  etc.). 

4)  l'be  ending-  -ig  is  sbortened  to  i  (v.  S.  §  214.  5)  in: 
swyndria  (singillatim)  XIV.  19,  siundrio  Pi-ef.  1.  13,  sunduria 
XIV.  66  (beside  suindrige  IX.  2  etc.  (4). 
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5)  g  ia  the  combination  ng  appears  as  c,  cg,  gc  iu  the 
following  words: 

a)  c  in:   onfence  VI.  41  (beside  onfenge  XVI.  19);  glencas 

XIII.  2;  gewynccrde  (esuriit)  XI.  12  (with  jv  miswritteu  for  h\ 
beside  hyngerde  IL  25);  stencum  (lignis)  XIV.  43,  (beside  stengum 

XIV.  48);  ofer-mercvnc  Pref.  4.  XXXIII;  lesinc  (redemtionem) 
X.  45 ;  ^roimc  (crucem)  VIII.  34  (v.  §§  G8,  82.  I.  3). 

b)  cg  in:  hrencgas  IX.  19;  lond-bigencgum  XII.  1;  rcnvincg 
VI.  48. 

e)  gc  in:  lengc  V.  85;  espryngc  V.  29.  sc  in  utiorninsc  (pro- 
flu[uJio)  V.  25  is  perbaps  written  for  gc. 

h. 

§101.  For  the  soimd-value  of  initial  h  in  North,  ef.  L. 
§  44.  As  in  the  Durham  Ritual,  so  here,  an  h  is  often  writ- 
ten before  /,  n,  and  r,  and  occasionally  before  vowels,  wbere  it 
is  not  historically  eorrect;  and  on  the  other  band  historical  h 
is  sometimes  dropped  before  l,  n,  r. 

1)  The  examples  of  inorganic  h  are:  a)  before  /;  hläf 
(uxorem)  VI.  17,  18,  XII.  19  (2),  hlaf  (reliqua)  IV.  19,  VI.  43 
(beside  lafe  uxore  Pref.  5.  XXXIX);  hlcebnest  XII.  6  etc.  (5), 
(beside  Iceimest  XVI.  14) ;  hehleing  (proditione)  Pref.  5.  XLIV 
(=  WS.  beltBiving  v.  §  44.  2);  ungehleaffulluisse  Pref  5.  XXXIX 
(beside  geleafful-  (6),  geleafo  etc.  (8);  hleat  V.  22  (beside  -leat 
IL  12),  hluton  IIL  11,  -hlutende  I.  7;  hlißge  V.  23,  hlifiendra  XII. 
27  (beside  lifgiende  Pref  1.  heading,  gelifde  XVI.  11);  gehliored 

XIII.  31  etc.  (3),   (beside   gelioreb  XIIL  30  etc.  (3)  v.  §  125.  I). 

b)  before  w;   hneila  (retia)  I.  16   (beside  nettum  I.  18,  19). 

c)  before  r :  hrces  (impetu)  V.  13  (beside  -rcns  IV.  37,  7-aes- 
don  III.  10);  hrwste  (cessauit)  IV.  39,  hrcest-  III.  4  (beside  rcestas 

XIV.  41  etc.  (5),  rccst-  IL  27  etc.  (3);  gehrenfadon  XV.  20  (be- 
side reafati  III.  27  etc.  (3);  hrecone  V.  29  etc.  (4),  (beside 
recone  I.  29  etc.  (7);  gehrino  (aedificationes)  XIII.  2  (Rushw.  ^<?- 
7-'üio  V.  §  23,  Note);  in  i-ode  (cruce)  XV.  30  au  initial  h  was 
written  and  afterwards  Struck  out,  v,  C.  N.  144  "hrode  alt,  to 
rode\ 

d)  before  vowels  only  in :  geharn  (currens)  XV.  36  (beside 
-am  X.  17  etc.  (4);  hiurum  (uestris)  IL  8  (beside  iurum  VI.  11). 

2)  h  has  been  dropped  in  the  following  instances  a)  be- 
fore /;   lafo  (panes)  VIII.  5    (beside   hlafo   VI.  37,  38  ^etc,  v. 

Auglia.     N.  F.    IV.  Q 
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§  143.  I.  c.  masc.  pliirals  in  -o;  but  ean  tlie  frequent  oecurrenee 
of  -0  in  tliis  Word  be  due  to  eouf'usiou  with  /«/",  pl.  läfo,  tlie 
//-sonnd  being  so  weak  tliat  hardly  auy  difference  was  lelt  be- 
tween  the  two  words'?);  linigiendo  IL  15,  gelionede  II.  15  (be- 
side  hUnyendum  VI.  22,  hiinigendum  XVI.  14,  gclülonade  XIV. 
3).  b)  befove  n\  nesc  XIII.  28.  c)  before  r:  reof  (lepvosus) 
Pref.  2.  VI,  riofol  I.  42  (beside  lireafes  (leprosi)  XIV.  3);  rode 
(ealamo)  XV.  30  (beside  hreade  XV.  19,  v.  §  49,  Note). 

Betöre  vowels  h  is  lost  only  in  tbe  common  contraetions : 
nabbas  VIII.  17,  nce/de  IV.  5  etc. 

3)  In  all  otber  examplcs  initial  h  is  found  regiilarly:  hla/ 
(panem)  VI.  8  etc.;  in-hlogan  V.  40;  g  ehr  an  VII.  33;  /wo/' XIII. 
15;  Jmcet  I.  24;  Mlig  1.8;  hit  IX.  10;  etc. 

7v  is  a  scribal  error  for  h  in  gewyncerde  (esuriit)  XI.  12 
(v.  §100.  5  a). 

Medial  and  Final  h. 

§  102.  1)  Medial  li  and  Im  before  vowels  are  regularly 
lost  (v.  S.  §  218):  gefoanne  XIV.  48;  geseanne  V.  14  etc. 

2)  Geminated  h  does  not  occur,  simjde  h  is  found  in:  eher 
IV.  28,  ehera  Pref.  2.  VIII;  teherum  IX.  24;  poha  VI.  8  (v.  S. 
§  220  and  anm.  1). 

3)  h  in  the  combination  ht  occurs  as  a  rule  unchanged: 
cncehl  IX.  30  etc.;  gcfehlo  XIII.  7;  nwhl  XIV.  30  etc.  Excep- 
tions  are:  docler  (filiam)  Pref.  3.  XXI;  lecht  (splendorem)  XIII. 
24;  mceghte  (uirtute)  IX.  1. 

4)  hs  api)ear8  regularly  as  x  (v.  S.  §  221.  2)  in :  Uxendo 
IX.  3;  sex  IX.  2,  sexlig  IV.  20,  sexdig  IV.  8;  wcexcnde  IV.  8;  etc. 
But  the  h  is  lost  in  wcestm  IV.  7  etc.,  and  in  the  North,  form 
seista  XV.'  33  (v.  S.  §  221.  2). 

5)  h  is  lost  (v.  S.  §  222  and  anm.)  in :  heista  V.  7 ;  nesla 
XVI.  14  etc.;  heum  XIII.  27  {hehum  XIV.  43),  hera  X.  43,  hea- 
nisse  IV.  5,  hearässum  XI.  10,  heannise  XIII.  27  (S.  §  222,  anm. 
2);  geneolecde  I.  31  etc.;  neawung  XIII.  28  (v.  §  82.  II);  bitwien 
IV.  41,  bitue7i  VIII.  10  (v.  S.  §  329);  and  in  the  2'""  &  'S'-^  pers. 
sg.  Pres.  Indic.  of  contract  verbs:  onfoas  X.  15,  onfoeti  VI.  11  etc. ; 
Öw  gesiis  XII.  14,  (Jm  gcsiist  V.  31  (cf.  L.  §  44.  2). 

Ä  is  preserved  in  sih^o  IX.  9. 

0)  Final  h  and  A  =  hrv  is  regularly  preserved  (v.  S.  §  223) : 
feh  XIV.  11;  neh  X.  40;  wohfullum  XV.  28;  «/a6?Ä  (educens)  XIV. 
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47;  fore-flceh  (profugit)  XIV.  52;  gesceh  VIII.  33  etc.,  gesih  (lüde) 
I.  44  etc. 

No  example  oceurs  of  final  h  written  gh. 

Gemination  of  Consonants. 

§  103.  Great  irregularity  prevails  with  regard  to  the  oc- 
currence  of  geminated  consonants  (cf.  L.  §  45).  In  some  cases 
where  consonants  sliould  be  written  geminated  they  are  writ- 
ten simple,  and  mueli  more  frequently  vice  versa  (v.  S.  §  230, 
anm.),  this  Variation  occurriug  often  in  the  same  word.  In 
such  forms  as  anritten,  gegrippen,  -slittnise  the  inorganic 
gemination  of  the  consonant  may  be  meant  for  a  sign  that  the 
preceding  vowel  was  short,  but  on  the  other  band  such  forms 
as  brucca,  sleppende,  slitleb  show  that  the  seribe  was  following 
no  consistent  method  for  the  indication  of  vowel-length. 

Examples  are: 

I.  Consonants  in  WS.  geminated,  in  St.  Mark  written 
simple : 

1)  After  shoii;  vowels:  b,  bb:  habas  (Imp.pl.)  IX.  50,  (be- 
side  habba(5  etc.  (v.  §  136.  1);  d,  dd\  birda  IX.  31,  beside  ^irdda 
X.  34  etc.  (4);  /,  li:  sele^  XIV,  18  etc.  (5),  beside  selleb  XIII. 
12  etc.  (2),  geselenne  Pref  4.  XXXVIII,  beside  sellanne  X.  40; 
n,  nn:  losane  (Inf.)  I.  24  etc.  (6),  beside  -anne  (35),  (v.  §  114); 
monum  XI.  18,  30,  beside  moimum  X.  27  etc.  (5),  -a  (7),  -o  (10), 
-es  (16),  (for  mo7m  v.  §  104);  simigo  IL  15,  beside  synnig  III.  2 
etc.  (4);  meto  VII.  19,  beside  metto  (cibos)  VI.  36  (v.  S.  §  263, 
anm.  3,  5);  -seton^  (wk.  vb.)  VI.  56,  VIII.  6,  XV.  19,  beside 
-setlon  VI.  29  etc.  (5). 

2)  After  long  vowels:  d,  dd:  Icedon  VI.  29  etc.,  beside 
Iccddon  XL  7  etc.  (v.  §  132.  II);  heanise  IV.  5  etc.  (2),  beside 
heannise  XIIL  27  (v.  S.  §  222,  anm.  1,  2);  wrcet5o  III.  21,  beside 
wrceb^o  III.  5. 

IL  Consonants  which  are  simple  in  WS.,  in  St.  Mark  ge- 
minated : 

1)  After  Short  vowels:  cc,  c:  -brcecc  VIII.  6,-  19,  br{scg  VI. 
41,  beside  -brccc  V.  4  etc.  (2);  on  bcecc  (retro)  VIIL  38,  bcccg 
XIIL  16;  maccalic  VI.  21  (v.  §  1.  5);  onsacca  Pref  1.  15,  VIIL 
34,  XIV.  31;   onscecc  (adj.)    XIV.  30,   beside   onscec  XIV.  72; 

1  Rushw.  has:  sellun  VI.  56,  to-geseiun  VIII.  6,  seitun  XV.  19. 
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spircca  Xll.  1  ete.  (7),  beside  spreca  I.  U  etc.  (14),  (v.  §  128.  I), 

sprfccc  IV.  b4,  VIII.  32,  beside  spr(vc  IL  2  etc.  (3);  ticcccilla  IV. 

21;  nurcccce  (torqueas)  V.  7;   dd,  d:   cjehedd  (orationis)  XL  17, 

geheddes  XII.  40;   hcvdd  (rogabat)  X.  17  etc.  (3),   beside  bwd  L 

40  etc.  (5);  goddes  (dei)  IX.  1  etc.  (3),  beside  godes  I.  1  etc.  (29); 

glfcdd-möd  X.  49,  beside  glccdiäse  IV.  16;  hwidder  XIV.  12  etc. 

(2),   beside   hivider  VL  10  etc.  (2);  gg,  g:   iwkjge  XIII.  28  etc. 

(3);    //,  /;  allne  VIII.  36  etc.  (2),   allra  XII.  33  etc.  (7),   beside 

alra  XII.  22  etc.  (7),  (but  v.  S.  §  231.  2,  v.  all  below  §  104); 

camelles  I.  6,  beside  camel  X.  25;  willt  VI.  22,  beside  will  I.  4, 

X.  51;   tvUlnias  XIV.  63  ete.  (3),    beside  nilnig  VL  22,  25;    mm, 

m:   cummende  XV.  21,  beside  cumatj  III.  19  etc.  (4);   cymmende 

XIIL  26  ete.  (3),  beside  cymende  IL  13  etc.  (4);  gecymmes  (3'^'^ 

sg.)  XIIL  36,  beside  cymes  I.  7  etc.  (10);  niommanne  III.  27  etc. 

(2),   beside  w/öwa  IL  2  etc.  (3);    nimme(5  (S'''^  sg.)  IL  21,   beside 

niomoQ  IV.  15;  geniomme  (subj.  sg.)  XIIL  15;  .?Mwm  XIV.  47,  57, 

beside  sum  IX.  38  etc.  (8);  sumtne  Vill.  3,  XIV.  65,  beside  sume 

VII.  1  etc.  (10);  wn,  n;   Pres.  Parts. /vj/?i?ie/im/c'  VI.  48,  cyssennde 

XIV.  44,  beside  cysaende  XIV.  45  etc.;  inn-eode  VI.  25  etc.  (16), 

beside  In-eode  VI.  22  etc.  (31);  mceslenu  XII.  41,  beside  mwslen 

VI.  8  (WS.  mcesUbig  v.  §  68.  2):  hreconne  VIII.  10,  beside  recone 

L  29  etc.  (7);  Ö>^?iMa  Pref.  5.  XLVI,  beside  ^egne  Pref.4.XXXV 

etc.;  PI»,  p:  clioppadon  VI.  49,   beside   cliopia  X.  47    etc.  (9); 

clioppende  V.  7  etc.  (6),  beside  diopeude  I.  3,  V.  5 ;  -crypplc  IL 

5  etc.  (3),    beside   -cryplc  IL  9  etc.  (3);   earelipprica  XIV.  47, 

beside  earüprico  Vll.  33  (v.  §  7.  2);  gegrippen  1,  31;   a-C(/>/ö   IV. 

1,  37,  38,  Pref.  2.  IX,   beside  scip  V.  2  etc.  (15);   rr,  r:  forrma 

XVI.  9,  beside  forma  XIV.  12;  {iuerra  (acc.  pl.)  XI.  25,   beside 

uuro   XL  26);   .v*^,  s:   Abstracts   iu  -nias,  monncualmniss  XV.  7, 

beside  ->ms  (5);  -nlssa,  -e,  -wm  (26),  beside -w/.se  etc.  (63);  -nessc 

etc.  (3),  beside  -we?.y,  -nese  (5);  ecnisse  III.  29,  beside  ec/twe;  XL 

14,  cyönisse  XIV.  55,  beside  -cy^nise  XIV.  56  (v.  §  67);  tiassum 

XIV.  60,   bissum   XL  23,   beside  Ö757<m  VIIL  12  etc.  (5),   (v.  S. 

§  338);  rvossanne  (esse)  IX.  5,  beside  uosa  IX.  35  etc.  (8);  tt,  l: 

eatta,  etlatine  VI.  37  etc.  (12),  beside  eata,  eteti  VII.  2  etc.  (5), 

(v.  §  128. 1);  foiU  IV.  21,  beside  fcet  IV.  21  etc.  (4);  fallro  V.  4 

(v.  §  13.  3),  beside  feotrum  V.  4  (cf.  S.  §  228);  -freattas  XIL  40; 

begeatta  XIV.  2;  ö/i^ö?/^  IL  8,  beside  -gwl  Pref.  4.  XXVII  etc.  (4), 

(v.  §  128.  II);  agolten  IL  22;  hlotl  (sortem)  XV.  24;  ges(ett  XIIL 

3  etc.  (6),  -scedt  XVl.  19,   beside  -swl  XL  2  etc.  (4);  aetl  (sb.) 
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I.  32;  sliltnise  XIII.  14,  beside  -sUtnei^sa  II.  21  (v.  §  8.  2);  wulla 
(scire)  VII.  24,  Pref.  1.  7,  beside  gcwuia  IX.  30  etc.  (14),  (v.  § 
137.  1);  awritten  I.  2  etc.  (9);  writto  (sb.)  XIV.  49,  gewuritlo  XII. 
24,  beside  mrit  XII.  10,  gewrit  XV.  28. 

2)   After   long   vowels:  cc,   c:   brucca  (Inf.  and  Siibj.  sg.) 

XIV.  12,  14,  beside  brüca  III.  20  etc.  (3);  pp,  p:  sleppetide  XIV. 
37,  beside  slepende  IV.  38  etc.  (4);  ss,  s:  bissen  VII.  17,  beside 
biseno  IV.  34  etc.  (3);  arisse  XVI.  14  (v.  §  38.  3);  gristbitte^  IX. 
18;  etton  VII.  3,  4,  beside  eton  VIII.  1  etc.  (6);  fretton  IV.  4; 
agaett  (effudit)  XIV.  3  (v.  §  56.  1);  lyttelra  VIII.  7,  X.  15,  be- 
side lytel   I.  19  etc.  (6);   setton.   (sedebant)   III.  34;   -slittes,  -Ö 

XV.  29,  IL  22,  beside  -slites  IX.  18  etc.  (3);  t5rittig  IV.  8,  20 
(but  V.  S.  §  230,  anm.). 

§  104.  1)  Historical  gemination  at  the  eud  of  a  word  is  as 
a  ruie  not  simplified,  as  it  generally  is  in  WS.  (v.  S.  §  231.  1). 

Examples  are:  blann  IV.  34,  VI.  51,  blinn  VII.  27;  cami 
XIV.  68,  71;  ongann  VIII.  25  etc.  (22);  wann  Pref.  1.  10;  bedd 
(lectum)  VII.  30,  XIV.  15,  beside  bed  IV.  21;  cynn  IX.  29  etc 
(6);  eimodade  XIII.  34;  gytt  (sb.)  Pref  3.  XIV  (cf.  S.  §  263, 
anm.  3);  sibb  V.  34,  IX.  50;  synnfullo  II.  15  etc.  (3),  beside  syn- 

II.  16,  17;  all  I.  5. etc.,  (dlsrvce  XIV.  48,  allne  VIII.  36,  XVI.  15 
{allra  v.  §  103.  II);  fcurr  XII.  1  etc.  (4);  fullwihtere  VI.  14,  be- 
side fuluihtere  VIII.  28,  fuluiht  I.  4  etc.  (10);  -geleaffull  IX.  19, 
gdeiiffuUnlse  Pref.  4.  XXVIII  etc.  (3),  fyUnlse  Pref.  1.  14  etc. 
(2),  beside  -geleaffulnise  XVI.  14  etc.  (3),  -sceomfulnise  VII.  21, 
fylnlse  Pref.  1.  9;  monn  I.  22  etc.  (23),  meun  I.  25  eie.  (21),  be- 
side mon  XII.  34  etc.  (4),  men  VII.  36;  hispell  IV.  10  etc.  (5), 
godspell  I.  14  etc.  (8).  Final  //  is  simplified  in  the  Scand.  loan- 
word  tircel  X.  44  etc.  (3),  beside  brcellutn  XIII.  34  (v.  Kluge, 
P.  G.  I,  p.  786). 

2)  Simplification  appears  irregularly  in  certain  unstressed 
syllables  (v.  S.  §  231.  4),  and  Compound  words. 

The  examples  are: 

a)  unstressed  syllables :  of  tl  in :  ondeteb  VIII.  38  etc.  (5) 
{fallelande  V.  5,  v.  Note);  II  in:  deglice  IX.  28;  nn  in:  ahongene 
(acc.  sg.  m.)  XVI.  6;  and  with  syncope  of  the  middle  vovvel 
cuoedne  XIV.  58,  gehatne  Pref.  1.  15;  nn  remains  iu:  byrgenne 
VI.  29  etc.  (7),  bebyrgennise  XIV.  8;  ge^wigennise  Pref.  2.  6,  be- 
side gecoreniso  Pref.  2.  1;  (5yrne)ine  XV.  17;  rr  remains  in:  eeft- 
erra  IV.  19  etc.  (3). 
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Note,  fallelande  in  the  gloss  falletandc  /  ticvrsccnde  (concidcns) 
V.  ö  is  apparently  a  derivative  in  -etlan  from  fallan.  The  concidcns  of 
the  text  \s  concidcns  =  'cutting,  beating'  etc.,  and  in  the  sense  of  'beat- 
iiig'  it  is  correctly  glossed  by  dcersccndc.  Bat  apart  from  the  context 
concidcns  might  be  cowcY^/t,'«^  = 'falling  down',  and  it  was  probably  this 
Word  which  the  glossator  had  in  liis  uiind  when  lie  wrote  fullctandc.  lle 
knew  that  a  form  concidens  could  have  two  dilVerent  meanings  and  he 
wrote  both  down,  cf.  §  49.  1,  Note.  The  simple  d  in  mcdo  (medios)  VII. 
:{1,  'Rwshw.middum  is  probably  due  to  confusion  with  the  Latin  word,  as 
is  the  vowel  c  for  i  (v.  §  7.  2). 

b)  Compound  words  (v.  S.  §  2ol.  3):  wiläeora  Pref.  1.  12, 
beside  ivilde  deoru/n  I.  13;  felluyi  VII.  19;  hunteanüg  X.  30  etc. 
(2),  beside  hund-teantig-,  Pref.  4.  XXXII;  rvyriruma  IV.  6  etc. 
(3);  oÖÖ^p/  XIII.  30  etc.  (4),  beside  oÖÖ  ba'f  VI.  10;  so^a  (deiude) 
IV.  17,  beside  äoÖöö   IV.  28  etc.  (3);  bccsccs  (maris)   V.  1  = 


THE  LANGUAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN 
GLOSS  TO  THE  GOSPEL  OF  ST.  MARK. 

Part  II.  Inflectiou. 

Chapter  IX.   Personal  Endings  of  Verbs. 

I.  Preseiit  Indicative. 

§  105.    First  Person  Singular. 

The  normal  endiug  of  Strong  Verbs  is  -o,  of  Weak  Verbs 
Cl.  I  and  III  also  -0,  of  Cl.  II  apparently  -a  but  the  evidence 
is  very  scanty. 

The  examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  hrino  V.  28,  XIV.  27;  ariso  XIV.  28;  to- 
slito  XIV.  58;  drinco  X.  38,  39,  XIV.  25  (2);  cymo  XIV.  28;  cweÖö 
II.  11,  III.  28,  cuoe^o  IX.  1  etc.  (11);  forgefo  XV.  9;  onscecco 
(negabo)  XIV.  31;  forleto  VIII.  3,  XV.  9. 

Exeeptions  are:  hcbcade  (praeeipio)  IX.  25;  tiershlcß  XIV. 
27  (v.  S.  §  374,  anm.  1);  and  geseom  VIII.  24  on  the  analogy 
of  the  -mi  Verbs  (cf.  L.  §  46,  p.  73). 

2)  Weak  Verbs.  Cl.  I:  gelefo  IX.  24;  selb  VI.  22,  23;  sello 
XII.  36;  getimhro  XIV.  58. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II:  fregna  XI.  29  (v.  §  134.  3);  milsa 
VIII.  2.  ^ola  (patiar)  IX.  19  shoiild  be  taken  as  a  Siibj.  form 
(v.  Subj.  ending  -a  §  109.  3),  but  eonsideriug  the  uumerous  iu- 
stances  where  the  Latin  Subj.  is  glossed  by  the  English  Indic. 
(v.  §  109)  it  may  be  the  Indic.  form.  Rushw.  has  öo/o.  The 
ending  -0   (igo)  oecurs   in  halsig 0  V.  7. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III:  s(ego  V.  41  etc.  (6). 

5)  Minor  groups:  willo  XIV.  36  etc.  (4). 

Anglia.    N.P.    iV.  10 


136  ELIZABETH  MARY  LEA, 

The  eudiiig  of  the  -mi  verbs  is  -?7i:  am  VI.  50  etc.  (5); 
biom  V.  -28.  beom  V.  28  etc.  (4);  doam  XL  20,  88,  {gedö  I.  17 
with  a  liue  over  the  o  possibly  stauds  for  '^-dom,  v.  Skeat's 
Pref.  p.  XXVIII  "the  glossator  geuerally  denotes  ....  m  by  a 
straight  stroke"). 

§  IOC.    Second  Person  Siugiüar. 

The  examples  here  are  too  few  to  show  any  definite  rules 
for  the  separate  classes  of  verbs.  The  usual  ending-  of  strong 
V<jrbs,  and  of  Weak  Verbs  Cl.  I  is  -es,  of  the  former  two  in- 
stances  occur  of  -as,  and  one  of  -sL  Of  the  remaining  verbs 
occur  instauces  with  the  endings  -as,  ces,  is,  est.  With  regard 
to  -est ,  the  following  corrections  in  the  MS.  show  that  it  was 
not  feit  to  be  a  regulär  endiug,  v.  C.  N.  148  "yesiist  alt.  to  ge- 
siis  XII.  14",  and  "doest  alt.  to  does  XI.  28". 

The  Examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  -es:  cuoe^es  V.  28  etc.  (3);  slepes  XIV.  37; 
and  -s  in  the  contract  verb  gesiis  XII.  14.  -as:  cuotSas  X.  18; 
on-cnauas  VIII.  33;  geomjas  VTII.  26.     -st:  gesiis t  V.  31. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I:  -es:  gemes  XII.  14;  leeres  XII.  14; 
reces  IV.  38;  styres  V.  35;  7voenes  IV.  41. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II:  -est:  ondueardest  XIV.  60,  XV.  4. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III:  -as:  gegiuas  (petieris)  VI.  23  (v.  § 
51.  2  Note),     -is:  hrefis  X.  21. 

5)  Minor  Groups:  doces  XI.  28  {does  XI.  28  =  ddis,  v.  S.  §  429); 
gegaas  VIII.  26.  (For  the  2""  Pers.  sg.  of  the  Pret.  Pres.  Verbs, 
and  of  the  verb  'to  be',  v.  §§  137,  138.) 

§  107.    Third  Person  Singular. 

The  common  endings  of  Strong  Verbs  and  of  Weak  Verbs 
Cl.  I,  III  are:  -e(5,  -u(5,  and  -es,  -as  (cf.  L.  §  46,  p.  74),  -feÖ,  -a.'s 
are  rare.     The  endings  of  Weak  Verbs  Cl.  II  are  -aö,  -as. 

The  e  of  -e^  is  not  syncopated  (v.  S.  §  358,  anm.)  except 
possibly  in  ett  II.  16,  the  fiiU  gh)ss  is  ]7le  he  eet  i  eil  (manduc- 
aret)  (v.  §  4.  1);  and  gehellt  i  hcet  (imperat)  Pref.  3.  XXV,  but 
the  api)carance  of  an  umlauted  vowel  in  the  3""''  sg.  Pres,  would 
be  abnormal.  Or  cau  it  be  an  isolated  instance  of  the  use 
of  the  WS.  Pret.  form  with  w  written  for  e?  cueti  (dicit)  II.  8 
etc.  (4),  cuoe^  I.  44  etc.  (19),  cuet5  (ait)  IL  17  etc.  (9),  cwoeÖ  IL 
5  etc.  (68),  are  probably  not  syncopated  Pres,  forms,  but  Pret. 
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forms  glossiüg  Lat.  Presents  (v.  e  for  cv  §  3.  3),  cf.  ic  cuoeti  (dieo) 
XL  21,  cuoedon  (dicunt)  XII.  IG  ete.  (10). 
The  Examples  are: 

1)  Sti-ong  Verbs,  a)  -eö;  gristbiifeö  IX.  18;  drife'b  III.  22; 
to  slittet5  IL  22;  -stigeti  XV.  32;  geUoret5  XIIL  30  (v.  S.  §  384, 
anm.  3);  o'nghine^  I.  heading;  scrlnceb  IX.  18;  cymeb  IV.  15 
etc.  (5),  becymeb  XL  24;  nimme^  IL  21;  ele^  XL  14;  forlete'Ö 
X.  7;  saueb  IV.  14  (2);  5/<?i»eÖ  IV.  27  {sleped  V.  39,  d  a  seribal 
error  for  Ö,  v.  S.  §  357);  and  -Ö  in  the  Contraet  verb  onfoe6 
VI.  11  (=  on/ceÖ  V.  S.  §  374,  anm.  1). 

b)  -öÖ:  arisa^  IV.  27  etc.  (4);  drincaö  IL  16;  -iornah  XIV. 
13;  ondspuma(5  IX.  45,  47;  7vorpa!t5  V.  26;  geniomwS  IV.  15; 
ÄceÖÖaÖ  XVL  18;  ^^-öpjcöÖ  IV.  27  (2);  oncnarvwS  XIIL  14;  on/baÖ 
IX.  37  ete.  (5);  g eongab  XIV.  21,  forletab  X.  29;  and  -mÖ  in 
5/ey;mÖ  IV.  27. 

c)  -es:  gehites  IX.  18;  gegripes  IX.  18;  rZ-s^^  XIIL  14,  ge- 
rises  XIIL  10;  toslites  IX.  18,  toslittes  XV.  29;  of-süges  XIIL 
15;  ftere^  XIV.  13;  cymes  I.  7  etc.  (3),  gecymmes  XIIL  36;  cwoeÖ- 
e*  XV.  28;  ettes  IL  16;  forgefes  XL  26;  fore-stondes  VIIL  36; 
/2;«?.rf5  I.  6;   /<?/^^  XII.  19  (2),  XL  3;   redes  XIIL  14,  Pref.  1.  7. 

d)  -as\  geondspurnas  IX.  42,  43  (v.  §  126.  1);  cuoe^as  XIIL 
21  ete.  (6);  onfoas  X.  12,  15;  hätas  L  27;  for-lelas  X.  11,  12. 

e)  -ce'b,  -ces:  forgefce'ö  XL  25,    atices  XIV.  18. 

Thus  the  numbers  stand:  -eb  20,  -a6  22,  -<?^  22,  -as  13. 

2)  Weak  Verbs.  Cl.  I.  a)  -eÖ;  hyre'b  IV.  38;  A^//ieÖ  IX.  18; 
geme'^  Pref.  3.  XXV;  ^e/^^reÖ  VI.  11;  lare^  Pref  3.  XVI  etc.  (5); 
gelefe^  XVI,  16;  gefnit(et)  XIIL  36;  ondeteti  XIIL  38;  ^g?i(?eÖ 
XL  22,  Pref.  3.  X;  selieb  XIIL  12,  XIV.  42,  seleb,  ge-  VIIL  37 
etc.  (5),  and  -/eÖ  in  siuie^  IL  21. 

b)  -«t5:  eftgehoela'b  IX.  12;  ce/^aÖ  Pref  3.  X:  c^ÖaÖ  Pref. 
5.  XL;  ^^ÄemÖ  IV.  9,  23;  ondeta^  Pref.  4.  XXVI;  ^06?caÖ  VIIL 
12;  wcecca'Q  Pref.  3.  XIV;  w?/rca(5  IV.  32. 

c)  -es:  ceiges  XV.  35;  gecerres  XIIL  16;  fylges  IX.  38;  ^<?- 
/e/^s  (sinit)  Pref.  4.  XXX;  «^^/^A^  IX.  23,  XVI.  16;  sendes  XIII. 
27;  geneoleces  X.  7;  arvceltes  XVI.  3  (v.  S.  §  396). 

d)  -as'.  ceigas  X.  49;  ced-eawas  XIV.  15;  gelimhras  XV.  29; 
ivyrcas  IX.  39. 

Thus  the  numbers  stand:  -eÖ  22,  -ciö  9,  -^a^  9,  -as  4. 

3)  Weak  Verbs.  Cl.  II  a)  -eÖ:  only  synget5  X.  12. 

10* 


138  ELIZABETH  MAKY  LEA, 

b)  -aö:  bhrdsai^  Pref.  4.  XXXI;  hsa^  IX.  41;  p/o7i/a^  Pref. 
2.  5;  /-föA/^i  III.  27;  ^reafub  Pref.  4.  XXXIII.  —  mÖ,  -%a(5  (cf. 
S.  §  414,  anm.  2,  L.  §  46,  p.  75  "Analogiebildungen  nach  dem 
Plur.  Indie."):  losiut)  VIII.  35;  (jesonmiat  XIII.  27;  yvcestmiati  IV. 
28;  /n/rtrumiat)  IV.  27;  ^ceöm/a^aÖ  Pref.  5.  XXXVIII. 

c)  -as:  ebolsas  IL  7,  III.  29;  clcensas  VII.  19;  gefuhvas  I. 
8;  foregeariias  I.  2,  Pref.  2,  6;  //ca*  XIV.  41;  losas  Pref.  4. 
XXVIL  in  VIII.  35  ''losias  alt.  to  losas",  v.  C.  N.  143;  ge^olas 
IX.  12. 

-/a^:  ffeliolias  XIII.  13;  ?vor^ias  VII.  C.  /wae,y  (haesitauerit) 
XI.  23  =  tuä's  (v.  S.  §  414,  anm.  4). 

Thus  tlie  numbers  stand:  -aÖ,  -faÖ  10,  -as,  -las  12. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III:  ha^fe^,  nrnfeh  IL  10  etc.  (8)  {hcßfed 
IV.  25,  d  a  scribal  error  for  Ö,  ef.  sleped  (1)  above),  Äa'/i?^  III. 
30,  VII.  16,  hccfis  XII.  25  margin  (2);  and  the  Contract  Verbs 
/rmö  Pref  3.  XXI,  Ör^aÖ  Pref.  4.  XXXIII   (v.  S.  §  416,  anm.  5). 

5)  Minor  Groups:  doeQ  III.  35  etc.  (4),  (=  ddi^  v.  S.  §  429), 
rfoÄ-Ö  IV.  32;  in-(jaa'^  X.  15  etc.  (3);  ülgaas  VII.  19  etc.  (3),  in- 
gaes  XIII.  15  {=  ga.'s)\  biel5  X.  43,  bi^  III.  29  etc.,  v.  §  138. 

§  108.    Plural 

The  endings  here  present  the  same  Variation  as  in  the 
3'*^  Pers.  Sg.  -eÖ,  -öÖ,  -es,  -as.  In  the  sg.  of  Weak  Verbs  Cl. 
II  -eÖ,  -es  do  not  appear,  but  they  do  appear  in  the  plural. 
In  Cl.  III  Ottly  -öö,  -as  are  found. 

The  Examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  a)  -et):  stige'6  X.  33;  onginneti  Pref.  1. 
heuding,  Pref.  2.  7;  suingeti  X.  34;  ctjmet)  IL  20.  of-,  fore-  VII. 
21  etc.  (3);  of-slae'!^  IX.  31  (=  -slm^  v.  8.  §  374,  anm.  1);  on- 
cnaweb  IV.  12;  oufoeti  IV.  16  (=  öw/aÖ?  v.  S.  §  374,  anm.  1); 
sauet5  IV.  18. 

b)  -a():  arisatS  XII.  23  ete.  (4),  efne-ar'isat)  XIII.  12;  ofer- 
hlioran  XIII.  31  (v.  C.  N.  143  ''hliored  alt.  to  hUoratiy,  /leat) 
(fugiaut)  XIII.  14;  origi?ma^  XIIL  4;  under-delfad  IV.  19  {d  a 
scribal  error  for  Ö);  cumat5  III.  19;  cuoetia'b  XL  31  ete.  (7); 
ageafa^  XIV.  12;  gesea^  IX.  1  etc.  (6);  onfon^  IV.  20,  XII.  40; 
inn-georujat)  X.  23;  sauab  IV.  10. 

c)  -es:  onfindes  XL  2;  e/^e^  VI.  36  (v.  C.  N.  142  "ettest^  alt. 
to  eltes")\  forgefes  VII.  12;  f(£res  XVI.  7;  stondes  III.  31,  XIIL 
9;  oncneawes  gie  VII.  18;  ^awe,?  IV.  16;  gervealdes  X.  42. 
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d)  -as:  abidas  VIIL  2;  ioslitas  VII.  13;  gesidcas  XIII.  6; 
ofer-hiioras  XIII.  31  (v.  C.  N.  143  "hliores  alt.  to  hlloras'\  cf. 
hliore^  alt.  to  -aÖ  in  the  same  verse);  un-bindas  XL  5;  gedrincas 
XVI.  18;  Tvorpas  XVI.  17;  yiiomas  XVI.  18;  gehiddas  XL  24; 
cuoe^as  XIIL  6  etc.  (7);  ea/a*  VII.  5,  28;  of-freattas  XII.  40; 
<75^eaÄ  XIIL  26  etc.  (3);  gesprecas  XIL  37,  XVI.  17;  oncnauas 
VIII.  21,  oncnttuasgie  VIIL  17;  ondredas  gie  XIIL  7;  geongas 
VIL  5,  XL  2;  ÄaMa^  VIL  8,  9,  IX.  50;  ahoas  XV.  27;  fore-lelas 
gie  X.  14;  sauas  IV.  18. 

Thus  the  numbers  are:  -eÖ  12  (including  the  Contract 
Verbs  slaeQ  etc.),  -d^  27,  -es  9;  -a^  35,  -ces  oecurs  in  cymccs 
XIIL  6. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I:  a)  eÖ:  ge-hirge'6  IX.  1;  ^e/V4/ßÖ  XVL 
17;  gelefe^  X.  24,  XL  31;  seilet  XII.  14. 

b)  -öÖ:  fcesta^  XL  18  (2);  ÄeraÖ,  ge-  IV.  20  etc.  (6);  ge- 
lefah  XVI.  17;  on^^/^a5  XVL  18;  ?g/ö,8  (aecusant)  Pref.  3.  XX,  5. 
XXXIX;  acuoellaö  X.  34;  seim  XIIL  22;   soeca^  L  37,  III.  32. 

c)  -es:  ijelefes  gie  XIIL  21;  spittes  X.  34;  ^//r^^^  VL  36; 
selles  X.  33;  soeces  XVI.  6;  ^encesgie  VIIL  18. 

d)  -ö^:  fcestas  IL  20;  ahenas  XV.  4;  Ä<?rrt^  IV.  24,  geheras 
VII.  37;  /2/-ma^  N.  39;  ^ete^/^v^  XIIL  11;  gecmellas  XIIL  12; 
^e//a^  XV.  23,  geseallas  XIIL  9;  wyrcas  VIL  13. 

Thus  the  numbers  are:  -eÖ  5,  -aÖ  16,  -g^  6,  -öt^  10. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II:  -age'ö  (v.  S.  §  414,  anm.  2);  bismer- 
age(5  X.  34. 

b)  -aÖ:  edmoda^  IV.  41;  /o6-a5  IL  22,  VIIL  3;  m^ruÄ)  Pref. 
3.  XX;  witilab  VII.  23.  -/«Ö:  hej^sumia^  IV.  41;  genibriab  X.  33; 
m{cnsu?niab  XII.  25;  willniax)  X.  35,  36;  tv(eslmi(it)  IV.  20;  ?rort^ia<5 
VII.  7.     -/^ab,,  -aga6:  etimodigat)  I.  27;  gegearuagat)  IV.  30. 

c)  -66-  f-ogesj:  costages  XIL  15;  duolages  XII.  27. 

d)  -05:  cea/jas  VL  36;  duolas  XII.  24;  gefraignas  IX.  16; 
gewidlas  VII.  15.  -m,  -egas:  frasias  IX.  16;  willnias  XIV.  63; 
ge/vidlegas  VII.  20. 

Thus  the  numbers  are:  -a^cÖ  1,  -aÖ  (-/aÖ  etc.)  14,  -t'.?  {-ages) 
2,  -a^  (-m  etc.)  7. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  IIL  a)  //yeÖ :  giwige'b  (petatis)  X.  38  (v. 
§  51.  2  Note). 

b)  -0(5:  giuat)  XL  24;  /«r//v&aÖ,  waJftaÖ  IL  19  etc.  (14);  -Ö  in 
the  Contract  Verb  smedt5  IL  8. 
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e)  -rtv:  hahbas,  nabbas  X.  42  ek».  (5);  nsa'cgas  XIV.  12;  smeas 
VIII.  17. 

5)  :\Huor  Groiips  a)  -dÖ:    doet)  VTI.  0  (v.  S.  §  420,  anni.  2). 

b)  -rtÖ:  doah  XI.  3  etc.  (5);  ivalUiiS  X.  35  ete.  (8);  ww/aÖ  ^/ö 
II.  10;  and  -Ö  in  j^/^/aöÖ  VII.  20. 

c)  -as:  ge-cunnas  (eog^noscetis)  IV.  13;  doas  VII.  13;  wallns 
XII.  38;  tvutas  gie  X.  42,  XIII.  28;  and  -s  in  gaas  VI.  10  ete.  (3). 

6)  In  cases  where  one  of  tlie  Pronouns  ive,  or  gc  Stands 
immediately  after  the  verb  (v.  S.  §  360,  and  anm.,  cf.  L.  §  46, 
p.  78),  as  a  rnle  tlie  ordinary  pliiral  form  in  -aÖ,  -as  is  found. 

Examples  are:  oncneawesgie  VII.  18,  oncnauasgie  VIII.  17; 
ondredas  yie  XIII.  7;  fore-letas  gie  X.  14;  ^encesgie  VIIL  18; 
habbas  we  VIII.  16;  nabbas  gie  VIII.  17;  habba^  ge  IV.  40,  VI. 
38,  VIII.  5,  18;  c?oa5"  gie  IL  24,  XL  5;  rvallab  gie  XV.  9;  nmta't) 
gie  IL  10,  wutas  gie  X.  42,  XIII.  28.  But  the  foUowing  forms 
occur  with  a  vocalic  ending:  a)  Pret.  Pres,  verbs:  ne  cumiige 
(nescitis)  IV.  13;  cunnoge  XII.  24  (v.  C.  N.  143  "cunnige  alt.  to 
cunnoge'^);  neulu  woe  (nescimus)  XL  33,  ne  uutogie  X.  38,  XII. 
24,  ne  wulo  gie  XIII.  33,  nuutogie  XIIL  35;  magoge  (potestis) 
X.  38.  b)  Other  Verbs :  arogie  gestyred  (turbamini)  V.  39  etc. 
(4);  tvallige  (uultis)  XV.  12.  seile  we  (dabimus)  VI.  37  is  pos- 
sibly  a  Subj.  form  (cf.  bycge  we  (emamus)  in  the  same  verse ; 
wyrca  we  (faciamus)  IX.  5,  v.  §  110).  un-binde  hia  (soluunt)  XL 
4,  is  abnormal,   perhaps   due  to   analogy   of  the  above  forms. 

The  okl  Optative  form  WS.  wulon,  uion  =  'letus'  appears 
in:  wutun  geonga  XIV.  42,  wutum  geonga  I.  38,  wutum  we  o/'slae 
XII.  7,  the  m  being  perhaps  an  instanee  of  the  preservation 
of  the  original  ending  of  the  1^*  Pers.  plural  (v.  §  88). 

IL  Present  Subjunctive. 
The  use  of  the  Subjunctive  is  not  very  common  as  the 
Latin  Subjunctive  is  frequently  glossed  by  the  Indic.  in  Eng- 
lish  (cf.  L.  §  40,  anm.,  p.  80).  This  change  of  mood  is  some- 
times  combined  with  a  change  of  tense  froni  Preterite  to  Pre- 
sent. These  discrepancies  may  be  shown  by  the  following 
examples:  cyme<)  (ueniat)  IV.  22,  XV.  36.  cymes  XIII.  35;  eleb 
(manducet;  XL  14,  etles  (manducent)  VI.  36;  geseaö  (uideant) 
IX.  1  etc.  (3);  gehera^  (audiat)  IV.  9,  heras  (audiatis)  IV.  24; 
gemitteb  (inueniat)  XIIL  36;  bycges  (emant)  VI.  36;  ccajias  (emant) 
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VI.  36;  oncnauab  (intelleg-at)  XII.  14;  slepet5  (dormiat)  IV.  27; 
gcdrincas  (biberint)  XVI.  18;  geherd^  (audierint)  IV.  IG  etc.  etc. 
In  three  iustances  these  Indic.  forms  are  altered  in  the 
MS.  to  regulär  Subj.  forms  witb  a  vocalic  endiog,  v.  C.  N.  143 
"/o  sceada'6  (separet)  alt.  to  (o  sceada"  X.  9;  '^  eft-cuvcccce^  (re- 
suscitet)  alt.  to  -a?v(ecce"  XII.  19;  p.  144  "f'/e  we  gclefe^  (ered- 
anins)  alt.  to  -gelefe"  XV.  32,  cf.  p.  143  "-gdefed  (erediderit; 
alt.  to  gelefe'' . 

§  109.    Singular. 

The  normal  WS.  ending  -e  oceurs   in  the   majority  of  in- 
stances,  but  beside   this   oecur  -a,  and  rarely  -ce  (v.  S.  §  361). 
The  examples  are: 

1)  Strong  Verhs.  a)  -e:  arise  IX.  10  (v.  §  51.  1),  arisse  XVI. 
14  (V.  §  38.  3);  gebinde  IIL  27;  hecyme  XIV.  31;  geniomme  XIII. 
15;  forstete  X.  19;  gebidde  XIV.  32;  dernelice  (adulteris)  X.  19; 
coet5e  1.  44,  gecuoetie  VIII.  26;  nmrcecce  (torqueas)  V.  7;  onscccce 
VIII.  34;  gewcexe  VII.  11;  onfoe  X.  17,  XII.  19  (v.  S.  §  374, 
anm.  =/ce.^). 

b)  -a:  arisa  III.  26,  arisa  IX.  9  (v.  §  124.  I);  gem'ica  XIII. 
5;  gebrucca  XIV.  12;  gesinga  XIV.  72;  gesuelta  XIV.  31;  cuoe^a 
Pref.  3.  XXV,  coeba  X.  19;  ingeonga  III.  27;  lo-sceada  X.  9. 

c)  -ce  only  in  inn-geongce  XIV.  14;  of-slace  X.  19.  gesü  X. 
51,  XII.  15  =  gesi  (v.  S.  §  374,  anm.). 

The  numbers  are:  -e  13,  -a  10,  -ce  2. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -e\  fylge  VIII.  32;  gelefe  XI.  23; 
on-sette  VII.  32;  eft-ancecce  XII.  19;  seile  VI.  25;  soece  VIII.  34; 
^yncge  XIV.  64. 

b)  -a:  gefoeda  VII.  27;  gehera  VII.  16;  gestrmm  VIII.  36; 
gesella  XIV.  30. 

e)  -ce  only  in  Iccdce  VIII.  34, 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II.  a)  -e\  fortiiofe  X.  19. 

b)  -ö,  -iga:  bodiga  I.  38;  Öo/a  IX.  19  (v.  §  105.  3);  getuiga 
XL  23  (v.  S.  §  414,  anm.  4). 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III.  -e:  hcebbe  IX.  43,  45,  47,  X.  21: 
hlifige  V.  23;  gescege  VIII.  26. 

5)  Minor  Groups  a)  -e:  mcege  XIII.  22  etc.  (15);  seile  XIV. 
31;  Witte  Pref.  1.  7;  doe,  gedoe  X.  19,  35  etc.  (9);  wcrlle  VI.  24 
etc.  (8),  (V.  S.  §  428);  bie  X.  44,  sie  VIII.  27  etc.,  v.  §  138. 

b)  -ce  only  in  wcellce  VIII.  34,  XIV.  36. 
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jj  110.    riiiral. 

The  eudiiig-s  are  the  samc  as  tliosc  of  the  Sing.  viz.  -e,  -a, 
tinal  n  beiug  dropped  in  tbe  North,  (v.  S.  §  301).  The  examples 
are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -e:  gewor'^e  XIII.  30;  geette  VIII.  2; 
f(cre  7V(v  IV.  35;  geonge  VI.  10;  onfoe  XI.  24;  gesee  XV.  32  = 
gese  (v.  S.  §  374,  anm.), 

b)  -a:  drlnca  X.  39;  gesea  Pref.  4.  XXVII;  sitta  X.  37; 
spreca  XIII.  11,  sprecca  XIII.  11;  -geonga  V.  12,  VI  36. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -e:  bycge  ive  (emamus)  VI.  37; 
gelefe  XV.  32. 

b)  -a:  gehcra  XIII.  7;  ivyrca  we  (faciamus)  IX.  5. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II.  a)  -e\  for^iofe  X.  19. 

b)  -a,  -iga:  ge-embehta  X.  45;  ni(Sria  III.  2;  gegeartviga  we 
XIV.  12. 

No  examples  of  Cl.  III  oeeur. 

4)  Minor  Groups:  tvita  IV.  11;  7velle  IV.  30,  wfclle  XV.  9, 
7V(cll(c  XIV.  7;  gce  we  (eamus)  I.  38,  XIV.  42,  gae  XIV.  12  (= 
gce)  etc.  (v.  S.  §  430);  sie  I.  17  etc.,  v.  the  Conjugations. 

III.  Imperative. 

§  111.    Singular. 

The  Second  Person  Singular  of  Strong  Verbs,  and  of  Weak 
Verbs  Cl.  I  is-  without  ending;  this  rule  including  the  short- 
syllablcd  strong  verbs  of  Ab.  V  which  had  an  original  -jo  in 
the  Present,  and  the  short-syllabled  weak  verbs,  which  in  WS. 
have  an  Imp.  ending  -e.  In  Weak  Verbs  Cl.  II,  beside  the 
normal  WS.  ending  -a,  oceurs  -ig  (v.  S.  §  414,  anm.  2).  The 
examples  aj-e: 

1)  Strong  Verbs:  aris  II.  11,  X.  49,  ans  II.  9  etc.  (3);  Uinn 
VII.  27;  -help  IX.  22,  24;  geworp  IX.  47;  her  IL  9;  ctjm  V.  23, 
X.  21;  nim  IL  9,  11;  gef  I.  44;  gesih  I.  44  etc.  (3),  gesoch  XV. 
4;  sitl  XIL  36;  geong  VlIL  33  etc.  (3);  ahoh  XV.  13,  14;  let  VL 
36,  VII.  27.     An  exception  is  hi-Uore  (transfer)  XIV.  36. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I:  ad-eaw  L  44;  fglg  IL  14,  X.  21;  hccl 
XL  9,  10  etc.  (3);  geher  XII.  29;  gelef  V.  36;  send  V.  12;  on- 
sett  V.  23;  a6en  (extende)  III.  5;  untyrt  VII.  34,  Prcf.  3.  XXII; 
hebyg  X.  21;  sd  X.  21,  37;  socc  IL  14,  X.  21.  An  exception  is 
oferferig  (transfer)  XIV.  36,  probably  due  to  analogy  of  Cl.  II 
(V.  §  83.  ni). 
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3)  Weak  Verbs  Cl.  II.  -a:  lufa  XII.  30,  31;  miha  X.  47, 
48;  gervitga  XIV.  65.  ig:  sceawig  XIII.  1;  ivilnig  VI.  22;  ?vor^ig 
VII.  10,  X.  19. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III  without  ending:  to-s(cg  V.  19.  -e,  -a: 
saege  XIII.  4;  suiga  I.  25,  IV.  39.  -ig:  giuig  VI.  22  (v.  §  51. 2  Note). 

5)  Minor  Groups,  without  ending:  gaa  1.25  etc.  (10)  (= 
gä);  wes  IV.  39  etc.  (3).  -e,  -a:  gemyne  Pref.  1.  headiog  (v.  S.  § 
423,  anm.  2);  doa  XV.  30. 

§  112.    Plural. 

The  endings  are  the  same  as  those  of  the  Pres.  Indic,  but 
with  a  tendeney  towards  the  -es^  -as  forms  rather  than  -eö, 
-öÖ.    The  examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  a)  -es:  unhindes  XL  2;  cymes  VI.  31, 
XII.  7. 

b)  -as:  hidas  XV.  36;  geldas  XII.  17;  gebiddas  XIV.  38  etc. 
(3);  sittas  XIV.  32,  XVI.  7  (v.  §  128.  I,  Note);  cuoebas  XL  3, 
XIV.  14;  forgeafas  XL  25;  geseas  XIII.  5,  9;  sceacas  VI.  11; 
gewaccas  XIII.  35;  oncnauasgie  VII.  14;  onfoas  XIV.  22;  haldas^ 
be-  XIY.  44  etc.  (4);  lelas,  for-  X.  14  etc.  (3). 

c)  -aÖ:  arisa'6  XIV.  42;  cymat5  I.  17;  cuoce'bat5  XVI.  7;  gesea^ 
IV.  24  etc.  (5);  ^^eyjaÖ  XIV.  41. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  L  a)  -es:  heres  VII.  14;  -Icedes  XL  2; 
^e/e/e^  XL  24  etc.  (3);  brenges  XIL  15;  selles  VI.  37. 

b)  -as:  drygas  VI.  11;  rcstas  VI.  31,  XIV.  41;  brencgas  IX. 
19;  rvceccas  XIII.  33  etc.  (4);  ivyrcas  I.  3. 

c)  -eÖ:  /j//^eÖ  XIV.  13. 

d)  -aö:  ;<era5"  IV.  3,  geJierab  IX.  7;  gelceda'6  XIV.  44. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  IL  a)  -as,  -igas:  gearuas  I.  3,  XIV.  15; 
leornas  XIII.  28;  ondueardas  XL  29,  30;  bodigas  XVI.  15;  hreow- 
igas  I.  15;  ge-^oligas  XIV.  34. 

b)  -aÖ:  wunab  VI.  10. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III  only  habas  IX.  50,  habba^  IX.  50, 
XL  22. 

5)  Minor  Groups.  a)  -as,  -s:  wmllas  XYl.  G,nallus  IX.  39; 
gaas  XVL  15. 

b)  -eÖ:  doch  I.  3. 

c)  -ö&,  -Ö:  wM/öÖ  XIII.  29;  nallat)  V.  50,  {nxlle  gie  (nolite) 
XIIL  11,  V.  S.  §  428,  anm.  2);  gaa'Q  VL  38. 
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IV.  Infinitive. 
§  113.  The  final  n  of  the  Infinitive  is  dropped  in  the  North, 
(v.  S.  §  363).     The  normal  ending  is  -a,  but  -e  oceurs   in   sev- 
eral  instauees,  -«?  only  rarely.     The  Examples  are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -a:  arisa  VIII.  31;  fordrifa  III.  23  etc. 
(3);  hrhm  III.  10;  gesnitia  VI.  30;  forbenda  IX.  39;  hrüca  TU. 
20,  hrucca  XIV.  14;  (jebinda  V.  3;  drinca  X.  38,  XV.  23;  gelimpa 
X.  32;  gebcarsca  XIV.  65;  heara  VI.  55;  gecuma,  for-,  in-  X.  14 
etc.  (3);  gehccla  VII.  24;  nloma,  ge-  III.  27  etc.  (3);  hidda,  ge- 
V.  17  etc.  (5);  sitla  X.  40,  XII.  39;  cwoe^a,  ge-  XL  31  etc.  (10); 
cata,  eatta  VII.  2  etc.  (5);  hegeatta  XIV.  5;  forgeafa  II.  7  etc. 
(3);  sea^  ge  X.  15  etc.  (4);  spreca,  sprecca  I.  34  etc.  (3);  ofer- 
fara  X.  25;  on-sacca  Pref.  1.15;  of-slaa  XIV.  1  etc.  (4);  geonga 
XII.  38  etc.  (10);  foa  II.  2;  ahoa  XV.  20;  oncnarva  Pref.  2.  5; 
halda,  ge-  V.  4,  XIV.  1 ;  letii,  for-  etc.  I.  34  etc.  (5);  to-sceada  Pref. 
2.  3;  n-oepa  XIV.  72.  -/a  in  gesuoeria  XIV.  71. 

b)  -^:  0^^/(7«  VI.  45;  stonde  III.  25  etc.  (3);  gervcexe  Pref.  3. 
XII;  gegeonge  IX.  43;  ondrede  V.  36,  VI.  50.  In  wutumwe  ofslae 
(occidamus)  XII.  7,  and  maege  styrenise  gewor^e  (tumnltus  fierit) 
XIV.  2.  ofslae  and  gcn-orhe  should,  aceording  to  the  English 
construction,  be  Inf.  and  not  Subj.  forms. 

The  numbers  stand:  -a  84,  -e  10. 

2)  Weak  Verbs  CLL  a)  -a:  bya  (habitarej  IV.  32;  ceiga 
X.  49;  to-dcela  VIII.  6;  fcesta  IL  19;  fylga  VIII.  34;  gegroeta 
XII.  38;  gehera  IV.  33;  Icera  IV.  1  etc.  (3);  mirf«  IL  22  etc.  (3); 
efne-gespitta  XIV.  65;  iemma  V.  4;  gebrenga  IL  4,  VI.  27;  a- 
CMoe//rt  XL  18;  stalla  XV.  10  etc.  (7);  gesoeca  VIII.  11,  Pref.  2.  4; 
Tvcecca,  ge-  Pref.  3.  XIV,  5.  XLIII;  geivyrca  VII.  12;  and  -m  on 
the  analogy  of  CI.  II  nurw^la  X.  41. 

b)  -e:  bi-cerre  VL  48;  gefylle  VIII.  4;  /arc  VL  2;  gdefeY^. 
23;  ]fß/id(;,  ^/t'-  VI.  7  etc.  (3);  toset te  VIII.  7;  fore^ence  XIII.  11; 
nyrce,  ge-  III.  4,  VI.  5. 

c)  -ce:  yegroetcc  XV.  18;  gehydtc  XIV.  65;  gewccccce  XIV.  37. 
The  numbers  stand:  -a  31,  -e  11,  -cn  2. 

3)  Weak  Verbs  CI.  IL  a)  -«  (-/«,  iga,  -ega  v.  S.  §  414,  anm. 
2):  lufa  XII.  33;  gereofi  III.  27;  onduearda  XIV.  40.  -/«:  cliopia 
X.  47;  unrotsiu  XIV.  19;  /^•^<m■a  IV.  32.  -i^«:  bodiga  III.  14  etc. 
(4);  gectcensiga  I.  40,  41;  gefremt>iga  XIV.  71  (v.  §  97.  3);  /br//^ 
/^a  XIV.  33;  gefrohliga  XVI.  6;    longuja  XIV.  33;   /05<^6<  IIL  4, 


THE  LANGUAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN  GLOSS  ETC.    145 

6;  mersiga  I.  45:  ^oliga,  ge-  IX.  12,  VIII.  31.  -ega:  onsucerega 
XIV.  40;  widlega  Pref.  3.  XX. 

b)  -e  (-ge,  -ige)'-  gefraigne  XII.  34;  losige  1.24;  unrotsige 
VI.  26;  geividlige  VII.  15;  and  with  further  variatioos:  get)rcadl- 
aige  VIII.  82;  wilcijmogic  (salutari)  XII.  38. 

e)  -(ß  (-ogce) :  gehorogce  (conspuere)  XIV.  65. 

The  numbers  stand:  -a  {-iga  etc.)  22,  -e  (-ige)  7,  -(c  1. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III.  -«:  hahla  X.  21.  -e\  ginge  VI.  24 
(v.  §  51.  2  Note). 

5)  Minor  Groups.  a)  -a:  cunna  IV.  13;  lüutta  VII.  14,  ge- 
tvuta  IX.  30;  doa,  ge-,  im-  X.  17  etc.  (6);  ingaa  IX.  43;  /i^osa 
IX.  85  etc.  (8). 

b)  -e:  doe  XIV.  7,  gedoe  VIII.  35,  IX.  3;  sie  (esse)  XII.  18, 
35,  Pref.  4.  XXIX  (v.  S.  §  427,  anm.  2,  "Lind.  Inf.  sie''). 

§  114.  The  ending  of  the  inflected  Infinitive  is  generally 
-anne  (sometimes  written  -aiie),  but  -enne  occurs  in  a  few  in- 
stances  in  Strong  Verbs,  and  Weak  Verbs  Cl.  I.  In  XV.  36 
-enne  is  eorrected  in  the  MS.  to  -amie,  v.  C.  N.  144  '^unsettenne 
alt.  to  unsettanne'\     The  Examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  a)  -anne:  gesuicanne  XIII.  22;  brucanne 
VI.  37;  ge^earscayine  XV.  15;  niomtnanne  III.  27,  XIII.  16;  ge- 
hiddanne  XI.  25;  coe^anne  XL  9;  ettanne  VI.  37;  gesemme  V. 
14,  32;  spreccanne  I.  34;  oncnauanne  Pref.  1.  8,  13;  gefoanne, 
on-  XIV,  48  etc.  (3);  geonganne  Pref.  3.  XIII,  haldanne  XIL  12 
etc.  (3).  -anna:  eatlanna  11.26.  ane:  onfoane  VIII.  14;  /are  lo- 
hehaldano  Pref.  5.  XLII. 

b)  -enne:  onfoenne  Pref.  4.  XXXII;  fore  to-behaldenne  Pref. 
3.  XXIV;  sarvenne  IV.  8. 

The  numbers  are:  -anne  23,  -enne  8. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -anne:  heranne  IV.  9,  VII.  16; 
unsettanne  XV.  36;  loeccanne  XIV.  48;  selUmne  X.  40;  soecanne 
Pref.  4.  XXIX;  tellanne  Pref.  1.  15.  -ane:  seallane  XII.  14;  smiri- 
ane  XIV.  8. 

b)  -emie:  ceigenne  IL  17;  fy  lg  enne  V.  37;  geselenne  Pref.  4. 
XXXVIIL   -enna:  settenna  Pref.  8.  XIL 
The  numbers  are:  anne  8,  enne  4. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  IL  a)  anne:  bodanne  XIII.  10,  Pref.  8. 
X;  clcensanne  Pref.  1.  15;   endanne  XIII.  4.   -ane:  losane  I.  24. 
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4)  Weak  Verbs  Cl.  III.  -minc,  -ane:  habbanne  VI.  18;  fore- 
sccgcane  XIII.  10. 

5)  Minor  Groups.  -anne:  uutanne  Pref.  2.  2;  adoanne  XV. 
oG;  n'ossanne  IX.  5. 

V.  Partieiple. 

§  115.  Tlic  Dornial  encling-  is  -ende.  A  few  instances  of 
-ande  occur.  nearly  of  all  thcm  in  Weak  Verl)s  of  Cl.  II.  Be- 
side  -ende  oeeiir  several  instances  of  -end  witbout  tbe  final 
vowel.  In  X.  22  -ende  is  correeted  to  -end  v.  C.  N,  143  "Ää?&- 
bende  alt.  to  h(ebbend''\ 

Examples  are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -ende:  brücende  I.  6;  -m-nende  IV.  5; 
liegende  IL  4;  sittende  XIV.  54;  fcerende  IV.  37  etc.  etc.  to- 
sceade  (disputans)  Pref.  5.  XLII,  is  apparently  an  error  for  to- 
sceadcnde.    For  astigedon  (ascendentes)  VI.  32,  v.  §  124.  III. 

b)  -ande:  hnnande  I.  41,  and  in  the  Contraet  Verb  ge- 
feändo  XIV.  11. 

e)  -end\  hidend  XV.  43;  -beodend  Pref.  4.  XXXI,  XXXIII, 
forbeadend  VIII.  33;  tvorpend  I.  39;  hiddend  XIV.  35;  cuoetiend 
XIV.  72;  sprecend  II.  2  etc.  (7).  (v.  §§  128.  I,  169.  I);  f(ßrend  1. 
35;  -haldend  X.  21,  Pref.  3.  XVII. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -ende:  fgJgende  II.  14;  leerende  I. 
22;  restende  \Ä.  26,  rvyrcendc  III.  8;  etc.  etc.  -iende  in  mwniende 
V.  38  due  to  analogy  of  Cl.  II. 

b)  -ande:  gesliorande  IX.  25;  falletande  V.  5  (v.  §  104.  2, 
Note). 

c)  -end:  fylgend  1.36;    leerend  XII.  35,  XIV.  49;  sliorend 

IV.  39,  VIII.  30;  ivws  saldeud  (dederat)  XIV.  44  (an  abnormal 
form  apparently  due  to  contusion  with  the  Prei).  The  final 
d  has  disappeared  in  senden  (mittentem)  Pref.  5.  XLI. 

3)  Weak  Ver})s  Cl.  II.  a)  -ende  {-iende,  -igende):  cunnende 
Pref.  4.  XXXVIII.  5.  XXXIX;  [ehrende  I.  30;  milsende  IX.  22; 
seofende  X.  22;  r^royveade  Pref.  4.  XXVI,  XXVII;  ni^riendo  Pref. 
4.  XXXII;  bisinerigende  XV.  31;  nHcrmigende  XIV.  67;  wunigende 
I.  10;  etc.  etc. 

b)  -ande:   bodandel.  o9;  ebolsande  XV.  29;   milsande  1.41, 

V.  19,  milmn^e  VI.  34  (Ö  miswritten  for  d)\  wundrande  1.27, 
Pref.  3.  XV,  wundrandum  Pref  4.  XXXII,  XXXVI. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III.   a)  -ende,  -end:    Imbbende  VIII.  18 
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etc.  (8) ;   scecgende  Pref.  1.  6,   hcehhend  X.  22,   and  the  Contraet 
Verb  friende  IX.  36. 

b)  -ande  only  in  tlie  Contraet  Verb  smeande  II.  6. 

5)  Minor  Groups.  -end:  <5orfend  (panper)  XII.  42,  (^cerfen 
(pauper)  XII.  43,  with  loss  of  final  d  (ef.  senden  (2)  above) ; 
doend  Pref.  1.  2. 

VI.  Preterite. 

§  116.  Strong  Preterite  Indicative.   Singular. 

The  1"^  and  'S'^  Pers.  have  no  ending.  The  2"'^  Pers.  has 
the  ending  -e,  and  also  -es  (v.  L.  §  47,  p.  83)  but  the  examples 
are  too  few  to  exhibit  definite  rules. 

Examples  are: 

1)  1**  and  S"*^  sg.:  ic  hrcecc  VIII.  19;  cwom  ic  I.  38,  IL  17; 
ic  cuoeti  XIII.  23.  to-gegrap  VII.  33;  g  ehr  an  VII.  33;  aurat  X.  5; 
cet  II.  16;  etc.  etc. 

2)  2°**  sg.:  cwome  I.  24;  cuoede  XL  21,  XII.  32;  rvere  (eras) 
XIV.  67.  -es  in  the  Redup.  Verb  forleortes  bu  XV.  34,  and  the 
Pret.  Pres.  Verb  nuehtes  Öm  XIV.  37. 

The  final  e  printed  in  italies  in  he  gefealde  hine  (uoluta- 
batur)  IX.  20,  is  probably  an  error. 

§  117.  Plural. 

The  normal  ending  is  -on^  but  -un  oeeurs  in  a  few  instan- 
ces.  In  XIV.  23  -im  is  eorreeted  in  the  MS.  to  -on  v.  C.N.  144 
'^ gedruncun  alt.  to  gedruncon^\  One  example  of  -an  occurs,  and 
one  of  -en.  Final  n  is  never  dropped  (v.  S.  §  364.  2,  anm.  1). 
Examples  are: 

a)  on:  fordrifon  VI.  13;  flugon  XVL8;  gewurpon  XIV.  46; 
geberon  VIII.  19;  ongeton  VI.  33;  slogon  XIV.  65;  ondreardon 
IV.  41;  onfengon  XII.  22;  gefeoUon  III.  11;  ahengon  XV.  27;  be- 
healdon  XV.  47;  ge-hehlon  XIV.  11;  forleorton  XIV.  50;  etc.  etc. 
about  200  examples  (but  v.  §  121). 

b)  -un:  forbudun  IX.  38:  gebugun  XL  8;  ongunnun  V.  17 
etc.  (5);  efne-ge-uurnun  VI.  33;  ^urscmi  XII.  5;  frugnun,  ge-  XII. 
18  etc.  (4);  cwomun  111.  13;  oncneaun  VI.  52  {oncneawn  VI.  38). 

c)  -an,  -en  (v.  S.  §  364.  2):  in-hlogan  (in  ridebant)  V.  40; 
cuoeden  (dixerunt)  XL  6. 

§  118.   Weak  Preterite  Indicative.     Singular. 
The   ending  of  the  1^'  and  3"^  Pers.  is  -e,  tlie  2°'^  Pers.  is 
not  represented.    Examples  are: 
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1)  Cl.  I:  hvdde  IX.  2;  (jemiile  VII.  80;  efnesende  X.  11; 
höhte  XV.  46;  brohte  Pref.  1.  13;  scalde  XIV.  22;  etc.  etc.  -(e  oc- 
ciirs  in  f/emitUv  (iuuenit)  XIV.  37. 

2)  Cl.  II:  ic  fu/ trade  I.  8;  ic  jvel  Jicade  I.  11;  hodade  Pref. 
2.  II;  geendade  X.  11;  gefulivade  I.  4;  ge'bolade  V.  26;  etc.  etc. 
gegeadrad  (uinxit)  X.  9,  is  apparently  a  scribal  error.  Bouter- 
wek  ])rints  gegeadrad[e]. 

3)  Cl.  III:  hcffde  XII.  44;  geswgde  XVI.  10  etc.  etc. 
§  11«).    Plural. 

The  uormal  eutliug  is  -on ;  -un  is  rare;  -en  occurs  in  two 
instances,  apparently  ludie.  and  not  Siil)j.  forms.  Vocalic  en.d- 
ings  occur  in  a  few  cases  wliere  tbe  verb  is  immediately  fol- 
lowed  by  one  of  tbe  Pronouns  we  or  ge  (cf.  §  108.  6,  v.  S.  §  362. 
2  and  aum.). 

As  a  rule  tbe   final  -n  is  not  dropped   in   tbe  Indic.  as  it 
is  in  tbe  Subj.  (v.  §§  364.  2,  anra.  4,  365.  anm.  1),  but  two  pos- 
sible  exceptions  to  tbis  rule  appear  in  verbs  of  Cl.  I. 
Examples  are: 

1)  Cl.  I.  a)  -on:  Iceddon  XI.  7,  XV.  16;  gelefdon  XVI.  11; 
rendon  XI.  8;  sendon  XII.  44;  geselton  VI.  29;  brohton  XII.  16; 
gesohton  IX.  14;  geworhlon  XI.  17  etc.  etc. 

b)  -en\  gehrohlen  (attnllerunt)  IX.  20;  infoerden  (ingredi- 
untur)  I.  21.   cf.  in-eoden  (introeuntes)  IV.  19.     Rusbw.  in-eodun. 

c)  -o:  ^ohtogie  VIII.  18.  foerdo  (exeuntes)  XVI.  8;  geherdo^ 
(deseruientes)  Pref  2.  IX. 

2)  Cl.  II.  a)  -on:  gecos/adon  X.  2;  gegearwadon  XIV.  16; 
geni^radon  XIV.  64;  gesomnadon  I.  45;  (jewundradonY .2Q\  etc. etc. 

b)  -un:  cliopadun  XL  9;  wortiedun  II.  12;  lo-gervundradun 
VII.  37. 

c)  -a,  -(ß,  -e:  leornadagie  XII.  10,  leornadcegie  XII.  26, 
leornade  ge  (legistis)  II.  25.  gie  gelrahtade  (tractabatis)  is  per- 
baps  a  Subj.  form. 

3)  Cl.  III.  -on:  hcefdon  XI.  32;  -smjdon  VI.  12  etc. 

4)  Minor  Croups,  a)  -on\  mcehton  IX.  18;  rvislon  XIV.  40; 
dydon  VI.  30;  in-eodon  V.  13;  jvaldon  IX.  13;  etc.  etc. 

'  Tbe  passagc  is  ge-lurtlo  V>er  scipp  deseruientes  ibi  nauicula.  But 
tbe  Latin  should  be  deseruiente  sibi  nauicula,  tbe  sibi  beiug  taken  from 
III.  9  where  it  is  grammaticaliy  niore  correct.  The  verse  of  which  the 
above  is  the  Preface  abstract  runs :  7  cue'ö  degnum  his  ]>le  scip  Mm  gc- 
brohton  f  geherdon  etc.  et  dixit  discipulis  suis  ut  nauicula  sibi  deseruiret. 
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b)  -un\  mcehtun  IL  4;  upp-eodun  IV.  7. 

c)  -ces;  hrina  mcehtces  III.  10. 

d)  mcehte  ivoe  (potuimus)  IX.  28.  But  this  may  be  Subj. 
cf.  nmge  (potest)  III.  23  ete.  (4)  mwge  (potes)  IX.  22,  23,  wbere 
the  Subj.  glosses  the  Indic. 

§  120.    Preterite  Subjunctive.  Singular.   The  normal  eudiug 
of  strong  and  Weak  Verbs  is  -e,  in  one  instauee  -a  oecurs. 
Examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  fordrife  V.  10,  VII.  26;  gehrine  X.  13; 
gecure  XIII.  20;  on fände  Pref.  1.  9;  forwurpe  VII.  26;  gecuome 
IX.  11,  XL  13  ete.  (4);  genome  XV.  21,  24;  cuoede  Pref.  3.  XXV; 
gesege  XIV.  67  etc.  (4);  on-soce  Pref.  1.  15;  gewoxe  XII.  44;  on- 
cnewe  Pref.  2.  4;  onfenge  XII.  2;  forleorte  XV.  11  etc.  (3).  -a  in 
on-cnewa  Pref.  2.  3. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I:  gemitie  XL  13;  laedc  X.  11;  alesde 
Pref  1.  14;  sende  IIL  14;  sette  Pref.  1.  13,  to- geselle  VIIL  6; 
forh-hrohte  IV.  29;  salde  X.  45  etc. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II:  ge-ernhehlade  X.  45;  gellcade  VI.  22; 
losade  IX.  22;  geondsuocrde  XII.  34. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III:  w^'/rfe  IV.  6;  gelifde  XVI.  11. 

5)  Minor  Groups:  mcehle\.\'ö\  fordyde  IX.  22;  eode  VL24; 
were  IX.  26.  etc.  etc. 

§  121.    Plural. 

The  WS.  ending  -en  oecurs  only  onee;  there  are  14  in- 
stanees  of  a  voealic  ending  in  -o,  -e,  with  loss  of  final  n  (v.  S. 
§  365  anm.  1),  but  the  majority  of  instances  show  the  Indic. 
ending  -on. 

II  is  difficult  to  determine  whether  these  forms  in  -on  are 
to  be  regarded  as  Subj.,  that  is,  as  testimony  that  the  regulär 
Indic.  ending  had  been  taken  over  to  the  Subj.,  or  as  Indic. 
pure  and  simple.  There  are  in  the  Present  several  instances 
where  the  Subj.  is  glossed  by  undoubted  Indic.  forms  in  -«Ö, 
-as  etc.  (v.  §  109.)     Examples  are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -en\  fordrifen  (eicerent)  IX.  18.  In 
VI.  54  -en  is  corrected  in  the  Ms.  to  -on  v.  C.  N.  142.  "-mcren 
alt.  to  ivccron"". 

b)  -0,  -e:  gefrngno  IX.  32;  gccnotno  XVI.  1;  genomo  VI.  8, 
and  XII.  13  where  the  füll  gloss  is  genomo  /  geteldon  (capereut), 
with  the  -0  and  -on  endings  side  by  side;  onfengo  VIIL  14;  cuede 
Pref  4.  XXVI,  gecuoede  VII.  36;  gesege  XV.  36. 
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c)  -0)1 :  ]>le  ....  gchr'mon  (ut  ....  tang-ereut)  VI.  56,  \He 
hine  hie  gehr'mdon  /  krina  iiKehtirs  (ut  illum  tangereut)  111.  10; 
?)iiii^l/  onfundon  (eum  invenisseiit)  I.  37;  ]ite.  monigo  ctvoedon  (ut 
niulti  dieerent)  IX.  20,  geaicdon  hin  (dicerent)  Vlll.  oO;  \)te  hia 
elon  i  ma'hton  eala  (quod  niauduearcut)  Vlll.  1 ;  fuiti'^y  oncneawn 
t  ongelon  (eum  cognouissent)  VI.  38;  miÖÖ?/  gesegon  (cum  uidis- 
sent)  Vll.  2,  l^ie  ne  (rnigum  ÖaÖe  gesegon.  i.  Öa  siht^do  gesccgdon 
(ne  eui  quae  uidissent  narrarent)  IX.  9;  \>te  hia  ne  forlredon 
(compreniereut)  111.  9;  of-slogon  i  hia  maehton  of-slaa  (occid- 
event)  XIV.  1;  ge<)uogon  (laucvent)  VII.  8;  gehealdon  i  imchton  hia 
gehalda  (tenerent)  XIV.  1;  ])te  hia  gehcngon  i  ma'hton  ahoa  XV.  20. 

2)  Weak  Verbs.  CLL  a)  -a,  e:  ]>te  hia  gesetta  (ponerent) 
VI.  41;  geUedde  f  genomo  (tollerent)  VI.  8. 

b)  -on:  miti  t)y  foerdon  (cum  exirent)  XL  12,  20,  miti'^y 
o/(?;--/ber(/o?i(trans-fretasseut)  VI.  53:  ])te —  gebrohton  i  geherdon 
(ut ...  deseruiret  =  -ent)  III.  9;  w/ÖÖy  geherdon  (cum  audissent) 
111.21,  ;///5(y// //fZ/crrfou  (cum  audirent)  IV.  15;  gelefdon  i  gelefad 
(erediderintj  XVI.  17;  \ne  hia  raesdon  (ut  iuruerent)  111. 10;  ]>te 
hia  geteldon  i  nit^ria  (ut  aceusarent)  III.  2;  pte  p  . .  .  gesaldon 
i  sealla  waldon  (quod  tradidissent)  XV.  10;  "ple  sua  smeadon  i 
bohton  (quia  sie  cogitarent)  IL  8;  etc.  etc. 

3)  Weak  Verbs.  Cl.  IL  III.  a)  -e  only  in  \>le  ne  .  .  .  hia 
gecuoede  /  7ie  gesa'gde  (ne  . . .  dicerent)  VIII.  3(5. 

b)  -oni-hia  ebo/sadon{h\a.s\)]iemiuiei'mt)  111.28;  ge-trahladon 
(tractassentj  Tref.  4.  XXIX;  ]>te  of-nnindredon  alle  "i  hia  rvor^e- 
dun  (ut  ammirarentur  omnes  et  bonoriiicarent)  IL  12;  luvfdon 
(haberent)  VI  IL  1  ;  gesccgdon  (narrarent)  IX.  9. 

Lhe  füUüwing  forms  in  -es,  ms  must  be  due  to  eonfusiou 
witb  the.Pres.  Indic. :  \le  hia  ne  wwades  /  mersades  (manifesta- 
rent)  III.  12;  ]>le  hine  hie  gehrindon  /  hrina  mmhlws  (tauge- 
rentj  111.  10. 

4)  Minor  Groups  a)  -o\  mi()^y  geeado  (exeuntes)  VI.  12  (cf. 
mi^^y  geeadon  euntcs  VI.  37);  ]>lc  ]>  hia  woero  gcfylled  (ut  adim- 
pleanturj  XIV.  19. 

bj  -e:  ]>le  hia  fore-eode  (ut  praecederent)  VI.  45;  p/e  hia 
were  (ut  essentj  III.  14. 

cj  -on:  \\e  nc  ma'hion  (ut  non  possent)  111.  20;  ])le  gcsni^a 
gedydon  (ut  aecunibere  faccrent)  VI.  39,  \>  hreawnisc  dedon  (ut 
paenitentiam  agerent)  VI.  12;  3  nii'ÖÖy  fahrende  woeron  (cumque 
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egressi  essent)  VI.  54  (v.  (1)  above),  mi^by  (et  hme  woeron  (cum 
domi  essent)  IX.  33,  woeron  (essent)  X.  32. 

VII.  Fast  Partieiple. 
§  122.    The  endiug-  of  the  Fast  Farticiple  of  Strong  Verbs 
is  regularly  -en,  in  two  instanees  written  -wn.     Examples  are: 
to-drifen  V.  13;   ge-grippen  1,31;    arisen  XIV.  28;    gecorenum 

XIII.  20;  gebunden  XV,  7;  geboren  II.  3;  genuinen  II,  20;  gecuoeden 
V.  36.  etc.  etc.     -cea  in:  ariscen  IV,  5;  awordcm  IV.  35. 

The  Fast  Farts.  of  verbs  which  have  no  prepositioual 
prefix  are  generally  eompoimded  with  the  particle  ge-,  (v.  S. 
§  366)  but  the  following  forms  withont  ge  occur;  boden  XIII.  10 
(beside  geboden^\N .^)-,  cuoedmm,  aa^e^^^e  XIV.  26,  58  (beside 
gecuoeden  V.  36  etc.  (3).). 

§  123.  The  Fast  Farticiple  of  Weak  Verbs  euds  regularly 
in  -d,  -t.  Examples  are:  geceigd  III.  23;  (/eceigcd  111.34;  in- 
laeded  Fref.  4.  XXVII;  gegeanvad  XIV.  51;  gcnit5rad  IX.  12; 
ge^read  Fref.  4.  XXVI;  ascegd  XIV.  9;  gesoht  Frcf.  2.  4;  aworht 

XIV.  58  etc.  etc.  The  strong  ending  -en  has  been  carried  over 
to  a  weak  verb  in:  gefreuten  Fref.  3.  XX,  ge^reahmm  Fref 
2.  VIII.  Ö  is  written  for  d  in  inlihlen  Fref  4.  XXXIV;  gecosiab 
IX.  49;  gefria^  Fref.  4.  XXVIII;  get)rean  Fref  5.  XLVI.  (v.  §  96. 1.). 

t  for  d  is  found  in:  gemoelal  IV.  19;  awoendal  Fref.  I,  11; 
fore-gebistral  VI.  52.  (§  96.  5.). 

Final  </  is  omitted  in  the  MS.  in  gefregna  (inquisita)  Fref. 
2.  4.  (v.  §  134.  4.). 

For  -ad  instead  of  -ed  in  Verbs  of  Cl.  I.  v.  §  133.  IL 

Without  the  particle  ge-  are:  hacfd  Fref.  1.  16;  sä!d  VIII. 
12  etc.  (v.  §§  133.  135.)  In  X.  17,  gebeged  is  altered  in  the  MS. 
to  beged.  (v.  C.  N.  143.) 

Chapter  X.    Tense-Formation  of  Strong  Verbs. 

I.  Ablaut  Verbs. 

Ablaut  I. 

§  124.  ^  I.  Present.     The   vowel   of  the  Fresent   steni  is  \. 

The  following  are  examples  of  the  verbs  belongiug  to  this  series 

which  are  found  in  St.  Mark:  /y/^/e/^rf  XV.  43,  ubklas  (Indic.  pl.) 

VIII.  2,    bldas   (Impl.  pl.)  XV.  36;    gebUes  IX.  18,   for  builende 

I.  26.  V.  §  38.  (3);  fordrifa  III.  23,  IX.  28,  XL  15,  drifeXi  III.  22; 

Anglia.     N.  F.    IV.  . . 
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(jegripes  IX.  18;  hrina  III.  10,  hrmwule  I.  41;  ic  ariso  XIV.  28; 
arisati  [S''\  sgO  IV.  27  etc.  (4),  arisa^  (pl.)  XII.  23,  XIII.  12  etc. 
(5),  ansa  (Pres.  Subj.)  111.  20,  arisse  XVI.  14  (v.  §  38.  3.),  arisa, 
arise  (resurrexerit)  IX.  0,  10  may  be  Pres.  Subj.  as  in  the  two 
preceiliiiij  instauees.  or  Pret.  to  eorrespond  with  tlie  Ijatin,  aris 
(Imp.)  II.  11,  X.  49,  ans  IL  9,  III.  3,  V.  41,  arisa  (Inf.)  VIII.  31; 
geriscs  XIII.  10,  14;  scniendo  IX.  3;    ic  toslito  XIV.  58,    toslites 

IX.  18,  gie  tosliias  VII.  13,  written  with  tl  in  toslittes  XV.  29, 
t'o-s/itlet)  IL  22;  gesniba  (accumbere)  VI.  39  (v.  §  51  (1)  Note); 
astige  (Inf.)  VL  45,  stigende  I.  10,  IV.  8,  IX.  9,  XV.  30,  -stiges 
XTII.  15,  sligcb  (3«l  sg-.)  XV.  32,  stige(^  (pl.)  X.  33,  {asligedon 
\L  32.  V.  III.  Note  below),   gesuicanne  XIII.  22,   gesuicas  (pl.) 

XIII.  6,  gesuica  (Subj.  sg-.)  XIII.  5;  and  the  Contract  vb.  ivriga 

XIV.  65  (v.  S.  §  383.  anm.  2). 

IL  Preterite.  The  stem-vowel  of  the  1^'.  and  S""*^.  Pers.  sg. 
ludie.  is  a.  The  examples  are  50  in  uumber,  of  whieh  11  are 
aecented.  The  1*^  Pers.  in  not  found.  The  Examples  are: 
bat  I.  26;  draf  I.  12,  43;  fordraf  V.  40  etc.  (10);  to-gegrap  VII. 
33;  gchran  L  41,  V.  27,  30,  31,  VIL  33,  XIV.  20;  aras  IL  14, 
IV.  39,  V.  42  etc.  (16),  geras  (oporteat)  IX.  11;  toslal  V.  4,  XIV. 
63;  ^e^«ör)XlV.47;  ö67a^  L  10,  IV.  1,  VIIL  10, 13  etc.  (8);  awrai 

X.  5,  XII.  19.  Instead  of  aslage  (asceudisset)  XV.  8  should  be 
astige.  The  scribe  probably  first  wrote  the  Indic.  astag .,  and 
then,  wishiiig  to  alter  it  to  the  Subjunctive,  added  a  final  <?, 
but  forgot  to  change  the  a  to  ?.     Rushw.  has  gistag. 

III.  The  stem  vowel  of  the  2"'\  Pers.  sg.,  the  Plur.  Pret. 
Ind.,  and  the  whole  of  the  Pret.  Subj.  is  /.  Examples  are: 
fordrifon  VI.  13,  fordrife  (öubj.  sg.)  V.  10,  VII.  26,  hia  fordrifen 
IX.  18;  witk  io  due  to  w-Umlaut  in  geßioton  IX.  34;  gehrinon 
VL  56  (2),  erroneously  aecented  in  gehnnon  Pref.  2.  IX,  he  g  ehr  ine 
(Subj.  sg.)  X.  13;  asligon  IV.  7,  V.  18  etc.  (5).  Beside  the  above, 
are  the  following-  weak  forms:  gehrinde  (tangeret)  VIII.  22,  hie 
gehrindon  (tangerentj  III.  10  (cf.  Matt.  XIV.  36.  hia  gehrinadon 
/  gchrinad  Itafdc  (tetigeruntj.). 

Note,  asligedon  (ascendentes)  VI.  32  is  not  clear.  Possibly  it  is 
intended  for  ^asligendon  (v.  §  90.  :}.).  Bat  liiisliw.  lias  asUvgdxiu  and  it 
woiild  be  in  accordance  with  tlic  scribc's  very  cuiumon  uiethod  of  glossing 
the  Lat.  Present  Particijjle,  to  read  it  as  a  Pret.  form.  (cf.  vcrs.  30.  efne- 
CTvomon  (con-uenientes),  34  eode  (exiens),  37  geonduaearde  (respondens), 
4S  gesceh  (uidens)  etc.). 


THE  LANGUAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN  GLOSS  ETC.  153 

IV.  Fast  Partieiple.  The  stem-vowel  is  i.  Examples  are : 
todrifen  V.  13  (2),  todrifeno  XIV.  27,  fordrifenum  V.  40;  ge- 
grippen  I.  31;  arisen  IV.  6,  XIV.  28,  XVI.  2,  ariswn  IV.  5; 
aivrilten  1.  2,  VII.  G,  IX.  13  etc.  (9)  always  with  tt. 

Ablaut  IL 

§  125.  I.  Present.  The  stem-vowel  is  eo.  The  examples 
are:  forheodend  Pref.  4.  XXXI;  hi-leore  (transfer)  XIV.  36.  \o 
in  geliore'^  XIII.  30,  ofer-hüoras  XIII.  31,  ofer  hlioraÖ  XIII.  31 
(with  weak  Pret.  blleorade  XIV.  35,  geliorade  XV.  44,  gehliored 

XIII.  31.  V.  S.  §  384.  Anm.  3). 

ea  for  eo  (v.  S.  §  58.  3.)  oecurs  in :  ic  heheade  (praecipio) 
IX.  25,  forheada  (Inf.)  IX.  39,  fore-headend  Pref.  4.  XXXIII. 
forheadend  VIII.  33,  forheadcs  (prohiberi)  Pref.  4.  XXX.  is  au 
obseure  form,  ea  also  oecurs  in  the  Contract  Verb  /7mÖ  (fug- 
iant)  XIII.  14.  By  the  influeuce  of  a  following-  palatal  eo  is 
changed  to  e  in  flegendo  (uolueres)  IV.  4.  With  ü  in  the  Pre- 
sent (v.  S.  §  385)  are:  hrüca  (Inf.)  III.  20,  hrucanne  VI.  37,  hrüc- 
ende  I.  G,  written  with  cc :  hrucca  (Inf.)  XIV.  14,  gehrucca  (Subj. 
sg.)  XIV.  12;  fore-hlulende  (procumbens)  1.7;  gesupedon  iveron 
(gustaturos)  Pref.  4.  XXVII  (=  gesupendel  v.  §  90.  3.). 

IL  Preterite.  The  stem-vowel  of  the  1"*  and  3'''  Pers.  sg. 
Ind.  is  ea.  Examples  are :  hehead.,  for-  I.  25,  43,  IX.  9  etc.  (14) ; 
geceas  XIII.  20;  agaett  (effudit)  XIV.  3,  is  an  error  for  ageatt; 
under-leat  (sublato)  IL  12,  hieat  V.  22.  For  the  palatal  umlaut 
of  ea  to  e,  w  iu:   gebrec  I.  G,  IL  26;  fore-ßwli  XIV.  52;   alaeh 

XIV.  47.  V.  §.  61. 

For  speaft  (expuens)  VIIL  23,  speafion  XV.  19.  v.  S.  §  384 
Anm.  5. 

III.  The  stem-vowel  of  the  2"'^  Pers.  sg.  Indic,  the  Plural, 
and  the  Pret.  Subj.  is  u.  The  examples  are :  furhudun  IX.  38 ; 
gehugwi  XL  8;  ßugon,  ge-  V.  14,  XIV.  50,  XVI.  8;  hluton  IIL  11, 
geciire  (Subj.  sg.)  XIII.  20.  In  brccon  (mauducaueruut)  VI.  44. 
the  streng  grade  vowel  has  been  carried  over  to  the  plural. 
(but  v.  §  44.  (1).) 

IV.  Past  Partieiple.  The  stem-vowel  is  o.  The  examples 
are:  hodeyi  XIII.  20,  gehoden  XIV.  9;  gecoreno  XIII.  22,  27,  ge- 
corenum  XIII.  20;  agotten  IL  22,  XIV.  24. 

11* 
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Ablaut  111. 
§  li'O.    I.  Preseut.    The  examples  are : 

1)  Steui-vowel  /  froni  e  before  a  nasal  -f  Cons:  (v.  §  6.  (2).) 
f/ebinda  (luD  V.  3;  gebinde  (Subj.  sg.)  III.  27,  unbindas  XL  5, 
un-bindcs  (Inip.  pl.)  XL  2,  loibhide  hia  (sohiuut)  XL  4;  bllnn 
(Imp.  sg.)  VIL  27;  drlnca  X.  88,  XV.  23,  ic  drinco  XIV.  25  (2), 
X.  38,  39,  gie  drinca  (Subj.)  X.  39,  driitcab  IL  16,  yedrincas 
XVI.  18;  onfindes  XL  2;  on-ginnati  XIII.  4,  on-gbtneti  Pref.  2.  7 
Qte.  (3),  onghüiende  Pref.  1.  lU;  gelinqm  X.  32;  scrinceb  IX,  18; 
gesinga  (Subj.  sg.)  XIV.  72;  ,suinge(^  (flagcllabuut)  X.  34  (weak 
Past  Part,  geminged  XIII.  9) ;  bringende  V.  31  (weak  Pret.  ^c- 
()rrngdo)t  V.  24) ;  with  ij  for  <  wynnennde  VI.  48. 

2)  Stem-vowel  e  before  /  +  Cons:  under-delfad  IV.  19  {d 
for  Ö  V.  §  108. 1.);  gel  das  (Imp.  pl.)  XII.  17;  help,  ge-  {\m\).  sg.) 
IX.  22,  24;  -gesueltu  (Subj.  sg.)  XIV.  31;  asue/le  (cxpirauit)  XV, 
37,  gesuelle  (expirasset)  XV.  3i>  are  perhaps  weak  Prets.  formed 
with  the  Pres,  stem-vowel. 

3)  Verbs  iu  r  +  Cous.  The  vowel  in  the  following  ex- 
ami)lcs  has  been  aifeeted  l)y  the  influenee  of  preceding  w  (v. 
§35.  1.):  worpas  XVI.  17,  worpai^  IV'.  20,  gcivori)  (Imp.  sg.) 
LK.  47,  ivorpeud  I.  39;  geicurbe  (Inf.)  XIV.  2  (v.  §  113.  (1)  b.), 
geworöe  (Snbj.  pl.)  XIII.  30.  Metathesised  forms  are:  -iurnati 
XIV.  13,  ioruende,  upp-  IX.  25,  IV.  5;  tiwrsceride  V,  5,  ge<3earsca 
XIV,  G5;  getiearscanne  XV.  15  (v.  §  13.  2.).  The  weak  grade 
vowel  a  ajjpears  in  the  Present  in:  ondspurnas,  ge-  IX.  42,  43, 
fmdspuruaö,  ge-  IX.  45,  47,  ondspuraendra  Pref.  4.  XXX.  (Weak 
forms  are :  ge-ondspurnad  IV.  17,  geondspyrnad  XIV.  27,  29,  ge- 
ondspijrned  VI.  3.  v.  C.  N.  142.  "■ge-onsimrned  alt.  to  ge-ond- 
spy7'ned'\  ondspyrendru  Pref  4.  XXX.  with  loss  of  n.  cf  L. 
§  49.  p.  88). 

IL  Preterite.  The  stem-vowel  of  the  1"'  and  3"'  Pers.  sg. 
Ind.  is  a,    broken  to  ea  before  r  -\-  Cons.     The  examples  are: 

1)  Before  nasal  -f  Cons:  geband  VI.  17;  blann^  ge-  IV.  39, 
VI.  51;  infand  VIL  30,  XL  18;  ongann  L  45,  VL  84,  VIIL  81, 
32  etc.  (22);  ijesaug  XIV.  68,  72;  gesprang  L  28;  gelamp  IX.  21; 
bewand  XV.  46;  wann  Pref.  1.  10.  (v.  S.  §  386.  Anm.  3). 

2)  Before  /  -1-  Cous:  dalf  XII.  1;  gehalp  V.  26.  (v.  §  12.) 
3j  Before  r  -j-  Cons :  ea  in :  cearf,  ge-^  of-^  lo-  IX.  45,  VI. 

16,  27  etc.  (5j;  gewearp  X.  50,  with  influenee  of  w,  forewoeurp 
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X.  50;  gewear(5  IL  23.  a  in:  geumrp,  for-  XII.  41,  XVI.  9, 
XIV.  52;  wart5,  a-,  ge-  XIV.  17,  XV.  33,  I.  32,  VI.  2.  (v.  §  11); 
and  in  the  metathesised  forms :  fore  am,  ge-  X.  17,  V.  2,  6, 
Pref.  4.  XXVIII,  gehani  XV.  36  witb  inorganic  h. 

4)  Before  gn:  ce  {e,  ai)  in:  gefrcegn  VIII.  27,  28  etc.  (5), 
gefregn  V.  9,  gefraign  VIII.  5,  IX.  16,  XII.  28.  (v.  §  3.  2.) 

III.  The  Stern  vowel  of  tlie  2'"^  Fers.  sg-.  Pret.  Ind.,  Plural 
etc.  is  u.     The  examples  are: 

1)  Before  nasal  +  Cons:  gebundon  XV.  1;  gedruncon  XIV. 
23;  fundoyi,  on-  XIV.  55,  I.  37,  XL  4,  onfunde  (vSuhj.  sg.)  Pref. 
1.  9;  ongunymn  V.  17,  VI.  55,  VIII.  11  etc.  (8). 

2)  Before  /  +  Cons:  hulgo7i  XIV.  4;  under-dulfon  IV.  7. 

3)  Before  r  +  Cons:  fore-wurdon  (praedistinata)  Pref  1. 16. 
(v.  C.  N.  141.  '•'' foreworden  alt.  io  for eumnlon'")^  gewurdon  VI.  56; 
geiüurpon  XII.  8,  41,  XIV.  46,  forwurpe  (Subj.  sg.)  VII.  26;  and 
the  metathesised  forms:  burscun,  ge-  XII.  5,  3;  geuurmn  IX.  15, 
efne-ge-uurnon  VI.  33,  ^erh  ivnrnon  VI.  55.  (v.  §  80.) 

4)  Before  gn:  frugnon,  ge-  XIII.  3,  IX.  11,  14,  X.  2,  10  etc. 
(12),  gefrmjno  (Subj.  pl.)  IX.  32. 

IV.  Past  Partieiple.  The  stem- vowel  before  nasal  + 
Cons.  is  ?/,  otherwise  o.    The  examples  are: 

1)  Before  nasal  +  Cons:  gebunden^  im-  V.  4,  XL  2,  4  etc. 
(6),  ymhunden  IX.  42. 

2)  Before  r  -{-  Cons,  and  before  -gd:  geworden^  a-  I.  11, 
IL  23,  XIL  11  etc.  (22),  awordcen  IV.  35;  fonvorpen,  to-  IX.  38, 
III.  26,  XIII.  2;  (OS  trog  den  III,  25,  XIII.  2. 

Ablaut  IV. 

§  127.  I.  Prescnt.  The  stcm-vowel  is  e.  The  examples 
are:  her  (Imp.  sg.)  IL  9,  beres  (3^^^  sg.)  XIV.  13,  berendim  XIII. 
17;  forstete  (Subj.  sg.)  X.  19;  ce  for  e  in  gehcela  (latere)  VII.  24; 
and  ea  due  to  f/-umlaut  in:  beure  VI.  55,  getearende  IX.  26. 
V.  S.  §  370).  For  the  various  forms  ofWS.  nman  and  cuman 
V.  below. 

IL  Preterite.  The  stem- vowel  of  the  P*  and  3'*'  Fers.  sg. 
Ind.  is  ce:  forbrcec,  ge-  V.  4,  XIV.  22,  writteu  with  cc ,  gc:  ic 
brcecc  VIII.  19,  gebrcecc  VIII.  6,  gebrcegc  VI.  41. 

III.  The  stem -vowel  of  the  Pret.  Plural  etc.  is  c  (=  Ws. 
ce.  v.  §.  44).     The  only  example  is  geberon  VIII.  19. 
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IV.  Fast  Partidple.     Tlic  stcm-vowel  is  o:  geboren  11.8, 

XIV.  21,  wel-boren  XV.  43;  gebrocen  XIV.  8.  (v.  C.  N.  144.  "ge- 
brecen  alt.  to  gehrocenP) 

The  forms  of  WS.  cuman  aud  nlinan  are  as  foUows  (v.  S. 
§  300.  Audi.  2.  ef.  L.  §  40.  Anm.  p.  80).  Present.  ic  cymo  XIV. 
28;  cymes  (8"^''  sg.)  I.  7,  IX.  12,  XIII.  35,  ciimet),  be-  VIII.  88, 
XII.  0,  XI.  24  etc.  (7),  with  w?«,  gecymmes  XIII.  r>'6]  ct/mces, 
cymet),  fore-,  of-  (Pliir.)  XIII.  6,  II.  20,  VII.  15  etc.  (5);  ciimati 
III.  10;  cym  (Imp.  sg.)  V.  23,  X.  21,  cymes,  cgmat)  (Pluv.)  VI.  31, 
XII.  7,  I.  17;  becyme  (Subj.  sg.)  XIV.  31;  gecuma.,  for-,  in-  (Inf.) 
X.  14,  VIII.  31,  1.  45;  cymende,  to-  II.  13,  VII.  1,  IX.  1,  Pref.  1. 
8,  with  7nm,  ciimmende  XV.  21,  cymmende  XIII.  26,  XIV.  62' 
XVI.  1. 

Preterite.  ic  cwom  I.  88,  II.  17,  cwom^  efne-^  fore-,  ge-  etc. 
(3'-"  sg.)  I.  40,  V.  21,  XIV.  8,  VI.  21  etc.  (38);  civome  Öw  (Ind.) 
I.  24.  cuomon,  efne-,  for-,  ge-  etc.  XL  15,  IL  2,  XII.  10  etc.  (36), 
gecuome  (Subj.  sg.)  IX.  11,  XL  13,  XII.  42,  XIV.  45,  gecuomo 
(Plur.)  XVI.  1.    The  Past  Part,  does  not  occur. 

The  examples  of  WS.  niman  are: 

Present.  geniotnati  (S"^"  sg.)  IV.  15,  niomas  (Plur.)  XVI.  18; 
ni/n  (Imp.  sg.)  IL  0,  11,  with  tum:  nimme^  iß""^  sg.)  IL  21,  geniomme 
(Subj.  sg.)  XIIL15;  nioma-,ge-  (Inf.)  IL  2,  IIL  27,  XL  23,  with 
7mn:  nionunanne  III.  27,  XIII.  16. 

Preterite.  genom,  to-  (3'''  sg.  Ind.)  V.  40,  IX.  2  etc.  (4), 
nomon,  ge-^  to-  VIII.  20,  10,   IV.  86  etc.  (6);   genomc  (Subj.  sg.) 

XV.  21,  24;  genomo  (Plur.)  VI.  8,  XII.  13.    Past  Participle.    ge- 
nuinen IL  20,  IV.  25,  XVL  10. 

Ablaut  V. 
§  128.  I.  Present.  The  original  stcni-vowcl  is  e,  but  in 
niany  of  the  following  forms  it  has  becn  chauged  by  the  action 
of  Hound-laws  to  oe,  oce,  o  (v.  §  32  lufluence  of  w) ;  ea  (v.  §  16 
u-,  0  -  unilaut) ;  i  {\.%1  e  followed  by  i  or  j).  The  examples 
are:  ic  cue^o  IL  11,  IIL  28,  cuoe()o  XIV.  25,  30  etc.  (11),  Öu 
cuoebes  V.  81,  XV.  2,  civoebes  tiu  (dicas)  XIV.  68  is  apparently 
an  Indic.  and  not  a  Subj.  form  (cf  L.  §  46.  IL  Anm.  p  80), 
bu  cuo^as  X.  18;  cuoe(5es  {^/^  sg.)  XV.  28,  cuoe(1as  VIL  11,  XL 
3,  23  etc.  (6);  cuoe^as  (Flur.)  VIL  11,  VIII.  20,  XIV.  71  etc.  (6), 
caoajhas  XII.  18,   cnoe^at)  XL  28,  31,  32  etc.  (7);  cuoe^a  (Subj. 
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8g.)  Pref.  3.  XXV,  gecuoebe  VIII.  26,  coet^e  I.  44,  coet^a  X.  19 ; 
awetfas  (Imp.  pl.)  XL  3,  XIV.  14,  cno(r<5ai)  XVI.  7 ;  cuoe6a  (luf.) 
X.  47,  XIV.  19,  65  etc.  (8),  cuo(et5a  XIV.  69,  civeona  Prof.  1.  11, 
coet5anne  IL  9;  civebende  Pref.  3.  X,  5.  XLIII,  crvehendo  III.  11, 
cuoe^cude  XIV.  57,  58,  72  etc.  (36),  mögende  V.  35,  XIL  18, 
XIV.  60. 

eteti  (3«'  sg.)  XL  14,  eft  IL  16  (v.  §  107.),  eftes  IL  16,  with 
tt,  {attcüs  XIV.  18);  e^/e^^  (Plur.)  VI.  36,  eatas  VII.  5,  ealtas  VII. 
28;  ^t'ß^/e  (Subj.  pl.)  VIIL  2;  eata  (Inf.)  VIL  2,  VIIL  1,  eatta 
V.  43,  VL  37,  XIV.  14,  ettanne  VI.  37,  eattanna  IL  26 ;  eiendum 
XIV.  18,  e//en<?c  Pref.  3.  XX,  eltendum  XIV.  22.  of- fr  ealtas 
(deuoraut)  XIL  40.  ic  forgefo  XV.  9 ,  forgefes  (^d,'^  sg.)  XL  26, 
forgefoeh  XL  25;  forgefes  (Plur.)  VII.  12,  ageafa^  XIV.  12;  ^e/ 
(Imp.  sg.)  L  44,  forgeafas  (Plur.)  XL  25;  forgeafa  (Inf.)  IL  7,  XL 
26,  XV.  6.     hegeatta  (Inf.)  XIV.  5. 

spreces  (3''^  sg.)  IL  7,  sprecas,  ge-  XVI.  17,  VII.  37;  spreca 
(Subj.  pl.)  XIII.  11,  with  cc,  sprecca  XIII.  11;  spreca  (Inf)  L  34, 
IX,  39,  sprecca  XII.  1,  sprcccanne  I.  34;  sprecend^  ge-  IL  2,  VL 
50,  XIV.  31,  XVL  19,  sprccende  V.  35,  IX.  4,  XIV,  43,  spreccend 
VIL  35,  spreccendo  XIII.  11,  with  (e  for  ^ :  sprcecend  VIIL  32, 
sprceccend  IV.  34.  (v.  §.  5.). 

ivurcecce  (torqueas)  V.  7. 

The  verbs  belonging  to  this  series  whieh  had  an  original 
-jo  in  the  Present,  have  the  root-vowel  i  as  in  WS.  The  ex- 
amples  are: 

gebiddas  (Plur.)  XL  24;  ic  gehidde  (Subj.)  XIV.  32;  gehiddas 
(Imp.  pl.)  Xni.  18,  33,  XIV.  38;  Udda,  ge-  (Inf.)  V.  17,  18,  VI. 
46  etc.  (5),  gehidanne  XL  25;  hiddoid  XIV.  35,  biddende  ^  -um 
V.  10,  XL  24  etc.  (4). 

dernelice  (Subj.  sg.)  X.  19;  liegende  IL  4,  bicgendum  XIV. 
18  (Ö  error  for  /),  liccende  VIL  30,  licende,  -um  V.  40,  Pref. 
5.  XLI. 

sittn  (Subj.  pl.)  X.  37 ;  sitt  (Imp.  sg.)  XII.  36,  sitlas  i  (Plur.) 
XrV^.  32,  XVI,  7;  sitta  (Inf.)  X.  40,  XIL  39;  sitlende  IL  6,  14, 
V.  15  etc.  (7). 

For  the  forms  of  tlie  Contract  Verb  WS.  seon  v.  below. 


^  siltas  XVL  17  is  the  gloss  to  sedite  =  'bnt  go',  evidently  read 
by  the  scribe  sedete  =  'sit'. 
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II.  rreterite.  The  stem-rowel  of  tlie  1"'  aud  ;V'^'  Pers.  sg. 
lud.  is  ((\  generally  eliang:ed  to  oe  when  preeeded  by  w  (v.  §  33). 
The  exaniples  are:  ic  cuoeti  XL  23.  XIIT.  23;  ciweb  (S-^''  sg-.)  IL 
5,  14,  19,  TIL  33  ete.  (139),  cu(rt5  IV.  35,  V.  19  etc.  (9),  with  e 
for  (v:  cueü,  ge-  IL  17,  24,  III.  3  ete.  (19),  (v.  §  107.),  cuocc^ 
IX.  35,  X.  5,  cuoeat)  YII.  G,  con^  gc-  XIL  26,  35,  coed  XIV.  22 
{d  error  for  Ö). 

hojd,  ge-  L  40,  V.  10,  23  ete.  (5),  writteu  with  dd\  hccdd, 
ge'X.17.  XIV.  35,  39;  f/^fr/ XIL  1 ,  XV.  37 ,  with  influence 
of  the  preeediiig  palatal  /'orgea/'XY.  15,  forgecrfX.  12  (v.  §  28); 
07u/<vt,  bc-  XV.  45,  Pref.  4.  XXVII,  07ig(tel  VIII.  17,  written  with 
tt:  ongcvtt  IL  8,  ongeai  V.  30;  laeg  IL  4;  gesfct  XL  2,  Pref.  5. 
XLVI,  gesaet,  eft-  IX.  35,  X.  46,  scett,  ge-  XL  7,  XIL  41,  XIV. 
54  ete.  (6),  geswdl  XVI.  19;  ^^prcac,  ge-  IL  2,  IV.  33,  XIV.  31, 
simvcc,  ge-  IV.  34,  VIII.  32. 

The  K  in  aH  IL  16  is  a  rednplieated  vowel.  For  the  weak 
form  phcgede  VI.  22,  v.  S.  §  391.  Anm.  1. 

ni.  The  stem-vowel  of  the  2^^^  sg.  Pret.  Ind.,  Plural  etc. 
is  e  (=  WS.  (6  V.  §  44),  generally  oe  when  preeeded  by  w 
(v.  §  34).  The  examples  are:  cuoede  (2'"i  sg.  Ind,)  XL  21,  XII. 
32,  cuoedon,  for-,  ge-  (Plur.)  VL  15,  XL  5,  XIV.  2  ete.  (33), 
cuoeden  XL  6,  cuoet5on  XL  33  (p  error  for  <?  v.  §  96.  1.),  cuedon 
I.  30,  37,  IL  16,  18,  IV.  41 ;  cuoede  (Subj.  sg.)  Pref.  3.  XXV,  ge- 
cuoede  (Plur.j  VIL  36,  cuede  Pref.  4.  XXVI,  cuoedon  (Lat.  Subj.) 
IX.  26,  gecuedon  VIIL  30  (v.  §  121);  hedon  V.  12,  in  VIL  26 
bedoH  (rogabat)  is  an  error,  pbiral  for  singular,  -gcbedon  VI.  56, 
VII.  32,  VIII.  22;  eton  IV.  4,  VI.  42,  44,  VIIL  1,  eton  VIII,  8,  9, 
with  IC  ellon  VIL  3,  4;  fretlon  IV.  4;  ongcion  VL  33,  38,  54, 
XII.  12;  seiton  IIL  34,  tredon,  for-  XL  8,  IIL  9. 

IV.  The  stem-vowel  of  the  Past  Partieiple  is  e  {oe  after  rv). 
The  examides  are:  acuc^eti  Pref.  1.  15  (p  error  ford  v.  §  96.  1.), 
cuoedne  XIV.  58,  cuoednum  XIV.  26,  gecuoeden  V.  36,  gecuocdna 
Pref.  2.  3,  gecuoeden  XV.  7  (Ö  for  </);  forgefen  IL  5,  9,  IIL  28, 
IV.  12;  forgeten  X.  21,  forgelne  VIII.  14;  gelegen  1.30;  onselniim 
VI.  5,  VIII,  23;  gewoegen  IV.  24  (2j. 

The  forms  of  the  Contraet  Verb  WS.  seon  are  as  follows. 
Prcsent.  ic  geaeoni  VIIL  24  (on  the  aiialogy  of  the  -mi  Verbs 
(cf.  L.  §  49.  Anm.  1.  p.  91),  ^a  gesiis  XII.  14,  gesiisl.  V.  31;  ge- 
seoh  (I'lur.)  IX.  1,  XIII.  14,  XIV.  62  etc.  (6j,  gescas  XIIL  26,  29, 
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XVI.  7;  ic  gesü  (Subj.)  X.  5,  XII.  15,  /re  gesee  XV.  32,  hia  gesea 
Pref.  4.  XXVII;  gesih  (Imp.  sg.)  I.  44,  XIII.  1,  2,  gesa'h  XV.  4; 
gcseab  (Plnr.)  IV.  24,  VI.  38,  VIII.  15  ete.  (5),  geseas  XIII,  5,  9; 
sea,  ge-  (Inf.)  X.  51,  IIL  11,  VIII.  25,  XIV.  62,  geseanne  V.  14,  32. 

Preterite.  gesceh  I.  19,  IL  14,  V.  22,  VIII.  33  etc.  (22);  ge- 
segon  (Plur.)  IL  12,  16,  VI.  50  etc.  (16),  gesegon  (Lat.  Subj.)  VII. 
2;  gesege  (Subj.  sg.)  VIIL  23,  25,  XIV.  67,  69,  gesege  (Plur.) 
XV.  36.  Participle.  gesene  X.  42,  XIV.  64,  XVI.  11  (v.  S.  §  391. 
Anm.  5). 

The   only   form  wbicb   oceurs   of  WS.  gefcon  is  gefmndo 

XIV.  11  (cf.  gefea  (sb.)  Pref  3.  XVI. 

Ablaut  VI. 
§  129.  I.  Present.  The  stem-vowel  is  a,  but  in  many  of 
the  foUowing  forms  it  has  been  chang-ed  to  cb  (v.  §  3.  a  beforc 
a  following  palatal  vowel,  and  §  18.  Palatal  Umlaut);  and  o 
(v.  §  2.  a  before  Nasals).  The  examples  are :  onsaxco  ic  XIV. 
31  written  with  cc\  ((eres  (3"'  sg.)  XVI.  1,  fore-slondes  VIII.  36, 
stondes  (Plur.)  III.  31,  XIII.  9;  nncxes  (3'"^  sg.)  I.  6,  w(cxat5^  in- 
IV.  27  (2);  onscecce  (Subj.  sg.)  VIII.  34,  gewcexe  VII.  11;  fcere 
we  ofer  IV.  35;  seeacas  (Imp.  pl.)  VI.  11  (v.  S.  §  76.  2.);  ofer- 
fara  (Inf.)  X.  25;  on-sacca  Pref.  1.  15;  sionde,  ge-  IIL  24,  25,  26; 
gewcexe  Pref  3.  XII;  fcerend  I.  35,  fierende,  U-  IL  13,  IV.  37, 

XV.  29  etc.  (16),  stondende,  -um  XL  25,  XIII,  9,  14,  XIV.  69  ete. 
(8),  wrexende  IV.  8. 

In  the  following  verbs  belonging  to  this  series  the  a  has 
undergone  Himlaut.  (v.  S.  §  392.  4.):  sce()tiai5  io^'^  sg.).XVI.  18; 
gesuocria  (Inf.)  XIV.  71.  In  aö"  gesuoerenum  VI.  26  the  amlautcd 
vowel  appears  in  the  Past  Participle. 

For  the  forms  of  the  Contract  Verb  WS.  slean  v.  below. 

IL  Preterite.  The  stem-vowel  of  the  1"^  and  3'''  Pers.  sg. 
Ind.  is  0.  The  examples  are:  ahofl.  31,  IX.  27;  gesceop  XIII. 
19  (v.  §  31.  3.  Infiuence  of  preceding  Palatal);  slog,  of-,  ofer- 
XIV.  47,  65,  Pref  3.  XVII,  omoc  Pref  3.  XXIV,  accented  onsöc 
XIV.  68,  70,  Pref.  3.  X,  stod,  a-  X.  49,  XV.  39,  sivor  VL  23. 

III.  The  stem-vowel  of  the  Pret.  Plural  etc.  is  likewise  o. 
The  examples  are:  in-hlogan  V.  40,  slogon^  of-  XII.  5  (2),  8,  XIV. 
1,  65,  XV.  19,  to-stodon  XIV.  70,  gc^uogon  VII.  3;  on-söce  (Subj. 
sg.)  Pref.  1.  15,  gewoxe  XII.  44. 
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IV.  The  stem-vowel  of  tlie  Past  Participle  a  is  only  le- 
prescnted  by  «•  iu  of'-slivgen  IX.  ol,  and  by  e  iu  the  unilauted 
tonn  un-iiuegemini  VII.  2,  un-tiuegnum  Pref.  3.  XX  (v.  S,  §392.2), 
Fol'  -gcsiunercnnm  VI.  2(3  v.  §  32  (2). 

The  Preseut  fornis  of  WS.  alcan  are  as  follows:  ic  (ierhslcc 
(pereiitiam)  XIV.  27,  of-slaci)  (Plur.)  IX.  31;  of-slacc  (Siibj.  sg.) 
X.  10;  geslaa,  of-  XIV.  65,  VI.  19,  VIII.  31,  XIV.  1,  wulum  ive 
ofslac  XII.  7;  slaende  Prof.  4.  XXXIII.  (v.  S.  §  374.  Anm.  1.) 

Note.  An  abnormal  form  is  s/a'gendo  XV.  1 7  where  its  oceurrence 
is  due  to  a  mis-roading  of  tlie  Latin.  The  context  is:  on-setton  htm  curs- 
endo  i  sla'(/e/i(lo  (^yrnemte  bc(j  (imponunt  ci  plectentes  spiueaui  coronam). 
The  scribe  has  apparently  taken  'plectentes  —  plaiting',  to  be  'plectentes 
=  blaming,  punishing'. 

Reduplicating  Verbs. 
§  130.     The   foUowing-  forms   of  the  Rediiplicating  Verbs 
given  in  S.  §§  394 — 396  appear  in  St.  Mark. 

I.  Present. 

ondredas  gie  XIII.  7;  ondrede  (Inf.)  V.  36,  VI.  50. 

rcdes  (3'-'^  sg.)  Pref.  1.  7,  redes  XIII.  14. 

ic  forlelo  vill.  3,  XV.  9,  Utes,  for-  (3'^'i  sg.)  XII.  19  (2),  for- 
kctes  XL  3  {ce  misprint  for  e  v.  Errata  p.  144);  forletet)  X.  7, 
for-letas  X.  11,  12,  forlcta^  X.  29;  fore-letas  gie  X.  14;  lel  (Imp.) 
VII.  27,  forlet  VI.  36,  letas,  for-  (Plur.)  X.  14,  XL  25,  XIV.  6; 
lela,  for-,  gelte-  1. 34,  IL  7,  X.  2, 11,  IV.  30;  forlelende,  -o  IV.  36, 
XIV.  50. 

bu  slepes  XIV.  37,  slepeb  (3'"  sg.)  IV.  27,  sleped  V.  39  (d 
for  ()),  and  the  abnormal  form  slepiab  (dormiat)  IV.  27;  slepat^ 
(Imp.  pl.)  XIV.  41;  slepcnde  IV.  38,  XIII.  36,  XIV.  40,  Pref  3. 
XII,  written  with  pp,  steppende  XIV.  37. 

hälas  (3^*^  sg.)  I.  27. 

lo-sceada  he  (Subj.  sg.)  X.  9.  (v.  C.N.  143.  '■^lo-sceadaÖ  alt. 
to  lo-sceada')]  lo-sceada  (Inf.)  Pref.  2.  3.  fo-sceade  (disputans) 
Pref  5.  XLII.  is  probably  an  error  for  lo-sceadend  (v.  §  96). 

of- fall  ende  XIII.  25. 

haldas,  ge-  (Pluralj  VII.  8.  9,  IX.  50;  haldas,  be-  (Im]),  j)!.) 
VlIL  15,  XII.  38,  XIII.  9,  XIV.  44;  halda,  ge-  (Inf.)  V.  4,  XIV.  1, 
haldannc  III.  21,  VII.  4,  XII.  12,  tohehaldano  Prof  5.  XLII,  lo- 
behaldenne  Pref  3.  XXIV;  haldend  Pref  3.  XVII;  hehaldend 
X.  21. 
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ge-w(ßldes  (Plur.)  X.  42  (v.  §  24). 

g eongas  (2^^''  sg.)  VIII.  26,  yeongati  (3'<^  sg,)  XIV.  21 ;  g eong- 
as, in-  (Plur.)  VII.  5,  XI.  2,  inn-(jeonga<5  X.  23;  ingconga  (Subj, 
sg.)  III.  27,  inn-geongce  XIV.  14;  ^go»<7«,  m-  (Plur.)  V.  12,  VI.  36, 
geonge  VI.  10;  geong  (Imp.  sg.)  VIII.  33,  IX.  25,  X.  21;  geonga, 
forb-,  of-,  in-  I.  38,  II.  23,  IX.  29  etc.  (10),  gegeonge  IX,  43, 
geonganne  Pref.  3.  XIII,  geongende,  bi-  VI.  48,  49,  XIV.  39,  XV. 
21  etc.  (10). 

7voepa  XIV.  72,  ?voepende  V.  38,  without  /-umlaut  wopend- 
um  XVI.  10. 

on-cnauas  bu  VIII.  33,  oncnauat5  iß^'^  sg.)  XIII.  14;  onoiauas 
(Plur.)  VIII.  21,  oncnauas-gie  VIII.  17,  {oncneatves-gie  VII.  18), 
oncnaweb  IV.  12;  oncnauas-gie  (Imp.  pl.)  VII.  14;  oncnnwa  (Inf.) 
Pref.  2.  5,  on-cnawanne  Pref.  1.  8,  13. 

ÄöweÖ  (3'^'^  sg.)  IV.  14  (2) ;  saucs  (Plur.)  IV.  16,  sauas  IV.  18, 
saueb  IV.  18,  sauab  IV.  16;  sawenne  IV.  3;  sawende  IV.  26,  ^a/^-- 
^«de*  Pref  3.  XI. 

For  the  forms  of  WS.  fön  and  hon  v.  below. 

II.  Preterite.  The  old  reduplicated  preterites  are  liere  pre- 
served  (v.  S.  §  394.  Anm.)     The  examples  are : 

ondreard  V.  33,  VI.  20,  ondreardon  IV,  41,  IX.  15,  32,  XII. 
12  etc.  (9). 

forleortes  bu  XV.  34  (ef  L.  §  47.  p.  83);  leort,  for-  {3'^  sg.) 
V.  19,  37,  VIII.  13  etc.  (8);  forleorton  IV.  36,  XL  6,  XIV.  50  etc. 
(9);  forleorte  (Subj.  sg.)  VI.  45,  46,  XV.  11. 

heht,  ge-  I.  44,  VIII.  7,  VI.  27  etc.  (9),  fore-gchehlon  XIV.  11. 
In  gehelil  ?  hcet  (imperat)  Pref  3.  XXV,  luct  is  ])ossibly  an  isola- 
ted  instance  of  the  use  of  the  WS.  form  fdl-  with  w  writteu 
for  e?  (but  V.  §  107.). 

tosceadade  IV.  34  is  a  weak  form. 

he  gefealde  hine  (uolutabatur)  IX.  20.  The  linal  c  in  ge- 
feaide  is  printed  in  italics,  it  should  perhaps  be  considered  an 
en'or  and  be  omitted  altogether.     Ilushw.  has  gefeald. 

feoll,  fore-  IV.  5,  7,  VII,  25,  XIV,  35  etc.  (7),  gefeall  V.  33; 
gefeollon  III.  11. 

ic  geheald  X.  20,  geheaid,  be-  (3'^'^  sg.)  V.  41,  VI.  17,  20, 
IX.  27,  XIV.  67,  belmald  XII.  41,  behealdon,  ge-  III.  2,  XIV.  49, 
XV.  40,  47  etc.  (9). 

yehleuu  (expuens)  VII.  33  (v.  S.  §  396,  Anm.  5). 
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oncneow  II.  8,  oncneaun  VI.  52,  oncneawn  VI.  38 ;  oncneiva 
(Snbj.  sg.)  Pref.  2.  3,  on-cnewe  Pref.  2.  4. 

geseaw  IV.  4. 

III.  Past  Paitieiple. 

Tbc  examples  are:  forleten  III.  28,  X.  4,  XIII.  2,  forletcnes 
Pref.  1.  12,  forletnum  I.  18,  an-furletne  XII.  20. 

gehaten  XI.  6,  gehatne  Pref.  1.  15. 

geheaicen  XV.  46. 
.  oncnaucn  Pref.  2.  3. 

^e^öi^cn  IV.  15  (2),  20,  31,  32. 

The  forms  of  WS.  /o«  and  hon  are  as  follows.  Present 
(v.  S.  §  374,  aum.  1).  onfoati  (8>''  sg.)  IX.  37,  X.  30  etc.  (5),  onfoas 
X.  12,  15,  onfoeti  VI.  11;  o?//b«;)-  (Plur.)  IV.  20,  XII.  40,  onfoeti 
IV.  16;  onfoe  (Subj.  sg.)  X.  17,  XII.  19,  onfoe  (Plur.)  XL  24; 
onfoas  (Iiiip.  pl.)  XIV.  22 ;  foa  (Inf.)  II.  2,  onfoanne,  ge-  VII.  27, 

XIV.  48,   Pref.  4.  XXXVn,    o«/ba«e  VIII.  14,   o///bmie  Pref.  4. 
XXXTT. 

Preterite.  onfeng  XII.  20,  XIV.  23,  XV.  23  etc.  (8),  onfeng- 
on  XII.  22;  onfenge  (Subj.  sg.)  XII.  2,  onfengo  (Plur.)  VIII.  14, 
and  the  adjeetival  form  onfenge  XVI.  19,  onfence  VI.  41  (v.  L. 
§  50.  Anm.  p.  93). 

Present.  ahoas  (Plur.)  XV.  27;  ahoh  (Imp.  sg.)  XV.  13,  14; 
ahoa  (Inf.)  XV.  20. 

Preterite.   ahcngon,  ge-  XV.  20,  24,  25,  27  ;  ahoen,  ge-  (Part.) 

XV.  15,  32,  XVI.  6,  ahongene  XVI.  6  (v.  S.  §  395.). 

For  hya  (habitare)  IV.  32,  unhyed  (Past  Part.)  VI.  35; 
huendo,  -um  XII.  2,  7,  9  Pref.  4.  XXXVII  v.  S.  §  396.  Anm.  2. 

Chapter  XI.    Tense-Formation  of  Weak  Verbs. 

Class  I. 

§  131.  Present.  Tliere  remains  little  to  be  noticcd  under 
this  liead,  after  what  bas  been  given  in  Chapter  IX.  The 
examples  tbcrc  show  tliat  the  regulär  distinction  between  the 
endings  of  the  verbs  of  Class  I  and  Class  II  is  not  strictly 
observed  (v.  3^'^  Per«,  sg.  Ind.  §  107.  2,  3.).  This  confusion 
of  the  two  Classes  is  still  more  rnarked  in  the  case  of  the 
Preterite  endings  (v.  §§  132.  133.). 

HesidoH  the  3'''*  Pers.  sg.  in  -aö  are:  nueniende  V.  38 
(maenendunj  XVI.  10);  oferferig  (Imp.  sg.)  XIV.  30  (cf.  S.  §  414. 
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2.) ;  wurcet5ia  (inclig-nari)  X.  41 ,   with  endings  taken  over  from 
Class  IL 

\'erbs  which  in  WS.  generally  exliibit  /-umlaut  and  whieh 
oceur  here  with  a  non-umlautcd  vovel  are:  emvendum  Pref. 
XLII,  ced-ecmas  (S'^'^  sg.)  XIV.  15,  ced-eaw  (Imp.  sg.)  I.  44  cte. 
(v.  S.  §  408.  2.);  stiorend  IV.  39,  VIII.  30;  (jestriona  (Subj.  sg.) 
Vin.36,  strionendra  Pref.  3.  XX  (v.  S.  §  403.  Anm.  1).  Beside 
sellanne  X.  40,  ic  sello  VI.  22,  23,  sellas,  -at)  (Flur.)  XIII.  22. 
XV.  23,  selles,  -^Ö  X.  33,  XII.  14;  sei  (Imp.  sg.)  X.  21,  37,  seUes 
(Imp.  pl.)  VI.  37,  se/le  (Subj.)  VI.  25,  37  (v.  §  108.  C),  -se//a 
XIV.  30,  are:  seaila  (Inf.)  XIV.  5  etc.  (7),  seai/anc  XII.  14,  ge- 
seallas  (Plur.)  XIII.  9  (v.  §  12.  2.).  The  form  saldcnd  XIV.  44, 
beside  the  regulär  seilende  XIIL  11  etc.  (4),  is  apparently  due 
to  confusion  with  the  Preterite. 

Beside  the  3^^^  Pers.  sg.  seiet)  VIII.  37,  IX.  41  etc.  (5)  with 
simple  /  as  in  WS.,  occurs  the  form  seilet^  XIII.  12,  XIV.  42, 
with  th  //  carried  over  from  the  forms  where  it  is  bistorieally 
correet;  eouversely  simple  /  appears  in  the  Inf.  yeselenne  Pref. 
4.  XXXVIII. 

Geminated  t  occurs  in  the  Imp.  form  on-setl  (iupone)  V. 
23  (v.  Short -syllabled  Imp.  forms  without  euding  §  111.),  but 
simple  consouants  in:  behtjg  X.  21,  sei  X.  21,37,  a^en  (extende) 
III.  5.  For  the  simplification  of  the  eonsonaut  in  Irymende  XVI. 
20,  V.  S.  §  400.  Anm.  2. 

Beside  the  regulär  form  behycgendra  XL  15  (2)  is  bebycendo 
XL  15  (cf.  liccnde  (iacens)  V.  40  etc.  (v.  §  128.  L). 

Examples  of  derivative  verbs  in  WS.  -cttan^  with  simpli- 
fication of  4t  (v.  S.  §  403.  Anm.  2)  are :  ondeJeÖ  VIIL  38,  ondel- 
aö  (S-"''  sg.)  Pref.  4.  XXVI;  ondelende,  -a  I,  5,  Pref.  2.  IV,  ondet- 
enta  VIIL  38  (with  t  for  d),  and  falletunde  (eoneidens)  V.  5 
(v.  §  104.  (2)  Note). 

§  132.    Preterite.     I.  Original  Short  Sterns. 

The  endings  are  regularly  sg.  -ede^  pl.  -edon.  The  examples 
are:  oferferede  XL  16;  gestyrede  IX.  20;  abaiede  IIL  5. 

feredon,  ge-  I.  32,  IL  3. 

The  Pret.  of  seila  is,  as  in  WS.,  seile  XV.  46  etc.  (15)  (once 
without  e- umlaut  gescetle  Pref.  3.  XL  v.S.  §  401.  2.);  plur.  ge- 
setlon,  071-  1.  19,  VI.  29  etc.  (5),  writteu  with  simple  /,  seton,  ge- 
VI.  56,  VIIL  6,  XV.  19. 
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A  siniihiv  Tret.  t\n-m  is  gemiltc  (iuiienit)  VII.  30,  XIV.  40 
etc.  (5). 

IL  Original  Loug  Sterns,  and  Polysyllables. 

The  normal  eudings  are  sg.  -de,  ])1.  -don,  as  in  WS.  bnt 
iustaiices  of  -ede^  -edon  oceur  on  the  analogy  of  tbe  sbort- 
syllabled  verbs.     Tbe  examples  are: 

1)  -de,  -don  a)  -de:  forhernde  IV.  6;  ceiijde,  ge-  I.  20,  VI.  7, 

IX.  35  ete.  (7);  da>lde,  to-  VI.  41,  XIV.  3;  gedrocfde  IX.  20;  cct- 
eaude,  ced-  XVI.  9,  14,  Pref.  1.  3,  5  (v.  S.  §  408.  2.);  gefoelde  V. 
29;  foerde,  ge-,  in-  III.  7,  VII.  25,  31,  XI.  11  ete.  (80);  fg/gde 

X.  52;  gmde,  ge-  I.  84,  III.  2  etc.  (4);  hwlde,  ge-  III.  10,  VI.  5, 
Pref.  3.  XIV;  geherde  V.  3G,  VI.  16,  20  etc.  (12);  hgngerde  11.25, 
genyiicerde  XI.  12  (=  gehyngerde  v.  §  100.  (5).  a);  Icerde,  ge- 
I.  21,  IV.  2,  IX.  81  etc.  (10);  beleede  (proderet)  XIV.  10  (=  l)elede 
V.  S.  §  174.  Anm.  3);  lefde,  ge-  (sinebat)  I.  34,  V.  13,  XI.  IG, 
Pref.  3.  XIII ;  gemccnde  VIII.  12;  losceojnde  V.  4;  sliordc  VIII.  30, 
33;  getimberde  XII.  1. 

b)  -don:  ^<?Wr/^^ow  Pref  4.  XXVII,  ceigdon.,  ge-\l\.^^\,  XV. 
13,  14  etc.  (G),  lo-dceldon  VI.  40,  XV.  24  (v.  §  40.  (1).  Note);  foer- 
don,  ofer-,  in-  VI.  32,  :'3,  XI.  4,  20  ete.  (13);  fylgdon  II.  15,  X. 
32  etc.  (5);  gehccldon  VI.  13;  gehendon  XIV.  64,  XV.  3;  her  don, 
ge-  III.  8,  XIV.  16,  58,  64  etc.  (17);  Icvfdon  XII.  22;  leer  don  VI. 
30;  gelefdon  XVI.  11,  13,  14,  17;  Icgdon  XI.  8;  stiordon  X.  48; 
geleldon\\l.2^  yA\.l'^\  «'oen</ow  (putaucrunt)  VI. 49.  (^ox  fuerdo 
XVI.  8  witb  loss  of  final  n  v.  §  119.) 

2)  -ede,  -edon:  fylgede,  ge-  V.  24,  XIV.  51,  Pref. 4.  XXXIV; 
adrysnede  (eompescens)  Pref.  3.  XIII;  giornede  \.  4:^.  fylgedon 
I.  20,  VI.  1  (i)e,side  -de  6);  süoredon  X.  13;  ge-leledon  IX.  34; 
ge-eggedon  XV.  11  (cf  VI.  29  C.  N.  142  ''geheredon  alt.  to  ge- 
herdori"). 

3)  Witb  -ade  on  tbe  analogy  of  Class  II.  are:  a'd-cauade 
IX.  4,  ceivades  (manifestarent)  III.  12  (v.  §  121.  (3).);  afirrade 
\ .  17;  giornade  IX.  4;  gelinibradon  XII.  10. 

Gemination  is  simplified  before  d  in:  geccrde^  of-  etc.  V. 30, 
VIII.  33.  XIV.  40  etc.  (Gj;  afirde  I.  34  {afirrade  V.  17);  (jcfylde 
XV.  36,  Pref  3.  XVIII?,  XXIII.  After  simple  d,  tbe  d  of  tbe 
ending  is  preserved  in  foeddon  V.  14;  geneddon  XV.  21;  luidde 
{^'^  sg.)  VI.  17,  IX,  2,  gelcedde  (Subj.  pl.)  VI.  8;  Iwddon,  ge-,  to- 
VIII.  22,  XIV.  53,  XV.  1  etc.  (7);  but  only  the  simple  consonant 
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appears  in:  fore-bncde  IX.  7,  hrceclon  XI.  8;  ofkede,  ofge-  VIII. 
23,  XIV.  47;  Icedon,  tierh-  VI.  29,  XV.  22.  After  t  the  d  of  tbe 
encling  beeomes  /:  {/emoettoJiXYV.  16;  with  simplification  of  // 
in  groeton  IX.  50.  After  Cons.  +  d,  f,  the  d,  of  the  ending  is 
regularly  lost  in:  torende  XIV.  63,  rendon  XL  8;  sende,  ge-  IX. 
37,  XL  1,  XV.  37  etc.  (22),  sendon  IL  4,  III.  31  etc.  (6),  styldon 
I.  22;  gefmste  XII,  1;  hrceste  IV.  29,  gerccston  IL  15;  ge-scyrle 

XIII.  20;  /ow«//e  (adiiohiit)  XV.  46  (v.  S.  §  405.  4.).  Irregulär 
are:  gestijlte  IX.  15  (v.  C.N.  143.  ''gestißde  alt.  to  gestylte'"),  styl- 
ton, fore-  VI.  51,  XVL  5,  forslyldton,  fore-  V.  42,  X.  24;  ge- 
scyrdle  XIII.  20  (v.  §  95).  After  simple  *,  the  d  of  the  ending 
remains:  alesde  Pref.  1.  14;  raesdon  III.  10. 

III.  The  examples  of  verbs  which  in  Germanic  had  no 
middle  vowel  between  the  root  aud  the  Preterite  ending  (v.  S. 
§  407)  are:  höhte  XV.  46;  hrohte,  fore-,  fort)-,  to-  VI.  28,  X.  14,. 

IX.  17  etc.  (7);  gelahle,  to-  (adpraehendens)  VIL  32,  VlIL  23, 
32;  ge-rahte  L  41;  salde,  ge-  IL  26,  IIL  19,  VL  7  etc.  (19),  sealde 

XIV.  22;  sohtc  XIV.  11;  tahte  XIL  38;  getiohte  Pref.  1.  16;  ge- 
ivcehte  XIII.  34;  worhte,  ge-  VI.  21,  X.  6,  XV.  7. 

Plural.     holUon  XVI.  1;  Iroliton,  ge-,  to-  I.  32,  IIL  9,  IX.  20, 

X.  13,  XIL  10;  geiahton,  to-  XII.  3,  8;  saldon,  ge-  VIL  13,  XV.  1, 
10;  sohion,  ge-  IX.  14,  XL  18,  XII.  12  etc.  (7);  uut^ehton  IL  4; 
bohton,  ge-  IL  8,  VIII.  16,  <5ohtogie  VIII.  18;  awoihton,  ge-  IV. 
88,  XV.  11;  worhlon,  ge-  XL  17,  XV.  1. 

The  Pret.  of  WS.  genealcec{e)an  is:  geneolecde,  to-  I.  15, 
31,  VI.  21  etc.  (5),  geneolecdon  VL  35,  XL  1,  27  etc.  (5)  (v.  S. 
§  407.  b). 

The  verb  smiriane  (ungere)  XIV.  8  has  a  Pret.  smiredon, 
ge-  VI.  13,  XVI.  1 ;  bismeredon  (iuluserunt)  XV.  20  (v.  S.  §  408.) 

§  133.    Past  Participle. 

I.  Original  Short  Sterns. 

The  ending  is  regularly  -ed:  g ehered  (elisus,  uexatus)  V. 
15,  18,  IX.  20;  hered  Pref.  2.  IV;  geslyred  V.  39,  VI. 50,  XIIL  25, 
gesetted  IV.  21,  gesettet  IV.  21  (/  for  rf  v.  §  96.  5.). 

IL  Original  Long  Sterns,  and  Polysyllables. 

The  normal  ending  is  -ed ,  with  syncope  of  the  vowel  in 
the  infiected  forms  (v.  S.  §  406_).  In  a  few  iustances  syncope 
appears  in  uninflected  forms. 

The  examples  are: 


IGG  ELizAiuyni  maky  lea. 

1)  -cd:  InyedX.  17;  yi'ceiyeil  VIll.:U,  XL  17;  gccerredlW. 
21,  IV.  12,  geca'rrcd  Pref.  1.  2;  for-cißcd  Pref.  1.  IG;  to-divled 
111.  24,  XIV.  24;  gedegled  IV.  22;  ge-det5ed  (moriatur)  VII.  10; 
(idnjsiicd,  gc-  (extiug'iiitiir)  IX.  44,  4(),  48;  ccd-cmvcd  Pref.  1.  7,  4. 
XXXIU,  ö.  XLIV,  XLVI;  (cfter-fylged,  ge-  Prof.  2.  VIII,  5. 
XXXVIII;  yefijlted  1.15,  IV.  37  etc.  (5);  ymhgyrded  XIV.  51; 
yehceled  V.  28,  29,  Pref.  2.  IX;  ychened  IX.  12,  XVI.  IG;  gehered 
II.  1,  XI.  18;  gchnerfed  IV.  12;  hi-laeded  Pref.  4.  XXVll;  ofer- 
gehvfed  VIII.  8;  lefcd,  a-,  ge-  II.  24,  26,  III.  4,  VI.  18,  X.  2, 
XII.  14;  genemned  V.  22,  XII,  41,  XV.  7  etc.  (5);  io-reded  (scis- 
sum)  XV.  38  (=  lo-rendfd  v.  §  90.  3.);  gesended  IX.  42,  Pref. 
1.  G;  gesivoenced  I.  34;  geleled  IX.  12,  XIV.  60;  temised  (propo- 
sitiouis)  II.  2G;  auwled  (ucxatiis)  V.  18  (v.  §  45);  efet-awcülled 
XVI.  4;  inlilileti  Pref  4.  XXXIV  (Ö  for  rf  v.  §  96.  1.). 

The  isolated  Partieiples:  gecladed  (iiestitum)  V.  15;  and 
ge-saiveJed  (auimatum)  Pref.  l.  7,  have  tbe  endiug-  of  Verbs  of 
Class  I. 

2)  Syncopated  are:  accnda  (uata)  XIII.  28;  geceigdo  III.  23, 
efueyeceigdumWW.  1;  icnder-drencdo  Y.13;  gefgldeW. 42,  VIII. 
8;  gesuoencde  I.  34;  mUyndo  I.  10,  VII.  ;)5;  and  tlie  imiullectcd 
fonus:  geceiyd  III.  23,  Pref.  2.  VII;  ctideawd  XVI.  12;  gestvlt 
(sallietur)  IX.  49. 

3j  Witli  -ad  OD  tlic  aualogy  of  verbs  of  Class  II.  are: 
gehoelad  III.  5;  oßd-eauad  IV.  22,  Pref.  2.  II  (beside  -earved  5, 
-eaivd  1);  gefyrJdud  IX.  6;  gemoelat  IV.  19;  awoendal  Pref.  1.  11 
(/  vor  ^  V.  §  96.  5.). 

111.  Past  Partieiples  of  verbs  witbout  iiitermcdiate  vowel 
(v.  8.  §407)  are:  gebrohl,  -um  Pref.  3.  X,  XVI;  süld  VIII.  12, 
gesald,  ymb-  VII.  4,  IX.  42,  X.  33  etc.  (14);  gesohl  Pref.  2.4; 
aworhl  XIV.  58  (2). 

The  Past  Part,  of  WS.  iec{e)an  is  geeced  IV.  24  (v.  8. 
§  4<J7.  b). 

Class  II. 
For  the  Present  forras  v.  Chapter  IX. 
§  i;{4.    Preterite.     The  normal  endiug  is  -ade,  -adon.     The 
exaraples  are: 

1)  -ade,  -adon.  a)  Sg.  -ade:  geascade  VIII.  5,  XIV.  00, 
XV.  1;  bloedsade,  ge-  VI.  41,  VIII.  7,  XIV.  22,  gebledsade  X.  16; 
bodade  I.  4,  7,  14  etc.  (5):  cliopade,  ge-,  of-  1.23,  IX.  24, 26,  X.48, 


THE  LANGUAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN  GLOSS  ETC.    167 

XV.  34;  gedrugade  IV.  6  (2),  XL  21  {dryyas  VI.  11.  v.  §.  112.  2, 
gedrugad  V.  29.  v.  §  135.  l.j;    earnade   Pref.  2.  1;  ge-embehtude 

I.  31,  X.  45;  geendade  X.  11;  forhtade  V.  33;  gefrcegnade  XV.  2; 
fulnade,  ge-  1.  4,  8,  X.  38;  lecnade  I.  34;  licade,  ge-  I.  11,  VI. 
22  (2) ;  locade,  upp-,  ymb-  IIL  34,  VI.  41,  VIII.  24,  X.  23;  losade 
IX.  22;  lufade  X.  21;  gemercade  Pref.  1.  14;  gemonigfaldade  XII. 
44;  geriordade  Pref.  4.  XXVIII;  unrotsade  III.  5,  un-rodsade 
VI.  26;  ymh-sceawade  V.  32,  ymbsceuade  VIII.  24;  gesetnade 
VI.  19;  seofade  VIII.  12;  onsuarade  IIL  33;  onsuorade  XIII.  2; 
ellbiodade  XIII.  34;  gebolade  V.  26;  trahtade  IV.  34;  ivUnade 
VI.  25;  gewitgade  VIL  6;  tvorbade  V.  6;  gewundrade  XL  18, 
XV.  44. 

b)  PluraL  -adon:  geascadon  XIII.  3;  bodadon,  fore-  VI.  12, 
VIL  36,  XVL20;   ebolsadon,  ge-  IIL  28,  XV.  29;    cliopadon  IIL 

II,  XL  9,  written  with  />/;,  cUoppadoji  VI.  49;  gecostadon  X.  2; 
ge-efiibehtadon  XV.  41;  gegeanvadon  XIV.  16,  XV.  17,  20;  gehorn- 
adon  XII.  4;  leornade  geIl.2o,  leornadagie  XII.  10,  leornadcegie 
XIL26;  ymb-locadon,  eft-  IX.  8,  XVL  4;  mersades  IIL  12  (v. 
§  121.  3.);  geni^radon  XIV.  64;  ge-opnadon  IL  4;  gehreafadon 
XV.  20;  gesomnadon  I.  45,  X.  1;  ^/e  ge  trahtade  IX.  33;  gelraht- 
adon  Pref.  4.  XXIX;  geivortiadon  XV.  19;  genmndadon  XII.  4; 
tvundradon^  ge-  V.  20,  X.  26,  XII.  17,  Pref.  3,  XIV,  to-gennindr- 
adun  VIL  37. 

2)  -erf^,  -edon  oecur  in:  gefrceppegedon  (reuerebuntur)  XII. 
6  (v.  §  3.  2.  Note);  cunnedon  X.  2;  ge-nacedon  IL  4;  ge-onsuarcde 

XIV.  61 ,  XV.  5,9,-  onsuwrede  XIV.  48 ,  {geondsucerde  XII.  34) ; 
worbedun  IL  12;  of-rvundredon  IL  12. 

3)  The  vowel  of  the  eutliug  is  syncopated  in  sceaude  III. 
34,  X.  27.  ymb-scea,rde  KL  5,  XL  11.  (cf  S.  §412.  Anm.  2.) 
Beside  gefroignade  XV.  2  is  a  plural  gefrmgndon  IV.  10,  with 
e  for  ce  in  gefregndon  L  27  (bat  v.  Kluge.  P.  G.  p.  786),  Inf  ge- 
fraigne  XII.  34  v.  §  63.  2.),  gefregna  (iuquisita)  Pref.  2.  4.  is 
perhaps  the  Past  Part,  of  tbis  verb  =  *gefregnad  final  d  being 
sometimes  dropped  in  the  M8.  (v.  §  96.)  The  Pret.  of  WS. 
Tvearmian  is  wccrmde  XIV.  54  {ivcermlgcnde  XIV.  67),  (v.  §  11.  4.). 
Similar  to  sende,  sendon  Cl.  I.  (v.  §  132.  IL)  is  the  Pret.  form 
onduearde,  ge-  VII.  28,  IX.  5,  36  etc.  (24),   geonduarde  XII,  28, 

XV.  12,  ondueardon,  ge-  VIII.  4,  XL  33. 
§  135.    Past  Participle. 

The  normal  ending  is  -ad.    The  examples  are: 

AngUa.    N.F.    iV.  12 
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1)  -ad:  gehIor(ha(1  XI.  10,  19;  geckvnsail  I.  42,  Pref.  2.  VI; 
yediopad  Vlll.  34;  (/ecostat)  IX.  49  (Ö"  for  d  v.  §  90.  1.);  acunnad 
I.  18;  gedrugad  V.  29  (v.  S.  §  416.  Anm.  6);  gefotad  (accersito) 
XV.  44  (V.  S.  §  410.  Anm.  9);  gefnbrad  I.  5,  9,  XVI.  10  ete.  (7); 
gegeadrad  X.  9;  yegearuad^  fore-,  ymb-  II.  20,  VI.  9,  XVI.  5  etc. 
(5);  gegerelad  I.  6,  V.  15;  gelicad  JPref.  4.  XXXIII;  losad  Pref. 

I.  9,  2.  1 ;  gehl  fad  XII.  83;  (jema'nsumad  XII.  25;  genibrad  IX. 
12,  XVI.  10;  eft-niuad  VIII.  25;  loi-rodsad,  ge-  VI.  50,  X.  22 
(y.  §  95.);  gesomnad  I.  33,  IV.  1;  fore-getüsirat  VI.  52  (final  / 
for  d.  V.  §  96.);  geöreafad  Pref  4.  XXVI;  getrahtad  V.  41; 
genundrad,  a-  VI.  6,  XI.  18,  XV.  5. 

Infleeted  forms  are:  geendado  ^\\\.  4:\  in-ge/ulwuade  X.  38-, 
o/er-hiwade  Pref.  4.  XXVIT;  gcwundrade  VI.  2. 

2)  -ed:  oferhiued  IX.  2 ;  getruhted  XV.  22,  34;  getalcd  XV. 
28  (v.  S.  §  410.  Anm.  6). 

Note.  For  the  form  gectidedad  Vxci.  1.  14.  cf.  I.ogeman  "ThcRiile 
of  St.  Bellet".  Introduction  §.  4.  p.  XLI.  ^^geum'otsaded  whicli  imist  be 
supposed  to  staud  for  geunrotsad  or  geunrotstv/ ". 

gescoed  (calciatos)  VI.  9.  (v.  scuian  S.  §  414.  Anm.  4.)  An  Inf. 
scöifin  would  give  a  pp.  gescd-ad,  contracted  to  gescöd,  and  from  this 
last  a  new  form  gescu-ed  has  been  formed  on  the  arialogy  of  verbs 
of  Cl.  I. 

3)  -od  oecurs  only  in  ^<?-')'/o.s7/-orf  XIII.  24  {get^islrat  VI.  52). 
In  gchis  i  gcllcad  Pref.  4.  XXXIII,  gebis  appareutly  =  gebisnad. 
The  endiug  -eji  has  been  earried  over  from  the  stroug-  verbs 
to  gei^realen  Pref  3.  XX,  ge()rcatnum  Pref  2.  VIII. 

Class  III. 

§  136.  •  The  foHowing  are  the  verbs  belonging  to  this  class 
(V.  S.  §§  415,  416)  which  occur  in  St.  Mark. 

1)  WS.  habb(i)i.  Present.  Ind.  2'"' sg.  hwfis  X.  21 ;  3'-'' sg. 
ha;/Vt)^  nccfeh  II.  10  etc.  (8),  hccfed  IV.  25  (final  d  for  Ö),  hnefes 
III. 30,  VII.  10,  hcKlis  XII.  25  margin  (2);  Plural,  habba^,  nabbat) 

II.  19,  VIII.  17, 18  etc.  (14),  habbas,  n«///ya.y  VIII.  2,  10,  X.  42  etc. 
(5);  Sul)j.  sg.  huMe  IX.  43,  45,  47,  X.  21;  Imp.  pl.  habbah  IX.  50, 
XI.  22,  hahas  IX.  50;  Inf.  habba  X.  21,  habbanne  VI.  18;  Part. 
hwbbendc  VIII.  18  etc.  (8),  hojbbend  X.  22.  Pret(n-ite.  sg.  ha;fde, 
na'fde  IV.  6,  V.  IG,  20  etc.  (15);  Plur.  haifdun  VI.  31,  VIII,  7. 
XI.  32  etc.  (9j;  Part,  haefd  Pref.  1.  16. 
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2)  Ws.  secgan.  Present.  Ind.  l'^'  sg.  scrgo  V.  41,  VIII.  12, 
X.  15  etc.  (6);  Plur.  ascecgas  XIV.  12;  Subj.  sg.  gescege  VIII.  26; 
Imp.  sg.  to-sceg  V.  19,  saege  XIII.  4;  Inf.  forescegcane  XIII.  10; 
Part,  scecgende  Pref.  1.  6.  Preterite  sg.  swgäe^  fore-,  ge-  IV.  34, 
XVI.  10,  Pref.  5.  XLII.  etc.  (6);  Plur.  scegdon,  forc- ,  ge-  V.  14, 
VI.  12,  IX.  9  etc.  (7),  gesoegd,  a-,  fore-  XIV.  9,  Pref.  1.  5,  2.  VIT. 
etc.  (9). 

3)  WS.  libban.  Present.  Subj.  sg.  hli/ige,  V.  23;  Part,  lif- 
giende  Pref.  1  heading,  hllfiendra  XIL  27.  Preterite.  sg.  gelifde 
XVI.  11. 

4)  WS.  freog{e)an,  smeag{e)an,  (1reag{e)an  (v.  S.  §  416. 
Anm.  5.).  Present.  Ind.  S''^  sg.  /W«Ö"  Pref.  3.  XXI;  Part,  friende 
IX.  36.  Preterite.  sg.  gefrigade  X.  16.  Part.  gefrioA)  bif)  Pref 
4.  XXVIII.  (final  Ö  for  rf  v.  §  96..  1.). 

Present.  Ind.  Plur.  smeah  IL  8,  smeas  VIII.  17 ;  Part,  sme- 
ande  IL  6.     Preterite.  smeadon,  ge-  IL  8,  XL  31. 

Present.  Ind.  3^«^  sg.  ^reat5  Pref.  4.  XXXIII.  Preterite.  sg. 
ge-breate  VI.  45  (or  from  tireaCtan'^  Inf.  ge(5reaäla't(je  VIII.  32, 
Past.  Part,  geörcalad  Pref.  4.  XXVI,  -en  Pref.  3.  XX,  2.  VIII.) ; 
Part.  ge(5read  Pref.  4.  XXVI.    ge(-)reab  Pref.  5.  XLVI   ((5  for  d 

V.  §  96.  1.). 

5)  WS.  clipian,  has  in  St.  Mark  always  tlie  root-vowel  io, 
and  is  conjugated  according  to  Cl.  IL  WS.  bifimi.  The  only 
example  is  bifgedon  (fremebant)  XIV.  5  (v.  §  8.  2.  Note.)  WS. 
hiinlan.  Present.  Part,  hlingendum  VI.  22,  hlinigendum  XVI.  14, 
linigiendo  IL  15.     Preterite.  geJdionade  XIV.  3,  gelionede  IL  15. 

gedrugdde  XL  21  etc.  v  §  134.  (1.),  hya  IV.  32.  (v.  §  130.) 

6)  WS.  swugian.  Imp.  sg.  xuiga  1.  25,  IV.  39.  Preterite.  sg. 
suigde,  ge-  X.  48,   XIV.  61,   X.  50';    Plur.  sukjdon  I.  22,   III.  4, 

VI.  51,  IX.  84,  X.  32. 

7)  The  forms  of  gxwian  (v.  §  51.  2.)  are:  Present.  Ind.  2"^^ 
sg.  gegiuas  VI.  23;  Plur.  giuab  XL  24,  giwiget)  X.  o8;  Imp.  sg. 
giuig  VI.  22;  Part,  giuwende  Pref.  4.  XXXIII,  g'mendo  Pref.  4. 
XXXVI;  Inf.  ginge  VI.  24.  Preterite.  sg.  giude  Pref.  4.  XXXIV, 
giuede  XV.  43;  Plur.  gegiuudon  XV.  6. 


'  gesuigde  (exilens)  X.  .50.  The  scribe  has  apparently  taken  cxHiens 
=  'nishing  out'  for  siliens  =  'being  sileut'.  cf.  pauescens  taken  for 
uescensl  §  14.  (1).  Note. 

12* 
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Chaptei*  XII.     Miuor  Groups. 
§  137.    Pretcrite  Presents. 

1)  Preseut.  Ind.  P'  sg.  n-ai  1.24,  XIV.  68,  )iät  XIV.  71; 
2"'i  sg.  nasf  X.  10;  3^^'  sg.  wai  IV.  27,  XIII.  32;  Plur.  nuton  XII. 
14,  ne  iiulogie  X.  38,  XII.  24,  ne  truto  gie  XIII.  33,  miutogie 
XIII.  35,  neuto  woe  XI.  33,  nufati  gie  II.  10,  jrutns  gie  XIII.  28, 
rvutaggie  X.  42;  Siil)).  sg.  iritle  Pref.  1.  7;  Plur.  wila  IV.  11;  Imp. 
pl.  tvuta^  XIII.  29;  luf.  govula  IX.  30,  ttmtta  VII.  24,  uutanne 
Pref.  2.  2 ;  Part,  un-ivitendo  Pref.  5.  XLIII.  Preterite.  sg.  wiste 
V.  33,  VI.  20,  XII.  15  etc.  (8).    Plur.  I.  34,  XIV.  40. 

2)  Present.  Ind.  V'  sg.  cayin  XIV.  68,  conn  XIV.  71;  Plur. 
cunnoyi  VIII.  17,  ne  cunnige  Oieseitis)  IV.  13,  ne  cunnoge  XII.  24 
(v,  C.  N.  143.  ^^cwinige  alt.  to  cunnoge'").,  ge-cunnas  IV.  13;  Inf 
cunna  IV.  13.    Preterite.  cn^on  IX.  32.    Adj.  uncut)  III.  10. 

3)  WS.  tiurfan.  The  only  form  is  the  Pres.  Part,  tiorfenü., 
-0,  -um  XII.  42,  X.  21,  XIV.  5,  7,  Warfen  XII.  43  (=  ticerfend 
V.  §  11.  4.). 

4)  From  the  stem  WS.  dear{f)  is  Pret.  sg.  gedarste  XII.  34. 

5)  Present.  Ind.  sg.  sceal  X.  17,  XIII.  7.  Subj.  sg.  seile  IX. 
12,  XIV.  31,  scilon  XIV.  62.    Prederite  pl.  scealdon  XIV.  40. 

6)  Imperative  sg.  gemyne  bii.  Pref.  1.  heading.  (v.  S.  §  423. 
Anm.  2.) 

7)  Present.  Ind.  2"''  sg.  /ncehi  I.  40;  3^''  sg.  mceg  IIL  23,  25, 
26  etc.  (5);  Plur.  magon  II.  19,  IV.  13,  X.  39  etc.  (5),  tnagon  (pos- 
sint)  IV.  32,  Pref  3.  XX,  magoge  (potestis)  X.  38;  Subj.  sg.  m<Bge 
VII.  18,  IX.  3,  22,  23  etc.  (12)  (Lat.  potest.  cf.  L.  §  54.  8.),  moehge 
VII.  15.  Preterite.  sg.  mcchtc  V.  3,  4,  VI.  5,  19  etc.  (10),  m(ßhte!< 
tiu  XIV.  37;  Plur.  mcchlon  III.  20,  IV.  33,  VIII.  1  etc.  (8),  mwlilun 
II.  4,  mcehte  ?voe  IX.  28,  mcehtces  IIL  10  (v.  §.  121.  3). 

t/ifff/e  (posse)  Pref  3.  X.  v.  B — T.  magan  ("the  Inf.  does 
not  occur  in  WS.  but  mcege  glosses  posse  Mk.  Ski  p.  3.  1."). 

§  i:{8.    The  Substantive  Verb. 

1)  Root  es:  Present.  Ind.  1»*  sg.  am  VI.  50,  XII.  26,  XIII. 
6,  XIV.  02,  num  1.  7;  2'"^  sg.  ar^  III.  11,  VIII.  29,  XV.  2  etc.  (7), 
7iear^  XII.  34;  3''' sg.  is  I.  2,  15,  IX.  26  etc.  7äs  IV.  22  etc. 
fabout  102);  Plur.  aron  IV.  15,  31,  VII.  4,  XII.  17,  XIV.  60. 
Pref  2.  6,  arogie  IV.  40,  V.  39,  VII.  18,  IX.  41,  sint  IV.  18,  IX, 
1,  3  etc.  (22),  gesin(  IV.  40.     sindon  V.  9,  XIV.  36;  Subj.  sg.  sie 
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VIII.  27,  29,  XVI.  16  etc,  (24),  se  X.  43,  44,  XIII.  2  etc.  (5),  see 
XIV.  44,  see  XIV.  19;  Pliir.  sie  I.  17,  XIII.  18  etc.  (6),  se  X.  39, 

XIII.  4,  see  XIV.  29,  see  XIII.  30.  The  form  sie  (esse)  XII.  18, 
35,  Pref.  4.  XXIX.  is  apparently  the  Inf.  which  Sievers  men- 
tions  (§  427.  Anm.  2)  "Lind,  hat  einen  Inf.  sie."  (bat  v.  esse 
glossed  by  7vere  VI.  49,  55,  XIV,  64,  Pref.  3.  XV.,  wics  /  were 
I.  45). 

2)  Root  bhew.  Present.  Ind.  1«'  sg.  heom  V.  28,  IX.  19,  X. 
39,  XIV.  28,  44,  biom  V.  28;  2""  sg.  bist  XIV.  70,  72,  bist  XIV. 
30  (V.  §  38.  5.);  ?,'^  sg.  bit5  IL  21,  VIIL  38,  IX.  35  etc.  (60),  bie^ 
X.  43;  Plnr.  bibon  IL  5,  IV.  11,  24  etc.  (27),  bibo  IIL  28,  gebibon 
IV.  40;  Subj.  sg.  bie  X.  44. 

3)  Root  wes\  Present.  Inf.  mosa  IX.  35,  X.  43,  44  etc.  (7), 
wuosa  X.  26,  wossannc  IX.  5;  Imp.  sg.  wes  IV.  39,  tvces  V.  34, 
X.  49.  Preterite  Ind.  2"^'  sg.  were  XIV.  67 ;  3'''  sg.  tvws  I.  4,  7 
etc.  (153),  nies  IL  27,  «-a^  "XVI.  2;  Plural,  /^-eron  I.  16,  18  etc. 
(23),  wceron  V.  13,  VL  54,  woeroyi  V.  14,  VL  2,  31  etc.  (21), 
rveoron  IV.  10  (v.  §  34.  1.);  Subj.  sg.  were  I.  45,  IV.  35,  VI.  49 
etc.  (29),  nere  IL  26,  {werere  Pref.  3.  X.  a  scribal  error  for  were), 
wcere  XV.  42,  XVI.  11,  ivoere  VI.  47,  IX.  34,  XV.  5,  47;  Plural. 
were  IIL  14,  VI.  9,  woero  XIV.  49. 

§  139.    The  Verb  "«;///". 

Present.  Ind.  1«*  sg.  ivillo  I.  41,  VL  25,  XIV.  36,  Pref.  2.  VI; 
2"d  sg.  wilt  L  40,  X.  51 ,  willt  VI.  22;  3'^  sg.  wil  XL  31;  Plur. 
walia(5  X.  35,  Pref.  2.  4,  wallab  gie  XV.  9,  wall  ige  XV.  12,  wallas 
XIL  38;  Subj.  sg.  itYC/Ze  VL  22,  24,  IX.  35  etc.  (7),  n-rclUe  VIIL 
34,  XIV.  36,  welle  X.  11;   Plur.  w(clle  XV.  9,  n>elle  iV.  30,  /r^/to 

XIV.  7;  Imp.  Plur.  ncy//«*-  gic  IX.  39,  nalla()  gie  VI.  50,  we  wcellas 
XVI.  6,  «fd/e  ^^e  (nolite)  XIII.  11.  Preterite.  sg.  walde  IIL  13, 
VL  26,  27,  48  etc.  (8),  nalde  I.  34;  Plur.  waldon  IX.  13,  yialdon 
XVL  14. 

§  140.    The  Verb  "</o". 

Present.  Ind.  1«*  sg.  doam  XL  29,  33,  firedö  I.  17.  (v.  §  105. 
5.);  2'"^  sg.  does  XL  28,  doces  XL  28;  S'-^  sg.  doeti  IIL  35,  XIL  9, 
Pref.  3.  X,  fordoeb  XII.  9,  doccb  IV.  32;  Plur.  doab,  for-  IL  24, 
XL  3,  5  etc.  (5),  doas  VII.  13,  doeb  VII.  9;  Subj.  sg.  due,  ge-,  un- 
X.  35,  36,  51,  XIV.  58  etc.  (9);  Imp.  sg.  doa  XV.  30;  Plur.  doeb 
L  3;  Inf.  doa,  ge-,  un-,  weh  I.  7,  IIL  4,  XV.  15,  31  etc.  (6),  ado- 
anne  XV.  46,  doe,  ge-  VIIL  35,  IX.  3,  XIV.  7;  Part,  doend  Pref. 
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1.  2,  docHde  Pref.  4.  30.  Prcterite.  sg.  dijde,  </c-,  o/-  IL  25,  V. 
19,  32,  34  etc.  (19);  dydon,  ,jc-  VI.  30,  39,  IX.  13,  XI.  17,  dedon 
m.  6,  VI.  12  (v.  §  27.  1.  gedijde  VI.  20  v.  C.  N.  142.  ''gedede  alt. 
to  (jed\)de'')\  Part,  ge-doen  VI.  2. 

5J  Ul.     The  Verb  ''go'\ 

Present.  Ind.  2"'*  sg.  gegaas  VIII.  26;  S'''^  sg.  inn-gaas,  üt- 
Vn.  15,  18,  19,  ingaa(5,  bin-  III.  27,  VII.  19,  X.  15,  ingaes  (in- 
troeat)  XIII.  15;  Plur.  gaas,  inn-  VI.  10,  11,  X.  23,  ulgaati  VII. 
20;  Subj.  sg.  inngae  IX.  25;  Plur.  gce  we  I.  38,  XIV.  42,  tve  gce 

V.  12,  gae,  in-  X.  24,  XIV.  12,  38;  Imp.  sg.  gäa  I.  25,  II.  11, 
gaa  V.  8,  19,  34  etc.  (8);  Plur.  gaas  XVI.  15,  gaat)  VI.  38,  XI.  2, 
XIV.  13;  Inf.  bigaa  IX.  43.  Preterite  sg.  eode,  fore- ,  ge-,  in- 
ete.  I.  21,  III.  1,  V.  42,  VI.  46  etc.  (36),  eade  I.  32,  V.  2,  VI.  35 
etc.  (6);  Plur,  eodon,  fore-,  ye-,  in-  III.  6,  21,  XI.  9  etc.  (8),  upp- 
eodun  IV.  7,  in-eoden  IV.  19,  eadon,  ge-  VI.  37,  XIV.  16,  geeado 

VI.  12;  Part,  fore-ge-ead  VI.  35. 

Chapter  XIII.    Declension  of  Nouns. 

A.  Vocalic  or  Strong  Declension. 

I.  The  a- Declension. 

§  142.    Masculine.    Singular. 

I.  Nora.  Voc.  Acc.  1)  Simple  «-stems  have  no  ending. 
Examples  are.-  fic-heam  XI.  13,  20,  21,  Pref.  4.  XXXVI;  heg  XV, 
17;  ceorl  XII.  25  margin;  cnwhl  IX.  36;  dwg^  rest-,  saune-  etc. 
IL  27,  VI.  21,  XVI.  1  etc.,  dorn  XII.  40,  aldordom,  haiig-  X.  42, 
Pref.  4.  XXIX,  Pref.  5.  XLIV,  unwisdom  VII.  22;  gaast  V.  8,  IX. 
20,  25  etc.  etc. 

Polysyllables:  corb-crypel ,  -cryppel  IL  3,  4;  cynig  VI.  14, 
22  etc.  (7),  cynmg  VI.  26;  drihten  VII.  28,  XIL  29,  XVI.  19  etc.; 
Iieofon  XIII.  31;  woistm  IV.  7,  8  etc.  etc. 

Loan-words:  biscob  Pref.  2.  2;  camel  X.  15;  copp  IX.  41, 
XV.  36;  diowl  III.  23,  VIL  30  etc.;  discipul  Pref.  1.  2;  enget  L  2, 
Pref.  2.  I;  non  XV.  33  (v.  Pog.  §  279.  I.  c);  sacerd  XIV.  60,  61, 
63;  tiluL  XV.  26;  lorr  XIL  1. 

Exeeptions  are:  rvege  (uiam)  I.  2;  dcege  (diem)  XV.  6. 
B — T.  gives  slando  (mora)  VI.  35  as  a  strong  raasc.  noun, 
though  the  ending  -o  points  to  a  weak  form.  Kushw.  has 
stondas  followed  by  the  verb  in  the  plural.   The  sentence  in  Lind. 
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is:   77iit)t5y  so^lice  slando  i  ?nonigo  ivces  (cum  iam   mora  multa 
fieret). 

In  several  instances  noims  properly  masculine  are  prece- 
ded  by  the  neuter  demonstrative  pronoun  (v.  S.  §  236.  Anm., 
L.  §  61.  p.  117).  Examples  are;  ]>  fic-beam  XI.  13,  20;  J>  cnrclil 
IX.  36;  f»  sunnedaeg  XVI.  1  (beside  t5e  seternes  dceg  Pref.  5.16 
etc.) ;  ]>  ivingeard  XII.  9  (cf.  in  the  same  verse  t5cere  tv'mgearde 
(uineae)  gen.  sg.  fem.  to  agree  with  the  Latin  gender?);  ^ 
mceslenn  (äes)  XII.  41;  ]>  stein  XII.  10,  bcet  stan  XV.  46  (beside 
bone  stan  XVI.  3,  4) ;  |>  tireat  XII.  12,  ^cet  breat  V.  31  (beside 
t^one  t5reat  IX.  25,  XV.  11);  ^  wind  IV.  39,  VI.  51;  ]>  worb 
(ati-ium)  XIV.  68.  Preceded  by  a  neuter,  and  followed  by  a 
masculine  pronoun  is :  calic  X.  38,  ]>  calic  ec  (Ion  Öone  ic  drinco 
(calicem  quidem  quem  ego  bibo),  (beside  bone  calic  X.  38,  calic 
biosne  XIV.  36). 

2)  /a-stems.  The  ending  is  -e.  Examples  are:  ende  III. 
26,  XIII.  17,  13;  esne  X.  44,  XII.  2  etc.;  here  V.  9  {]?  here  XII. 
41,  beside  t5one  here  IV.  36  cf.  a-stems  above);  Morde  VI.  34, 
XIV.  27;  hwcete  IV.  28;  and  the  agent-nouns  in  -ere:  fullwihtere 
VI.  14,  VIII.  28;  godspellere  Pref.  1.  1;  sceivare  VI.  27;  sedere 
IV.  3,  26. 

Without  ending  are:  licbrower  I.  40,  lic^rower  Pref.  2.  VI; 
and  stcenes  (petrosa)  IV.  5  =  stccner  (v.  §  86)  unless  this  is  an 
Adj.  V.  B — T.  "-stcener  {?  v.  stobnen  I.)".  stamero  (petrosa)  IV. 
16  is  perbaps  a  plural  form.  (cf.  L.  §  56.  p.  104.  masc.  plurals 
in  -0.) 

3)  ?«;a-stems.  The  only  examples  are:  bea  (seruus)  Pref. 
5.  XLIII  (with  ea  for  eo,  v.  §  58.  3.);  laruu  XII.  19,  32,  XIII.  1 
etc.  (11),  and  the  weak  forms  larua  IX.  5,  38,  X.  17  etc.  (6), 
(v.  S.  §  75) ;  snaua  (nix)  IX.  3. 

IL  Genitive.  The  common  ending  is  regularly  -es^  but 
two  instances  of  -as  occur,  and  one  of  -ces  (v.  S.  §  237.  Anm.  1.). 
The  examples  are:  1)  simple  a-stems:  ceorlesyA\.2h  margin; 
cncehtes  IX.  24;  deat^es  XIV.  64  (originally  belonging  to  the 
M-Decl.  V.  S.  §  273);  drihtes  Pref.  1.  6;  etes  (manducandi)  VI.  31 
(but  V.  C.  Declensions.  §  4.  p.  8.  "Das  sächliche  geschlecht  bleibt 
unbestimmt  in  .  .  .  ce/"  etc.);  wingeardes  XIV.  25;  inngeonges 
Pref.  4.  XXXII,  wit-geonges  Pref.  1. 4;  godes  IV.  11,  V.  7  etc.  (29), 
goddes  IX.  1,  X.  24,  25;  hiwmmes  XII.  10;  smities  Pref.  3.  XV; 
bohtes  V.  15;  windes  IV.  37. 
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Polysylhiblcs.  drih/nes  I.  3,  XI.  0  cte.  (5);  hcofnes  XTll.  25, 
27,  XIV.  G2;  t)n>ires  III.  17. 

Loan-words:  asales  IX.  42;  camelles  L  6;  diables  Pref.  1.  12 
(v.  §  64.  3.);  ^;/^/ev  Pref.  1.  5;  salines  Pref.  5.  XL. 

-as:  heh-sacerdns  XIV.  47,  iiivs  heh-saccrdas  XIV.  54  (in 
sacerdes  XIV.  66  the  ending  is  uot  written  out  in  tlie  MS.). 
-(Cs:  heofncüs  IV.  32.  -is  in  senepis  (sinapis)  Pref.  3.  XII.  is 
probably  eopied  from  thc  Latin,  and  not  a  ease-ending.  cf.  si- 
nqpis  (sinapis)  IV.  31. 

The  fem.  ending  -e  in  <)(cre  wingearde  (uineae)  XII.  2,  9 
(beside  whigeardes  XIV.  25)  must  be  due  to  confusion  with  the 
Latin  gender. 

2)  Ja-stems.  The  only  example  is  fidivihteres  VI.  24,  25, 
l)nt  the  ending  is  not  written  ont  in  the  MS.  v.  C.  N.  142.  24. 
'•fuUvlht,  followed  by  a  curling  stroke.  25.  fulimh^  with  a  curl." 

No  example  of  the  »-«-stems  oeeurs. 

III.  Dat.-Instr.  The  ending  is  -c,  but  beside  the  regulär 
forms  with  -e  are  many  uninflected  forms.  In  one  instance 
the  ending  -/  oeeurs  (v.  S.  §  237.  Anm.  1.), 

The  examples  are:  1)  Simple  a-stems:  fic-beame  XIII.  28, 
Pref.  4.  XXXVI;  irearrfe  (summum)  XIIL  27;  bolsiäre  ly.'d^: 
dccge,  rcesl-  II.  27,  28,  V.  5  etc.  (10);  dea^e  VII.  10,  X.  33  etc.  (6) 
(originally  belonging  to  the  ?<-Declension  v.  S.  §  273);  gaste 
VIU.  12,  gaasle  IX.  25;  gode  XII.  17,  Pref.  1.  heading;  hlafe 
VIIL  14;    more  XL  23,   XIII.  3;    slane  XIIL  2,  XV.  46;    heafe 

XIV.  48;  Ömi/^VIL  17,  VIIL  6,  IX.  17;  werelL.2\  winde  \^.m\ 
longwoegc  (adv.)  XIII.  34;  doruorde  XIII.  34;  wor^e  XIV.  54. 

Polysyllables.  eorti-cryple  IL  9,  Pref.  2.  VI,  -crypple  IL  5, 
10;  cynige  -VL  25,  XV.  12;  drihtne  XIL  11,  36  etc.  (7);  heofne 
XL  30,  31  etc.  (6);  ^egne  Pref  4.  XXXV. 

Loan-words.     asalde  (asin;e)  Pret.  4.  XXXV  (v.  §  96);  carre 

XV.  46;  diorvle  V.  15,  18,  dioble  Pref.  4.  XXVIII. 

2)  ya-stems:  ende  XII.  6;  here  X.  46  (v.  S  §  247-  Anm.  2.); 
/eceU.17;  casereXUAl.  ((V/zt  awmXILlL  v.S.  §237.  Anm.l. 
dat.  ending  -/.) 

No  example  of  the  wa-stems  oeeurs. 

Without  ending  are:  miö  cccced  XV.  36;  minder  head  VII.  28; 
gebc'ir  (conuiuioj  Pref.  2.  VII;  <')(.em  calic  XIV.  23;  on  honcroed 
Xill.  35,  in  sunnadceg  (in  sabbato)  Pref.  2.  VIII,  on  daeg  IV.  27, 
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ober  dceg  XI.  12  (cf.  todmg  XIV.  30.  Adv.  v.  S.  §  237.  Anm.2); 
in  diso  (in  disco)  VI.  25,  27,  Pref.  3.  XVII,   on  disc  (in  catino) 

XIV.  20;  ofaldor-dom  Pref.  4.  XXXIII;  of  feher  Pref.  2.  V;  mi^ 
gaast  I.  8,  in  gast  (in  spiritu)  I.  23,  V.  2,  gast  (spiritu)  IL  8; 
ticem  rvingeard  XII.  8,  of  wingeard  Pref.  4.  XXXVII;  mib  god 
X.  27  (v.  C.  N.  143  ''gode  alt.  to  god'')\  gyrdils  (zona)  I.  6,  on 
gyrdils  VI.  8  (probably  here,  as  in  some  otlier  instanees,  tlie 
explanation  of  the  uninflected  form  is  that  the  scribe,  disre- 
garding  the  eontext,  lias  treated  a  Lat.  fem.  abl.  sg.  in  -ä,  as 
if  it  were  the  nom.  in  -ö,  there  being  no  aecent  in  the  Latin.) ; 
from  hrof  XIII.  27;  of  bmm  mor  IX.  9;  to  mor  XL  1.  but  the 
Lat.  montem  is  acc.  (v.  C.  N.  p.  143.  '"''more  alt.  to  mor''')\  on 
morgen  XV.  1 ,   XVI.  9  (cf.  S.  237.   Anm.  2.) ,   (beside  on  merne 

XV.  1.);  in  oet5el  (in  patria)  Pref.  3.  XV,  on  oe^el  (in  patria) 
VI.  4;  to  'Qcem  heh-sacerd  (saeerdotem)  XIV.  53;  to  sett  I.  32; 
of  alra  <5oht  (5 in  XII.  30;  of  wcestni  XII.  2;  on  bcem  rvoeg  (in 
uia)  XL  8,  on  rvoeg  (in  uia)  VI.  8,  VIII.  3,  27  etc.  (8). 

Note.  For  this  want  of  inflection  cf.  Logeman  on  "crude  forius', 
in  The  Eule  of  St.  Benet.  Introduction  V.  §  3.  p.  XXXIX.  "  A  glossator 
wishes  to  write  down  the  seuse  of  the  Latin  word  merely  as  an  aid  to 
his  memory ;  and  without  regard  to  either  number  or  case ,  he  just  jots 
down  the  word  —  no  more.  It  is  not  so  uuich  the  nominative  which  he 
selects,  as  'the  word'  in  the  abstract,  which  of  course  in  Teutonic  philo- 
logy  always  coincides  in  form  with  the  nominative." 

§  143.    Plural. 

I.  Nom.- Acc.  The  normal  ending  is,  as  in  WS.,  -as,  in 
a  few  instanees  -es  appears,  and  beside  these  are  instanees 
of  the  weak  ending  -o  (v.  S.  §  237.  Anm.  3).  In  VIII.  16  -as 
is  corrected  in  the  MS.  to  -o.  v.  C.  N.  143.  "-hlafas  alt.  to  Ä/o/b" 
ef  VL37  ''hlafa  alt.  to  hlafo''  VL  41,  VIL  2,  dat.  ''hlafum  alt. 
to  hlafo'\ 

The  examples  are  a)  -as: 

1)  Simple  a-stems:  ceaulas  (eophinos)  VI.  43,  cetvlas  VIII. 
8  (v.  C.  N.  143  ''cewalas  alt.  to  cetvlas'\  ceolas  VIIL  20;  Claras 
XIV.  63;  dagas  IL  20,  XIII.  19  etc.  (4);  fiscas  VL  38,  41,  Pref. 
3.  XXIII;  gdstas  V.  13,  gaast  as  V.  12;  g  eongas  L  3;  hlafas  VIIL 
6,  14,  19,  20;  stanas  XIII.  1;  tiuongas  L  7;  tiornas  IV.  7  (origi- 
nally  belonging  to  the  M-Decl.  v.  S.  §  273). 

Polysyllables.  fingeras  VII.  33;  fuglas  IV.  32;  hcofnas  I.  10  ; 
t5egnas  XIV.  12,  16,  50  etc.  (29). 
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Loan-words.  apostolas  \l.  SO]  hiscohas  X\.  11;  dioblas  I. 
34,  dionias  III.  22,  VI.  13,  XVI.  17  (beside  dio/vb/a  I.  32,  diowla 
III.  15.  ef.  C.  Declensions  §  2.  p.  7.  ''deofol  erscheint  constant 
uentnmi:  np.  deo/la'');  englas  1. 13,  XII.  25  etc.  (4);  portas  VI.  6; 
sacerdas,  heh-  XL  27,  XIV.  1,  53,  55  (the  ending  is  not  written 
ont  in  the  MS.  in  XV.  1,  3,  10,  31). 

2)  ya-stems:  ßsceras  I.  1(5,  17. 

3)  «-a-stems:  ae-laruas  VIII.  11,  IX.  11,  X.  2,  XII.  13. 

b)  -es:  fisces  VI.  41  (beside  -as  3);  diobles  I.  39,  diowles 
XVI.  9,  Pref.  3.  XIII  (beside  -as  4,  -a  2);  huoelpes  VII.  28;  bod- 
eres  Pref.  3.  XVI. 

e)  -o:  beado  (mensas)  XI.  15;  gasto  111.  11  (beside  -as  2); 
hlafo  VI.  37,  38,  41  etc.  (8),  laß  (panes)  VIII.  5  (with  loss  of 
initial  h  y.  %  101.  2.  beside  -as  only  4.  v.  §  101.  2.).  hreato  men- 
iijo  (tnrba  multa)  V.  24,  XII.  37  should  be  a  sg.  form,  but  may 
perhaps  be  regarded  as  a  neut.  plural  cf.  p»  <5reat,  ef.  tSreat 
menigo  (tnrba  mnlta)  §  168. 

-e  oecnrs  in  ()a  boecere  (scribse)  Pref.  5.  XL. 

IL  Genitive.  The  common  ending-  is,  as  in  WS.,  -a;  in 
two  instances  o  occurs;  and  occasionally  the  weak  ending  -ana 
{-ena). 

The  examples  are:  a)  -a. 

1)  Simple  a-stems:  fic-beama,  oele-  XL  1,  13,  XIII.  3,  XIV. 
26  (v.  C.  N.  144.  '■'■  oelebeame  alt.  to  oelebea»ia'')\  berga  (pore- 
orum)  V.  11;  cmchla  VII.  28;  daga  I.  13;  ßsca  VIIL  7;  gasta 
VI.  7;  rvcera  (uiorum)  Pref.  3.  XVIIL 

Polysyllables.    ombora  VII.  8;  (^egnna  Pref.  5.  XLVI. 
Loan-words.    calica  VII.  4,  8;  disca  VII.  4;   diowla  III,  22, 
V.  10  margin;  cngla  Pref.  1.  13;  sacerda^  I  44,  IL  26  etc.  (5). 

2)  ya-stems:  fiscera  Pref.  2.  III. 

3)  ;ia-stem8:  hmra  oe-laruas  (pharisaeorum)  VIIL  15  must 
be  an  error. 

b)  -o;  wmro  VI.  44;  mynetro  XL  15. 

c)  -ana  (-ena):  sunnebagana  XVI.  2  (with  Ö'  for  d)\  (Seafana 
XL  17;  woegena  XL  4;  woirana  VI.  44. 

An  abnormal  genitive  is  scoe  (calciamentorum)  I.  7  (v.  S. 
§  248.  Anm.  1). 


•  sacerda  (sacerdotium)  Pref.  1.  2.     The  scribe  has  apparently  taken 
aaceräotium  acc.  sg.  —  'prieathood'  for  sacerdolnm  gen.  pl.  = 'of  priests'. 
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III.  Dative.  The  ending  is  regularly  -um^  in  one  instance 
-un  (v.  S.  §  237.  Anm.  6).     Examples  are: 

1)  Simple  a-stems:  hergion  (poreos)  V.  12,13,16,  Pref.  3. 
XIII;  cncehtimi  IX.  37;  dagum  II.  1,  XIII.  24  etc.  (10);  ßscum 
Pref.  3.  XVIII ;  etc.  etc. 

Polysyllables.  cyningnm  XIII.  9;  cyrllum  VI.  9;  heofnum 
XL  25,  26  etc.  (7);  scillingum  XIV.  5;  lehermn  (lacrimis)  IX.  24 
(V.  L.  §  24.  1.  p.  44);  negnum  XIV.  13,  14  etc.  (22),  beside  -un  in 
begnum  IX.  18. 

Loan-words.  diobluni  IX.  38;  englum  VIII.  38;  februm  I.  31; 
muntum  XIII.  14.  etc.  etc. 

Final  m  has  disappeared  in  a/ter  (^riim  dagu  VIII.  31. 

2)  /a-stems:  legerum  (hypocritis)  VII.  6  (v.  §  61.  2.);  lecum 
V.  26;  sceacerum  XV.  7;  setnerum  XV.  7. 

3)  wa-stem:  biotvum  XIV.  QQ. 

%  144.    Neuter.    Singular. 

I.  Nom.-Acc.    1)  Simple  a-stems  are  without  ending. 

Examples  are:  bod  XII.  28,  30  etc.  bebod  VII.  9  etc.;  blöd 
XIV.  24;  com  IV.  31;  fcet  XIV.  3  etc.;  feh  XIV.  11  (originally 
belongiüg  to  the  M-Decl.  v.  S.  §  275);  folc  V.  6,  14;  etc.  etc. 

Polysyllables.  becon  VIII.  11, 12  etc.  (6);  facen^.  19;  geafel 
XII.  14;  heafud  VI.  24,  25,  27  etc.  (9),  heafod  XV.  19;  hunig  I.  6; 
etc.  etc. 

Loan-words.  carcern  VI.  17,  carchern  VI.  27;  latm  V,  41; 
luh  (fretum)  V.  1,  21,  VI.  45,  VIII.  13;  tempel  XL  15,  16  etc. 

The  final  -e  in  hviggc  (ranms)  XIII.  28  is  perhaps  due  to 
confusiou  with  the  weak  noun  preceding.  The  fiill  gloss  is 
telge  i  twigge. 

The  following  nouns  are  irregularly  treated  as  masc.  or 
fem.  (cf.  §  142.  1.  1.)  bebod  biosne  X.  5,  se  for'ömesta  bod  XII.  28, 
29,30  (beside  neut.  pl.  -a  VII.  9,  -o  X.  19);  sc  micla  dear  X. 
25  margin;  Öow  dor  (ianum)  XL  4;  icrU  tiius  (scripturam  hanc) 
XII.  10,  Ö/o  gewrit  XV.  28. 

2)  ya-stems  a)  orig.  short  syllables:  bedd^  VIL30,  XIV.  15; 
cynn  IX.  29,  XIII.  8  etc.  (4)  (v.  C.  N.  143.  XIII.  8  '-cynnc  alt.  to 
cynn"). 


»  bedd  (Stratum)  XIV.  15.  (The  füll  gloss  is  suny  l  bedd.)  The  scribe 
has  evidently  disregarded  the  coutext  and  taken  slralum  pp.  := 'prepared', 
for  slralum  sb.  =  'bed'. 
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l))  Loug  syllables,  \Yith  the  cudiug  -c  as  iu  WS.:  woede 
V.  27,  XIII.  16,  gewoede  VI,  56;  without  ending:  nV,  ric  I.  15, 
IV.  26,  30  etc.  (18)  (v.  L.  §  56.  II.  p.  105). 

e)  Polysyllables:  efni  XI.  11,  19  etc.  (5),  efeni  I.  32,  IV.  35; 
fivstern  IX.  20,  Pref.  1.  12,  5.  16;  woestern  I.  12  (cf.  L.);  derne- 
Icger  X.  11. 

II.  Genitive.  The  normal  ending-  is  -es,  in  one  instance 
-(CS  oeeurs.     Exaniples  are: 

1)  Simple  a-stems:  geheddes  (orationis)  XII.  40;  hodes  Pref. 
1.  7;  blödes  V.  25,  29;  dores  XII.  41,  folces  V.  35;  fyres  IX.  43, 
45,47;  n-tvlres  IX.  41,  XIV.  13;  yflcs  XV.  14;  lemples  XV.  38, 
Pref.  5.  XLII ;  etc.  etc. 

2)  ./a-stem:  rices  I.  14,  IV.  11,  VI.  23. 

-a's  oeenrs  in  veracs  V.  114.  (beside  -es  Pref  1.  14  etc.  3). 
Uninfleeted  forms  (cf.  dat.  sg.  m.  §  142.  III.)  are:  (^ccs  dom-ern 
XV.  16;  gehedd  XI.  17  (v.  C.  N.  143.  ''geheddes  alt.  to  gehedd'"). 

hus  (domus)  XIV.  11  shonld  be  gen.  sg.  but  probably  the 
scribe  considered  the  Latin  as  a  nom.  form. 

bccra  inaedne  (puellae)  V.  40,  dcere  mcegdne  V.  41,  fem.  is 
Gurions  beside  ticet  mceden,  }>  mcegden  V.  39,  40  etc.  (6)  (cf  dat. 
sg.  ticer  mcegdne  VI.  29). 

III.  Dat.-Instr. :  The  normal  ending  is  -e,  but  as  in  the 
case  of  the  masc.  nouns,  the  inflectional  ending  is  frequently 
omitted  (cf  §143.111). 

The  examples  are: 

1)  Simple  a-stems:  fas7ie  (fimbriam)  VI.  56  (with  metathesis 
of  n  V.  §  89);  folce  V.  30,  VIII.  6  etc.  (5);  fyre  IX.  49,  XIV.  54; 
hreade  XV.  19,  rode  (calanio)  XV.  36  (v.  §  49.  4.);  huse  III.  19, 

IX.  33  etc.  (.4);  life  VIII.  36,  X.  30;  lande  VIII.  23;  wife  X.  7  etc. 
(3);  norde  XI.  29. 

Polysyllables:  facnc  XIV.  1;  lirccgle  XV.  17;  t5ccm  mcegdne 
VI.  22  (beside  ticer  mcegdne  VI.  28.  cf.  IL  above);  mcegne  IX.  1 
etc.  (3);  yvcelre  I.  8,  10;  wolcne  IX.  7;  wuldre  VIIL  38  etc.  (3); 
lemple  XL  15,  27  etc.  (6j. 

2)  /ivi-stems:  tree  XII.  26  (v.  Sievers  §250.  2).  cneuo  (genu) 

X.  17  is  perhaps  not  a  dat.  form;  but  cf  cneoreso  tiisum  VIIL 
12  (\.  146.  IV.  3.). 

Without  inflectional  ending  are:  of  hod  (de  mandato)  Pref. 
5.  XL;  of  com  Pref  3.  XII;  under  fcell,  fiel,  IV.  21,  Pref  3.  XII, 
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of  stoBue  fcet  Pref.  5.  XLIV;  of  fuhvuiht  Pref.  4.  XXXVII;  to 
gcet  I.  33  (but  bere  tbe  Lat  bas  iauiiam.  acc);  of  ijyld  Pref.  4. 
XXXVIII;  in  hus  (in  domo)  II.  1,  15,  VI.  4,  X.  10,  of  hus  XIII. 
15,  1o  hus  (domiim)  VII.  30;  in  lin  XV.  46;  an  lond  (in  agro) 
XIII.  16,  of  lond  XV.  21;  of  allra  onget  XII.  33;  to  godspell  I. 
15;  in  scip  (in  naui)  I.  19,  20,  IV.  36,  38,  VIII.  14;  of  scip  V.  2, 
VI.  54:  in  tempel  (in  templo)  XII.  35,  XIV.  49;  in  woerc  (in  opere) 
Pref.  2.  1;  m^  word  (uerbo)  Pref.  2.  V,  VI,  3.  X,  XIII;  in  ward 
XII.  13,  Pref.  1.  1 ;  on  tvord  (in  uerbo)  X.  22,  word  V.  36. 

under  bed  (sub  leeto)  IV.  21;  of  cynn  XIV.  25,  in  cynn  (in 
genere)  Pref.  2.  1;  from  ric  XII.  34,  in  ric  (in  regno)  XIV.  25, 
Pref  4.  XXVII;  mit)  fcesteni  IX.  29,  in  tvoestern  I.  3,  4,  13,  on 
u'oestern  VIII.  4. 

§  145.    Plural. 

I.  Nom.-Aec.  Tbe  common  ending  is  -o,  beside  wbieh  are 
several  iustanees  of  -a.  Tbe  ineludes,  witb  only  a  few  excep- 
tions,  tbe  long  syllables  whicb  in  WS.  bave  no  ending  (v.  S. 
§  237.  Anm.  5).    Tbe  examples  are : 

1)  Simple  ö-stems.  a)  Sboii;  stems.  -o:  bobodo  X.19  {v.C.l^. 
143  ''beboda  alt.  to  bebodo");  fato  III.  27,  scipo  IV.  30;  iwiggo 
IV.  32,  XI.  8;  ivritto  XIV.  49,  ge-ivuritto  XII.  24.  -a:  boda,  be- 
boda  VII.  7,  8. 

b)  Long  stems.  -o:  gefchto  XIII.  7  (v.  C.  N.  143  ''gefehta 
alt.  to  gefehto'')\  huso  X.  30,  XII.  40;  leafo  XL  13  (2);  londo 
VI.  36,  X.  29,  30;  säpo  (oues)  XIV.  27;  bispello^lN.  13,  30,  34; 
gestriono  X.  23;  tiingo  V.  26,  X.  32;  ivifo  XV.  40;  ivordo  XIII. 
31.  -a:  gemerca  XVI.  17.  AVitbout  ending  are;  Jönd  I.  38  (be- 
side -0  3.);  scip  VI.  34  (beside  -o  1.);  bispell  IV.  10  (beeide  -o  3.); 
^ing  VIIL  33  (beside  -o  2.);  word  VIIL  38  (beside  -o  1.). 

c)  Polysyllables.  -o:  beceno  XIII.  22;  earliprico  VII.  33; 
/er/mo  (portenta)  XIII.  22  (v.  C.  N.  143  ''fertinu  alt.  to  ferlind'. 
Perbaps  a  corruption  of  fore-täceno  v.  §  13  Note);  unreht-haemedo 
VIL  21;  /<;y^^/o  XIV.  63;  sedlo  Pref  4.  XXXIII;  waUro  IX.  22; 
yfelo  VIL  23.     -«:  earelipprica  XIV.  47;  heafda  XV.  29;  ma'g)ia 


^  äüt  bispello  IV.  30  glosses  Lat.  parabolae  dat.  sg. ;  //«/a  biseiio  i 
hispello  IV.  34  is  tbe  gloss  to  Lat.  sine  parabola  abl.  sg.  but  there  can 
be  little  doubt  that  the  form  bispello  is  Nom.-Aec.  plural.  The  seribe 
probably  took  Lat.  -ae  to  be  a  fem.  nom.  pl.  ending,  and  imaccented  -a 
to  be  a  neut.  nom.  acc.  pl. 
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XIII.  25;  sefla  XII.  39;  inoidra  rref.5.XLV.     The  mase.  ending 
-a^  appears  in  seatlns  XI.  15. 

2)  ya-stems.  a)  Short  stems:  nclio  I.  10,  Imetln  (retia)  I. 
10;  aud  with  the  mase.  eudius:  -<is:  sii/cas  (miuuta)  XIT.  42. 

b)  LoDg  stems.  genncro  VI.  36,  VII.  31;  icocdo  IX.  3,  XI. 
8ete.  (5);  gewedoN.^^:  gehrino  (aediticatioDes)  XIII.  2  (v.  §23 
Kote). 

c)  l'olysyllables.   dcrne  Icyero  V'II.  21 ;  gelimhro  Pref.  5.  XLII. 

3)  -?ra-steni8.     cneiva  XV.  19;  ireuo  VIII.  24. 

II.  Genitive.  The  endings:  are:  -ö,  -o,  and  weak  -mm. 
Tbe  examples  are  two  few  to  exhibit  anj'  rule. 

a)  -a:  n-Udeora  Pref.  1.  12;  husa  IX.  5;  sivina  V.  11. 

b)  -o:  t)ara  gefehlo  XIII.  7;  wcercco  (dolorum)  XIII.  8. 

c)  -ana :  hodana  XII.  28,  29  raargin ;  liomana  Pref.  4.  XXX. 
(cf.  L.  §  56.  IL  p.  106.). 

III.  Dative.    The  euding  is  rcgularly  -um.    Examples  are 

1)  Simple  rt-stems:  (jeheadüm  (oratione)  IX.  29;  bodum  Pref. 
3.  XVI;  grccsum  IV.  32  (v.  §  1.  1.);  herum  XII.  33;  londim  V.  14 
etc.  etc.     Polysyllablcs:  bccnum  Pref.  5.  XLVI,  becenum  XVI.  20 
seatlum  XII.  39;    tacenum  XVI.  20;   wo/cmim  XIIT.  26,  XIV.  62; 
wundi'um  VII.  8.    (Syncope  of  iniddle  Vowels  v.  §  76.) 

2)  ya- stems:  cynnuin  XI.  17,  XIII.  10;  rvoegena  gelehim 
(biuio)  XI.  4;  .gemcerum  V.  17,  VI.  56,  VII.  24,  X.  1;  etc.  etc. 

3)  «;a-8tem:  (rervum  XL  8,  XIV.  43. 

11.  The  o-Declension.     Feminine. 

The  nouns  of  this  Declension  exhibit  greater  irregularity 
thau  either  the  masculines  or  the  neuters  of  the  «-Declen- 
sion. The  most  marked  divergcnces  from  WS.  are:  the  gen. 
sg.  with  the  masc.  neut.  ending  -es]  the  acc.  sg.  of  tlie  long 
syllabled  r3-stems  without  ending  ("wahrscheinlich  auf  der  Ana- 
logie der  Fem.  der  /-Decl."  L.);  and  the  nom.  sg.  of  the  ^o- 
stems  with  the  ending  -e  levelled  out  from  the  oblique  cases 
(cf.  L.  S  56.  III.  p.  107j.  The  weak  ending  -o  in  the  nom.-acc. 
plural  is  common  also  to  the  pcceding  ueuter  nouns. 

'  wundruin  VII.  8.  The  Latin  word  berc  is  faciiis ,  rightly  glossed 
in  the  parallel  passage  verse  Y-S  by  gie  doas  t  rvyrcas.  Ilas  the  scribe 
takcfl  faciiis  in  verse  b  to  be  a  dat.  pl.  of  the  Lat.  sb.  facelia  =  'a  Sin- 
gular thing'V 
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§  146.    Sing-ular. 

I.  Nom.  1)  Simple  o-stems.  The  endiug-  of  the  short 
syllables  is  -a  in  geafa  VII.  11  (2)  the  only  example  whieh 
occurs  (v.  S.  §  253.  Anm.  3).    The  long  syllables  have  no  ending. 

Examples  are:  hlaf  (reliqua)  IV.  19  (with  inorganic  h  v. 
§.  101.  1.);    huil  XIV.  37;   Inr  I.  27;    siver  (soerus)  I.  30;   tieod 

VIII.  12. 

Polysyllables.  i-iofol  (lepra)  I.  42;  sawel  XIV.  34;  stefn 
I.  3, 11,  IX.  7;  forehodung  Pref,  5.  XLVI;  costung  IV.  17;  endung 
Pref.  1.  9 ;  mersung  I.  28 ;  etc.  etc. 

Exceptions  are:  w^rca  XV.  26,  on-»«erca  XII.  16,  whieh  may 
be  a  weak  form  (cf.  fanna  VI.  21  acc.  sg.) ,  or  a  form  on  the 
analogy  of  the  short  syllables  in  -a;  ceastre  I.  33  in  rv(es  all 
ceastre  t  alle  hurgivaras  (erat  omnis  eiuitas)  I.  33 ,  perhaps  a 
plural  form?  ef.  t5a  ceastre  (eiuitates)  verse  38. 

Like  WS.  cytibu  etc.  (v.  S.  §  255.  3.)  is  mer^u  I.  28. 

2)  yo-stems.  The  nom.  sg.  in  WS.  has  no  ending,  but  the 
majority  of  the  examples  below  show  the  ending  -e  levelled 
out  from   the    oblique   cases.     a)  Without   ending  are:   byrbe^i 

IX.  42;     gelicncs  XII.  16;     smyWiis   IV.  35;     smir'mis  XIV.  5; 
esuicnis  VII.  21  (y.  C.  N.  143  "  esuicnise  alt.  to  esuloüs'"). 

b)  -e:  cy(5nise,  ge-  XIV.  59,  Pref.  2.  I;  fordrifnise  Pref.  2. 
VII;  fyllnise  IL  21,  fylräse  Pref.  1.  9;  un-ye- leaffullnise  Pref.  5. 
XLVI;  oehtnisse  IV.  17;  un-sceomfulnise  VII.  21;  smyltnisse  IV. 
39 ;  aslignise  Pref.  5.  XLVI ;  slyrenise  XIV.  2 ;  £!r/e  -  weardnise 
XII.  7. 

The  weak  endiugs  -o,  -a  appear  in  gecoreniso  Pref.  2.  1; 
tosliltiessa  IL  21;  tilwa  (ancilla)  XIV.  69  (v.  S.  §  258.  Anm.  2). 

3)  ;ro-8teras.  The  examples  correspond  exactly  to  those 
in  L.  §  56.  in.  1.  p.  107:  stozve  XV.  22,  XVL  6;  ctieoreso  XIII. 
30,  cnewreso  IX,  19,  cneoureso  VIII.  12.  (cf.  S.  §  258.  Anm.  4.) 

IL  Accusative. 

1)  Simple  o-stems.  The  only  example  of  the  short  syllables 
is  lu/'u  Pref.  1.  15;  of  the  long  syllables  some  have  the  ending 
-e,  as  in  WS.,  but  the  majority  are  without  ending  (cf.  L.  §  56. 
IIL  1.  p.  108). 

The  examples  are:  a)  -e:  bere  (grauatum)  IL  9;  JitvilelL 
19,  IV.  27  etc.  (6);  mearde  IX.  41;  ceastre  V.  14;  ste/'ne  V.  7, 
XIV.  30  etc.  (4);  saivele  III.  4;  costunge  XIV.  38. 
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b)  Witlioiit  eiuliüg-:  her  U.  1,  11,  12;  h/d/  (uxüvem)  VI.  17, 
18  etc.  (4),  (witli  iuürg-auu'  h  v.  §101.1.);  huil  XIV.  32;  lär 
Pref.  3.  XV,  XXIV;  meard  Pref.  2.  5,  3.  XVll;  so7ig  (stratiim) 
XIV.  15  (v.  §  144.  I.  2.  Note);  stret  IV.  4;  ned-Öar/'lL  17;  womü 
VII.  19;  nrohf  XIII.  14;  sawelX.  45,  Pref.  4.  XXVII,  saul  VIII. 
35  (2).  Abstraets  in  -ung,  gecostung  XIII.  24;  cunnung  Pref.  1. 
12:  etc.  (12). 

With  the  weak  euiling  -a  is  fanna  VI.  21 ;  ceastra  1. 45, 
aiul  \\\\.  27?     For  wrwt^o  III.  21.  v.  S.  §  255.  3. 

2)  yj-stems.  The  uorinal  ending-  is  -e\  but  a  few  forms 
oeeur  witbüut  eudiüg'.  Examples  are  a)  -e:  gebrengiäseXll.M; 
behyrgennlse  XIV.  8;  accentiise  Pref.  1.  11;  cijt^nisse  XIV.  55, 
gecißnise  X.  19  etc. ;  ende  brednise  Pref.  1.  4 ;  fijllnisse  Pref.  1. 
14;  ete.  etc.,  about  37  in  all. 

b)  witbout  euding:  gerd  VI.  8;  sibb  IX.  50;  byrgen  XV.  46, 
XVI.  5;  monncualmniss  XV.  7.  (For  tbe  Variation  of  tbe  ending 
-nis^  -niss  v.  §  103). 

The  ending  -a  occurs  in  selnesa  VII.  13,  selnessa  Pref.  1 .  14. 

3)  ?vo-stem8:  stoive  XV.  22;  cneoreso  VIII.  38  (acc.  or  dat.?) 
cf.  I.  (3)  above. 

Irregularities  in  gender  (cf.  §  142.  1 ,  144.  I)  are :  f»  ber 
(grauatuni)  11.  4,  12;  }>  Ä/a/' (uxorem)  XU.  19;  )?  lär  Pref.  3.  XV; 
Hone  wrohi  XIII.  14;  hoil  ebolsmig  XIV.  64;  ]>  somnung  XIV.  55, 
Pref.  1.  12  (beside  Öa...  III.  1);  p  ivanung  V.  38;  tione  fyllnise 
Pref.  1.  14;  ]>  un-stmjltnise  Pref.  3.  XIll. 

III.  Genitive.  The  most  common  euding  of  the  ()-stems 
is  -es,  taken  over  from  the  Masc.  and  Neut.  noiins,  but  among 
the  yo-stems  the  examples  of  -es,  and  of  the  WS.  ending  -e  are 
equal  in  number.     The  examples  are: 

1)  Simple  6-stems.  a)  -es:  bces  forueardes  Pref.  1.4;  nedles 
X.  25;  satdes  VIII  30;  sfe/nes  Pref.  1.9;  fwstnunges  Pref.  2.  5; 
HroTvunges  Pref.  5.  XLV. 

b)  -e\  fiernie  (cenje)  Pref.  5.  XL IV. 

An  example  of  the  ending  -a  (v.  S.  §  255.  1.)  is :  longunga 
i  langes  fprolixae)  XII.  40;  <^wre  meg<)a  (dalmanutha)  VIII.  10 
is  plural?  cf.  for  Hrcre  gcu.  pl.,  ()^re  dcerslana  XIV.  12. 

Uniufiected  forms  are:  lär  in  tiws  leul  lär  i  redes  Pref.  1.  5; 
stefn  (uocis)  Pref.  1.  7. 
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2)  yo'Stems.  a)  -es:  cybnises  XIV.  24;  gemnisses  III.  15; 
lust-giornisses  IV.  19;  hernisses  IV.  23;  hreotfnisses  1.4;  smiri- 
nises  XIV.  3 ;  trymnises  Pref.  2.  5 ;  tices  byrgennes  XV,  46,  XVI.  3. 

b)  -e:  cennise  VI.  21;  forgefnise  IL  10;  hersumnise  Pref.  4. 
XXXIII;  selenise  Pref.  5.  XLV;  smirinisse  XIV.  4,  smirinise  Pref. 
5,  XLIV;  from-slittnise  XIII.  14;  t5ces  Ö/'inise  Pref.  2.  II;  to- 
wyrpnise  III.  15. 

Uninflected  is  accennis  Pref.  3.  XVII.  No  example  of  a 
^(;o-stem  occurs. 

IV.  Dat.-Instr.    The  ending-  is  -e,  but  uninflected  forms  are 
very  numerous  (ef.  §§  142.  III,  144.  III). 
Examples  are: 

1)  Simple  6-stems:  on  dune  XIII.  3;  hälfe  1.45;  huUe  IL 
19,  XIV.  70;  lafe  Pref.  5.  XXXIX;  rode  XV.  30,  32;  adle  V.  29, 
84;  ceastre  XL  19  etc.  (3);  satcele  XII.  33;  stefne  I.  26  etc.  (4); 
gigo(5e  X.  20  (v.  S.  §  254.  2) ;  clcensunge  I.  44 ;  somnunge  I.  29. 
Corresponding  to  the  o-stem  forms  WS.  höt^  bfost  (öfest)  are: 
eft-hoete  Pref.  2.  VIII ;  oefeste  VI.  25,  with  «-umLaut. 

For  -0  in  lufo  Pref.  1.  16  cf.  S.  §  258.  Anm.  2.  -a  appears 
in  somnunga  Pref.  2.  IV  (cf.  L.  §  56.  III.  1.  p.  109) ;  and  -m,  -o  in 
ÄewÖM  XIL  44;  cyt5bo  VL  4;  «tTä?Ö"Öö  HL  5  (v.  S.  §  255.  3.). 

2)  yo-stems :  cytinese  Pref  4.  XXXI  etc. ;  forgefnise  Pref  2. 
VI,  5.  17;  glcednise  IV.  16;  etc.  etc.  hyrgenne  VI.  29,  XVL  2; 
numenne  (uulsione)  Pref  2.  VIII.  (v.  §  10.  Note.) 

-a  occurs  in  forgefnisa  Pref.  4.  XXXI. 

3)  «ro- Sterns.  The  only  examples  are:  on  woestigum  stoiio 
1.35;  cneoreso  bisum  VIII.  12. 

Uninflected  forms  are:  forueard  Pref.  5.  XL;  lär  (doctrina) 
I.  22  etc.  (5),  (Lat.  abl.  sg.  treated  as  nom.?  cf  §  142.  III.);  of 
alra  sauel  XII.  30;  from  sivoer  (i'i  socru)  Pref.  2.  V;  ceigeng 
Pref  2.  III ;  foregearuung  Pref.  5.  XLIV ;  leicnimg  Pref.  2.  VI ; 
to  lesinc  (redemtionem)  X.  45 ;  cf  to  somnung  (syuagog-am)  I. 
21 ;  sceaivung  XII.  40.  etc.  etc.  rvorbnis  VI.  4;  b(c/n  byrgen  XVI. 
8;  sibh  V.  34;  bmg-stow  VIL  4. 

on  cering  (mane)  I.  35,  XIII.  35  is  an  adverbial  phrase  (cf. 
todceg  etc.  S.  §  237.  Anm.  2).  The  Lat.  abl.  sg.  is  glossed  by 
an  uninflected  form  preceded  by  the  Prep,  miti  in:  miti  eft- 
boeteng  (restitutio)  Pref  2.  VIII;  mi(5  ceping  (comparatione) 
Pref  2.  VII;  mib  cnew-beging  (genu  flexo)  1.40;   7nlb  fraignung 

Anglia.    N.  F.     IV.  J3 
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(interrogando)  Pref.  4.  XXXV II;  ml!)  gerd  (havundiiie)  XV.  10 
(ef.  miti  icord  (uerbo),  all  loiir  exaiui)lcs  oceurring-  in  tlie  Pre- 
face  V.  §  144.  III). 

§  147.    Plural. 

I.  Nom.  Ace.  The  eonimou  eucling  is  -o  (v.  S.  §  252.  Anm.  3. 
ef.  Keut.  pl.  §  145);  but  a  few  instances  of  WS.  -n  oceur,  more 
rarely  -e,  and  in  thvee  instauces  -as  has  been  takeu  over  from 
the  Mase.  a-Decl.    The  examples  are: 

■  1)  Simple  o-stems.  a)  -o:  stigo  1.3  (v.  C.  N.  142  ''stiga 
eorreeted  to  sligo");  mortior-slago  VII.  21;  hlafo  (reliquias)  VI. 
43,  (with  inorganie  h  v.  §  101.  1.);  laruo  (doetrinas)  VII.  7  (an 
eiTor  for  laro,  diie  probably  to  coufiisiou  with  larua  v.  §  142. 
1.3.  Y.  C.  N.  143.  "-laruas  alt  to  laruo'')]  mondo  (sportas)  VIII. 
8,  19;  heafud-ueardo  Pref.  1.  heading;  act/o  III.  10;  fallro 
(eonipedes)  V.  4  (y.  §.  13.  3.);  coshmgo  XIII.  9;  fore-mercungo 
Pref.  1.  heading;  mersringo  XIII.  7;  tironrnngo  V.  26;  boncungo 
VIII.  6,  XIV.  23;   ^iofunto  VII.  22;    hracengo  (catenas)  V.  4  (v. 

§  1.  l-)- 

b)  -a,  -e:  geofa  Pref.  5.  XLI;  mcrrunga  Pref.  5.  XLII; 
ceastre  I.  38. 

c)  -as\  ebolsungas  111.28]  gilswigas \IL22;  smeaungas Yll.  21. 

2)  yo-stems.  a)  -o:  hylto  IL  22  (2);  mjnno  I.  5,  IL  5,  9,  10, 
IIL  28  (y.  C.  N.  142.  "-symia  alt.  to  sijnno'')\  gecißnlso  XIV.  56. 

b)  -a,  -e:  srjnna  IL  7,  IV.  12,  XL  25,  26;  un-rehtwisnise  VIL 
21 ;  (ebm.^e  IV.  19. 

Uninilec'ted  forms  are:  hi<3on  eorii-hroernis  (erunt  terrae 
mutus)  XIII.  8 ;  and  y^  (fluctüs)  IV.  37  whieh  is  probably  in- 
tended  for  a  sg.  form. 

3)  vrö-stem :  sloua  XIII.  8. 

IL  GenitiYe.  The  ending  is  regularly  -a.  The  examples 
are:  screadunga  VI.  43,  VIIL  19,  20;  hylta  Pref.  2.  VII;  synna 
I.  4,  Pref.  2.  VI;  geivUnesa  XIV.  63. 

III.  DatiYe.  The  ending  is  regularly  -um.  Examples  are : 
herum  VI.  55;  farmnm  (eenis)  XIL  39;  ceastrum  VI.  56  etc.; 
adlum  I.  34;  fceslnungum  V.  5;  .<;omnungam  I.  39;  etc.  etc.;  bytfum. 
IL  22;  hyrgennum  V.  2,  3,  5;  heanmum  XL  10;  etc.  etc.  sUmm 
L  45. 
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III.  The  i-Declension. 
§  148.    Masculine.     Singular, 
I.  Nom.  Acc. 

1)  Short  syllables.  The  only  example  is  t5eodscip  Pref.  2. 
3.  without  endiüg  (v.  S.  §  263.  Anm.  5.  cf.  L.  §  57.  p.  HO),  to 
cyme  (adventus)  Pref.  5.  XLIII.  with  the  ending  -e,  though 
glossing  a  Lat.  gen.  sg.  may  be  a  nom.  form?  Or  it  may  be 
dat.  after  to  taken  as  a  separate  preposition  and  not  as  prefix? 

2)  The  long  syllables  are,  as  in  WS.,  without  ending. 
The  examples  are :  first  VI.  31 ;  huoerf  VIII.  37 ;  rvind-j-ies  IV. 
37;  erest  XIL  18;  espryngc  V.  29;  omveaeld  XIII.  34  (v.  §  24); 
ivyrm  IX.  44,  46,  48. 

IL  Genitive.  The  ending  is  regularly  -es:  enstes  Pref.  5. 
XXXIX;  firstesW.2\;  stences  X\\.?>.  Uninfleeted  is  erest 
(resurreetionis)  Pref.  5.  XLVI. 

III.  Dat.-lnstr.  The  ending  -e  appears  in :  hlod-iorne  Pref 
3.  XIV;  7ni(5  ole  (oleo)  VI.  13  (WS.  ele).  Uninfleeted  forins  are: 
ofymb-cyrf  (de  abscisione)  Pref.  4.  XXX ;  miti  tnicio  hrces  (magno 
impetu)  V.  13;  in  erest  (in  resurrectione)  XII.  23,  on  erist, 
oefter  erest  XII.  25  margin.  Corresponding  to  WS.  gyte  is  gijtt 
in:  from  hlod-iorne  i  blödes  gytt  Pref.  3.  XIV. 

The  forms  of  WS.  s^  (v.  S.  §  266.  Anm.  3)  are  as  follows : 
Nom.  Acc.  sg.  sce  IV.  41  etc.  (8),  sae  XL  23 ;  Gen.  scees  VI.  47, 
ticesces  V.  1  (=  (^ces  sces) ;  Dat.-lnstr.  scee  VI.  48,  sae  IV.  39,  VI. 
49,  VIL  31,  s(e  IL  13  etc.  (6). 

§  149.    Plural. 

I.  Nom.  Acc.  With  the  weak  ending  -o  (v.  L.  §  57.  L  2. 
p.  111.)  are  a)  short  syllables:  fore-cuido  Pref.  1.  heading,  2.7; 
meto  VIL  19,  melto  VI.'^36  (v.  S.  §  263.  Anm.  3). 

b)  long  syllables:  teldo  (pharisaei)  IL  16;  gefaello  (ruituras 
Pref.  5.  XLIL 

With  -as  are:  waras  (hierosolimitae)  I.  5,  burgwaras  (ciuitas) 
L  33  (v.  S.  §  263.  Anm.  7.);  gimcas  XIII.  2. 

II.  Dative.  The  ending  is  regularly  -uin.  The  examples 
are :  celdum  (senioribus)  VIII.  31.  XIV.  43,  XV!  1 ;  hendum  V.  2 ; 
dalum  (partes)  VI.  40,  VIII.  10  (v^ithout  /-umlaut);  dyntum 
XIV.  65;  ste7igum  XIV.  48,  stencum  (lignis)  XIV.  43  {c  for  g 
v.  §  100.  5.). 

The  Gen.  does  not  oecur. 
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ji  I.jO.    Xeiiter. 

The  (uily  examples  are:  Sg.  Noiu.  Aci*.  Short  syllable: 
styd  I.  35,  VI.  32  etc.  (4)  (v.  S.  §  2G3.  Anm.  5);  long  syllables: 
gebend  VII.  35;  by  (domieilium)  V.  3  (v.  B-T.  "M,  bij  ii?"); 
bcet  yecynd  Pref.  2.  4;  sed  IV.  27  etc.  (5);  ]^  fuluüil  X.  38,  39  etc. 
(6)  (v.  S.  §  267.  b);  Dat?  on  sua  huelc  gewa^gc  (in  qua  mensura) 
IV.  24  (v.  B-T.  gen(vgc  n.);  nut^  fuluiht  (ba])tismo)  Pref.  1.  10  (cf. 
ö.  §  146.  IV),  in  /'li/i/ii'ihi  (in  baptismatc)  Pref.  1. 1. 

Plural.  Ace.  fimbvihta  VII.  4,  fulnihta  VII.  8.  Dat.  setium 
IV.' 31  (5-  for  d). 

§  151.    Feminine.     Singular. 

I.  Nominative.  Only  long  syllables  occur,  and  these  reg- 
ularly  without  ending.  Examples  are:  losuist  ^\N .  A ^  löswisi 
IV.  19  (accent  an  error  v.  §  38. 5.) ;  oferhijgd  VII.  22 ;  tid  IV.  29  etc. 
The  ending  -e  oeeurs  in  yrte  (procella)  IV.  37  (v.  C.  N.  142 
"•'yrte  probably  for  yste''). 

II.  Accusative.  Without  ending  are:  bissen  VII.  17;  cefist 
(inuidiam)  XV.  10  (v.  C.  X.  144.  "- oeßsUi  alt.  to  <efist")\  losuisl 
Ml\.  30 ;  nuehl  II.  10  etc.;  ned  II.  25 ;  gcinynd  XIV.  9  (v.  S.  §  269. 
Anm.  4);  iid  XV.  33. 

Witli  the  ending  -e  taken  over  from  the  o-Declension  is: 
onsione  I.  2,  XII.  14,  XIV.  65  (v.  S.  §  209.  Anm.  4. 

III.  Genitive.  The  ending  is  -es^  taken  over  from  the 
Masc.  and  Neut  nouns  (cf.  ö  -  Decl.  §  146.  III.).  The  examples 
are:  bcas  mcehtes  XIV.  62;  scceftes  X.  (5,  h(vs  sceccftes  XIII.  19; 
lides  IX.  21,  ^ces  hUetmesto  tides  Pref.  5.  XLII;  woruldes  IV.  19; 
uninflected  (5(cs  See  scyld  III.  29.  The  word  di  which  in  WS. 
is  indeclinable  in  the  sg.  has  the  gen.  form  ces  Pref.  2.  3,  5. 
XXXVIII,  XL.  (cf.  L.  §  57.  Anm.  1.  p.  112). 

IV.  Dat-Instr.  The  ending  is  -e.  The  examples  are:  miti 
bisene  (exemplo)  Pref.  4.  XXXIII;  mcvghte  IX.  1  (v.  §  102.  3.); 
eyhiielcum  sccafle  XVI.  15;  tide  X.  30. 

Uninflected  forms  are  :  7ni<5  ded  (factu)  Pref.  2.  V;  }ni<)  tncchl 
(potestate)  Pref.  2.  IV.  (cf.  §  146.  IV.).  huelcum  nucht  XI.  29; 
on  (icem  tld  XIII.  1;  ivorld  <5cem  to-uearde  (steeulo  futuro)  X.  30; 
of  unspoed  XII.  44;  etc.  etc. 

The  adverbial  phrases  on  efrnlid,  on  uhle  lid  XIII.  35. 
may  perhups  be  compared  to  iö  morgen  etc.  (v.  S.  §  237. 
Anm.  2). 


THE  LANGUAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN  GLOSS  ETC.    187 

For  the  irregularity  of  gender  in  the  above  examples  cf. 
§  146.  II.  V.  also  ]>  iiucht  V.  30  (v.  S.  §  209.  Anni.  5)  and  beside 
ticcm  tld  above  v.  nom.  t)io  tid  XIII.  33,  XIV.  35,  41,  XV.  33. 

§  152.    Plural. 

I.  Nom.  Acc,  The  normal  ending  is  -o  (v.  S.  §  269.  Anm.  5). 
The  examples  are:  aehto  X.  22;  hiseno  IV.  34,  VII.  13;  mcchto 
VI.  2  etc.  (3) ;  sihtio  IX.  9 ;  woeno  XIII.  7.  The  ending  -a  appears 
in  wyrta  XVI.  1 ;  uninflected  is  mceht  VI.  14. 

IL  Genitive.  The  only  example  is  nwruldra  (saecularium) 
Pref.  4.  XXXII,  where  the  adjectival  ending-  -ra  is  perhaps  in- 
flueneed  by  the  Latin  Adjective. 

III.  Dative.  The  ending  is  regularly  -um.  The  examples 
are:  fijslum  XIV.  65  (2);  mcehtum  Pref.  3.  X;  icyrtum  IV.  32. 

IV.  The  w-Declension. 

§  153.    Masculine. 

L  Short  Syllables.  Nom.  Voe.  Sg.  sunu  I.  11,  IL  10,  V.  7 
etc.  (24),  suna  IL  5;  Acc.  sunu  I.  19,  VIII.  31  etc.  (13);  Gen. 
sunu  (fili)  L  1.  (cf.  S.  §  271.  Anm.  2).  Nom.  Plur.  suno  IL  19, 
IIL  17  etc.  (4);  Acc.  suno  VII.  27  etc.  (4);  Gen.  suno  VIL  27; 
Dat.  sunum  IIL  28. 

The  only  other  example  is  nmdu  in  the  phrase  n-udu  hunig 
(mel  siluestrae)  I.  6. 

IL  The  long  syllables  such  as:  deaties  XIV.  64,  eardes 
XIII.  27,  gen.  sg.;  deatje  VII.  10  etc.  (5)  dat.  sg.;  Bornas  IV.  7 
nom.  pL;  have  gone  over  to  the  a-Declension  (v.  S.  §  273).  lidd 
in  fro7n  cildhäd  IX.  21,  mit5  scecerd-häd  (sacerdotio)  Pref.  1.  16, 
is  uninflected;  seati  XII.  1  is  acc.  sg.  without  ending. 

The  examples  of  polysyllables  are :  hungro  XIII.  8  nom.  pl. ; 
sumer  XIII.  28  nom.  sg.;  ivintro  (hieme)  XIII.  18;  ivintra  V.  42 
gen.  pl.;  nintrum  V.  25  dat.  pl. 

§  154.    Feminine. 

The  examples  are:  Nom.  sg.  coern  IX.  42. 

Dat.  sg.  to  duru  I.  33,  IL  2,  XV.  46  (but  the  Lat.  in  each 
instance  is  acc);  duro  XVI.  3.     Dat.  pl.  durum  XIII.  29. 

Nom. -Acc.  sg.  hond  IIL  5,  VII.  32  etc.  (10);  Gen.  honda 
Pref.  2.  VIII;  Dat.  honde  XIV.  58  (2);  hond  {mann)  1.31  in: 
mititiy  ge-grippen  wces  hond  his  (praehensa  manu  eins)  is  prob- 
ably   merely   a  nom.  form.      Plural.   Nom.  Acc.   honda    VI.  2, 
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XIV.  4G,  XVI.  IS,  hondo  VII.  3,  VIII.  25,  IX.  43,  Iwnd  V.  23, 
IX.  31,  X.  IG,  XIV.  41  (v.  S.  §  274.  Anm.  2).  Dat.  hondum  VI.  5, 
YII.  2,  5  etc.  (5). 

§  l,'>5.    Neuter. 

The  only  representative  in  tlie  indeelinable  fcolo  III.  10, 
V.  26  etc.  (6),  feola  XU.  41  (v.  S.  §  275). 

Chapter  XIV. 
B.  Weak  Decleiisioii.    »-Steins. 
I.  Masculine. 
§  156.    I.  Nom.  8g.     The  normal  ending  is  -a,   biit  a  few 
instances  of  -o,  and  -e  oceur  (v.  S.  §  276.  Anm.  2). 

The  examples  are  a)  -a:  früma  1.1,  fruma  XIII.  8;  geroefa^ 
groefa  XV.  4,  5;  hrydguma  IL  19,  20;  hera  X.  43;  hona  XIV.  30 
etc.  (4) ;  geleafa  V.  34;  lichoma  Pref.  1.  6  etc.  (4);  mona  XIII.  24; 
noma  VI.  14,  XIV.  32;  eremvreca  Pref.  2. 1;  uu^wuta  XII.  32. 

b)  -o:  geleafo  X.  52;  oudo  XVI.  8;  witgo  VI.  15,  XL  32. 

c)  -e:  telge  XIII.  28;  rvitge  VI.  4;  ivyrihte  (faber)  VI.  3. 
Witbout  ending  is  lichom  X.  8. 

IL  Aecusative.  The  North,  loss  of  iinal  n  in  the  oblique 
cases  leaves  a  vocalic  ending  which  varies  between  -a,  -o,  and 
-e  (cf.  L.  §  59.  p.  113). 

The  examples  are  a)  -a:  cofa  XL  17;  drinca  IX.  41,  XV. 
36;  fola  XL  2,  4,  5,  7;  /rüma  Pref.  1.  4,  8  (v.  §  38.  5.) ;  häga  XIL 
1;  lichoma  VI.  29  etc.  (5);  geleafa  IV.  40;  gemana  XII.  25  raargin; 
noma  IIL  16,  XIIL  13;  poha,  posa  VL  8;  stvira  V.  1 ;   tvtjrtruma 

IV.  6,  wgrlryma  IV.  17. 

b)  -o:  gegerclo  V.  28;  geleafo  \l.  5,  Pref.  1.  15,  gleafo  XL 
22;  morsceaho  XV.  15;  lintergo  (gehennem)  IX.  43,  45,  47  (but 

V.  C.  §  9.  p.  12.  Sächliche  o- stamme  auf -^V/.  "Der  ap.  linlrego 
hierher?  (eigentlich  reduplicierende  bildung  zu  trega^  cf  got. 
trigoY;  ^^'il^o  III.  35,  Pref  3.  X;  ?vitgo  I.  2. 

c)  -e:  morsceat5e  XV.  11;  wiige  Pref.  3.  XV. 
Without  ending  is  hrydgum  IL  19. 

Irregularities  of  gender  are:  ^  fola  XL  2,  7  (beside  tjojie 
fola  XL  5) ;  \>  lichoma  XV.  45  (beside  nom.  hio  lichoma  XIV.  38.) 

III.  Genitive.  The  weak  ending  does  not  occur,  all  the 
examples    show   the   strong   ending   -es  {-ws,  -as)  (v.  S.  §  276. 
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Anm,  2.):  lichomccs  Pref.  1.  11,  Uchomas  Pref.  1.  8;  plceges  Pref. 
3.  XVII ;  inünges  XV.  26 ;  7vnhtes  (fabri)  Pref.  3.  XV.  Corre- 
spondiug  to  the  plural  form  WS.  dcerstan  is  a  geu.  sg.  ticerstes 
(fermenti)  Pref.  8.  XXIV  (Ö  miswritten  for  d)  beside  the  plur. 
dcersiana  XIV.  12.  In  VIII.  15  a  dat.  sg\  from  dcerslo  oecurs 
twice,  where  Rusliw.  has  pl.  from  dcerstum. 

IV.  Dative.    The  endings  are  -a,  and  in  a  few  iustanees  -o. 

Examples  are  a)  -a:  gefea  Pref.  3.  XVI;  fruma  X.  6,  XIII. 
19;  gelea/a  Pref.  1.  2,  4.  XXXVI;  lichoma  V.  29,  X.  8;  milta 
(modio)  IV.  21;  noma  IX.  39,  XIII.  6,  XVI.  17;  etc.  etc. 

b)  -o:  dcersto,  daersto  VIII.  15.  (v.  III.  above);  gegerelo  II, 
21;  mitto  Pref.  3.  XII;  suiro  IX.  42. 

It  is  impossible  to  say  for  certain  that  all  the  forms  which 
occur  where  eorrectly  a  Dat.  sg.  should  be  found,  are  in  fact 
genuine  Dative  forms,  when  so  much  irregularity  is  apparent 
in  the  case  of  the  Streng  Nouns  (ef.  §§  142.  III,  144.  III,  146 
IV).  But  on  the  other  band,  the  endings  of  the  Nom. ,  Acc, 
and  Dat.  being  all  alike  it  is  impossible  to  say  that  they  are 
not  Datives. 

§  1.57.    Plural. 

I.  Nom.-Acc.     The  normal  ending  is  -o. 

The  examples  are:  cempo  XV.  16;  flegendo  (uolueres)  IV.  4; 
gegerelo  XI.  7 ;  rnorsceabo  XV.  27;  telgo  IV.  32,  XI.  8;  tvitgo 
XIII.  22 ;  2i(5-w2to  VII.  5  etc.  (10). 

Exceptions  are :  ubuia  I.  22 ;  and  with  the  ending  -as  from 
the  a-Decl.  steorras  XIII.  25  (v.  S.  §  276.  Anm.  2). 

II.  Genitive.  The  only  examples  are :  dwrstana  XIV.  12 ; 
walana  t  weala  IV.  19. 

III.  Dative.  The  ending  is  regularly  -um  (onee  -om):  lond- 
higencgum  (agrieolis)  XII.  1;  ivitgum  VIII.  28  {ivHgom  VI.  15 
V.  §  9.  5.);  wyrtrumum  XL  20;  uubuuium  XII.  28  etc.  (9). 

II.  Feminine. 

§  158.  I.  Nom.  sg.  The  normal  ending  is  -a,  -o  oceurs 
only  in  eor(5o. 

The  examples  are  a)  -a\  hearla  VI.  52,  VII.  6;  su7ina  I.  32, 
IV.  6  etc.  (4);  "Öceccilla  IV.  21;  midua  XII.  42,  43. 

b)  -0 :  eorno  IV.  28,  XIII.  81  (v.  S.  §  276.  Anm.  2). 
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The  eucliiig  -c  ai)pcais  only  iu  thc  compünnd  sunuediKßim 
11.23,  siDiiic^agana  XVI.  2,  besiile  aunnaüduj ,  -docij  VI.  2,  XV. 
12.  XVI.  9,  Pref.  2.  VIII. 

Correspoudinji-  to  ^VS.  dimesse  is  tbe  form  almus  in  cuic 
almus  (uietima)  IX.  49  (v.  §  70.  V.  Note).. 

II.  Aceusative.  The  endings  are:  -a,  onee  -c,  aud  in  eor<)o, 
■0  aud  -//.  In  one  instance  final  n  is  retained  tvacan  (uig-iliani) 
VI.  48.  Xhe  sanic  form  oeeurs  iu  the  parallel  passage  in  tlie 
Prefaee.  p.  o.  XIX.  <)i(c  /'cort^a  mckt  tvacan  (quarta  noctis  uigi- 
lia),  preeeded  by  the  Dem.  Prou.  in  the  Nominative.  These 
are  the  ouly  two  instances  iu  the  wbole  Deeleusion  vvhere  final 
n  np])ears. 

The  examples  are  a)  -a:  ])  asca  VI.  11;  hcarta  VII.  19, 
VIII.  17;  tiüuja  VII.  33;  widwa  Pref.  5.  XU. 

b)  -0,  -u:  eor(io  IV.  20,  26  etc.  (7),  eartio  VI.  53,  eor<3u  IV. 
5,  8,  XIV.  35. 

c)  -e\  culfre  I.  10. 

III.  Genitive.  The  Feminines,  like  tbe  Masculines  (v.  §  156. 
III)  liave  tlie  strong  ending  -es  (-ces).  No  example  of  a  weak 
ending  occurs.  The  examples  are :  eor(5es  IV.  5 ;  hearles  X.  5, 
XVI.  14,  hcarlws  III.  5;  heafud-ponnes  XV.  22;  tungws  VII.  35; 
redes  (lectionis)  Pref.  1.  5  (v.  B-T.  ''rwde  (?),  -an  f"). 

IV.  Dative.  The  endings  are:  -a,  -o,  -e,  and  in  eor'^o^  -u 
(but  v.  §  156.  iV). 

The  examples  are:  a)  -«:  heorla  VII.  21  (v.  C.N.  143  ''heorle 
alt.  to  heorla'"),  XII.  30. 

}))  -o:  hearto  (cordibus)  II.  8V  (v.  C.  N.  p.  142.  ''hearta  alt. 
to  hearlo")^  feer  suigo  V.  42;  eorbo  11.10. 

c)  -e:  nmdu  binde  I.  6;  hearlc  XI.  2'');  heorte  XII.  33. 

d)  -u:  eorbu  IV.  31  (2),  VI.  47.  (v.  S.  §  276.  Anm,  2.) 

{^  l,-,i>.    Plural. 

I.  Nom.-Acc.  The  only  examples  are:  a)  -o:  lopestro  1.6; 
nedro  XVI.  18  (with  misi)laeed  accent  v.  §38.  5.);  stdo  (lurab- 
08)  I.  6. 

h)  -a:  hearla  IV.  15. 

c)  -OS  from  the  Strong  Masculines:  culpas  XL  15  (v.  S.  §  276. 
Anm.  2). 

II.  Genitive:  /('^/a  Pref  2.7  (v.  III,  above);  7vidTvuana'!^\\AQ, 
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III.  Dative.     The  endiug  is  regularly  -um. 

The  examples  are:  heartum  IL  6;  plcecum  (j^lsdeh)  VI.  56; 
slolum  (stolis)  XII.  38  (but  v.  B-T.  "  stoh\  an ;  f. :  stol,  es ;  n.  iu 
Northern  speeimens".  The  uninfleeted  form  oceurs  in  stol  (stola) 
XVI.  5);  tunucum  VI.  9;  suuippum  XV.  15. 

§  160.  The  Abstracts  in  -u,  -o  (v.  S.  §  279)  are  represented 
in  St.  Mark  by  the  following-  examples.  Nom.  sg.  fyrhto  XVI. 
8;  Dat.  fyrhto  IV.  41,  IX.  6.  Ace.  sg.  haHo  Pref.  4.  XXVIII; 
Gen.  pl.  haelo  (sanitatum)  Pref.  3.  XVI.  Nom.  sg.  menlQo  III.  8, 
20;  Dat.  menigo  II.  4,  t5cc)n  menigo  III.  9;  Nom.  pl.  menigo  X.  1; 
Dat.  menigum  Pref.  4.  XXXV.  Nom.  sg.  snytru  VI.  2.  Dat.  sg. 
strengo  XII.  38.    Nom,  pl.  biostro  XV.  33, 

§  161.  The  forms  of  eastro  (pascha)  (v.  S.  §  278.  Anm.  3) 
are  as  follows ;  Nom.  eastro  XIV.  1 ;  Ace.  eostro  XIV.  12,  easiro 
XIV.  12,  14,  IG;  Gen.  eostres  Pref.  5.  18,  eastres  Pref.  5.  XLIV. 

III.  Neuter. 

§  162.  The  examples  are  as  follows :  Nom.  sg.  ego  VII.  22, 
IX.  47 ;  Aee.  ego  X.  25.  Plural.  Nom.-Acc.  ego  VIII.  18,  23,  25 
etc.  (5);  Dat.  egum  XII.  11.  Nom.  Aec.  pl.  earo  IV.  9,  23,  VII,  16, 
35,  VIII.  18  {earUprico  VII.  33,  earelipprica  XIV.  47  v.  §  7). 
For  uhte  in  an  uhte  tlt5  XIII.  35  v.  S.  §  280.  Anm.  2.  "Unklar 
ist  das  geschlecht  von  ühta  swm.  oder  ühte  swn."  etc. 

C.  Minor  Ueclensions. 

I.  Sterns  in  -r. 
§  163.    The  examples  of  names  of  relationship  in  -/•  (v.  S. 
§  285)  are  as  follows : 

1)  WS.  fd'der.  Nom.-Acc.  sg.  fceder  X.  7,  XL  26 ,  XIII.  32 
etc.  (14),  fader  V.  40;  Gen.  fadores  VIII.  38,  XL  10,  XIV.  62 
margin,  foidores  Pref.  3.  X;  Dat.  feder  VIL  10,  11,  12.  No  Plural 
forms  occur. 

2)  WS.  hrönor.  Nom.-Acc.  sg.  hrot5er  IIL  17,  35,  V.  37  etc. 
(10);  Gen.  hrot5er  VI.  17,  hro^res  VL  18;  Dat.  hroet^rc  XII.  19. 
Plural.  Nom.-Acc.  brober  Pref.  3.  X,  hrohro  IIL  32,  X.  29,  30, 
XII.  20,  hrodro  III.  33  {d  for  Ö),  hro^ra  Pref.  5,  XXXIX,  brot)ero 
IIL  31,  34. 
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3)  Wö.  modor.  Nom.-Ace,  sg.  modcr  111.31,33,34,  X.  7, 
29  etc.  (12);  Dat.  moeder  VI.  24,  VII.  11,  12,  moder  VI.  28,  VII. 
10.     riural,  Ace.  modero  X.  30. 

4)  WS.  döhlor.  Kom.-Aee.  sg.  dohter  VI.  22,  VII.  25,  Pref. 
3.  XIV.  etc.  (7),  docter  Pref.  3.  XXI  (v.  §  102.  3.) ;  Dat.  doehler 
Pref.  3.  XVII,  dohter  VII.  26,  29. 

5)  WS.  sweostor.  Nom.  sg.  srvoester  III.  35  (but  the  -er  is 
not  written  out  in  the  MS).  Plural.  Nom.-Aec.  suoestro  VI.  3, 
X;  29,  30. 

II.  Sterns  in  -nd. 

§  1C4.    Ace.  pl.  fiondas  XII.  30. 

Examples  of  other  Present  Partieiples  used  as  nouns  are : 
Xom.-Acc.  sg.  hd'lend  V.  6,  7,  30  etc.  (generally  abbreviated  v. 
Skeat's  Pretaee  p.  XXVIII  hcct)\  Gen.  hwleüdes  I.  1,  Pref.  1.  8; 
Dat.  hcelend  V.  15,  27,  IX.  5.  Nom.-Ace.  pl.  buendo,  lond-  XII. 
7,  9;  Dat.  lond-bnendum  XII.  2  (2),  buendum  Pref  4.  XXXVII. 
Nom.  sg.  se  selleyid  (traditor)  XIV.  44 ;  Gen.  <Vra  seilendes  Pref 
5.XLIV;  bees  fjebloedsendesXlY.Ql.  Nom.pl.  (JaÄerenf/(audiente8) 
IV.  12,  herend  weron  III.  8?  (but  v.  Verbs  §115.  Pres.  Parts, 
in  -end).  Nom.-Ace.  Ö'e  sarvende  (seminans)  IV.  3,  tSone  sawende 
IV.  26;  Gen.  t)(r;s  sawendes  (seminantis)  Pref  3.  XI.  Acc.  pl. 
?5a  bycgendo  (ementes)  XI.  15,  Ö'«  bebycendo  (uendentes)  XI.  15, 
Nom.  flegendo  {uoXvlQYQb)  IV.  4;  Gen.  bebyajendra  (uendentium) 
XI.  15;  hUfiendra  (uiuorum)  XII.  27,  strionendra  (parentum)  Pref. 
3.  XX;  Dat.  <)(cm  berendum  (preguaiitibus)  XIII.  17;  h(em  hlin- 
fjendum  (recumbentibus)  VI.  22;  etc.  etc.  v.  Adjectives  Chapt.  XV. 

III.  Sterns  in  -os,  -es. 

§  105.  Acc.  pl.  cild  X.  13,  Pref.  4.  XXXI  (v.  S.  §  289. 
Anm.  2).  Nom.  sg.V  {/ewar<)  haligdoeg  /  sunnadoeg  (facto  sab- 
bato)  VI.  2,  ^e  i5irdda  doeg  (tertia  die)  X.  34,  tiio  forrma  daege 
i.  sunnndueg  (prima  sabbati)  XVI.  9,  doeg  (die)  Pref.  5.  17,  frige 
doeg  (feria.  ui.)  Pref  5.  17;  doeghwoimllce  Pref  5.  16;  Dat.  hoim. 
doege  II.  20,  doege  Pref.  5.  16,  Acc.  tione  doege  (diem)  Pref  5. 
XLIII  (ef  ^one  dn-ge  XV.  0).  Plural.  Nom.-Ace.  dogor  VIII.  2, 
XIV.  :A,  Dat.  dogrum  XIV.  1  (s.  S.  §  289.  Anm.  2).  Sg.  in  eher 
(in  npicaj  IV.  28.     Gen.  pl.  chera  Pref.  2.  VI II  (v.  S.  §  289). 
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IV.  Irregulär  Consonant  Sterns. 
§  166.    I.  Masculines. 

1)  Nom.  sg.  mo7m  I.  23,  II.  22,  27  etc.  (23),  ?non  V.  2,  XII. 
34  (For  w  beside  nn  v.  §§  103,  104);  Ace.  mo7mo  VII.  18,  23, 
X.  33,  XIV.  71,  Pref.  3.  XX  etc.  (7)  (v.  S.  §  281.  Anm.  1) ;  ?voepe7i 
771071  i  hee  a  hiuu  i  ivifmo7i  (masciüum  et  feminam)  X.  6  are 
perhaps  Nom.  forms;  Dat.  77%enn,  aldor-  I.  25,  44,  IL  27,  V.  36 
ete.  (15),  OTg/;«VII.  36;  Gen.  »«om«^^  II.  10,  IX.  9,  31,  aldor77io7ines 
V.  38  ete.  (16).  Plural.  Nom.-Acc.  -J7ienn  VI.  33,  VIII.  3,  27,  X. 
42,  XL  15,  XIV.  65;  Gen.  77W7i7ia  VIL  7,  8,  15  ete.  (7),  7no7i7io 
IlL  28,  VIL  21,  VIIL  33;    Dat.  7no7i7ium  X.  27,  XL  32,   Pref.  2. 

IV.  ete.  (7). 

2)  Nom.  sg.  föt  IX.  45,  fot  - scoe77iel  XII.  36.  Plural.  Ace. 
foet  IX.  45;  Gen.  fota  XIL  36;  Dat.  fotw7i  V.  22,  VL  11,  VIL  25. 

3)  Dat.  pl.  to^um  IX.  18. 

IT.  Feminines. 

1)  Nom.  Ace.  sg.  Ibc  X.  4,  XVI  end,  Pref.  1.  heading;  Dat. 
071  hoc  (in  libro)  XII.  26  (v.  S.  §  284.  Anm.  2). 

2)  Ace.  sg.  hurg  II,  1,  hurug  L  21,  X.  46,  hiwig  XL  2;  Dat. 
hy7^ig  I.  9,  V.  20,  VI.  45,  IX.  33. 

3)  Sg.  071  7iceM  (nocte)  IV.  27,  7ue}it  (nocte)  V.  5,  07i  77iid- 
du77i7icehf  (media  nocte)  XIII.  35,  m  7ueht  (in  nocte)  XIV.  27, 
071  7imht  (in  nocte)  XIV.  30  (v.  S.  §  284.  Anm.  4) ;  Gen.  ncchtes 
VL  48,  nceht  Pref  3.  XIX.     Plural.  Gen.  7icchta  I.  13. 

Inflection  of  Proper  Names.  . 
§  167.    The  treatment  of  Proper  Names  in  St.  Mark  corre- 
sponds  very  elosely  with  that  in  the  Durbam  Ritual  described 
by  Lindelöf  in  §  61.  IL  p.  117.    Some  names  are  left  unglossed 

V.  111.17,  18,  X.  46,  XV.  12, 14,  15,  40,  XVL  1  etc.;  in  some 
cases  a  portion  of  the  word  is  copied,  and  the  rest  deuoted 
by  a  contraction  v.  iohan  (iohannera)  V.  37 ;  t5ccs  leul  (leuiticae) 
Pref.  1.  4 ;  ioh[a7i7ies]  (iohannes)  I.  4,  6  ete.  (v.  Skeat's  Preface 
p.  XXVIII),  er  with  some  alteration  in  the  spelling  v.  a7idreas 
(andream)  III.  18,  beelzebub  (belzebub)  Pref  3.  X;  beUnmie  (beth- 
aniae)  XIV.  3 ;  gaUlecc  (galilaea)  I.  39 ,  galilece  (galilaeae)  I.  28, 
galilea  (galilaeam)  L  14;  ge7iatzear  (gennesareth)  VI.  53;  hieru- 
sale7n  (hierosolyma)  X.  32  etc. ;  t5o7ie  iacob  (iacobum)  Pref  4. 
XXXIII;  iohaiuiis  (iohannem)  Pref  4.  XXVII;  iorda7icn  (iordane) 
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1.9;  ioscji  (^iosepli)  XV.  45;  inda^a  (imlac)  1.5;  fnoses  (mosi) 
XII.  20;  pefre  (petriis)  111.  IG;  i)())ie  si/uon  (aiiiionem)  1.  IG  etc. 
etc.;  sometimes  the  whole  wovd  is  eopied  letter  for  letter 
V.  daiiid  (david)  XII.  3G,  'jalUeam  (g-alilcnm)  IX.  30;  gerasen- 
orum  (f;erasenuruni)  V.  1;  marin  (maria)  XV.  40;  mosi  (mosi) 
IX.  5;  petro  (petro)  XVI.  7  etc.  etc.;  aud  lastly  some  names  are 
iutleeted. 

The  examples  of  inflected  names  are:  Dat.  sg-.  crisle  Pref. 
I.  3;  hcrode  VI.  18,  22;  moise  IX.  4;  petre  V.  37,  VIII.  33,  XIV. 
37,  70  (but  V.  petre  petriis  above  ef.  Lindelöf) ;  symone  TU.  IG. 
Gen.  abrahames  XII.  2G,  cacseres  XI l.  17,  cwsercs  Pref.  5. 
XXXVIII;  cristes  IX.  41,  Pref.  1.  2,  5.  17  (iininflected  crist  1. 1); 
dauir^es  X.  47,  48,  XII.  35  {^  for  rf  v.  §  96.  1.);  galilces  I.  16, 
VII.  31,  gaUleces  VI.  21 ;  herodes  in  Jierodes  ^egniun  (berodianis) 
XII.  13,  III.  6,  hero^is  (erodis)  VIII.  15  is  perhaps  only  a  Nom. 
form  cf.  herodes  (herodes)  VI.  16;  iacobes  III.  17,  VI.  3,  X.  40 
etc.  (5);  iares  Pref.  3.  XIV;  Jordanenes  I.  5;  iosephes  VI.  3; 
isaaces  XII.  26;  iut)(es  Pref.  5.  XLIV,  iutia'ccs  X.  1;  pelres  Pref. 
1.  1,  2.  III,  V;  philipes  VI.  17;  symones  I.  29,  30,  XIV.  3;  seternes 
Pref.  5.  16;  timceies  X.  46;  tyres  VII.  24,  31;  wodnes  doege  Pref. 
5.  16:  zacharices  Pref.  1.  5;  zehebies  1. 19,  X.  35,  yehetiies  III.  17 
(V.  §96.  1.);  tnaries  VI.  3.  Plural.  Nom.  cristo  XIV.  61;  iudei 
VII.  3.  Gen.  iudeana  XV.  2,  9,  12,  18.  The  form  he  nazare 
(nazarene)  I.  24 ;  is  apparantly  modelled  on  the  Masc.  ya-stems 
in  -ere. 

Adjectives.  Nom.  sg.  tie  channanesca  III.  18;  Ö/o  magtia- 
lenesca  XV.  47;  se  haHend  nazaresca  X.  47,  se  scariolhisca  XIV, 
43;  bis  is  ebrisc  word  V.  41 ;  f>  is  on  ebrisc  XIV.  32;  bu  arb 
....  galilesc  XIV.  70;  Ace.  cyrenesce  XV.  21 ;  nazarcnasca  XVI. 
6;  Gen.  fem  V  ^</ca;«>irf/-m/AW// (alexandriie)  Pref.2.2;  Dat.  fem.  ÖöPr 
magbalenesca  XVI.  9 ;  m.  boem  nazarenesco  XIV.  67.  Plural. 
Nom.  hierusolomisco  tvaras  I.  5, 

Chapter  XV.    Adjectives  and  Adverbs. 
A.  The  Strong  Declensiön. 

§  168.    Liudelöfs  introductory  remarks  to  bis  chapter  on 

the  Infiection  of  Adjectives  vciy  well  describe  the  similar  state 
of  things  in  St.  Mark.  Tlic  difficulticH  prewentcd  by  the  glos- 
sator's  arbitrary   mcthod   of  translating,   and  by  bis  confusion 
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of  English  and  Latin  genders,  render  it  impossible  to  classify 
every  word,  and  many  caunot  be  decided  upon  with  certainty. 
Examples  of  irregularitiy  of  this  kind  are:  turba  multa  (Nom. 
sg-.)  breat  menkjo  IV.  1,  V.  21,  VIII.  1,  XIV.  43,  III.  7  where 
menigo  is  apparently  feminine  to  agree  with  multa;  multam 
turbam  VI.  34,  IX.  14  is  glossed  by  micelo  breat  (cf.  L.  §  62. 
IL  p.  121.  Ace.  sg.  Fem.  in  -o) ;  further,  turba  multa  (Nom.  sg.) 
V.  24,  XII.  37  is  glossed  by  Üreato  menigo  to  agree  with  a 
supposed  Neut.  Nom.  pl.  in  the  Latin. 

Ex  tota  mente  tua  et  ex  tota  uirtute  tua  of  alra  t5oht  ^in 
3  of  alra  tnaegne  bin  XII.  30,  where  alra  is  fem.  to  agree  with 
tota,  and  eorrectly  dat.  after  of,  and  where  öm  is  possibly 
intended  to  agree  with  a  supposed  Nom,  sg.  fem.  (v.  C.  N.  143 
maegne  hinra  alt  to  maegne  birt).  A  similar  instance  is  cum 
uirtute  multa  mit5  mcegne  miclo  XIII.  26  where  miclo  is  probably 
a  Fem.  Nom.  sg.  form. 

Die  dominica  doeg  drihtenlica  Pref.  5.  17.  Here  the  ending 
is  probably  eopied  from  the  Latin. 

In  many  eases  the  Latin  Masc.  Aee.  sg.  in  -um  is  glossed 
by  an  English  form  without  ending  e.  g.  surdum  et  mutum  deaf 
3  diwib  VIL  32.  This  may  either  be  merely  the  "erude  form" 
of  the  Adj.  or  it  may  be  that  the  Lat.  has  beeu  taken  as 
Neut.  (ef.  L.  "sacerdotium  magnum  (Ace.  sg.)  =  sacerdhad  näcil. 
"magnum"  ist  wahrscheinlich  als  Neutr.  gefasst  worden.") 

§  169.    Maseuline  and  Neuter. 

I.  Nom.  sg.     The  a-stems  have  no  ending. 

Examples  are:  all  IX.  15  etc.;  blind  Pref.  4.  XXXIV;  dead 
V.  39,  IX.  26;  god  IX.  42,  X.  18;  7nicel  XVL  4;  yfel  VIL  22  etc. 
etc.  Exceptions  are:  alle  (omne)  VII.  18;  oferlmvade  Pref.  4. 
XXVII.  ya-stems  have  the  ending  -e:  degle  IV.  22;  druige  XL 
20;  gesene  XVL  11;  wyr^e  I.  7.    Without  ending  is  nesc  XIII.  28, 

The  only  example  of  a  wa- stem  is  gearuu  XIV.  38  (v.  S. 
§300.  Anm.).     z<-stem:  cuic-lacum  XII.  33. 

Pres.  Parts,  fylgende  IL  14,  gestiorande  IX.  25  etc.  etc. 
With  the  ending  -a:  ondetenta  (confessus  v.  Note)  VIII.  38; 
(cf.  ondetenda  confitentem  Pref.  2.  IV). 

The  following  Pres.  Parts.,  mostly  used  predicatively,  have 
no  ending:  forebeadend  rvces  (eomminatus  est)  VIII.  33,  fore- 
headend  (prohibens)  Pref.  4.  XXXIII,  forbeodend  Pref.  4.  XXXI; 
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fi'fps  hiddend  (orabat)   XIV.  35;    7va's  hidend  (erat  cxpectaus) 

XV.  43;  cuociiend  irws  (dixerat)  XIV.  72;  doend  (agcus)  Pref. 
1.2;  farend  (egressus)  1.35,  fylgend  wces  (secutns  est)  1.36; 
h(ehhend  (babens)  X.  22;  haldend  (teiiens)  Pref. 3. XVII,  hehaldend 
(intiiitus)  X.  21 ;  hvrend  (doeeus)  XII.  35,  XIV.  49;  n-cvs  saldend 
(dederat)  XIV.  44  (v.  §  131);  sprecend  rvccs  (loquebatur)  II.  2, 
VII.  35  etc.  (5),  (lociitns  est)  VI.  50,  XVI.  19;  sthrend  mes  (com- 
iiiinatus  est)  IV.  39,  VIII.  30;  worpend  (eiciens)  I.  39.  Lindelöf 
gives  a  parallel  instance  leerend  (docens)  as  a  noun  (v.  -nd 
stems  §  60.  II.  p.  116)  cf.  Fem.  (lorfend  (pauper)  XII.  43,  t^orfend 
(pauperem)  Pref.  5.  XLI. 

II.  Aeeusative.     The  Masc.   eiiding  is  -ne:   allne  VIII.  36, 

XVI.  15,  blindne  VIII.  22;  haliffne  III.  29,  XII.  36;  ideltie  XII.  3; 
o(5erne  XII.  4,  5,  XV.  27;  byninme  XV.a7;  cwoedne  XIV.  58, 
gehatne^  Pref.  1.  15,  ahongene  XVI.  6  (v.  §  104.  2.). 

Uninflected  torms  are:  füll  IV.  28;  god  X.  18;  hol  XV.  31 
etc.  about  16  in  all.  ya- stems:  unclcene  VII.  25,  Pref.  2.  IV 
(for  wickcnne?);  witb  tbe  euding  -c:  anege  (luscura)  IX.  47. 
Pres.  Parts:  5^//en<?e  Pref.  4.  XXIX;  Ö>o/mt6?6^  Pref.  4.  XXVII, 
wcexende  IV.  8  ;  etc.  etc.,  no  example  in  -nc. 

Neuter.  The  a-stems  have  no  ending:  all  VI,  55;  deadlic 
XVI,  18 ;  o^er  XIV.  58 ;  etc.  etc.  An  exception  is  stcenne  fcet 
XIV.  3,  wbicli  may  be  a  masc.  instead  of  a  neiit.  form  (v.  §  90.  3.). 
The  y«- stems  end  in  -e:  cce  X.  17,  30;  grocne  VI,  39;  niwe 
XIV.  25  etc.  etc. 

III.  Genitive.  The  ending  is  -es:  hules  V.  15;  longes  XII. 
40;  forlelenes  Pref.  1.  12;  yfles  XV.  14;  niwes  II.  21;  cUopeiides 
I.  3;  etc.  etc. 

IV.  Dative.  The  ending  is  -um:  nldum  11.21;  allum  XIV. 
%  h(ü\gum^\y.1\  Aewm  XIII.  27 ;  oÖnm  X.  12;  middum  \l. 
AI  etc.  (4). 

The  Instr.  ending  -e  appears  in:  damhe  Pref  3.  XXII;  un- 
forletne  XII.  20;  unclcene  1.23,  V.  2;  o/  stwne  fiel'!  (alabastro) 
Pref.  5.  XLIV. 


'  gehatne  Pref.  1.  15.  The  Latin  word  hcre  is  poUicem  (Acc.  sg.) 
=  'tl^iumb'.  But  presumably  the  scribe  Las  taken  it  for  soiue  form  of 
polliceor  ='I  proinise'.  It  is  evident  from  luany  of  the  glosses  in  the 
Preface  that  the  scribe  iinderstood  but  little  of  his  subject  matter  here. 
cf.  in  the  same  line  arnputassc  glossed  by  io  lellanne  t  lo  clcensanne. 
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An  abnormal  form  is  ?ni(i  miclo  hrces  V.  13.  In  sijndrigon 
(singularis)  IV.  10  {n  not  wntten  ont  in  the  MS.)  the  ending 
-oyi  may  be  for  -um?  cf.  Rusliw.  syndrigum. 

§  170.    Plural. 

I.  Nom.  Acc.  Mase.  The  endings  are  -o,  and  -e:  deofo 
VII.  37:  dumho  VII.  37;  haedno  Pref.  4.  XXXIII;  hefigo  XIV.  6; 
unclwno  III.  11;  slcegendo  XV.  17,  t5orfendo  XIV.  7;  todrifeno 
XIV.  27 ;  about  68  examples. 

-e:  alle  VII.  14  ete.  (25);  mihale  Pref.  2.  IX;  mor/ige  IX.  2G; 
gesene  X.  42;  forgetne  VIII.  14;  in-gefulwuade  X.  38;  ete.  ete. 
about  40  examples.  Pres.  Parts,  in  -e:  mmdratide  Pref.  3.  XV. 
etc.  about  60. 

With  the  ending  -a :  söecenda  Pref.  4.  XXXI.  üninflected 
are:  la(5  XIII.  13;  monig  V.  9;  gefuhvad  I.  5;  gelueled  Pref.  2. 
IX;  «Äoen  XV.  32;  ete.  ete. 

Xeuter.  The  endings  are:  -o,  -«,  -e:  huito  IX.  3;  gelico 
VII, 8;  Uxendo  s einend o\^.Z\  ete.  ete.  about  26.  -a\  Igda'Pi'ef. 
5.  XLI;  meniga  XII.  41,  jnicla  V.  20;  acenda  XIII.  28  etc.  8  ex- 
amples. 

-e:  alle  VIII.  25,  XL  24  etc.  (19.  never  either  masc.  or  neut. 
with  the  endings  -o,  -a):  aivordne  IX.  3.  Uniflected  are:  all 
VII.  23,  X.  20;  huit  IX.  3;  wd-eaued  Pref.  5.  XLVI;  etc.  etc. 

II.  Genitive.  The  ending  is  -ra:  allra  IX,  35,  XII.  29  etc.; 
deadra  XII.  27;  unckenra  VI.  7;  ondspurnendra  Pref.  4.  XXX; 
etc.  ete.  With  the  Subs.  ending  -a  is  wlonga  (divitum)  Pref.  4. 
XXXII  {c/  for  c  V.  §  99.  2.). 

III.  Dative.  The  ending  is  -um:  allum  IV.  31,  VI.  41  etc.; 
deadum  XII.  26  etc.;  hahjum  VIII.  38;  hcednum  X.  33  etc.;  otirum. 
Pref.  3.  XX ;  unclcßnum  I.  27 ;  wundrandum  Pref.  4.  XXXII ; 
etc.  etc. 

§  171.    Feminine. 

I.  Nom.  sg.  Monosyllabic  a-stems  have  no  ending:  dead 
V.  35;  häl  V.  23;  etc.  etc. 

Polysyllables,  without  ending:  gehceled  V.  28,  29  (v.  S. 
§306.  Anm.  1);  unirgmig  XIV.  38;  with  tlie  ending  -o\  miclo 
III.  8,  IV.  39,  michelo  IV.  37,  39. 

-a:  hrouenda  (perpesa)  V.  26  (Nom.  sg.?). 

For  tiorfend  (pauper)  XII.  43.  cf.  §  169.  L 
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II.  Ac'LMisative.  The  WS.  eudiug  -e  oeeurs  only  iu  koigc 
II.  19.  -0,  -a  oeeur  iu:  micclo  VI.  34,  IX.  14?  (v.  §  168),  mic/a 
I.  ^i).  XV.  87  (AccV)  (ef.  L.  "eig:entlinilit'li  is  ?nidd")\  the  re- 
maimug  examples  bave  no  eudiug-:  all  XV.  33;  god  IV.  20; 
hal  VIII.  35;  michel  IV.  5;  etc.  etc. 

In  X.  19  lease  gecytinise  (falsum  testimouiimi)  is  altered  to 
leas  (V.  C.  N.  143). 

ya-stems  are:  niwe  IL  21;  drygi  III.  1.  3. 
Pres.  Part,  of-sttgende  I.  10. 

III.  Genitive.  The  ending  is  -«,  taken  over  from  the 
Mase.  and  Xeut.  (cf.  Fem.  Substautives  in  -es  §  146.  III):  god- 
cundes  Pref.  1.  6;  7ürves  XIV.  24;  adverbial  genitives  are  huu 
miceles  f  longes  tides  (quantum  temporis)  IX.  21.  With  the 
ending  -e  are:  dryge  Pref.  2.  VIII;  clioppende  Pref.  1.  4. 

IV.  Dative.  The  WS.  ending  -re  is  not  found,  -ra  occurs 
in:  ailra  XII.  33,  alra  XII.  30  etc.  (7)  {minra,  tiitira  v.  §  181. 
cf.  L.  §  62.  II.  p.  121). 

The  Masc.  Neut.  ending  -um  occurs  in :  godum  IV.  8,  woesi- 
igum  I.  35. 

Other  irregulär  examples  are:  mi<5  all  somnung  XV.  1,  inib 
micelo  fyrhto  IV.  41. 

The  Inst,  ending  -e  appeares  in  of  aide  11.21,   miti  micle 

I.  26,  XV.  34V     Unifieeted  are:  breht  Pref.  3.  XI,  huit  XVI.  5. 

§  172.    Plural. 

I.  Xom.-Acc.  The  endings  are  -o,  -a,  -e :  menigo  XV.  41 ; 
monigo  VII.  13 ;  obero  XV.  41 ;  untyndo  VII.  35  (v.  C.  N.  143. 
^'unlynde  alt.  to  untyndo^'').  -<t:  rehla  I.  3;  woenlica  XIV.  56. 
-e:  aivordae  XV.  33.  Uniuflected  are:  imcuÖ  III.  10;  fnenig  X. 
22;  forgefm  II.  5,  9,  III.  28. 

II.  Dative.     The  ending  is  -um:  un-clcenum  VII.  5 ;  nirvum 

II.  22  etc.,  woesügum  I.  45;  etc.  etc. 

B.  The  Weak  Declension. 

§  17a.  I.  Nom.  sg.  The  endings  are  -«,  and  -c\  Masc.  goda 
X.  17;  ö>  A/w7</"  III.  18;  leafa  X.  24;  micla  X.  25;  se  wiher- 
jv tarda  (satanas)  III.  26  etc.  (3);  (Je  rvlonca  X.  25.     -<?;  se  blinde 


*  t5e  htvila  v.  Skeat's  Preface.  p.  XXVIII.     "James   the   son  of  Al- 
plieu.s  is  called  'Jacob  tbu  white'  {albus).'''' 
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X.  51;  deafe^  dumhe  IX.  25;  öw  gast  unclcene  V.  8;  Öw  lifyiende 
god  Pref.  1.  heading;  -ce:  unclcence  I.  26.  Uninflected  are:  sunu 
min  leaf  I.  11,  IX.  7;  se  wcelig  i  5'<?  wlonca  X.  25;  he  ivibertvord 
III.  23;  etc. 

Fem.  7»wa  I.  27. 

Indeclinable  is :  gewuna  X.  1,  XV.  6  (v.  S.  §  291.  Anm.  2). 

IL  Accusative,  The  endings  are  -a,  -o,  -e;  Mase.  (Jone 
stronga  III.  27,  Öowe  un^errvearda  III.  23.  -o;  Öowe  &//?irfo  X.  49, 
Pref.  3.  XXV.  -e:  bone  gast  unckene  III.  30;  "pone  iornende  (5reat 
IX.  25;  bi-fcerende  sumne  Xy.  21. 

Fem.  Öa  ^ea^/a  rfo^/er  Pref.  3.  XIV. 

Uninflected  are :  Neut.  god-cund  Pref.  2.  3.    Fem.  f5erne-leger 

VIII.  38  (v.  C.  N.  143  ''t5enie  legere  alt.  to  tierne  leger'');  horfend 
Pref.  5.  XLI  (cf.  §  169.  L). 

ni.  Genitive.  The  examples  are:  ßhles  bces  aide  Pref.  2 
VII;  t5(es  ece  scyld  III.  29;  bces  blindct's  VIII.  23;  (5ies  godspell- 
esca  bodes  Pref.  1.  7;  t^ces  geendedad  werces  Pref.  1.  14. 

IV.  Dative.     The  only  examples  are:  ticem  gaaste  un-ckeae 

IX.  25;  in  world  t5(em  to-uearde  X.  30;  t5cem  ?viberwearde  I.  13. 

Fem.:  tvyyisira  tSinra  X.  37,  rv'mstra  X.  40. 

§  174.  Plm-al.  The  Nom.-Acc.  ending  is  -o:  <3a  lytlo  X.  14; 
Öa  gecoreno  XIII.  22,  27;  Öa  giuendo  Pref.  4.  XXXVI  (v.  C.  141 
^^giuende  corr.  to  giuendo");  t5a  un-trymigo  VI.  56;  etc.  etc. 

Dat.  -um:  t5(em  gehundenum  XV.  6;  r)Ä.v?i  gecorenum  XIII.  20; 
Öä^m  hrvitum  Pref.  5.  17. 

§  175.    Comparison  of  Adjectives. 

I.  Regulär  Comparison. 

The  examples  are :  Compar.  aldor  (sb)  I.  44,  IL  26,  III.  22. 
Gen.  pl.  oildra  VIL  5,  Pref.  3.  XX;  Dat.  aldrum  XIII.  12.  Nora, 
sg.  liej-a  X.  43.  Acc.  sg.  lengra  XII.  40.  Nom.  sg.  strongre  I.  7. 
he  oif terra  XII.  21,  (ef terra  IV.  19.  Dat.  pl.  lerrwn  Pref.  1.  11. 
Subs.  Dat.  sg.  to  suihre  t5inra  X.  37,  to  sivihra  minra  X.  40,  to 
suitira  mi?ium  XII.  36.  PI.  snitirum  XV.  27,  XVI.  5,  19.  Pref.  5. 
XLVI,  suihrom  XV.  62. 

Superl:  Nom.  pl.  Öa  wldesto  (seniores)  XL  27 ,  XIV.  53. 
Gen.  sg.  heista  V.  7.  Nom.  sg.  leofaste  IX.  7;  Acc.  leofust  XIL 
6.  hone  neesla  XII.  31,  neesto  XII.  33  (v.  C.N.  143  ''neesta  alt. 
to  neesla").  PI.  nesta  VI.  36,  neesto  I.  38.  Acc.  sg.  }>  sähest 
V.  33.     Dat.  pl.  yrrestim  Pref.  4.  XXXVII. 

Anglia.     N.  ¥.     IV.  14 
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11.  Irrcii-ular  rouipavision. 

The  exaniplcs  are:  betra  IX.  43,  43,  XIV.  21.  Gen.  sg-. 
leasse  XV.  40.  tion  Urs  Pref.  5.  XLIV,  tiylces  IV.  12.  Superl. 
hesest  IV.  31 ,  Dat.  pl.  kcsestum  IX.  42.  mara  IV.  32  etc.  (8), 
maura  X.  43.  Supeii.  maust  IX.  34,  Dat.  sg.  f.  inanste  V.  42  (v. 
C.  N.  V.  42  ''i^armaaste  one  word").  fort5mest  IX.  35,  X.  44, 
se  for<)mesl  XII.  20,  fort)mesta  XII.  28,  29,  30;  Plur.  for^inesto 
X.  31,  XII.  39;  fortimestum  XII.  39.    hloetmest  XII.  22,  hlmlmwsl 

IX.  35;   Gen.  sg.  hlcetmesto  Pref.  5.  XLII;   Plur.  Nom.  hlwtmcslo 

X.  31  (inorganic  h  v.  §  101.  1.).     ulmcstum  V.  23. 

Adverbs. 

§  170.    1)  Adjectival  adverbs  witli  the  eiiding  -e  are :  eat5e 

XIV.  2;  hrwtic  IV.  5,  17,  ÄraÖe  I.  28  (v.  S.  §  315.  .Anm.  2);  .v//;^^/- 

;vV7c  IV.  34  etc.  (3),    {sundur   VI.  32,    sundrig   VI.  31    witliont 

endiug);  yfle  III.  4.  etc.     Beside  these  are  forms  with  -a:  ea(5a 

XI.  13,  un-ea(5a  X.  23  {un-eatiaUce  Pref.  4.  XXXIl);  longa  V.  10, 
/o»^(/  V.  23;  micla  X.  48;  swyndria  XIV.  19  (v.  §  27.  4.),  sunduria 
XIV.  66. 

2)  Adverbs  in  -//ce  are;  hccrlice  XIV.  2;  deoplice  Pref.  5. 
XLIV;  feerllce  XTII.  36;  gleoulice  VIII.  25;  etc.  etc.  Without 
tlie  euding  -e  are;  gelte,  gelic  (similiter)  IV.  16,  XII.  21  etc.  (5); 
arlig  (mane)  Pref.  5.  16  f beside  ärlice  XI.  20,  arlice  XVI.  2,  9. 

3)  Corresjionding  to  WS.  glena  is:  (V/  ^^owe  V.  35,  t)ageone 
XIV.  63,  without  ending  Ö«//eon  VIII.  17,  21,  XIV.  43.  get  VIII. 
17,  21  etc.  (8)  always  without  endieg. 

Beside  the  normal  form  suelce  IX.  3  etc.,  is  swelc  X.  15. 

4)  Adverbs  in  -unga  are:  eivunga  I.  45,  eaunga  VIII.  32; 
nmunga  XIV.  40;  ivuenunga  XL  13.  Beside  which  are  forms 
with  final  -e:  eawunge  VI.  14;  woenunge  XIV.  2;  without  euding 
in  eauung  (palam)  IV.  22. 

5)  Examples  of  oblique  cases  of  adjectives  used  as  ad- 
verbs are:  Acc.  long  VII.  6;  neh  XIV.  42  etc.;  so()  IIL  28  etc.; 
niobii07-d  XV.  38;  etc.  etc.  with  preceding  Prep,  on  neh  XIIL 
28,  29,  on  longsum  Pref.  5.  XLII.  Gen.  langes  IX.  21  {huu  long 
firsles  IX.  21),  logoignas  IV.  35. 

Nouns  used  us  adverbs  are:  huü  V.  3;  in  composition, 
adune  IL  4 ;  longwoege  XIII.  34. 

6)  Adverbs  in  WS.  -an  lose  their  final  n.  Examples  are: 
hefora  I.  2,  V.  33,  XI.  4,  onfora  X.  32  (beside  which  are  forms 
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with  final  -e  hefore  II.  12,  VI.  41);  fearra  XL  13,  XV.  40  {fearre 

V.  6,  VIII.  3,  XIV.  54,  fearr  XII.  1,  34,  XIII.  29,  34);   higienda 
X.  1;  hi-hianda  V.  27,  behianda  VIII.  33;  Juvona  VI.  2  etc.;  ^ona 

VI.  1  etc.;  Uta  III.  31,  uta  IV.  11  etc.  (5),  {ute  V.  40),  huta^lM.  68 
{huta  (Couj.  Prep.)  IV.  19,  34,  VI.  4  etc.). 

The  n  is  preserved  in  utmi-ymh  VI.  6,  M^a?i  ?/mi  III.  34. 
Beside  the  regulär  form  ncefre  XIV.  29  is  ncefra  IL  12. 
An  interrogative  adverb   is  ahne  (nonne)  IV.  21  (2),   VI.  3, 
XL  17. 

§  177.     ComparisoE  of  Adverbs. 

The  examples  are :  Comparative.  ea^or  X.  25,  cat^ur  IL  9 ; 
fortior  VII.  37  etc.;  oftor  VL  56,  VII.  3;  stvinor  V.  26  etc.  (7); 
teasHcoi'  (oportime)  XIV.  11.  Superl.:  cet^est  IX.  12,  XVI.  9, 
Pref.  2.  1,  cerlsl  IIL  27,  IV.  28  etc.  (6);  oftust  V.  4;  cet  nesia 
XVI.  14. 

Comparatives  with  /-umlaut  (v.  S.  §  323)  are:  leng  IX.  8, 
XL  14,  XIV.  63,  XV.  5,  lengc  V.  35;  soel  XVL  18;  ivyrse  V.  26. 
Adjectival  forms  are  mara  XIV.  5,  31;  Uelmest  XVI.  14,  hkct- 
?nest  XII.  6. 

Chapter  XVI.    Numerais. 

§  178.    Cardinais. 

1.  an,  an  IV.  20,  X.  8,  XIV.  47  etc.  (27);  r/mwi  VIII.  14, 
XL  29;  Acc.  enne  IV.  8,  VIII.  28,  XI L  6,  XV.  6.  Wk.  ana  (solus) 
VL  47.  ana  (una)  X.  8 ,  (singula)  Pref.  2.  2,  ane  (solus)  IX.  2. 
(uuus)  X.  18.     {ana  (tantum)  IX.  8  ef.  §  180.) 

2.  iuoege  (Nom.-Acc.  m.)  X.  8,  XL  1  etc.  (7),  iuoge  VI.  7, 
XV.  27,  -fueg  i  VIIL  7  margin,  tue  VI.  41  (v.  C.  N.  142  ''h/a/um 
:  tucem  fiscum  alt.  to  hlafo  3  lue  ßscas")  perhaps  writteu  for 
tueg ;  Neut.  tuoego  IX.  47,  tuoge  XIL  42,  hiege  Pref.  5.  XLI,  in 
tun  (in  duo)  XV.  38.  Fem.  tuoege  IX.  43.  Dat.  twcem  V.  13, 
VL  9,  XIV.  1,  XVI.  12,  Pref.  3.  XVIII. 

3.  Neut.  t^reo  XIV.  58.  r^rio  VIIL  2,  t)rea  IX.  5.  Dat.  ^riim 
VIII.  31,  XIV.  5,  XV.  29,  brim  VI.  21  margin. 

4.  feotver  VIIL  9,  XIIL  27,  /-euer  VIIL  20,  feo?-  Pref.  3. 
XXIII ;  feowero  Pref.  1  heading,  feowrum  IL  3  (v.  S.  §  325). 

^  The  Word  tueg  occurs  here  as  a  marginal  note  to  Jiuon  (paiicos) 
in  the  text.  Doubtless  the  scribe  was  thinking  of  the  iniracle  of  the  feed- 
ing  of  the  five  thousaud  described  in  Chapt.  VI.  tuoege  ßscas  Vi.  3b. 

14* 
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5.  fif  VI.  38,  41,  44,  VJII.  ll>,  Pref.  8.  XVIII. 

6.  ^^.v  IX.  2. 

7.  seofa  VIII.  8,  XVI.  9  ete.  (4),  seofo  VIII.  5,  6,  20,  XII.  20 
(v.  C.  N.  143  ^'•seofoua  alt.  to  seofo'^);  öa  seofona  XII.  22,  seofona 
XIL  23,  ^^o/awö  VIII.  20. 

10.  Öa  fewo  X.  41. 

12.  tnelf  IV.  10,  tuoelf  VI.  43,  fwoe/  Pref.  2.  X  (with  loss 
of  final  /);  ttvoelfe  Pref.  3.  XVI,  tuoelfo  V.  42,  VI.  7  etc.  (5) 
(v.  C.  N.  142,  143.  VI,  7,  VIII.  19  '' tuoelf e  alt.  to  tuoelf o'\  iwelfo 
III.  14,  ^Mo^i/M/«  XL  11,  XIV.  10,  17. 

30.  ^rittig  IV.  8,  20. 

40.  feortig  I.  13,  feoertig  I.  13. 

50.  fiftcig-dccg  Pref  5.  IG,  fiftignm  VI.  40. 

60.  sextig  IV.  20,  i-ex^^/^'  IV.  8. 

100.  hundrab  IV.  8,  20,  VI.  40,  hundra^um  XIV.  5,  hundrad- 
um  VI.  21  margin,  hundum  VI.  37.  hunteantig - sitio  hünt  X.  30, 
hund-teantigs'iba  monigfallice  Pref  4.  XXXII.  Gen.  hunleantiges 
Pref.  5.  XL. 

1000.  ÖM.s-.7id  V.  10  marg-in,  Pref  3.  XVIII,  XXIII,  tiusendo 
VL  44,  VIII.  9,  19,  20  (v.  C.  N.  143  ''busende  alt.  to  busejido''), 
busendum  V.  13. 

§  179.    Ordinals. 

1.  fonna  XLV.  12,  forrma  XVI,  9. 

2.  aefterra  XII.  31. 

3.  birdda  X.  34,  XII.  21,  XV.  25,  birda  IX.  31,  birdda  sibe 
XIV.  41. 

4.  fearba  VL  48,  /i-oröa  Pref  3.  XIX. 
6.  seista  XV.  33. 

9.  nigoba  Pref  5.  XL. 

§  180.    Other  Numerais. 

Allied  to  Goth.  trveihnai  are  the  form«  biluili  IL  8,  VIL31, 
IX.  34  ete.  (10),  beluih  XII.  7,  bilwien  IV.  41,  hiluen  VIII.  16. 

Numeral  adverbs  are:  ane  (tantum)  X.  30,  |>  äne  Pref  1.  16, 
bcet  ana  V.  36,  ana  IX.  8,  f'  ««<?  fsolum)  Pref  1.  6,  a>ie  Pref  5. 
XLIII  (cf  1.  §  178.);  luiga  (bin)  XIV.  30,  72;  Örm  (ter)  XIV.  30, 
72;  hunteantig-sibo  X.  30  etc.  (v.  §  178). 
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Chapter  XVII.    Pronouns. 

§  181.    Personal  Pronouns  and  Possessives. 

I.  First  Person.  Nom.  sg.  ic  I.  7,  8,  11  etc.;  Acc.  mec  VIII. 
2,  27,  29,  35  etc.  (32),  meh  I.  40,  VIII.  34,  XIV.  7,  49,  XV.  84, 
mech  VIII.  34  (v.  §  99);  Gen.  mi?i  III.  33,  34  etc.,  ?nmes  X.  47,  48 
(milsa  mines  miserere  mei);  Dat.  me  VI.  22,  25,  VII.  6,  11  etc. 
Plural  Nom.  we  I.  38,  IL  12,  VIII.  16  etc.,  u'(b  IV.  35,  woe  IX. 

28  (2),  X.  33,  35,  XL  33;  Acc.  usic  V.  12,  VI.  3,  IX.  22  etc.  (5), 
usih  Pref.  1.  13,  üsig  I.  24,  tvusig  XL  9  (v.  §  99.  wus'tg  §  38.  2.), 
US  (nos)  IX.  5   is   perhaps  Dat.  after  fylges\    Gen.  user  i  usra 

IX.  22;  Dat.  us  X.  35,  37,  XII.  19  etc. 

IL  Second  Person.  Nom.  sg.  <5u  I.  11,  24,  40  etc.;   Acc.  bec 

I.  44,  III.  32,  V.  34  etc.  (14),  beh  IX.  43,  XV.  4,  30;  Gen.  Öm  IIL 
32  etc.,  bines  V.  19  {inilsande  sie  bines  misertus  sit  tui  cf.  m'mes 

X.  47,  48);  Dat.  t)e  Vi.  5,  9,  IV.  38  etc.  Plural.  Nom.  gie  IL  10, 
VII.  18,  X.  38,  XIL  24  etc.  (about  96),  ge  X.  36.  XL  24,  XII.  24, 
gec  XIV.  64,  ge  IV.  11,  13,  40  etc.  (6);  Acc.  iuk  VI.  11,  IX.  16, 
19  etc.  (9),  iuih  XIIL  5,  11,  23  etc.  (12);  Dat.  iuh  IX.  50,  XL  26, 

29  etc.  (35),  iuih  VII.  6,  IX.  40,  X.  43,  XIV.  7,  iowh  IIL  28, 
IV.  11,  24  (2).    . 

Possessives.  Nom.  sg.  m.  n.  f.  min.  X.  40,  XV.  34,  XIV.  14, 
34  etc.;  Acc.  m.  mm.  I.  2,  IX.  17,  XIV.  8  (cf.  §  168),  minyie  XII. 
6;  f.  minne  IX.  24;  Gen.  n.  mines  VI.  23;  Dat.  m.  minum  IX.  39, 
41  etc.  fem.  minra  X.  40.  Plural.  Nom.-Acc.  mino  V.  30,  VIII. 
38,  XIIL  31 ;  Dat.  minum  XII.  36,  XIV.  14.  Nom.  sg.  user  XIL 
29;  fem.  usra  (nostra)  XII.  7;  Gen.  uses  XL  10.  Plural.  Dat. 
usum  XIL' 11.  Nom.  sg.  m.  n.  f.  Öm  IX.  43,  45,  47  etc.;  Acc.  m. 
Öm  VII.  10,  X.  19  etc.  (cf.  min  above),  timne  XII.  31,  neut.  Öm 
IL  11  etc.,  fem.  bin  I.  2,  III.  5,  VIL  10;  Gen.  bines  VL  18;  Dat. 
m.  t5inwn  IX.  38,  fem.  t)tnra  VII.  29,  X.  37  (2),  (5ine  V.  34  {from 
adle  tiine)  Plural.  Nom.-Acc.  bine  IL  18,  VII.  5,  X.  37,  XII.  36; 
Gen.  binra  XII.  36;  Dat.  binum  V.  19,  IX.  18.  Nom.  sg.  iuer 
IL  16,  VII.  9,  XL  26  etc.  (6);  Acc.  f.  iuera  VIL  13;  Gen.  iueres 
X.  5.  Plural.  Acc.  iuero  XL  26 ,  iuerra  XL  25.  {iuera  uestram 
above  is  perhaps  a  plural  for  a  Singular  form);  Dat.  iurum  VL 

II,  hiurum  IL  8. 

IIL  Third  Person.  Nom.  sg.  m.  he  I.  45,  IL  12,  25  etc.,  hee 
(masculum)  X.  6;  Neut.  hit  IX.  10;  Acc.  m.  hine  IIL  2,  11,  12  etc. 
{hinie  11.25   a  scribal  error),   Gen.  his  IIL  27,31,   IV.  32  etc., 
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/US  III.  21  (v.  §  38.  4.);  Dat.  him  V.  2,  VI.  10,  30  etc.  Fem. 
Nom.  sg-.  hiu  VI.  24,  VII.  28,  X.  12  {hiuu  feminam  X.  6  cf.  hee 
ahovel  hia  V.  23,  XVI.  11,  hio  XVI.  10;  Acc.  hia  1.31,  V.  32, 
VI.  26  etc.  (12),  hea  XIV.  5 ;  Gen.  hire  VI.  24,  VII.  25,  26,  30  etc. 
(10);  Dat.  hir  V.  33,  34,  41,  43  etc.  (7). 

Plural.  Nom.-Acc.  hia  I.  22,  II.  18,  20,  III.  5  etc.  (about  110), 
hea  XII.  23,  25,  XIV.  37,  hie  III.  10,  hi  VII.  36,  hi  to  (ad)  XIII. 
22  (v.  C.  N.  "Ä/«  alt.  to.  hV\  MS.  hiä)\  Gen.  hiora  I.  23,  II.  5, 
6,  IV.  15  etc.;  Dat.  him  I.  44,  II.  2,  III.  12  etc. 

§  182.    Demonstratives. 

Sing.  Nom.  m.  se  I.  9,  14,  V.  20  etc.  (commoner  than  be\ 
sce  X.  24,  t)e  III.  23,  IV.  3,  VI.  14  etc!,  Öe  /  he  IV.  38,  XIV.  71 
etc.,  ^(e  XIV.  60.  Neiit.  t5ccl  IV.  37,  V.  40  etc.  generally  abbrev- 
iated  to  ]>  VII.  2,  VIII.  34,  IX.  44  etc.  (v.  §  3.  1.).  Acc.  m.  ^one 
III.  23,  VII.  26,  XVI.  3,  4  etc.  hine  /  ^one  VIII.  22  etc.,  ^ene 
l  hine  (cum,  illum)  VIII.  23,  IX.  7  etc.  (16)  (v.  §  2.  3.),  the  form 
^ene  is  uever  used  with  a  noun),  tion  dor  (ianuam)  XL  4.  ^on 
neesto  XII.  33.  Neut.  <5(et  V.  10,  VI.  45  etc.  ]>  II.  4,  VII.  14  etc. 
Gen.  m.  n.  t5(es  V.  12,  38,  IX.  24,  XII.  41  etc.,  tices  t  his  VIII.  25, 
Xm.  28  etc.  Dat.  m.  n.  timn  III.  3,  5,  VII.  33,  VIII.  6  etc.,  him 
t  (5(em  VI.  14,  XIII.  2  etc.  bcen  Pref.  2.  Vi  (n  for  m).  Instr.  bon 
Pref.  1.  3,  bon  loes  Pref.  5.  XLIV,  icfler  tion  (7),  fort5on  (115) 
of'hon  (4)  I.  14,  ,15,  II.  8,  VIII.  17  etc.,  ;///()%  1.31,  32,  IV.  4  etc. 

Feminine.  Xom.  Ö/o  XIII.  33,  XIV.  35,  41,  XVI.  1  etc.  (10), 
(5m  I.  42,  III.  20,  XII.  7  etc.  (6).  Acc.  5«  I.  21,  II.  1,  IV.  4  etc., 
na  (eam)  XII.  1.  Gen.  ba^re  /  hire  VII.  25,  n^re  XII.  2,  9  (v. 
§  142.  II.),  (leere  V.  41  {d  for  Ö),  t)(erai  VI.  22,  Öät«  V.  40  (more 
cummonly  bces  v.  (5ws  smirinises  XIV.  3,  n(es  hyrgennes  XV.  46 
etc.  V.  §  146.  ilL).  Dat.  tioir  I.  9,  V.  20,  XVI.  9,  Pref.  3.  XVII 
etc.  in  beer  i  on  tjccm  (in  ea)  XL  13  {on  bam  tid  XIII.  11,  t>(em 
byrgen  XVI.  8  etc.),  f5(cr(e  XIII.  24.  (Dat.V  or  Gen.?  cefler  ge- 
coslurig  ^rcrw  Uca  post  tribulationem  illam.) 

Plural.  Nom.-Acc.  ha  II.  22,  VII.  27,  XII.  7,  9  etc.,  hia  i  <1a 
X.  14,  XIV.  19  etc.  Gen.  ()ara  VI.  43,  VIII.  19,  XIIL  7  etc. 
hiora  t  hara  IL  5  etc.  (12),  hara  VII.  28,  VIII.  20,  followed  by 
a  noun  in  another  case  hrera  w-laruas  VIII.  15,  bfcra  ymbstond- 
endum  XIV.  47,  hiora  t  ba>ra  X.  42,  XIV.  40  (in  all  6),  beere 
XIV.  12  (for  bare  magba  VIII.  10  v.  §  146.  III.  1.).  Dat.  bwm 
Vlll.  8,  XL  8,  XII.  2  etc.,  him  i  bwm  V.  12,  13  etc.,  bam  L  20. 
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§  183.    The  Compound  Demonstrative  Pronoun. 

Sing-.  Nom.  m.  t5is  III.  35,  VI.  3,  VI.  16  etc.  (8),  ()es  IL  7, 
IV.  41,  XIII.  13  etc.  (6);  Neut.  bis  I.  27,  IX.  21,  29  ete.  Acc.  m. 
biosne  X.  5,  XIV.  36,  71.  Neut.  bis  IL  17,  V.  32  etc.  Dat.  m.  n. 
bisu?n  VI.  2,  X.  30,  bissum  XL  23. 

Fem.  Nom.  bios  XLV.  4,  5,  8  etc.  (8),  bius  L  27,  VIIL  12, 
bas  L  27,  VIIL  38,  XII.  43,  XIV.  27,  das  VIIL  12  {d  for  b.  In 
I.  27  the  gloss  is  bius  i  bas,  XII.  48  bios  i  bas.  Possibly  the 
occurence  of  bas  in  all  these  instauces  is  due  to  the  scribe's 
having  taken  the  Latin  isfa,  fucc  as  Neut.  Nom.  plur.?).  Acc. 
bas  IV.  13,  Pref.  1  heading,  5^  XL  28,  XII.  12,  bius  XII.  10, 
bis  XL  28.     Dat.  biser  XIV.  30  {bisum  VIIL  12). 

Plural.  Nom.-Acc.  bas  VII.  23,  VIIL  4,  27,  XL  83  etc.  Gen. 
bisra  XIL  31.    Dat.  bisum  VIL  8,  IX.  42,  bassum  XIV.  60. 

§  184.    Kelatives. 

Masc.  sg.  sebe  V.  14,  IX.  12,  X.  22  etc.  Plur.  babe  1.  34,  36, 
IV.  18, 20,  VIL  15  etc.  ba  huile  be  IL  19,  ba  be  Pref.  2.  4,  ba^s 
dores  be  XIL  41;  )>  tvif  by  N.  25.  bone  (quem)  VL  16,  IX.  86 
etc.  (9),  bene  XL  2 ;  bccs  (cuius)  I.  7,  Pref.  2.  2,  bwm  (quo)  IL  4 
etc.  etc.  biu  (quae)  V.  82,  VI.  2,  bio  XV.  28 ;  beere  (cuius)  VIL 
25;  beer  XVL  9,  to  beer  (cui)  Pref  4.  XXXV. 

§  185.    Interrogatives. 

Nom.  m.  hua  IV.  41,  V.  30,  VIL  16,  VIIL  4  etc.  Neut.  hua^l, 
hua^td,  fmwd  L  27,  IL  7,  8,  IV.  40,  XL  8,  5  etc.  (v.  §  95).  Gen. 
Imecs  XII.  16,  23,  XV.  24.  Dat.  humm  IV.  30,  Pref.  1.  8.  Inst. 
(0  huon  (adv.)  XIV.  4,  XV.  34  (v.  S.  §  341.  Anm.  1),  /brhuoti  IL 
16,  18  etc.  (6);  huu  (quomodo)  IL  26,  III.  6,  IV.  13  etc. 

hwelc,  hueelc  VIIL  4,  IX.  34,  XII.  19  etc.  (v.  §  32.  3.).  Acc. 
sg.  m.  huoelcne  VIIL  27,  kuoelc  VIIL  29. 

hulic  V.  16,  huulig  XIII.  1,  hiilco  (quales)  XIIL  1  (v.  S.  §  342). 

§  186,    Other  Pronouns. 

btc  seolfne  (te  ipsum)  XII.  31 ,  beh  seolfne  XV.  30;  hine 
seolfne  V.  30,  VIIL  34,  XIL  33,  XV.  31,  hine  sulfne  III.  26;  hia 
seolfa  (semet  ipsam)  III.  25,  Plural,  iuih  seolfa  XIIL  9 ;  him 
seolfum  VIIL  34,  X.  26,  XIV.  4. 

se  ilca  (ipse)  XII.  36,  37,  be  ilca  XIV.  15.  }?  ilca  XIL  28, 
boit  ilca  XIV.  39;  bces  ilce  XIL  19;  beem  ilca  X.  10;  ba  ilca 
(eam)  I.  31,  XIL  21,  22  etc.  (8),  bailco  V.  32,  beer  ilca  XL  13, 
bwne  ilca  XIIL  24  (v.  §  182).     Plural  ba  ilco  III.  28,   VIIL  7, 
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X.  IG  etc.  (9),  <)as  ilco  XIII.  8;  ^(cm  ilcom  VII.  36,  XIV.  69  (but 
m  not  writteu  out  in  the  MS.). 

suf?i  (qiiidam)  XIV.  51,  sum  oiier  X.  17,  s^im  (aliud)  IV.  4 
etc.;  sumne  (quem-piam)  XV.  21,  sume  (cuiusdani)  Pref.  4. XXVIII 
(to  agree  with  the  noun  Ace.  Fem.  immediately  following?) 
Plural  sume  II.  6,  IX.  1,  XI.  5  ete.     summe  XIV.  65. 

sua  hua  (quieumque)  IX.  37,  sua  hua  se()e  X.  43,  suaha  setie 
XL  23,  sua  hua.'-  se<5e  X.  44.  siuv  hua  (quisque)  X.  15  etc.;  sua 
hwet  VII.  11,  IX.  13,  X.  21  etc.;  huahwclc  VI.  10,  IX.  37  etc., 
(^one  su(c  huaicne  XV.  6,  ()flne  suahuoelc  XIV.  44;  sua  huwlcum 
ma-hl  XI.  29,  sua  huelcer  ma'ht  XI.  33. 

suelco  (quales)  XTII.  19. 

huoelc  huoego  (aliquid)  VIII.  23,  hmclc-huoego  XIII.  15, 
huodhuoge  XV.  24. 

huelc  huone  ot^er  (aliquem)  XI.  25. 

eghuelc  (omuis)  IX.  15,  49  etc.,  eghuclc  Pref.  4.  XXVIII, 
ccghuelc  XIV.  49;  eghivoelces  XIII.  34,  eghuelcum  XVI.  15".  ge- 
huelc  I.  45. 

noht  (nihil)  VII.  15,  XL  13,  XIV.  60,  61,  XV.  5.    oht  XV.  24. 

(enig  monn  (quisquam)  V.  3  etc.,  cenig  XL  16  etc.,  ncenig 
monn  V.  43  etc.,  ne  wnig  XL  2,  XIII.  32  etc.,  yucnig  (nullo)  IX. 
29;  (enigne  monno  (quemquam)  V.  37;  cenige  (ullam)  VI.  5; 
(unigum  (cui)  VIII.  30,  icnigum  men  VII.  36  etc.,  ncengu?n  Pref. 
3.  XXV. 

a-niht  (quiequam)  V.  26,  VI.  8,  XIV.  60,  XV.  4,  5. 

buslico  (huius-modi)  VlI.  13,  (tales)  XIII.  19,  tiullico  VL  2 
(v.  Ö.  §  349);  t)uslicra  (talium)  X.  14;  buslicum  (huiusmodi) 
IX.  37,  (^ullucum  (talibus)  IV.  33. 

Oxford.  Elizabeth  Mary  Lea. 


ZUR  BOTSCHAFT  DES  GEMAHLS. 

1.  Der  Text. 

Wie  bekannt  sind  die  letzten  12  blätter  (119  — 130)  des 
Exeterbuelies  arg  bescbädigt.  Blatt  119  hat,  ungefähr  in  der 
mitte,  ein  loch.  Dasselbe  loch  findet  sich  in  jedem  folgenden 
blatte,  doch  immer  grösser,  bis  es  von  127  an  quer  über  die 
ganze  seite  geht  und  neun,  auf  dem  letzten  sogar  zehn  zeilen 
mehr  oder  weniger  zerstört.  Keine  zeile  wird  ganz  vernichtet, 
und  dies  hat  seinen  grund  darin,  dass  sich  die  löcher  nicht 
wägerecht,  sondern  vom  falz  etwas  aufwärts  gerichtet  über  die 
blätter  erstrecken.  Um  dem  grösserwerden  der  löcher  vorzu- 
beugen, ist  auf  jedem  blatt  ein  flicken  von  schafleder  in  solcher 
weise  über  das  loch  geklebt  worden,  dass  er  möglichst  wenig 
von  der  schrift  verdeckt. 

In  diesem  traurig  verstümmelten  teile  des  Exeterbuches, 
und  zwar  auf  blatt  123,  steht  die  Botschaft.  Die  beiden  selten 
des  genannten  blattes  enthalten  jede  22  zeilen;  und  unser  text 
beginnt  mit  zeile  8  der  vorder-  und  endet  mit  zeile  21  der 
rückseite.  Das  loch,  das  hier  schon  sehr  umfänglich  ist,  trifft 
auf  dieser  wie  jener  seite  die  zeilen  8  bis  13  und  verstümmelt 
somit  von  der  Botschaft  den  anfang  und  ungefähr  die  mitte 
der  zweiten  hälfte.  Der  flicken  ist  auf  der  Vorderseite  über 
das  loch  geklebt,  ist  aber  überall,  wo  er  schrift  verdeckt, 
gegenwärtig  lose,  so  dass  man  darunter  sehn  und  manche 
buchstaben  und  sogar  worte  lesen  kann,  von  denen  bei  den 
ersten  herausgebern  nichts  zu  finden  ist. 

Gedruckt  erschien  die  Botschaft  zuerst  in  Thorpe's  aus- 
gäbe des  Codex  Exoniensis  (1842)  s.  472 — 475.  Den  ersten 
abschnitt  von  nu  ic  onsundran  bis  tt^eotoe  findest  (v.  1  — 13) 
sonderte  Thorpe,  da  er  ihn  für  ein  rätsei  hielt,  vom  übrigen 
ab;  und  diesem  übrigen  gab  er  den  wenig  bezeichnenden  titel 
'a  fragmenf.  Was  an  der  ersten  ausgäbe  hauptsächlich  nicht 
befriedigt,  ist,   dass   sie   dem  text  um   das  loch   herum  allzu 
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wenig"  gerecht  wird.  Au  dem  nämlieben  maii^el  leiden  dann 
aiK'li  die  drucke  von  Klip.steiu  (Aualeeta  II  o22  —  •>24),  Ett- 
müller  (Seopas  und  Boceras  202  —  203)  und  Grein  (Biblioth. 
d.  Augels.  Poesie  1  246  —  248),  die  alle  drei  obue  bcfraguug  der 
bandsc'hrift,  nur  uacb  dem  von  Tborpe  gebotucu  texte,  gemacbt 
worden  sind.  Erst  Wülker  ist,  uaebdem  sebon  Sebipper  in 
seinem  aufsatze  zum  Codex  Exonieusis  (Germania  XIX  327  ff.) 
dankenswertes  aueb  für  die  Hotsebaft  getan  batte,  wieder  an 
die  bandscbrift  gegangen  und  bat  sieb  besonders  in  seiner 
neuauspabe  der  Bibliotbek  der  AngeLs.  Poesie  (I  306  ff.)  um 
gewinnung  eines  befriedigenden  textes  bemübt.  Kluge,  der 
(Ags.  Leseb.  133 — 135)  die  Botsebaft  auf  grund  der  lesungen 
Sebippers  und  Wülkeis  zuletzt  gedruckt  bat,  äussert  einige 
bereebtigte  zweifei  an  den  bisberigen  ergänzungen. 

Dass  aucb  nacb  Wülkers  ausgäbe  nocb  manebes  für  den 
text  der  Botscbaft  zu  tun  übrig  bliebe,  war  mir  seit  lange 
wabrsebeinlicb;  und  durcb  die  einsiebt  in  das  Exeterbucb,  die 
ieb  im  laufe  des  April  d.  j.,  zunäcbst  wegen  der  rätsei,  ge- 
nommen habe,  ist  mir  meine  Vermutung  bestätigt  worden.  Im 
folgenden  nun  soll  versuebt  werden  einesteils  die  sieberbeit 
und  ricbtigkeit  des  überlieferten  textes  zu  erbüben,  andresteils 
aber  aucb  einiges  von  dem  zurückzugewinnen,  was  durcb  die 
Itieken  zerstört  worden  ist.  Damit  der  leser  im  stände  sei,  die 
Von  andren  früber  vorgebracbten  und  die  bier  vorzubringenden 
lesungen  und  Vermutungen  selbständig  zu  beurteilen,  geb  icb 
zunäcbst  eine  mögliebst  genaue  nacbl)ildung  des  textes  nacb 
der  von  mir  gefertigten  absebrift,  eine  nachbildung,  wclcbe, 
wenn  man  die  verscbiedene  gestalt  der  sebriftzeicben  und  das 
verkleinerte  format  nicbt  in  anscblag  bringt',  nur  dadurcb 
von  der  bandscbrift  abweicbt,  dass  sie  alle  nicbt  vollständig 
erbaltnen  staben,  sowie  alle  unter  dem  flicken  stebenden 
Stäben  und  worte  in  scbräger  sciirift  wiedergibt.  Es  bat  mir 
zweckmässig  gescbienen,  die  beiden  selten,  aut  denen  die  Bot- 
schaft steht,  ganz  abzudrucken,  also  auch  die  ersten  7  Zeilen 
der  Vorderseite,  welche  der  sclduss  des  61*'^"  rätseis  (nach  Greins 
Zählung)  sind,  und  die  letzte  zcilc  der  rückseite,  mit  welcher 
die  'Zerstörte  Burg'  beginnt. 


'  Die  f^rösse  des  von  der  sciirift  cingenomiuenen  raiimes  ist  durch- 
BchDittlich  in  der  Landscliritt  24'/;,  x  Iti',-^  centiuietcr. 
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(Bl.  123\) 

sefre  sceolde  ofer  meodu   nmö  leas   fprecan  wordura   wrix 
lan  f  is  wundres  da3l  onsefan  searo  lic  |?ä  }:»e  swylc  ne 
conn  •  liu  niec  seaxeÖ  ord  yi'eo  swi)?re  lioud  eorles  inge 
l^onc  7ord  somod  ]>iDgum  gep>ydan  ]'a3t  ic  vfippe  sceolde 
5  for  imc  anum  twan  serend  fprsece  abeodan  bealdlice 
swa  hit  beorna  ma  unere  word  ewida8  widdor  ne 
mjendeniy 
|\I  u  ie  onsundran  pe  secgan  wille  treo  cym 

ic  tudre  aweOct-  m?nec  eald  *ceal  ellor 

10  londes  set^aw  sealte  strea 

^^e  ful  oft  ic  on  bates 
gesohte  pim  mec  mon  dryhten  min, 
ofer  heah  hofii  eom  nu  her  cumen  oneeol  j^ele 
7nu  cunnan  scealt   h\\]>\\   ymb   mod   lufan   mincs    frean  on 
15  byge  bycge  icge  hatau  dear  ):';t;t  ]n\  j>a)r  tir  ficstc  treo 

we  findest  -.-j 
1— I  wiet  );'ec  )?ön  biddan  het  sej^isne  beam  agrof  \>adi  ]?u 
sine  hroden  sylf  gemunde  onge  wit  loean  word  beotun 
ga  l^egit  on  aer  dagum  oft  gespra^con  j?enden  git  mof 
20  ton  on  meodu  burgum  eard  weardigan  anlond  bugan 
freond  scype  fremman  hine  fsehj^o  adraf  of  sige  ]'eo 
de  hellt  nu  sylfa  )?e  lustum  lajram  )?£et  \>w.  lagu  drefde 
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(Blatt  123 1>.) 

8i|>)^an  )>ug-e  liyrde  onlilij^es  oraii  galan  geomorne  geac  on 
bearwe  •  nebet  ]n\  )^ec  si)?)?an  sij^'es  getwaifan  lade  gelettan 

lifgendne  monii  :  n 

|.  IN  gin   mere    seean   mscwes   e]:'el   oDsite    sa3   naean    pxt 

b'  )?U8UÖ   heonau   ofer   mere    lade   monnan   findest  )?{erse 
j^eoden  is  ]?in  onwenum  ne  msGg  him       i  worulde  willa  raa 
va  ongemyndu  |?ics  pe  he  me  saßgde   ]?ön  inege  iinne  al 
waldend  god  «-'tsomne  si)^|?an  motan  seegum  7 

ge  sij^uni  s  ticcglQde  beai/a^  hege  nohha 

10'  faÖ  fedan  gold  ^'d  el  ]>eode    e 

l^'cl  healde  fsegre  foldan  '     '    ' 

ra  hselef'a  ]?eah)?e  her  min  wine 
nyde    gebseded    naean    ut    a]n'ong     7ony|?a    {/ec^, 
sceolde  faran  onflot  weg  for^^  8i)^es  gcoru  niengan  me 

15'  re  rtreamas  nu  se  mon  hafa5   wean   ofer  wunnen  nishim 
wilna  gad  nemeara  nemaÖ  ma  nemeodo  dreama  ienges 
ofer  eor}>an  eorl  geftreona   )^eodnes  dolitor  gifhe  |?in 
be  neah  ofer  eald  gebeot  ineer  twega  gehyre  ic  ait 
somne  '.SR'  geador  •  Ea  •  W  •  7  *  M  •  a|^e  benemnan  pivi  he]>a 

20'  Wifire  -jpsi  wine  treowe  be  him  lifgendum  hüstan  wolde 
]feg\t  onH3rdagum  oft  gclpraieonu  :y 

\\/  rjctlic  is  l^es  weal  Ftan  wyrde  gcl)r{econ  bürg  Itede 
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Dies  der  text  der  handschrift  so  genau  naeligebildet,  wie 
es  mir  mit  imsren  typen  möglieli  gewesen  ist.  Besonders  ist 
darauf  bedaelit  genommen  worden,  dass  die  lücken  in  den 
einzelen  zeilen  und  die  länge  der  ganzen  wie  der  versstümmelten 
Zeilen  so  getreu  wie  möglicli  denen  der  handschrift  entsprechen. 
Ausser  dieser  allgemeinen  erfordert  die  nachbildung  die  fol- 
genden rein  textlichen  einzelbemerkungen. 

Seite  128»,  zeile  8.  Das  e  von  wllle  steht  unter  dem 
flicken.  —  Zwischen  iville  und  treo  ist  räum  für  ein  längeres 
wort  von  9  bis  10,  oder  für  zwei  bis  drei  kleine  worte  mit 
zusammen  7  bis  9  staben.  —  Im  rande  ist  ein  kleineres  loch, 
durch  das  wahrscheinlich  zwei,  schwerlich  drei  oder  gar  mehr 
auf  cy  folgende  staben  zerstört  werden.  Thorpe's  und  Schippers 
cynn  hat  keine  berechtigung;  auch  Wülkers  cyri  ist  gar  nicht 
sicher,  da  was  er  für  ein  halbes  n  hält  auch  der  rest  eines 
m  sein  kann. 

Zeile  9.  Das  x  von  aweox  steht  zum  teil  unter  dem  flicken. 
Unter  diesem  sind  dann  noch  acht  staben  zu  erkennen :  nach 
Schipper  und  Wülker  in  tnec  celd ,  nach  meiner  lesung  Inmec 
eald.  Der  anfang  in  und  der  schluss  d  sind  unten  verletzt; 
wegen  des  ea  in  eald  bin  ich  freilieh  nicht  ganz  sicher,  doch 
scheint  mir  (b  noch  weit  ungewisser.  —  Von  sceal  steht  sc  fast 
ganz  unter  dem  flicken,  woher  es  kommt,  dass  Thorpe  eal 
druckt.  —  Zwischen  eald  und  sceal  fehlen  ungefähr  10  staben. 

Zeile  10.  Unter  dem  flicken  steht  noch  ein  teil  des 
zweiten  t  von  sett  und  die  endsilbe  an]  doch  ist  vom  n  nur 
das  obere  ende  des  ersten  grundstriches  erhalten.  —  Vor  sealle 
liest  Wülker.  "die  untere  hälfte  eines  «,  u  (oder  w?)";  mir 
scheint  ein  deutliches  c  und  davor  der  untre  rest  eines  e 
(oder  r?)  dazustehn,  also  ec  (oder  /c?).  —  Zwischen  setlan  und 
ec  sealte  sind  16  bis  17  staben  verloren  gegangen,  was  Schipper 
zu  melden  unterlassen  hat. 

Zeile  11.  Vor  ful  hat  die  handschrift  noch  sse^  die  beiden 
s  zum  teil  unter  dem  flicken  und  das  erste  oben  verletzt. 
Schipper  hat  dies  sse  nicht  vermerkt.  —  Vor  sse  sind  20  bis  22 
staben  verloren  gegangen;  doch  auch  von  dieser  lücke,  der 
grössten  auf  der  scite,  sagt  Schipper  kein  wort. 

Zeile  12.  Von  gesohte  steht  ye  ganz  und  soh  mit  den 
oberen  enden  unter  dem  flicken.  —  Die  zahl  der  vor  gesohte 
vernichteten  staben  ist  14  bis  16. 


212  TRAUTMANN, 

Zeile  13.  Ofcr  vor  heah  ist  sicher,  obwol  das  /'  oben  be- 
sebädigt  imd  vom  o  nur  die  untre  ruudung-  erbalten  ist.  — 
Vom  ersten  h  in  heah  fehlt  der  obere  teil  des  langstricbes  und 
vom  c  ein  teil  des  kopfes.  —  Vor  ofer  fehlen  etwa  7  stabeu. 

Seite  123 ••,  zeile  G'.  Zwischen  h'm  und  worulde  sind  drei 
bis  vier  staben  geschwuinden.  Der  Schreiber  scheint  n'oru  ge- 
sehrieben und  dann  ausgekratzt,  aber  den  zweiten  grundstrich 
des  u  für  ein  später  zu  sehreibendes  on  stehen  gelassen  zu 
ha])en. 

Zeile  8'.  Von  d  in  (jod  ist  nur  das  obere  ende  erhalten, 
von  ce  in  (ctsomne  nur  der  köpf  des  e  und  eine  andeutung  des 
oberen  endes  des  a.  —  Ausgefallen  zwischen  god  und  cetsomne 
sind  0  staben. 

Zeile  9'.  Auf  gesipum  folgte  ein  mit  s  beginnendes  wort; 
der  grundstrich  dieses  s  ist  noch  vorhanden.  —  Von  nceglede 
sind  n  und  ce  unten  beschädigt,  vom  g  fehlt  der  ganze  schwänz; 
ich  halte  nceglede  gleichwol  für  sicher.  —  Auch  die  drei  ersten 
staben  von  heagas  sind  unten  beschädigt;  vom  g  fehlt  ein  teil 
des  Schwanzes.  —  Zwischen  dem  s  nach  gesipum  und  yiwglede 
sind  etwa  10  staben  vernichtet  worden. 

Zeile  10'.  Das  o  in  gol  ist  oben  leicht  beschädigt;  vom 
/  fehlt  die  ganze  obere  hälfte.  —  Vor  el  peode  steht  ein  wort, 
das  mit  einem  deutlichen,  nur  unten  leicht  verletzten  d  schliesst; 
dem  d  gehn  zwei  köpfe  wie  von  einem  n  voraus,  die  noch 
eben  erkennbar  sind.  —  Die  lücke  zwischen  gol  und  -"rf  muss 
20  l)is  22  staben  enthalten  haben. 

Zeile  11'.  Das  a  von  foldan  ist  oben  zerstört,  vom  n  nur 
der  unterste  teil  des  vordem  grundstriches  erhalten.  —  Am 
ende  der  zeile  sind  die  oberen  enden  von  drei  langstrichen 
übrig  geblieben.  —  Zwischen  dem  ersten  dieser  und  foldan 
sind  15  bis  17  staben  verloren. 

Zeile  12'.  Nach  min  steht  ein  mit  7v  beginnendes  wort; 
auf  das  w,  das  oben  nur  ganz  leicht  beschädigt  ist,  folgen, 
ininier  kürzer  werdend,  die  untren  enden  von  vier  grundstrichen. 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  nine  gestanden.  —  Zerstört 
sind  nach  wine  16  bis  18  staben. 

Zeile  13'.  Nach  ypa  kann  weder  Thorpo's  und  Ettmüilers 
gong  noch  Greins  hegong  gestanden  haben ,  da  auf  das  g  ein 
deutliches,  wenn  auch  oben  verletztes,  e  folgt.  Nach  dem  e  sieht 
man  erst  einen  bogen,   der  von  einem  o  herrlihren  kann,   und 
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dann  zwei  enden,  welche  die  untren  teile  eines  n  sein  können; 
den  sehluss  macht  die  untre  hälfte  eines  g.  Hiernach  ist  geong, 
wie  Wülker  liest,  ohne  zweifei  möglich.  Gleich  möglich  wäre 
aber  auch  gelag[u]  —  vgl.  Seef.  64  ofer  holma  gelagu  — ,  da 
der  bogen  nach  ge  sehr  wol  von  einem  /,  die  beiden  folgenden 
enden  von  einem  a  herrühren  könnten. 

Zeile  18'.  In  dem  worte  nach  twega  sind  der  zweite  und 
dritte  stabe  nicht  klar.  Thorpe  und  Wülker  lesen  gecijre\  nach 
Schipper  steht  genyre  in  der  handschrift.  Dass  der  stabe  nach 
dem  g  ein  e  ist,  scheint  mir  nicht  zweifelhaft;  im  folgenden 
kann  ich  nur  ein  h  sehn,  von  dessen  langstrich  die  obere 
hälfte  verschwunden  und  dessen  zweiter  grundsti-ich  in  der 
mitte  verletzt  ist.  Ich  lese  deshalb  gehyre.  Der  Schreiber 
scheint  sich  verschrieben  und  nachher  gekratzt,  doch  den  fehler 
mit  der  feder  zu  bessern  vergessen  zu  haben,  wie  in  zeile  6' 
bei  on. 

Zeile  19'.  Die  runen  der  handschrift  sind  in  der  nach- 
bildung  durch  lateinische  buchstaben  gegeben.  Da  die  runen 
für  D  und  für  M  einander  ähnlich  sind,  so  könnte  zweifei  ent- 
stehn,  ob  mit  der  letzten  das  eine  oder  das  andre  gemeint 
sei.  Was  mich  bestimmt  hat  M  einzusetzen  ist,  dass  auf  der 
folgenden  seite  der  handschrift  das  nämliche  zeichen  vorkommt 
und  sicher  für  die  rune  moun  steht. 

Thorpe  setzt  den  überlieferten  text  ab  in  102  halbverse, 
Grein  und  Wülker  machen  aus  ihm  52  ganze;  in  Wirklichkeit 
aber  enthält  er  die  nachstehenden  55: 

Nn  ic  onsundran  J>e  secgan  wille, 

[of  hwäm  l^isj  treo  cym[e].    Ic  tüdre  äweox 

inmec[g]  ealdfwines;  nü  ic]  sceal  ellor  londes 

settan ec 

5  sealte  sti"ea[mas] 

sse.    Ful  oft  ic  on  bätes 

[hrycge  hselej^a  hamas]  gesohte, 
]?ser  mec  mon-dryhten  min  [onsende] 
ofer  heah  hofu.     Eom  nü  her  cumen 
10  on  ceol-l?ele  ond  nü  cunnan  scealt, 
hü  ]n\  ymb  möd-lufan  mines  frean 
on  hyge  hycge.    Ic  gehäten  dear, 
J>[et  ^i\  ]?air  tir-fseste  treowe  findest. 
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Hwivt,  )>ee  )'ouue  biddau  hct  se  |Msue  beani  agTof, 
15  J>aät  pii  sinc-broden  sylf  geniunde 

OD  gewit-loean  W()rd-bootiin£,-a, 

]?e  git  011  a>r-dagum  oft  g-espra'coii, 

penden  git  niöstou  on  nieodii-burgum 

eard  NA'eardigau.  anloiid  bilgan, 
20  freondscype  fremman.     llinc  faibj^o  adraf 

of  sige-)>eode;  bebt  nu  sylfa  pe 

lustiim  ht'ran,  jn^t  ]n\  lagu  drefde, 

8y|^|?an  ]>\\  gebyrde  on  blif^es  oran 

galan  geoniorue  geac  on  bearwe. 
25  Ne  het  |?ü  pee  8i)>):'an  sil^es  getwiofan, 

lade  gelettan,  lifgendne  mou. 

Oiigiu  niere  seeau,  mtewes  e)?el; 

OEsite  s£e-naean,  ps&t  '\n\  süö  beonan 

ofer  mere-lade  monnaii  findest, 
30  p-MY  se  peoden  is  j/in  on  wcniim. 

Ne  mxg  bim  on  worulde  vvilla  [gelimpan] 

niara  on  geniyndum,  J-'jL'sj^e  be  nie  s;egde, 

j^onue  ine  geiinue  alwakleud  god 

[paat  git]  tetsorane  si)4'an  mötan 
35  seegiim  ond  gesipum  s[inc  brytnian], 

nieglede  beagas.     He  genob  bafaÖ 

fajttan  goldes  [feob-gestreona, 

J^a3t  be'  [niijd  el-K'ode  e)^el  lieakle, 

fjegre  foldan.     [Fela  bim  {-»egniap 
40  bold]i'a  balej^a,  )^eab|:'e  ber  min  wine 

[yrm)?e  gedreag  a  op)?;et  bcj 

nyde  gebx'ded  uacan  ut  af^rong 

ond  on  yf*a  gelagu  [anaj  sceolde 

faran  on  flot-weg,  foivVsipes  georn, 
45  mengan  mere-ntreamas.     Nu  se  mou  bafa^i 

wean  ofervvnnnen;  nis  bim  wilua  gfid 

ne  meara  ne  milöma  ne  raeodo-dreama, 

HMiges  ofer  eorf^an  eorl-gestreoua, 

l^eodnes  dobtor,  gif  be  j-'in  beneab. 
50  Ofer  eald  gebeot  incer  twega 

gebvre  ic  «itsomne  S[ige]Ii[edJ  geador, 

Ea[dJVV[ineJ  ond  M[ouuJ  kpa  l)cuemuau, 

J^set  be  pk  wiere  ond  pk  wine-treowe 
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be  him  lifgendum  Ijestan  wolde, 
55  pe  g-it  on  jer-dagimi  oft  gespracon. 

Die  vermutimgen ,  welche  in  diesen  nach  dem  versmass 
abgesetzten  text  in  klammern  eingefügt  worden  sind,  rühren 
teils  von  andren,  besonders  Grein  her,  teils  sind  sie  meine 
eignen.  Wenn  an  einigen  stellen  halbe  verse  eingetragen  sind, 
an  einer  sogar  ein  ganzer,  so  bin  ich  mir  sehr  wol  bewusst, 
dass  bei  so  nmfänglichen  'herstelluugen'  zwar  im  groben  der 
sinn,  doch  nur  durch  ein  wunder  auch  der  genaue  Wortlaut 
getroffen  werden  kann.     Im  einzelen  ist  folgendes  zu  sagen: 

Vers  2.  Greins  tjmb  treo  cynn^  das  auch  Wülker  annimmt, 
gibt  keinen  richtigen  halbvers;  ausserdem  ist  die  lücke  zwischen 
wUle  und  ireo  zu  weit  (vgl.  oben  s.  211),  als  dass  nur  das 
wörtchen  ymh  darin  gestanden  haben  sollte.  Und  wie  die  ein- 
fügung  von  yinb  sicher  falsch  ist,  so  ist  die  ergänzung  von  cy 
zu  c//«(m)  mindestens  bedenklich.  Die  reste,  die  Wülker  für 
ein  halbes  7i  hält,  können  eben  so  gut  von  einem  m  herrühren. 
Da  mir  auch  der  sinn  wenig  für  cyn{n)  zu  sprechen  scheint, 
komm  ich  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  letzte  wort  der  achten 
zeile  gar  nicht  cyn{n)  hiess,  sondern  cyme.  Wäre  cyme  sicher, 
so  ergäbe  sich  die  einfügung  von  of  hnäm  pis  oder  of  hn-äm 
pcet  vor  ireo  von  selber.  Gegen  den  sinn,  welchen  mau  so 
erhielte,  'ich  will  dir  nun  insonderheit  sagen,  von  wem  dieser 
bäum  komme',  wäre  gewiss  nichts  einzuwenden.  Unter  'diesem 
bäum'  hätten  wir  natürlich  einen  runenstab  zu  verstehn,  auch 
wenn  wir  nicht  in  vers  14  läsen  se  pisne  beam  ägrbf\  denn 
in  der  spräche  der  altenglischen  dichter  kann  ireo,  wie  heam 
und  ivudu^  jedes  gerät  aus  holz  bezeichnen. 

Yers  3.  Mit  in  mec  celd^  wie  Schipper  und  Wülker  lesen, 
ist  nichts  zu  machen.  Die  hs.  hat  nicht  in  mec  sondern  inmec, 
und  dies  steht  meines  erachtens  für  inmecg  [inma'cg):  mecy  für 
7ncecg  kommt  ja  auch  sonst  vor.  Das  substantivum  inmecg^ 
das  sich  zu  incnllit^  instvän,  bihired  u.  a.  stellt,  gibt  brauchbaren 
sinn  und  liefert  einen  mit  ealcl  und  ellor  gehenden  reimstab. 
Ist  inmecg  richtig,  so  kann  kaum  etwas  andres,  als  ein  genitiv 
darauf  folgen;  aber  sollen  wir  eald^  wie  ich  statt  celd  lese,  zu 
ealdres  oder  zu  enldrvines  oder  zu  etwas  andrem  ergänzen? 
Worte,  die  länger  sind  als  ealdres^  verdienen  wegen  der  rauni- 
verhältuisse  den  Vorzug.  Durch  die  vorgeschlagenen  ergän- 
zuugeu   ergäbe   sich    der   meines   erachtens   sehr  annehmbare 

Anglia.     N.  F.    iV.  15 
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sinn:  "Ich  erwuchs  durch  meine  abknnft  (meinem  g-eschleehte 
nach)  als  iuniauu,  hausgenosse  des  altfreimdes  (EaklwiuesV  des 
flirsten '?) ".  —  In  vers  3^  haben  wir  ellor  londes  und  das 
praesens  sccal ,  und  g-leich  davor  nimecg  und  das  praeteritum 
ärveox\  das  kann  nur  bedeuten,  dass  in  die  mitte  des  dritten 
verses  ein  starker  einschnitt  des  sinnes,  eine  satzscheide,  fällt, 
und  gibt  an  die  band  vor  sccal  etwas  wie  das  eingefügte  nü  ic 
zu  ergänzen. 

Vers  4 —  7.     Grein,  dem  Wlilker  folgt,  hat  nur  zwei  verse 
anstatt  dieser  viere  und  liest: 

sette  siöfa^t  ofer  sealte  strea[ma8j. 
Ful  oft  ic  on  bates  [bosme]  sohte. 
Auch  die  oberflächlichste  vergleiehung  mit  dem,  was  die  hs. 
bietet,  ergibt,  dass  nicht  bloss  zwei,  sondern  eben  vier  verse 
von  settan  bis  gesöhte  anzusetzen  sind.  Bei  setlan  denkt  mau 
sofort  an  läf^tns  sei  tan  oder  si'^as  seHan\  und  wenn  man  auch 
schwerlich  gross  irrt  in  der  annähme,  dass  der  ungefähre  sinn 
der  verse  3^ — 0=^  war:  'Jetzt  muss  ich  in  fremde  gegenden 
reisen  als  meines  herren  böte  zu  wasser  und  zu  lande',  so 
halte  ich  es  dennoch  für  weiser,  die  ausfüUung  der  zwei  grossen 
lücken  in  den  zeilen  10  und  11  der  handschrift  unversucht  zu 
lassen.  Was  hauptsächlich  von  der  ergänzung  abschreckt,  ist 
der  umstand,  dass  das  verb  selUin  im  anfange  des  verses  den 
reimstab  zwar  führen  kann,  doch  nicht  muss.  —  Ob  ec  an  das 
ende  von  v.  4,'wie  ich  getan  habe,  oder  vor  sealte  in  v.  5  zu 
setzen  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  —  Eher  eine  Vermutung 
wagen  darf  man  zur  ergänzung  der  lücke  in  zeile  12  der  hand- 
schrift (v.  7).  Bei  on  bätes  fallen  einem  sogleich  stellen  wie 
Beow.  85  on  heann  scipes  oder  Gen.  1306  on  scipes  bösnie  ein, 
nach  denen  •sich  hier  vermuten  Hesse  bostns  heorna  byhl,  bearme 
ha^lepa  byht ,  oder  ähnliches.  Ebenso  könnte  man  an  hrycge 
nach  bates  denken  und  den  7.  vers  so  füllen,  wie  oben  ge- 
schehn  ist. 

Yers  8.  Greins  ergänzung  onsende  passt  in  die  lücke  und 
verträgt  sich  gut  mit  sinn  und  versmass. 

Yers  10.  Das  sceait  der  hs.  in  sceal  zu  ändern,  wie  Grein 
tut,  liegt  kein  grund  vor, 

Vers  11).  Mit  Thorpe's  an  loud,  das  auch  EttmUller,  Grein 
WUlker,  Kluge  sich  aneignen,  weiss  ich  nichts  rechtes  anzufangen. 
Das  von  mir  vermutete  anlond  {onlond)  würde  entweder  '  nach- 
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barland',  oder  es  würde  sicli  zu  07in>eald  steilen  und  'land,  das 
man  besitzt'  bedeuten.  In  der  ungleichmässigen  Schreibung-  {an 
mit  a  und  lo)id  mit  o)  seh  ich  kein  hindernis  für  meine  annähme. 

Vers  22.  Das  l^ram  der  hs.  ist  schon  von  Thorpe  richtig- 
in  heran  geändert  worden. 

Vers  Sl.  Nach  dem  oben  (s.  212)  gesagten  ist  nach  htm 
nicht  mit  Grein  ?o,  sondern  on  zu  sehreiben.  —  Zwischen  7ie 
mwg  und  gemyndum  muss,  da  sinn  und  versmass  mangelhaft 
sind,  ein  wort  ausgefallen  sein,  obwol  die  hs.  keine  lücke  zeigt. 
Ettmüller  zieht  inära  zu  v.  31  und  beginnt  den  folgenden  mit 
heon^  Grein  ergänzt  gelmpan  hinter  willa  und  beginnt  v.  32  mit 
mara.  Beide  Vermutungen  sind  möglich,  doch  halt  ich  Gieins 
für  die  ansprechendere. 

Vers  34.  Für  die  schon  von  Ettmüller  gegebene  ergäu- 
zung  pcet  gii  sprechen  sinn,  versmass  und  räum  gleichmässig. 

Vers  85.  Greins  ergänzung  sine  hrylnian  erhält  eine  kräf- 
tige stütze  durch  das  ihm  noch  nicht  bekannt  gewesene,  weil 
von  Thorpe  nicht  bemerkte,  *-  nach  gesipum;  auch  die  räum- 
liehen Verhältnisse  sprechen  für  Greins  Vermutung.  Freilich 
könnte  für  hrylnian  in  der  hs.  auch  gedcelan,  was  Kluge  einsetzt, 
oder  ein  anderes  wort  ähnliches  sinnes  gestanden  haben. 

Vers  37.  Für  das  auffallende  fedan  (=  fcedan)  der  hs, 
wird  wohl  mit  recht  fmttan  eingesetzt,  obwol  die  handschriftlieh 
überlieferte  form  fccdde  (Beow.  1750)  zu  vorsieht  mahnt.  — 
Der  genitiv  gddes  wird  durch  genöh  und  durch  die  genitivform 
fKtlan  gesichert.  —  Greins  ergänzung  feoh-gestreona  erfüllt 
alle  bedingungen  aufs  beste;  doch  ist  die  lücke  nicht  vor,  son- 
dern hinter  fchttan  goldes. 

Vers  38.  An  Greins  peak  he  on  ist  sicher  on  falsch,  da 
das  wort  vor  el-peode  deutlich  mit  einem  d  endet.  Ueberdies 
lassen  zwei  vor  dem  d  noch  sichtbare  köpfe  mit  ziemlicher 
Sicherheit  auf  mid  schliessen;  und  dieses  mid  wird  beglaubigt 
z.  b.  durch  Andr.  968  7nid  Jüdeum  'unter  den  Juden'.  Sodann 
scheint  mir  Greins  peak  nicht  recht  sinngemäss.  Der  mann 
lässt,  nach  meinem  gefühle,  seiner  frau  nicht  sagen:  "ich  habe 
sehätze  genug  [um  dir  ein  angenehmes  heim  zu  bieten],  obwol 
ich  im  auslande  besitz  halte',  sondern:  'ich  habe  schätze  genug, 
so  dass  ich  im  auslande  hof  halten  [und  dir  ein  angenehmes 
heim  bieten]  kann."  Entscheidender  aber  als  ein  unbestimmtes 
gefühl  scheint   mir  zu  sein,  dass  schon  im  übernächsten  verse 

15* 
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^Yiedel•  eiu  mit  peak  beginiieuder  Debensatz  kommt.  leb  ergänze 
biernacb  pcet  he  mid.  —  Kluges  and  mid  macbt  die  änderiing 
von  healde  in  heaJdeii  nötig,  passt  auch  räumlich  weniger  gut. 

Vers  31)  wird  von  Grein  dureb  fela  him  pegniaf^  vervoll- 
ständigt. Raum  und  vers  erlauben  dies,  und  dem  sinne  wird 
gut  gedient.  Dass  ein  verb,  wenn  auch  nicht  gerade  pejjniap^ 
am  Schlüsse  des  verses  stand,  dafür  scheint  ein  strich  zu  zeugen, 
der  sehr  wol  das  obere  ende  eines  das  verb  schliessenden  /> 
sein  könnte:  der  erste  der  drei  langstriche,  die  am  Schlüsse 
von  zeile  11  der  handschrift  übrig  geblieben  sind. 

Yers  40.  Dagegen  ist  Greins  ergänzung  des  ra  zu  wlancra^ 
da  die  reimregeln  vor  hcelepa  nur  ein  mit  h  beginnendes  ad- 
jectiv  dulden,  unmöglich.  leb  denke  an  holdra\  und  dass  dies 
wirklich  die  lesung  der  hs.  war,  wird  stark  befürwortet,  beinahe 
zu  gewissheit  gemacht,  durch  die  zwei  letzten  der  eben  er- 
wähnten langstriche. 

Ters  41.  Nach  tvine  ist  eine  lüeke  von  rund  20  buehstaben. 
Es  kann  also  nicht  nur  das  von  Grein  eingefügte  dryhten,  son- 
dern muss  ein  ganzer  vers  verloren  sein.  Der  von  mir  einge- 
schaltete mag  dem  verlorenen  recht  unähnlich  sein,  doch  den 
sinn  glaub  ich  einigermassen  getroffen  zu  haben. 

A^ers  43.  Ob  yeoyyj  oder  gehtgu  gestanden  hat,  ist  un- 
möglich zu  entscheiden,  da  räum,  versmass,  grammatik  und 
Zusammenhang  das  eine  so  gut  oder  nicht  mehr  begünstigen 
wie  das  andre.'  —  Das  von  Ettmüller  vor  sceolde  ergänzte  äna 
ist  schon  deshalb  annehmbar,  weil  nach  geong  {gelaguf)  nur 
noch  ein  kurzes  wort  auf  die  zeile  geht.  Man  dürfte  auch  an 
Ute  denken,  wenn  nicht  zwei  verse  vorher  üt  äprong  stände. 

A^ers  51.  Während  das  ^ec-^rc  der  herausgeber  Schwierig- 
keit macht  -=-  von  gecyrran  wäre  doch  gecyrre  zu  erwarten  — , 
stehn  wir  bei  Schippers  genyre  ganz  und  gar  vor  einem  rätsei. 
Dazu  kommt,  dass  der  nachfolgende  Infinitiv  benemnnn^  wenn 
wir  gecyrre  {ge.nyre)  lesen,  unverständlich  bleibt.  Setzt  man 
gehijre,  wozu  die  hd.  reichlich  so  gut  einladet  wie  zu  gecyre 
und  genyre,  hat  man  nicht  nur  ein  richtiges  und  verständliches 
wort,  sondern  auch  guten  sinn  und  richtige  grammatik.  Frei- 
lich darf  man  nicht  ofer  eald  geheoi  incer  twega  mit  Grein 
übersetzen  durch  'gegen  das  alte  gelübde  euer  beider',  noch, 
wie  alle  herausgeber  tun,  einen  punkt  nach  twega  setzen. 
Denn  lässt  sich  auch  ofer  =  'gegen'  verteidigen,  so  ergibt  sich 
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befriedigender  sinn  und  Zusammenhang  doch  nur,  wenn  man 
einen  punkt  nach  heneah  setzt  und  überträgt:  'lieber  euer 
beider  altes  versprechen  (d.  i.  zu  dem  was  ihr  beide  einander 
versprächet)  hörich  mit  einander  SR,  EaW  und  M  durch  cid 
versichern,  dass  er  den  bund  und  die  freundestreue  halten 
wollte,  so  lange  er  lebte'.  Aus  dem  praesens  gehyre  mag  zu 
entnehmen  sein,  dass  der  böte  bei  der  eidesleistung  zugegen 
war  und  dass  sie  ihm,  so  zu  sagen,  noch  in  den  obren  klingt. 

2.  Wie  kommt  die  Botschaft  unter  die  Rätsel? 

Unser  gedieht  enthält  fünf  runen,  und  die  gleich  darauf 
folgende  Zerstörte  Burg  enthält  eine.  Wahrscheinlich  hat  der 
Schreiber,  wie  bereits  von  Ettmüller  (Scopas  und  Boceras  s.  203) 
vermutet  worden  ist,  die  beiden  stücke  für  runenrätsel  gehalten 
und  sie  deshalb  in  die  rätsei  eingereiht.  Es  lässt  sich  nun 
aber,  wie  ich  glaube,  ein  weiterer  grund  angeben  dafür,  dass 
die  Botschaft  gerade  hinter  rätsei  61  (nach  Greins  Zählung) 
eingestellt  ist,  nämlich:  die  auflösung  dieses  rätseis  ist  'der 
ruueustab'i.  Es  ist  ja  gewiss  eine  äusserst  lose  beziehung 
zwischen  zwei  gedichten,  dass  das  eine  bedeutet  'der  runen- 
stab',  und  in  dem  andern  der  Überbringer  eines  riiuenstabes 
auftritt;  doch  wird  mau  zugeben,  dass  auch  eine  solche  für 
einen  r|itlo8en  mittelalterlichen  Schreiber  entscheidend  sein 
konnte. 

3.  Die  Runen. 

Nur  erst  einmal  ist,  meines  wissens,  eine  ansieht  oder 
vielmehr  gleich  ein  kleines  bündel  von  ansichten,  über  diese 
frage  geäu^^sert  worden,  von  Hicketier  Anglia  XI  s.  364  ff. 
Hicketier  sucht  zuerst  glaublich  zu  machen,  dass  die  runen 
von  hinten  nach  vorne  zu  lesen  sind,  so  dass  der  name  Dwears 
herauskommt.  Nachdem  er  die  möglichkeit  dieses  namens 
erörtert  hat,  fährt  er  fort:  ''Doch  könnten  auch  wie  rätsei  59 
und  65  das  wort  oder  die  werte,  die  aufgegeben  werden,  durch 
runen  nicht  vollständig  genannt,  sondern  nur  angedeutet  sein. 
Dann  kann  man  ins  unendliche  raten.  Oder  ist  eine  oder  sind 
einige  der  runen  als  worte  aufzufassen,  wie  ganz  gewöhnlich 
W  für  wen  oder  wealdend  steht?     Wenn  S  den  wert  sige  hat, 


•  Dietrichs  autlüsung  'die  rolirflöte  '  (Zschr.  f. D.  Altert.  XI  452  u.  477) 
ist  unhaltbar.  Sieh  die  erläuterimgen  zu  rätsei  59  iu  meiner  demnächst 
erscheinenden  ausgäbe  der  Altenglischen  Rätsel. 
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bekämen   wir  Si(/c,rcar(f.     Oder  lieg-t   ein  mit  (irrg ,  mon,   cad 
oder  -red  zusammengesetzter  name  vorV" 

Von  diesen  vermntungen  ist  die  erste,  nach  welcher  die 
runeü  den  namen  Dnears  darstellen,  die  verwerflichste.  Zwar 
ermächtigt  uns  das  beispiel  des  20.  rätseis  rnnen  von  hinten 
nach  vorne  zu  Worten  zusammenzulesen;  doch  alle  von  Hicke- 
tier  aufgebotne  gelehrsamkcit  wird  keinem  glaublich  machen, 
dass  es  einen  altenglischen  namen  Dtvears  gab. 

Dagegen  streift  Hicketier  mit  seinen  übrigen  Vermutungen 
mehr  oder  weniger  nahe  an  das,  was  ich  für  das  richtige  halte. 
Ich  glaube  nämlich,  dass  die  runen  drei  namen  andeuten,  und 
zwar  S  und  R  einen  namen  wie  SigeRed  {SigeRic,  S^Red\ 
Ea  und  W  einen  namen  wie  EadWtyie  {EardWulf ,  EaldW'me) 
und  die  rune  fUr  M  den  namen  Monn  oder  Monna.  Dass  es 
sich  um  namen,  und  zwar  menschennamen,  handelt,  dies  ergibt 
doch  wol  der  Zusammenhang  sehr  deutlich;  denn  eidlich  etwas 
verheissen  können  bloss  menschen.  Und  dass  die  namen  auf 
die  hier  vorliegende  weise,  durch  anlaute,  angedeutet  werden, 
dies  hat  nicht  nur  nichts  auffallendes,  sondern  scheint  mir 
ganz  natürlich.  Fast  alle  altgermanischen  namen  sind  zwei- 
stämmig; dreistämmige  wüsste  ich  im  augenblicke  gar  nicht 
anzuführen,  und  einstämmige  sind  in  den  allermeisten  fällen 
abkürzungen.  In  einer  spräche,  die  —  gleich  ihren  altger- 
manischen Schwestern  —  vom  wortanlaute  so  sehr  beherrscht 
wird  wie  die  alteuglisehe,  muss  sich  die  andeutung  von  namen 
durch  die  anlaute  ihrer  zwei  stamme  ganz  ungesucht  einstellen. 
Und  wenn  sich  vielleicht  auch  kein  beispiel  dieser  art  von 
namenandeutung  aus  dem  altenglischen  schrifttume  beibringen 
lässt,  so  ist  sie  dach  so  sehr  im  geiste  der  altgermanischen 
sprachen,  däss  ich  nicht  anstehe  sie  für  den  vorliegenden  fall 
zu  behaupten.  Ob  die  namen  gerade  die  oben  in  den  text 
eingesetzten  sind,  lässt  sich  natürlich  nicht  sagen;  besässcn 
wir  aber  das  gedieht,  von  dem  die  Botschaft  nur  ein  teil  ist, 
ganz,  so  könnten  wir  wahrscheinlich  sofort  entscheiden,  welcher 
name  mit  S  R  und  welcher  mit  Ea  W  gemeint  wäre. 

Für  durchaus  unwahrscheinlich  halt  ich  es,  dass  mit  den 
runen  irgend  etwas  zu  raten  aufgegeben  werde;  zu  dieser  an- 
nähme fordert  in  der  ganzen  Botschaft  nichts  auf.  Ebenso- 
wenig kann  ich  glauben ,  dass  die  runen  den  inhalt  des  der 
frau  gesanten  Stabes  biklen  sollen:  ein  mann,  der  seine  gattin 
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auffordert,  nach  jahrelanger  trennung  zu  ihm  zu  eilen  und  das 
neue  glück,  das  er  nach  herben  Schicksalen  in  der  fremde 
gefunden,  mit  ihm  zu  gemessen,  hat  ihr  doch  etwas  mehr  als 
fünf  runen  zu  schreiben,  selbst  wenn  er  den  runenstab  durch 
einen  vertrauten  diener  schickt.  Die  hauptsache  aber  ist,  dass 
die  fünf  runen  in  dem  satz  und  Zusammenhang,  worin  sie 
stehn,  schlechterdinge  nicht  nach  einer  botschaft  aussehn. 
Wenn  nun  die  runen  weder  etwas  zu  raten  aufgeben  noch  eine 
botschaft  verkünden,  so  wüsst  ich  nicht  was  andres  wir  in 
ihnen  zu  erblicken  hätten  als  abkürzungen  für  worte;  abkür- 
zungen,  wie  sie  gar  nicht  selten  in  altenglischen  handschriften 
vorkommen,  und  wie  wir  eine  gleich  auf  der  nächsten  seite 
des  Exeterbucbes  haben,  wo  die  M-rune  für  monn,  oder  im 
87.  rätsei,  wo  die  W-rune  für  wynn  steht.  Zwischen  diesen 
und  den  runen  der  Botschaft  ist  nur  der  unterschied,  dass  die 
letzteren  nicht  gewöhnliche  worte,  sondern,  wie  der  Zusammen- 
hang lehrt,  namen  von  menschen  abkürzen. 

Und  wer  sind  die  menschen,  die  hier  mit  namen  genannt 
werden?  Unter  dem  euld  yeheot  des  mannes  und  der  frau 
lässt  sich  nur  ihre  Verlobung  verstehn;  und  wenn  andre  'über 
das  gelübde'  d.  i.  'noch  zu  dem  gelUbde',  der  beiden  durch 
eide  bekräftigen,  dass  der  mann  die  treue  halten  werde,  so 
handelt  es  sich  um  eine  öffentliche,  feierliche  Verlobung,  und 
können  die  schwörenden  nur  die  freunde  des  bräutigams  sein, 
die  sich  für  sein  gelübde  verbürgen.  Wen  dieser  schluss  be- 
fremden sollte,  der  erinnere  sich  z.  b.  an  die  altenglische  Vor- 
schrift über  die  Verlobung  einer  Jungfrau,  deren  erster  abschnitt 
bei  Schmid  (Gesetze  der  Angelsachsen  -  s.  390)  so  lautet: 
Gif  man  nuedan  oÖÖt?  rvlf  tveddian  tvillc,  and  hit  srvd  hire  and 
freondan  gelicigc,  ponne  is  riht ,  pect  se  bryd-yutna  wfter  Codes 
rihle  and  cefler  woruld-gerysnum  d^resl  behäle  and  on  wedde  sylle 
päm  men,  pe  hire  forsprecan  synd,  pcet  he  on  pä  wisan  hire 
geornige,  pect  he  hy  cefter  Godes  rihte  healdan  tville,  swä  wcer 
his  mf  scenl,  and  äborgian  his  frynd  pcet.  Also  nach  dem 
alles  andre  in  richtigkeit  ist,  soll  der  bräutigam  durch  freunde 
verbürgen  lassen,  was  er  versprochen  hat.  Ich  für  mein  teil  ver- 
mag nicht  zu  sehn,  wie  man  an  dem  eben  gezogenen  Schlüsse,  die 
schwörenden  sind  des  mannes  bürgen,  vorbei  kommen  könnte. 

Aber  ist  es  nicht  seltsam,  dass  der  böte  die  frau  nicht  nur 
an  ihr  eignes  gelübde,   sondern  auch  an  den  eid  der  freunde 
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erinucrty  K'li  glaube  nicht.  Der  manu  lilsst  die  jalirc  laug 
von  ihm  getrennte  gattin  in  sein  neues  heim  rufen.  Ist  ihre 
liebe  zu  ihm  noch  was  sie  früher  war,  so  dass  sie  seinem  rufe 
folge  leisten  wird?  Er  kann  es  nicht  wissen.  Aber  wenn  nicht 
die  liebe,  so  wird  die  pflieht  sie  zu  ihm  fiiliren;  denn  sie  ist 
sein  weib  nach  recht  und  gesetz.  Darum:  wie  er  ihr  zuerst 
hat  versichern  lassen,  dass  er  sie  liebt  in  unwandelbarer  treue 
(v.  13),  so  schliesst  die  rede  des  boten  mit  dem  hinweis  auf  die 
in  allen  formen  des  gesetzes,  namentlich  auch  unter  Zuziehung 
von  bürgen  geschlgssne  ehe,  die  eben  durch  diese  Zuziehung 
von  bürgenden  freunden  hauptsächlich  den  Stempel  der  gesetz- 
liehkeit  empfangen  hat. 

4.  Botschaft  und  Klage  der  Frau. 

Grein  stellt  Bibl.  der  Angels.  Poesie  I  363  die  Vermutung 
auf,  dass  die  Klage  ein  bruchstück  eines  grösseren  der  Geno- 
vefasage  angehörigen  gedichtes  sei.  Obwol  diese  meinung  ihrer 
zeit  bei  einigen  beifall  fand,  so  wird  ihr  doch  heute  niemand 
mehr  anhangen,  nachdem  gezeigt  worden  ist',  dass  die  ent- 
stehung  jener  sage  in  eine  viel  s])ätere  zeit,  in  das  14.  Jahr- 
hundert, spätestens  in  den  anfang  des  15.,  fällt. 

Kesser  steht  es  um  eine  andre  ansieht  Greins,  dass  näm- 
lich Botschaft  und  Klage  möglicherweise  teile  des  nämlichen 
ganzen  seien.  Wülker  widerspricht  dem:  „Die  frau",  sagt  er 
Grundriss  z.  Gesch.  der  Ags.  Litt.  s.  227,  „wurde  in  der  Klage 
von  vcrwantcn  beim  manne  verleumdet,  dieser  selbst  hat  offenbar 
sie  in  die  hainwohnung  verbannt,  dagegen  hat  der  gemahl  in 
der  Botschaft  in  der  ferne  eine  heimat  gefunden,  dort  ansehen 
und  rcichtümer  erlangt  und  will  nun  seine  frau,  gegen  die  er 
offenbar  nie  erzürnt  war,  zu  sich  kommen  lassen.  Die  Sachlage 
ist  also  in  beiden  gedichten  eine  recht  verschiedene,  und  es 
\Hi  kein  grund  vorhanden,  irgend  eine  Verbindung  zwischen  den 
beiden  anzunehmen." 

Damit  ist  indessen  die  sache  keinesweges  erledigt;  im  gegen- 
teil,  nicht  nur  sind  Wülkers  einwände  nicht  haltbar,  sondern 
es  spiicht  auch  gar  nicht  weniges  dafür,  dass  Botschaft  und 
Klage  doch  zusammengehören. 


'  Von  Bernh.  Seiiffert  in  seiner  schritt  '  Die  Legende  von  der  Pfalz- 
gräfin Genovefa',  Würzbnrg  1877. 
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Woraus  will  Wülker  entnehmen,  dass  der  mann  der  Klage 
seine  frau  'offenbar'  selber  in  den  hain  verbannte?  Aus  Klage 
V.  15?  Wülker  liest  nämlich  diesen  vers  het  mec  hlaford  min 
her  heard  niman  und  seheint  mit  Grein  zu  verstehen  'mein  herr 
hiess  mich  hier  (d.  i.  in  diesem  walde)  aufenthalt  nehmen'. 
Aber  wie  Wülker  schreibt  und  wie  Grein  schreibt  ist  der  text 
falsch;  denn  her  heard  niman  ist  nichts,  und  her  eard  nimayi  zu 
lesen  gestatten  die  reimregeln  nicht.  Das  her  heard  der  hs. 
ist  vielmehr  in  das  von  Grein  später  (Sprachschatz  II  58) 
empfohlene  herh-eard  zu  ändern,  das  für  hearg-eard  steht.  Frei- 
lich Greins  Übersetzung  dieses  Wortes  durch  hahitaculum  in  ne- 
morihus  ist  verwerflich,  da  hearg  {herg,  herh)  nicht  'hain', 
sondern  wie  Grein  selber  ganz  richtig  angibt  'götterbild,  altar, 
tempel'  bedeutet.  Der  15.  vers  heisst  demnach  'mein  herr  hiess 
mich  in  einem  tempel  (bei  einem  götterbild,  altar)  aufenthalt 
nehmen'  und  nicht  "er  bannte  mich  in  einen  hain'.  Wozu  nun 
konnte  ein  mann  seine  frau  auffordern  in  einem  tempel  (bei 
einem  götterbilde)  aufenthalt  zu  nehmen?  Die  natürlichste 
antwort  ist  wol:  um  schütz  zu  suchen.  Im  leben  der  alten 
Engländer  spielten  freistätteu.  an  die  sich  schuldige  wie  un- 
schuldig beklagte  retteten,  eine  nicht  unwichtige  rolle;  beweis 
dafür  ist  die  wiederholte  erwähnung  solcher  statten  in  den  alt- 
englischen rechtbüchern  i.  Nichts,  wie  ich  glaube,  hindert  des- 
halb in  dem  herh-eard  der  Klage  eine  freistätte  zu  erblicken. 
Ueberlegen  wir  nun,  dass  der  gemahl  der  Klage  seiner  frau 
befiehlt  eine  freistätte  aufzusuchen,  und  dass  der  gemahl  der 
Botschaft,  als  er  ins  ausländ  fliehen  musste,  in  einer  läge  war, 
in  der  er  seiner  frau  gar  nichts  besseres  raten  konnte,  als  vor 
seinen  und  mithin  ihren  feinden  schütz  an  geweihter  statte  zu 
suchen,  so  ist  der  15.  vers  der  Klage  nicht  etwas  das  die  beiden 
stücke  trennt,  sondern  etwas  das  sie  bindet. 

Oder  will  Wülker  die  verse  17  ff.  der  Klage,  in  denen  die 
frau  bejammert  einen  seine  gedanken  verhelenden  und  auf  mord 
sinnenden  gemabl  gefunden  zu  haben,  für  seine  ansieht  j:elteud 
machen?  Aber  die  frau  liebt  ja  den  mann  und  sehnt  sich  nach 
Wiedervereinigung  mit  ihm;  folglich  brauchen,  uin  nicht  zu  sagen 
können,  seine  mordanschläge  nicht  gegen  sie  gerichtet  gewesen 
sein,  und  lässt  sich  auch  aus  dieser  stelle  nicht  im  geringsten 

^  Sieh  z.  b.  Schtnid,  Ges.  der  Angels.  •*  s.  585  unter  fri'b-söcn,  fritS- 
slÖTV,  frid-sluL 
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cutDcliiiicu.    dass  er    auf  sie  zUrnte,    oder   i;ar  dass  er   sie  iu 
deu  haiu  verbannte. 

Ebensowenig  kann  Wülker  ans  dem  27.  verse  der  Klage 
het  mec  mon  nnmian  on  wuda  beanve  eine  stütze  für  seine  an- 
siebt maeben,  da  mon,  wegen  der  reimregebi,  nur  das  prouomen 
iiiau'  und  nicht  etwa  das  Substantiv  'mann'  bedeuten  kann.  Mon 
könnte  also  zwar  den  gemabl  bedeuten;  aber  der  zusamraen- 
baug  macht  es  viel  wahrscheinlicher,  dass  wir  unter  mon  nicht 
den  gemabl,  sondern  seine  verwauten  zu  verstehen  haben. 

Also  die  stellen  der  Klage,  auf  die  Wülker  offenbar  sieh 
stützt,  beweisen  gar  nichts  gegen  die  Zusammengehörigkeit  von 
Hotschaft  und  Klage.  Dagegen  ladet  nicht  weniges  ein,  an 
diese  zusammengehiirigkeit  zu  glauben.  Vor  allem  tut  es  der 
umstand,  dass  sich  aus  dem  Inhalte  der  beiden  stücke  ohne 
den  leisesten  zwang  eine  wol  gerundete  geschichte  zusammen- 
stellen lässt:  Zwei  liebende  versprechen  einander,  dass  nichts 
als  der  tod  sie  trennen  solle.  Sie  verloben  sich  vor  zeugen, 
die  das  gelübde  des  mannes  verbürgen ,  d.  h.  schliessen  eine 
rechtmässige  ehe.  Sie  freuen  sich  aber  nur  kurze  zeit  ihres 
glückes.  Der  mann  gerät  in  feindschaft  und  muss  ins  ausländ 
fliehen.  Um  seine  frau  vor  der  wut  der  feinde  zu  sichern,  be- 
fiehlt er  ihr  eine  freistätte  aufzusuchen.  Die  frau  gehorcht, 
oder  vielleicht  auch  nicht;  sicher  ist,  dass  sie  bald,  von  Sehnsucht 
getrieben,  in  die  weite  weit  geht,  um  ihren  mann  zu  suchen. 
Sie  kann  ihn  nirgend  finden,  und  als  sie  in  die  heimat  zurück- 
kehrt, wird  sie  von  den  verwanten  ihres  mannes  verklagt  und 
in  eine  wüste  gegend  verbannt.  Hier  sehen  wir  sie,  wie  sie 
ihr  elendes  looss  bejammert.  Unterdessen  gewinnt  der  mann  im 
auslände  ansehn  und  schätze.  Seine  Sehnsucht  nach  der  im 
Unglück  zurückgelassenen  gattin  ist  so  gross  wie  ihre  Sehnsucht 
nach  dem  gemahl.  Er  schickt  einen  treuen  diener  in  allen 
landen  umher,  um  sie  in  seine  neue  heimat  rufen  zu  lassen. 
Lange  vergebens;  doch  endlich  wird  sie  gefunden,  und  der  böte 
kann  seinen  frohen  auftrag  ausrichten.  Zur  beglaubigung  seiner 
Worte  bringt  er  einen  runenstab,  dessen  zeiciien  der  gemahl 
selber  eingegraben  hat. 

Ausserdem,  dass  Botschaft  und  Klage  inhaltlich  einander 
zu  fordern  hcheinen ,  sprechen  einige  gemeinsame  Wörter  und 
Wendungen  für  ihren  Zusammenhang.  Ich  denke  namentlich 
9,n  Kl.  21  ful  oft  /Vit  beoledan  gegen  Bo.  IG  irord-heotung  und 
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49  eald  yebeot,  Kl.  34  /eger  weardia^  geg'^u  Bo- 1^  ^^''"^  7veardigdn^ 
Kl.  18  monnan  funde  gegen  Bo.  13  tnonnan  findest. 

Auch  iu  ton  und  stil  haben  Botschaft  und  Klage  meines 
erachtens  einige  ähnlichkeit;  und  sicher  sind  beide  von  einem 
dichterisch  nicht  geringe  l)egabten  manne  geschaffen  worden. 

Zwingend,  wie  ich  sehr  wohl  sehe,  ist  der  hier  angetretene 
beweis  nicht;  doch  so  viel  wird  jeder  zugeben,  dass  nichts 
gegen,  wol  aber  manches  für  die  Zusammengehörigkeit  der 
beiden  stücke  spricht,  und  dass  es  durchaus  unzulässig  ist  die 
Zusammengehörigkeit  schlank  zu  leugnen. 

5.  Was  die  Botschaft  ist. 

Zwar  gebt  die  antwort,  die  ich  auf  diese  frage  zu  geben 
habe,  genugsam  aus  den  vorausgehenden  darlegungen  hervor. 
Da  indessen  die  Botschaft  von  andren  für  etwas  ganz  andres, 
als  sie  wirklich  ist,  gehalten  worden  ist,  muss  ich  noch  ein 
wort  über  diesen  punkt  sagen. 

Strobl  sucht  Zschr.  f.  D.  Altert  XXXI  55  f  darzutun,  dass 
die  Botschaft  die  auflösung  des  vorangehenden  rätseis  sei,  und 
dass  in  ihr  und  dem  rätsei  ein  beispiel  altenglischer  wechsel- 
lieder  oder  wettgedichte  vorliege.  Und  von  Hicketier  ist  es 
in  dem  schon  genannten  aufsatze,  Klage  der  Frau,  Botschaft 
des  Gemahls  und  Ruine,  (s.  364)  für  möglich  gehalten  worden, 
dass  die  Botschaft  ein  rätsei  sei.  Ich  kann  nur  sagen,  ich 
habe  in  den  erörteruugen  weder  des  einen  noch  des  andren 
etwas  gefunden,  was  mich  für  diese  oder  für  jene  ansieht  ein- 
nehmen könnte. 

Die  Botschaft  ist  vielmehr  das,  wofür  sie  schon  Ettmüller 
und  Grein  gehalten  haben,  ein  bruchstück  einer  längeren  er- 
zählenden dichtung.  Dass  vom  ganzen  nur  die  Botschaft  und, 
wie  ich  glaube  hinzufügen  zu  dürfen,  die  Klage  auf  uns  ge- 
kommen sind,  kann  verschiedene  gründe  haben.  Vielleicht 
danken  die  beiden  stücke  ihrer  Schönheit  oder  beliebtheit,  dass 
sie  besonders  ausgeschrieben  und  dadurch  gerettet  wurden; 
vielleicht  auch  ward  das  ganze,  als  dessen  teile  Klage  und 
Botschaft  gedacht  waren,  gar  nicht  vollendet. 

Bonn  im  Juni  1898.  Moritz  Trautmann. 


DIK  WOirrS^ll^^LLUNG  BI  l^KOWULF. 

Der  naelifolp:eudon  uiitersnchiing-  lieg:cn  folgende  texte  zu 
gründe : 

I.  Beow.  =  a)  Beowulf  herausgegeben  von  Holder  1884.  b)  Beovulf 
lieriuisgegeben  von  Ilej-ne  1863.  —  2.  S.  C.  =  Two  of  thc  Saxon  Chronicles 
parallel  cdited  by  Earlc  1865.  —  3.  C.  P.  =  King  Alfred's  West -Saxon 
Version  of  Gregory's  Pastoral  Care  edited  by  Sweet  1871. 

Folgende  werke  und  abhandluugen  wurden  benutzt: 
1,  Paul  Pr.  =  Paul,  Prinzipien  der  Sprachgeschichte.  2.  Aufl.  1886. 
—  2.  Erdm.  Grdz.  =  Erdmann,  Grundzüge  der  deutschen  Syntax.  1886. 
Hierzu  die  Recension  v.  Tomanetz  Anzgr.  fda.  XIV.  p.  27  if.  —  3.  Erdm. 
0.  =  Erdmann,  Untersuchungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrids. 
1874.  —  4.  Paul  Gr.  =  Paul,  Mhd.  Grammatik.  2.  Aufl.  1884.—  5.  Tom. 
Rel.  ==  Tomanetz,  Die  Relativsätze  bei  den  ahd.  Uebersetzern  des  8.  u. 
O.Jahrhunderts.  1879.  —  6.  Nordmeyer  =  Nordmeyer,  Die  gramma- 
tischen Gesetze  der  deutschen  Wortstellung.  Progr.  Magdeburg  1883.  Hierzu 
die  Recension  von  Tomanetz,  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1884. 
p.  463.  —  7.  Ries  =  Ries,  Die  Stellung  von  Subject  und  Prädicatsverbum 
im  Heliand.  QF.  41.  Hierzu  die  Recensionen  a)  von  Tomanetz,  Deutsche 
Litteraturztg.  1881.  p.  27.5;  b)  von  Erdmann,  Anzgr.  fda.  VH.  p.  191.  — 
^.  Starker  =  Starker,  Die  Wortstellung  der  Nachsiitze  in  den  ahd.  Ueber- 
setzungen  des  Matth. ,  des  Js.  u.  des  Tat.  Progr.  Beuthen  1883.  Hierzu 
die  Recension  von  Tomanetz,  Litteraturbl.  1884  p.  463  u.  1885  p.  131.  — 
9.  Heinzel  =  Heinzel,  Ueber  den  Stil  der  altgermanischen  Poesie.  QF.  10. 
K».  Sievers  =  Sievcrs,  Die  Metrik  des  Beowulf.  Paul -Braune  Beitr.  X, 
p.  220  ff. » 


Vorbemerkungen. 

Die  verszähluüg  des  Beow.  ist  die  von  Holder.  Bei  den  zahlen  aus 
S.  C.  bedeutet  der  exponent  die  zeile  der  seite  von  oben,  z.  b.  p.  206^, 
der  index  die  von  unten,  z.  b.  p.  26I5.  Wo  es  geeigneter  war,  wurde 
nach  dem  betreffenden  Jahresabschnitt  (ann.)  gezählt. 


Bei  einer  Untersuchung  über  die  Wortstellung  ist  vor  allem 
zu  erwägen,  von  welchem  satzteil  man  ausgehen,  welchen  man 

'  Nach  abschluss  dieser  abhandlung  wurde  mir  bekannt:  Ohly,  Die 
Wortstellung  bei  Otlrid,  Dissertation  Freiburg  i.  B.  1888. 
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gleichsam  als  den  festen  pimet  betrachten  soll,  um  den  sich 
die  anderen  glieder  gruppieren. 

Eies  griff  als  seiner  meinuug  nach  wichtigstes  kapitel  aus 
der  Wortstellungslehre  die  Stellung  von  subject  und  prädicats- 
verb  heraus;  für  die  beiden  möglichen  Stellungen  beider  zu- 
einander suchte  er  die  bestimmenden  gründe  zu  ermitteln  und 
ebenso  für  die  beiderseitigen  ausnahmen.  Anhangsweise  schloss 
sich  bei  ihm  dann  die  Stellung  des  verbs  zu  den  übrigen  Satz- 
gliedern an.  1 

Die  Voraussetzung,  von  der  er  ausgeht,  ist  die,  dass  die 
Voranstellung  des  subj.  im  idg.  die  ursprüngliche  ist.  —  Diese 
annähme  bemüht  er  sich  sowol  durch  eigne  gründe  wie  durch 
die  andrer  als  richtig  zu  erweisen. 

Sein  eigner  versuch,  die  Stellung  subj.-präd.  als  grund- 
typus  darzutun,  fällt  sehr  unglücklich  aus,  da  er  logisches  aus 
grammatischem  deducieren  will.  —  Er  führt  p.  2  ff.  unter  be- 
rufung  auf  andre  aus:  die  voranstellung  des  wichtigen  ist  ein 
allgemein  giltiges  princip.  —  Es  fragt  sich  nur,  was  dem  Sprach- 
gefühl der  Niederdeutschen  zu  jener  zeit  (Heliand)  als  das 
wichtigste  erschien.  Die  antwort  erteilt  uns  das  gesetz  der 
Satzbetonung,  nach  welchem  der  satzton  beim  zusammentreffen 
von  nomen  und  verb  durchaus  dem  ersteren  zukommt.  —  In 
einem  satze  mit  nominalem  subj.  trägt  also  das  subj.  den 
höheren  ton,  d.  h.  es  ist  das  wichtigere  Satzglied,  und  somit 
muss  das  subj.  vor  dem  verb  stehen. 

Hiergegen  ist  das  folgende  geltend  zumachen:  Der  begriff 
des  „wichtigen"  kann  nur  auf  grund  logischer  erwägungeu 
festgestellt  werden,  nicht  aus  rein  formellen  tatsachen.  —  Das 
„wichtige"  in  jedem  satze  ist  das  subj.,  d.  h.  das  psychologische 
subj.,  das  sich  nicht  immer  mit  dem  grammatischen  deckt  Von 
einem  unterschied  beider  scheint  Ries  nichts  zu  wissen,  obwol 
er  in  einer  anmerkung  p,  1  auf  Gabelentz  und  das  von  diesem 
behandelte  psychologische  subj.  verweist.  —  Nehmen  wir  nun 
auch  an,  grammatisches  und  psychologisches  subj.  deckten 
sich  in  allen  fällen,  so  ist  doch  die  voranstellung  des  , wich- 
tigen", also  des  subj.,  durchaus  nicht  erforderlich.  —  Gegen 
Gabelentz'  ansieht,  dass  das  psychologische  subj.  immer  voran- 
stehe,  wendet  sich  Paul  Pr.  p.  102,   belegt  das  gegenteil  mit 

*  Dieses  Schema  bat  auch  Olily,  ohne  aber  der  begriiudung  durch 
Ries  zuzustimmen. 
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beisjnelen  imd  stellt  fest,  dass  nur  die  tou stärke  suhj.  und 
präd.  voueiuauder  imteiseheidet,  die  bei  dem  letztem  die  grössere 
ist.  —  Die  toühöiie  ist  andrerseits  ebenfalls  nicht  mit  dem 
snbj.  nnzertrennlieli  verbunden.  —  Weiteres  darüber  unten 
p.  236.  237. 

Etwas  anderes  ist  es  mit  der  Stellung-  des  grammatischen 
subj.,  die  nur  auf  dem  weg  historischer  forschung  allenfalls 
ermittelt  werden  kann. 

Es  mag  das  häutigere  sein,  dass  das  psychologische  subj. 
vöransteht  und  ebenso  auch,  dass  es  mit  dem  grammatischen 
identisch  ist;  jedenfalls  aber  kann  keine  rede  davon  sein,  dass 
im  d.  oder  ags.  durch  tradition  die  Stellung:  grammatisches 
sul>j.-präd.  zur  festen  regel  geworden  wäre,  so  dass  die  ab- 
weichung  hiervon  als  eine  zu  fühlende  ausnähme  bemerkt  würde. 

Ries  selbst,  p.  10,  warnt  vor  der  annähme,  dass  die  Stellung 
subj.-präd.  die  regel,  präd.-subj.  einfach  die  ausnähme  darstelle. 

Vor  allem  kommt  es  auf  die  Stellung  des  verbs  an,  denn 
dieses  ist,  wie  Erdmann  als  grund  für  seine  hervorhebung  an- 
führt (Anzgr.  VII,  192,  Grdz.  p.  181),  in  allen  grammatisch  voll- 
ständigen Sätzen  enthalten.  —  Als  zweiter  grund  kann  die  tat- 
sache  gelten,  dass  im  d.  und  zwar  schon  früh  das  verb  eine 
ganz  bestimmte  stelle  im  satz  als  die  ihm  ausschliesslich  zu- 
kommende in  beschlag  genommen  hat,  nämlich  im  selbstän- 
digen aussagesatze  die  zweite,  im  nebensatze  die  letzte. 

Dies  berücksichtigend  können  wir  also  untersuchen,  wie 
das  ags.  hierin  zum  d.  steht. 

Eine  arbeit  über  Wortstellung  hätte  nun ,  wenn  sie  voll- 
ständig sein  wollte,  ihre  aufgäbe  in  drei  teilen  zu  lösen;  sie 
hätte  im  ersten  teil  die  Stellung  des  verbs  und  der  anderen 
Satzteile  zu-  demselben,  im  zweiten  die  Stellung  dieser  anderen 
Satzteile  untereinander  und  im  dritten  die  Stellung  der  näheren 
bestimmungen  einzelner  Satzglieder  zu  diesen  und  ev.  unter- 
einander zu  untersuchen. 

Dieser  dritte  teil  kann  hier  sofort  abgetan  werden;  was 
hier  zu  tun  wäre,  wäre  zu  zeigen  1)  wenn  diese  attributiven 
bestimmungen  dem  Satzteil,  dem  sie  ang'ehören,  vorausgehen 
oder  folgen,  2)  wie  sie  von  demselben  durch  einen  oder  mehrere 
andere  Satzteile  getrennt  werden. 

Die  eiuHchiebuiig  von  anderen  Satzteilen  zwischen  einen 
Satzteil  und  seine  näheren  bestimmungen  ist  der  germanischen 
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allitterationspoesie  eigentümlich  (vgl.  Heinzel  a.  a.  o.  p.  12  ff., 
woselbst  auch  aus  Beow.  beispiele  zu  finden  sind).  —  Wo  das 
nomen  nicht  von  seinen  bestimmungen  getrennt  ist,  hängt  seine 
Stellung  zu  denselben  vielfach  von  metrischen  und  rhetorischen 
gründen  ab. 

Dies  gilt  für  die  poesie.  —  Aus  der  prosa  wird  kaum 
etwas  vom  heutigen  gebrauch  abweichendes  zu  bemerken  sein. 

Was  die  Stellung  der  Satzteile  (ausschliesslich  verb)  zuein- 
ander betrifft,  so  habe  ich  mich  an  das  gehalten,  was  Erdra. 
Grdz.  §  213  ausführt.  Die  freiheit  der  anordnung,  der  dem 
verb  folgenden  (oder  vorausgehenden)  Satzteile  wird,  soweit  sie 
jedes  für  sich  als  gleichberechtigt  dem  verb  gegenüberstehen, 
nur  durch  ihren  tonwert  und  durch  rhetorische  rücksichten  be- 
stimmt; nur  für  diejenigen,  die  mit  dem  verb  in  näherer  Ver- 
bindung gedacht  werden  als  die  anderen,  bildet  sieh  eine 
rangordnung. 

Demgemäss  habe  ich  besondere  beachtuug  nur  dem  durch 
eine  copula  angeknüpften  prädicat,  dem  particip  und  dem  zu 
gewissen  verben  tretenden  ergänzungsinfinitiv  geschenkt. 

Die  Untersuchung  wird  sich  also  hauptsächlich  auf  die 
Stellung  des  verbs  im  satze  richten. 

Das  verb  kann  stehen  a)  an  der  spitze  des  satzes,  b)  nach 
dem  ersten  satzteil,  c)  nach  mehreren  Satzteilen,  d)  am 
Schlüsse. 

Ich  habe  zunächst  auseinanderzusetzen,  wie  ich  Stellung 
nach  mehreren  Satzteilen  und  Stellung  am  sehluss  auffasse.  — 
Erdm.  Grdr.  p.  193  spricht  hauptsächlich  von  der  Stellung  am 
sehluss;  als  Stellung  nach  mehreren  Satzgliedern  betrachtet  er 
die,  wenn  einem  bereits  abgeschlossenen  satze  noch  nachträg- 
lich eine  nicht  notwendige  bestimmung  zugefügt  wird. 

Ich  halte  die  Unterscheidung  beider  Stellungen  genauer 
fest  und  zwar  auf  grund  folgender  erwägungen  und  mit  der 
absieht,  die  Stellung  des  verbs  zu  den  wichtigsten  Satzgliedern 
näher  zu  characterisieren. 

Jeder  satz  besteht  vor  allem  aus  subj.  und  prädicat.  Zu 
bestimmten  verben,  die  als  prädicat  fungieren,  kann  ein  object 
treten.  Alle  weiteren  selbständigen  Satzteile  sind  nur  nähere 
bestimmungen  dessen,  was  durch  subj.  und  präd.  und  allenfalls 
obj.  ausgedrückt  wird.  —  Bei  Sätzen  ohne  ob].,  aber  mit  noch 
anderen  Satzteilen  ausser  subj.  und  präd.  halte  ich,  abgesehen 
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von  stelluug  a)  und  h)  nur  die  Stellung-  naeh  mehreren  Satz- 
gliedern ftir  sinnvoll.  Denn  ol»  einem  verb  bei  vorautritt  von 
mehreren  selbständigen  Satzteilen  noch  eine  solche  „nicht  not- 
wendige" bestimm  ung  folgt  oder  nicht,  kann  keinen  grnnd 
dafür  abgeben  zu  sagen:  im  erstereu  falle  haben  wir  Stellung 
nach  mehreren  Satzgliedern,  im  zweiten  dagegen  Schlussstellung. 

—  Eine  solche  Unterscheidung  würde  auf  unwesentlichem  beruhen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Sätzen,  die  ein  obj.  ent- 
halten. Als  obj.  fasse  ich  hier  das  gewöhnliche  ace.  obj.  (wozu 
ailch  gehören  gleichartige  genetive  und  dative)  und  die  ver- 
])indung  einer  präpositiou  mit  einem  casus  auf  die  frage  wohin? 
(hierzu  auch  die  adverbien  der  riehtung)  bei  intransitiven  verbeu. 

—  Bei  transitiven,  wo  noch  ein  ace.  obj.  nötig  ist,  sinkt  diese 
Verbindung  zur  bestimmung  herab.  —  Was  man  gewöhnlich 
dativobject  nennt,  kann  in  jenem  sinne  kein  obj.,  sondern  nur 
eine  bestimmung  sein. 

Hier  ist  die  Scheidung  zwischen  Stellung  nach  mehreren 
Satzgliedern  und  Schlussstellung  durchaus  von  bedeutung.  — 
Gehen  subj.  und  obj.  (d.  h.  die  wichtigsten  Satzglieder  ausser 
dem  präd.)  dem  verb  voraus,  so  nenne  ich  das  Schlussstellung 
des  verbs,  ob  ihm  nun  noch  eine  , nicht  notwendige"  bestim- 
mung folgt  oder  nicht.  —  Steht  dagegen  entweder  das  obj. 
nach,  oder  das  subj.,  oder  beide  zusammen,  so  haben  wir  Stellung 
nach  mehreren  Satzgliedern.' 

Dies  alles  gilt  für  das  einfache  vollverb.  Ich  habe  nun 
eine  fünffache  einteilung  der  verba  vorgenommen,  da  zu  be- 
merken war,  dass  sie  sich  verschieden  in  ihrer  Stellung  verhalten: 

1)  einfaches  vollverb; 

2)  verba,  zur  bildung  der  tempora  dienend,  hahban,  wesan, 

weor^an,  der  kürze  wegen  :  verba  auxiliaria  genannt; 
o)  die  copula; 

4)  die    präterito  -  präsentia    uiit    ergänzungsinfmitiv,    der 

kürze  halber:  verba  modalia  genannt; 

5)  die  übrigen  verba  mit  infinitiv  als  ergänzung. 

Einige  bcmcrkungen  über  diese  einteilung.  Ich  halte  die 
Unterscheidung  zwischen  verb.  aux.  und  copula  fest  zu  gunsten 
der  Übersichtlichkeit  in  der  Untersuchung  über  die  Stellung  des 
particips.  —   Die  verb.  aux.  und  die  verb.  mod.   habe  ich  von 

'  Vüu  Stellung  a)  und  b)  ist  iu  diesem  zusammeDhang  keine  rede. 


DIE  WORTSTELLUNG  IM  BEOWÜLF.  231 

einander  getrennt  und  die  letzteren  wieder  von  den  anderen 
verben  mit  ergänzungsinfinitiv ,  um  sowol  die  Verschiedenheit 
in  der  Stellung  dieser  verbarten  deutlich  hervorzuheben ,  als 
auch  um  die  Stellung  des  inf.  und  des  pari  übersichtlicher 
behandeln  zu  können.  —  Auch  Grimm  und  Er d mann  schei- 
den die  präterito  -  präsentia  von  den  anderen  verben  mit  er- 
gänzungsinfinitiv,  wenn  auch  aus  anderen  gründen.  Erdm.  0. 
I,§332. 

Als  Schlussstellung  des  verb.  aux.  betrachte  ich  die  Stellung, 
bei  welcher  sowol  ein  pari  als  ein  subj.  als  ein  obj.  voran- 
gehen ;  dementsprechend  als  Schlussstellung  der  mit  einem  inf. 
verbundenen  verben  diejenige  mit  vorausgehendem  inf.,  subj. 
und  obj.  (resp.  präd.),  als  solche  der  copula,  wo  subj.  und  präd. 
vor  ihr  stehen. 

Die  gesamte  Untersuchung  gliedert  sich  nun  folgender- 
massen: 

A.  Selbständiger  aussagesatz : 

I.  Stellung  des  verbs  zu  den  übrigen  Satzteilen ; 
IL  Stellung  der  mit  den  verhärten  2)  —  5)  verbundenen 
notwendigen  ergänzungeu, 

B.  Nebensatz,  wie  bei  A. 

C.  Heischesatz, 

I.  mit  imperativ,  11.  mit  coujunetiv. 

D.  Selbständiger  fragesatz: 

1.  eingeleiteter,  IL  uneingeleiteter. 

A.  Selbständiger  aussagesatz. 

I.  Stellung  des  verbs  zu  den  übrigen  Satzteilen. 

1.  Das  einfache  voUverb. 
Wir  finden  folgende  Verteilung  der  hierher  gehörigen  fälle 
unter  die  vier  stelhmgsarten : 

Stellung  a)     98  fälle,        Stellung  c)  213  fälle, 
.        h)  204      ,  ,        d)  355      „ 

Der  Stellung  a)  wenden  wir  uns  wegen  ihrer  eigentUm- 
lichkeit  zuletzt  zu  und  betrachten  zuerst  die  Stellung  nach  dem 
ersten  Satzglied.  93  sätze  dieser  art  haben  ihr  subj.  aus  einem 
vorangehenden  satzc  zu  ergänzen,  das  verb  steht  somit  formell 
an  der  spitze,  und  so  berühren  sich  diese  fälle  mit  denen  der 

AngUa.     N.  F.     IV.  ig 
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8telliinfr  al ;  donn  man  niuss  hcaoliten,  das«  im  altgermaniselien 
die  ergäuzimg  des  snbj.  aus  oiuem  voran{;'elienden  satze  nieht 
so  unmittelbar  gefühlt  zu  werden  braiielitc  wie  in  der  modernen 
spraehe.  Ein  grosser  teil  dieser  sätze  hätte  wahrsehcinlieh 
auch  mit  subj.  Stellung  a)  dem  verb  zugewiesen.  —  Vgl,  unten 
zur  Stellung  a). 

Stellung  b)  erscheint  uns  also  fast  als  selten  gegenüber 
den  anderen.  —  Sollen  wir  nach  besonderen  gründen  suchen, 
vielleicht  nach  solchen,  die  sich  als  rhythmisch -metrische  be- 
dürfuisse  darstellen,  um  das  überwiegen  der  Stellung  nach 
mehreren  Satzgliedern  (hierzu  vorerst  auch  einmal  die  schluss- 
stelluug)  zu  erklären?  —  Das  hiesse  annehmen,  Stellung  b) 
habe  schon  zu  damaliger  zeit  als  die  regelrechte  gegolten, 
wenigstens  in  der  ])rosa.  und  doch  zeigen  S.  C.  und  C.  P.,  dass 
davon  keine  rede  sein  kann. 

Wol  zeigt  sich  in  den  jüngeren  teilen  der  H.  C.  ein  starkes 
überwiegen  der  Stellung  b),  aber  die  Stellung  des  verbs  nach 
mehreren  Satzgliedern  befindet  sich  deshalb  noch  nicht  in  sol- 
cher minderheit,  dass  sie  als  ausnähme  betrachtet  werden  könnte. 
—  Auch  in  C.  P.  ist  die  Stellung  b)  nicht  die  häufigere. 

In  S.  C.  ist  das  verliältnis  nach  der  abfassungszeit  ver- 
schieden; in  hs.  A  überwiegt  bis  ungefähr  ann.  900  die  Stellung 
des  verbs  nach  mehreren  Satzgliedern  die  nach  dem  ersten  um 
ein  weniges,  Ton  da  bis  zum  schluss  von  A  überwiegt  Stellung  b) 
fast  um  das  doppelte. 

hs,  E  hält  sich  in  bezug  auf  die  Wortstellung,  soweit  ich 
erkennen  kann,  im  ganzen  an  A,  Allerdings  ist  zu  bemerken, 
dass  der  Schreiber  von  E,  der  nach  1116  ans  werk  ging,  an 
verschiedeneu  stellen,  wo  A  die  Stellung  nach  mehreren  Satz- 
gliedern hat,  Stellung  b)  wählte;  z.  b.  ann.  455  A,  ann.  465  A, 
ann.  616  A.  —  desgl.  ann.  ann.  627.  63:i.  636.  642.  688.  — 
Gegenüber  der  gesanitheit  sind  aber  diese  fälle  so  selten,  dass 
an  ein  zielbewusstes  streben  nicht  gedacht  werden  kann,  um- 
somehr,  da  auch  das  umgekehrte  stattfindet,  z.  b.  ann.  ann.  670, 
080.  700.  714.  755,  A. 

In  den  gefälschten  Peterborough-Urkunden  hs.  E  ann.  ann. 
656.  675.  777,  wo  keine  vorläge  war,  herrscht  Stellung  h)  vor 
(Verhältnis  o :  2j ;  dagegen  ist  sie  wieder  in  der  minderheit  im 
abschnitt  ann.  1100—1122  (Verhältnis  7  :  12). 


DIE  WORTSTELLUNG  IM  BEOWULF.  233 

Von  da  bis  zum  schluss  findet  sich  Stellung  b)  ungefähr 
doppelt  so  oft  als  die  andre. 

Hieraus  ergibt  sieh,  dass  in  der  älteren  zeit  (S.  C.  bis  900 
und  C.  P.)  die  Stellung  des  verbs  nach  mehreren  Satzgliedern 
vorherrscht  und  dass  erst  allmählich  Stellung  b)  häufiger  wird, 
ohne  jedoch  die  andre  zur  ausnähme  herab  zu  drücken  oder 
gar  zu  verdrängen. 

Im  Englischen  ist  Stellung  b)  nicht  regel  geworden ,  wie 
im  Deutsehen. 

Andererseits  muss  aber  bemerkt  werden,  dass  bei  Stellung  c) 
(Stellung  d)  wird  gesondert  betrachtet)  meist  doch  nur  zwei 
Satzteile  vor  das  verb  treten,  wovon  oft  der  eine  ein  pronomen 
ist,  welche  wortart  vorzugsweise  vor  dem  verb  steht.  Wo  im 
Beow.  mehr  als  zwei  Satzteile  vor  das  verb  treten,  sind  es 
meist  an  tongewieht  sehr  geringe  Wörter.  Nur  in  ungefähr 
30  fällen  gehen  zwei  oder  mehrere  gewichtigere  voraus.  — 
Wenn  dennoch  im  Beow.  stelluog  c)  und  stelluug  d)  in  etwas 
ausgeprägterer  weise  auftreten,  so  ist  das  alter  der  quelle  zu 
berücksichtigen  und  ihre  poetische  form. 

Beispiele. 

Für  Stellung  b)  Beow.  81  Sele  hlifade  \\  heali  ond  horn-geap.  —  I;il2 
samod cer-dcege\\  eode  eorlasum. —  2583  Hreti-sigora  ne-gealp\^goldw'me 
G^a^a.  —  Weitere  beispiele :  208'^.  994.  1024.  144U.  17S9.  1980.  2177.  2.513. 
2566.  2650.  2814.  2906.  3094    3179. 

1080.  1180.  1338.  1698  gehen  ausser  dem  einen  Satzteil  noch  attribu- 
tive bestimmungen  andrer  voraus:  1080.  Wig  ealle  fornam  \\  Finnes pegnas 
ne7nne  feauni  anum. 

lieber  die  hJilfte  dieser  sätze  besteht  nur  aus  drei  Satzgliedern. 

S.  C.  ann.  286  E:  Her  proiiadc  Scs  Albanus  mr.  ann.  890''  A:  And 
py  ilcan  geare  für  schere  of  Sigene  lo  Sunt  Landau.  —  ann.  1106^  and 
se  eorl  ferde  ofer  se  sonn  efl  ongcaii.  —  Weitere  beispiele:  p.  88^  ann. 
1101'.  p.  251i5.  p.  261r,. 

C.  P.  5'"*^:  pa  gentunde  ic  hu  u.  s.  w.  —  9-  ond  ic  bebiode  on  Godes- 
naman.  —  45*  Be  tScem  aueti  Crist  on  his  gospelle.  —  Weitere  beispiele : 
51".  512«.  8719.  203'^ 

Für  Stellung  c)  Beow.  32:  pwr  cet  hytie  stod  hringed-slefna.  2b54'J 
liim  wihl  ne-speo?v.  29191^  nalles  fnelwe  geaf\\  euldur  dugotie.  —  Ebenso 
235.  29:i3.  —  575.   1041.    1460.   19(10.  2523.  2702.  3120.  .3124.  —   1270.  2562. 

Mit  an  tongewieht  stärkeren  Wörtern  vor  dem  verb  z.  b.  99.  Siva 
da  drüit-guman  dreamuin  lifdon  \\  eadiglice.—  669.  HaruGeala  leod georne 
Iruivodc  II  modgan  mcegitcs.  1 128.  Hengest  tia-gyt  \\  wcvt-fagne  winter  wun- 
ode  mid  Finn. 

Ebenso:   1154.  1493.  1777.  2279.  2363.  2597. 

16=^ 
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S.  C.  anu.  41)5  A.  Her  Hengcst  and  ^Esc  fuhlon  7vip  Walas  neali 
M'ippedes  fleote.  ann.  919' A.  Her  on  Ju/s  gere  Kadweard  cyng  for  m\d 
fierde  lo  Bedatiforda. 

p.  236r,  And  sitij'üu  soiia  /it'r  cf/'i'  sc  cyng  genä  Mahalde  fii  lo 
wife  u.  s.  w. 

ann.  1(57  A.  Her  Eleutherius  on  Home  on/'eng  biso  doin. 

ann.  605"''  E.  and  (he)  pcer  ofsloli  unriin   Walana. 

ann.  633**  E.  and  he  pcvr  ivunode  lo  Ins  ende. 

Weitere  beispiele:  ann.  450'-.  451;^  E.  p.  luti«.  p.  208'.  auu.  Iloo'.  p. 
237,:  {Ilses  qeares  eac  se  b' Rannulf  to  pä  Candelmwssan  ut  o/'  />a  Iure 
on.  Lnnden  nihtes  o'dbivrst.  —  p.  2()42. 

Meist  ist  der  erste  der  vor  deiu  verb  stehenden  satzteiie  eine  tempo- 
rale bestiuimung,  dies  ist  bei  einer  chronik  etwas  ganz  natürliches.  —  Man 
vergleiche  hiermit  nun  C.  P. 

C.  P.  5-"^:  Ac  ic  tia  sona  ef't  me  seif  um  atidwi/rde.  53'":  Sua  se 
micla  cnefliga  hierlende  loscyfd,  4'  egesiende  slierS  ofermetla  mid  ^cere 
kelinge  his  hierremonninn. 

137'^:  Be  Ötem  se  forma  hier  de  sanclus  l'elrus  yeornfulUce  monode.^ 

\{)V^*:  FortScem  Hloyses  oft  eode  inn  ^  ul  on  ticel  lempL 

Weitere  beispiele:  G7\  101*.  ISl'^".  145"*,  HS"».—  109'^^.  1352°.  11(91». 
\b9-'.   195'".  205". 

Auch  hier  sind  es  fast  durchweg  Wörter  vou  geriugeni 
tongewicht,  die  vor  das  verb  treteu.  —  Wir  wenden  uns  nun 
zur  Schlussstellung  des  verbs. 

Bei  betrachtung  der  Stellung  d)  ist  zu  berücksichtigen,  dass 
in  vielen  ihrer  fälle  subj.  oder  obj.  oder  beide  zusammen  solche 
pronomina  sind,  die  fast  ausschliesslich  in  proklise  zu  dem  verb 
stehen,  die  pronomina  personalia  und  das  neutrale  pcet.  — 
Auch  das  fehlen  eines  eigenen  subj.,  seine  ergänzung  aus  einem 
vorhergehenden  satze,  könnte  das  vortreten  des  obj.  vor  das 
verb  erleichtert  haben.  —  Es  ist  daher  angemessen  zu  unter- 
suchen, in  wieviel  fällen  der  Stellung  d)  subj.  und  obj.  nicht 
solche  proklitisehe  Wörter  sind  und  ebenso  bei  den  fällen  der 
Stellung  h)  und  c),  die  subj,  und  obj,  enthalten. 

.Stellung  d)  hat  solcher  sätze  86,  Stellung  h)  und  c)  dagegen 
deren  zusammen  nur  73.  —  In  Sätzen  mit  subj,  und  obj.  ist 
also  die  Schlussstellung  des  verbs  häufiger  als  die  andere,  wenn 
der  unterschied  auch  nicht  so  gross  ist. 

In  S.  ('.  und  C.  P.  (ludet  sich  Schlussstellung  hier  und  da, 
auch  wenn  weder  subj.  noch  obj.  prokliticae  sind.  —  Besonders 
häulig  findet  sich  aber  Stellung  dj  in  S.  C.  in  mit  «und"  coor- 

'  Vielleicht  nebensatz. 
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dinierten  sätzeu '  in  der  erzählung  rasch  sich  entwickelnder 
handlung. 

In  C.  P.  findet  sich  dies  nicht.  —  Es  ist  noch  darauf  hin- 
zuweisen, dass  in  S.  C.  und  C.  P.  die  voranstellnng  jener  prok- 
litischen  pronomina  nicht  mehr  so  notwendig  ist  wie  im  Beow., 
dass  deshalb  in  den  prosaqiiellen  die  fälle  der  Stellung  d)  mit 
jenen  pronominibus  den  anderen  gleichgeachtet  werden  können. 

Beispiele. 

Beow.  1(15:  ...  ßfelcynnes  eard\\won-sceli  wer  tveardode  hwUe. 

1047:  Srva  manlicc  mcere  peoden,  \\  hord-iveard  h(ele/m,  lieaf^o-rcesas 
geald  \\  mearum  ond  madmum. 

1693:  .  ..  Mm  pces  ende-lean  \\  purh  wceteres  ivyhn  ivaldend  scalde. 

2678:  . . .  pa-gen  gu^-cyning  \\  moertia  gemunde. 

Weitere  beispiele :  1635.  209S.  2414.  —  86.  551.  870.  1044.  1259.  1650. 
2013.  2336.  2508.  2929.  3156.  —  403.   1912.  2208^.  2676. 

225:  ...  panon  up  ltratie\\  Wedera  leode  oti  wang  stigon. 

In  keinem  dieser  beispiele  ist  subj.  oder  obj.  proklitisches  pronoiuon. 

Der  Vollständigkeit  halber  auch  von  letzterem  einige  tlille.  —  247: 
Nce/re  ic  maran  geseah  ||  eorla  ofer  eorpan. 

904:  ...  Hine  sorh-wyhnas^lemede  to  lange. 

1207.  1555.  1770».  2091  (subj.  zu  ergänzen).  2479.  2965. 

S.  C.  p.  4io:  ^r  Crisles  geflcescnesse  IX  wintra  Gaius  Julius  se  Ca- 
sere  cerest  Romana  Bretenlond  gesohte  and  Breltas  77nd  gefeohte  cnysede. 

—  p.  236'^:  and  sytipan  he  bebyr-ged  tvces ,  pa  witan ,  .  .  .,  Ms  broSe?' 
Heanrig  to  cynge  gecuran  and  he  f>cer  rihte  ]>  bisc'rice  on  WinceasC 
WiH'me  Giffarde  geaf. 

Erdm.  Grdz.  p.  193  macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  nachstehenden 
hauptsätzen  zuweilen  die  Stellung  der  des  ncbeusatzes  gleichlaufe;  ein 
solcher  fall  läge  hier  vor  (p.  236*^). 

p.  261**:  Pais  he  makcde  men  7  doir. 

Weitere  beispiele:  ann.  So4  A.  ann.  825  A.  p.236^  p.26l6.  ann.  519A. 

—  p.  239c,. 

Besonders  hervorzuheben  sind  die  coordinierten  sätze:  ann.  584  A 
und  E :  Her  Ceawlin  and  Cupa  gefuhton  wi'd'  tSa  Bryltas  on  pam  siede, 
. ..,  and  Cupan  man  ofsloh  and  Ceawlin  maniga  iunas  genam.  —  p.  2'.^^■^^ 
and  se  cyng  Ms  folc  ofer  soe  into  A'ormandig  sende  and  pa  heafod  men 
pcer  on  lande  hi  nnderfengon  and  on  heora  hlafordes  pccs  eorles  sivic- 
dotne  into  heora  casle/an  gelogodan. 

Aus  der  menge  der  sich  bietenden  beispiele  greife  ich  noch  folgende 
heraus:  ann.  626^  E,  ann.  626''  E,  ann.  704  A,  ann.  797  A  u.  E,  ann.  837  A 
(mehrere  fälle),  ann.  845*  A,  p.  236^0,  p.  236,5,  ann.  11(16-,  ann.  1107^11^ 
p.  254,2,  p-  2618. 

C.  P.  9*  pis  cerendgeivril  Augustinus  ofer  sealtne  swsuöan  brohte 
iegbuendnm.    85^^.  {)a  medomnesse  ticere  slrengio  se  salmscop  ongeat.  — 

*  Dies  erwähnt  auch  Tomanctz  Auzgr.  fda.  XIV.  p.  27. 
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130':  f)(is  ilcan  gcornfitlnfssc  tiara  h'wriUi  saiiclus  Pau/iis  awealile.  — 
143'":  Ac  done  gedn'olnn  bis  hicrcmonna,  ...,  he  oft  lo  sifibe  getiafati. 

Ebenso  9»".  Iti5-'.  2(i7'*.  357'«. 

Im  coordinierten  satze  ist  Stellung  d)  aufzuweisen :  V'.  und  eac  ealla 
odra'  CristtKe  t^ioda  summe  dvel  hiora  on  hiora  agen  ge'hiode  wen- 
don.  71'°:  and  {/le)  moniga  rvunda  utane  wyrcd  7nid  !)a'm  won  meorcwm. 
—  Ebenso  107'^o. 

Mit  Personalpronomen  als  subj.  oder  übj.:  ä^^  27».  43'^  55^  71'^'.  2H9". 

Stellimg  d)  in  einem  naclisatz  der  des  voranstellenden  nebensatzes 
parallel  115".  f^a  fSa  Cornelius  for  eaQmadnesse  wel  dyde  \  {'8cet  he  hine 
iisf-rohle)  he  i)eah  hine  se'fne  ongenl  him  geUcne. 

Für  die  Schlussstellung  bei  hauptsUtzen  comparativer  perioden  ('ro- 
manetz Anzgr.  fda.  XIV.  p.  27,  Paul  Gr.  §181,  anni.  2)  kann  ich  aus  meinen 
fjuellen  kein  beispiel  anführen. 

Unstreitig  ist  im  Beow.  die  Stellung  d)  häufiger  und  ausgeprägter 
als  in  S.  C.  und  C.  P. ;  von  der  prosa  seiner  zeit  wird  sich  d^as  gedieht 
aber  hierin  weniger  unterschieden  haben;  die  beobachtungen  an  der  S.  C. 
scheinen  zu  lehren,  dass  die  Schlussstellung  in  früherer  zeit  üblicher  war 
dann  seltner  und  nur  noch  in  bestimmten  sätzen  mit  Vorliebe  angewant 
wurde.  —  Auch  die  metrische  form  ist  bei  Beow.  in  betracht  zu  ziehen  ; 
noch  in  der  modernen  dichtung  ist  Stellung  d)  sehr  beliebt. 

Eine  eingehende  beliandlung  verlangt  die  Stellung  des 
verbs  am  satzanfang;  im  nlid.  ist  sie  bekanntlieh  nur  noch  in 
besonderen  fällen  der  prosa  gestattet;  in  der  poesie  ist  sie 
häufiger.    (Erdm.  Grdr.  §  211.) 

Bei  Ries  führt  diese  Stellung  die  bezeiohnung  „ungerade 
folge  in  freier  auwendung".  Er  hat  sich  angelegen  sein  lassen, 
die  l)edingungeu  zu  erforschen,  die  in  den  einzelnen  fällen  zur 
auwendung  dieser  Stellung  führten,  p.  12ff.  —  Er  betrachtet 
die  Stellung  bedingt  1)  durch  die  logischen  Verhältnisse  des 
Satzzusammenhangs,  2)  durch  stilistisch -rhetorisch -syntactischc 
und  3)  durch  rhythmisch -metrische  gründe. 

Ueber  den  ersten  punkt  führt  er  aus;  Das  subj.,  das  für 
gewöhnlich  den  satzton  trägt,  kann  denselben  an  einen  anderen 
Satzteil  verlieren,  sobald  in  einer  inhaltlich  zusammenhängenden 
reihe  von  Sätzen  dem  subj.,  als  dem  schon  bekannten,  ein 
neuer  begriff  gegenüber  tritt;  denn  der  neue  begriff"  ist  nun 
der  wichtigste,  hat  anspruch  auf  den  satzton  und  somit  auf 
die  erste  stelle  im  satz  (das  subj.  ist  hierbei  in  irgend  einer 
form  wiederholt,  pronomen  oder  synonym).  Ist  dieser  neue 
begriff  das  prädicatsverb,  so  gebührt  sonach  diesem  die  erste 
stelle. 

Ich  halte  das  nicht  für  ganz  richtig. 
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Der  neu  hinzukommende  begriff,  z.  b.  das  prädieatsverb, 
ist  nicht  wichtiger  als  ein  vorhergegangenes  (es  müsste  denn 
ganz  besonders  hervorgehoben  sein).  Es  braucht  auch  gar 
nicht  den  satztou  zu  erhalten;  wenn  es  ihn  aber  bekommt, 
so  geschieht  es  aus  anderem  gründe,  als  weil  es  der  wichtigste 
Satzteil  wäre.  —  Ist  das  subj.  (wir  nehmen  den  zusammenfall 
von  grammatischem  und  psychologischem  subj.  an)  vom  stand- 
piinct  des  redenden  aus  für  den  hörenden  etwas  neues,  so  er- 
hält es  den  höheren  ton  und  das  präd.  bleibt  unter  diesem,  — 
setzt  der  redende  das  subj.  bei  dem  hörenden  als  bekannt 
voraus,  so  hat  er  nicht  nötig,  durch  den  höheren  satzton  den 
hörenden  vor  allem  einzuprägen,  wovon  er  eine  aussage  machen 
will;  deshalb  kann  dann  eine  freiere  Steigung  in  der  tonhöhe 
dem  präd.  zu  teil  werden.  —  Dass  es  aber  dann  einem  höheren 
tone  seine  Stellung  am  satzanfang  verdanke,  ist  unwahrschein- 
lich. Die  für  einen  Satzteil  ungewöhnliche  Stellung  am  satz- 
anfang ist  ein  zeichen  der  ton  stärke,  sofern  es  sich  über- 
haupt um  den  ton  handelt. 

Ausserdem  würde  das  gesetz  vom  aufsteigenden  satzanfang 
die  „reguläre"  Wortfolge  begünstigen. 

Als  durch  den  logischen  Zusammenhang  bedingt,  sieht  R 
auch  die  Stellung  des  formelhaften  einschubs  in  die  directe 
rede:  quaö  he  au. —  Im  Beow.  existiert  etwas  derartiges  nicht: 
dagegen  eitlere  ich  aus  C.  P.  121^:  cu(C()  Cr'tsl^  153'**:  cwcb 
se  witga. 

Ries'  erklärung  der  Stellung  gerade  bei  diesem  verb  ist 
ganz  ungenügend.  —  Ich  habe  selbst  keine  gefunden;  möchte 
aber  auf  etwas  ähnliches  aus  Beow.  hinweisen.  —  Im  Beow. 
wird  die  directe  rede  fast  durchweg  durch  mapelian  eingeleitet, 
nie  findet  ein  einschub  statt.  —  1168  leitet  sj/rcc(in  ein  und 
steht  an  der  spitze:  sprrcc  pa  ides  Sci/ldini/aJ 

Nun  ist  aber  zu  bemerken,  dass  die  verben  hijran,  wcnan, 
wHan,  secgan  diese  Stellung  bevorzugen  und  noch  mehr:  Das 
pronominale  subj.  findet  sich  nur  in  15  fällen  der  Stellung  a); 
hiervon  steht  in  10  eins  der  genannten  verba;  in  dem  einzigen 
fall  der  Stellung  b)  ausserdem  mit  nachstehendem  pronominalen 
subj.  ist  Tvenan  verb.  v.  525. 


'  Luther  Job.  4,11 :  spricht  zu  ihm  das  Weib,  vgl.  Erdiu.  Grdz.  p.  IbT. 
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Die  übrigen  falle  sind;  hyrdc  ic  62.  2163.  2172;  iroic  ic: 
338. 442. 1184;  /risse  he:  2339.  2725;  cupe  he:  352;  secge  ic:  590. 

Sollte  es  ein  zufall  sein,  dass  sich  gerade  die  verben  des 
sagens,  Wissens,  lueinens  derartig  verhalten  {hyrde  ic  ist  gleich 
tvat  ic  hier)?  ^ 

Das.  was  auf  stilistisch-rhetorische  gründe  zurückgeht,  ist 
dieses :  1)  parallele  und  ehiastische  Stellung  zum  ausdruck  der 
gleichzeitigkeit  und  des  inneren  Zusammenhanges  der  hand- 
lungen,  2)  einfaches  vorantreten  zum  ausdruck  des  eintritts 
eines  neuen  monieuts.  —  Auf  genaue  specialisierung  wie  bei 
Ries  verzichte  ich,  da  sie  unwesentlich  ist  und  zu  sehr  auf 
dem  subjectiveu  empfinden  beruht. 

1.  a)  Parallelität.  Beispiele:  358:  Hw ear f  Jm  hriedlice,  p(sr  tiro^gar 
scet  II  eatd  ond  utihär,  mid  his  eorla  gcdrihl;  e  o  de  ellenrof,  fnet  hc  w.  s.  w. 
Ebenso  747.  2345.  295(i. 

1.  b)  Chiasmus.  302:  ßota  stille  bad,\\  seomod e  on  seile  sid-fcep- 
med  scip.     818:  ...  seonotve  uns prung oti,\\burs Ion  ban-locan. 

Ebenso  449.  S96.  IIGI.  1512.  1601.  1616.  2705. 

2)  Eintritt  von  etwas  neuem,  eines  fortschritts.  217:  ...  guman  ut 
scufon,\\Tveras  on  wU-si'b  tvudu  bundenne.\\Ge)val  pa  ofer  xoceg-holm 
winde  gefysed\\flola  fami-heals  fugle  gelicosl.  —  399:  (Wnlfgar  fordert 
Beowulf  und  dessen  geführten  auf,  sich  HroÖgar  vorzustellen). 

Aras  pa  se  rica  (Beow.)  —  Ebenso:  612.  1013.  1316.  1506.  1537. 
2119.  2538.  3123.  —  Es  sind  hauptsächlich  verben  der  bewegung,  die  hier 
auftreten,  z.  b.  eode,  aras,  hrvearf  u.  a. 

Einige  der  sätze  von  Stellung  b),  deren  subj.  aus  dem  vorhergehen- 
den zu  ergänzen  ist,  können  auch  hierher  gerechnet  werden,  z.  b.:  327. 
356.  402.  1501.  2661. 

Eine  besondere  besprechung  bedürfen  die  syntactischen 
gründe.  —  Ries  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht  (p.  23. 
24),  dass  die  „ungerade  folge  in  freier  anwendung"  sehr  häufig 
—  allerdings  mehr  andeutend  als  ausdrücklich  —  zwischen 
dem  satz,  in  dem  sie  auftritt  und  seiner  Umgebung  eine  innere 
beziehung  herstellt;  „sie  verknüpft  die  einzelnen  aneinander 
gereihten  sätze  zur  periode,  indem  sie  zunächst  bei  dem  so 
häufigen  asyndeton  coordinierende  coujunctionen  vertritt  und 
ersetzt,  dann  aber  auch  zur  darstellung  derjenigen  Wechsel- 
beziehungen der  Sätze  untereinander  dient,  welche  bei  ent- 
wickelterer .Syntax  im  hypotactischen  satzverhältnis  ihren  aus- 
druck finden". 

Ich  möchte  hiervon  nur  den  ersten  teil  gelten  lassen.    Es 

'  vgl.  Ohly  a.  a.  o.  p.  13. 
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findet  sich  im  Beow.  >  bestätigt,  dass  durcli  die  voranstellung 
des  verbs  dasselbe  zu  erzielen  gesucht  wird,  was  wir  mit  un- 
seren Partikeln:  „nämlich,  doch,  da,  nun,  eben,  zwar,  aber" 
zu  erreichen  suchen,  nämlich  die  beziehung  zwischen  zwei 
Sätzen  nur  ganz  obenhin  anzudeuten. 

Wenn  nun  R.  weiter  sagt,  dass  die  anfangsstellung  auch 
zur  darstelluüg  derjenigen  Wechselbeziehungen  der  sätze  unter- 
einander diene,  welche  bei  entwickelter  syntax  im  hypotac- 
tischen  Satzverhältnis  ihren  ausdruck  finde,  so  hat  er,  wie  er 
p.  30  auseinandersetzt,  besonders  den  umstand  im  äuge,  dass 
im  d.  bei  vorangehendem  nebensatz  das  verb  des  hauptsatzes 
an  die  spitze  tritt.  —  Er  behauptet,  die  anfangsstellung  des 
verbs  des  nachsatzes  rühre  von  dem  bestreben  her,  der  hypo- 
taxe  ausdruck  zu  verleihen. 

Gegen  diese  ansieht  von  der  entstehung  der  heutigen  nach- 
satzstellung  wendet  sich  Starker.  Er  sucht  darzutun,  dass 
erst  im  Tatian  anfange  der  heutigen  Stellung  sind.  —  Er  führt 
aus:  die  mehrzahl  der  uachsätze  hat  eine  anaphorische  partikel 
an  der  spitze;  im  d.  aber  dringt  schon  früh  die  Stellung  des 
verbs  an  zweiter  stelle  durch,  also  hier  direct  hinter  der  par- 
tikel. Allmählig  wurde  diese  als  übei flüssig  gefühlt,  indem 
man  sie  nur  als  widerholung  des  Vordersatzes  empfand,  und 
schwand  —  der  vorangehende  satz  wurde  wie  ein  einfacher 
erster  satzteil  empfunden. 

Hiergegen  erklärt  sich  wider  um  Tomanetz  in  seinen  re- 
censionen  der  Starker'schen  abhandlung.  Er  behauptet  wie 
Ries,  dass  die  voranstellung  des  verbs  an  die  spitze  des  nach- 
satzes an  sich  allein  ursprünglich  die  hypotaxe  habe  aus- 
drücken sollen  und  nicht  sich  erst  entwickelt  habe  im  anschluss 
an  anaphorische  partikeln,  die  dann  ausgelassen  wurden,  und 
nach  dem  d.  wortstellungsgesetz ,  dass  das  verb  an  zweiter 
stelle  im  selbständigen  aussagesatz  steht. 

Die  ansieht  vou  Ries  -  Tomanetz  erfährt  keine  bestätigung, 
wenigstens  nicht  für  das  ags.,  aus  unseren  quellen. 

Im  Beow.  geht  nur  v.  1814  der  Stellung  a)  ein  nebensatz 
voraus:  das  verb  ist  eode;  die  verben  der  beweguug  treten 
aber,  wie  wir  gesehen  haben,  sehr  häufig  au  den  satzanfang. 
In  den  übrigen  nachsätzen  ist  das  verb  nicht  an  der  spitze.  — 


*  Ries  hat  selbst  aus  Beow.  einige  beispiele  gegeben. 
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Mau  kaim  auch  uielit  das  pronominale  subj.,  das  .sieh  in  all 
diesen  Sätzen  findet,  daflir  verantwortlieh  machen. 

Wir  haben  oben  sehon  falle  der  Stellung  a)  mit  nachge- 
stelltem pronominalem  subj.  gefunden  und  werden  deren  noch 
finden. 

Weder  S.  C.  noch  C.  P.  zeigen  Stellung  a)  im  nachsatz, 
selbst  nicht  bei  nominalem  subj,  und  bei  pronominalem  stehen 
oft  mehrere  satzteile  vor  dem  verb  des  naclisatzes.  Wir  be- 
merkten schon,  dass  in  nachstehenden  hauptsätzen  zuweilen  das 
verb  wie  im  nebensatz  am  schluss  steht;  dies  scheint  nicht 
eben  für  die  ansieht  von  Ries  zu  8])rechen.  —  Viele  nachsätze 
werden  in  der  S.  C.  durch  />«  eingeleitet,  dem  das  verb  un- 
mittelbar folgt;  aber  auch  im  hauptsatz  schliesst  sich  bei  pa 
an  der  spitze  das  verb  meist  direct  an  die  partikel  an,  das 
subj.  wird  nachgesetzt,  wenn  es  auch  pronomen  ist,  z.  b.  p.  154^ 
pa  ferdon  hi;  p.  155^  fJa  gelamp  hil.  —  Ebenso  in  der  C.  P. 
z.  b.  p,  5'^  f>a  (jemunde  ic. 

Dies  gilt  für  alle  verbarten. 

Für  die  von  Starker  behandelten  denkmäler  lässt  sich  die 
letzte  entscheidung  erst  treffen,  wenn,  worauf  Starker  und  To- 
manetz  selbst  verweisen,  die  Stellung  des  verbs  in  den  übrigen 
hauptsätzen  erörtert  sein  wird. ' 

Zunächst  beispiele  für  Stellung  a),  bedingt  durcli  syntactische  gründe. 
—  270 :  Wes  pu  its  larena  god  \\  Habbuh  tve  lo pcvm  inwran  micel  cerende  \\ 
Deniga  frean.  —  Gib  uns  auskunft!  Ilaben  wir  doch  gute  nachrichtcn 
für  den  berühmten  Dänenherrn. 

Die  schon  erwähnte  stelle  85!) :  cupe  he  dugude  peaw  =  (Der  Sieg- 
berührate  ging  um  sich  dem  Dänenherrn  vorzustellen);  denn  er  verstand 
sich  wol  auf  die  Etikette. —  Ebenso  471.  960.  17:35».  —  487.  v.  6  egsode 
eorl  =  (Oft  nahm  Scyld  den  scharen  der  feinde  die  raetsitze  weg)  wo- 
durch mancher  in  schrecken  geriet.  —  811:  iixle  se  leoma  o/'er  Umda 
feta  =  (Das  war  das  berühmteste  haus  unter  dem  himiuel)  von  ihm  ging 
ein  licht  aus  über  viele  lande. 

Aus  syntactischen  gründen  können  noch  erklärt  werden:  455  (da 
ja  ..  doch).  459.  1137.  1233«.  1570«.  1G99  {„imnibns  tatcntibtis"  Ries). 
2'M>\.   24»)].  2991. 

Den  letzten  rest  von  der  anwendung  der  Stellung  a)  in  diesem  sinne 
sehe  ich  in  der  nunmehr  verpönten,  aber  immer'  noch  viel  gebrauchten 
Inversion  nach  ,und",  die  man  aus  der  .sinnlosen*  hineinlegung  eines 
„demgemäss",  „deshalb"  in  das  „und"  erklärt  (Nordmeyer  p.  (;)  und  eben 
mit  recht. 

'  bei  (Jtfrid  überwiegt  im  nachsatz  die  gerade  wortl'olge  (Ohly,  p.  20). 
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Sehr  wahrscheinlich  ist  auch  das  treten  des  verbs  an  die  spitze  in 
Sätzen  mit  begründendem  ,,doch"  von  jenem  alten  Ursprung  und  nicht  erst, 
wie  z.  b.  Tomanetz  meint,  auf  einwirkung  der  veiwunderungssätze  mit 
„doch"  zurückzuführen.  —  Die  causale  beziehuiig  ist  in  den  oben  mitge- 
teilten beispielen  häufig. 

Im  übrigen  erkläre  ich  mir  noch  nicht  ein  viertel  der  positiven  fälle 
aus  syntactischen  gründen;  die  stilistisch -rhetorischen  halte  ich  für  die 
wirksamsten. 

Die  rh}thmisch-metrischen  gründe  habe  ich  als  hier  nicht  notwendig 
unberücksichtigt  gelassen. 

In  die  bis  hierher  geführte  Untersuchung  waren  die  sätze 
mit  negiertem  verb  nicht  einbezogen ;  es  sind  ihrer  zehn,  von 
denen  acht  pronominales  subj.  haben;  dies  zeigt  zur  genüge, 
wie  stark  der  zug  bei  dem  negierten  verb  ist  an  die  spitze 
zu  treten,   vgl.  Ries  p.  21. 

Beispiel  109:  ne-gefeah  he  pcere  fcehtie.  —  Die  übrigen  fälle  sind: 
181.  31^6.  681.  1(512.  1711.  2014.  2697;  mit  nominalem  subj.  2628. 

S.  C.  Das  verb  an  der  spitze  im  mit  „und"  coordinierten  satze  ist 
sehr  häufig,  aber  nur  in  den  jüngeren  teilen  (seit  1066  ungefähr): 

p.  183^:  And  gewende  pa  Godtvine  eorl  ut  agean. 

p.  183':  And  gercedde  man  pa  ]>  pa  scipu  u.  s.  w. 

ann.  1053^:  and  feng  Harold  eorl  to  t^am  eorldome. 

p.  192*:  And  Leofric  eorl  for Pferde  and  feng  jElfgar  to  pä  eorl- 
dome. —  Weitere  beispiele:  p.  242'*.  p.  244i8.  p.  263ii. 

Von  Stellung  a)  ohne  „und"  kann  ich  nur  ein  beispiel  mit  negiertem 
verb  belegen:  p.  9O15:  ne  cotn  sc  here  oflor  eall  nie  of  pcvm  seluni. 

p.  92''  scheint  Stellung  a)  in  einem  nachsatz  zu  sein:  foron  hegen; 
es  fragt  sich  da,  ob  ,, hegen'''  subj.  ist  oder  prädicatives  attribut,  in 
welchem  falle  das  subj.  aus  dem  vorigen  satze  zu  ergänzen  wäre  und  also 
keine  Stellung  am  satzanfang  herrschte.  —  Im  anschluss  hieran  einige  bei- 
spiele von  nachsätzen:  p.  2625:  Gif  Uva  men  oper  III  coman  ridend  lo 
an  tun,  al  pe-lnnscipe  ßugccn  for  heö. —  Ebenso  p.  229'*.  p.  238^.  p.  23',»s- 
ann.  ll06^  p.  247,. 

Nur  eine  auaphorische  partikel  vor  dem  verb:  p.  244i2:  {)a  he  lo  ht 
CO,  pa  neodde  he  hi  u.  s.  w.     p.  258^. 

Aus  C.  P.  kann  ich  nur  negiertes  verb  in  Stellung  a)  belegen  z.  b. 
31'":'  iV<?  dered  nan  mon  suiöor  Sa're  ha/gan  gesomnunge  tionnc  u.  s.  w. 
33".  392.  109'.  109". 

Nachgestellte  hauptsätze:  Verb  an  der  spitze,  aber  negiert:  11 1"'.  - 
Mehrere  Satzteile  vor  dem  verb :  1'^.  53",  115".  —  Pronominales  subj.  vor 
55'«.  —  Anaphorische  partikel:  5'».  43^.  131^. 

S.  C.  und  C.  P.  sind  keine  durch  die  äussere  form  der 
rede  ausgezeichnete  werke ;  es  kommen  daher  hier  die  gründe 
kaum  in  betracht,  die  im  Beow.  der  Stellung  a)  zu  solcher 
ausdehuuug  verholfen  haben. 
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2.  Das  verb.  aiix. 

Bei  (liesein  gestaltet  sieh  die  Verteilung"  unter  die  eiu- 
zclueu  gruppeu  folgendermasseu : 

Stelluug  a)  17  ftille.  Stellung  c)  15  fälle. 

..         b)  45      .  ,        d)     4     , 

Stellung  b)  übertrifft  hier  au  zahl  der  lalle  die  anderen 
in  ihrer  gesamtheit,  Stellung  a)  ist  im  Verhältnis  zu  den  an- 
deren zahlreieher  vertreten  als  bei  dem  voUverb,  —  liei  der 
copula  ist  Stellung  b)  noch  häufiger  und  ebenso  Stellung  a) 
im  vergleich  zu  stelluug  b). 

Kaeh  Ries  (p.  36)  liegt  die  bevorzugung  der  Stellungen  a) 
und  b)  seitens  dieser  verba  in  dem  umstände  begründet,  dass 
es  die  spräche  vermeidet,  mit  dem  satzhoehton  zu  beginnen, 
vielmehr  vorzieht  in  tieftönen  anzuheben,  zu  deren  träger  jene 
besonders  geeignet  sind,  da  sie  keine  selbständige  bedeutung 
haben.  —  In  den  fällen  der  Stellung  b)  darf  dann  auch  selbst- 
verständlich der  vorantreteude  Satzteil  keinen  ton  haben,  wenn 
aufsteigender  satzanfang  hergestellt  werden  soll.  —  Nur  das 
nominale  subj.  steht  in  fünf  fällen  vor  dem  verb.,  particip  oder 
obj.  nie.  —  Eines  dieser  drei  trägt  Ja  gewöhnlich  den  satzton. 

Von  den  166  Sätzen  mit  copula  in  Stellung  b)  haben  30 
ein  nominales  subj.  als  vorangehenden  Satzteil,  lOO/'o  das 
prädicat. 

In  S.  C.  4st  Stellung  b)  in  allen  teilen  überwiegend;  bis 
ungefähr  ann.  900  A.  ist  die  Stelluug  nacii  melireren  Satzgliedern 
noch  häufig,  dann  wird  sie  ganz  selten;  nur  in  abschnitt  1100 
bis  1122  tritt  sie  wieder  häufiger  auf.  —  Dies  gilt  auch  für 
die  Copula. 

In  C.  P.  herrscht  ebenfalls  Stellung  b)  vor. 

Beispiele. 

Stellung  a)  Beow.  'Mö:  ...  is  his  ea/'orn  n}i\\henrd  her  cumen. 

893:  Her f de  ugkeca  eine  gegongen. 

'l'.)V.i:  ...   fVces  sio  wroht  scepen  \\  heard  wi?i  Hugas. 

Weitere  beispiele:  205.  (105.  233;). 

Syntactisehe  gründe  liegen  sicher  vor  in  den  fällen  mit  i)r()n()iuinalein 
subj.:  408.  433.  1221.  1855.  2381.  —  In  allen  ist  die  beziehung  zu  dem 
vorhergehenden  causal. 

S.  C.  p.  90":  hcefde  se  cyning  his  ßerd  on  lu  to  numen.  Ferner 
p.yp«.  9P^  95,2.  ann.  658*  A.  ann.  793"  E  (nach  „und"),  p.  245i8  („und"). 
Negiert:  ann.&975A:  lS(efde  se  here  Angelcyn  eallcs  for  srvitie  gebrocod. 
—  p.  2(;2'''. 
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Aus  C.  P.  fehlen  mir  belege. 

Stellung  b)  Beow.  36:  ...  }?oer  woes  madma  fela  ||  of  feorwegum, 
froelwa  gekeded.  —  Ferner  361.  823.  1437.  1970.  2646.  3134. 

S.  C.  ann.  11  E:  Fr  am  fri/mtie  middan  eardes  op  pis  gear  wieron 
agan  V  pusend  winlra.  —  ann.  605^  E.   p.  QSjo.  p.  230,8.  p.  246'".  p.  255'^ 

C.  P.  Q72^:  and  mid  ticere  wilnwige  disse  worlde  biti  asmorod  ticel 
sced  Godes  worda.  —  Ferner:  77''.  1192».  5373   20522.  341". 

Stellung  c)  Beow.  12:  Bcem  eafera  wces  cefter  cenned. 

939:  ...  Nu  scalc  hafati  \\  purh  drihtnes  inilH  dced  gefremede.  — 
Ferner:  159.  902.  953.  1340.  1745.  2397. 

Auch  hier  meist  Wörter  geringen  tongewichts  vor  dem  verb. 

S.  C.  5^:  per  he  wes  cerust  geswenced,  —  ann.  635  A:  tier  Cynegils 
rvces  gefulwad.  —  Ferner:  p.  9I4.  p.  229i9.  p.  241".  p.  243*.  p.  254^. 

C.  P.  183'":  Fvrticem  oft  se  welega  4"  se  rocedla  hahbati  sun  gehweorf- 
ed  Iura  tüeafvum  tioet  u.  s,  w. 

Stellung  d).  Sie  findet  sich  im  Beowulf :  804.  2145.  2397.  2707;  vgl. 
hierzu  unten  bei  der  Untersuchung  über  die  Stellung  des  particips. 

2145:  nealles  ic  tiäm  leanum  forloren  hcefde. 

Aus  der  S.  C.  habe  ich  nur  belege  für  das  part.  priis.  p.  133i5:  und 
unasecgendlice  yfel  rvircende  rvceron.  —  p.  236^. 

Aus  C.  P.  kann  ich  diese  Stellung  nicht  belegen. 

3.  Die  Copula. 
Es  findet  sich 
Stellung  a)  in     81  fällen,  Stellung  c)  in  29  fällen. 

„       b)    ,    166       „  „        d)    „      7       , 

Im  vergleich  zu  dem  verb.  aux.  hat  sich  Stellung  a)  fast 
verfünffaelit,  Stellung  b)  nahezu  vervierfacht,  Stellung  cj  und  d) 
dagegen  haben  sieh  kaum  verdop])elt. 

Beispiele. 

Stellung  a)  Beow.  102:  wces  se  gri7/ima  ga-st  Grendel  hüten.  — 
1250:  ...  Wies  seo  peod  tilu.  —  2946:  i^Vces  sio  srvut-sivudu  Sweona 
und  Geata,  \\  wa'l-rces  iveora  wide  gesyne.  —  Ferner:  146.  373.  969.  16161^. 
2309.  2684. 

Aus  syntactischen  gründen  ist  sicher  460  zu  erklären,  wo  das  subj. 
pronominal  ist:  rvearp  he  Heapulufe  lo  hand-bonan  =■  (Dein  vater  war 
es,  der  den  grüssteu  kämpf  ausfocht)  erschlug  er  doch  den  11. 

Negiertes  verb  findet  sich  43  mal;  18  fälle  haben  pronominales  subj. 

756:  ...  ne-wces  his  drohto'S  p(er.  —  Andere  beispiele:  889.  1575. 
2262.  2687.  2845.  —  2141  '':  ...  nxes  ic  fiege  pa-gyt.  —  -83.  134.  1455. 

S.  C.  Die  Stellung  findet  sich  nicht  selten,  besonders  wider  in  den 
jüngeren  teilen:  p.  26O9:  Was  ü  nohl  suilhe  long  per  efl.  p.  261':  Wur- 
pen  men  suiQe  ofivundred.  —  Ebenso  p.  262i2.  137ig.  —  p.  I453:  wce^ 
Sa  rcepling  (Übersetzung  eines  lat.  tunc  fuil  praeda!).  146^:  ivoeron 
hi  eac  srvytSe  druncene.  —  Nirgends  aber   ein   solches  beispiel  für  einen 
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naohsatz!"  —  Nach  „und":  p.  9O3:  and  wivs  se  cyng  pa  piderweardes  on 
/'ceic:  —  Ferner:  OI15.  p.  235, «.  ann.  1 1  Ui'*.  —  p.  löT^  mit  negiertem  verb. 

Aus  C.  P.  kann  ich  nur  negierte  beispiele  belegen:  47'":  D/is  Öces 
doiiiif  nun  tiveo.     Ferner:  47'^  105-*.   Wh'-*.   151'-'. 

Stellung  b)  Beow.  223:  ...  )m  tvccs  sund  liden.  —  1323 '»:  dead  is 
^■Eschere.  —  2920:  is  tvces  a  si/dQ(in  \\  Mereivioingas  tnUls  ungyfc'de.  — 
705.   1376.  1529.  2043.  2527.  3066.  3158. 

S.  C.  p.  3*:  Bntte/ie  igland  is  ehta  hund  mila  lang.  —  p.  210'':  f)a 
wces  nujcel  hunger  pces  geares.  —  Ferner:  ann.  380^  E.  p.  OS*''*.  95 '^  ann. 
1(174^.  p.  257ö.  p.  261 '<. 

C.  P.  25':  oiid  iiionige  siudoti  nie  suitüe  onlice. —  Ferner:  31''-'.  37'-^'. 
49"\  57". 

Stellung  c)  Beow.  753:  ...  he  oit  mude  wearJ>\\forht  on  fer/ide. — 
1017:  ...  Heorot  innen  wa;s  \\  freondu//i  afylled.  —  Ferner:  773.  1243. 
2175.  2327.  2423.  2709. 

S.  C.  ann.  634^  E:  and  he  'd(Vr  wes  Oiscop  o'p  his  lifesende.  —  p90': 
Üit  f>ys  geare  poet  ivces  ymb  Itvclf  ynunati  pces  pe  u.  s.  w.  —  Weitere 
beispiele  p.  90,.  p.  239'''*.  ann.  IIIL..  p.  249'-.  p.  2553:  siÖtion  he  wa'rd 
prior;  dagegen  p.  2555:  siStian  ?vard   he  uiunec. 

C.  P.  53'-^:  forpon  hil  is  gecweden.  —  63':  nu  ic  eom  her.  —  Ferner: 
67'«.  69'.  7723.  139".   139'*. 

Stellung  d)  Die  sätze  aus  Beow.  sind:  121.  364.  150S.  2384.  2682.— 
1255.  2024. —  121:  ...  Wiht  unfcelo^grim  und  grcedig  gearo  sona  wces. 
—  1255:  . . .  p(St  gesyne  tvearti,  ||  wid-cup  werum. 

Das  bedürfnis  des  hauptstabes  scheint  die  Stellung  bewirkt  zu  haben; 
die  7  fälle  sind  alle  2.  halbverse. 

In  der  S.  C.  findet  sich  Stellung  d)  hier  und  da  in  mit  „und"  coor- 
dinierten  sätzen,  z.  b.  139":  and  siviÖe  anrcedlice  ivi?>  pces  heres  7veard 
7V(eron.  —  p.  189^  24l<j. 

4.  Das  verb.  mod. 
Stellung-  a)  31  fälle.  Stellung  c)  54  fülle, 

b)  36      ,  „        d)  lü      „ 

Stellung  a)  und  Stellung  e)  sind,  wie  aus  diesen  zahlen 
folgt,  verbältuismässig  häuliger  als  bei  dem  einfaebeu  vollverb, 
Stellung  d)  ist  bedeutend  seltener  (s.  Stellung  des  Infinitivs).  — 
In  der  S.  C.  halten  sich  Stellung  b)  und  e)  das  gleichgewicht;  von 
ann.  1132  bis  zum  sehluss  i.^t  Stellung  cj  häuiiger.  —  Das 
verb.  mod.  ist  in  S.  C.  selten.  —  In  C.  P.  ist  Stellung  b)  ent- 
schieden im  Übergewicht. 

Stellung  a)  Sie  mag  im  Beow.  aus  denselben  iiusserlicheu  gründen 
wie  bei  den  vorher  behandelten  verben  so  häufig  sein.  —  Auch  aus  sti- 
listischen und  syntactischcn  gründen  sind  einzelne  fälle  zu  erklären;  so 
aus   letzteren  wiederum   ein   fall   mit  pronominalem  subj.  344;  die  ganze 

»  vgl.  p.  239.  240. 
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stelle  würde  ungefähr  so  zn  übersetzen  sein,  um  die  beziehung  nach  un- 
serer weise  auszudrücken  (von  3  42  an):  ^Wir  sind  die  Tischgenossen H's.; 
ich  heisse  Beowulf;  wir  kommen  hierher,  weil  ich  dem  Sohne  H.'s 
ein  Anliegen  vorzubringen  habe."  (Kies  p.  29i8.) —  664:  wolde  wig-frxnna 
Wealhpeö  secan  =  (H.  verliess  die  halle)  er  wollte  nämlicli  W.  aufsuchen. 
805  (dennoch).  S19  (denn).  1010.  1791.  2255.—  14S4.  2886  tritt  noch  eine 
Partikel  unterstützend  hinzu.  —  144-3.  1805.  2341  haben  parallele  Stellung 
des  verbs  zu  dem  des  vorhergehenden  satzes. 

Negiert  ist  das  verb  in  13  fallen;  6  davon  haben  pronominales  subj. 

190 :  .  . .  ne-mihte  snolor  hcele'S  \\  ?vean  onwendan.  —  2855 :  JS/e-t/wahle 
he  OH  eortian,  . . .,  ||  . . .  feorli  gehcaldan.  —  Weitere  beispiele:  271.  1 150. 
1659.  2524.  3079. 

S.  C.  261':  Durste  nan  man  misdon  ?vid  o?ier.  —  Ferner:  261-'.  — 
Negiert:  ann.  603*  E.  p.  266*. 

Aus  C.  P.  kann  ich  nur  fälle  mit  negiertem  verb  belegen:  61":  Ne 
sceal  he  naht  unaliefedes  don.    Dann:  63*.  ISP.  307". 

Stellung  b)  Beow.  20:  S7Va  sceal  geong  guma  gode  gcwijrcean.  — 
2508:  ...  A'm  sceall  billes  ecg  ||  ....  ymb  hurd  wigan.  —  Ferner:  930. 
2069.  2708.  2884.  3114. 

S.  C.  p.  3«:  Ac  hi  noidan  heowhjfau.  —  5".  199.  p.  ly«.  p.  ^u'*. 
p.  262»8.    ann.  11382.   ann.  1140^. 

C.  P.  49^^:  Ac  we  sculon  sfvi'Öe  sntealice  .  . .  underpenceati.  —  51*^ 
(nachsatz).    57".    59^    61".    75^. 

Stellung  c)  Beow.  251  :  JSu  ic  eower  sceal  \\  frum-cyn  tvifan.  —  2600: 
....  sibb  tefre  ne-mceg  \\  wild  onwendan.  —  1305.  1277.  216(».  2373. 
2764.    2904. 

S.  C.  p.  3^:  we  eow  magon  ..  rced  gelceron.  —  p.  3".  p.  30"^.  p.  31^. 
ann.  797^  E :  and  pa  sona  eft  Gode  gefultumiendum  lie  mihte  geseon. 
p.  250«. 

C.  P.  5*^:  Hei- mon  mceg  giel  gtsion. —  47'*  (nachsatz).  Ol".  77'^.  89". 

Stellung  d)  Beow.  2466:  no  Sg  wr  he  pone  lieatio-rinc  hatian  ne 
meahleW  ladum  dcedum.  —  803:  ...  pone  syn-scatSan  \\  wnig  ofer  eorpan 
irenna  cyst  \\...  gretan  nolde.  —  Ferner:  542.  2090.  2466.  —  168.  648.  2083. 

Aus  S.  C.  kann  ich  nur  einmal  Schlussstellung  belegen  p.50*':  and 
hiera  ncen'tg  hil  gejncgean  nolde.  -  Aus  C.  P.  59'^':  naZer  nehie  seife  on 
ryhlne  weg  gan  noldon.  —  Ferner  255^-. 

5.  Die  übrig-eu  verba  mit  iulinitiv  als  ergän/.img". 

Hierher  gebüreu  folgeucle  griippen  von  verbeu:  1)  cwnan, 
gewitan,  feran,  yan,  eocle ;  2)  seon.,  hyran^  findun,  fricynan,  mynan, 
tvenan.,  pencaii;  3)  liulan,  Iwlan,  onginnan. 

Die  fälle,  die  unter  diese  rubrik  fallen,  verteilen  sieb  eben- 
falls in  eigentüuilicber  weise  unter  die  vier  Stellungstypen. 
Stellung  a)  29  fälle.  Stellung  e)  43  fälle. 

„        b)  30      „  „        d)     8      „ 
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lu  S.  C.  und  C.  P.  ist  die  Verteilung  wie  bei  dem  verb.  niod. 

Stelluug  a)  Beow.  —  Hier  sind  vor  allem  die  stilistisch- 
rbetorisehen  gründe  zur  erkläriing  beranziizieben;  denn  von 
den  20  positiven  Sätzen  dieser  griippe  entbalten  13  ein  verb 
der  bewegung  {yetvitan  in  6,  cuinan  in  4,  eode  in  2,  feran  in 
l  fall),  die  übrigen  verben  sind  teilweise  ebenfalls  solche,  die 
ihrer  natur  nach  einen  fortsehritt  in  der  erzählung  bedeuten: 
lialnn  in  G,  Icetan  in  2,  onginnan  in   1   fall. 

Beispiele. 

T\A:  Gewal  hii/t  J>a  to  7varotie  ...  tvicffe  ridan  \\  }>egn  Hrotiyares. 
So:  ti4(i.  702.  720.  S3!>.  V»17.  1888.  2401.  —  2:i37:  Hehl  /ihn  pa  gewyrcean 
wigeuilra  lileo  \\  call  irenne  [bord).  —  2550 :  Lei  da  of  breoslum  .  .  .  | 
U'cder-Geala  leod  ivord  ut  faniit.  -  Ebenso  1807.  2190.  2977.  31  lU.  — 
1035.  1114.  —  3143:  Ongminon  pa  on  beorge  boel-fyra  mcesl.  —  728  mit 
pronominalem  siibj.  ist  offenbar  syntactisch  begründet:  Geseah  he  in  re- 
cede  rhica  mam'ge  \\  sivef'an  sibbe-gedrihl  \\.  s.  w.  =  (aus  den  auf?en  strahlte 
ilim  ein  greuliches  feuer)  sah  er  doch  in  dem  hause  viele  niiluner  sclilaten. 

Mit  negiertem  verb:  loll.  1027.  1842;  alle  mit  pronominalem  subj. 
Aus  C.  P.  kann  ich  die  Stellung  a)  bei  diesen  verben  nicht  belegen ; 
aus  S.  C.  p.  ISO':  and  hei  se  cyning  bannan  ul  here. 

Stellung  b)  Beow.  —  In  ^/s  der  hierher  gehörigen  falle  ist  das  subj. 
aus  dem  vorausgehenden  satz  zu  ergänzen,  z.  b.  48 :  leton  ho/m  heran.  — 
1425:  gesawon  t^a  cefler  rvcelere  n'yrm-cynnes  fe/a.  —  Ebenso:  1808. 
2387.  256!).  2892.  3033.  —  Andere  fälle:  391:  Eorv  hei  secgan  sige-drihlen 
y/ihi.     710.   1644.   1983.  2270. 

S.  C.  ann.'597  A:  He?-  ongon  Vcolwu/f  ricsian.  ann.  650  E:  Her 
Ziel  Üsrvin  cining  ofs/ean  u.  s.  w.  p.  238":  /te  /el  pcer  lof'oran  caslelas 
geina/iian  (nachsatz).  —  Ferner:  ann.  653  E.  p.  95'".  p.  95*".  ann.  901,  A. 
p.  2545.  p.  256«. 

C.  P.  VS^^:  /it  geseah  ivr  hine  c/(vnsiun.  —  3'.  7'''.  lol'". 

Stellung  c)  Beow.  26:  Hhn  Öa  Scy/d  getval  lo  gesccep-/iwi/e  ||  fe/a 
hror  feran.  —  1605:  . . .  fJa  pml  sweord  ongan  ...  tvanian.  —  2790: 
.  .  .  JJe  hine  e/l  ongon  \\  wa'leres  weorpan.  —  Weitere  beisplele:  157.  864. 
2073.  2387.  2819. 

S.  C.  p.  25-:  and  pwr  he  /lel  efl  linibrian.  ann.  792  A:  Her  0/fa 
hei  JCpelbryhle  ...  of  asleaii.  p.  236ii :  And  se  cyng  sona  Oift  pä  be 
poere  i'cede ,  pe  /ä  abulan  tvceran ,  pon  biscop  Itannu/f  /et  nirnan.  — 
Ferner:  p.  243^.  ann.  1116'^.  p.  255*.  —  p.  106=*. 

Aus  C.  P.  kann  ich  weder  diese  noch  Stellung  d)  belegen.  —  Bei- 
spiele für  die  letztere  aus  Beow.  739:  Ne  pwl  sr  ng/(vca  y/dan  pohle.  — 
267.  541.  798.  963.  1345.  30'J5.  —  1  bi-ispiel  ans  S.  i).  p.  96":  and  lie  /lie 
dcer  a/ion  hei. 
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IL  Stellung  der  mit  den  verbarten  2.  —  5,  verbundenen 

notwendigen  ergänzungen.i 

1.  Stellung  des  mit  dem  verb.  aux.  verbundenen  particips. 

Nur  in  acht  fällen  steht  im  Beow.  das  pari,  im  selbstän- 
digen aussagesatz  vor  dem  verb  und  zwar  unmittelbar.  Es 
sind  vier  fälle  der.  Stellung  c)  159.  1239.  2692.  3028  und  die 
vier  der  Stellung  d)  804.  2145.  2397.  2707. 

Das  part.  ist  stets  träger  des  hauptstabes;  das  erklärt  die 
Stellung. 

Steht  das  part.  hinter  dem  verb,  so  ist  die  sehlussstellung 
weitaus  überwiegend.  —  Ich  zählte  elf  sätze  mit  solchen  Wör- 
tern als  subj.  und  obj.,  die  ihrer  natur  nach  nicht  proclitisch 
sind  und  fand  nur  in  zwei  nicht  Schlussstellung  des  part. 

Beispiele. 

665 :  . . .  ücefde  kyninga  wuldor  \\  Grcndle  togeanes,  . .  .,  ||  sele  iveard 
aseted.  —  2265:  . . .  Bealo-cwealm  hafati  \\  fela  feorh-cynna  for(5  onsended. 
205.  828.  2333.  2844.  —  939. 

In  S.  C.  ist  die  Schlussstellung  des  part.  nicht  die  regel;  sie  kouiuit 
aber  vor;  so:  p.  90'^:  hcefde  se  cyning  Ins  fi'erd  on  tu  to  numen.  p.  91'«. 
p.  95i2.  p.  94,.  —  Dagegen  findet  sich  das  subj.  nachgestellt:  ann.  11  E. 
ann.  409  E.  p.  243».  ann.  7933  E;  das  obj.:  p.  91i.  p.  91,7.  ann.  79;{' E. 
p.  25519. 

In  C.  P.  sind  die  meisten  fälle  neutral;  das  subj.  steht  nach  dem 
part.,  z.  b.  6722.  1373 

2.  Stellung  des  Infinitivs. 

a)  Beim  verb.  mod. 

Der  inf.  -  steht  nach   dem  verb  in  103,   vor  demselben  in 

37  fällen.  —  Von  diesen  hat  in  einem  das  verb  die  Stellung  b): 

1004;  es   soll   hier   chiasmus   zwischen   zwei  ihrer  bedeutung 

nach  entgegengesetzten  Worten  erzielt  werden: 

iVo  pcet  ybe  byt) 
to  befleonne  (.     .     .) 

ac  yesecan  sceal  sawl-herendra  getiwa  u.  s.  w. 
In  den   fällen  der  Stellung  c)  und  d)  findet,  sich  der  inf. 
fast   ohne  ausnähme   im  2.  halbvers  und   bildet   hier   den  im 
Beow.  besonders  beliebten  rhythmischen  typus  A  -1  ^  -1  ^  (Sie- 
vers) mit   dem  verb.  mod.  —   Z.  b.  351  fr  man  iville,  426.  542. 


•  So  die  benennuug  vom  rein  grammatischen  standpunct  aus. 

Anglia.     N.  F.    IV.  |7 
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2160.  2373.  2460.  2729.  —  157.  1071.  —  168.  182.  462. 
679  u.  s.  w. 

Das  bedürfuis  des  hauptstabes  und  die  gelegenheit  typus 
A  zu  erhalten,  sind  also  Ursache,  dass  der  inf.  in  Über  V4  der 
vorkommenden  fälle  vor  das  verb  tritt. 

In  S.  C.  findet  sieh  der  Inf.,  wie  auch  das  part.,  nur  in 
den  fällen  der  Stellung  d)  vor  dem  verb ;  desgleichen  in  C.  P. 

Wie  das  part.  pflegt  auch  der  Inf.  int  Beow,,  wo  er  hinter 
dem  verb  steht,  an  das  satzende  zu  rücken.  —  Zieht  man 
wieder  nur  die  Sätze  in  betracht,  die  allein  ein  sicheres  urteil 
ergeben  können,  so  findet  man  die  Schlussstellung  in  24  fällen, 
nicht  dagegen  in  8. 

Beispiele. 
287:  ...  Jighwcejyres  sceal\\  scearp  sci/ld-7viga  gescad  witan. —  805. 
. . .  Scolde  his  aldor-gedal  \\  on  Scvm  dccge  pysses  lifes  \\  earmlic  wurtüan 
ond  se  e/lor-gast  \\  on  feonda  gcweald  fear  sitiian.  —  6()4.  1443.  2442.  — 
271.  478.  2673.  27ti4. 

Aus  S.  C.  kann  ich  nur  einen  fall  anführen,  wo  nominales  obj.  vor 
dem  inf.  steht:  p.3^:  we  eotv  magon  peak  IirvatSere  rced  geiceron.  Sonst 
findet  sich  obj.  oder  auch  subj.  hinter  dem  inf.  —  So  letzteres  p.  H)^; 
ersteres  z.b.:  p.  5".   p.3l6.   ann.  lias'-*.   ann.  1140'. 

In  C.  P.  findet  sich  die  Schlussstellung  des  inf.  häufiger:  61":  Ne 
sceal  he  7iuht  unaliefedes  don.  203'^:  Ne  tiarf  tnon  na  done  medwlsan 
Iceran.  307>3.  _  4923.  eie  3912  _  Qbj.  hinter  dem  inf.  5'5,  präd.  75>3.— 
Der  inf.  kann  weit  vom  verb  fortrücken  59':  Switüe  tnceg  on  smyllre  sce 
imgekered  scipsliera  genoh  ryhte  stier  an. 

C.  P.  ist  sonach  hierin  Beow.  näher  als  S.  C. 

b)  Bei  den  übrigen  verben. 

Ich  zähle  dieselben  aus  Beow.  auf  mit  angäbe  ihrer  Stellung 
zum  Inf:  ^ 

1)  gewitan  (16  fälle),  eode  (8  f ),  gan  (2  f ),  feran  (1  f.)  nur 
vor  dem  inf,  cuman  in  12  fällen  vor,  in  2  nach;  2)  fncgyian 
(6  f),  findan  (3  f),  mynan,  ivenan  (je  1  f)  vor,  seon  in  8  fällen 
vor,  in  1  nacli  dem  inf,  hyraii  in  1  fall  vor,  in  2  nach,  pencwi 
(5  f)  nur  nach  dem  inf;  3)  hatan  in  16  fällen  vor,  in  2  nach, 
Icetaa  in  8  vor,  in  1  nach,  (juginnan  in  9  fällen  vor,  in  1  nach. 

Im  ganzen  genommen  stehen  sich  gegenüber  die  zahlen 
87  und  14;  beim  verb.  mod.  103  und  37. 

In  nahezu  allen  sützen  mit  vorangehendem  inf  ist  der- 
selbe träger  des  hauptstabes. 


DIE  WORTSTELLUNG  IM  BEOWULF.  249 

In  S.  C.  habe  ich  nur  in  dem  einen  fall  der  Stellung-  d) 
vorantreten  des  inf.  gefunden. 

Auch  hier  pfleg-t  der  inf.  hinter  dem  verb  an  das  satzende 
zu  treten. 

Die  verben  der  gruppen  2)  und  3)  mit  ausnähme  von 
onginnan  können  selbst  ein  obj.  haben  =  subj.  des  inf.;  wir 
stellen  an  den  nun  hinlänglich  bekannten  Sätzen  fest: 

1.  Inf.  am  schluss  in  Sätzen  mit  subj.  des  verb.  fin.  +  obj. 
(präd.)  des  inf,  =  22  mal,  nicht  am  schluss  =  7  mal. 

2.  Inf.  am  schluss  in  Sätzen  mit  subj.  +  obj.  des  inf  = 
10  mal,  nicht  am  schluss  =  2  mal. 

2977  ist  ein  satz  mit  subj.  des  verb.  fin.,  +  subj.  +  obj.  des  inf.  — 
Der  inf.  ist  (beinahe)  am  schluss:  Lei  se  hearda  Higelaces  pegn  \\  bradne 
mece,  . . .  || . . .,  entiscne  heim  \\  brecan  ofer  bord-fvea/. 

Von  den  anderen  sätzen  einige  beispiele:  640:  eode  gold-hroden 
to  hire  frean  sittan.  712.  1114.  1983.  —  871.  2073.  2669.  —  1027:  ne 
gefrasgn  ic  freondlicor  feorver  madmas  \\  golde  gegyrede  gum-mnnna 
fela\\in  ealo-bence  oÜrum  gesellan.     1425.  2694.  3033.  3167. 

S.C.  Obj.  vor  dem  inf.,  zu  dem  es  gehört:  ann.  654  A :  Botulf  ongon 
mynster  timbran.  Ebenso  p.  238'i.  p.  256«.  ann.  1116%  —  Häufiger  steht 
es  nach:  ann.  653  E.  p.  95'".  p.  95^".  p.  106».  p.  lOö^. 

C.  P.  Obj.  des  inf.  vor  demselben  7'':  tia  ongayi  ic  ongemang  o^rum 
mislicum  bisgum  tfä  boc  tvendan  on  Englisc  pe  is  genemned  on  Lccdeti 
U.S.W,  trotz  des  relativsatzes ;  dagegen  3»:  Alfred  kyning  huteti  grelan 
Wcerferti  u.  s.  w. 

3.  Stellung  des  durch  die  copula  angeknüpften  prädicats. 

Ueber  seine  Stellung  vor  der  copula  s.  o.,  wo  es  sich  um 
die  Stellung  dieser  handelt. 

Wie  pari  und  inf.  rückt  auch  das  prädicat,  wo  es  hinter 
der  copula  steht,  an  das  ende  des  f<atzes  oder  besser  ausge- 
drückt, es  lä>«st  andre  Satzteile  zwischen  sich  und  die  copula 
sich  einschieben. 

Beispiele. 

Beow.  409:  me  rvearti  Grendles  plng  \\  on  minre  etiel-lyrf  undyrne 
cud.  1402.  1905.  2076.  2175.  2688.  2920.  —  Dagegen:  1975:  HraSe  ivces 
gerymed,  . .  .,\\  fetie-geslum  .  .  fiel  itmati-weard.    2117.  —  1243.  1529. 

S.  C.  Die  meisten  fälle  sind  neutral.  —  p.  13 7,8:  iFces  hit  pa  on  celcc 
wisan  liefig  tyma.  p.  262,2.  —  p.  9O3.  —  Auch  C.  P.  hat  fast  nur  neutrale 
fälle;  meist  folgt  auf  die  copula  das  subj.  und  dann  das  prädicat. 

Im  „Beow."  ist  die  schlussstelluug  des  präd.,  des  part. 
und  des  inf.  schon   fast   so  deutlich  ausgebildet   wie   im  uhd. 

17* 
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Dm  eh  sie  kommt  die  einheit  des  satzes  zur  ansehauliclien 
durstelhing;  der  satz  ij^t  iiielit  mehr  eine  reihe  aiieinanderge- 
häugter  eiuzelteile,  souderu  eiu  kimstvoll  getilgter  bau  (vgl. 
Erdmauü  Ordz.  §  215.     Nordmeyer  p.  8). 

In  S.  C.  linden  wir  den  stil  nocli  nieht  auf  dieser  höhe. 
Mit  C.  P.  verhält  es  sieh  kaum  anders. ' 

B.  Nebensatz. 

1.  Stellung  des  verbs  zu  den  übrigen  Satzteilen. 

Vorbemerkung.  Nebensätze  ohne  einleitendes  wort  (conditional- 
oder  Concessivsätze)  kommen  im  Beow.  nicht  vor;  im  Heliaud  auch  nur 
drei  (Ries  p.  29).  Von  meinen  quellen  finde  ich  nur  in  S.  C.  zwei  solche 
Sätze  p.  244' :  wolde  he  nolde  he  ==  „ob  er  wollte  oder  nicht"  und  p.  257'*; 
w(Br  it  tweolf  vionti  otide  tna?-e  =  „wäre  es  auch  12  monate  oder  mehr" 
=  „wenn  es  auch  12  monate  oder  mehr  wäre". 

Es  kommen  für  uns  also  nur  drei  Stellungen  des  verbs  in 
betraeht:  a)  nach  dem  einleitenden  wort,  b)  nach  mehreren 
Satzgliedern,  c)  am  schluss,  wie  wir  es  oben  festgesetzt  haben, 

1.  Das  einfache  vollverb. 

Stellung  a)  9  fälle.  Stellung  b)  297  ftllle. 

Stellung  c)  332  fälle. 

Stellung  a)  13(33.  1802  sind  möglicherweise  hauptsätze.  — 
1133.  2741  geht  dem  verb  noch  ein  adjectivisches  attribut  des 
subj.  voraus.  —  1327  und  2544:  poyine  Jinifan  fetian.  —  Ein 
relativ  als  subj.  eröffnet  den  satz:  1387.  2252.  2253.  1387  ist 
neutral.  —  Tomanetz  bemerkt  in  seiner  recension  von  Erdm. 
Grdz.,  dass  sich  besonders  in  relativsätzen  das  verb  an  das  rel. 
pronomen  anschliesse,  wenn  dieses  subj.  sei.  —  Soweit  es  sich 
hier  um  das  einfache  vollverb  handelt,  bestätigt  sich  dies  im 
Beow.  nicht.  —  Jenen  zwei  sätzen  mit  unmittelbarem  ani^chluss 
des  verbs  an  das  rel.  subj.  stehen  viele  gegenüber  ohne  den- 
selben, z.  b.  45 :  ponne  pa  dijdon  \\  pe  hine  wt  frumsceafte  fort5 
o?isendo7i.  79:  se-pe  his  war  des  geireald  wide  Jwfde ;  ebenso: 
103.  139.  1592.  2130.  2635.  3124. 

In  S.  C.  und  C.  P.  kommt,  soweit  ich  sehe,  Stellung  a)  nur 
bei  rel.  subj.  vor;  dieses  ist  aber  seinerseits  ebensowenig  wie 
im  Beow.  an  diese  Stellung  gebunden.  —  Z.  b.  S.  C.  p.  225|5: 
Ac  pa  Enfjlisce  men^  pe  wcerdedon  pcere  sce ,  geUuhlon  u.  8.  w., 
aber  ann.  46  A:    Her  Ilerodes  asrvatt  se  pe  Jacobum  ofslog.    — 

*  Nach  0  h  1  y  bei  Otfrid  ungefähr  ebenso  (p.  7.  :{9). 
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ann.  626^  E:  .  .  hc  moste  his  feond  afyllan  pc  ponc  sca^an  pider 
(cr  sende. 

C.  P.  59^'':  t)a  t)e  ga^  on  ryhlne  weg  totveard  h(cs  heofon 
rices ;  dagegen  3^:  hu  Öa  kynijigas  be  ^one  onwald  hrcfdort  (^(€S 
folces  u.  8.  w. 

Wie  steht  es  im  Beow.  mit  der  Schlussstellung  des  verbs 
im  ncbensatze?  —  In  den  sätzen  mit  volltonigem  subj.  und  obj. 
findet  sich  Stellung  des  verb  am  schluss  47,  nicht  am  schliiss 
27  mal.  —  Im  selbständigen  aussagesatz  waren  die  entsprechen- 
den zahlen  86  :  73  =  1,18  :  1;  nebensatz:  47  :  27  =  1,74  :  1.  — 
Die  Schlussstellung  ist  also  im  nebensatze  verhältnismässig 
häufiger  als  im  hauptsatz.  —  In  160  fällen  der  Stellung  b) 
ausserdem  steht  das  verb  formell  am  ende. 

In  S.  C.  tritt  wenigstens  das  volltonige  obj.  bald  vor,  bald 
hinter  das  verb,  so  in  allen  teilen  mit  ausnähme  von  abseh. 
1100  — 1122  wiederum,  wo  die  Schlussstellung  überwiegt.  — 
Auch  in  C.  P.  ist  diese  Stellung  schon  die  häufigere. 

Beispiele: 

Stellung  b)  Beow.  296:  ...  oppcet  eft  byrefi  ||  ofer  lagu-  sireamas 
leofne  mannan  \\  7Vudu  wundenhals  lo  Weder-mearce.  288S  :  .  . .  syddan 
cetielingas  ||  feoran  gefricgean  fleam  eowerne;  ebenso:  374.  1223.  1846^. 
2785.  —  2116.  2831. 

S.  C.  p.  3^:  pa  gelampit  p  Scotta  sunt  dcel  geival  of  Ybei'nian  on 
Brittene. —  p.  31^:  ic  rville  \>  ge  ealle  gttitie  müie  wordc.  —  ann.  745  E: 
sijnpan  he  onfeng  hiscopdome.  —  p.  265'-' :  he  beseel  heö  til  hi  aiaiien  up 
here  Castles.  —  So:  p.  5'.  p.  38'.  ann.  !I()5-A.  p.  104'.  p.  107c..  p.  249^ 
p.  262»'>. 

C.  P.  p.  3'^:  tioel  nie  com  swide  oft  on  gcmynd.  IV^:  tfonne  he  bicrti 
on  his  heorlan  pa  byrtienne.  Ebenso:  41'''.  51".  51'^  53*".  61*.  65*. 
771«.    1135. 

Stellung  c)  Beow.  StK^i»:  ...  pcet  tenig  ot5er  man\\cefre  mccrtia  pon 
ma  middan  geardes  \\  gehedde  under  heofenum.  834 :  sypdan  hilde-deor 
hond  alegde  \\  ....  under  geapne  hrof.  1552:  nemne  him  heafio-byrne 
helpe  gefremede.    Ebenso:   1979.  —  3.  434.  1253.  1726.  24S6.  2960. 

S.  C.  p.  32":  Swa  hrva  swa  ure  gife  ouper  otfre  godene  manne  gyfe 
wansiap.  ann.  787^  A:  pcet  woeron  pa  cereslan  scipu  Deniscra  monna 
pe  Angelcynnes  lond  gesohlon.  p.  2406:  Gehwylce  scedon  p  hig  ma  on 
pison  timon  uncutira  sleorra  gesawon.  Ebenso:  p.  90^  p.  91^.  p.  235^. 
p.  237'.    p.  238".    p.  247,. 

C.  P.  3**:  3a  &a  ic  to  rice  feng.  43'*:  Gif  he  tionne  bearn  bcerbig 
gestriene.  55'^:  Se  tionne  for  doire  gewilnunge  swelcra  xceorca  biscop- 
dom  ne  secti.  71":  Mennisciic  is  tSoet  mon  on  his  mode  coslunga  tSro- 
wige  on  t^ccm  !uste  yfles  weorces.  —  Ferner:  3^  53^-.  59".  65^.  191". 
193''".    239»«.    241".    249". 
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Tomanetz  (Receusiou  v.  Erdm.  Grdz.)  bemerkt,  dass  im 
2.  und.  3.  glied  eoordiuierter  nebeusätze  das  verb  oft  an  „und" 
herantrete.  Aus  Beow.  habe  ich  nur  ein  beispiel  eines  mit 
„und"  coordinierten  nebensatzes  und  das  verb  tritt  hier  an  die 
eonjunetion  heran;  auch  im  voraugehendeu  «atze,  der  asynde- 
tisch steht,  befindet  sich  das  verb  an  der  sjjitze:  94:  civa'b, 
pfef  se  (elmihtiga  . .  worhte,  ||  . . .  .  ||  geselle  .  .  sunnan  ond  monan  \\ 
....  II  oml  ijefrivlnade  foldan  scealas. 

Im  ganzen  fand  ich  18  sätze,  in  denen  das  verb  an  der 
spitze  steht,  wo  aber  das  subj.  aus  dem  vorhergehenden  neben- 
satze  zu  ergänzen  ist.  Z.  b.  421.  428.  424.  1453:  swa  hine 
fyrn  dagum  \\  ivorhle  tvcepna  smit) ,  wundrutn  teode,  \\  b  es  eile 
sivin-licum.     2439  ^  2975. 

2.  Das  verb  aux. 

Stellung  a)  2  falle.  Stellung  b)  14  fälle. 

Stellung  c)  8  ftille. 

Die  beiden  fälle  der  Stellung  a)  sind  822.  2301 ,  beide 
durch  die  eonjunetion  ,,l^a'("  eingeleitet,  nicht  durch  ein  relativ 
pronomen  als  subj.  —  Aus  S.  C.  und  C.  P.  habe  ich  diese 
Stellung  nicht  zu  belegen. 

Obwol  nun  im  Beow.  die  Schlussstellung  des  verb.  aux. 
im  nebgnsatz  nicht  vorwiegend  ist  —  der  einzige  satz  mit  voll- 
tonigem  subj:  und  obj.  2301  hat  Stellung  a)  — ,  so  ist  die 
neigung  ans  ende  zu  treten  doch  sehr  stark,  wie  die  Stellung 
zum  part  zeigt:  das  part  steht  vor  dem  verb  in  18,  nach  in 
0  fällen;  im  selbständigen  aussagesatz  waren  die  entsprechen- 
den zahlen  8  und  73. 

In  der  S.  C.  zeigt  sich  in  dem  teil  der  hs.  A.  und  im 
absclin.  1100 — 1122  neigung  des  verb.  aux.  an  das  satzcudc 
zu  treten.  In  den  übrigen  teilen  und  auch  in  C.  P.  behauptet 
sieh  das  part  hinter  dem  verb. 

Beispiele. 

Stelhing  a)  Beow.  822 :  rviste  pe  .  .\\  pcel  his  aldres  wces  ende  gegon- 
gen. 23U1 :  . . .  he  pcel  sona  onfand,  ||  ticet  lucfde  giirnena  sum  goldes 
gefandod. 

Stellung  b)  Beuw.  (i:  sy^'han  cerest  rvearb  \\  fca-sceafl  funden.  733: 
pa  him  alumpen  wces  ||  wisl-fnUe  wen.    Ferner:  474.  12:54.  1928.  1947.  2309. 

S.  C.  p.  98'-':  pa  her  ad  mon  pcel  wif  pcel  he  hoefde  (er  genurnen.  — 
p.  254'":  Ort  ?ies  Uces  geares  wearti  swa  micel  flod  .  p  feola  tunes  weorZon 
adrenclc.  —  Ebenso:  p.  23t;,.  p.  241;^^.  p.  243ö. 
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C.  P.  ST^O;  ticel  hit  ne  sie  eft  to  gecirred.  59*.  59^  155^:  f)a  ic 
hce/'de  done  rveall  biirh  ^yrehd,  tüa  geseah  ic  dum.  —  169*".  277^. 

Stellung  c)  Beow.  117:  . . .  hu  hit  Hring-Dene  \\  cefter  heor-pege  gebun 
hmfdon.     1196.  1472.  1599.  3147.  —  106.  2104.  3166. 

S.  C.  p.  93i7:  ...  pies  cornes  de  hie  gehergod  haefdon.  p.  94'^:  Da 
hie  tSa  pcet  geweorc  furpum  ongtmnen  hcefdon  and  pcer  to  gervicod 
hcefdon,  pa  ongel  se  here  u.  s.  w.  —  p.  90-.  p.  92'.  p.  93i5.  p.  240i6. 

C.  P.  81':  siSSan  he  hit  gesprecen  hcefS.    p.  165-'. 

3.  Die  eopula. 

Stellung  a)  8  fälle.  Stellung  b)  43  fälle. 

Stellung  c)  47  fälle. 

Drei  sätze  mit  Stellung  a)  sind  durch  ein  rel.  pronomen 
als  subj.  eingeleitet:  789.  2185.  2412.  —  1688  kann  auch 
selbständig  sein.  —  Wo  die  begünstigenden  momente  fehlen, 
ist  auch  hier  die  schhissstellung  seltner.  10  sätze  mit  nomi- 
nalem subj.  und  nominalem  präd.  haben  Schlussstellung,  16 
solche  haben  sie  nicht.  —  Die  neigung,  an  das  satzende  zu 
treten,  ist  bei  der  eopula  nicht  allzu  stark;  das  nominale  präd. 
steht  zwar  in  40  fällen  vor  derselben,  aber  iu  immer  noch  34 
nach  ihr. 

In  S.  C.  und. .  C.  P.  verhält  es  sich  wie  mit  dem  verb.  aux. 

Beispiele: 

Stellung  a)  Beow.  "(89:  se-pe  manna  wces  mcvgcne  sirengest.  1593: 
Sona  pcvl  gesawon  snotlre  ceorlas  ||  pect  ivcvs  ytt- geblond  eal  gemenged. 
Ferner:  248.  467.  1283. 

S.  C.  Nur  bei  relativischem  subj.,  z.  b. :  p.  255":  pu  micele  unsibbc 
Öa  wecron  on  here  /and.    Ebenso:  p.  3O4.  p.  37,.  p.  236'-. 

C.  P.  wie. in  S.  C,  z.  b.  p.  45'^:  Monige  men  sicndon  de  beod  gewe- 
ortSode  mid  miclum  giefum.  —  Ferner:  öl^^.  63'"'. 

Stellung  b)  Beow.  435:  ic  pcet  ponne  forhicge  stva  me  Higelac 
sie,  II  .  .  .  modes  blide.  —  Ferner:  14u.  593.  1319.  1702.  2612. 

S.  C.  p.'li^:  Melitius  pe  cer  wces  biscop  on  Lundene. —  p.  25820=  ^'' 
he  wcere  wel  ded.  —  Weitere  beispiele:  p.  3U".  p.  3I5.  p.  92".  p.  249i6. 

C.  P.  43^:  Qif  donne  seo  feding  tSara  sceapa  biti  dcere  lufan  tacen. 
63".  75'.  173^   183'".  229". 

Stellung  d)  Beow.  228:  ...  gode  pancedon  \\  pces-pe  him  yp-lade 
eatfe  rvurdon.  2066:  ...  ond  (syddan)  him  rvif-lufan  \\  cefter  cear-ivcet- 
mum  colran  7Veordad.     Ferner:  860.  945.  1269.  2199.  2375.  2913a. 

S.  C.  p.  30':  pe  on  his  kyrie  rice  wceron.  p.  92^:  pa  he  pa  wid  pone 
here  pccrwest  abisgod  wces.  Ebenso:  p.  51^  P- 90,;j.  ann.  9013A.  p.  247"*. 
p.248i9. 
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er.  4:!":    Gif  Crisl  for  us  callitm   dcnd  rvivs.      1*^7"':    Da  t/i/t-an  Öt' 
hhn  gchalcnc  sindon.     Ferner:  43".  03".  63^.  73"\  22922.  953^  2til". 

4.  Das  verb.  mod. 

Stellung  a)  5  fälle.  Stellung  b)  74  fälle 

Stellung  c)  59  fälle. 

Stellung  a)  findet  sieh:  00.  183.  186.  2864.  2590.  In  den 
vier  ersten  beispielen  eröffnet  den  satz  ein  relativ -pronomen 
als  subj. 

Die  Schlussstellung  auch  dieses  verbs  ist  nicht  vorherr- 
schend. —  Von  den  14  Sätzen  mit  volltonigem  subj.  und  obj. 
(resp.  präd.")  haben  nur  6  das  verb  am  sehluss. 

Die  neigung,  aus  ende  zu  treten,  erkennt  man  wiederum 
aus  der  Stellung  des  inf. ,  er  steht  vor  dem  verb.  mod.  in  92 
lallen,  nach  in  46;  im  selbständigen  aussagesatz  waren  die 
euts])recheuden  zahlen  37  und  103.  —  Verdeicht  man  diese 
zahlen  mit  den  correspondierenden  bei  dem  verb.  aux. ,  so  er- 
kennt man,  dass  das  verb.  mod.  ganz  bedeutend  geringere 
neigung  zeigt  an  das  satzende  zu  treten  als  das  verb  aux.  — 
Diese  erscheinung  muss  überraschen;  im  hauptsatz  war  die 
Stellung  inf. -verb  so  häufig  und  erschien  begünstigt  durch 
doppelt  metrische  bedUrfnisse  und  im  nebensatz  kommt  hinzu 
das  bestreben,  das  verb  im  allgemeinen  nach  dem  ende  zu 
rücken;  man  sollte  darnach  eine  verschwindende  anzahl  von 
fällen  mit  inf.  hinter  dem  verb  erwarten;  statt  dessen  kommt 
diese  Stellung  immer  noch  in  '1;$  aller  lalle  vor. 

Was  die  S.  C.  anbetriflt,  so  herrscht  nur  in  hs.  A  die 
neigung  des  verb.  mod.  an  das  satsj^nde  zu  treten;  sonst  ist 
davon  nichts  zu  verspüren.  —  Auch  in  C.  P.  ist  die  Stellung 
verb.-inf.  herrschend. 

Beispiele. 
SteUung  a)  Beow.  !)0 ;  . .  .  se-pe  cuf>e  ||  frumsceaß  ßra  feorran  rcccan. 
259<»:  . .  .  srva  sceal  oeghrvylc  moti  \\  alitlan  Icen-dagas. 

Ausserdem  kann  ich  diese  Stellung  nur  noch  aus  C.  P.,  immer  mit 
relativischcm  subj.  verbunden,  belegen:  41':  tiatie  ne  magon  uncwaciende 
gcstondan.     Ferner:  .53*.  07".  ".522.  81'". 

Stellung  b)  Beow.  1314:  hwoefyre  him  airvalda  cefre  rville  \\  cefter  wea- 
spelle  tvyrjie  yefremnian.  045:  .  .  .  oppail  semniiiga  \\  sunu  Healfdenes 
secean  rvoldeW  ccfen-roesle.    Ferner:  2000.  2021.  2903.  30.^3.  3004. 

S.  C.  p.  23*:  l'orpan  \  he  tvolda  srva  pa  godes  hyrde  forleton.  — 
anii.  9().j' A  :   atvu  In    lutiosl  melde  Ins  /ird  gegudrian.   —  p. '^41''':  f'orpd 
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pe  he  noidc  on  Jus  fundunge  ofer  sce  hh'ed  healdan.  —  p.  13".  ann.  «if»"^  E. 
p.  949.  p.  237,1.  ann.  IIOS^».  ann.  1106'.  p.  2. 5 0,0.  p.  26«». 

C.  P.  p.  41***:  dcet  hie  magon  anweald  hahban.  IT^^:  Scet  se  sacerd 
heran  sceolde  Sees  domes  racu.  —  Ferner:  81-'.  165".   293'®.  339^  435^'. 

Stellung  c)  Beow.  1034:  ...  ponne  scyld-freca  \\  ongean  gramum 
gangan  scoJde.  2588:  pcBt  se  mcera  maga  Ecgtieotces  \\  gi-^md-ivong 
pone  ofgyfan  icolde.     Ebenso:  1U41.  1067.  1561.  2340.  2636.  3100. 

S.  C.  p.  90":  gif  hie  cenigne  fehl  secati  woldon.  p.  95":  pcet  hie 
nylivyrtioste  beon  meahton.  p.  238" :  pa  he  hine  swa  hratie  geivinnan 
nc  mihte.  —  Ferner:  ann.  4183E.  p.90J9.  p.  922.  p.  9311.  p.  236«. 

C.  P.  452*:  gif  In  ongemong  monnum  beon  icolden.  —  Weitere  bei- 
spiele:  4523_  495_  65i2_  7726    205". 

5.  Die  übrigen  verba  mit  infinitiv  als  ergänziing. 

Stellung  a)  1  fall.  Stellung  b)  26  fälle. 

Stellung  e)  6  fälle. 

Stellung  a)  2210,  zwischen  einleitender  partikel  und  verb 
befindet  sich  ein  attribut  des  subj. 

Von  Stellung  c)  findet  sieh  kein  beispiel  mit  volltonigem 
subj.  und  obj.  (resp.  präd.),  dagegen  10  von  Stellung  b). 

Die  neigung  des  verbs,  an  den  schluss  zu  treten,  muss 
als  eine  sehr  sehwache  bezeichnet  werden. 

Der  inf.  steht  vor  in  10,  nach  dem  verb  in  23  fällen.  — 
Die  entsprechenden  zahlen  im  hauptsatz  waren  14  und  87.  — 
Das  verb  tritt  also  im  nebensatz  leichter  hinter  den  inf;  die 
Stellung  ist  aber  doch  noch  die  seltenere. 

Beispiele. 

Stellung  a)  Beow.  2210:  . . .  oppKl  an  ongan  ||  deorcum  nihhnn  draca 
ricsan. 

Diese  und  Stellung  c)  kann  ich  ans  den  prosaquellen  nicht  belegen. 

Stellung  b)  Beow.  1640:  of-dcet  semninga  to  sele  comon\\  fro7ne 
fyrd-hwate  feoicer-iyne  \\  Geata  gongan.  785:  para-pe  of  wealle  wop 
gehyrdon  \\  gryre-leo'S  galan  godes  ondsacan.  Ferner:  100.  1973.  2643. 
2914.  —  1969. 

S.  C.  p.  38*** :  ^  pu  lele  bedon  geond  cel  Englelande.  —  p.  245^ :  sxea 
^  on  eallon  pison  lande  ne  eac  on  Wealori  ne  g''hyrde  me  of  nanafi 
secgean. 

C.  P.  25*'*:  ÖCR/  hi  onginnen  ba  lounda  lacnian.  19B^^:  ticet  mon  Itis 
eage  Icete  slapian.  —  Weitere  beispiele:  Al^^.  49".  65'*.  197^. 

Stellung  c)  Beow.  239:  . . .  pe  pus  brontne  ceol  \\  ofer  lagu-struete 
ladan  cwomou.     Die  übrigen  beispiele  sind:  324.  355.  493.  875.  2023, 
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II.  Stellung-  der  mit  eleu  verbarten  2.  —  5. 
V  e  r  1 )  u  u  d  e  u  e  n  e  r  g  ä  n  z  u  u  g-  e  n . 

1.   Stellung  des  mit  dem  verb.  aux.  verbundenen  particips. 

Geht  das  part.  dem  verb  voran,  so  steht  es  unmittelbar 
vor  demselben,  mit  ausnähme  von  1097,  wo  das  bedUrfnis  des 
hauptstabes  ein  wort  dazwischen  schieben  Hess :  .  .  .  hwam  jjcet 
sweord  </eivorht,  \\  irena  cyst  ccrest  wmre. 

Folgt  es  dem  verb,  so  pflegt  es  wie  im  hauptsatz  an  das 
satzende  zu  treten. 

In  dem  1  beispiel  mit  voUtonigem  subj.  u.  obj.  steht  es 
am  sehluss:  2301:  ^(Vl  luvfde  gumena  sum  goldes  (jefandod. 

Aus  S.  C.  kann  ich  kein  beispiel  für  Schlussstellung  des 
part.  in  unserem  sinne  beibringen. 

Aus  C.  P,  1553;  f)a  ic  hcvfde  hone  iveall  hurhhyrelod.  — 
Dagegen  59^:  se  shnle  bi<1  cnyssende  5'«'/  scip  btare  heortan. 

Die  fälle  sind  in  den  prosaquellen  meist  neutral. 

2.   Stellung  des  intinitivs. 
a)  Bei  dem  verb.  mod. 

Auch  der  inf.  steht  bei  vorantreten  vor  das  verb  unmittelbar 
vor  demselben;  nachgestellt  strebt  er  nach  dem  satzende 
hin.  —  In  den  vier  Sätzen  mit  volltonigem  subj.  u.  obj.  (präd.) 
steht  er  am  sehluss.  1314:  hnncjjre  htm  ahvalde  cefre  wille  \\ 
(vfter  nca-spelie  .  .  ivyrpe  gefremman.  1855:  .  .  .  l^cet  pam  f ol- 
eum seeal  \\  sih  yeinwue  ond  saeu  res f an,  ||  .  .  .  pe  hie  ter  drwjon^ 
wesan.  —  Die  anderen  beispiele  sind:  2621.  3064. 

In  S.  C.  scheint  die  schlusSö-tellung  des  int",  häufiger  als 
die  andre  zu  sein. 

Beispiele. 

ann.  680:  forpon{pe  E)  he  wolde  ponc  Chrisies  geleafangeryhlan. 
p.  98":  STva  he  ratSosl  mehle  his  fird  gegadrian.  —  266":  pat  iice  dcei 
pal  Marl'  abb'  of  Burch  sculde  pider  faren.—  Weitere  beispiele :  p.  23'. 
p.  23''.  p.  2::<7,,.  p.  241'-^.  Dagegen  ohne  schlussstellimg,  besonders  in  den 
jüngeren  teilen  der  chronik,  z.  b. :  p.  244i:):  forjn  \>  he  wolde  xprecoti  mid 
In  dcerne  sprece.  —  Ferner:  p.  250**.  250, o.  253,i- 

Im  selbständigen  aussagesatz  war  diese  Stellung  des  inf.  kaum  zu 
finden. 

In  C.  P.  halten  sich  beide  Stellungen  das  gleichgewicht.  —  Schluss- 
stellung z.  b.  67^:  se  tie  ivUe  ungemellice  gesceadwis  beo/i.  —  161":  ... 
hehoden  ti(r.s  Zeel  hi scolden  tia  ceasire  //ierusnletn  oii  awrilan.  —  Ebenso: 

11)'".  —  4P^  61'». 
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Keine  Schlussstellung:  8t '^:  se  tie  wile  brucandui'a (/odcundra  ditiga. 
81'^':  dcel  tices  sacerdes  weorc  sculon  beon  asyndred.  —  Ferner:  203-'. 
3392^  4353'. 

b)  Bei  den  übrigen  verben. 
Der  Inf.  verhält   sieh  hier  wie  bei   dem  verb.  mod.  —  In 
acht  Sätzen  mit  volltonigem  siibj.  (des  verbs  oder  des  inf.)  und 
obj.  des  inf.  nimmt  er  die  schlussstelluug  ein,  in  zwei  nicht. 

Beispiele. 

Beow.  2944:  pa  se  goda  com  \\  leoda  dugode  on  last  faran.  1347: 
pcet  hie  gesawon  sivylice  livegen  \\  micle  mearc  - staj)a7i  moras  heatdan. 
Ferner:  lUO.  1640.  1973.  2643.—  1267.  1969.  Keine  Schlussstellung:  2914: 
syti^an  H.  civom  \\  faran  flotherge  on  Fresna  land.     So  noch  785. 

Aus  S.  C.  ein  beispiel  mit  nichtschlussstellung:  p.  33^:  Eoppa  preost 
pe  seo  kyning  W.  seonde  to  bodian  Crislendome  on  Wild. 

C.  P.  Schlussstelluug  2h'^°:  ti(et  hie  onginnen  da  rvundan  lacnian; 

3.  Stellung-  des  durch  die  copula  augeknüpften  prädicats. 
Die  meisten  der  sätze  aus  den  drei  quellen  sind  neutral, 
d.  h.  sie  bestehen  nur  aus  subj.,  präd.  und  copula.  —  Es  findet 
Übereinstimmung  mit  dem  hauptsatz  statt:  das  präd.  lässt 
andere  Satzteile  zwischen  sich  und  die  copula  treten,  da  wo 
es  hinter  derselben  steht. 

Beispiele. 

Beow.  393:  ond  {pcet)  ge  him  syndon  ofer  sce-wylmas  ||  ,  ....  hider 
wil-cuman.  881;  ...  swa  hie  a  wceron  a>t  nitia  gchioam  nyd-gesleallan. 
3088:  ...  fa  me  gerymed  ivces  \\  nealles  stoccslice  siti  alyfed  ||  inn  xinder 
eorti  weall.  Dagegen  1167;  ...  peah-pe  he  his  magum  tiwre  ||  arfwsl  ctt 
ecga  gclacum.  3098:  ..  .  swa  he  manna  icces  \\  wigend  iveord-fuHosl  widc 
geond  eortian.' 

S.  C.  p.  3O17:  sioa  petin  feuna  gearewcvs  ]>  mynstre  gare. —  p.  98^: 
fortiori  ?Se  heo  xvces  cer  lo  nunnan  gehalgod. —  Dagegen  p.  92":  and{pn) 
ß>a  hergas  tvceron  pa  gegaderode  begen  lo  Sceobyrig. 

C.  P.  .5123.  fjd  ^^  beotS  mid  hira  agnum  byrSenmim  of'tirycte.  — 
229'^:  Sylces  hie  sien  lo  oderra  monna  gefeohle  holde  haweras.  —  63^", 
Dagegen  45*^:  tie  beotü  geiveort5ode  mid  mic/um  giefum.  SS"'"':  Gif  tionne 
mid  nanum  tfissa  ne  bib  oniva'ced  his  inngetSonc. 

€.  Heischesatz. 
I.    Im  imperativ. 
Die  übliche  Stellung  des  verbs  ist  die  am  satzaiifang;  im 
Beow.  haben  diese  Stellung  26  einfache  vollverben,  8  copulae, 
4  verba  mit  inf. 
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Beispiele. 
3S8:  Gcsn/fa  /litu  cac  tcordiim.     380»:   Beo  f^u  oh  o feste.     38(>'':  hat 
in  (/an.     So  noch:  452.  [)AS.    1322.  2247.  2800.  —  407,  1224.  1226.  —  291. 
397.  2802. 

Das  einfache  voUverb  befindet  sich  anisatzende  in  zehn  fällen,  z.  b.: 
17S2*':  si/mbei-wynne  dreoh.  1  IS3:  sivi/lce  }ni  Ö«  mndmas  ,  .  .  .,  ||  .  .  ., 
Higclace  onsend. 

Sieben  dieser  fälle  befinden  sich  in  einer  reihe  von  imperativen,  die 
vorausgehenden  haben  anfangsstcllung  (vjjl.  Erdni.  0.  I.  §  17). 

Von  den  2ti  sätzen  uiit  anfangsstellung  des  verbs  stehen  auch  nur 
sieben  in  einer  solchen  reihe.  Beispiel  17S2:  Ga  nu  lo  seile,  symbel- 
nynne  dreoli.  —  65!) :  gemyne  vKPrpo,  incegen-ellan  cy?S.  —  Copula  am 
schluss:  1170:  ...  pu  on  scvium  ives . . .  Ein  imperativ  geht  voraus.  — 
1219:  cen  pec  viid  crcefte  ond  pyssum  cnyhtum  ives...  2743:  ...  A^m 
tfii  lungre  geong  hord  sceawian  u.  s.  w. 

IL    Im  conjunctiv. 

a)  Verb  an  der  spitze. 

1387:    ...  wyrce  se-pe  mote\^domes  ccr  deape!     3105:   ...  Sie  sio 
beer  gearo  \\  cedre  gecefned.     2648:  ...  wiitun  gongun  lo. 
Im  ganzen  6  fälle. 

b)  Verb  an  2.  stelle. 

3107:  ond  tionne  geferian  frean  usei'ne.  1228:  her  si  ceghwylc 
eorl  oprum  gelryive. 

Im  ganzen  4  fälle. 

c)  Verb  nach  mehreren  Satzgliedern. 

317.  687.  956:  ...  Aliculda  pec\\gode  forgylde,  ...! 

Aus  S.  C.  kann  ich  nur  den  conjuncti vischen  heischesatz  belegen, 
regelmässig  mit  verb  an  2.  stelle,  z.  b.:  p.  2.08,, :  üi'ist  seile  red  for  his 
ivrecce  folc.  —  Ferner:  p.  259'*.  —  257 '^  —  p.  256^.  p.  259,5:  God  hit 
bete  pa  his  .wille  be^. 

Aus  C.  P.  einige  beispiele  für  imperativ  an  der  spitze:  16P:  Nim 
siime  tigelan.  Ebenso:  161'*.  469'.  469".  —  Für  conjunctiv:  99''-«:  Hcebbe 
(de  mon  his  vif.     Femer  99'*. 

1).  Selbständiger  IVagesatz. 
I.  Eingeleitet. 

Im  Beow.  drei  fälle:  237.  338.  1987;  das  verb  schliesst 
HJcli  unmittelbar  an  die  interrogativ-partikel  an: 

237:  Uxiujßl  syndon  ye  ..  searo  hcebbendrd  \\  byrnunt  iverede  ..,'.'' 
333:  llxvaiiun  fcrigeaö  ge  fwlle  scyldas! 
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IL  Uneingeleitet 

Zwei  fälle  mit  anfangsstellung:  506.  2047. 

506:   Eart  pu  se  Beowulf,    ?      2047:   Meaht  pu,  .  .,  mece 

gecnawan?  1991  hat  schlnssstellung  des  verbs;  der  vorangehende  satz 
ist  ein  eingeleiteter  fragesatz:  Hu  lomp  eow  on  lade,  .  .  .'*  \^  .  .  .  ac  pu 
Hro^gare  ||  wid-cutine  wean  tvihie  gebettest? 

Nur  aus  C.  P.  kann  ich  und  zwar  nur  eingeleitete  fragesätze  belegen ; 
stets  steht  das  verb  an  2.  stelle:  165':  HwcBt  is  tiienga  .  .  .?  165*:  Hica 
biS  medtrum  .  .'! 


Uebersicht  über 

A.  Selbst,  aussagesatz. 

I.  Stellung  d.  verbs  z.  d. 
übrigen  Satzteilen. 

1.  Voll  verb  (einf.) 

a)  98  (10  neg.  wob.  S  pron.  subj. 

—  15  pron.  subj.) 

b)  204  (93  hab.  subj.   zu  ergänz.) 

c)  213  (30  f.  mit  schwereren  Wör- 

tern vor  dem  verb) 

d)  355  (86  subj.  u.  obj.  schwerere 

w.  —  73  bei  b)  u.  c)). 

2.  Verb.  aux. 

a)  17  (5  pron.  subj.) 

b)  45  (in  5  nom.  subj.  vor  vb.,  part. 

od.  obj.  nie) 

c)  15  (meist  .leichtere  Wörter  vor 

d.  vb.) 

d)  4  (s.  u.  Stellung  des  part.) 

3.  Cop. 

a)  81  (43  neg.  —  18  pron.  subj.) 

b)  166  (in  10"yo  praed.  vor) 

c)  29 

d)  7 

4.  Verb,  mod. 

a)  31  (13  neg.  wob.  6  pron.  subj.) 

b)  36 

c)  54 

d)  19 


die  Stellung-  im: 

B.  Nebeiisatz. 

I.  Stellung  d.  verbs  z.  d. 
tibrigen  Satzteilen. 

1.  Vollverb  (einf.) 

a)  9  (2  mögl.  hs.,  in  2  f.  attrib. 

d.  subj.  vor,  3  mit  rel  subj.) 

b)  297  (160  vb.  formell  am  ende) 

c)  332  (47  sub.  u.  obj.  schwerere 

w.  —  a)  b)  27.) 


2.  Verb.  aux. 

a)     2  (beide  mit  pcet,   nicht  rel. 

sub.) 

_^         [  part.  vor  in  18,  nach  in  4. 
c)     8  J 


3.  Cop. 

a)  8  (3  mit  rel.-subj.,  1  V  hs.) 

b)  43  I  "Oin. 

c)  47  (lOnom. subj. u. praed. J.vor4o, 

schw.  w.  a)  b)  16)    J  ".^,'=^' 

4.  Verb.  mod. 

a)  5  (4  rel.  subj.) 

b)  74 


w.  geg.  a)  b)  8) 


in  f. 
.  or  92, 


46. 
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5.  Verb  mit  inf. 

1.  cuman,  gewitan,  feran,  gan, 
eodt'. 

2.  seon  ,  /lyraii ,  [hidaii ,  fricg- 
nan,  inynan,  toenan,  pencan. 

'6.  /lata»,  Icetan,  onginnan. 

a)  29  (3  neg.  mit  pron.  snbj.) 

b)  30  (*  5  subj.  zu  erg.) 

c)  43 

d)  8 

II.  Stellung-  d.  ergänzun- 
gen  d.  verbs  2 — 5. 

1.  Stellung  des  part.  verb.  aux. 
Part,  vor  d.  vb.  fin.  in  8  geg.  73 

(4v.c)  u. 4v.d))  unmittelb., 
träger  des  bptstabs. 
Part,   nach  d.   vb.  fin.  ffeist  am 
schluss.    Von  den  entscheid. 
11  lallen  nur  in  2  nicht. 

2.  Stellung  des  iuf. 

a)  b.  vh.  mod. 

Inf.  vor  d.  vb.  fin.  37  geg.  103 
(1  stelhingb);  in  Stellung  c) 
u.  d)  im  2.  halbvers:  typ.  A). 

Inf.  nach  d.  vb.  fin.  meist  am 
schluss;  Von  d.  entsch.  fällen 
in  8  nicht,  dag.  in  24. 

b)  b.  übrig,  vb. 

Inf.  vor  d.  vb.  fin.  14  (geg.  87) 
Inf.   nach   d.   vb.   am   schluss. 
(22  geg.  7)  (10  geg.  2) 

3.  Stellung  des  präd.  s.  I.  H. 
nach  d.  cop.  auch  hier  streb,  a.  d. 

schluss  z.  treten. 

Butzbach. 


5.  Vevb  mit  iuf. 


a)  1  (eingesch.  ein  attrib.) 

b)  26 

c)  6  (subj.  u.  obj.  schw. 

w.  geg.  b)  10) 


inf. 

vor  10, 

nach 

'.'3. 


II.  Stellung  d.  ergänzun- 

gen  d.  verbs  2 — 5. 

1.  Stellung  des  part.  verb.  aux. 

Part,  vor  d.  vb.  fin.  18  s.o.,  un- 
mittelbar 17. 
Part,  nach  d.  vb.  fin.  0  s.  o. 
Streb,  nach  d.  schluss.    1  entsch. 
lall  u.  hier  am  schluss. 

2.  Stellung  des  inf. 

a)  b.  vb.  mod. 

Inf.  vor  d.  vb.  fin.  92  u.  un- 
mittelbar. 

Inf.  nach  d.  vb.  fin.  40. 

Streb,  nach  d.  schluss.  4  entsch. 
fälle  u.  hier  am  schluss. 

b)  b.  übrig,  vb. 
Inf.  vor  10. 
Inf.  nach  23. 

Streb,  nach  d.  schluss.  in  8  entsch. 
f ,  in  2  nicht. 

3.  Stellung  des  präd.  s,  1.  3. 

Streb,  nach  d.  schluss. 

August  Todt. 


EINE  LATEINISCHE  PARALLELE  ZU 
CHAUCER'S  „MILLERES  TALE^ 


5r 


In  der  abhandhmg  „Einzelheiten  über  Valentin  Schumanns 
Leben,  Schaffen  und  litterarische  Stoffe",  die  ich  1892  in  der 
„Viertel] ahrschiift  für  Litteraturgeschichte",  Bd.  V,  veiöffeut- 
lichte,  habe  ich  (s.  463)  auf  eine  erneueriing  des  zweiten  unter 
den  meist  überderben  schwanken  dieses  wider  gebühr  vernach- 
lässigten novellisten  („Nachtbüchlein",  1559)  aufmerksam  ge- 
macht, die  der  Böhme  Cropacius  1581  lateinisch  vorlegte,  und 
zugleich  auf  die  nahe  verwantschaft  mit  der  erzählung  des 
Müllers  in  den  Canterbury  Tales  (v.  3187  —  3852)  hingewiesen. 
Sie  scheint  mir  des  Vergleichs  halber  vollständiger  mitteilung 
wert.  Und  dies  insbesondere  an  diesem  oite,  denn,  wie  schon 
ebendort  angeführt,  haben  K.  Köhler,  Anglia  I,  40  und  86  und 
II  135,  Pröscholdt  VII  116  und  Varnhagen  Anzeiger  dazu  VII  81 
Parallelen  beigebracht.  Der  genaue  titel  des  betreffenden 
Werkes  lautet:  „Cropacii  Poemata.  Cynarum  Christi  Libri  IL 
Varior.  Poematum  Libri  IX.  Fragmenta.  Duces  et  Reges  Bohe- 
miae.  Noribergae  Francorum.  Excudebat  Leonhardus  Heusler. 
Auuo  MDXXCI  [sie!].  Die  vorrede  ist  1576  unterzeichnet,  die 
Widmung  an  den  oft  geuannten  Paulus  Melissus  Schede  1581; 
der  Verfasser  nennt  sich  daselbst  in  der  Unterschrift  Casparus 
Cropacius  Pelsioensis  (d.  h.  doch  wol  aus  Pilsen). 

(p.  291)      Fabula  de  sacerdote  et  simplici  rustico. 

Tempus  erat,  pecori  quo  pandit  ovilia  pastor, 

Aureus  llesperias  Phoebus  adibat  aquas. 
Forte  sua  digressa  domo  speciosa  petebat 

Foümina  vicinae  proxima  tecta  casae. 
Quae  licet  agrestis  coleret  cum  eonjuge  villae 

Rura,  nee  Attalica  sorte  beata  foret; 
Attamen  eximijs  naturae  dotibus  aucta, 

Divino  forma}  munere  dives  erat. 
Viderat  hanc  gressu  properare  decente  sacerdos; 

Viderat,  et  caeco  captus  amore  fuit. 
Vtq;  leves  stipulae  subjeetis  ignibus  ardent, 

Vritur;  et  vetitum  tentat  obire  nefas. 


•2b2  T-UDWIG   FKÄNKEL, 

Mille  modos  captat;  qiiis  eniiu  modns  adsit  amori? 

Neseit  ainor  posita  vinciila  lege  ])ati. 
Jaiuq;  ardet  penitus  .  furor  inia  perambiilat  ossa  ; 

Vulnere  eriideli  saueia  eorda  dolent. 
Festa  dies  aderat  ;  qua  vustiea  tuiba  eolonüm 

Divinis  rebus  sedula  mane  vaeat. 
Couveuiunt  ip:itur  solito  ])ro  luore,  parati 

Exeipere  attenta  do^^mata  mente  Dei. 
Quin  etiam  sacri  studiosior  assecla  verbi, 

Formosae  uxoris  praes  ibi  nuptus  erat, 
Callidus  ante  dolis  iustruetus  et  arte  sacerdos 

Incipit.  ad  popnluni  verbaq;  sancta  faeit. 

(p.  2'.I2) 

Puniet  omnipotens,  inquit,  peeeata  creator, 

Qui  quatit  ultrici  dira  flagella  manu. 
Jamq;  seneseentem  statuit  submergere  munduiii 

Diluvio,  humanum  sicq;  abolere  genug. 
Prae  foribus  letum  .  deeima  Deus  omnia  luee 

Perdet  aquis,  ultra  nee  superesse  sinet. 
Consimili  veteres  olim  ratioue  parentes 

Punijt  omnipotens  ob  malefaeta  Deus. 
Provida  eura  Noje  tarnen  est  hac  clade  levata, 

Nave  Cava  medijs  dum  veheretur  aquis. 
Discedünt  maisti,  sortem  versantq;  futuram 

Ruricolae,  et  largis  fletibus  ora  rigant. 
At  memor  ante  alios  tanti  discriminis,  alte 

Peetore  posterius  vir  bene  dieta  notat; 
Cuius  pulebra  domi  eurabat  prandia  conjux, 

Lanta  volens  eupido  fercula  ferro  viro. 
nie  dapes  blandaeq;  nihil  bona  verba  moratus 

Conjugis,  exiguam  eonstruit  arte  ratem; 
Sublimiq;  domus  iu  eulmiue  reste  ligatam 

Oceupat ;  hanc  vitae  praesidiumq;  vocat: 
Exspeetans  tristis  gemitum  planctumq;  diei, 

Cum  Deus  effusis  oirmia  perdet  aquis. 
luterea  fretus  fallaei  fraude  sacerdos, 

Comprimit  uxorem  eredule  mule  tuam. 
Quid  nou  tentat  amorV  quid  non  perducit  ad  actum? 

Parent  aligero  fobmina  masq;  Deo. 
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Diimq;  ita  bella  movent,  dam  miscent  oseula  amätes, 
Gandia  dnm  Veneris  nocte  silente  fovent: 

(p.  21)3) 

Forte  Ciipidineis  transfixus  pectora  telis 
Ante  fores  pulsans  alter  adulter  erat, 
lila  domi  leeti  socinm  eausata  jacere, 

Differt  in  certnm  tempns  amoris  opns. 
nie  tarnen  eaeco  nimium  stimnlante  furore 

Oscnla,  dnm  reliqnnm  non  datnr,  orat  amans. 
Hoc  nbi  sollicita  perceperat  anre  saeerdos, 

Gandia  rivali  pra^ripit  illa  sno; 
Exponens  pingnes,  nt  fig-eret  osenla,  elunes. 

Hac  Insit  enpidnm  ealliditate  virnra. 
nie  dolnm  fa?tore  notans,  exardet  in  iram, 

Et  velnt  aece])to  vnlnere  frendet  aper. 
Arripit  ergo  uocens  dentata  forcipe  ferrum, 

Et  rapido  massam  versat  in  igne  rndem; 
Ignitamq;  mora3  impatiens  avidnsq;  noeendi 

Eximit,  atq;  fores  sn})pliee  voce  redit. 
Si  vir  adest,  sibi  ne  tarnen  oscnia  ferre  recnset  ; 

Oseula  pro  Veneris  grata  fntnra  vice. 
lila  nihil  contra  .  plenus  levitate  saeerdos 

Prosilijt,  turpes  exseruitq;  nates. 
Ignitnm  mota  vieinus  forcipe  ferrum 

Admovet,  atque  ait ;  haec  praemia  fraudis  habe. 
Territns  exclamat  cogente  dolore  saeerdos, 

Et  pleno  largas  gntture  poscit  aquas. 
Poscit  nqnas  .  pavidus  pendens  sub  eulmiue  coujux 

Extremum  fati  retnr  adesse  diein. 
Nee  mora,  vincla  manu  pallens  nodosa  relaxat, 

Culmine  suspensam  qua3  tenuere  ratem. 

(p.  -m) 

Laxat,  et  infelix  stulta  pietate  maritus 

In  silices  casu  prtecipante  cadit. 
Non  est  danda  fides,  nullo  discrimine  rerum  ; 
Nam  cito  qui  credit,  fallitur  ille  cito. 
München.  Ludwig  Fränkel. 


Anglia.    N.  F.    IV. 
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TTTArrEK  UND  TITKODULUS. 

Willeit   luit   das  verdienst,   zuerst  v.  12271    des  llous   of 

Farne : 

Tlier  saugli  I  tliiin  Atiteris 
And  of  AtlioiK'S  dann  Psenstis 

in  seiner  ausgäbe  des  gediclites  (Berlin  1888)  erklärt  zu  haben, 
denn  er  verweist  in  den  annicrknngen  zu  dieser  stelle  (s.  42) 
auf  Duuger,  Die  sage  vom  troj.  kriege  s.  7G,  wo  die  Ecloga 
Theoduli  erwähnt  wird,  in  der  ein  hirt  Pseustis  auftritt. 
W.  hat  aber  diese  mittelalterliehe  diehtuug '  wol  nieht  selbst 
iu  der  band  gehabt,  sonst  müssten  ihm  noch  weitere  Überein- 
stimmungen aufgefallen  sein,  aus  denen  klar  hervorgeht,  dass 
Chaueer  das  seiner  zeit  als  schulbuoh  gebrauchte  compendium 
der  klassischen  götter-  und  heldensage  gekannt  und  nicht  ohne 
nutzen  gelesen  hat.  Wir  haben  mit  anderen  Worten  hier  eine 
neue  quelle  seiuer  dichtmig,  wenn  auch  keiue  besonders  reich- 
fliessende,  da  das  werkchen  nur  H44  verse  umfasst. 

Was  zunächst  die  oben  angeführte  stelle  angeht,  so  ent- 
spricht sie  v.  4ff.  der  Ecloga,  die  ich  nach  der  ausgäbe  von 
A.  Beck,  Marburg  1830  (diss.)  eitlere: 

Natus  ab  Athenis  pastor,  coguoiuine  Pseustis: 
Pellis  pantherae  cui  corpus  texit  utrinque 
Discolor,  et  rigidas  perflavnt  fistula  buccas, 
Emittens  sonitum  per  mille  forainina  vocuin. 

Wegen  dieser  musikalischen  begabung  ist  er  auch  vom 
dichter  unter  die  tonkünstler  vor  dem  hause  der  Fama  versetzt 
worden.2  —  Wer  ist  aber  der  vorher  genannte  Atiteris?  Die 
hss.  weisen  verschiedene  formen  auf:  dayi  und  an  Cytherus; 
W.  hält  dies  für  entstellungen  aus  Alithia^  dem  namen  der 
hirtin.  die  Pseustis  gegenüber  das  Christentum  verteidigend  ge- 
sclii(,*hten  aus  der  bibel  vorträgt.  Aber  Alilhui  kann  doch  un- 
möglich auf  Pseustis  gereimt  haben!  Skeat,  der  W.'s  entdeckung 
üi)ersehcn  zu  haben  scheint,  erklärt  s.  H50  der  Minor  Poems 
Pseustis  =  Thespis  und  Atiteris  oder  Cytherus  =  Tyrlaeus.    Aber 

•  Vgl.  darüber  Biilir,  Geschichte  der  riJui.  litt.,  III.  suppleiu.-bd.  Carls- 
ruhe 1S40,  s.  l.'JOff. 

'^  Hiernach  wird  J.  K(jc})  wol  seinen  Engl.  Stud.  15,  412  unten  geäusser- 
ten zweifei  an  Willerts  erklärung  aufgeben! 

3  Es  ist  interressant,  dass  VViclif  in  seinem  letzten  werke,  dem 
Trialofjus  (vgl.  Ten  Brink,  Gesch.  d.  engl.  lit.  II,  28)  ebenfalls  Pseasti,, 
A/il/iia  und  dazu  die  in  der  Ed.  Theod.  als  schied.sricliterin  gerulene  Phro- 
nesis  auftreten  lässt. 
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auch  diese  namen  bikieu  keinen  reim.  Da  bekanntlich  in  der 
ma.  litteratur  eigennanien  sehr  leicht  entstellt  werden,  wage  ich 
die  Vermutung,  dass  der  bekannte  bukolische  hirt  Titijrus^  unter 
dem  Atiteris-Cytherus  der  Uberlieferuni:-  versteckt  ist.  Um  den 
vers  zu  füllen,  wäre  dann  in  1227  auch  noch  die  ergänzung 
von  dann  erforderlich: 

Ther  saugh  I  than  [dann]  Tityris. 

Gehen  wir  nun  zu  den  andern  stellen  des  H.  of  F.  über, 
in  denen  ich  einfluss  der  Ecl.  Theod.  annehme! 
V.  5SB  ff.      I  neither  am  Enok,  ne  El}e, 
Ne  Romulus,  ue  Ganymede, 
That  was  ibore  up,  as  men  rede, 
To  hevene  with  dann  Jupiter, 
And  luaad  the  goddis  botiller. 

Diesen  versen  entspricht  Ecl.  Th.  v.  65—68,  217—219  und 
77—80  : 

65.    Enoch,  justitiae  poUuto  cultor  in  orbe, 
Raptus  de  terra  nulli  comparuit  ultra, 
Judicis  adveutuni  fidens  athleta  secunduin; 
Leviatban  contra  specio  praecedet  Helia. 

217.   Eflfugium  terrae  Jesabel  obstruxit  Heliae, 
Quum  distractus  equis  apparuit  igneus  axis: 
Flammea,  quae  venit,  vatem  quadriga  levavit. 

77.    Idaeos  lepores  puer  exagitat  Ganymedes, 
Quem  Jovis  arreptum  devexit  in  aethera  sursum 
Armiger;  ab  lato  divum  concesserat  ordo 
Nomen  pincernae,  quod  possedit  prius  Hebe. 

Besonders  die  widergabe  des  plncenia  von  v.  80  durch 
hotiller  V.  592  seheint  mir  ein  schlagender  beweis  für  meine 
behauptung  eines  Zusammenhangs  dieser  stellen. 

Ferner  vergleicht  sich  H.  of  F.  v.  919 — 924: 

Ne  eek  the  wreche  D  e  d  a  1  u  s, 

Ne  bis  chyld,  uyce  Icarus, 

That  fleigh  so  hyghe,  that  the  hete 

His  winges  malt,  aud  he  feil  vvete 

Inmid  the  see,  and  ther  he  dreinte, 

Für  whom  was  maked  moch  compleinte 

mit  Ecl.  Theod.  v.  101—103: 

Daedalus  aptatis  liquidum  secat  aera  pennis; 

Filius  insequitur:  fragilis  sed  cera  liquatur, 

Et  cadit  in  pelagus,  gemuit  sub  pondere  fluctus. 

Gerade  die  letzte  bemerkung,  die  sich  in  Ovids  erzähluug 
des  Vorgangs  nicht  findet,  beweist  durch  ihre  entsprechung  bei 
Gh.  V.  924  für  die  benutzung  unsrer  quelle. 


*  Der  übrigens  auch  in  einem  christlichen  gedichte,  dem  cento  des 
Pomponius,  als  lehrer  und  prediger  auftritt,  vgl.  Manitius,  Geschichte  der 
christlich-lat.  poesie,  s.  127  unten  f. 


•2liO  FKWn.  HOT/niAl'SKN,    CIIAUCER  UND  TIIEODULÜS. 

Im  librig-en  niöehte  ich    uur  noch   auf  die  gescbicbte  von 
üemophoii  imd  Phy  llis  (bei  Ch.  v.  388—896  =  Ecl.  109—112) 
hinweisen,  die  im  Hous  of  Fame  nur  kurz  berichtet,   aber  in 
der  Legende    von    den   guten  frauen  v.  2394  ff.   ausfUrlich 
crzälilt  wird.     Die  eigentliche   quelle   für  die   letztere  fassung 
ist  bekanntlich  noch  nicht  gefunden  (vgl.  Skeats  anmerkungeu 
zur  'Legend  of  good  Women',  p.  XXXII  und  189),   besonders 
ist  der  umstand  auffallend,  dass  sie  (v.  2425)  abweichend  von 
der  antiken  sage  die  tochter  des  königs  Lycurgus  heilst.'     Da 
ist  es  nun  höchst  interessant,  dass  in  einem  anonymen  commentar 
zu  einer  alten  Theudulus-ausgabe,  die  unsere  Universitätsbiblio- 
thek besitzt  -,  fol.  XVIII  a  folgende  glosse  zu  diesen  versen  steht 
....  Phyllis  erat  regina  Thraciae,   filia  Lycnrgi  regis,   qui  De- 
mophouteru ,  filiuiu  'l'hesei,  de  hello  Troiano   redeuntem  in  hospltiiim 
snscepit.     Quia  piilclier  erat  iuvenis,  accensa  ipsiius  aiuore  thoro  siio  eum. 
iiingens  per  bienniiim  atqiie  legltimuni  tenuit  viruin.    Tandem  Demophou, 
captus  naturali  aniore  patris,  liceutiain  petiit  a  Phyllide,   ut  indulgeret 
sibi  parentes  visitare,  qua  negante  promisit  ei  fidem  intra  nnum  mensein 
reversiirum.     Mense  vero  transacto  magna  tenipestate  incurrente  ad  ter- 
miniun   perfinitum   redire   non   potuit.     Phyllis   aiiteui    videns   eum   non 
redire,  prae  niuiio  dolore  flere  non  cessavit  ideo,  ut  tandem  moriebatur, 

et  miseratione  deorum  mutata  est  in  arborem Id  est,  suspendit 

se  in  arborem  propter  absentiam  Demophontis.  Et  quidam  dicunt  quod 
hoc  factum  est  in  corylo,  nam  adhuc  fructus  illius  arboris  dicitui  pliil- 
lidis.3    Quidam  vero  dicunt  quod  suspendit  se  in  amygdalo. 

Es  ist  sehr  wol  möglich,  dass  Ch.  aus  einer  solchen  quelle 
seine  erzählung  geschöpft  und  weiter  dichterisch  ausgeschmückt 
hat.  Eine  vergleichung  im  einzelnen  anzustellen,  scheint  mir 
jedoch  müssig,  so  lange  nicht  weiteres  material  beigebracht 
werden  kann.  Andere  entlehnungen  aus  der  Ecl.  Theod.  habe 
ich  in  Chaucers  werken  Ijisher  nicht  gefunden,  doch  ist  nicht 
ausgeschlossen,  dass  einem  intimeren  kenner  unseres  dichters 
nicht  noch  den  einen  oder  den  andern  zug  aufzufinden  glücken 
sollte.  Als  kleinen,  aber  sicheren  gewinn  dieser  zeilen  möchte 
ich  nur  das  hinstellen,  dass  wir  einen  neuen  blick  in  die  biblio- 
thek  und  die  geistige  Werkstatt  des  vielbelesenen  thuen  durften! 

GiEssEN,  12.  Mai  1893.  Fekd.  Hülthausen. 


'  Vgl.  jedoch  Ovid,  Herold.  II,  111:  (Juue  tibi  subieci  latissima 
re'jna  Lycurgi. 

''■  Am  Schlüsse  steht:  Impresse  (sie)  in  sancta  ciuitate  Coloniensi  per 
Ilenricum  Quentell  Anno  incarnationis  domini  .  M  .  cccc  .  xcv.  Tercio 
Idus  Februar!). 

^  Vgl.  auch  Schick,  Lydgate's  Ternple  of'Glus,  p.  75  f.,  note  zu  v.  86. 
Gower  braucht  also  die  etymologie:  mid  a/'ler  Plällis  pldiliberd  {=■-  ne. 
filtert)  nicht  erfunden  zu  haben,  S.  verweist  ja  auch  zum  schluss  auf  Virg. 
Ecl.  VIT,  iVi:  Phyllis  amal  corylus  .... 


UEBER  DIE 

EINWIRKUNG  DES  GOETHISCHEN  WERTHERS 

UND  AVILHELM  MEISTERS 

AUF  DIE 

ENTWICKLUNG  EDWARD  BULWERS. 

Einleitung.  —  Der  Werther  und  der  Falkland.  —  Der  Werther  und  der 
Falkland  später.  —  Der  Wilhelm  Meister:  A.  Edward  Bulwer  über  den 
Wilhelm  Meister.  B.  Bulwers  gedanken  über  den  Wilhelm  Meister  auf 
Bulwersche  romane  übertragen.  C.  Das  Apprenticeship  bei  Bulwer.  D.  Er- 
gebnisse: I.  Die  idee  des  metaphysischen  romans;  II.  Vom  Werther  zum 
Wilhelm  Meister  —  vom  Falkland  zum  Ernest  Maltravers.  —  Schluss. 

Die  entwicklung  Edward  Bulwers  fällt  in  eine  zeit,  in 
welcher  Goethe  unter  den  gebildeten  in  Grossbritannien  allge- 
meines aufsehen  erregte  und  zahlreiche  Verehrer  fand,  deren 
gläubige  bewunderuug  mehr  und  mehr  zu  verständnisvoller  ein- 
sieht in  das  wesen  und  die  bedeutung  des  grossen  deutschen 
dichters  sich  vertiefte,  wie  sie  ihnen  besonders  Thomas  Carlyle 
vermittelte,  und  welche  immer  entschiedener  wider  die  gegner 
Goethes  für  ihn  eintreten  durften.  Bulwers  Schriften  weisen 
von  den  frühesten  an  spuren  der  bekanntsehaft  mit  Goethe  auf  i 
Etwa  von  1830  an  zeigt  er  sich  als  entschiedener  bewunderer 
seiner  grosse.  Er  citiert  ihn  häufig  und  spricht  sich  öfters  und 
dabei   so  rückhaltslos   anerkennend   über  ihn   aus,   wie  über 


Bemerkungen :  Die  citate  aus  Goethe  nach  der  40bändigen  Cottaschen 
ausgäbe,  1869.  —  Tauchnitz  Ed.,  wo  nicht  anders  angegeben.  —  Life  = 
The  Life,  Letters  and  Literary  Remains  of  Edward  Bulwer,  etc.  by  His  Son. 
L.  1883.  —  N.  M.  M.  =  New  Monthly  Magazine.  —  Mise.  =  Miscellaneous 
Prose  Works  by  Edward  Bulwer.  —  Th.  C  Mise.  =  Critical  and  Miscel- 
laneous Essays  by  Thomas  Carlyle,  in  seven  voll.  L.,  Chapman  and  Hall. 

—  G.  =  Goethe.   —  W.  =  Werther.  —  W.  M.  =  Wilhelm  Meister.   — 
E.  B.  =  Bulwer.  —  Fl.  =  Falkland.  —  Fl.  =  Pelham.  —  Dis.  =  Disowned. 

—  E.  a.  the  E.  =  England  and  the  English.  —  God.  =  Godolphin.  ~  E.  M. 
=  Ernest  Maltravers.  —  AI.  —  Alice. 

1  Erste  erwähnung  Goethes  1824,  nach  Life  I,  264:,  that  tendency  to 
the  practical ,  tvhich  Goethe  justly  regards  as  the  permanent  characteristic 
of  the  English,  etc.  —  Mephistophiles  {i  wie  bei  Thomas  Carlyle  im  aufsatz 
über  den  Faust,  s.  E.  Flügel,  Th.  C.s  relig.  u.  sittl.  Entwickl.  u.  Weltan- 
schauung, Leipzig  1887),  Mise.  III,  142,  nach  Bulwers  eigner  angäbe  im  alter 
von  wenig  über  22  Jahren'  geschrieben.  —  Der  Werther  als  Vorbild  des 
Falklands  s.  u.  p.  268  ff.,  in  dem  letzteren  auch  Faustus  mit  dem  bösen  Geist 
als  Gefährten,  Fl.  p.  327.  —  Auch  der  Wilhelm  Meister  schon  1826,  s.u.  p.291. 

Anglia.    N.*'.    J.V.  j^g 
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keineu  anderen  scbriftsteller ;  als  piiblicist  wirkt  er  für  den  rnf 
Goethes,  indem  er  gern  die  geleg-enheit  wahrnimmt,  ihn  zu 
preisen,  sei  es  auch  nur  durch  eine  rühmende  beifUgung,  oder 
die  eigenschaften  von  ihm  zu  erklären,  welche  dem  englischen 
gesehmack  weniger  zusagten ;  der  Faust  schwebt  ihm  beständig 
vor  äugen  und  gibt  ihm  gelegenheit  zu  zahlreichen  anspielungen 
und  vergleichen;  der  Werther,  mehr  noch  der  Wilhelm  Meister 
beschäftigt  ihn  eine  ganze  reihe  von  Jahren  hindurch;  andre 
Schriften  Goethes  sind  ihm  bekannt.  Findet  man  nun  andrer- 
seits bei  Bulwer  vielfach  gedauken,  die  an  Goethe  anklingen, 
ohne  dass  dieser  genannt  ist,  beobachtet  man,  dass  jener  in 
seinen  besten  werken  gern  und  offenbar  mit  Überzeugung  an- 
sichten  ausspricht,  die  als  wertvollster  sittlicher  besitz  Goethes 
bekannt  sind:  dass  die  weit,  wie  sie  ist,  auch  gut  sei;  dass 
tugend  und  laster  untrennbar  im  menschen  vereint  seien,  aus 
derselben  quelle  fliessen;  dass  der  augenblick  das  Schicksal 
des  menschen  bestimme;  dass  Unterlassungen  und  böse  thaten 
durch  gute  handlungen  ausgeglichen  werden;  findet  man  bei 
Bulwer  die  lehre,  dass  das  genie  als  solches  der  menschheit 
zu  diensteu  verbunden  sei;  sieht  man,  dass  er,  gleich  Goethe, 
absehend  von  dem  ideal  sittlicher  Vollkommenheit  des  wesens, 
mit  Worten  und  durch  die  lieblingscharaktere  seiner  reifezeit  die 
thätigkeit  als  das  eigentlich  sittliche  princip  hinstellt,  freudige 
thätigkeit  zum  gemeinen  besten  auf  dem  gebiet,  welches 
einem  die  Vorsehung  anweist:  so  darf  man  wohl  der  Vermutung 
räum  geben,  dass  Bulwer  von  Goethe  einen  nicht  unbedeu- 
tenden einfluss  empfangen  habe. 

Die  abhängigkeit  Bulwers  von  Goethe  in  dem  oder  jenem 
punkte  findet  sich  in  aufsätzen  über  Bulwer  berührt;  die  in 
betracht  kommenden  stellen  werden  weiterhin  anzuführen  sein; 
eine  zusammenhängende  darstellung  hat  sie  noch  nicht  ge- 
funden. Ich  unternehme  es,  sie  in  der  riehtung  zu  verfolgen, 
in  welcher  sie  am  bedeutendsten  ist. 

Der  Werther  und  der  Falklaiid. 

Das  G.sche  werk,  welches  E.  B.  zuerst  schöpferisch  an- 
regen sollte,  war  der  W.  Unterm  15.  Juni  1826  schreibt  Bulwer 
an  Mrs.  Cuningham  nach  Paris,  Life  II,  126,  \on  (hree  lighl  prose 
works^  mit  denen  er  beschäftigt  sei  ...  .  Wiih  one  of  the  prose 
works,    nhich  is  a  sorl  of  Werther,    taken  from  fact^  I  am  to- 
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lerably  pleased.  The  other  tivo  are  satirical . . .  Mit  jenem  ersten 
kann  nur  der  1827  erschienene  Fl.  gemeint  sein,  an  welchem 
B.  damals  arbeitete,  und  auf  welchen  einzig  der  vergleich  mit 
dem  W.  pasüt,  während  er  andrerseits  nicht  eins  von  den 
beiden  satirical  genannten  stücken  sein  kann.  Auch  in  Schriften 
über  E.  B.  ist  der  Fl.  mit  dem  W.,  aber  freilich  auch  mit  dem- 
selben verwandten  erzeugnissen  der  literatur  in  Verbindung  ge- 
bracht; so  in  einer  kritik  des  Fl.  von  W.  Menzel  im  Mor- 
genblatt 1832,  s.  Lue  II,  113,  mit  Lovelace.  Werther  und  den 
Orphelins  des  jüngeren  Crebillon ;  von  Planche,  Portraits  Litte- 
raires,  1836,  I,  p.  101  mit  Byron  und  mit  Rene;  in  Chambers's 
Cyclopedia  unter  Lytton  mit  Byron ,  in  der  Enc.  Brit.  unter 
Lytton  mit  dem  fantastie  German  romance  populär  at  the 
beginning  of  the  Century;  Herr  Prof.  Wülker  bezeichnet  den 
Falkland  Anglia  IX,  584  ff.  als  ein  gemisch  aus  erinnerungen 
an  Werthers  Leiden  und  Byronsche  Gedichte. 

Ausführlich  bespricht  die  novelle  Julian  Schmidt  in  seinem 
aufsatz  über  Edward  Bulwer,  vom  März  1869,  s.  Bilder  aus 
dem  geistigen  Leben  unserer  Zeit,  1,268  ff.  Aber  auch  seine 
hinweise  stellen  das  Verhältnis  des  Falklands  zum  Werther 
nicht  klar;  sie  bedürfen  einerseits  der  einschränkung  und  be- 
richtigung,  andrerseits  der  ergänzung. 

Die  ähnlichkeit  mit  dem  W.  ist  in  einem  grossen  teil  des 
Fl.  unverkennbar,  wird  dagegen  an  anderen  stellen  zweifelhaft 
und  verschwindet  in  längeren  abschnitten  ganz.  Fl.s  Jugend- 
geschichte p.  323 — 333  hat  mit  dem  W.  kaum  mehr  als  die 
briefform  gemein,  welche  zudem  eine  wenig  passende  Einklei- 
dung für  dieselbe  bildet.  Ebensowenig  stimmen  die  mehr  aben- 
teuerlichen Züge  der  handlung  znm  W. :  so  Mrs.  St.  John's  heim- 
liche liebe  zu  Fl.,  p.  347,  und  ihr  durch  dieselbe  bedingter 
verrat  p.  394;  das  Abenteuer  am  Seeufer,  p.  356  ff.,  aber  nur  die 
eigentliche  erzählung,  die  ausmalung  passt  stellenweise  zum  W.; 
Emily's  Krankheit  p.  388  f. ;  das  Brutale  in  der  Katastrophe 
p.  391  ff.,  besonders  wieder  403,  und  ebenda  der  Tod  der  Heldin, 
Ganz  vom  W.  ab  liegt  endlich  der  ausgang  der  erzählung,  Fl.'s 
Untergang  in  Spanien,  abgerechnet  den  schluss  von  p.  412  au. 

Auch  die  geschilderten  charactere  können  nicht  aus  dem 
W.  stammen  1;    doch  ist   eine   gewisse   allgemeine    ähnlichkeit 

1  Genaueres  über  dieselben  b.  Petri,  Ueber  Bulwers  Falkland,  Progr. 
d.  Glauchauer  Realsch.  1 893  u.  94. 

19* 
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/wisoliCD  Mr.  >faDdeville  und  Albert,  zwischen  Emily  und  Lotte 
wolil  bemerkbar.  Man  vergleiche  z.  b.  zu  dem  ersten  paar:  W. 
p.  10  unten :  Sie  ist  schon  vergeben,  an  einen  sehr  braven  Mann ; 
W.  p.  27:  In  Ordnung  und  Emsigkeit  in  Geschäften  habe  ich 
wenige  seines  gleichen  gesehen;  W.  p.  47:  Ein  gewisser  Mangel 
an  Fühlbarkeit;  W.  p.  60:  Zieht  ihn  nicht  jedes  elende  Geschäft 
mehr  an  als  die  Frau?  (in  der  ursprünglichen  fassung  des  W. 
war  diese  nüchterne  kälte  noch  abstosseiider  dargestellt)  und 
Fl.  p.  337 :  Aeither  in  person  nor  in  character  n'tis  he  much  beneath 
or  above  the  ordinary  Standard  of  men.  He  n-as  onc  of  Nature's 
Macadamized  achievements  etc. :  Fl.  340  f.  den  Brief  liusiness  of 
great  importance  lo  the  counti-ij  has  prevented  my  tvriling  to  you 
bi'fore  etc.  .  Maudeville  ist  wie  Albert,  im  gegensatz  zum  genie, 
die  gewöhnliche  natur.  die  bUrgertugend,  vom  dichter  gering- 
schätzig behandelt;  beiden  gehen  die  geschäfte  über  die  liebe. 
Mau  sehe  weiter  l'l.  341  die  beschreibung  Emily 's.  bei  welcher 
mau  an  Lotte  denken  kann:  Yet  shc  is  rather  of  a  playful  Ihan 
(yf  the  melancholy  and  pensive  nalure  which  generally  accompanies 
such  gentleness  of  manner;  bui  there  is  no  levity  in  her  character; 
nor  is  that  playfulness  of  spiril  ever  carried  into  the  exhilaration 
of  what  tve  call  ' mirth'.  She  seems  .  .  .  at  07ice  too  feeling  to 
be  gay,  and  too  innocent  to  be  sad;  vielleicht  gehört  dazu  auch 
p.  356  gegen  ende  Six  tveeks  etc.  Auch  in  Fl.  selbst  lassen 
sich  manche  eigenschaften  finden,  welche  er  mit  dem  beiden 
des  Goetheschen  romans  gemein  hat:  der  ekel  an  der  gesell- 
schaft,  dabei  das  wohlwollen  gegen  die  menschheit;  der  zweifei 
am  sittlichen  wert  menschlicher  bestrebungen,  die  Verachtung 
geregelter  tätigkeit,  die  geringschätzung  des  erfolgs;  die  bevor- 
zugung  des  wahns  vor  der  erkenntnis;  der  hang  zur  einsam- 
keit.  zur  Schwermut,  die  liebe  zur  natur,  die  trübung  durch 
eine  unglückliche  Jugendleidenschaft,  das  weiche  liebebedUrf- 
tige  herz,  das  dichterische  empfinden,  dem  er  nicht  ausdruck 
zu  geben  vermag.  Aber  seinem  wesen  nach  ist  Fl.  von  W. 
verschieden.  Ist  der  grundfehler  des  letzteren  die  schwäche, 
welche  ihn  zum  kämpf  mit  der  weit  unfähig  macht,  so  ent- 
springt das  Unglück  des  ersteren  aus  der  starren  kraft  seiner 
persönlichkeit,  welche  sich  in  das  bestehende  nicht  einfügen 
kann;  wenn  jener  auf  die  eindrücke,  welche  er  von  aussen 
empfängt,  nur  mit  empfindungen  und  Worten  reagiert,  so  kommt 
bei  Fl.  der  Zwiespalt  mit  der  weit  dadurch  zum  ausdruck,  dass 
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er  in  den  stärksten  aufregungen  seine  fähigkeiten  erschöpft. 
Er  ist  ein  wollender,  thätiger  Charakter;  den  weg  der  erfahrung, 
der  imtersuchnug,  welchen  der  andere  zu  verfolgen  nicht  mut 
und  kraft  besitzt,  hat  er  in  faustischem  dränge  durchlaufen, 
aber  die  erfahrung  hat  ihn  vom  pessimismus  nicht  zu  heilen 
vermocht,  und  deshalb  bleibt  er,  ohne  äussere  veranlassung, 
unglücklich.  Diesen  zustand  hat  er  dann  mit  W.  gemein,  und 
in  demselben  verhält  er  sich  ähnlieh  wie  dieser;  aber  auch 
dann  noch  unterscheidet  er  ^ich  von  ihm  durch  seine  thatkraft, 
welche  denn  einen  vom  W.  abweichenden  fort-  und  ausgang 
der  erzählung  bedingt.  So  ist  FI.  seinem  wesen  nach  kein  W. 
Besser  schon  passt  der  vergleich  mit  Lovelace,  oder  Rene,  aber 
auch  das  trifft  noch  nicht  das  richtige :  er  ist  ein  abkömmling 
der  beiden  Lord  Byron's. 

Scheidet  man  die  vorhin  angegebenen  teile  und  sonst 
manche  einzelnen  stellen  aus,  verzichtet  man  auf  genaue  gleich- 
stellung  der  Charaktere  mit  denen  Goethe's,  so  behält  man  in 
dem  was  übrig  bleibt,  ungefähr  der  hälfte,  des  Fl.  allerdings 
ein  bild  einer  unerlaubten  leidenschaft  mit  dem  Verhältnis  des 
genies  zur  alltagswelt  als  hintergrund,  welches  nach  inhalt, 
Stimmung  und  komposition  stark  an  den  W.  erinnert  (J. 
Schmidt,  s.  o.). 

1.  Die  erzählung  beginnt  wie  der  W.  mitten  aus  der  Situa- 
tion heraus.  Fl.  hat  sich  aus  überdruss  an  der  geselligen  weit 
in  die  einsamkeit  der  natur  zurückgezogen ;  er  verkehrt  nur 
mit  einem  freunde,  dem  er  schriftlich  seine  erlcbnisse  und  er- 
fahrungen  mitteilt.  Sein  erster  brief  p.  321f.,  wohl  auch  die 
stelle  325  unten,  326  oben,  zum  mindesten  der  satz  My  temper 
bis  to  embody,  und  333  oben  der  absatz  Shrinking  elc,  ferner 
der  brief  p.  333  etwa  bis  resources  of  my  mind,  endlich  der 
anfang  des  briefes  p.  334  entsprechen  den  eingangsstücken  des 
W.  Sie  schildern  wie  diese  die  loslösung  von  der  sinnenweit 
und  das  schwelgen  in  der  weit  des  gefühls :  Empfinden,  unge- 
bundenes sinnen,  höchstens  zwangloses  niederschreiben  des 
innerlich  erlebten  ist  die  thätigkeit,  träumerisches  hindämmern 
der  genuss;  dieser  zustand  ist  der  wahrhaft  wünschenswerte; 
im  unmittelbaren  Verhältnis  zur  natur,  ^  am  murmelnden  bach, 
in    der  wildnis    des   parkes   findet    er    die    rechte    nahrung; 

>  Arnold  E.  Berger,  Werther,  Faust  und  die  Anfänge  des  Wilhelm 
Meister,  in  Nord  und  Süd,  47.  Bd.,  1888. 
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ain  wohlsten  ist  dem  Schwärmer,  wenn  alle  geistige  thätigkeit 
schläft  und  nur  die  eiupfindnug  des  vegetierens  wach  bleibt. 
Drei  deutliche  anklänge  an  den  W.  in  diesen  stücken  sind: 
Fl.  322:  M  the  house  is  al  present  quite  deserted ,  I  have  ob- 
ta'nied,  through  the  gardener,  a  free  admittance  into  his  domains 
zu  W.  p.  2:  Bald  werde  ich  Herr  vom  Garten  sein;  der  Gärtner 
ist  mir  zugethan;  Fl.  325  f.:  my  hours  ivere  equally  rvasted  in 
those  dini  and  Inxurious  dreams  tvhich  constifuted,  perhaps,  the 
essence  of  (hat  j'CCfry  /  had  not  the  gen'tus  to  emhodij  zu  W.  p.  3 
oben:  .  .  wenns  dann  um  meine  Augen  dämmert  u,  s.  w.  .  .  ach, 
könntest  du  das  wieder  ausdrücken,  könntest  du  dem  Papiere 
das  einhauchen,  was  so  voll,  so  warm  in  dir  lebt,  dass  es 
würde  der  Spiegel  deiner  Seele  .  . .  , ;  Fl.  334 :  /  am  not  one  of 
those  persans  ivho  ulways  perambulate  with  a  book  in  their 
hnnds  etc.  zu  W.  p.  3:  Du  fragst,  ob  du  mir  meine  bücher 
schicken  sollst  u.  s.  w.  Im  Fl.  bleibt  allerdings  auch  der  Homer 
weg.  den  W.  mit  nimmt;  vielleicht  eine  concession  an  den 
englischen  geschmack,  dem  diese  poesieseligkeit  zuwider  war; 
tibrigens  hat  p.  329  der  schlafende  Fl.  doch  ein  buch  neben 
sich  liegen. 

2.  In  seiner  zurückgezogenheit  macht  Fl.  die  bekanntschaft 
von  Emily  Mandeville,  welche  in  Verhältnissen  lebt,  die  denen 
Lottes  nicht  unähnlich  sind;  ohne  liebe  ein  m  manne  ange- 
traut, welcher  zu  kalt,  zu  selbstisch  ist,  um  ihre  neigung  zu 
gewinnen,  wendet  sie  ihre  ganze  Zärtlichkeit  ihrem  knaben  zu, 
dem  sie  mehr  spielgenossin  als  mutter  ist,  Fl.  338  unten  339 
oben  und  schon  ^^36  mitte  My  boy,  my  orvn,  my  heantiful  com- 
fiarüon,  wie  umgekehrt  Lotte  an  den  gesehwistern  Mutterstelle 
vertritt.  Im  ferneren  verlauf  der  erzählung  finden  sich  als 
weitere  ähnlichkeiten  mit  der  handlung  des  W.'s: 

3.  die  abwesenheit  des  gemahls  während  der  ersten  be- 
kanntschaft und  der  wachsenden  Vertraulichkeit  zwischen  Fl. 
und  Emily; 

4.  die  anregung  zur  thätigkeit  durch  verwandte  oder  freunde, 
vgl.  W.  p.  24 :  Meine  Mutter  möchte  mich  gern  in  Aktivität 
sehen,  sagst  du  —  W.  p.,33  oben:  Schon  etlichemal  ist  mirs 
so  aufgefahren  u.  s.  w.  .  .  .  um  die  Stelle  bei  der  Gesandtschaft 
anzuhalten,  die,  wie  du  versicherst,  mir  nicht  versagt  werden 
würde  .  .  Der  Minister  .  .  .  hatte  lauge  mir  angelegen,  ich 
sollte  mich  irgend   einem  Geschäfte  widmen,   und  Fl.  p.  343: 
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admonitory  lett er s  front  my  uncle  etc.  Auch  die  bitte  Fl.  p.  349: 
Exhort  me.  admonuh  nie ,  or  forsake  me  for  erer,  könnte  mit 
den  Warnungen  des  freundes  im  Zusammenhang  stehen,  aufweiche 
der  brief  x\m  8.  August,  W.  p.  26,  beziig  nimmt,  die  aber  auch 
für  manche  andere  briefe  im  W.  Voraussetzung  sind:  Fl.  wünscht 
das,  was  im  W.  geschieht; 

5.  der  entschluss,  sieh  zu  entfernen,  und  das  zögern,  so 
W.  p.  25:  Albert  ist  angekommen,  und  ich  werde  gehen,  vom 
30.  Julius,  W.  p.  34  mitte:  Ich  muss  fort  u.  s.w.,  bes.  Schon 
vierzehn  Tage  u.  s.  w.,  vom  3.  September,  während  er  erst  am 
10.  September  geht;  Fl.  p.  344  unten:  /  shall  he  in  London  next 
wee/i,  er  bleibt  aber  gegen  seine  absieht,  p.  349 :  Day  after  day 
I  have  lingered  here,  das.  unten :  /  rememher  writing  to  you  some 
weeks  since  Ihat  I  would  come  to  London  etc.  ...  /  am  here 
still!  Auch  Emily  will  fliehen,  p.  349  oben:  /  ivill  fly  hence  — 
p.  360:  /  can  yet  ßy,  wie  überhaupt  das  empfinden  und  ver- 
halten W.'s  auf  die  frau  mit  übertragen  ist;  denn  im  Fl.  ist 
die  neigung  nicht,  wie  bei  Goethe,  eine  einseitige; 

6.  schliesslich  doch  die  flucht  des  beiden  vor  der  gefahr, 
erst  in  die  hauptstadt,  dann  aufs  land  und  zwar  nach  dem 
}w7ne  of  my  childhood,  Fl.  362,  wie  W.  erst  mit  dem  gesandten 
in  die  stadt  geht,  dann  den  abstecher  nach  seiner  Heimat  macht, 
W.  p.  45; 

7.  die  briefe  au  die  geliebte  aus  der  ferne ,  Fl.  361,  362, 
365,  welchen  im  W.  allerdings  nur  der  eine  brief  an  Lotte, 
Am  20.  Januar,  p.  40,  entspricht.  An  den  aufang  des  letzteren: 
Ich  muss  Ihnen  schreiben,  liebe  Lotte,  und  au  den  anfang  seines 
zweiten  absatzes :  Wenn  Sie  mich  sähen,  meine  Beste,  in  dem 
Schwall  von  Zerstreuung!  u.  s.  w.  erinnern  die  gleichen  stellen 
im  briefe  Fl.  361:  For  the  ßrst  time  in  my  life  l  write  to  you, 
und  Lt  was  with  a  feverish  sense  of  rveariness  and  pain  that  1 
found  myself  entering  ihis  vast  reservoir  of  human  vices  etc. 
Desgleichen  sind  den  gedanken  des  angeführten  W.-briefes, 
p.  40  mitte:  So  lange  ich  u.  s.  w.  .  .  und  jetzt  in  dieser  Hütte, 
in  dieser  Einsamkeit  .  .  .  hier  waren  Sie  mein  erster  Gedanke. 
Wie  ich  hereintrat,  überfiel  mich  Ihre  Gestalt,  Ihr  Andenken, 
0  Lotte!  so  heilig,  so  warm!  .  .  nahe  verwandt  die  im  Fl.  365: 
//  is  past  ttvelve;  1  alrvays  write  to  you  at  night.  It  is  then, 
my  own  love,  that  tny  imaginalion  can  the  more  readily  transport 
me  to  you  etc.     In  the  day  the  World  can  force  itself  upon  my 
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thoiights ,  and  its  tri  fies  usurp  thc  place  irhich  '1  love  to  keep 
for  onhj  thee  and  Heaven'  .  .  .  Von  seem  to  stand  in  tny  lonehj 
Chamber  in  the  lii/ht  aud  sldlness  of  a  spirit,  who  has  ivandered 
on  earth  to  teach  us  the  love  tvhich  is  feit  in  Heaven; 

8.  die  rliekkehr  unter  dem  autrieb  leidenschaftlicher  Sehn- 
sucht, Fl.  368  unten  zu  W.  p.  47.  Am  18.  Junius; 

9.  endlich  die  wnrnung  der  liebenden  durch  den  vorhält 
eines  dem  ihrigen  ähnlichen  falles,  Fl.  386,  zu  welchem  der  W. 
ein  gcgenstliek  in  dem  erlebnis  p.  9,  49,  61  aufweist. 

Einer  besonderen  erwiihnung  bedarf  das  auch  von  J.  Schmidt 
angezogene  über  das  irdische  hinausgreifende  gespräch  W.  ]>. 
35 — 37.  Demselben  stellt  sich  zunächst  die  scene  Fl.  350  ff, : 
It  n-as  sunset  etc.  an  die  seite.  Dass  darin,  gleichsam  als  ein- 
gangsdekoration,  der  Sonnenuntergang  Verwendung  findet,  dem 
Emily  zuschaut,  bis  Fl.  dazukommt;  dass  dann  beide  über  die 
schwermütig  selige  abendstimmung  sprechen,  dieselbe  Stimmung, 
welche  ihren  zauber  über  die  W. -scene  breitet;  dass  das  glän- 
zende gcstirn  in  Emily  den  gedanken  an  die  auferstehung 
wachruft,  alles  das  paset  zum  W.,  auch,  dass  an  den  schluss 
der  scene  mit  offenbar  absichtlichem  sprung  vom  höchsten 
zum  gemeinen  die  erinnerung  an  das  politische  leben  und 
daran  anschliessend  die  betrachtung  über  die  erbärmlichkeit 
menschlicher  bestrebungen  angefügt  ist,  s.  !1.  353:  A  large 
n-riting-lahle  elc.  und  ähnlich  W.  p.  37:  Gestern  sind  wir  hier 
angelangt  u.  s.  w.  Dem  gespräch  über  Unsterblichkeit  und 
wiedersehen  nach  dem  tode  W.  p.  35 — 37  steht  aber  noch  eine 
zweite  Unterhaltung  zwischen  Fl.  und  Emily  nahe,  Fi.  380 f. 
Letztere  nur  kann  J.  Schmidt  meinen,  wenn  er  a.  a.  o.  p.  281 
sagt:  Das  nämliche  Gespräch  führen  Fl.  und  Emilie  u.  s.  w. 
Indes  ist  die  beziehung  zum  W.  hier  doch  nicht  recht  deutlich, 
weder  in  der  einkleidung,  wie  man  sich  leicht  überzeugen 
wird,  noch  selbst  im  inhalt;  denn  „die  möglichkeit,  die  fort- 
existenz  dem  geliebten  zu  erkennen  zu  geben,"  welche  im  Fl. 
besprochen  wird,  ist  im  W.  nicht  berührt,  sondern  nur  die  frage 
des  persönlichen  wiederfindens  nach  dem  tode;  es  kann  hier 
vielleicht  von  einem  weiterspinnen,  nicht  aber  von  einer  Wieder- 
holung der  gedanken  des  W.'s  die  rede  sein. 

Bis  ungefähr  zum  ende  des  3.  buches  (au  äusserster  stelle 
war  p.  386  zu  nennen,  s.  anfang  dieser  seite;  schliesst  sich  die 
entwicklung  des  Fl.s  in  der  angegebenen  weise  an  den  W,  ani 
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um  weiterhin  ihre  eignen  wege  zu  gehen ;  erst  ganz  am  schluss 
seheint  sieh  die  besehreibung  von  Fl.s  ende  wieder  an  das 
deutsehe  muster  anzulehnen,  wenigstens  lassen  sich  einige  an- 
klänge finden:  W.  p.  75:  Zum  letztenmale  denn,  u.  s.  w.  .  .  .  das 
ist  der  letzte  Morgen,  und  Fl.  p.  412  unten:  Night  came  ort 
again  ...  the  night  that  for  Falkland  had  no  morrorv;  W.  p.  80: 
Es  schlägt  Zwölfe!  —  So  sei  es  denn!  und  Fl.  p.  414:  Midnight 
was  gathering  slowly  over  the  earth:  ...  ihe  hour  in  rvhich  men 
should  die:  man  beobachte  endlich  die  nacktheit  und  gleichsam 
protokollierende  thatsächliehkeit  im  letzten  absatz,  durch  welche 
der  eindruck  des  schrecklichen  in  der  besehreibung  des  letzten 
ausgangs  gesteigert  wird,  und  vergegenwärtige  sieh  dazu  den 
berühmten  schluss  des  W.'s 

Vielfach  im  FL,  und  zwar  vorzugsweise  in  den  stücken, 
deren  äussere  umrisse  zum  W.  stimmen,  sind  auch  Stimmung 
und  form  —  farbengebung  und  teehnik  des  gemäldes,  um  im 
bilde  zu  bleiben  —  dem  W.  nahe  verwandt,  während  andere 
teile  der  B.sehen  novelle  deutlich  einen  verschiedenen  stil  und 
gedankeninhalt  aufweisen.  Das  naturgefühl,  welches  einige 
stellen  in  den  ersten  briefen  dem  Werther  so  ähnlich  macht, 
spricht  sich  auch  im  verlauf  der  erzählung  immer  wieder  aus 
und  berührt  sich  hier  und  da  mit  der  art  des  Werthers. 
Wertherartig  sind  ferner  die  auffassung  und  die  behandlung 
der  liebesleidenschaft,  aber  nicht  bloss  beim  manne,  sondern 
mehr,  deutlicher  noch  bei  der  frau.  Ein  grundsätzlicher  unter- 
schied in  der  art  des  empfindens  ist  zwischen  beiden,  wie  be- 
merkt werden  muss,  nicht  gemacht,  wenn  auch  im  verlauf  der 
handlung  Falkland  als  der  zielbewusst  verführende,  Emily  als 
die  nachgebende  gezeichnet  ist.  Die  liebe  erscheint  als  rein 
geistige,  wunschlose,  aufopfernde,  bei  Falkland  nur  im  anfang, 
bei  Emily  aber  durchaus  bis  auf  den  schluss;  sie  möchte  Falk- 
land wie  eine  Schwester  lieben.^  Das  wahre  ziel  dieser  reinen 
neigung  ist  die  Vereinigung  der  beiden  seelen  im  jenseits. 
Dabei  ist  die  liebe  bei  beiden,  bei  Emily  in  offenbarem  Wider- 
spruch mit  jener  Unschuld,  im  gründe  doch  ganz  empfindsame 
Sinnlichkeit,  und  der  dichter  verwendet  durchaus  die  anzeichen 
sinnlich -leidenschaftlicher  erregung,  um  sie  zu  kennzeichnen: 
zitternde  bände,  glühende  wangen,  thränende  äugen,  klopfende 

^  Diese  geschwisterzärtlichkeit  ist  der  einzige  hervortretende  zug, 
den  Emilys  empfinden  mit  dem  Lottes  gemeinsam  bat. 
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herzen;  man  hat  das  gefnhl,  als  mlisstc  man  ersticken;  man 
wechselt  die  färbe,  mau  seufzt,  man  wagt  nicht  zu  sprechen; 
der  gedanke  an  die  geliebte  person  bringt  das  ganze  wesen 
in  aufrulir.  ihre  nähe,  die  berührung  ihrer  band,  der  hauch 
ihres  mundes  ist  Seligkeit,  ihre  abwesenheit  unerträgliche  quäl; 
es  fehlt  nicht  das  zärtliche  eraptinden  flir  die  gegenstände,  mit 
denen  sie  zu  tun  gehabt  hat;  auf  den  geliebten  zu  warten, 
sich  an  die  mit  ihm  verlebten  stunden  zu  erinnern,  damit  füllt 
,Emily  ihre  zeit  aus;  denn  für  etwas  andres  hat  ihr  geist  nicht 
räum,  der  geliebte  ist  ihre  weit;  es  schmerzt  sie,  in  gesell- 
schaft  zu  seinem  lobe  nicht  mitsprechen  zu  dürfen.  Fügt  man 
noch  hinzu .  dass  die  liebenden  die  leidenschaft  gegen  ihre 
bessere  einsieht  nähren,  dass  sie  vergeblich  dagegen  ankämpfen, 
dass  sie  wächst  und  gleich  einer  fieberkrankheit  um  sich  greift, 
bis  sie  alle  anderen  fähigkeiten  erstickt,  wollen,  denken  und 
empfinden  lähmt  und  zum  verderblichen  au.sgang  drängt,  so 
hat  man  alle  wesentlichen  züge  dieses  aflPekts  zu  einem  bilde 
vereinigt,  welches  dem  Falkland  entnommen  ist,  aber  ebenso- 
gut auf  den  Werther  passt. 

In  engem  Zusammenhang  mit  den  empfindungen  der  no- 
velle  steht  deren  form.  Die  kurzen  abgerissenen  satzbildungen, 
bei  denen  der  nebensatz  fast  ganz  vermieden  ist;  der  Wechsel 
von  gesuchter  Schlichtheit,  Schmucklosigkeit  der  spräche  mit 
leidenschaftlichen  ausrufungen  und  rednerischen  fragen;  das 
abbrechen  oder  unterbrechen  des  gedankens ;  die  häufung  von 
kurzen  hauptsätzen  mit  gleichem  anfang;  die  langatmigen  Satz- 
gefüge mit  mehreren  parallelen  durch  when  eingeleiteten  Vor- 
dersätzen ;  die  Wiederholung  kurzer  ausrufender  Sätze  —  alle 
diese  und  andere  schwerer  zu  beschreibende  als  zu  fühlende 
mittel,  durch  welche  in  die  darstellung  der  empfindungen 
erst  das  eigentümlich  drängende,  rastlose,  hastende  und  doch 
wieder  stockende,  das  zagende,  resignierte,  das  träumerische, 
wirre  hineinkommt,  das  den  eindruck  tiefster  leidenschaft- 
licher erregung  hervorbringt,  sind  im  Werther  auch  bereits 
verwendet. 

Diese  allgemeinen  andeutungen  über  die  gleichartigkeit 
des  Werthers  und  der  entsprechenden  teile  des  Falklands  in 
Stil  und  ton  müssen  genügen.  Ich  verzichte  darauf,  belegstellen 
anzuführen,  und  kann  es  um  so  eher,  als  damit  doch  nicht 
erwiesen  werden  könnte,   inwieweit  diese   Übereinstimmungen 
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unmittelbar  und  nur  auf  Goethe  zurüekzuleiten  sind;  s.  dazu 
unten,  p.  286—288. 

Dnrcb  die  einkleidung  in  briefe  endlich  —  briefe  nicht 
nur  der  form  nach  wie  in  der  nicht  Werther  ähnlichen  jugend- 
geschichte,  sondern  der  art  und  dem  ton  nach  —  und  tage- 
buchauszüge  —  welche  letzteren  man  füglieh  als  briefe  ohne 
adressaten,  oder  mit  dem  leser  als  adressaten,  auffassen  kann 
—  gewinnt  die  darstellung,  wie  derW.,  an  natürlichkeit  und 
Wahrscheinlichkeit,  wozu  denn  zum  schluss  noch  die  verschie- 
denen kunstgriffe  zu  erwähnen  sind,  welche  E.  B.  anwendet, 
um  seine  erzählung  als  Schilderung  wahrer  begebenheiten  er- 
scheinen zu  lassen,  und  welche  er  wol  auch  Goethe  abgelauscht 
hat;  ich  meine  die  anmerkungen  p.  341,  365,  in  welchen  der 
Verfasser  sieh  den  ansehein  gibt,  als  veröffentliche  er  fremde 
aufzeichnungen,  und  zu  welchen  aus  dem  W.  die  anmerkungen 
p.  6,  12,  41  zu  stellen  sind ;  ferner  auch  vorrede  z.  Fl.  p.  CCCXIX: 
Perhaps^  however  altered  for  publicalion ,  the  first  idea  of  this 
history  had  its  foundatmi  in  fact;  perhaps^  amongst  the  letters 
noTV  given  to  the  rvorld ,  there  are  mayiy  not  originally  written 
to  'adorn  a  tale'.  Dies  ist  jedenfalls  im  hinblick  auf  den  W. 
geschrieben:  bekanntlich  hatte  die  vermutete  tatsächlichkeit 
der  Schilderungen  dieses  romans  zu  dem  grossen  erfolg  des- 
selben sehr  beigetragen,  und  dem  Verfasser  einer  nachbildung 
musste  daran  liegen,  seiner  erzählung  auch  den  schein  der 
Wahrhaftigkeit  zu  geben,  richtiger  vielleicht:  die  neugier,  was 
daran  wahres  sein  könne,  rege  zu  machen;  auch  fügt  B.  zu 
a  sort  of  W.  im  brief  an  Mrs.  C,  s.  o.  p.  269,  'taken  from  fact\ 
und  dies  soWol  als  foundaüon  in  fact  an  der  angeführten  stelle 
der  vorrede  klingen  deutlich  genug  an  den  zusatz  founded  an 
Fact  an,  welchen  die  erste  englische,  von  Th.  C.  als  our  own 
current  translation  bezeichnete  Übersetzung  des  W.'s  auf  dem 
titelblatt  trug  {Appell).  Ob  der  Fl.  in  der  that  auf  wahre  ge- 
schehnisse  gegründet  ist,  kann  dabei  unerörtert  bleiben.  Mehr 
thatsächliches  als  in  anderen  anfangsarbeiten  B.'s  ist  übrigens 
kaum  darin  enthalten;  dass  er  hier  die  Wahrhaftigkeit  aus- 
drücklich andeutet,  möchte  ich  auf  den  einfiuss  seines  Vorbilds 
zurückführen.  — 

Nachdem  ich  die  ähnlichkeit  des  Fl.  mit  dem  W.  —  soweit 
sie  eben  der  urteilende  verstand  mit  einiger  Sicherheit  fassen 
kann  —  nach  wesen  und  umfang  gekennzeichnet  habe,  ist  es 
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noch  meine  aufgäbe  zu  zeigen,  wie  dieselbe  zustande  gekommen 
ist;  erst  so  werden  sieh  art  und  grad  der  a))hängigkeit  B.'s 
von  seinem  vorbild  klar  erkennen  lassen.  Einen  anhält  dazu 
geben  die  verschiedenen  Zeugnisse  über  die  entstehung  der 
novelle 

Von  gleichzeitigen  sind  einige  angaben  aus  den  Leiters 
of  (he  Late  Eduard  /hthcer,  Lord  Lytion,  to  Ins  If'i/'e  elc.  By 
Louisa  Devey ;  New  York:  G.  W.  DUlingham,  Publisher,  Successor 
to  G.  ff .  Carleton  ^  Co.  1889  heranzuziehen,  s.  briefe  LIV,  p.  105 
(etwa  von  ende  Oktober  oder  anfang  November  1826),  LXI, 
LXXVII,  LXXXIV,  XCl.  XCV,  XCIX,  CV,  CVII,  CVIII.  Diese 
briefstellen  sind  ausführlich  genug,  setzen  aber  leider  erst  zu 
einer  zeit  ein,  wo  der  Falkland  schon  einmal  ziemlich  fertig  war. 
Sie  lassen  sich  durch  Zeugnisse  aus  späterer  zeit  ergänzen. 

Vermutlich  aus  einer  spätem  vorrede  zum  Pelh.  stammt 
Lite  II,  187 ;  Bulwer  spricht  darin  von  sich  selbst  in  der  dritten 
person.  Es  ist  die  rede  von  sketchcs,  manuscripts ,  die  er  ver- 
geblich einem  Verleger  angeboten,  dann  mit  nach  Paris  ge- 
nommen und  dort  in  Briefform  umgearbeitet  habe;  daraus  sei 
der  Falkl.  geworden. 

Etwas  anders  berichtet  die  vorr.  zu  Pelham  von  1835 
(Pelh.  VI;  teilweise  auch  Life  II,  104):  danach  sind  die  sketches, 
da  es  nicht  zum  druck  kam,  bei  seite  gelegt  und  vergessen 
worden.  Soon  ajteraards  I  went  abroad.  On  my  return  I  seni 
n  collection  of  letters  to  Mr.  Colburn  for  publication,  ivhich,  for 
various  reasons,  I  afterwards  worked  up  inio  a  fiction^  and  ivhich 
igreatly  allered  from  their  oriyinal  form)  are  norv  known  to  the 
public  under  the  name  of  'Falkland'. 

Autobiographisch  endlich  (Life  I,  237)  sagt  Bulwer  vom 
ende  seiner  Studentenzeit :  About  this  time  I  sketched  the  outline 
of  the  '  Tale  of  Falkland\  und  vom  aufenthalt  in  Paris  (Life  I, 
368):  /  also  recast  and  nearly  completed  the  sombre  tale  of 
'  Falkland\ 

Diese  nachrichten  über  die  entstehung  des  Falkland  gehen 
zwar  in  einzelheiten  mehrfach  auseinander;  es  ist  wol  keiner 
der  späteren  berichte  ganz  genau,  während  die  gleichzeitigen 
briefstellen  erst  zu  einer  zeit  einsetzen,  als  der  Falkland  der 
Vollendung  nahe  war.  Ich  brauche  auf  diese  mängel  nicht 
näher  einzugehen;  hier  kommt  es  darauf  an,  dass  jene  nach- 
richten übereinstimmend  und  in  glaubhafter  weise  bezeugen: 
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a)  das  bestehen  eines  anfangs  zum  Falkland  schon  in 
Bulwers  Studentenzeit;  in  der  vorr.  zu  Pelh.  1835  sind  diese 
ersten  arbeiten  allerdings  vom  Falkland  getrennt. 

b)  die  abfassuug  einer  Sammlung  von  briefen  in  Frank- 
reich, aus  denen  später  der  Fl.  wurde. 

c)  die  bearbeitung  der  briefe  zu  einer  erzählung  in  Eng- 
land nach  der  rückkehr. 

Zu  a)  Nach  der  angäbe  Some  of  these  manuscripts  wer-e  re- 
written  in  the  form  of  imaginary  letters,  Ulustrating  ihe  growth  of 
a  particular  sentiment  in  a  particular  character,  Life  II,  187,  ent- 
behrten die  manuscripts  zweier  der  wesentlichsten  merkmale  der 
W.-ähnlichkeit,  welche  dem  pariser  erzeugnis  eigen  waren :  der 
briefform  und  der  Schilderung  der  leidenschaft  in  ihrem  all- 
mähligen  Wachstum;  denn  auch  auf  das  letztere  darf  man  aus 
der  fassung  der  stelle  unbedenklich  schliessen.  Beide  sind 
aber  für  eine  Wertheriade  fast  unerlässlieh ;  insbesondere  meine 
ich,  dass  sich  Bulwer  der  briefform  von  vornherein  bedient 
hätte,  wenn  er  schon  als  Student  daran  gedacht  hätte,  den  W. 
nachzuahmen.  Ich  stelle  deshalb  die  Vermutung  auf,  dass  Goethes 
Jugendroman  auf  die  anfange  zum  Fl.  aus  der  Studentenzeit 
noch  ohne  einwirkung  gewesen  ist. 

Zu  b)  Wir  wir  beobachtet  haben,  sind  im  Fl.  die  briefe 
—  und  die  briefähnlichen  tagebuchauszüge  —  die  haupt- 
träger der  W.-ähnlichkeit";  danach  ist  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit anzunehmen,  dass  die  briefsammlung,  welche  B.  in  der 
hauptsache  in  Paris  bezw.  Versailles  herstellte,  eine  uachahmung 
des  W.'s  war. 

Zu  c)  Aus  den  briefen  an  die  braut,  s.  p.  278  oben ,  geht 
hervor,  dass  B.  nach  der  rückkehr  in  England  einen  grossen  teil 
des  Fl.  in  erzählende  form  umsetzte;  dass  er  seine  arbeit  ab- 
sichtlich von  vieler  handluug  freigehalten  hatte,  um  dadurch 
ihren  geistigen  gehalt  um  so  mehr  zur  geltung  zu  bringen ; 
dass  er  sie  aber  auf  wünsch  des  Verlegers  und  gegen  seine 
neigung  durch  zusätze  mehr  abenteuerlichen  Inhalts,  unter 
denen  besonders  das  4.  buch  genannt  ist,  lebendiger  und  länger 
machen  nuisste:  es  ist  also  klar  und  bedarf  weiter  keines 
beweises,  dass  die  fertigstellung  des  Fl.  nicht  unter  Zuhilfe- 
nahme des  W.  erfolgt  ist;  vielmehr  muss  der  Fl.  in  der  fassung, 
wie  er  (nach  vorr.  z.  Pelh.  1835,  s.  vorige  seite)  Colburn  äuge- 
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büteu  wurde,  Goethes  romau  uoeli  übulieher  gewesen  sein,  als 
er  es  jetzt  ist. 

Was  wir  gefunden  haben,  wird,  soweit  es  noch  zweifel- 
haft sein  kann,  durch  einige  weitere  betrachtungeu  bestätigt 
werden. 

Zwar  ist  es  bei  E.  B.'s  früher  belesenheit  wahrscheinlich, 
dass  er  ein  so  berühmtes  buch  wie  den  W.  schon  zeitig  gekannt 
hat;'  aber  wenn  man  vom  Fl.  absieht,  so  deutet  nichts  darauf, 
dass  der  roman  schon  vor  der  reise  nach  Paris  einen  tieferen, 
anregenden  eindruck  auf  ihn  gemacht  hätte.  Es  wäre  seltsam, 
wenn  sich  nicht  spuren  einer  derartigen  Wirkung  in  B.'s 
gleichzeitigen  Schriften  vorfänden;  ich  habe  indes,  was  von 
ihm  aus  der  zeit  vor  dem  aufenthalt  in  Frankreich  vorliegt 
und  mir  zugänglich  war.  vergeblich  daraufhin  durchgesehen: 
Einige  gediehte  aus  dem  büchlein  Ismael;  An  Oriental  Tale. 
UUh  Other  Poems.  1820  —  Delmour,  or,  A  Tale  of  a  Sylphid, 
gedruckt  1823  —  das  preisgedieht  Sculpture.,  Juli  1825  in  Cam- 
bridge mit  dem  Chancellors  Medal  gekrönt  —  die  Sammlung 
ff'ceds  and  If'ild  Flowers,  gedruckt  182G  (die  bisher  genannten 
besitzt,  teils  gedruckt,  teils  in  abschrift,  Herr  Professor  Dr.  Wül- 
ker)  —  die  briefe  und  skizzeu  im  1.  bände  des  Life  —  die 
erzähhmg  il/ortimer,  or,  Memoirs  of  a  Gentlemen  —  das  phan- 
tastische stück  Käsern  Kesamln.,  dessen  outline  aus  der  Schulzeit 
stammen  soll,  Mise.  IV,  3  —  auch  das  gedieht  ö'7V7e/  und  aus 
Life  IL  banü  Glenallan  und  Mutetj  FAdor  Moralcham .,  welche, 
obwol  ins  jähr  1826  angesetzt,  mit  ihren  anfangen  vermutlieh 
auch  auf  noch  ältere  zeit  zurückgehen.  Am  nächsten  dem  W. 
kommen  aus  allen  diesen  stücken  wohl  einige  wenige  gedanken 
und  Satzbildungen   in  De  Lindsay  ^  (Life  I,  337 ;   mit  abweich- 


'  Zum  überfluss  Hesse  .sieh  aut  L.  b.  S.  I,  58  hinweisen,  wo  E.  B.  auto- 
biographisch erzählt,  dass  seine  miitter  im  alter  von  22  jähren  einen  Mr. 
Rawlins  näher  gekannt  habe,  welcher  had  been  in  tlie  lancl  of  Goethe, 
uhosf  jirst  romunce  was  tlien  fo  thc  youth  of  Europe  what  ' Cliildc,  Jlarold' 
v:a8  afterivards.  He  knetv  the  supposed  original  of  that  ivondrous  tale  of 
Hentiment  and  sorrow,  wldch  my  mother  in  some  of  her  prcttiest  drawinys 
Juid  illustrated;  daraus  darf  man  auf  ein  grösseres  Interesse  der  matter 
fUr  den  \V.  schliessen;  und  wenn  sie  auch  den  solin  nicht  absichtlich  mit 
dem  gefährlichen  buch  bekannt  gemacht  haben  wird,  so  dürtte  derselbe 
doch  die  Zeichnungen  gesehen  oder  ein  exemplar  des  romans  an  leicht 
zugänglicher  stelle  der  familienbibliothek  vorgefunden  haben. 

'■'  So  Life  I,  3Ö7,  fast  am  schluss,  eine  stelle,  die  an  den  schluss  des 
Werthers  gemahnt :  The  catantrophc  of  my  story  is  unconcerned  with  the 
fate  of  its  sv/rvivors.  There  was  no  romance  in  the  burial  of  the  lovers. 
JJeath  united  not  those  tvhom  life  had  put  asunder  ....    The  tale  of  her 
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ungen  N.  M.  M.  vol.  28,  1830, 1,  p.  557);  aber  die  ähnlichkeiten 
darin  sind  doeli  viel  zu  allgemein,  zu  flüchtig,  als  dass  man 
daraufhin  abhängigkeit  vom  Werther  auch  nur  vermuten  könnte, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  Bulwer  am  De  Lindsay  noch  in 
Paris  gearbeitet  haben  kann';  man  dürfte  also  gar  im  De 
Lindsay  erste  spuren  des  einflusses  des  literarischen  geschmaeks 
in  Frankreich  annehmen,  von  welchem  gleich  die  rede  sein  wird. 

Die  richtung  des  englischen  geschmaeks,  welcher  E.  B. 
immer  gern  gefolgt  ist,  konnte  ihn  auch  nicht  auf  den  W. 
lenken.  Dieser  hat  um  1824  jenseits  des  kanals  kaum  in  be- 
sonderer gunst  gestanden ;  eine  Übersetzung  desselben  ins  Eng- 
lische aus  jener  zeit  ist  nicht  bekannt  (bei  Appell  kommt  nach 
einer  Übersetzung  von  1815  gleich  eine  von  1838);  auch  was 
Th.  C.  1827  zum  W.  schreibt,  klingt  nicht,  als  ob  er  von  einem 
damals,  oder  einige  jähre  vorher,  vielgelesenen  werke  spräche: 
....  and  though  the  epidemic  (die  W.-krankheit),  after  a  long 
course  of  years,  subsided  in  Germany,  it  reappeared  ivith  various 
modifications  in  other  countries ;  and  everywhere  abundant  traces 
of  ils  good  and  bud  affects  are  still  to  be  discerned  (Th.  C.  Mise. 
I,  273);  wäre  damals  etwas  von  Werthersucht  in  England  zu 
bemerken  gewesen,  so  hätte  er  es  gewiss  in  diesem  Zusammen- 
hang nicht  unerwähnt  gelassen. 

Ganz  anders  lagen  die  Verhältnisse  in  Frankreich.  Dort 
war  um  die  mitte  der  zwanziger  jähre  die  romantik  im  auf- 
blühen ;  Gefühissch wärmerei  war  in  der  mode;  unter  den  werken, 
an  denen  sie  sich  nährte,  stand  der  W.  obenan;  drei  Über- 
setzungen davun  erschienen  18*22,  1825,  1827  (s.  Appell).  Hier 
also  konnte  dem  für  alles  fortschrittliche  empfänglichen  B.  die 
anregung  werden,  den  W.  nachzubilden.  Dass  er  von  der 
empfindsamkeit,  welche  gleichsam  in  der  pariser  luft  lag,  an- 

sorrotvs  is  unknoivn,  the  beauty  of  her  life  unrecorded.  No  footstep  lingers 
ichere  she  lies.  No  mourner  visits  that  spot.  No  stranger  asks  u-hose  dust 
is  laid  beneath  it  .... 

'  Der  söhn  setzt  die  erzähhmg  ins  jähr  1S25.  Bulwer  hielt  sich  in 
Paris  vom  Herbst  1824  bis  zum  Frühling  oder  zeitigen  Sommer  1825  und 
später  noch  einmal  bis  April  1S26  auf.  Life  I,  359  steht  1825  in  der  Über- 
schrift des  cap.  der  autobiographie  und  dann :  In  the  aiitutnn  of  that  year 
1  ivent  abroad  for  the  first  tirne.  Für  1825  muss  es  heissen  1824:  vorher 
ist  die  fussreise  im  Sommer  1824  erzählt,  p.  320,  dann  behandelt  die  auto- 
biographie nur  eine  kurze  zeit,  bis  p.  332,  und  es  schliesst  sich  p.  359  an. 
Richtig  ist  Life  11,31  (der  söhn):  1825.  In  the  spring  or  early  summer  of 
this  year  my  father  returned  to  England,  und  p.  42:  he  was  ayain  in 
Paris  ....  he  again  returned  in  the  beginning  of  Ap7-il.  Diese  rückkehr 
ist  belegt  durch  den  brief  p.  58,  Boulogne:  Wednesday,  April  24,  1820. 


282  H.  GOLDRAN, 

iresteckt  wurde,  davon  zeugen  aufs  deutlichste  die  briefe,  welche 
er  in  Frankreich  und  nach  seiner  rtlckkehr  von  England  aus 
mit  Mrs.  Cunningham  in  Paris  wechselte,  und  welche  nur  als 
fortsetzung  gleichartigen  mündlichen  gedankenaustausches  denk- 
bar sind.  Hier  sind  emplindungen.  gemlitsstiuimungen  ausge- 
malt, nicht  mehr  bloss  augedeutet,  wie  wohl  auch  bei  dem 
Cambridger  Studenten;  hier  finden  sich  äusserungen,  welche 
nach  gedaukeninhalt  und  Schreibart  zu  den  reflexionen  und 
psychologischen  analysen  der  ersten  versuche  B.'s  in  scharfem 
gegensatz,  dafür  aber  in  enger  beziehung,  die  bis  zu  anklängen 
geht,  zu  den  sentimentalen  teilen  des  Fl.,  selbst  zum  W.  stehen. 
Ich  verweise  z.  b.  auf  Life  II,  45,  die  stelle  über  liebe  und 
freundschaft,  p.  46  oben  .  .  .  romantic  reßeclions^  weiterhin  .  .  / 
ivander  through  Ihe  forest  etc.^  p.  52:  Versailles:  February  25, 
1826,  And  Ihen  —  then?  1  am  like  one  of  the  leaves  etc.\  p.  59 
über  die  see,  bezeichnenderweise  mit  der  regung  von  selbst- 
ironie:  Uave  1  been  writhuj  nonsense?,  an  der  man  erkennen 
mag,  dass  diese  empfindungen  gemachte,  angeeignete  sind, 
p.  126,  yon  Knekiv ort h:  June  25,  1826,  gleich  nachdem  der  Fl. 
als  a  sort  of  iVerther  bezeichnet  ist,  So  much  for  occupalion. 
^o^v  for  indolence  elc 1  am  not  one  of  those  peripatetic  phi- 
losophers who  never  walk  rvithout  a  book  (ganz  ähnlich  Fl.  p.  334 
unten :  /  am  not  one  of  those  persons,  ivho  always  perambulale  — 
nach  art  der  peripatetic  philosophers!  —  with  a  book  in  their  hands, 
H.  0.  p.272,  mit  parallelstelle  a.  d.  W.).  Auch  das  folgende  gehört 
hierher;  ich  hebe  ferner  hervur  . . .  apoor  young  gentleman  crossed 
in  love,  and  very  likely  to  cross  himself  also  in  his  garters :  nach 
dem  freier  denkenden  Frankreich  hinüber  spielt  Bulwer  auch  mit 
dem  gedanken  des  Selbstmords  aus  unglücklicher  liebe,  welchen 
er  klugerweise  vom  Falkland  fern  hält.i  bemerkenswert  ist  noch 
mit  seinen  kurzen,  nackten  Sätzen,  mit  dem  wiederholten  an- 
fang  7  — ,  mit  seiner  affektierten  Sentimentalität,  der  brief 
p.  131,  vom  Juli  1826,  in  welchem  h.  sein  beileid  über  den 
tod  einer  tochter  von  Mrs.  C.  ausspricht,  z.  b.  ...  fVhen  1  had 
read  eight  liyies  of  your  letter  I  stoppcd.  I  folded  it  up.  1  wenl 
to  the  Tvindow  for  breath  (Fl.  348 f.:  /  go  to  the  ivindow  for 
breath),  am  schluss  p.  132 :  .  .  1  cannot  read  over  what  I  have 
written.    Denselben  ton  der  leidenschaft,  den  B.  hier  ausnahms- 

'  Der  Zusammenhang  lässt  für  das  an  und  für  sich  mehrdeutige  likely 
to  cross  himself  also  in  his  yarttrs  keine  andre  erklärung  zu. 
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weise  an  Mrs.  C.  üben  kann,  wendet  er  öfter  gegen  Miss  Rosina 
Wheeler  au,  nacbdeni  er  über  die  erste  förmlichkeit  mit  ibr 
binaus  ist,  und  bevor  er  ganz  vertraiilicb  mit  ibr  spreeben  darf. 
Schon  in  nr.  VII,  p.  26  der  New  Yorker  Sammlung  zeigt  sieb 
das  immer  wiederkehrende  1  am  anfang  von  bauptsätzen ;  aus 
nr.  VIII,  p.  27,  datiert  Sunday,  April  1826,  notiere  ieb:  /  have 
twice  begun  to  write,  and  Iwice  1  have  deslroyed  whal  I  have 
ivritten  —  the  same  restraint  tvhich  oppressed  me  in  speaking^  seenis 
to  operaie  also  upon  litis  method  of  uttering  the  feelings  ijou  have 
inspired.  No  maller I  Their  nature  you  have  discovered.  Love, 
admiration,  passion,  are  not  Ihe  less  deeply  feit  for  heing  imper- 
fectly  expressed;  the  troubling  of  the  voice,  the  embarrassment 
of  manner,  the  difficulty  of  expression  tvhich  diminish  the  elo- 
quence,  do  Justice  at  least  to  the  realily  of  feeling  (nacb  den- 
selben normen  ist  im  W.  wie  im  Fl.  die  leidensebaft  darge- 
stellt) und  in  äbnlieber  weise  weiter;  besonders  deiitlicb  wieder 
p.  31:  üate  you,  Rosina!  etc.  Die  Tülle  der  beredtsamkeit  am 
scblusse  des  briefes,  p.  31,  32  ist  ebenfalls  Falklandiscb.  Man 
lese  ferner  briefX,  p.  35,  bes.  den  anfang;  br.  XI,  bes.  den 
scbluss  p.  38,  in  welchem :  /  do  not  like  the  locket  I  have  chosen ; 
/  cannot  gel  the  hair  out  ivhenl  wish,  the  glass  seems  a  barrier 
to  my  Ups  geradezu  wie  eine  Variation  des  Wertherschen 
'Keinen  Sand  mehr  auf  die  Zettelehen,  die  Sie  mir  schreiben. 
Heute  führte  ich  es  schnell  nach  der  Lippe,  und  die  Zähne 
knisterten  mir'  sich  ausnimmt;  den  brief  XIV,  p.  42,  43.  Auch 
aus  den  späteren  briefen  Hesse  sich  noch  einzelnes  anführen, 
doch  wäre  es  zwecklos,  die  erscheinung  weiter  zu  verfolgen; 
es  erhellt  aus  diesen  briefen  deutlich,  dass  B.  aus  Frankreich 
die  eigenartige  form  zu  denken  und  zu  sehreiben  mitbrachte, 
welche  für  die  sentimentalen  teile  des  Fl.  characteristisch  ist. 
Diese  Wahrnehmung  wird  später  nochmals  heranzuziehen  sein; 
jetzt  soll  sie  nur  in  Verbindung  mit  der  thatsache,  dass  E.  B.'s 
frühere  arbeiten  und  briefe  ein  sehr  verschiedenes  gepräge 
tragen,  dazu  dienen,  zu  zeigen,  dass  B.  erst  in  Paris  die 
fähigkeit  erlangte,  ein  stück  im  geiste  des  W.s  hervorzubringen. 
Nach  der  betrachtung  der  bedingungen,  unter  welchen  B, 
die  erste  redaktion  des  Fl.  nach  und  nach  abfasste,  wende 
ich  mich  nochmals  zu  den  nachrichten  über  die  entstehung 
der  novelle  zurück.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür, 
dass   B.    noch    nicht    in    seiner    Studentenzeit,    sondern    erst 
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wühreud  seines  antenthalts  in  Paris  den  W.  sich  zum  vorbild 
genommeu  hat.  Was  hat  es  aber  alsdann  mit  den  skefches, 
mamtscripts,  dem  outline  für  eine  bewandtuis  gehabt,  von  denen 
die  späteren  Zeugnisse  sprechen?  Und  darf  man  die  beiden 
angaben:  Sonic  of  these  manuscripts  were  rejvrilten  Life  II,  187 
und:  /  recasf  the  somhre  tale  of  '  Falkland'  Life  1,  368,  wirklich 
dahin  auslegen,  dass  die  anfange  erst  durch  die  bearbeitung 
dem  W.  ähnlich  geworden  seien  V  Diese  fragen  sind  noch  zu 
beantworten. 

Man  könnte  zunächst  einmal  an  die  stelle  zu  PI.  1835  sich 
halten :  danach  wären  die  Sketches  beiseite  gelegt  worden,  die 
letters  eine  selbständige  arbeit  gewesen ;  an  den  anderen  stellen 
niüsste  ein  Irrtum  obwalten,  der  sich  aus  der  länge  der  zwi- 
schen ihrer  niederschrift  und  der  abfassung  des  Fl.s  verflossenen 
zeit  und  aus  der  complicierten  entstehungsart  der  novelle  wohl 
erklären  liessc.  Viel  wahrscheinlicher  ist  es  indes,  dass  den  Pa- 
riser brieten  doch  schon  ältere  stlicke  zu  gründe  gelegen  haben, 
dass  die  vorrede  zu  PI.  1835,  welche  über  die  entstehung  der 
letters  überhaupt  nichts  sagt,  sondern  nur  über  ihre  abseudung 
an  Colburn,  dies  nur  unerwähnt  lässt.  Man  erinnert  sich,  dass 
ein  beträchtlicher  teil  des  Fl.  dem  W.  fern  steht.  Auch  wenn 
man  davon  wegrechnet,  was  etwa  bei  der  letzten  bearbeitung 
hinzugekommen  sein  mag,  so  bleibt  immer  noch  vieles  übrig: 
(He  jugeudgeschichte  Fl.s,  die  verschiedenen  Schilderungen  ge- 
selligen beisammenseins,  das  abenteuer  am  seeufer,  alles  was  mit 
dein  spanischen  aufstand  zusammenhängt  (dass  dieser  schon  in 
der  ersten  redaktion  des  Fl.s  da  war,  beweist  Br.  LIV  der  p.  278 
angeführten  Sammlung),  Fl.'s  Verführungskünste,  Emily's  ausgang 
(wenn  auch  vielleicht  anders  als  in  der  letzten  fassung.  vgl. 
Br,  XCIj,"  die  pessimistischen  deklamationen,  manche  einzelne 
kleinere  abschnitte,  welche  zwar  mit  den  Wertherartigen  teilen 
eng  verschmolzen  sind,  deren  abweichende  art  man  aber  doch 
leicht  erkennt.  Geht  man  diese  stücke  durch,  so  muss  es  auf- 
fallen, dass  sie  einigen  der  ersten  versuche  B.'s,  so  den  erzäh- 
lungen  Morlimer  und  De  Llndsay,  dem  gedichte  The  Tale  of  a 
Dreamer  (in  den  IVeeds  and  Wild  Floivers  ^  mit  abweichungen 
auch  Life  1, 275 ;  datiert  Windermere  1824)  in  äusserlichen  zügen, 
mehr  noch  ilirem  geistigen  gehalt  nach  recht  ähnlich  sind;  an 
stelle  eines  besonderen  nachweises  muss  es  genügen,  auf  das 
ausschlaggebende  gemeinsame    characteristicum  dieser  stücke 
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hinzuweisen:  die  anlebnung  an  Lord  Byron.  iSo  bietet  sich 
ungesucht  eine  deckung  im  ^tnhQ^n^  rnanuscripts:  die  ersten 
aufäuge  zum  Fl.  waren  skizzeu  im  Byronscheu  tone  gehalten, 
die  man  sich  teils  erzählend,  teils  abstrakt-moralisierend,  teils 
auch  als  gedichte  denken  darf.  Auch  outline  liesse  sich  in 
dieser  weise  leicht  erklären :  man  hätte  sich  darunter  den  ent- 
wurf  zu  einer  erzählung  zu  denken,  die  mit  Fl.'s  Jugendgeschichte 
begönne  und  daran  ein  unglücklich  verlaufendes  liebesverhältnis 
desselben  mit  einer  verheirateten  dame  anschlösse,  wie  es  B. 
durch  seine  bekanntschaft  mit  Lady  Caroline  Lamb  (s.  Life) 
zu  schildern  nahe  lag  und  wie  er  ein  solches  wirklich  episo- 
disch in  De  Lindsay  einflicht  (nach  Life  I,  337  ist  mit  Lady 
Melton  Caroline  Lamb  gemeint);  den  sehluss  würde  Fl.'s  unter- 
gang  in  Spanien  bilden.  Indes  bliebe  dann  immer  eine  stö- 
rende Unklarheit,  da  outline  of  the  ''Tale  of  Falkland'  nicht  zu 
Sketches,  manuscripfs  stimmt:  bei  jenem  muss  man  an  ein 
stück,  einen  plan  der  ganzen  erzählung,  bei  diesem  an  mehrere 
unter  sich  nicht  oder  doch  nicht  eng  zusammenhängende  stücke 
denken.  Ich  möchte  outline  für  eine  leichte  ungenauigkeit 
halten.  Auch  der  auf  /  sketched  the  outline  of  the  '  Tale  of 
Falkland'  in  der  autobiographie  folgende  satz  and  ivrote  the  com- 
mencing  chapter  of  Pelham  ist  in  seiner  kürze  ungenau,  da  B. 
damals  nicht  eigentlich  das  1.  cap.  des  PL,  sondern  die  erzäh- 
lung Mortimer  schrieb,  welche  später  in  den  Pelham  hinein- 
gearbeitet wurde,  allerdings  unter  vollständiger  benutzung  des 
1.  cap.;  in  entsprechender  weise  kann  B.  auch  unmittelbar  vor- 
her mit  dem  ausdruek  02<?/mg  of  the  ''Tale  of  Falkland'  für  das, 
was  in  der  fertigen  novelle  im  grossen  und  ganzen  die  umrisse 
der  handlung  bildet,  sich  über  die  Umständlichkeit,  die  be- 
schaffenheit  dieses  anfangs  und  sein  Verhältnis  zur  Umarbeitung 
genauer  zu  erklären,  hinweggeholfen  haben ;  die  ungenauigkeit 
zeigt  sich  später  wieder  darin,  dass  es  für  die  Pariser  letters 
auch  kurzweg  Tale  of  Falkland  heisst,  die  bezeichnung,  welche 
auf  die  fertige  arbeit  passt,  und  ist  um  so  weniger  auffallend, 
als  die  autobiographie  ein  nicht  druckfertig  gemachtes  frag- 
ment  geblieben  ist;  sie  erscheint  übrigens  recht  geringfügig, 
wenn  man  sich  denkt,  dass  die  manuscripts  ausarbeitungen 
einzelner  teile  einer  geplanten  erzählung  waren,  oder  dass  sie 
aus  einem  grösseren  erzählenden  und  mehreren  kleineren 
stücken  bestanden,  welche  letztere  E.  B.  in  der  autobiographie 
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imeiwiüint  gelassen  hätte;  oulliue  wäre  dauu  uieht  eiumal  im- 
rielitiir.  nur  unvollständig. 

Die  anlange  zum  Fl.  waren  also  jedenfalls  mehrere  stüeke. 
Lieber  Byron  hinweg  mussten  dieselben  mit  dem  W.  verwandt 
sein,  vielleicht  standen  sie  auch  sonst  zufällig  durch  ihren 
Inhalt  Goethes  jugendroman  nahe  (ich  erinnere  an  das  uner- 
laubte liebesverhältnis,  an  den  eharacter  Falklands,  der  dem 
Kugländer  wohl  Wertherähnlicher  erschien  als  uns).  Man  kann 
sich  also  leicht  vorstellen,  wie  E.  B..  als  er  in  Paris  die  feder 
7a\x  band  nahm,  um  sich  in  der  gattung  des  W.s  zu  versuchen, 
von  dem  er  so  viel  des  lobes  hörte  und  dessen  gewaltigen 
eindruck  er  selbst  empfand,  jene  älteren  ausarbeitungen  her- 
vorsuchte, um  Stoff  fUr  seine  Schöpfung  zu  gewinnen,  —  oder 
aber  wie  er,  von  dem  bediirfnis  ausgehend,  den  skizzen,  die 
uock  keine  gnade  vor  den  äugen  des  Verlegers  gefunden  hatten, 
eine  verdienstlichere  and  einheitliche  gestaltung  zu  geben,  sie 
im  geiste  seines  neuen  ideals  zusammenarbeitete  und  ausdehnte. 
Wie  vieles  dabei  nur  umgewandelt,  wieviel  neu  hinzugeschaffen 
worden  ist,  entzieht  sich  der  beobachtung.  Das  einzige,  was 
an  dieser  auffassung  irgend  widersprach  linden  könnte,  ist  die 
freiere  deutnng  von  rcivritten^  rccast  für  die  beträchtliche  er- 
weiteruug.  Ich  halte  dieselbe  indes  flir  ganz  unbedenklich 
gegenüber  der  völligen  Übereinstimmung  aller  in  betracht  kom- 
menden momente  und  angesichts  der  verschiedenen  ungenauig- 
keiten,  die  sieh  sonst  in  den  berichten  über  die  entstehung  des 
Fl.s  finden ;  auch  sei  auf  eine  äusserung  des  sohnes  Life  II,  103 
hingewiesen :  //  was  elahoraled  in  the  course  of  solilary  ramhles 
ahoul  the  gardens  and  forest s  of  Versailles^  and  there  is  scarcely 
a  page  of  it  that  was  not  written  over  and  over  again;  bei  so 
grossen  Veränderungen  können  vielfach  jene  anfange  weiter 
ausgesponnen  worden  sein  und  ihren  ursprünglichen  eharacter 
ganz  verloren  haben. 

Der  ur8i)rung  der  W.-ähnlichkeit  im  Fl.  ist  nunmehr  wohl 
klargestellt,  doch  ist  über  das  Verhältnis  der  novelle  zu  ihrem 
Vorbild  noch  einiges  anzufügen.  Nachdem  einmal  erkannt  ist, 
wie  E.  B.  sich  der  einwirkung  der  Pariser  romantischen  Senti- 
mentalität hingab,  wäre  es  unrichtig,  den  W.  als  einzige  quelle 
für  den  ström  von  empfindsamkeit,  der  im  Fl.  fliesst,  zu  be- 
trachten. Es  kommt  hinzu,  dass  B.  in  der  Fl. -zeit  auch  für 
andere  werke   der   sentimentalen   literatur  Interesse   zeigt;   es 
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liegt  nahe  anzunehmen,  dass  diese  auf  seine  novelle  ebenfalls 
eingewirkt  haben,  ja  einzelne  anzeichen  deuten  darauf  hin. 
Ich  finde  Life  II,  50,  von  1826.  C/urissa  genannt;  Mortimer  mit 
Lovelace  in  Zusammenhang  gebracht,  allerdings  eist  von  1835, 
PL  VII,  und  es  seheint  mir,  als  ob  in  De  Linäsay  mit  dem  plan, 
die  heldin  an  einen  alten  mann  zu  verheiraten,  und  mit  dem 
rohen  verhalten  des  bruders  züge  der  Clarisxa  Harlowe  wieder- 
kehren. Der  Fl.  hat  z.  b.  die  in  erftillung  einer  bitte  (im  1. 
brief)  im  2.  brief  gegebene  jngendgeschichte  (dort  der  heldin) 
mit  dem  romane  gemein,  wichtiger  ist  es,  dass  die  mittel  zur 
Schilderung  der  leidenschaft :  die  empfindsam-sinnliche  erregung 
—  das  liebkosen  der  gegenstände,  welche  die  geliebte  person 
berührt  hat,  besonders  ihrer  briefe  —  der  abgerissene,  absicht- 
lich formlose  stil,  auch  bei  Richardson  schon  sich  vorfinden. 
Ferner  ist  Fl.  p.  345  die  Atala  genannt  in  Verbindung  mit  dem 
gedanken,  dass  ländliche  einsamkeit  die  Innigkeit  der  liebe 
steigere;  an  dieselbe  erinnert  lebhaft  die  verführungsscene  mit 
dem  gewitter,  Fl.  395  f.  Man  denke  auch  an  Planche,  J.  Schmidt, 
W.  Menzel,  welche,  allerdings  aufs  geratewohl,  Rene  und  Love- 
lace zum  vergleich  heranziehen,  s.  o.  p.  269.  An  der  Nouvelle 
lUldise  bekundet  B.  ein  reges  kritisches  Interesse,  so  im  briefe 
au  Mrs.  Cunningham,  Life  II,  47;  in  einer  stelle  aus  einem 
notizenbuche  von  1826,  Life  II,  49;  im  PI.  p.  95 ;  Mottos  aus 
der  Nouv.  IUI.  stehen  vor  gedichteu  in  den  JVeeds  and  W. 
Flowers;  auch  sagt  die  autobiographie  geradezu.  Life  1.171: 
.  .  the  other  works  of  Rousseau,  morc  especialiy  iJie  Nouvelle 
Helo'ise  and  the  Reveries,  produced  to  me  a  different  kind  of  eff'ecl. 
Read  in  ihe  'original,  Ihe  exquisile  grace  of  their  diction,  the 
eluborate  melody  of  their  cadence,  captivated  my  taste,  and  I 
studied  them  with  care  as  modeis  of  style.  Dieses  Studium  dürfte 
auf  den  Fl.  nicht  ohne  einfluss  geblieben  sein;  mancherlei 
darin  könnte  auf  die  Nouv.  llel.  zurückgehen,  von  der  brief- 
fonn  zu  schweigen:  Rousseau  lässt  in  der  vorrede  durchblicken, 
der  roman  sei  vielleicht  nicht  ertunden ;  die  neigung  ist  gegen- 
seitig; der  held  will  fliehen  und  geht  nicht;  Julie  ruft  zu  ihrem 
schütze  des  liebhabers  grossmut  an;  sie  findet  seine  abwesen- 
heit  unerträglich ;  eine  anmerkung  sagt,  es  seien  manche  briefe 
verloren,  andere  weggelassen  oder  verändert  worden  —  so  finde 
ich  bei  flüchtigem  durchlesen  gleich  eine  ganze  reihe  von  zügen, 
die  im  Fl.  so  oder  ähnlich  wiederkehren. 
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Genaueres  über  die  einwirkimg;  dieser  anderen  faktoren 
feststellen  zw  wollen  ist  bei  der  engen  verwandtscbaft  der  ge- 
nannten werke  und  des  W.s  unter  sieh  und  mit  der  in  Paris 
damals  neugeborenen  romantik.  wie  aueh  mit  dem  Byronismus, 
welchem  umfangreiche  stücke  des  Fl.s  entstammen,  völlig  un- 
thunlich;  aber  aueh  unnötig.  Es  genügt  festgestellt  zu  haben, 
dass  die  empfindsamen  teile  der  novelle  nicht  einfache  naeh- 
nahmuug  des  W.s  sind,  sondern  dass  sie  gleichsam  herausge- 
wachsen sind  aus  einer  ihnen  entsprechenden  Stimmung  und 
tülle  von  Vorstellungen,  welche  der  verkehr  mit  romautisch 
tuhlenden  seelen  und  das  Studium  nicht  allein  des  W.s  sondern 
auch  anderer  erzeugnisse  der  sentimentalen  literatur  in  B.  an- 
geregt hatten. 

Danach  ist  das  urteil  über  die  abhängigkeit  des  Fl.s  vom  W. 
einzuschränken.  In  welchem  masse,  niuss  subjektiver  Schätzung 
überlassen  bleiben.  Nur  darf  man  nicht  zu  weit  gehen;  denn 
es  ist  zu  beachten,  dass  B.,  wie  aus  den  oben  angeführten  stellen 
hervorgellt,  den  Aiala,  Nouvetle  I/elo'ise,  Clarissa  mehr  als  nüch- 
terner beurteiler  gegenübersteht,  dass  er  mehr  von  ihren 
schwächen  als  ihren  Vorzügen  zu  sagen  weiss;  er  hat  sieh 
wohl  weniger  absichtlich  ihrem  einfluss  hingegeben  als  unbe- 
wusst  erinnerungen  daran  in  den  Fl.  übernommen;  und  die 
summe  der  Übereinstimmungen,  mehr  noch  die  mannigfachen 
anklänge  im  einzelnen,  welche  bei  dem  verwickelten,  ich 
möchte  sagen  verschwommenen  eharacter  der  fraglichen  be- 
ziehungen  besonders  ins  gewicht  fallen,  endlich  das  zeugnis 
B.'s  selbst,  mit  welchem  ich  die  erörterungen  über  den  Fl.  zu 
beginnen  hatte,  weisen  mit  Sicherheit  auf  den  W.  als  das  eine 
mit  bewusster  absieht  gewählte  vorbild  für  den  empfindsamen 
teil  der  ersten  von  E.  B  veröffentlichten  novelle  hin. 

Was  sich  durch  die  voranstehende  Untersuchung  heraus- 
gestellt hat,  ist  kurz  folgendes: 

Ein  grosser  teil  von  E.  B.'s  Fl.  ist  Goethes  W.  ähnlich,  und 
zwar  nach  anläge,  Stimmung,  Schreibart,  einkleidung. 

E.  B.  verarbeitete,  unter  dem  einfluss  französischer  romantik 
und  sentimentaler  literaturwerke  stehend,  ältere  geeignete  stücke 
zu  einer  novelle  in  briefen,  für  welche  er  sich  den  W.  zum  vorbild 
nahm.  Auf  wünsch  des  Verlegers  hatte  er  einen  teil  der  briefe  in 
erzählende  form  umzusetzen,  die  arbeit  zu  verlängern  und  durch 
handlung  zu  beleben.  In  dieser  letzten  form  wurde  der  Fl.  gedruckt. 
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Der  Werther  uud  der  Falklaiid  später. 

In  der  vorrede  zu  Pelliam  von  1835,  nach  dem  berieht 
über  die  entstehung  des  Falklands,  fährt  Bnlwer  fort:  While 
correcting  the  sheets  of  that  tale  for  Ihe  press ,  I  was  made 
atvare  of  niany  of  i(s  faults.  Bul  it  was  not  before  it  had  been 
fairly  before  the  public  thal  I  was  sensible  of  its  greatest ;  na- 
mely,  a  sombre  coloiiring  of  life  (der  Byronismus !),  and  the  in- 
dulgence  of  a  vein  of  sentiment  (das  Wertherische!),  etc.  The 
effect  which  the  composition  of  that  work  produced  upon  my  tnind 
was  exactly  similar  to  (hat  which  (if  I  tnay  reverently  quote  so 
illusirions  an  exafnple)  Goethe  informs  us  the  writing  of  Werther 
produced  upon  Ms  own.  I  had  rid  my  hosom  of  its  ' perilous 
stuf]',  —  /  had  confessed  my  sins^  and  was  absolved.  Aus  ver- 
schiedenen gründen  halte  ich  es  für  wahrscheinlich,  dass  Bul  wer 
ähnlich  schon  kurz  nach  der  Vollendung  des  Falklands  gedacht 
habe,  ohne  es  gerade  beweisen  zu  können. 

Der  Werther  —  und  der  Falkland  —  beschäftigt  Bulwer 
auch  nach  der  Vollendung  des  letzteren  noch  lebhaft.  Pelh.  315 
führt  Vincent,  der  auch  anderwärts  des  Verfassers  eigene  mei- 
nung  ausspricht,  die  melanchoiy  mania  of  the  time  auf  den 
Werther  zurück,  womit  er  freilich  auch  für  seine  zeit  und  für 
England  nichts  neues  sagte,  und  am  schluss  des  romans  nennt 
Bulwer  seine  zeit  spottend  das  Zeitalter  der  altemate  Werthers 
and  Worthies,  wobei  die  richtige  deutung  des  wertes  Werthers 
aus  jener  andern  stelle  zu  gewinnen  ist :  Bulwer  setzt  collectiv 
den  namen  des  urbilds  für  melancholische  beiden  jeder  art,  be- 
sonders auch  für  solche  nach  dem  niuster  Byron's;  gewiss  hat  er 
dabei  in  erster  linie  seinen  eigenen  Wertherroman  im  sinne  gehabt. 

An  die  in  der  vorr.  zu  Pelh.  1835  angezogene  Wirkung  der 
abfassung  des  Werthers  auf  Goethe  muss  E.  B.  in  der  ersten  hälfte 
der  dreissiger  jähre  viel  gedacht  haben;  er  benutzt  dieselbe 
noch  öfter  als  gleichnis  für  die  befreiung  aus  ungesunden  zu- 
ständen :  God.  178  Nothing  more  confirms  the  health  of  the  mind 
than  indulging  its  favourite  infirmity  io  its  own  eure.  So  Goethe, 
in  his  memoirs,  speaking  of  Werther,  etü.  —  England  and  the 
English,  Paris,  baudry ,  1833,  p.  318:  Goethe  has  told  us  that 
when  he  had  written  Werther,  etc  .  . .  Derselbe  drang,  sich  von 
einem  druck  auf  das  gemüt  zu  befreien,  ergreife  zu  gewissen 
Zeiten  das  publikum  .  .  they  enter  ivith  Goethe  into  a  new  exist- 
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ence;  hence  one  reasox  of  thc  ill-success  of  imilalors  (auch 
liier  (lliifte  Biilwcr  an  den  Falkland  gedacht  haben,  vgl.  d, 
folgende)  —  llici/  repcal  a  lone  ire  no  longer  have  a  desire  to 
hear.  IVlien  Byron  passed  arvay,  Ihe  feclimj  he  had  represented 
craved  utterance  no  more  etc.  ...  die  nation  habe  sich  mit 
Byrons  tod  von  dem  krankhaften,  dem  leidenschaftlichen,  dem 
träumerischen  ah  und  dem  realen  leben  zugewandt.  —  Auch 
in  einer  hesprechung  View  of  the  Character  of  Goethe.  Falkos 
Goethe,  Translated  by  Mrs.  Aasten,  N.  M.  M.  1833,  II,  302 ff.' 
•kommt  B.  der  gedanke  in  die  feder  als  beispiel  dafür,  wie 
Goethe  immer  das  innere  gleichgewicht  herzustellen  suchte  — 
ohne  dass  das  besprochene  buch  einen  anlass  dazu  gäbe.  — 
P^erner  heisst  es  ]Misc.  I,  213  im  aufsatz  über  Sir  Thomas  Browne 
(1836)  mit  bezug  auf  dessen  Religio  Medici:  His  lale  once  lold, 
Browne  seems  to  have  feit  like  Goethe  after  thc  composition  of 
his  ff'erther  etc. 

Den  Fl.  hatte  B.  zuerst  mit  spitzfindiger  Logik  gegen  den 
Vorwurf  der  immoralität  verteidigt.  IJis  maturer  judgmejit  con- 
demned  it  as  a  production  which,  though  not  innnoral  in  its  In- 
tention, might  have  a  harmful  influenae  lipon  the  class  of  readers 
most  likely  to  be  interested  by  it  (der  söhn,  Life  II,  104):  B.  be- 
urteilt später,  wie  a.  a.  o.  des  weiteren  ausgeführt  ist,  werke 
von  der  gattung  des  Fl.s  vom  socialmor^lischeii  Standpunkt  aus. 
Die  consequenz  war,  dass  er  seinen  erstling  üffentlich  verleug- 
nete; die  art  wie  er  es  that,  ist  wohl  aus  sorge  um  das 
sittliche  wohl  der  class  of  readers  most  likely  to  be  interested 
hy  ii ,  nämlieli  der  iniddle  classes .,  übertrieben  bussfertig  aus- 
gefallen, E.  M.  XII,  von  1840:  .  .  one  .  .  .  which  I  should  not 
consent  to  rejmblish,  —  /  mean  ' Falklund',  the  crude  and  pas- 
sionate  Performance  of  a  mere  boy ,  ivhich  I  sincerely  regret 
and  would  nillingly  retracl.  Bei  diesem  Wechsel  der  auschau- 
ungen  giebt  er  aber  doch  ältere  werke  wie  den  W.  nicht  preis: 
AI.  234  .  .  .  what  is  dangerous  in  a  work  of  yenius,  eures  ilself 
in  a  few  years.  IVe  can  now  read  fi'erfher.  and  inslruct  our 
hearts  by  its  exhibition  of  iveakness  and  passion  —  our  taste 
Inj  its  exquisite  and  unrivalled  simpUciliJ  of  construction  and 
detail,  tvilhont  any  fear  that  we  shall  shool  ourselves  in  top- 
boots !     Die   Wertschätzung   des  W.'s,   welche  aus   der  zuletzt 
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DIE  EINWIRKUNG  DES  GOETHISCHEN  WERTHERS  ETC.        201 

mitgeteilten  stelle  spricht,  mag  man  auch  daraus  erkennen, 
dass  der  roman  eine  rolle  in  der  entwicklung  E.  M.'s  spielt: 
E.  M.  p.  51,  ...  at  the  age  of  sixteeyi,  haviny  taught  himself 
German,  and  intoxicated  Ms  ivild  fancies  with  'Werther'  and 
'  The  Robbers'' .  .  .,  sowie  daraus ,  dass  die  frau  B.  im  Cheveley 
mit  seiner  Vorliebe  für  denselben  aufzieht,  s.  übers,  von  J.  B., 
Breslau,  Verlag  von  J.  Urban  Kern,  1840,  I,  83;  III,  6;  mit  Lord 
de  CliflFord  ist  E.  B.  gemeint). 

Es  muss  für  jetzt  genügen,  mit  den  zusammengetragenen 
Zeugnissen  die  Stellung  B.'s  zu  seinem  Fl.  und  zum  W.  in  den 
dreissiger  jähren  characterisiert  zu  haben;  ich  werde  unten 
darauf  zurückkommen,  bes.  bei  besprechung  der  AI.;  es  wird 
sich  dann  im  Zusammenhang  nachweisen  lassen,  wie  B.  noeli 
einmal  das  problem  seines  Jugendromans  aufnimmt,  um  es  im 
entgegengesetzten  sinne  zu  erledigeu. 

Späterhin  tritt,  soweit  ich  sehen  kann,  das  durch  den  Fl. 
bedingte  persönliche  Interesse  B.'s  für  den  W.  in  den  hinter- 
grund.    Ich  finde  noch  an  zwei  stellen  des  romans  gedacht: 

in  einer  längeren  erörterung  im  Life  of  Schiller  p.  189,  von 
1844;  es  heisst  darin,  Goethe  habe  recht  gehabt,  den  roman 
wegen  meiner  moral  zu  bereuen;  der  W.  wird  mit  der  Nouv. 
Hei.  verglichen,  und  es  werden  die  spuren  von  zwei  eigentüm- 
lichkeiten  Goethes  darin  nachgewiesen.  Unter  den  objektiven 
gesichtspunkt  der  vergleichenden  literaturgeschichte ,  wie  hier, 
stellt  B.  ihn  auch 

in  einer  äusserung  vom  jähr  1862,  Mise.  IV,  226:  /  doubl 
whether  even  the  'Werlher'  of  Goethe  or  the  'Aouvelle  Helo'ise'  of 
Rousseau  ivouid  have  heeu  wrillen,  if  '  Clarissa  Harlowe^  had  nol 
laid  the  trains  of  thought  that  led  lo  their  composition. 

Der  Wilhelm  Meister. 

Am  tiefsten  unter  G.'s  werken  hat  der  W.  M.  auf  E.  B.  ein- 
gewirkt. Er  erscheint  zuerst  1826  als  ur.  11  in  einer  liste  von 
12  themen  zu  aufsätzen,  welche  E.  B.  zu  schreiben  beabsichtigt, 
Life  II,  99;  der  söhn  bemerkt  dazu:  None  of  Ihese  essays,  I 
think.,  were  wriUen;  bul  many  of  the  memoranda  made  for  Iheni 
have  been  incorporaled,  more  or  less,  into  various  ivorks  of  greatcr 
length.  Danach  ist  zu  erwarten,  dass  sich  gedanken  aus  jener 
frühen  zeit  über  den  W.  M.  in  späteren  grösseren  werken  E.  B.'s 
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fmden.  Von  dem  genannten  jabr  au  liisst  sich  der  einfluss 
\  on  G.'s  gr(»ssem  vornan  aui'  E.  B.  an  zahlreichen  spuren  ^>i8  in 
dessen  reifezeit  hinein  verfolgen.  Ich  muss  dieselben  zunächst 
etwas  später  anfsuehen,  wo  sie  deutlicher  sind,  um  sie  von  da 
aus  /urückzuverfolgen.  Den  sichersten  anhält  geben  einige 
stellen,  an  denen  B.  ausdrücklich  vom  W.  M.  spricht ;  die  darin 
enthaltenen  ansichten  kehren  ohne  nennung  des  romans  ander- 
wärts wieder  und  zwar  zusammen  mit  gedanken,  die  sich  eben- 
falls mit  grösserer  oder  geringerer  bestimratheit,  mehr  oder 
weniger  ausschliesslich  auf  den  W.  M.  deuten  lassen.  Es  gilt, 
aus  ausflihrlicheu  citaten,  durch  beifugung  unentbehrlicher  be- 
merkungen.  durch  hervorhebung  des  bedeutsamen,  durch  hin- 
weisuug  auf  äussere  wie  innerliche  bezieh ungen,  —  gleichsam 
aus  einzelnen  strichen  ein  ganzes  von  gedanken  zusammen- 
zusetzen, welche  sich  im  wesentlichen  an  der  betrachtung  des 
W.  M.  gebildet,  oder  an  sie  angeschlossen  haben ;  ich  werde 
mich  bemühen,  dabei  nicht  umständlicher  zu  sein,  als  es  für 
zusammenhängende  und  übersichtliche  darstellung  erforder- 
lich ist. 

Bisweilen  wird  es,  um  die  Verbindung  mit  G.  sichrer  her- 
zustellen, nötig  sein,  Th.  C.  vergleichend  heranzuziehen.  Dass 
E.  B.  dessen  Veröffentlichungen  beachtet  hat,  bedarf  keines 
beweises ;  doch  sei  erwähnt,  dass  sich  anklänge  an  Th.  C.  hie 
und  da  in  seinen  Schriften  finden ;  im  engeren  persönlichen 
verkehr  können  die  beiden  frühzeitig  nicht  gestanden  haben, 
das  zeigen  äus^-erungeu  C.'s  über  E.  B.  im  Sartor,  in  briefen  bei 
Fronde  und  Norton;  es  scheint,  als  sei  Th.  C.  nur  in  geschäft- 
liche beziehungen  zu  E.  B.  als  dem  herausgeber  des  N.  M.  M. 
getreten.  —  Es  ist  nicht  meine  aufgäbe,  zu  untersuchen,  ob  und 
inwieweit  B.s  meinung  vom  W,  M.  und  von  G.  überhaupt  durch 
Th.  C.  bestimmt  worden  ist;  eine  allgemeine  Übereinstimmung 
zwischen  beiden  männern  in  diesem  punkte  ist  nicht  zu  ver- 
kennen, doch  reicht  diese  beobachtung  noch  nicht  aus,  um 
einen  bestimmten  schluss  zu  ziehen.  ^ 


'  Auch  darauf  liaVje  ich  mich  Tiicht  einlassen  liönncn,  zu  untersuchen, 
wieweit  B.'s  Ansichten  über  den  W.  M.  mit  denen  der  Deutschen  in  zu- 
sammenhanf?  stehen.  Als  grundlaj^e  der  beurtcilunf;?  könnte  dienen:  G.'s 
W.  M.  und  die  Doktrin  d.  älteren  Romantik,  v.  JI.  Prodnigg,  Graz  1891 
(angez.  G.  .Jahrb.  f.  1%92).  —  .Schlegel's  Ilistory  of  Lit.  erwähnt,  PI.  43/44. 
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A.    Eduard  Bulwer  über  den  Wilhelm  Meister. 

1.  In  den  Conversations  with  an  Ambitious  Student  in  hix 
Last  lllness,  N.  M.  M.  v.  29,  1830,  Part  II,  p.  517  (abweichend 
Mise.  IV,  73)  ist  die  rede  von  that  vague  something  which  car- 
ries  US  beyond  this  world;  es  zeige  sich  bei  Shakespeare,  bei 
Milton,  seltener  bei  den  Schriftstellern  des  festlands;  except^ 
perhaps^  the  Germans;  darauf  heisst  es  im  Zwiegespräch  weiter: 
Z:  ky;  Goethe  has  it.  To  me  tJiere  is  something  very  mysterious 
and  Spiritual  about  Goethc's  genius  —  even  that  homely  and 
piain  sense  with  which,  in  common  with  all  master-mi^ids,  he 
so  offen  instructs  us,  and  which  is  especially  evident  in  his  ' Me- 
moirs\  is  the  more  effective  from  some  delicate  and  subtle  beauty 
of  sentiment  with  which  it  is  älways  certain  to  be  found  in  juxta- 
position.  A:  I  remember  a  very  delicate  Observation  of  his  in 
'  fVilhelm  Meister'.,  a  book  which  had  a  very  {very  fehlt  Mise.) 
marked  influence  upon  my  ownmind;  and  though  the  Observation 
may  seem  commonplace ,  it  is  one  of  a  nature  very  peculiar  to 
Goethe:  Whe^i,  he  remarks,  we  have  despat ched  a  letter  to  a 
friend  tvhich  does  not  find  him,  but  is  brought  back  to  iis,  what 
a  Singular  emotion  .is  produced  by  breaking  open  our  own  seal, 
and  conversing  with  our  altered  seif  as  with  a  ttiird  person 
(Lehrjahre  11,2;  doch  wohl  nach  Tb.  C.'s  Übersetzung,  wenn 
auch  verkürzt  und  nicht  wörtlich  genau).  L.  There  is  something 
ghostlike  in  the  Conference ;  something  like  a  commune  ivith  one's 
own  wraith.  (Für  das  folgende  in  den  Mise,  einige  *  *).  A. 
You  look  in  vain  among  the  works  of  Scott  for  a  remark  like 
that.  L.  Is  the  accusation  fair'f  You  look  in  vain  in  the  ''Wil- 
helm Meister'  for  the  gorgeous  painting  of'Ivanhoe\  But  1  con- 
fess  myself  no  idolater  of  the  'JVaverley  novels'\  .  .  .  All  Scotts 
merits  seem  to  me  especially  Ihose  of  a  poet,  .  .  .  wozu  ich  noch 
von  p.  518  erwähne,  dass  unter  den  demerits  der  prosa  Scott's 
das  erste  ist  the  trite  moral  {the  tame  love,  the  want  of  sympathy 
with  the  great  herd  of  men.,  the  aristocratic  and  kingly  prejudice 
sind  die  andern). 

Hier  haben  wir  das  erste  unmittelbare  zeugnis  für  B.'s 
bekanntschaft  mit  dem  W.  M.  und  Vorliebe  für  denselben.  Cha- 
racteristisch  ist,  dass  er  in  einer  bemerkung,  die  an  und  für 
sich  wenig  besagt  und  nur  auf  sein  für  das  geheimnisvolle 
empfängliche  gemüt  grossen  reiz  ausübt,  die  spur  des   über- 
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sinnlichen  in  0.  findet.  Wertvoll  ist  ferner  der  vergleieli 
mit  W.  Sc'ott.  welcher  gegen  G.  oherHäehlich  sei.  Wichtig 
ist  vor  allem  die  äusserung  A.'s,  dass  der  W.  M.  einen  be- 
deutenden eiutluss  anf  ihn  ausgeübt  habe.  Auf  den  beson- 
deren character  oder  die  geistesriehtung  der  mit  A.  bezeich- 
neten person  kann  sie  sieh  kaum  beziehen;  dieser  A.  ist  über- 
haupt keine  von  B.  selbst  losgelöste  Individualität,  ebensowenig 
wie  L.;  der  dialog  in  den  Conv.  ist  nur  eine  form  für  den 
Verfasser,  um  verschiedenes  bequem  von  verschiedenen  selten 
aus  besprechen  zu  können ;  dass  B.  sich  gerade  mit  A.  identi- 
fieiert,  könnte  man  auch  daraus  vermuten,  dass  er  zur  selben 
zeit  eine  ganze  anzahl  aufsätze  im  N.  M.  M.  mit  A.  unterzeichnet 
(goth.  A.  ftir  lat.  A  in  den  Conv.);  mag  man  nun  annehmen, 
dass  B.  jenen  satz  mit  der  absieht,  ein  verstecktes  bekenntnis 
abzulegen,  niedergeschrieben  habe,  oder  dass  er  ihm  mehr 
unbcwusst  in  die  feder  gekommen  sei,  jedenfalls  liegt  es  nahe 
zu  denken,  dass  er  damit,  willkürlich  oder  unwillkürlich,  etwas 
ausgesprochen  habe,  das  für  ihn  selbst  geltung  l)esass. 

Ich  gehe  in  chronologischer  Ordnung  weiter. 

2.  In  einer  reihe  von  phantastisch  eingekleideten  feuilletons 
unter  dem  titol  Asmodeus  ut  larcje  äussert  sich  B.  im  N.  M.  M. 
1832  über  alle  mögliehen  tagesfragen. '  Part  I,  April,  p.  429, 
im  3.  stück,  heisst  es:  ...  'Goethe  is  deacV.  'Dead  —  the  Great 
Sjiiril  gone!^  'And  (he  'Alias'  newspaper  says  he  fvas  hut  avery 
poor  crealure  afler  all  (anm.  am  fuss  der  seite:  Whal  could 
induce  (he  ahle  editor  of  the  'Adas''  to  admil  so  very  discredi- 
tahle  an  attack  as  the  one  alluded  to  in  the  text?  Can  he 
suppose  that  the  man  who  changed  the  whole  literature  of  Ger- 
tnany .   perhaps   of  Europe ,    ivas   not   a  genius  of  (he   highest 

Order! ).     'What  wonderful  stores  he  has  left   hehiud  him! 

every  n-ork  illumining  a  separate  Irain  of  ihoitght.  Werther, 
Wilhelm  Meister,  Faust.  Hoiv  dijferent,  hotv  mighty  euch!'  ^Me- 
vertheless,  said  Asmodeus,  the  Wilhelm  Meisler  is  a  wonderful 
stupid  noveC.  'What  an  effecl  i(  produced  on  me!  what  a  nerv 
World  it  opens.  Vou  read  the  hook,  and,  you  monder  why  you 
admire  iL     When  you  have  finished  it,  you  ßnd  yourself  enriched: 

'  In  diesem  wie  in  andern  aiifsiitzen  des  N.  M.  M.  ist  B.  natürlich  nicht 
als  Verfasser  pfcnannt,  doch  ist  seine  »rhcberschatt  i>:,:\.T  nicht  zweifelhaft. 
Der  gedankeninhalt  der  fraj^lichen  stücke  ist  unverkennVjares  B.'sches  eigen- 
tum,  es  fehlt  aber  ausserdem  nicht  an  äusserlichen  merkmalen,  dass  sie 
vou  ihm  herrühren. 


DIE  EINWIRKUNG  DES  GOETHISCHEN  WERTHERS  ETC.        295 

it  is  like  a  quiet  stream  /hat  carries  gold  ivith  it  —  the  stream 
passes  awaij  insensibly,  hui  (he  gold  f^emains  to  feil  ivhere  it  has 
beeil.  This  is  (he  (/real  merit  of  the  books  of  the  German  Masters 
—  ineffecdve  in  parts,  (he  effect  as  a  rvhole  is  wonderfully  deep. 
Wilhelm  Meister  is  to  the  knowledge  of  Ihoughts  ivhal  (lil  Blas 
is  to  knowledge  of  Ihe  tvorld.  Peace  lo  the  ashes  of  a  jnan  Ihnl 
has  left  no  equal! 

Hier  zeigt  sich  B.'s  interesse  für  den  roman  ausser  in  den 
Worten  selbst  auch  darin,  dass  der  W.  M.  das  einzige  werk 
G.'s  ist,  zu  dem  er  etwas  besonderes  zu  sagen  hat;  offenbar 
wendet  er  sieh  gegen  einen  Vorwurf,  der  dem  buch  oft  gemacht 
worden  ist.  Auch  in  der  ersten  stelle  war  das  beispiel  aus 
dem  W.  M.  genommen:  schon  diese  beiden  fälle  zeigen,  dass 
es  jetzt  vor  anderen  werken  G.'s  dieses  ist,  auf  welches  B. 
sein  hauptaugenmerk  gerichtet  hat.  Zu  beachten  sind  die  beiden 
vergleiche  mit  dem  goldführenden  wasser  und  mit  dem  Gil  Blas, 
da  sie  wiederkehren  werden.  —  Als  den  für  G.  sprechenden 
muss  man  sich  B.  selbst  vorstellen. 

3,  Auch  im  5.  stück  des  Asmodem  at  large,  N.  M.  M.  1882, 
July,  Part  II,  p.  27  nimmt  B.  bei  der  besprechung  von  D' Israelis 
Contarini  Fleming  auf  den  W.  M.  bezug;  was  er  sagt,  erinnert 
mehrfach  an  Th.  C. :  The  mass  of  readers  will  not  perceive  ils 
(des  D'Israeli'schen  romans)  object ,  and  therefore  it  scems  lo 
them  bizarre,  merelij  because  its  meaning  is  not  on  the  surface. 
In  fad,  Contari7ii  Fleming  is  a  delineation  of  abslract  ideas,  in 
which,  as  in  Wilhelm  Meister,  the  Aul  hör  is  often  allegorical 
and  aclual  al  the  same  time  (ähnlich  Th.  C.  1824,  Mise.  I,  225, 
der  W.  M.  sei.  nichts  für  die  gewöhnlichen  romanleser  —  um 
den  tieferen  sinn  würden  sich  wenige  kümmern:  Few  among 
US  will  dislurb  themselves  ahout  the  allegorical  and  lypical 
allusions  of  this  work  etc.).  Fach  characler  is  a  personification 
of  certain  trains  of  mind\  bat  in  that  personification  the  Author 
now  and  then  forgets  himself,  and  deals  only  wilh  the  external 
World,  which  he  designed  al  first  merely  as  the  covering  to  meta- 
physical  creatures.  1  compare  it,  in  this  inslance,  lo  Wilhehn 
Meister.  And  I  am  quite  certain  Ihat^  if  Wilhelm  Meister  had 
never  been  wrilten,  Contarini  Fleming  would  never  have  walked 
into  the  ideal  world.  Fei,  for  all  that,  there  is  no  imitation  in 
Story,  characler,  and  least  of  all.,  style.  The  subdued  calm  of 
Goethe  is  as  different   as  possible  from  the  varying  brilliancy  of 


206  11.  (;üij)1IAN, 

the  author  of  Contarhü  Fleming.  Wilhelm  Meister  is  the  mature 
produce  of  a  very  sfupendous,  hrooding  mind,  that  jvorkcd  out 
ihe  block  of  nature  from  the  most  artificial  mid  recondite  tools 
{sie  9.  All  in  Goethe  was  the  Artist  —  the  grcat  Artist  —  and 
all  in  im  heim  Meister  breathes  of  that  Art,  and  of  the  time, 
thought,  musing,  nhich  had  bcen  devoted  to  its  cultivation  {being 
written  ivith  due  forethought,  at  various  times ,  during  a  period 
of  no  less  than  ten  years  sagt  Tb.  C,  "Goethe'^  1828,  Mise.  1, 
194).  D'Israeli  dagegen  ist  .  .  .  vivid.,  sparkling,  passionate  .  . . 
Hos  Mr.  D'Israeli  sufficiently  studied  Locke?  No  7nan  should 
turn  to  the  German  philosophy ,  tili  he  is  deep  read  in  the 
English. 

Diese  stelle  ist  besonders  wertvoll.  Sie  giebt,  wie's  scheint 
anschliessend  an  Tb.  C,  eine  reihe  von  gedanken  über  den 
W.  M. .  unter  denen  hervorzuheben  ist,  dass  derselbe  eine  Ver- 
körperung abstrakter  ideen,  dabei  zugleich  allegorisch  und 
real  sei;  dass  die  charactere  bestimmte  geistesrichtungen  per- 
sonificieren  sollen,  dass  aber  der  Verfasser  diese  absieht  bis- 
weilen über  der  Schilderung  der  äusseren  weit  vergisst.  Der 
Schlusssatz  zeigt,  dass  B.  bei  D'Israeli  das  studiuni  der  deut- 
schen Philosophie  für  seinen  roman  voraussetzt.  Endlich  aber 
können  wir  auf  grund  unsrer  kritik  einen  fremden  rouian  zur 
vergleichung  heranziehen ,  welchen  B.  selbst  für  eine  nachbil- 
dung  des  W.  M.s  erklärt. 

Die  meisten  gedanken  der  B.'schen  besprechung  finden 
sich  merkwürdigerweise  im  Cont.  Flem.  selbst;  ich  kann  es  um 
so  weniger  vermeiden,  einiges  daraus  anzuführen,  als  ich  damit 
ein  mittel  gewinne,  um  gedanken  und  eigcntümlichkeiten  B.'s, 
denen  wir  später  begegnen  werden,  sicher  mit  dem  W.  M.  zu 
verknüpfen. 

Aus  der  vorrede  zum  Cont.  Flem.  von  1845,  Tauchnitz  p.  V, 
ersehe  ich,  dass  der  Verfasser  den  roman  später  The  Psycho- 
logical  Jiomance  nannte;  er  erklärt  als  thema  desselben  the 
development  and  formation  of  the  poetic  character  und  bezeichnet 
es  als  virgin  in  the  imaginative  literalure  of  every  country ;  nur 


'  Dasselbe  bild  ausfiibriieh  Caxtoniana  I,  271.  —  Von  einer  amerika- 
nischen (lame  erhalte  ich  über  den  satz  auskiiuft:  Your  second  jmssage, 
Strange  tu  say,  1  havc  already  hcard  discuimed  and  1  üclieve  the  best  autho- 
Hties  ayrec  in  tlic  opinion  that  from  is  here  incorn'ctly  used  for  with 
or  by  means  of,  us  from  compktely  changes  the  whole  idea  of  the  sen- 
ttnct  from  that  ivhich  Jiulwer  plainly  intends  to  convey. 
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teilweise  sei  es  beliandelt  worden  von  G.  im  W.  M.  und  in  den 
Memoiren;  er  sagt  p.  VI,  das  buch  sei  geschrieben  with  great 
care,  afler  deep  meditaiion  .... 

Aus  dem  Cont.  Flem.  selbst,  welcher  etwa  ein  Jahr  vor  B.'s 
GodoJphin  erschien,  führe  ich  an  p.  26  oben  vom  aufenthalt  in 
der  Universitätsstadt  For  the  first  time ,  I  was  surrounded  hy 
struggling  and  excited  heinys,  Joy,  Hope,  Sorrorv,  Ambition^  Graft, 
Courage^  Wit,  Duiness  und  eine  menge  absti'akta  mehr,  die  man 
sich  alle  als  personen  zu  denken  hat.  p.  240,  Cont.  Flem.  in 
Florenz  .  .  .  .  1  began  to  think  . .  .  rather  of  the  motives  of  man 
than  of  his  condiict.  I  endeavoured  to  make  myself  as  perfect 
in  the  dissecüon  of  his  mind  as  the  Florentine  in  the  anatomy 
of  his  body.  p.  242  entwickelt  Cont.  Flem.  die  grundsätze,  auf 
denen  er  einen  roman  geschaffen  habe;  in  Wahrheit  sind  es 
die,  welche  für  den  Cont.  Flem.  selbst  massgebend  gewesen 
sind :  Calm  and  collected,  I  construed  characters  on  philosophical 
principles,  and  mused  over  a  chain  of  aciion  which  should  de- 
velop  the  system  of  our  existence.  All  was  Art.  I  studied  con- 
trasts  and  groupiiig,  and  tnetaphysical  analysis  was  Substitut ed 
for  anatomical  delineation.  1  was  not  satisfied  that  the  conduct 
of  my  creations  should  he  influenced  merely  by  the  gencral  prin- 
ciples of  their  being  (also  ein  fortschritt  gegen  die  ansieht  v. 
p.  240,  s.  0.).  /  resolved  that  they  should  he  the  very  imperso- 
nations  of  the  moods  and  passions  of  our  mind.  One  was  III- 
regulated  Will:  another  offered  the  formation  of  a  Moral  Being: 
Materiaiism  sparkled  in  the  wild  gaiety  and  reckless  caprice  of 
one  voluptuous  yirl;  while  Spirit  ?vas  vindicated  in  Ihe  deep  de- 
votion  of  a  cwistant  and  enthusiastic  heroine.  Even  the  lighter 
temperaments  were  not  forgotten.  Frivolity  smlled,  and  shrugged 
his  Shoulders  hefore  us^  and  there  was  even  a  deep  personifi- 
cation  of  Cynic  I/umour.  —  Bad  I  executed  my  work  in  strict 
unison  ivith  my  plan,  it  would  doubtless  have  been  a  very  dull 
affair.  For  1  did  not  yet  possess  sufficient  knowledge  of  human 
nature  to  support  me  in  such  a  creation,  nor  2vas  1  then  habi- 
tuated  to  those  metaphysical  speculations ,  which  might  have,  in 
some  degree,  compensated  hy  their  pro fundity  for  their  want  of 
entertainment.  Weiterhin  ist  etwa  das  ausgeführt,  was  E.  B.  kürzer 
mit  den  Worten  sagt:  the  Author  now  and  then  forgets  him- 
self  etc.  Noch  gebe  ich  wörtlich :  1  gave  up  to  this  work  many 
long  and  unbroken   hours.     I  was  determined  that  it  should  not 
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sufj'er  from  a  hurrled  pen.  1  offen  sloppcd  to  medllale.  II  /ras 
in  ttriting  thls  book,  that  1  first  learnt  my  arf.  ft  was  a  series 
of  experiments.  .  .  .  My  book,  as  a  whole,  iras  rather  unlntelli- 
gibh',  biit  parls  nere  favourites.  It  was  /ironoiinced  a  remarkable 
Compound  of  oi'ightalily  and  dulness. 

Der  zasamraenliaDg  dieser  gedauken  mit  denen  der  B.'sehen 
besjM-eeliung:  int  ofteubar;  zu  den  letzten  Sätzen  denke  man 
auch  au  die  stelle  nr.  2,  wo  B.  ebenfalls,  wenn  auch  mit  ver- 
.sebiedenem  sinn,  das  ganze  des  W.  M.'s  den  teilen  gegenüber- 
stellt und  sagt,  man  wisse  niclit,  wesbalb  man  das  werk  be- 
wundere. Ob  B.  wirklich  aus  dem  Cont.  Flem.  geschüjjft  bat, 
wie  es  den  ansehein  haben  kann,  wird  sieh  später  herausstellen ; 
jetzt  sei  nur  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  von  einem 
schwanken  zwischen  wirkhchkeit  und  allegorie,  wie  es  B.  aus- 
drückt, bei  D'Israeli  nicht  die  rede  ist. 

4.  In  einem  kurzen  aufzatz  On  Moral  Fielions.  Miss  Mar- 
tineau's  Illustrations  of  Polilical  Economy,  N.  M.  M.  1833,  Part.  I, 
p.  146  ff.  (vgl.  dazu  anm,  zu  p.  294)  handelt  eine  anmerkung 
vom  W.  M.  Zum  vollen  Verständnis  und  zur  rechten  einfügung 
in  den  Zusammenhang  der  gedanken  über  den  roman  muss 
ich  einen  teil  des  textes  mit  aufnehmen:  Thus  it  will  oflen 
happen  ihal  (he  mosl  valuable  tvorks  inslruct  not  by  the  avowed 
tnoral  bul  by  Ihe  latent  one,  as  Le  Sage's  '  Gil  Blas^  has  done 
more  for  human  knotvledge.,  which  is  the  parent  o/  human  virlne, 
than  the  Coelebs  of  Miss  Hannah  More  ....  the  element  of 
writers  of  great  power  is  in  the  passions  and  (he  critnes;  and 
the  human  interest  ceases  when  the  dark  and  exciling  history 
of  ihese  is  crotvned  by  some  frigid  saw ,  which  conjures  all  the 
living  characters  we  have  seen  inlo  shadowy  delusions  —  not 
formed  to  move  and  breathe  before  us  in  the  various  career  of 
actual  life,  bul  solely  to  serve  the  purpose  of  a  homily  and 
illus  träte  a  moral  conceit.  Sensible  of  this,  the  great  est  writers 
rarely  consent  thus  to  dissipate  (he  dread  and  solemn  e/fecl  their 
works  can  hequealh.  Hierzu  nun  lautet  die  anm.  am  fuss  der 
Seite:  Vet,  singularly  enough,  a  typical  and  pervading  moral  will 
be  borne  more  readily,  and  can  be  admitted  more  artfully,  into 
the  metaphysical  fiction  (han  in  any  jdainer  form  of  conveying 
morality.  The  Germans  have  tried  it,  particularly  Goethe  —  the 
greatest  artist  who  ever  lived,  —  in  '  ff^ilhetm  Meister'  with  pro- 
digious  e/fect.     And  some  of  the  ancient  critics   have   imagined 
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the  'Odyssey  of  Homer'  io  be  an  allegory ,  in  yvhich  Ulysses\  is 
the  soul,  and  Ithaka  the  port  of  Reason. 

Interessant  ist  fürs  erste  die  psychologische  genesis  der 
anm. :  B.  hat  in  dem  flüchtig  geschriebenen  aufsatz  mit  Le 
Sage's  Gil  Blas  has  done  more  etc.  und  mit  conjures  all  Ute 
living  characters  etc.  bis  aclual  life  (denn  diese  gefahr  lag  bei 
der  Personifikation  von  abstrakten,  wie  sie  B.  im  AY,  M.  sah, 
nahe,  und  er  wusste  es,  s.  p.  308  unten)  das  gebiet  seiner  ge- 
danken  über  den  W.  M.  gestreift,  und  nun  muss  er  diesem  in 
einer  schlecht  passenden  i^singularly  enougW  muss  über  die 
Ungereimtheit  hinweghelfen)  anmerkung  sein  recht  werden 
lassen:  auch  dies  ein  anzeichen,  wie  tief  ihm  der  roman  im 
sinn  liegt.  Auch  der  Inhalt  der  anm.  erfordert  eine  kurze  be- 
traehtung.  Zum  ersten  male  finde  ich  darin  melaphysical  ficlion 
als  1. 1.  für  eine  romangattung  gebraucht ,  zugleich  den  W.  M. 
als  ausgezeichnetes  beispiel  genannt.  A  typical  and  pervading 
moral  lässt  sich  in  das  metapphysical  ficlion  legen  und  ist  vom 
künstlerischen  Standpunkt  aus  darin  statthaft :  typical  and  per- 
vading steht  im  gegensatz  zu  den  worten  des  textes  tvhen  the  . . . 
history  ...  is  cronmed  hy  some  frigid  saiv :  das  moral  steht 
nicht  in  worten  am  schluss,  sondern  zieht  sich  durch  den  roman 
selbst  hindurch,  dessen  handlung,  oder  auch  characteren,  somit 
ein  tieferer  sinn  zu  gründe  liegt. '  Man  kommt  also  auf  eine 
allegorische  bedeutung.  Genauer  spricht  sich  B.  wohl  absicht- 
lieh nicht  aus,  doch  fordert  der  unmittelbar  darauf  folgende 
satz  von  der  Odyssee  dazu  auf,  die  parallele  zu  ziehen:  die 
Irrfahrt  W.  M.'s  ist  dessen  lehrlingsschaft:  wie  Odysseus  die 
heimatsinsel  sucht,  so  geht  auch  W.  M.  einem  fernen  ziel,  der 
tüchtigkeit  fürs  leben,  entgegen.  Die  philosophische  bedeutung 
der  entwicklung  W.  M.'s  meint  also  B.  mit  dem  typ.  and  perv. 
moral  jedenfalls  in  erster  linie,  wenn  auch  vielleicht  nicht  aus- 
schliesslich. 

5.  Ich  setze  noch  hierher  aus  The  Pilgrims  of  the  Rhine, 
Londoyi,  Saunders  and  Otley,  1834,  p.  173  eine  stelle,  in  welcher 
B.  von  der  ueigung  der  deutschen  lit.  zur  allegorie  spricht; 
die  erwähnung  der  Hamlet-auslegung  und  G.'s  beweisen,  dass 


^  Typical  b.  Webster  1  .  .  representing  soniething  by  a  form,  model, 
or  reseniblance;  emblematic  .  .;  deu  beiwörtern  zu  entsprechen,  lunäsmoral 
in  der  bedeutung  genommen  sein,  die  Webster  an  2.  stelle  giebt:  the  inner 
memiiny  or  significance  of  a  fable  etc. 

Anglia.     N.  F.    IV.  21 
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er  vorzüglit'li  au  den  W.  M.  denkt:  •  Our  Uternture,  said  he  (ein 
Heidelberger  stndent;  vun  demselben  ]).  223  :  This  Gcrman  /ras 
one  of  a  neiv  school,  of  irhich  En<il(tnd  as  ycl  knotrs  nolhing. 
He  sfinH  see  hereafler  tvhat  1/  irill  produce)  ....  has  (wo  faulls 
—  tve  are  tico  stditle  and  too  hoincly  {homelij  von  G,,  in  nr.  1, 
p.  293).  Jf'e  do  not  speak  cnonyh  fo  (he  hroad  comprehension  of 
7nankind\  ?re  arc  for  ever  making  ahstract  qnalities  of  flesli  and 
blood  (Vgl.  nr.  3,  p.  295;  nr.  4,  p.  298).  Our  critics  haue  lurned 
.xjour  Hamlet  into  an  allegory;  they  will  7iot  even  allorv  Shakespeare 
to  paint  mankitid,  but  insisl  on  his  cmbodyiny  qualilies.  They 
turn  poetry  into  metaphysics  (vgl.  die  bezeicbnung  metaphysical 
fiction)^  and  truth  seems  to  them  shalloiv,  unless  an  allegory^ 
ivhich  is  false,  can  he  seen  at  Ihe  hottom.  Again,  too,  with  our 
most  ijnaginativc  7vorks  tve  mix  a  homeliness  thal  tve  fancy  touching, 
but  ivhich  in  reality  is  ludicrous  (diese  miscliung  des  erbabenen 
mit  dem  alltäglieben  tadelte  der  englische  gescbmack  am  Wertber). 
We  eternally  step  from  (he  sublime  to  (he  ridicutoiis  —  rve  want 
taste\  —  ' ßut  not,  I  hope,  French  (aste.  Do  not  govern  a  Goethe, 
or  even  a  Richter,  by  a  Boileau!'  said  Trevylyan,  womit  er  ein 
wort  für  seinen  G.  einlegt,  bevor  er  den  andern  seine  ansiehten 
weiter  entwickeln  lässt.  — • 

B.  B.'s  gedanken  über  den  W.  M.  auf  romane  B.'s 

übertrugen. 
G.  Nachdem  wir  soviel  vom  W.  M.  gehört  haben,  wird  der 
versteckte  bezug  einer  stelle  aus  B.'s  Godolphin,  1833,  auf  den 
romau  klar  sein.  Fanny  Milliuger  findet  die  gewöhnlichen 
romane  zu  alltäglich,  zu  oberllächlieh;  sie  steigen  nicht  in  die 
tiefe  der  gedaukenwelt  hinab  (p.  89;  vgl.  schon  dazu  die  tiefe 
G.'s,  nr.  1 ;  des  Cont.  Flem.  und,  nach  Tb.  C.,  des  W.  M.'s,  nr.  3); 
nun  entwickelt  sie,  p.  ^f() ,  die  idee  eines  romans,  welcher  sie 
ganz  befriedigen  würde:  Talking  ofbooks  ....  7  want  some  otie 
to  rvrite  a  novel,  which  shall  be  a  metaphysical  Gil  Blas,  ivhich 
shall  deal  rnore  n-ilh  the  mind  than  Le  Sägers  book,  and  less 
Tvith  the  actions;  ivhich  shall  make  its  hero  (he  creature  of  (he 
World,  but  a  di/fcrent  crealion,  Ihouyh  equally  (rue;   tvhich  shall 


'  Eine  längere  anslassung  verwandten  Inhalts  in  dem  aufsatz  On 
C'ctiain  Frincipl'S  of  Art  in  Worlcn  of  hna/jinatioH  ((yaxtonianall,  lüOil'.) 
la.s.se  ich  ausser  dem  spiel,  da  sie  aus  späterer  zeit  ist  und  auf  das  er- 
gebnis  dieser  Untersuchung  nicht  von  einfluss  wäre. 
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give  a  faithful  piciure  in  the  characfer  of  one  man  of  the  aspect 
and  the  effects  of  our  social  sijslem;  makiyig  thal  man  of  a  hetter 
sort  of  clay  than  the  amusing  lacquey  tvas,  and  the  producl  of 
a  more  artificial  grade  of  society.  The  book  1  mean  rvould  he  a 
sadder  one  than  Le  Sägers,  hut  equally  faithful  to  life.  —  And 
il  ivould  have  ?nore  of  romance^  if  1  rightly  widerstand  whal  you 
?nean?  —  Precisely.  romance  of  idea  as  well  as  incident  —  natural 
romance  (p,  89  hat  sie  gesagt  .  .  .  real  romance  is  for  evcr  slri- 
king  out  netv  thoughts  .  .  .  life,  he  it  tvorldly  as  it  may,  has  a 
vast  deal  of  romance  in  it.  Every  one  of  us  ...  have  a  mine 
of  thoughts,  and  fancies,  and  wishes^  that  books  are  too  dull  and 
commonplace  to  reach:  the  heart  is  a  romance  in  itself —  dazu 
Godolphin:  A  philosophical  romance ,  .  . .  füll  of  mysteries,  and 
conceits,  and  refinements,  mixed  up  with  its  deeper  passages). 
By  the  nmy ,  horv  feiv  know  rvhat  natural  romance  is:  so  that 
you  feel  the  ideas  in  a  hook  or  play  are  true  and  faithful  to 
the  char acters  they  are  ascrihed  to,  why  mind  whether  the  in- 
cidents  are  prohahle?  Fet  common  readers  only  go  hy  the  in- 
cidents;  as  if  the  incidents  in  three-fourths  of  Shakespeare  s 
plays  Tvere  even  ordinarily  possihle!  But  people  have  so  little 
nature  in  them,  that  they  donl  know  what  is  naturall  —  Thus 
Fanny  ran  on,  in  no  very  connected  manner  \  stringing  together 
those  remarks  which  unless  I  am  mistaken^  shoiv  hoiv  much  heiler 
an  uneducated,  clever  girl,  ivhose  very  nature  is  quick  perception 
of  art ,  can  play  the  critic ,  than  the  pedants  tvho  assume  the 
Office.  Damit  erklärt  der  Verfasser  ausdrücklich  Fanny's  an- 
sichten  für  richtig. 

Der  Zusammenhang  dieser  gedanken  mit  den  vorher  an- 
geführten ist  schon  äusserlich  erkennbar  durch  das  wort  meta- 
physical  und  durch  den  vergleich  mit  dem  Gil  Blas,  wie  durch 
die  ausdrücke  mind  und  aclions  in  dem  satze  which  shall  deal  elc, 
welclie  mit  thoughts  und  world  in  der  2.  stelle  {H\  M.  is  to  the 
knoivledge  of  thou/jhts  ivhat  Gil  Blas  is  to  knoivledge  of  the  world) 
einen  Chiasmus  bilden  {mind  und  ivorld  —  thoughts  and  actions). 

Der  vergleich  mit  dem  Gil  Blas  ist  hier  mit  beziehung  auf 
den  hauptcharacter  weiter  ausgeführt,  und  dass  derselbe,  über 
Le  Sage's  lakaien  hinausgehend,  a  different  creatioti,  of  a  better 
sort  of  clay ,  the  product  of  a  more  artificial  grade  of  society 
sein  soll,  dass  in  dem  eiuen  character  nicht  nur  the  aspect, 
soudern  auch  the  e/fects  (der  artikel  ist  wiederholt)  of  our  social 

21* 
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System  gezeiiit  werdeii  sollen,  alles  das  passt  aiieb  genau  genug- 
auf  W.  ^1.  Zum  letzten,  the  aspecl  imd  the  e/]'ects  of  our  suclal 
stjsicm,  ist  auch  auf  Tb.  C.  jMise.  I,  22")  zu  verweisen  ...  lo  in- 
(juire  icelher  it  (der  W.  M.)  includes  a  remole  einblem  of  /iuiiuih 
cuHure,  .  .  .  nliether  litis  is  a  litjht  a/rij  sketcJi  of  Ihe  deve/opmc/it 
of  man  in  all  his  cndoirmenls  and  fticidlies;  was  Th.  C.  mit  be- 
ziebuug  auf  das  allgenieiu-nienscliliebe  sagt,  will  H.  mit  besebrän- 
kung  auf  die  socialen  verbältnisse  des  kreises,  in  dem  er  lebt; 
.er  will  einen  W.  M.  innerbalb  engliseber  verbältnisse.  An  den 
Wilbelm  Meister  bat  Hulwer  dann  wobl  aueb  gedaebt  bei  der  be- 
merkung,  dass  das  gowünsebte  bucb  ernster,  aber  ebenso  Icbens- 
wabr  sein  müsse  als  der  Gil  Blas,  und  bei  den  ausfübiungen 
über  die  romautik  der  inneren  weit  und  über  die  uotwendigkeit 
l)sycbologiscber  wabrbeit,  gegen  welebc  die  wabrscbeinlicdikeit 
der  äusseren  bandluug  uuwesentlicb  sei. 

ÖtiJren  könnte  es,  dass  gegen  ende  neben  a  book  a  phiy 
genannt  ist,  mit  Sbakespcare's  stücken  als  beispiel;  aber  viel- 
leicbt  ist  gerade  aucb  bier  der  W.  M.  nicbt  weit:  G.'s  berübmte 
auslegung  des  Hamlet,  bei  weleber  dje  äussere  bandlung  ganz 
in  den  dienst  der  psycbologiseben  idee  gestellt  wird,  bat  ibreu 
eindruck  aucb  auf  B.  nicbt  verfeblt;  er  erwäbnt  sie  im  God. 
selbst,  in  dem  aufsatz:  Ün  Ihe  Deparlure  of  l'ouiJi,  wo  nur  G. 
nicbt  genannt  ist,  ]\lisc.  III,  33,  aucb  in:  On  the  Spiri/  ofTrue  Cri- 
ticism  (N.  M.  M.  1832,  Part.  1,  Marcb,  ]>.  357  f.;  vgl.  die  anm.  p.  294, 
der  aufsatz  wird  aucb  vom  sobn  erwäbnt;  die  stelle  lautet:  'We 
are  conscious  of  excellence,  says  some  author,  in  proporlion  to 
the  exellence  iciütin  ourselves'.  jSo  man  less  than  Goethe  could 
have  peneiraled,  as  Goethe  has  do>ie  in  Ihe  ''Wilhelm  Meister', 
into  the  divine  fuystery  of  IJainlet)]  sie  fUbrte  endlicb  in  der 
stelle  nr.  5,  s.  p.  300,  mit  einer  von  B.  aucb  sonst  beliebten  Ver- 
allgemeinerung (critics),  den  gedanken  auf  Sbakespeare.  Nimmt 
man  also  an,  dass  B.  in  analoger  weise  aucb  bier  mit  dem 
play  an  den  Hamlet  gedaebt  bat,  und  dass  seine  gedanken 
von  diesem  aus  zu  den  stücken  Sbakespeare's  im  allgemeinen 
weitergewandert  sind,  so  ist  die  Verbindung  mit  dem  W.  M. 
bergestelit  und  zugleicb  erklärt,  wie  es  kommt,  dass  B.  bier 
auf  einmal  in  ein  fremdes  gebiet  binüberspriugt,  vom  roman 
zum  Hcbauspiel. 

Es  ist  an  und  für  sieb  wabrscbeinlicb,  gebt  aber  aucb  aus 
dem  cbaracter   des  romans  und  seines  beiden  im  ganzen  wie 
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aus  einzelheiten  in  und  zu  demselben  ^  hervor,  dass  nach  den 
ansehanungen  Fanny's  der  Godolpbin  selbst  gebildet  ist.  Damit 
ist  eine  erste  sichere  beziehung  dieses  werks  zum  Wilhelm 
Meister  gefunden.    Es  giebt  deren  noch  mehrere. 

In  einer  besprechung  des  Godolphin,  KM.  M.  1833,  II,  141  f., 
welche  an  die  besprochenen  gedanken  Bulwers  anklingt,  und 
welcher  dieser  gewiss  nicht  fern  steht,  schon  deshalb  nicht, 
weil  sie  in  seinem  blatt  erscheint,  heisst  es:  The  character  of 
Fanny  Millinger,  an  actress,  is  one  of  the  best  in  the  hook,  hui 
seems  to  us  also  horrowed  from  the  actress  in  ''Wilhelm  Meister\ 
Diese  bemerkung  überhebt  uns  der  mühe,  ausführlich  die  Ver- 
mutung zu  begründen,  dass  B.  mit  der  naiven  koketterie,  der 
Schalkhaftigkeit,  der  gutmütigkeit  seiner  Schauspielerin  G.s. 
Philine  zu  copieren  versucht  hat  (s.  bes.  God.  c.  V;  p.  110/111; 
bezeichnend  ist  dort:  It  is  original  etc.;  es  ist  eine  eigenheit 
B.s,  die  wohl  aus  seiner  lust  am  geheimnis  hervorgeht,  dass 
er  gerade  da  die  Originalität  betont,  wo  er  sieh  abhängig  weiss). 
—  Um  Fanny  herum  schliessen  sich  weitere  ähnlichkeiten  mit 
dem  W.  j\I. :  ihr  Verhältnis  zu  God.,  welches  wie  eine  liebschaft 
aussieht  und  doch  keine  ist;  die  eiuführuug  des  bühnenlebens 
überhaupt  und  die  behandlung  desselben  in  einer  Weise,  die 
an  die  deutsche  auffassung  ganz  passt,  den  englischen  an- 
sehauungen  aber  fremd  gewesen  sein  dürfte,  endlich  die  alle- 
gorische Verwendung  des  Schauspiels  als  bild  der  grossen  weit. 
God.  p.  87  sagt  B. :  There  was  a  sort  of  allegory  of  real  lifc  — 
like  that  which  Goethe  rvould  effect  —  in  the  lyianner  in  tvhich, 
at  certain  epochs  of  their  existetice,  our  Idealist  tvas  hrought 
Into  contact  wilh  the  fair  actress  of  ideal  creatures.  There  was, 
in  Short,  something  of  a  moral  in  the  way  these  Irvo  streams  of 
existence  —  the  one  helonging  to  the  actual  ^  the  other  to  the 
imaginary  —  jlowed  on,  crossing  each  other  at  siated  times. 
Which  was  the  more  really  imaginative  —  the  life  of  the  stage, 
or  that  of  the  world's  stage?  Die  allegorie  ist  in  der  that  fast 
überall,  wo  Fanny  auftritt,  augedeutet,  so  schon  p.  15  (the 
great  world),  p.  26,  20.  94,  243,  244,  247  (.  .  springing  up 
theatrically,  wozu  ich  von  p.  26  stelle  Ihe  kindling  exaggeration 
of  the  sentiments  which  belong  to  the  stage  —  like  our  own  in 
our  bohlest  moments  —  der  ausdruck  der  empfindungen  erscheint 
innerhalb  des  Conventionellen  lebens  schauspielerhaft),  endlich 

*  Es  ist  nicht  möglich,  alles  anzuführen,  was  hierher  gehört. 
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p.  'JO.M'.  Dies  letzte  anftveten  Fanny's  lässt  leclit  deutlich 
clurehblieken,  was  B.  mit  dieser  irestalt  meint,  soweit  sie  alle- 
gorisch ist  (sie  ist  wohl  aUegor'ical  and  actual  a(  (he  same  time, 
wie  es  B.  vom  W.  M.  und  vom  Cont.  Flem.  sagt):  die  illusion, 
den  Schimmer  des  genusslebens,  von  dem  God.  erst  geblendet 
wird,  dem  er  sich  später  gelegentlich,  ohne  Selbsttäuschung, 
hingiebt.  dem  Saville  bis  ans  ende  angehört,  von  dem  God.  an 
des  freundes  toteubett,  zu  einer  zeit,  wo  er  sich  dem  ernst  des 
lebens  zuwenden  will,  flir  immer  abschied  nimmt. 

Den  vergleich  des  lebeus  mit  dem  Schauspiel,  der  im  God. 
noch  öfter  vorkommt,  ohne  dass  von  Fanny  die  rede  ist,  und 
der  auch  sonst  häufig  in  Bulwers  Werken  begegnet  i,  nimmt 
dieser  nicht  bloss  von  Wilhelm  Meister;  er  hat  das  bild  von 
Shakespeare  (God.  29G  ..  ihe  world  is  indeed  a  stage)\  er  findet 
es  bei  Bacon:  Meyi  shoidd  knotv ,  said  Bacon,  .  .  .  that  in  the 
theatre  of  human  actions ,  it  is  only  for  God  and  angels  to  he 
spectalors  {Essay  on  Breakfasts ,  N.  M.  M.  1833,  II,  p.  435); 
dass  aber  der  vergleich  den  ganzen  roman  durchdringt  und  in 
der  gestalt  Fanny  Millinger  s  und  ihrem  verkehr  mit  God.  und 
Sanlle  zum  ausdruck  kommt,  darin  ist  der  einfluss  des  W.  M.s 
nicht  zu  verkennen. 

Die  wichtigste  und  weitgehendste  beziehung  zwischen  dem 
God.  und  G.s  roman  bleibt  noch  zu  behandeln.  God.  ist  nicht 
nur  als  edlerer  Gil  Blas  und  durch  seiu  Verhältnis  zu  Fanny 
mit  W.  M.  verbunden;  wenn  B.  (God.  p  315  anm.)  als  sein  thema 
bezeichnet:  the  in/Juences  of  our  actual  world  on  ihe  ideal  and 
imaginative  order  of  mind,  so  muss  dies  dazu  führen,  in  God. 
einen  lehrling  des  lebens  zu  suchen,  seinen  character  und  seine 
entwicklung  mit  W.  M.  zu  vergleichen.  Doch  wird  sich  dies 
mit  vorteil  erst  später  thun  lassen.  Für  jetzt  gilt  es,  mit  dem 
'metaphysical  fiction'  abzuschliessen. 

7.  Der  söhn  berichtet  Life  II.  205  f.  (die  dort  genannten 
auflagen  des  Dis.  habe  ich  nicht  erlangen  können)  .  .  .  many 
of  his  earlier  novels  ivere  avowedly  the  experiments  of  an  eager 
stude^it  in  his  art  (vgl.  im  Cont.  Flem.  it  was  a  series  of  expe- 
riments und  //  was  in  writing  this  hook  that  I  first  learnt  my 
art);  and  the  defecls  of  '■The  Bisowned'  ....  ivere   the  conse- 


'  Ich  erwähne  aus  The  Siamese  Twin»  (The  Poetical  Works  of  E.  L. 
Bulwer,  consistiny  of  etc.,  Faris,  Bawlry,  18H6,  p.223):  First  love  is  like 
our  tarlitst  May,   [{'hat  enchantment  of  survey !  etc. 
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quence  of  the  iheory  07i  ?vhich  ihe  book  was  construoted.  To  an 
edition  of  it  piiblished  in  1835,  he  prefixed  an  essay  ^On  the 
di/ferent  kinds  of  prose  fiction^;  and  in  that  essay  he  divides  the 
^Narrative  NoveV  into  three  prlncipal  forms  —  Uhe  Jctual,  the 
Satiric,  and  the  MetaphysicaV.  Anxious,  he  says,  not  to  repeat 
himself  he  atlempted  to  cultivate  in  tU7'n  each  of  these  different 
kinds.  In  the  '' Adver tisement''  prefixed  to  the  edition  of  1S52, 
he  teils  US  that  '  at  the  time  when  the  ivork  ivas  wriiten  he  ivas 
engaged  in  the  study  of  meiaphysics  and  ethics^  (man  erinnert 
sieh,  dass  B.  bei  D'Israeli  das  Studium  der  deutsehen  philosophie 
voraussetzt  (s.  p.  296)  —  German  jihilosophy  und  metfiphysics  sind 
im  bewusstsein  der  Engländer  von  damals  fast  gleichbedeutend; 
D'Israeli  spricht  auch  selbst  im  Cont.  Flem.  von  metaphysical 
speculations,  die  ihm  noch  nicht  geläufig  gewesen  seien,  s.  o.). 
Not  unnaturally,  therefore,  he  was  tempted  to  turn  these  studies 
to  account  in  a  'tnetaphysical  noveV  —  of  ivhich  he  considered 
'Wilhelm  Meister  to  be  a  successful  example  (man  darf  dies 
wohl  als  wiedergäbe  des  vom  vater  im.  Advertisement  gesagten 
nehmen).  Bis  conception  of  the  ''metaphysical  noveV  is  given  in 
the  essay  (also  1835).  '7/  is  not\  he  says,  ''to  be  reyarded  as 
a  mere  portraiture  of  outward  society''  ...  'Il  often  wanders  from 
the  exact  probahility  of  effects  in  order  to  bri)ig  more  strikingly 
before  us  the  truth  of  causes^  ...  'It  often  invests  itself  in  a 
dim  and  shadowy  allegory  which  it  deserts  or  rcsumes  at  will, 
m,aking  its  action  but  the  incarnation  of  some  peculiar  and  ab- 
stracl  qualities\  And  he  says  expressly  of  'The  Disowned''  — 
Uhe  development  of  the  Abstract  was  its  principal  obj'ect'. 

In  dieser  vom  söhn  mitgeteilten  definitiou  des  metaphy- 
sischen romans  deutet  der  erste  satz  allgemein  die  tiefere 
absieht  an;  die  forderung  eines  metaphysischen  Gil  Blas, 
eines  romans,  der  sich  im  gegensatz  zu  diesem  mehr  mit 
dem  fnind,  den  Ihoughts,  als  mit  dem  world,  den  actions, 
befasst  (s.  nr.  2  u.  6) ,  giebt  denselben  gedanken  mehr  in  con- 
creter  form ,  zugleich  in  deutlich  erkennbarer  Verbindung  mit 
den  W.  M.  In  dem  zweiten  satz  It  often  7vanders  from  the 
exact  pt'obability  etc.  finden  die  unklaren  ausdrücke  causes 
und  effects  ihre  erklärung  durch  die  verwandten  worte  Fan- 
ny's  in  der  6.  stelle:  So  that  you  feel  the  ideas  in  a  book 
or  play  are  true  arid  failhful  to  the  characters  they  are  ascri- 
bed  to,   why  mind   whether    the    incidents   are  probable?     Die 
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/(/(Y/,v  sind  die  causrs,  die  incidenis  sind  die  c/jects.     Die  idcas 
sind    aber    wiederum    nichts    anderes    als    die    Ihonghts,    thc 
Illind,   die  incidcnts  nichts    anderes  als  ihe  dctions ,    Ihc  ivotid; 
D'Israeli  hat  denselben   gegensatz,   ebenfalls  mit  bevorziigung 
des  geistigen,  wenn  er  sagt  /  beijan  fo  ihink  .  .  .  rafher  of  Ihc 
motlves  of  man  than  of  his  conduct ,   s.  o.  p.  297.     So   ist   aneh 
dieser  gedanke:  die  bevorzugung  des  geistigen,  als  der  Ursache, 
vor  dem  sinnlichen,   als   der  Wirkung  (eigentlich  nur  eine  ge- 
nauere bestimniung   und  eine  begründung  der  metaphysischen 
absieht),    zwar  nicht  unmittelbar  an  den  W.  i\I.  angeschlossen, 
aber  doch  auf  verschiedenen  wegen  demselben  nahe  gebracht, 
und  der  gegensatz   zwischen  der   bewundernswerten  Wahrheit 
der  motivierung,  der  psychologischen  treue  und  der  einheitlich- 
keit  der  characterschilderung  einerseits,  und  der  unwahrschein- 
lichkeit  der  äusseren  handlung  andrerseits  bei  G.  kommt  ihm 
von  dessen  grossen  roman  aus  gleichsam  entgegen.     Mit  dem 
letzten  satz  der  detiuitiou  endlich  //  oflen  invesls  itself  etc.  sagt 
B.  ganz  ähnliches  als  was  er  in  der  besprechung  des  Cont.  Flem. 
von  diesem  und  zugleich  vom  W.  M.  aussagt,  s.  p.  205,  nur  dass 
dort  mehr  von  characteren  die  rede  ist,  welche  personificationen 
sein  sollen,  als,  wie  in  der  definition,  von  der  handlung;'  ein 
weiterer  unterschied  ist  der,  dass  B.  zum  Cont.  Flem.  sagt:  der 
Verfasser  vergesse  sich    hier   und   da   und  schildere   nur  die 
äussere  weit,  das  wäre  also  ein  unwillkürliches  aufgeben  der 
allegorie,  während  nach  der  definition  die  allegorie  willkürlich 
{nl  will)  fallen   gelassen  und   wieder   aufgenommen  wird,   das 
wechseln  zwischen  Wirklichkeit  und  Symbolik  danach  also  ein 
Vorrecht  des  dichters  ist;  endlich  ist  1835  auch  die  beifügung 
dim  and  shadony  neu:  was  B.  damit  meinen  kann,   dürfte  die 
gestalt  Fanny  Millinger's  zeigen :   ein  für  den  verstand  unfass- 
bares,    rätselartiges  hin-   und  herspielen  zwischen  Sinnlichkeit 
und  sinnbildlicher  bedeutung,   wie  er  es  jedenfalls   in  rhilinc 
und  ihrer  Umgebung,  vielleicht  auch  sonst  im  W.  M.,  vorgebildet 
sah ;  wie  seine  richtung  aufs  mystische  ihn  bei  der  betrachtung 
dieses  romans  mit  bestimmte,   hat  schon  das   in  der  1.  stelle 
von   ihm    angeführte   Ijcispiel   gezeigt;   ^—    dass  B.   mit  einer 
derartigen  auffassung  des  W.  M.s  nicht  allein  stand,   dass  G, 
selbst  dazu  beitrug,   sie  zu  fördern,   braucht   nicht  gesagt  zu 
werden.  — 

Ich  habe  aus  verschiedenen  B.schen  schrifteu  eine  zusam- 
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mengeliörigc  masse  von  geclanken  herausgesueht,  welche  ihn 
in  der  ersten  hälfte  der  dreissiger  jabre  lebhaft  bewegten  und 
anregten ;  man  darf  sie  als  die  idee  des  metaphysischen  romans 
bezeichnen. 

Wie  eng  die  idee  des  metaphysischen  romans  mit  dem 
W.  M.  verbunden  ist,  hat  sieh  zur  genüge  gezeigt.  Aber  noch 
ist  die  frage  zu  entscheiden :  hat  B.  sie  wirklich  aus  G.s  roman 
abgeleitet?  oder  aber,  hat  er  sie  erst  gehabt,  und  dann  den 
W.  M.  als  beispiel  dafür  gefunden ,  sie  nachträglich  auf  den 
W.  M.  angewendet? 

D'lsraeli  behauptet  für  sich  das  letztere :  er  habe  sich  erst 
seine  grundsätze  gebildet  und  dann  die  romanliteratur  aller 
länder  nach  etwa  schon  vorhandenen  mustern  für  die  ausfüh- 
rung  durchsucht,  Cont.  Flem.  p.  244  f.  Es  ist  sehr  zu  bezwei- 
feln, ob  diese  darstellung  richtig  ist;  doch  habe  ich  darüber 
nicht  zu  entscheiden.  Bei  Bulwer  könnte  man  einen  entspre- 
chenden Vorgang  annehmen,  wenn  er  mit  mctaphysical  ficllon 
nur  das  meinte,  was  in  dem  uamen  selbst  liegt:  einen  roman, 
der  das  hinter  der  äusseren  erscheinung  des  lebens  liegende, 
insbesondere  die  die  handlungen  des  menschen  bestimmenden 
geistigen  und  seelischen  Vorgänge  zur  anschauung  bringt  (also 
einfacher  gesagt:  das  Psychologische,  wie  ja  auch  D'lsraeli 
sein  buch  The  Psychological  Romance  nennt;  metaphysics  bei 
Webster  2:  .  .  in  populär  langiiage ,  the  scientific  knowlcdye  of 
mental  phenoinena;  mental  philosopJiy;  psychology) ,  dazu  etwa 
die  geheimnisvollen  beziehungen  des  menschen  zu  höheren 
mächten.  Aber  die  bezeichnuug  metaphysical  ficiion  hat  für 
B.  eine  viel  speciellere  bedeutuiig;  einmal  soll  der  roman  zu- 
gleich eine  art  Gil  Blas  sein,  dann  wieder  verbindet  B.  mit 
dem  begriff  die  personification  des  abstracten,  das  schwanken 
zwischen  Wirklichkeit  und  allegorie,  den  sich  hindurchziehenden 
tieferen  sinn,  alles  merkmale  so  seltsam,  so  gesucht,  dass  sie 
kaum  frei  erfunden  sein  können,  welche  aber  insgesamt  wohl 
aus  dem  W.  M.  abgenommen  sein  können ;  und  dieser  roman 
ist  für  B.  nicht  bloss  ein  gelungenes  beispiel  der  gattung,  wie 
das  Life  angiebt,  sondern,  soweit  ich  sehen  kann,  das  einzige 
muster  derselben,  welches  er  nennt,  und  welches  regelmässig 
mit  dem  gedanken  des  metaphysischen  romans  zusammen  auf- 
tritt. Als  gemeinsame  wurzel  der  verschiedenen  Verzweigungen 
der  Idee  erkennt  mau  den  W.  M.,  nicht  aber  einen  bestimmten 
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eiguou  gedankeu  B.s.  Dcsball)  halte  ich  die  bchaiiptung  für 
berechtigt:  dass  der  begriff  des  metaphysischen  ro- 
niaus  in  der  gestalt,  wie  er  bei  E.  B.  nach  1830  er- 
scheint,  sich   am  W.  ^F.  gebildet  hat. 

Unsere  weiteren  betrachtungen  werden,  indem  sie  den 
begrift'  auf  seine  anfange  zurück  verfolgen,  diese  bchauptung 
nur  bestätigen.  — 

Der  Disowned  erschien  1828.  In  der  am  anfang  von 
ur.  7  angeführten  stelle  ist  gesagt,  dass  dieser  roman  ein 
»u'titphy^ical  novel  sein  sollte.  Es  fehlt  nicht  an  frühzei- 
tigen beweisen  für  die  richtigkeit  dieser  angäbe;  nur  von  der 
dunklen,  schattenhaften  allegorie,  wie  sie  die  definition  von 
1835  will,  sind  noch  keine  sicheren  spuren  vorhanden;  dazu 
sei  an  den  Cont.  Fleni.  erinnert,  von  dem  B.  behauptet,  er  sei 
actual  and  allegorical  al  Ihe  same  Urne  etc.,  ohne  dass  ich  dies 
aus  dem  roman  selbst  habe  nachweisen  können  (vgl.  p.  298). 

Die  stelle  nr.  7  lautet  weiter:  The  form  whicit  litis  'deve- 
lopment  of  Ute  Absiract''  assumed  is  sei  forilt  in  Ihe  preface  to 
the  Second  Edition^  The  atdhor  there  slatea  (hat  hix  desiyn  was 
^not  to  detail  a  mere  series  of  eveats  in  the  history  of  one  in- 
dividual  or  another\  but  ''to  personify  certain  dispositions  influ- 
entiul  upon  conducl'.  For  instancc  —  '  f'anity  {Talbot)  \  Ambition 
{li'anier);  Pride  {Lord  ßorodaile);  üdfishness  and  Sensualily 
(Crarrfiird) ;  Philanthropy  {Mordauniy.  He  says  furlher,  in  the 
same  essay,  Ihat  ^Kiny  Cole^  was  the  abslracl  developmenl  of  'the 
love  of  liberty''  from  the  poeCs  point  of  view,  and  'Wolfj'e'  of  the 
love  of  liherly  under  its  poUtical  aspcct.  Every  one  of  the  cha- 
raclers  was  the  personification  of  an  abstraction:  a?id,  for  this 
reason,  thcy  could  hardly  be  living  men.  My  father  ivas  aware 
of  Ihe  ris/i ;  atid  he  fancied  he  had  avoided  Uhe  error  common 
to  mosl  metaphysical  tvriters  of  ficlion  —  of  sinking  the  human 
and  physical  traits  in  u  too  elabortite  portraiture  of  t/iose  which 
are  immaterial  and  mental  \  and  so  creating ,  not  creatures  of 
flesh  and  blood ,  hat  mere  Ihinkiny  automata  and  reasoning  ma- 
chines"^.    Dies  letzte  ist  der  gedanke,  an  den  sich  in  stelle  4, 


'  Die  beif^efügte  ziiitiuigabc  Deceraber  1 S28  iimss  ein  irrtuin  sei« : 
Life  II,  202  ist  ein  bricf  vom  l.Dec.  1828  abgedruckt,  mit  welchem  B.  den 
Dis.  an  seine  tuutter  schickte  —  doch  siclier  die  1.  aufläge.  Auch  sagt 
der  söhn,  das  buch  sei  mit  der  Jahreszahl  1829  zuerst  erschienen. 

'■'  Was  der  söhn  weiter  zur  metaphysischen  absieht  des  Dis.  sagt, 
ist  für  meinen  zweck  entbehrlich. 
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WO  er  in  etwas  anderem  Zusammenhang  steht,  die  anm.  über 
das  metaphysial  fictioii  und  den  Wilhelm  Meister  anschliesst, 
8.  0.  p.  299.  Mit  den  beispielen  für  die  personificierung  der  ab- 
strakta  aber  zeigt  Bulwer  drei  bis  vier  jähre  früher  den  plan 
völlig  durchgebildet,  den  D'Israeli  im  Cont.  Flem.  entwickelt. 

Mehr  ergiebt  sich  aus  dem  Dis.  selbst,  auf  den  ich  ver- 
weisen muss.  Nur  einiges  hebe  ich  hervor.  Neben  der  Tauchn. 
ed.  habe  ich  eine  Übersetzung  von  1836  benutzt,  von  C.  Richard, 
Aachen  u.  Leipzig,  Jacob  Anton  Mayer  i,  die  vielfach  anderes  und 
mehr  giebt  als  jene  und  sicher  nach  einer  älteren,  vielleicht  nach 
der  ersten  fassung  des  romans  gearbeitet  ist.  Die  psychologische 
absieht  wird  im  Dis.  selbst  wiederholt  ausgesprochen.  U.  a.  ist 
in  einem  cap.  der  übers.,  zwischen  Tauchn.  77  u.  78  die  rede 
von  den  äusseren  Wirkungen  und  ihrem  innersten  Ursprung 
(den  eß'ects  und  causes  der  definition)  und  von  der  Schwierig- 
keit, ,dem  gedankenembryo  die  genaue,  naturgemässe  ähnlich- 
keit  mit  der  nachfolgenden  handlung  zu  bewahren";  von  hier 
aus  ist  nur  ein  schritt  bis  zu  der  forderung,  dass  über  der 
psychologischen  Wahrheit  die  äussere  Wahrscheinlichkeit  ver- 
nachlässigt werden  dürfe  (p.  301).  Seine  idee  sucht  Bulwer  in 
fast  schematischer  weise  durchzuführen,  in  einer  weise,  die  dem 
roman  nicht  zum  vorteil  gereicht,  aber  uns  willkommen  sein 
muss.  In  mechanischer  befolgung  der  regel,  die  er  sich  ge- 
macht hat,  beschreibt  der  Verfasser  alle  seine  charactere  ihrem 
aussehen  wie  ihrem  wesen  und  werden  nach,  vergleicht  er  sie 
regelmässig  paarweise  gegen  einander,  gleichviel  ob  das  Interesse 
der  erzählung  dies  verlangt  oder  nicht.  Ich  verweise  besonders 
auf  Talbot,  e.  1 2  und  c.  20,  The  Hlstonj  of  a  Vain  Man,  dazu  aus 
einem  artikel  über  Edward  Bulwer  im  N.  M.  M.  1831,  I,  p.  441  -: 
As  au  analysis  of  cause  and  effect  (vgl.  die  definition),  the  his- 
tory  of  Mt\  Talhot,  the  valn  man,  is  a  perfcct  spec'imen  af  moral 
dissection  (von  Goethe  sagt  Bulwer,  allerdings  erst  1844,  im  Life 
of  Schiller,  Mise.  II  .  .  .  tike  Goethe^  to  dissect  its  infirmities. 
D'Israeli  bringt,  etwa  1  jähr  nach  jenem  artikel,  den  vergleich 
mit  dem  anatomen  ebenfalls  und  geht  von  der  psychologischen 
anatomie  weiter  zur  personification  von  begriffen,  s.  o.  p.  297  — 


*  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin. 
_    '•^  Fraser's  Mag.  Febr.  —  Jnly,  1831,   bespricht  den  artikel  unter  der 
satirischen  Überschrift  Autobio yrajjhy  of  Edward  Lytton  Bulivcr;  er  steht 
jedenfalls  ganz  unter  Bulwer's  einfluss. 
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SO  fiilnt  B.  in  der  vorrede  ziiv  2,  anfl.  des  Dis.  densclbeu  Talbot 
an  erster  stelle  unter  den  personificationen  auf;  also  auch  bei 
ilim  sind  nioraliselie  anatomie  und  personifieation  nahe  bei 
einander").  In  der  g-eseh.  des  eitlen  manncs  linde  ich  auch 
zum  frühesten  ruiil  bei  Bulwer  den  ausdruck  (i/iprcnticeship,  Dis. 
p.  122:  dilit/eni  apprenticeship  in  the  ivorld  sind  dort  die  be- 
niUhungen  Talbots,  sich  durch  übun^;;  die  vollendete  anmut  der 
unigangstornien  anzueignen.  Endlich  liegt  es  nahe,  zum  Hisl. 
of  a  Vain  Man  an  die  zahlreichen  in  den  Wilh.  Meister  einge- 
streuten Zwischenerzählungen  zu  denken. 

Mit  seiner  art,  charactere  zu  entwickeln  und  einander 
gegenüberzustellen,  berührt  sich  der  Dis.  unmittelbar  mit  dem 
W.  M.  Auch  bei  0.  ist  die  psychologische  seite  hauptgegenstand 
der  darstellung.  „Kein  und  treifend  prägen  sich  diese  Gestalten 
in  ihrem  ganzen  Sinnen,  Fühlen  und  Thun,  ...  ja  bei  den 
meisten  thun  wir  noch  einen  glücklich  vermittelten  Blick  in  die 
Vergangenheit,  sodass  uns  ihr  jetziges  Sein  als  ein  Ergebnis 
der  Zustände  erscheint,  durch  welche  sie  durchgegangen" 
(Düntzer,  Erl.  z.  d.  Lehrjahren  p.  124).  Die  charactere  im  W.  M. 
fordern  gleichsam  die  contrastiereude,  gruppierende  betrachtung 
heraus;  es  sei  dazu  nochmals  auf  Düntzer  verwiesen,  der 
Wilhelm,  Friedrich,  Lothario  —  den  Ab])e,  Jarno,  den  Oheim 
—  Serlo,  aMelina.  Laertes  —  und  noch  fünf  dreiheiten  mehr 
zusammenstellt. 

Kurz,  der  Dis.  erscheint  als  ein  meiaphijsicdl  novel  in  der 
weise  etwa,  wie  es  im  Cont.  Flem.  beschrieben  wird,  und,  doch 
nicht  scharf,  im  sinne  der  def.  von  1835,  und  er  hat  als  solches 
eine  gewisse  gleichartigkeit  mit  dem  W.  M.  Darf  man  danach 
mit  aller  Wahrscheinlichkeit  seine  abhängigkeit  von  G.s  roman 
voraussetzen,  so  ist  es  doch  seltsam,  dass  sich  im  Dis.  nicht, 
wie  es  im  God.  der  fall  war,  einzelheiten ,  bestimmte  eigen- 
tünilichkeiten  entdecken  lassen,  die  mit  Sicherheit  auf  das  ver- 
mutete Vorbild  liinwiesen.  Nur  eine  indirekte  beziehung  zwischen 
dem  Dis.  und  dem  W.  M.  wird  sich  noch  aus  der  betrachtung 
der  entwicklung  Algernon  Mordaunfs  erge])en,  welche  ich  indes 
bis  nach  der  wiedcraiifnaimie  des  God.  verschieben  muss.  Jeden- 
falls hätte  sich  B.'s  ])hantasic  im  Dis.  ganz  von  seinem  muster 
freigehalten;  und  doch  sclmiite  er  damals  schon  nach  dem  W.  M., 
wie  aus  dem  folgenden  vollends  klar  werden  wird. 

*  S.  dazu  später,  p.  :51^anui.,  psycLol.  Anatomie  schon  lui  Pelbam. 
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Vorher  sei  es  gestattet,  noch  eins  zu  erledigen.  Bei  der 
beobachtuug  des  Dis.  hat  sieh  nebenher  herausgestellt,  dass  B. 
ungefähr  dieselbe  idee,  die  wir  bei  Dlsraeli  gefunden  haben 
und  die  dieser  in  den  ausdruck  Psychological  Romance  zu- 
sammenfasst,  einige  Jahre  früher  besitzt  und  ausführt.  Er- 
innern wir  uns,  dass  es  auch  B.  allein  ist,  der  die  gedauken: 
das  das  metaphysical  flction  die  äusserliehe  Wahrscheinlichkeit 
vernachlässigen  dürfe,  und  dass  es  actual.  und  allegorical  zugleich 
sei  (letzteren  allerdings  mit  bczug  auf  den  Cont.  Flem.,  in  dem 
er  aber  nicht  zu  erkennen  ist),  —  ausspricht,  dass  die  idee 
also  bei  ihm  mehr  ins  einzelne  ausgebildet  ist,  so  kann 
wohl  kein  zweifei  sein,  dass  sie  ihm  angehört  und  dass 
D'Israeli  sie  von  ihm  hat.  Gegen  B.s  willen  wird  dieser 
sie  nicht  benutzt  haben,  davon  würde  wohl  in  B.s  kritik 
etwas  zu  spüren  sein;  vielmehr  haben  sie  die  beiden  wohl 
miteinander  besprochen,  was  vor  der  reise  geschehen  sein 
dürfte,  auf  der  D'Israeli  den  Cont.  Flem.  schrieb  (s.  Cont.  Flem. 
p.  VI)  und  die  er  wohl  vor  mitte  1830  angetreten  hat  (Life  II, 
-321 ;  in  dem  c.  ist  über  die  vertrauten  beziehungen  zwischen 
D'Israeli  und  E.  B.  berichtet).  Ist  dies  richtig,  so  lässt  sich 
ein  weiterer  plausilder  sehluss  ziehen:  dass  jene  beiden  ge- 
dauken, die  D'Israeli  nicht  hat  (und  die  sich  auch  bei  B.  früher 
nicht  finden):  die  bevorzugung  der  Innern  Wahrscheinlichkeit 
und  die  Vereinigung  von  Wirklichkeit  und  Symbolik,  bei  B.  erst 
nach  1830  entstanden,  man  könnte  sagen:  wie  zwei  auswüchse 
aus  der  alten  idee  hervorgevvachsen  sind.  —  Dass  bei  der 
geistigen  gütergemeinschaft  zwischen  D'Israeli  und  E.  B.  ersterer 
überhaupt  mehr  der  uehmer,  dieser  der  gebende  gewesen  sei, 
sagt  auch  der  söhn  Life  II,  327 :  It  was  tlie  reverse  wilh  Lord 
Beaconsfield;  who  told  me^  not  long  hefore  his  death,  thal  my 
father's  conversation  had  ahvays  conveyed  to  hm  new  and  pro- 
ductive  ideas,  and  that  he  reckoned  him  among  the  Hvo  or  three 
persans  whose  minds  had  exercised  a  distinct  effecl  ujion  tlie 
development  of  his  own. 

8.  Bereits  im  und  zum  Pelham  finden  sich  die  gedanken 
vor,  deren  enge  beziehung  zum  W.  M.  erwiesen  ist  —  aller- 
dings zum  teil  noch  unfertig,  ungeklärt  unrein:  es  wird 
damit  zugleich  die  Vermutung  begründet,  dass  wir  mit  jenen 
gedanken  einen  teil  der  memoranda  wiedergefunden  haben, 
welche  sich  B.  auch  zu  dem  geplanten  aufsatz  über  den  W.  M. 
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gemacht  haben  dürfte  uud  welche  huve.  becn  incorporaleiJ,  more 
or  li'xs,  into  various  frorks  of  grealer  lenglh  (s.  o.,  p.  291). 

Aehnlich  wie  God.  p.  89f.  ist  PI.  214  ff.  ein  gesprilch  über 
literatur  eir-geflochten,  welches  die  regeln  audeuteu  soll,  nach 
denen  das  werk  geschaffen  ist  (s.  anni.  p.  21G):  Tlte  conversation 
turned  upon  Scotfs  novels;  thence  on  novels  in  general;  and 
f'mnUij  on  the  jtarticular  one  of  Anastas'ms  (von  Thomas  Hope, 
1819).  Es  wird  getadelt,  dass  Hoi)e  den  sehanplatz  nach 
dem  Orient  verlegt  uud  über  der  Zeichnung  des  lokalen  das 
allgemein- menschliehe  vernachlässigt  habe.  Dann  heisst  es 
weiter:  //  must  requlrc  .  .  .  an  e.rlraordhiary  comhination  of 
mcnitil  poirers  lo  protluce  a  per f ext  novel.  One  so  extraor- 
dinary,  answered  ]"mcent .  that  ^  thongh  ive  have  one  perfect 
epic  poem,  and  several  which  prefend  to  perfection^  rve  have 
not  one  perfect  novel  hi  tJie  irorld.  Gil  blas  approaches  more 
to  perfection  than  any  other;  but  it  must  he  confessed  that 
there  is  a  want  of  dignity^  of  moral  rectitude ,  and  of  what 
l  may  term  moral  beauly ,  throughout  the  rvhole  book  (dies 
letzte  gehört  kaum  zum  W.  M. ,  höchstens  das  moral  heauty ; 
um  so  bestimmter  aber  das  nächste).  If  an  author  could 
combine  the  various  excellencies  of  Scott  and  Le  Sage,  with 
a  grealer  and  more  metaphysical  knowledge  of  morals  than 
either^  tve  might  expect  from  him  the  perfection  tve  have  not 
yel  discovered  since  the  days  of  Apuleius.  Hier  ist  der  ver- 
gleich mit  W.  Scott  da  wie  in  der  äusserung  über  den  W.  M. 
von  1830,  stelle  1  (und  God.  p.  53.  Auch  die  geringschätzung 
Scott's,  die  B.  an  beiden  stellen  durchblicken  lässt,  die  er 
aber  im  PI.  verbirgt,  hegt  ei-  zur  zeit  dieses  romans  schon; 
sie  äussert  sich  sehr  derb  in  den  briefen  XCV  und  CVI  der 
New  Yorker  Sammlung);  ferner  der  vergleich  mit  Gil  Blas 
wie  im  God.  und  wie  in  stelle  2  unter  neniiung  des  W.  M.s; 
die  äusserung  im  PI.  erinnert  ausserd(  m  lebhalt  an  Th.  C. 
über  G.,  in  Stute  of  C.erm.  IM.,  Mise.  /,  56",  1S27 :  Neither  does 
he  britig  his  hcroes  from  remote  Oriental  climates  (B.  nennt  den 
Anaslasius).,  or  periods  of  Chivalry  (B.  nennt  Scott)  or  any  sec- 
tion  of  Atlantis  or  the  Age  of  Gold  (dafür  hat  B.  den  Gil  Blas ; 
dieser  ist  ihm  schon  als  Studenten  ein  lieblingsbuch):  man  kann 
kaum  anders,  als  den  Vorzug,  der  zu  Gil  Blas  und  zu  den 
rtjmauen  W.  Scotts  hinzukommen  soll,  das  jilus  metaphysischer 
erkenntnis  der  sittlichen  uatur  des  menschen,  bei  G.  zu  suchen. 
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Auch  in  der  fortsetzung  der  stelle  erkennt  man  zusammenhänge 
mit  unseren  früheren  citaten,  ahnt  man  beziehungen  zum  W.  M., 
doch  nur  unbestimmt  und  vermischt  mit  gedanken,  die  wenig 
oder  nicht  dazu  passen:  Lady  Roseville  wirft  die  frage  auf,  ob 
nicht  jeder  roman  seine  besondere  moral  haben  solle  —  die- 
selbe behandelt  der  text  in  nr.  4,  an  den  sich  die  anm.  an- 
schliesst.  Sie  erhält  zur  antwort:  No!  .  .  every  good  novel  has 
one  great  end  .  .  .  viz  the  increasing  our  knorvledge  of  the  heart. 
Il  is  thus  ihat  a  novel  tvriler  must  he  a  philosopher  etc.  —  dazu 
stellt  sich :  W.  M.  is  to  the  knorvledge  of  thoughts  {what  Gd  Blas 
is  to  knorvledge  of  the  rvorld)  in  stelle  2 ,  sowie  God.  89 ,  wo 
Fanny  auf  den  reichtum  des  Innern  menschen  an  thoughts.,  fancies, 
rvishes  hinweist,  zu  dem  die  gewöhnlichen  bücher  nicht  hinab- 
reichen: the  hew't  is  a  romance  in  iiself  —  A  philosophical  ro- 
mance  etc.;  was  die  2.  stelle  vom  W.  M.  behauptet,  ist  im  PL 
vom  ethischen,  im  God.  vom  ästhetischen  Standpunkt  aus  als 
eigenschaft  eines  guten  romans  gefordert  —  die  äusseren  an- 
klänge bekräftigen  die  Zusammengehörigkeit  der  gedanken. 
Auch  die  im  PL  folgenden  sätze  passen  zum  W.  M.,  doch  zu 
wenig  ausschliesslich,  als  dass  sie  sich  benutzen  Hessen.  Fol- 
gendes aber  möchte  angeführt  werden :  //  is  in  occasional  dia- 
logue,  in  desultory  rnaxims,  in  deductions  fr-om  events,  in  analysis 
of  character,  that  he  (der  romanschreiber)  should  henefil  and 
instruct,  da  B.  auf  solche  belehruug  durch  nebensächliches 
auch  später  grossen  wert  legt  und  dafür  ein  vorbild  im  W.  M. 
finden  konnte;  von  einem  Engländer  finde  ich  diese  eigeuheit 
des  W.  M.s,  erörterungen  über  gegenstände  des  allgemeinen 
Interesses  in  g-esprächsform  einzuführen,  als  beispielgebend  er- 
wähnt, allerdings  erst  spät,  The  Foreign  Quarterly  vol.  XVIII, 
Jan,  1837,  über  A.  Freiherrn  von  Sternberg  Novellen,  anm,: 
Wilhelm  Meister-'s  Lehrjahre  may  be  said  to  have  set  the  fashion 
of  these  criticising,  disserlating  Novellen  etc.  Weiterhin  ist  im 
PL  dem  romandichter  sorgfältigste  Vorbereitung  empfohlen: 
Before  he  touches  his  tale,  he  should  be  thoroughly  acquainled 
rvith  the  intricate  scie?ice  of  moral s ,  and  the  metaphysical., 
OS  rvell  as  the  more  open,  Operations  of  the  mind  (God.  sag-t 
p.  89,  das  herz  sei  füll  of  mysteries,  and  conceils ,  and  re- 
finements,  mixed  up  rvith  its  deeper  passages:  damit  meint 
er  doch,  was  hier  the  metaphysical  Operations  genannt  ist). 
\For   me ,    if  I  were    to    rvrite   a   novel ,    I  should  first 
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make  myself  an  ucnW,  active  and  vigilani  obscrver  of  men  and 
manners.  SecondUj ^  I  would ,  afier  haviny  thus  noted  eß'ects 
hl/  action  in  (he  iiorld ,  trace  the  causes  hij  books ,  a)id  ?nedi- 
lalion  in  nnj  doset.  .  .  Hier  sind  die  c/J'ecla  und  causes.^  wie 
in  der  delinitiou  von  1835  ',  doch  ohne  bevürzug-ung-  der  causes; 
aueli  die  zur  erkläruug  der  effects  oben  angezogenen  ausdrlieke 
actioHs  und  /rorhl  sind  da,  nur  dtiss  aclion  in  der  einzalil  stebt. 
Es  sei  hier  eingefügt,  dass  derselbe  gegensatz  in  der  form 
Jhouylils  und  events,  ihoxujhl  und  acted  sieh  noch  weiter  zurück 
verfolgen  liisst.  und  zwar  zum  Falkland 2,  und  dort  ist  wiederum 
die  Verbindung  mit  G.  ollenbar,  da  sich  die  äusserung,  in  welcher 
übrigens  auch  die  thoughts  bevorzugt  sind,  auf  das  an  hand- 
lang arme  gemälde  der  leidenschaft  beziehen,  welches  nach 
dem  W.  gemalt  war.  Noch  einige  sätze  aus  dem  PI.  führe 
ich  an:  For  my  vehicles  of  instruclion  or  amusement ,  1  7vould 
hdve  pcople  as  they  are  —  neither  rvorse  nor  heiter  (der  ge- 
danke  wird  später  ähnlich  wiederkehren)  —  and  the  moral  tliey 
should  convey,  should  he  raiJier  (ht'ough  jest  or  irony,  than  gra- 
vity  and  seriousness  —  dies  und  oben  der  vergleich  mit  Scott 
und  Le  Sage  zugleich  zeigen,  dass  die  gattungen  Aclual,  Satiric, 
Meinpliyslcal ,  welche  B.  1835  unterscheidet,  jetzt  noch  unge- 
trennt sind. 

An  andrer  stelle  im  PI.,  p.  376,  finde  ich  Fanny's  gedanken 
über  die  rooiantik  des  herzens:  ll'ere  the  secrets  of  one  passi- 
onate  and  irregulated  heari  laid  hare,  there  rvould  he  more  ro- 
mance  in  them  than  in  all  the  fahles  ivhich  tve  turn  from  rvith 
incredulily  and  disdain,  as  exaggcrated  and  overdraivn  (der  mangel- 
hafte zusammenbang  mit  dem  vorhergehenden  lässt  darauf 
schliessen,  dass  ß.  nicht  den  gedanken  neu  bildet,  sondern  den 
fertigen  anknüpft.  —  Solcher  herzensgeschichten  bietet  der 
W.  M.  eine  ganze  anzahl  —  Miguon  —  Aurelia  —  Mariane  — 
den  Harfner  —  u.  s.  w.). 


'  PI.  p.  107  hat  B.  dieselben  ausdrücke  wie  D'lsraeli ;  ()n  my  retwn 
to  Eng/and,  iclth  a  netv  srxne  tmd  a  ne,w  motive  for  conduct,  etc. 

'^  \).  11.5  der  oben  \).  27s  erwähnten  briefsammlung  With  regard  to  the 
tcant  of  hicident  (im  Falk!.)-,  1  am  disposed  upon  u  recollection  of  j}opulnr 
books  to  hnagine  thut  the  tnost  popxilar  are  those  ivhich  abound  rather  in 
tlujughtfi  than  events,  and  for  tJas  reason  —  thoughta  come  home  to  all 
people,  ecetitn  to  very  fetc:  Everg  one  has  tfiouglit, ,  Iiardlg  any  one  acted 
(fast  dasselbe  Falkl.  H2V,  »»bcn,  diiselhst  auch  das  wort  vncidentH  wie  iui 
God.,  s.  oben  i>.  'M)\). 
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Auch  aus  der  vorr.  zur  2.  aufläge  des  PL,  Oetober,  1828, 
p.  XXXV,  gehört  hierher  zweierlei.  Zu  den  Worten  ziemlieh  am 
anfang  All  ofus  tvrite  perhaps  ivith  some  secret  ohject  for  ivhicli  Ihe 
World  cares  not  a  slraw  etc.  vgl.  in  nr.  3,  zum  Cont.  Flem  :  The 
mass  of  readers  ivill  not  perceive  its  ohject  ....  its  meaning  is 
not  on  Ihe  sur/'ace,  und  ähnliches.  Zu  the  shallowest  slream 
rvhose  bed  every  passenger  imagines  he  surveys ,  may  deposit 
some  golden  gralns  on  the  piain  through  rvhich  it  flows,  gegen 
den  schluss,  vgl.  in  ur.  2  vom  W.  M.  it  is  like  a  quief  stream 
that  carries  gold  with  it ;  im  Zusammenhang  des  ganzen  mag 
auch  dies  nicht  unerwähnt  bleiben;  möglieh  wäre  es  doch, 
dass  B.,  wenn  ihm  der  W.  M.  schon  unter  dem  bild  des  gold- 
führenden Wassers  erschien,  und  wenn  er  sich  bewusst  war, 
für  den  PL  anregungen  von  dem  roman  erhalten  zu  haben, 
das  gleiehnis  in  bescheidner  weise  {shalloivest  —  some)  auf 
seine  arbeit  angewendet  hätte. 

Wichtiger  ist,  was  wir  über  PL,  den  mann,  selbst  erfahren. 
Aus  der  anzeige  des  PL  im  N.  M.  M.,  June,  1828,  p.  576  ff.,  die 
wiederum  offenbar  B.s  eigne  auffassung  wiedergiebt  (vgl.  d. 
N.  M.  M.  zum  God.  und  zum  Dis.),  entnehme  ich :  ...  our  readers 
will  have  some  idea  of  it ,  rvhen  tve  teil  them  that  it  is  formed 
on  the  old  admirahle,  hui  disused  plan  of  Le  Sage,  Fielding^  and 
Smollet ;  namely.,  the  tracing  the  life  of  the  hero  /rom  his  hoyhood 
upwards,  and  thus  laying  hefore  the  reader ,  as  in  a  map.,  the 
whole  hislory  of  the  7nan,  and  of  his  opinions  and  pursuits  as 
modified  hy  change  of  age  and  new  connexions.  Mr.  Hope ,  in 
his  'Anastasius'  has  practised  this  method  of  novel-  writing 
(auch  im  PL  selbst  war  dieser  roman  genannt;  bei  Th.  C,  1822, 
To  Miss  Jf'elsh,  Early  Letters  ed.  Norton  II,  133  finde  ich  d. 
Anast.  als  the  'Oriental  GU  Blas'  bezeichnet);  hut  in  his  work, 
no  less  than  in  Gil  Blas.,  Tom  Jones,  and  Roderick  Random,  the 
hero  is  a  mere  adventurer  .  .  .  .;  ajid  it  seemed  stränge  that  the 
satne  scheme  of  fiction  had  never,  in  any  conspicuous  instance, 
been  adopted  to  delineate  the  life  of  any  other  class  of  persans. 
^The  adventures  of  a  gentleman'  are,  it  must  he  acknowledged, 
something  neiv  in  Uterature.  The  hero  of  our  present  novel  is 
at  once  a  dandy  and  a  philosopher,  an  effeminate  coxcomb  .... 
and  a  cool  and  daring  character  ....  IJe  shines  equally  as  a 
debauchee  and  a  mor allst ;  and  his  opinions  of  coats  and  of  the 
State  of  parties  are  alike  worlhy  of  attention  .  .  .  (ganz  ähnlich 
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ist  PI.  in  der  vorr.  z.  2.  auf!,  besehriebeu).  Dev  vergleich  mit 
Gil  Blas  (die  auderu  rdmaue  koiiimen  ilir  uus  nicht  in  betracht) 
ist  hier  auf  den  beiden  übertragen  wie  im  God. ;  B.  eharacte- 
risiert  PI.  selbst  so  in  brief  CVIlI.  p.  107  d.  New  Yorker  Samm- 
hmg:  .  .  /  fi'cmt  fo  draw  a  Gentleman  iike  Gil  Blas,  wobei  die 
abänderuug  der  idee  Le  Sage's  durch  das  eine  wort  Genileman 
bezeichnet  ist.  Ausserdem  ist  die  Verwandtschaft  des  grund- 
gedar:kens  des  PL,  wie  er  im  N.  M.  M.  ausgedrückt  wird,  mit 
dem  thema  des  W.  M.s  nicht  zu  verkennen,  wenngleich  sie  noch 
nicht  so  deutlich  hervortritt,  wie  in  der  vorrede  z.  PL  v.  1835, 
wo  es  heisst:  .  .  the  original  tale  (sc.  Morlirner)  was  intended  to 
illustrate  the  corruptiofi  of  a  character  from  the  inßuence  of 
worldliness ;  and  ^Pelham'  the  redeniplion  of  a  character  through 
the  right  use  of  tliat  worldly  expei'ience  rvhich  enables  a  man 
of  sense  to  grow  gradually  iviser  hij  the  very  foibles  of  his  yonth; 
der  gedankc  der  erziehung  durch  erfahrung  ist  in  diesen 
Worten  deutlicli  ausgesprochen.  Die  })csprcchuug  im  N.  M.  M. 
bezeichnet  nun  allerdings  den  plan  B.s,  soweit  er  über  Le 
Sage  u.  s.  w.  hinausgeht,  als  neu  (auch  B.  selbst  noch  1835  in 
d.  vorr.) ;  aber  darauf  ist  wohl  nicht  viel  wert  zu  legen.  Auch 
Fanny  Millinger  nennt  B.  original.,  s.  oben  p.  303.  Für  Eughind 
war  der  plan  wirklich  so  gut  wie  neu;  und  gerade  dass  das 
ueusein  betont  wird,  ist  verdächtig:  der  zusatz  in  any  conspi- 
cuous  instance  zu  .  .  the  sanie  scheme  of  fiction  had  neuer  — 
been  adopted  to  delineale  the  life  of  any  olher  class  of 
persons  verrät,  dass  der  sclireiber  sich  doch  eines  solchen  bei- 
spiels  bewusst  war,  und  er  konnte  sehr  wohl  den  W.  M.  damit 
meinen:  Froude  1,377  sagt,  dass  sieh  die  Übersetzung  nicht 
gut  verkaufte.  Th.  C.  selbst  schreibt  unterm  15.  April  1827  an 
G.,  es  seien  mehr  als  1000  exemplare  in  den  bänden  des 
l)ublikums  —  wenig  genug  für  Grossbritannien ;  Froude  I,  38G 
endlich  ist  zu  lesen:  'German  fiomance''  was  financially  a  failurc 
also  —  ein  beweis,  dass  die  neugierde  nach  der  fortsetzung 
der  Lehrjahre  nicht  gross  war:  der  W.  M.  ist  also  kein  con- 
spicuous  instance  des  B.schen  planes  gewesen. 

Trotz  der  besjjrochenen  behauptung  darf  also  die  annähme 
festgehalten  werden,  dass  B.  die  l)esciiricbene  erweiterung  des 
jilans  der  Le  Sage  etc.,  dass  der  held  aus  anderem,  vornehmcrem 
Stande  sein,  dass  er  mit  der  äusserlicheu  leichtfertigkeit  phi- 
losophischen  Scharfsinn    und    sittlichen   adel    verbinden    solle, 
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dazu  die  absieht,  ihn  innerhalb  des  lebens  durch  erfahrung 
sich  bilden  zu  lassen  (die  freilieh  erst  später  deutlich  ausge- 
sprochen ist),  dem  W.  M.  verdankt,  und  wir  finden  diese  an- 
sieht geteilt  von  der  Enc.  Brit.  unter  Lytton,  welche  u.  a.  sagt: 
.  .  .  He  hüd  evidently  heen  fascinated  by  Wilhelm  Meiste?-,  and 
the  central  pur pose  of  his  story  (PI.)  is  to  run  the  hero  through  an 
apprenticesMp  like  Wilhelm's.  All  kinds  of  human  beings  and  all 
their  ?vorks  are  inier estaig  to  Pelham,  the  man  of  fashion,  the 
bustling  statesman^  the  sel/ish  epicure,  the  retiring  scholar,  the 
reckless  rogue  and  vagabond.  the  melodramatic  Byronic  man  of 
mystery ;  and  his  adventures  are  so  contrived  as  to  bring  hi?n  in 
contact  with  many  dtfferent  types^. 

Es  ist  möglich  gewesen,  im  PI.  eine  reihe  von  fäden  zu 
erkennen,  welche  teils  unmittelbar,  teils  durch  die  späteren 
äusserungen  B.s  hindurch  zum  W.  M.  hinüberlaufen.  Eine  ge- 
naue parallele  zu  dem,  was  wir  aus  späterer  zeit  kennen,  lässt 
sich  doch  nicht  ziehen.  Es  ist  einiges  da,  was  zum  begriff 
des  metaphysischen  romans  nicht  gehört,  es  fehlt  anderes,  so 
selbst  die  personification  der  abstracta,  welche  im  Dis.  eine  so 
grosse  rolle  spielt;  dafür  ist  im  PL  die  typische  geltung  der 
eharactere  erkennbar,  welche  das  allgemeine  urteil  im  W.  M. 
findet,  so  auch  Th.  C,  wenn  er  vorr.  zum  W.  M.  1824  sagt: 
The  characters  are  samples  to  judge  of ,  rather  ihan  persons  to 
love  or  hate  und  weiterhin  Whether  the  characters  do  or  do  not 
represent  dislinct  classes  of  men^  including  various  stages  of 
human  nature.  .  .  Dass  B.  die  absieht  hat,  typen  zu  zeichnen, 
ergiebt  sich  schon  aus  p.  8  oben:  .  .  in  describing  htm,  1  describe 
the  ivhole  species ,  deutlicher  aus  der  anm.  am  schluss,  p.  467, 
in  welcher  gesagt  ist,  die  eharactere  seien  nicht  nach  Vor- 
bildern gezeichnet,  sondern  aus  der  einzigen  quelle  recht- 
mässiger nachabmung  geschöpft  —  der  natur;  ISature  as  ex- 
hibited  in  the  general  mass ,  not  in  the  isolated  instance.  It  is 
the  duty  of  the  novelist  rather  to  abstract  than  to  copy:  —  all 
humours  —  all  individual  pecuHarilies  are  his  appropriale  and  fair 
matcrials'.  not  so  are  the  humourist  and  the  individual!  etc. 
Man  könnte  sich   an   den  Widerspruch  stossen,  dass  jetzt  die 

'  Der  (inzwischen  verstorbene)  Verfasser  des  artikels,  Mr.  William 
Minto,  M.  A.,  Professor  of  English  Language  at  the  University  of  Aberdeen, 
teilt  mir  giltigst  mit,  dass  er  seine  annähme  aus  der  zeitlichen  aufeinander- 
folge der  Übersetzung  des  W.  M.s  durch  Th.  C.  und  des  Pl.s  in  Verbindung 
mit  der  ähulichkeit  der  beiden  werke  selbständig  abgeleitet  habe. 

22=^ 
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typische  aiiftassuug",  wenig  später  die  persouilieation  abstracter 
l)ei,n-ifte  mit  dem  W.  jM.  in  verbindiiug  stehen  soll;  aber  gerade 
uusre  anm.  kann  mit  dem  ausdriiek  raiher  to  abstraci  i/i/im  lo 
copy  den  Übergang  von  dem  einen  zum  andern  anzeigen:  die 
])ersonitieation,  wie  sie  B.  im  Dis.  ausführt  und  später  vom 
W.  M.  behauptet ,  ist  die  einfache  Umdrehung  des  hier  ausge- 
sprochenen gedankens.  dass  der  romansehreiber  nicht  abbilden, 
sondern  aus  der  müsse  typische  gestalten  abstrahieren  müsse; 
B.  geht  im  PI.  noch  vom  coiiereten  zum  abstracten;  er  springt 
kurz  danach  zum  gegeuteil  über.  Seine  ansichten  über  den 
besten  roman  sind  noch  in  der  bilduug  begriffen;  er  macht 
die  eutwicklung  durch,  welche  D'Israeli  beschreibt,  s.  o.  p.  297  ^; 
auf  einen  zustand  des  werdens  deutet  auch ,  was  wir  vorher 
beobachtet  haben,  dass  die  gattung  des  metaphysischen  romans 
noch  nicht  von  anderen  losgelöst  ist,  dass  die  gedanken,  die 
zum  W.  M.  passen,  vermischt  sind  mit  anderen,  die  unmöglich 
darauf  bezug  haben  können. 

Auf  keinen  fall  darf  ein  zweifei  bestehen,  dass  die  zahl- 
reichen spuren,  die  wir  im  und  zum  PI.  gefunden  haben,  die 
anlelinung  au  den  W.  M.  beweisen.  Der  vergleich  mit  W.  Scott 
und  mit  Gil  Blas  und  die  forderung  metaphysischer  eigenschaft 
des  idealromans  bieten  einen  sicheren  anhält;  dazu  kommt  die 
summe  der  sonstigen  Übereinstimmungen  und  von  der  anderen 
Seite  die  angäbe  des  sohns,  dass  B.  182G  einen  aufsatz  über 
den  W.  M.  zu  schreiben  beabsichtigte,  um  zu  begründen, 

dass  der  W.  M.  für  den  PI.  ein  vorbild  gewesen  ist, 
und  zwar  für  die  gestalt  des  iielden,  für  das  streben  nach  meta- 
physischer tiefe,  vielleicht  auch  für  ungeschminkte  und  für  typische 
wiedergäbe  der  sittlichen  natur  des  menschen,  sehr  wahrschein- 
lich für  die  belehrende  einfügung  gelegentlicher  bemerkungen, 
Unterhaltungen,  betrachtungen  über  ereignisse  und  charactere. 
Dass  E.  B.  ausserdem  manche  andere  romane  als  muster, 
zum  teil  vielleicht  für  dieselben  eigenschaften ,  studiert  habe 
(vgl.  bes.  vorr.  1835),  soll  damit  natürlich  nicht  in  abrede  ge- 
stellt werden. 

Geht  man   nun  den  PI.  selbst    mit  rücksicht   auf  die  ab- 


^  Auch  die  psychologische  anatomie  schon  im  PI.,  p.  56  in  einer  stelle, 
die  in  unsem  Gedankenkreis  geiiürt,  da  sie  allgemein  das  urteil  ausspricht, 
das  p.  214  über  den  AnastaHius  abgiebt:  Hc  who  discovcrs  the  circulation 
of  the  blood,  or  the  origin  of  ideas,  etc.  Vielleicht  sehen  wir  auch  hier 
den  gedanken  in  der  bildung  begriffen? 
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liäugig-keit  vom  W.  M.  durch,  so  wird  man  diese  diircli  den 
allgemeinen  eharacter  des  weiks  bestätigt  finden:  der  PL  gehört 
ohne  zweifei  zu  derselben  gattimg  von  romanen  wie  der  W.  M.\ 
dagegen  macht  man  dieselbe  beobachtung  wie  beim  Dis.;  es 
fehlen  auffallende  ähnlichkeiten  mit  dem  W.  M.  im  einzelnen  — 
etwa  in  eharacteren,  zügen  der  handlung,  ausdrücken  oder  ge- 
danken  i,  wie  man  sie  bei  dem  anfänger  erwarten  möchte  und 
wie  sie  zwischen  dem  Fl.  und  dem  W.  zahlreich  vorhanden 
waren;  ja  noch  mehr:  auch  die  durchführung  der  metaphy- 
sischen absieht  B.s  ist  nicht  so  deutlich,  so  durchaus  zu  er- 
kennen, als  es  beim  Dis.  der  fall  ist.  Die  erörterung  über  den 
roman  PI.  214  ff.  entspricht  auch  hier,  wie  im  God.,  der  zu  dem 
letzteren  angezogenen  betrachtung  im  W.  M. ;  zahlreiche  bei- 
spiele  sind  vorhanden  für  das  occasional  dialogue,  für  die  de- 
sultonj  muxims  (weniger  treffende  schon  für  die  deductions  from 
events^  das  analysis  of  eharacter)^  doch  ist  damit  nicht  viel  ge- 
wonnen; vereinzelte  spuren  weisen  darauf  hin,  dass  B,  schon 
die  allegorie  zwischen  Schauspiel  und  leben  vorschwebte :  aber 
vergeblich  sucht  man  nach  einem  anklang  an  den  W.  M.,  der 
doch  nachweislich  als  vorbild  für  den  PI.  gedient  hat.  PI. 
selbst  macht  eine  entwicklung  durch  nach  art  W,  M.s:  sein 
sittliches  Verhältnis  zur  umgebenden  weit  soll  offenbar  der 
mittelpunkt  des  romans  sein;  er  unterhält  beziehungen  zu 
frauen  aus  der  grossen  weit;  er  wird  mit  der  zeit  ernsthafter, 
einsichtiger ;  er  geht  von  dem  leichtsinnigen  leben  in  der  Pariser 
gesellschaft,  über  das  er  hinausgewachsen  ist,  zur  politik  über; 
er  lernt  nach  sittlichen  grundsätzen  handeln,  anstatt  wie  früher, 
nach  den  eini^ebungen  von  leidenschaften  und  empfindungen 
er  schliesst  ab  mit  dem  ausblick  auf  eine  zukuuft  voll  nütz- 
licher thätigkeit,  p.  464 :  If  I  am  less  anxious  than  fovmerlij  for 
the  >'eputatio7i  to  be  acquired  in  society .  I  am  more  eayer  for 
honour  in  ihe  tvorld;  and  instead  of  amusing  my  enemies,  and 
the  saloon,  I  trust  yet  to  be  useful  to  my  friends  and  to  jnankind  — 
kurz,  Pl.s  lauf  bahn  lässt  sich  deuten  als  ein  versuch,  ihn  an 
der  erfahrung,  im  leben  sich  bilden  zu  lassen;  dass  es  beim 
versuch  geblieben  ist,   dass  es  dem  jugendlichen  B.  nicht  ge- 

^  Julian  Schmidt  saf^t,  über  E.  B.,  p.  287,  zum  PL:  An  geclanken  prak- 
tischer art  ist  das  buch  sehr  reich,  eignen  uud  fremden:  hauptsächlich  be- 
gegnet man  maxiraen  Goethes  aus  seiner  späteren  zeit  u.  s.  w.  Ich  habe 
maximen  G.s  im  PI.  nicht  entdecken  können;  manche  anklänge  an  solche 
möchten  sich  allerdings  herausfinden  lassen. 
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liingeii  ist,  die  verscliiedeDen  zustände  Tis  aus  einander  und 
aus  seiner  uatur  abzuleiten,  die  Veränderungen  seines  charaeters 
als  ergebnis  der  umstände  darzustellen,  dass  sie  vielmehr  me- 
t'hnuiseh  mit  dem  Wechsel  der  äusseren  Verhältnisse  gleich- 
laufen, wird  nicht  wunder  nehmen:  auffallen  muss  es  aber, 
dass  sich  B.  auch  hier  von  einer  äusserlich  erkennbaren,  un- 
mittelbar zu  beweisenden  nachahmung  seines  vorbilde«  frei 
gehalten  hat. 

Ich  schliesse  die  betrachtungen  unter  7  und  8  flir  jetzt  ab 
mit  der  unvermittelten  gegenUberstellung  der  beiden  Beobach- 
tungen : 
dass  für  den  Dis.  und  den  PI.  der  W.  M.  als  muster  gedient 

haben  muss,  und 
dass   beide   romane  von  deutlichen,    direkt  beweiskräftigen 
spuren   der  einwirkung   des  romans  so  gut  wie   ganz 
frei  sind. 

Es  wird  möglich  sein,  unter  berlicksichtigung  der  eigenart 
B.s  und  der  bedingungen,  unter  denen  er  die  zwei  werke  ab- 
fasste.  eine  erklärung  zu  finden,  die  beiden  thatsachen  gerecht 
wird  und  den  Widerspruch  vermittelt. 

Ich  wende  mich  jetzt  zu  dem  werk,  welches  B.  selbst  als 
eine  nachbildung  des  W.  M.s  bezeichnet. 

9.  Die  romane  Ernest  Maltravers  (1837)  und  Alice  (1838). 
J.Schmidt  sagt  zum  E.  M. :  ,B.  bekennt,  diesmal  die  kunst- 
form des  Wilhelm  Meister  vor  äugen  gehabt  zu  haben.  Er 
will  einen  menschen  schildern,  der  mit  allen  schwächen  der 
menschennatur  ausgestattet,  nicht  hartnäckig  in  seinen  irrtümern, 
aber  oft  unentschlossen  im  guten,  zuweilen  zu  hastig  strebend, 
zuweilen  zu  verzagt,  beeinfiusst  von  den  umständen,  wechselnd 
im  character  mit  dem  Wechsel  der  zeit  und  des  Schicksals, 
doch  durch  sein  ehrliches  streben  allmählich  herr  über  sich 
selbst  wird."  Die  beiden  vorreden  zum  E.  M.  von  1837  und 
von  1840,  aus  welchen  .1.  8chm.  diese  angaben  schöpft,  bieten 
für  uns  auch  sonst  bedeutsames;  sie  weisen  in  mannigfacher 
weise  direkt  oder  indirekt  auf  den  W.  M.  zurück.  Th.  C.  sagt 
Mise.  I,  225  —  es  ist  die  auslassung,  die  wir  schon  früher  be- 
rührt haben  —  dass  dem,  der  bloss  Unterhaltung  sucht,  IV.  M. 
will  aj>peur  hetjoad  endurance  rveary,  //a/,  iilale  and  unpro/ilable 
....  (Jf  rornance  inleresl  ihere  is  nexl  to  none  im  Meister;  Ihe 
characters  are  samplea  to  judge  of,  rather  ihan  persans  to  love 
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or  hate ;  the  incidents  are  contrived  for  other  ohjects  than  moving 
or  aß'righling  us ;  the  hero  is  a  milksop,  tvhoyn,  n>ith  all  his  gifts, 

it  takes  an  effort   to  avoid  dcspising For  the  friends  of 

the  sublime^  then,  for  those  ivho  cannot  do  wilhout  heroical  sen- 
timents,  ayid  ^moving  accidents  hy  flood  and  fiekV,  there  is  nothing 
here  that  can  be  of  any  service  .  .  .  .  i  Was  B.  in  der  vorr.  von 
1837  sagt,  um  des  lesers  aufmerksarakeit  zu  spaniieu  und  ihn 
zur  rechten  auffassung-  seines  romans  vorzubereiten,  klingt  fast 
wie  eine  Umbildung  dieser  gedanken  in  seinem  sinne  und  nach 
seinen  bedürfuissen.  Auch  B.  variiert  mehrfach  den  satz,  dass 
sein  buch  die  wünsche  des  durchschnittslesers  nicht  befriedigen 
weide.  C.  spricht  von  den  characlers  —  den  iyicidents  —  von 
far  other  ohjects\  in  umgekehrter  reihenfolge  kommen  bei  B. 
(z.  9 — 12)  erst  qualilies  widely  diff'ereut  —  dann  events  —  dann 
characters;  wie  C,  so  deutet  auch  B.  die  tiefere  absieht  negativ 
an:  far  other  objects  bei  C.  —  bei  B.  qualitles  ividely  different 
und  a  Story  not  dedicated  to  etc.;  indem  beide  nicht  sagen, 
welches  die  anderen  zwecke,  die  verschiedenen  eigenschaften 
sein  sollen,  regen  sie  die  neugierde  des  lesers  an.  Auch  zu 
C.s  characteristik  des  beiden  hat  B.  endlich  das  gegenstück, 
indem  er  E.  M  als  schwach,  als  unvollkommen  bezeichnet,  nur 
dass  seine  eigne  Schöpfung  bei  ihm  viel  glimpflicher  wegkommt 
als  G.s  held  bei  dem  rücksichtslosen  Schotten. 

Weiter  finde  ich  in  der  vorr.  v.  1837  beziehungen  zu  ge- 
danken B.s  selbst,  die  wir  vorher  im  Zusammenhang  mit  dem 
W.  M.  angetroffen  haben.  B.  kontrastiert  im  eingang  (abwei- 
chend von  Th.  C.  a.  a.  o.)  seine  arbeit  gegen  den  historischen 
roman;  damit  taucht  in  veränderter  form  der  vergleich  zwischen 
W.  Scott  und  G.  wieder  auf,  den  wir  1830  beobachtet  haben, 
s.  stelle  1.  Für  den  W.  M.  steht  B.s  nachbildung  desselben  — 
für  W.  Scott's  roman,  von  denen  B.  schon  damals  nichts  wissen 
wollte,  darf  er  jetzt  eigne  leistuugen  als  beispiele  anführen. 
Der  zweifei  an  der  fahigkeit  des  Publikums,  solche  werke  zu 
gemessen,  den  besonders  deutlich  der  Zwischensatz  if  it  please 
thee  at  all^  z.  8,  ausdrückt,  liegt  schon  zu  gründe  dem  einwurf 
des  geistes  in  der  2.  stelle  .  .  the  W.  M.  is  a  wonderful  stupid 
yiovel  und  der  erwiderung  darauf,   und  ist  uns  sonst  mehrfach 


'  Aehnliches  urteil  über  Torquato  Tasso  und  Iphigenia  im  Foreign 
Quarterly  vol.  XVI,  Jan.,  Ihüd,  aufs.  üb.  G.s  u.  Zelters  briefw.  u.  üb.  d. 
briefw.  m.  e.  kinde,  p.  335. 
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hcgcguot.  Icli  verweise  hier  iioeh  auf  (Jod.  p. 'Jo,  It  is  not  mij 
Intention  etc. ;  auch  dort  ist  ein  tieferer  zweck  behauptet  und  nicht 
gesagt,  welcher  es  sei;  dort  heisst  es  The  read  er  nmst  give 
himself  whoUy  np  lo  me,  hier  .  .  //  thoii  icUt  not  lend  thyself\  in 
a  kindly  spirit,  and  n-iih  a  yenerous  trust,  to  ilie  guidance  of  the 
Author;  flir  deu  gegeusatz  zum  historical  romance  in  der  vorr, 
von  1837  steht  dort  der  gegensatz  zum  fashionalde  novel  —  hist. 
vom.  und  fash.  novel  sind  die  beiden  romaugattungen ,  welche 
zur  zeit  von  B.s  erstem  auftreten  beliebt  waren,  und  über 
welche  er  sein  metaphysical  fiction  stellen  möchte- 

Was  B.  über  den  character  seines  E.  M.,  von  dessen  lauf- 
bahn  und  ihrem  ziel  sagt  (es  ist  im  grossen  und  ganzen  das- 
selbe, was  ich  von  J.  ISchm.  mitgeteilt  habe),  erinnert  für  sich 
allein  lebhaft  au  W.  M.  und  seine  lehrlingsschaft.  In  dem 
abschnitt  auf  s.  VI  II  It  n-ould  have  led  etc.  wird  auch  ein 
wesentlicher  faktor  in  den  beziehungen  des  beiden  zur  weit, 
sein  besitzstaud,  im  sinne  des  W.  il.s  bestimmt:  E.  M.  soll  aus- 
reichende mittel  haben;  mit  dem  gegengedanken,  dass  er  mit  dem 
mangel  zu  kämpfen  haben  könne,  hat  B.  wohl  Alg.  Mordaunt, 
im  iJis.,  im  äuge;  man  darf  dies  um  so  sichrer  annehmen,  als 
auch  die  other  fountains  gleich  danach  wohl  auf  den  plan 
des  Dis.  hinweisen :  B.  will  nicht  mehr  abstractionen,  sondern 
Zeichnungen  nach  dem  leben. 

im  eingang  der  vorr.  von  1840  erwähnt  B.  die  drei  ro- 
mane.  welche  wir  schon  im  Zusammenhang  mit  dem  W.  M.  zu 
l)esprcclien  hatten :  den  PI.  und  den  God.  als  novcls  of  the 
jirescnt  day  wie  der  E.  M.  selbst;  den  Dis.  bezeichnenderweise 
(mit  The  Pilgrims  of  the  Rhiuc,  die  hier  nicht  in  betracht  kom- 
men) in  einer  anmerkung.  Man  fragt  sich:  warum  nennt  B. 
den  Dis.,  wenn  derselbe  nicht  das  angegebene  characteristikum 
mit  den  anderen  romanen  gemein  hatV  und  die  antwort  muss 
lauten  :  weil  der  Dis.,  wenn  auch  aast  in  the  Urne  of  our  yrand- 
fathers,  doch  seiner  art  und  philosophischen  absieht  nach  mit 
hergehört.  Von  den  romanen  E.  M.  und  AI.  sagt  B.,  sie  seien 
the  most  malure^  and,  on  the  mhole^  the  most  comprehensive  ^  of 
<ül  that  1  have  hitherlo  ivritten  (so  auch  schon  vorr.  zu  AI.: 
.  .  the  most  matured  and  comprehensive  of  those  rvorks  of  Fic- 
tion etc).:  man  erinnert  sich  an  das,  wasB.  zum  Cont.  Flem,  über 
den  W.  M.  gesagt  hat:  er  sei  the  inature  produce  etc.  s.  o.  p.  296; 
ich  iiabe  dort  etwas  weiterhin  eine  ilusserung  von  Th.  C.  ange- 
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zogen,  worin  dieser  n.  a.  sagt,  der  W.  M.  sei  geschrieben  during 
a  period  of  no  less  ilian  ten  i/ears;  es  ist  merkwürdig,  dass 
zwischen  dem  PI.,  in  welchem  wir  zuerst  die  anlehuung  an 
den  W.  M.  entdeckten,  und  dem  E.  M.  u.  AI,  der  nachbildung 
des  W.  M.s,  dem  roman,  den  B.  selbst  als  die  reifste  seiner 
Schöpfungen  bezeichnet,  gerade  auch  10  jähre  liegen. 

Es  heisst  in  der  vorr.  von  1840  weiter:  For  the  original 
idea,  which,  tvith  humilitij,  I  will  venture  to  call  the  philosophicnl 
design,  of  a  moral  education  or  apprenticeship  ^  I  have  left  it 
easij  to  he  seen  tliat  I  am  indebted  to  Goethe' s  ^Wilhehn  Meister'. 
But,  in  ''Wilhelm  Meister\  the  apprenticeship  is  rather  that  of 
theoretical  art.  In  the  more  homely  plan  that  I  sei  before  ?ni/- 
self  the  apprenticeship  is  rather  that  of  practical  life.  B.  hat 
also  die  G.  zugeschriebenen  ziele  verschoben:  seine  absieht  ist 
es,  mehr  einen  bildungsroman  als  einen  kuustroman  zu  schaffen. 
Während  er  somit  eine  wesentliche  abweichung  vom  plan  des 
W.  M.s  behauptet,  bekennt  er  im  folgenden  die  anlehnung  an 
denselben  in  weiteren  stücken  ^ :  der  satz  And,  with  this  view,  it 
has  been  especially  my  study  to  avoid  all  those  attractions  lairful  in 
romance  etc.  spricht  mit  beziehung  auf  den  E.  M.  u.  AI.  abermals 
den  gedanken  aus,. dem  wir  in  verschiedenen  abweichungen 
früher  begegnet  sind :  der  roman  soll  sich  freihalten  von  den 
gewöhnlichen  romaneffekten ;    mit  It  has  been  my  aim  to  sub- 

due  and  tone  down  the  persans  introduccd into  the  liyh's 

and  shadows  of  life  as  it  is  kehrt  verallgemeinert  wieder,  was 
im  PI.  mit  besonderer  beziehung  auf  die  ethische  seite  des 
menschen  gesagt  ist,  I  would  have  people  as  they  are  —  neilher 
icorse  nor  better.  Weiter  spricht  B.  auch  hier  nochmals  die 
metaphysische  al)sicht  aus,  ohne  das  wort  zu  gebrauchen  und 
ohne  die  darstellung  des  geistigen  zu  bevorzugen:  /  do  not 
mean  by  'life  as  it  is',  the  vulgär  and  the  outward  life  alone, 
but  life  in  its  spiritual  and  mystic  as  well  as  its  more  visible 
ayid  fleshly  characteristics;  dazu  erinnere  ich  wiederum  an 
den  PL,  wo   auch  die  causes  und  die  eff'ects  gleichberechtigt 

'  Zur  construction :  Man  muss  And  mit  But,  welches  den  vorher- 
gehenden satz  einleitet,  coordinieren  und  beide  unmittelbar  an  den  ersten 
satz,  der  mit  Goethes  ^Wdhel»t  Meister'  endet,  anknüpfen;  so  wird  es 
möglich,  den  an  sich  nicht  genügend  scharfen  ausdruck  icith  this  view  so 
zu  deuten,  wie  es  der  Zusammenhang  verlaugt:  im  hinblick  auf  deu  W.  IM.  — • 
B.  bekennt  zuerst  das  wichtigste,  die  anlehnung  mit  der  lehrlingsschaft 
des  beiden,  erklärt  dann  mit  zwei  sätzen  die  abweichung  in  der  auffassung 
dieser  idee,  und  fügt  darauf  die  weitereu  punkte  der  abhängigkeit  an. 
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ersebeinou,  s.  obeup.ol 4.  Wenn  endlich  B.  sag-t:  The  /den  of  not 
on/i/  describitu/,  bu(  developing  cliuracter  under  //leripening  influenccs 
of  Urne  and  circnmslance,  is  not  confined  to  the  apprenticeship  of 
Mollravcrs  ahne,  but  pervades  the  jirogress  of  Cesarini,  Ferrers^ 
and  Alice  Dnrvll,  so  lehnt  er  sich  auch  mit  dieser  ausdehnuug 
der  hauptidee  auf  andere  charaetere  des  romans  an  sein  muster 
au,  ja  er  kann  in  demselben  schon  beispiele  dafür  finden,  in- 
sofern als  im  W.  M.  auch  die  entwiekluug-  der  meisten  andern 
charaetere  zwar  uieht  neben  der  W.  M.s  herlaufend,  aber  doch 
in  geleirentlichen  excursen  dargestellt  ist.  In  letzterer  art,  also 
mehr  in  der  weise  des  W.  M.s  selbst,  waren  die  nebencharactere 
behandelt  im  Dis.,  wo  zu  Talbot  auch  die  bezeichnung  appren- 
ticeship vorkam,  s.  oben  p.  309. 

Noch  sei  erwähnt,  dass  auch  in  der  vorr.  v.  1840  das 
psychologische  seciereu  wieder  da  ist,  doch  in  anderem  Zu- 
sammenhang als  früher,  s.  zeile  12,  und  dass  p.  XI  oben  steht: 
All  that  my  own  egotism  opproprintes  in  the  book  are  some  oc- 
casional  remarks,  the  natural  resuU  of  practical  experience  — 
virl.  das  occasional  dialoyue,  die  desuUory  maxims  im  PI,;  auch 
solche  geringfügige  anzeichen  können  dazu  beitragen,  die  ein- 
heitlichkeit  der  ganzen  gedankenmasse  zu  erweisen. 

Vergleichen  wir  die  gedanken,  die  wir  aus  den  vorreden 
zum  E.  M.  u.  AI.  herausgehoben  haben,  mit  denen,  die  wir  früher 
kennen  gelernt  haben,  so  wird  auffallen: 

Der  vergleich  mit  dem  Gil  Blas  ist  verschwunden,  dafür 
erklärt  B.  ohne  uniscliweifc,  vom  W.  M.  abhängig  zu  sein. 

B.  hat  auch  Jetzt  noch  die  absieht,  die  geistige  (und  die 
mystische)  seite  des  lebens  aufzudecken ;  aber  nicht  mehr  will 
er  dies  einseitig  thun ;  noch  weniger  ist  davon  die  rede,  dass 
ülier  der  Wahrheit  der  Schilderung  des  seelischen  die  äussere 
Wahrscheinlichkeit  verloren  gehen  dürfe,  oder  dass  die  charae- 
tere allegorien  sein  sollten;  im  gegenteil,  sie  sind  nach  dem 
leben  gezeichnet:  alles  was  an  B.s  gedanken  über  das 
'melaphysical  novel^  phantastisch,  ungesund,  nebelhaft  war,  ja 
der  name  selbst  ist  verschwunden,  und  nur  das  nüchterne, 
natürliche  geblieben,  und  das  ist,  alles  wesentliche  zusammen- 
genommen,  nichts  anderes  als:  anlehnung  an  den  W.  M.  in 
verschiedenen  richtungen.  In  dieser  form  erinnern  B.s  ge- 
danken unmittelbar  an  das,  was  schon  zum  PI.  da  war;  alles 
dazwischenliegende  hat  B.  wohl  als  das  erkannt,  was  es  war: 
als  Irrtum  —  und  als  solchen  aufgegeben. 
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C.  Das  Apprenticeship  bei  Bulwer. 

Eins  ist  im  voraus  zu  bemerken :  Insofern  das  ziel ,  zu 
welchem  W.  M.s  lauf  bahn  führt,  die  lebensanschauung-  G.s 
selbst  ist,  muss  die  gestalt  W.  M.s  im  bewusstsein  des  betrach- 
tenden unmerklich  mit  der  des  dichters  verschwimmen;  der 
vollendete  W.  M.  steht  in  untrennbarem  Zusammenhang'  mit 
der  persönlichkeit  des  gereiften  G.s  und  mit  anderen  äusser- 
ungen  derselben ;  von  welchen  letzteren  für  den  Engländer  der 
Tasso  und  dichtung  und  Wahrheit  besonders  in  betracht 
kommen.  ^ 

10.  Ernest  Maltravers'  apprenticeship.  —  E.  M.,  den  B.  p.  57 
des  romans  selbst  als  Ihe  Wilhelm  Meister  of  Real  Life  be- 
zeichnet, wird  ungefähr  in  demselben  alter  zuerst  eingeführt 
wie  W.  M.  Er  ist ,  obwohl  ein  jüngerer  söhn ,  der  erbe  eines 
reichlichen  Vermögens.  Er  wird  beschrieben  als  eine  in  jedem 
sinne  edel  und  gross  angelegte  natur;  ein  genie;  von  sangui- 
nischem, feurigem,  entschlossenem  wesen,  von  starken  nerven 
und  ritterlichen  sinues  ;  von  hervorragender  geistiger  befähigung 
und  lebhafter  einbildungskraft ;  mit  gesundem  edelmütigem 
herzen ;  leidenschaftlieh,  aber  frei  von  Selbstsucht ;  verzogen,  so 
dass  er  kein  gesetz  kennt  als  seine  eigne  phantastische  laune. 
Frühzeitig  sich  offenbarende  wissbegierde  zeigt  sich  in  ihm 
vereint  mit  erstaunlicher  lebensenergie,  mit  thatkraft  und  Wage- 
mut. Er  ist  durchaus  eine  frische,  dem  leben  zugewandte 
natur,  der  hang  des  werdenden  genies  zur  einsamkeit,  die 
büchersucht  des  frühreifen  gelehrten  sind  ihm  völlig  fremd, 
p.  22 :  he  was  not  an  Edwin  -  or  Harald,  who  reserved  speculadon 
only  for  lonely  'hrooks  and  pastoral  hills,  woraus  zu  ersehen  ist, 
dass  B.  sich  des  gegensatzes  bewusst  war,  in  dem  dieser 
Character  zu  dem  poetischen  ideal  seiner  ersten  Jugendzeit 
steht;  B.  selbst  hatte  sich  wohl  in  der  Rolle  des  Childe  Harold 
gefallen  {My  dear  Childe  Harold  redet  ihn  Mrs.  Cunningham 
1826  an,  Life  II,  46) ,  er  hatte  seinen  De  Lindsay,  seinen  Fl. 
einsam  am  bache  schwärmen  lassen ;  nun  ist  an  die  stelle 
solcher  Vorstellungen  etwas  anderes  getreten ;  was  es  eigentlich 
ist,  wird  sich  alsbald  herausstellen.    Mit  16  jähren  geht  E.  M., 

1  G.s  Memoirs,  allerdings  in  verstümmelter  form,  übersetzt  1S24 ;  Tasso 
übers.  1827.  —  Bei  B.  finde  ich  den  Tasso  zuerst  1833,  E.  &  the  E.  p.  308 
.  .  the  great  artist  of  Tasso  and  Wilhelm  Meister;  die  Memoirs  schon  1830, 
S.  0.  p.  293. 

^  Beattie,  The  Minstrel. 
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uai-lidoiii  er  voriior  o\\uc  lelirer  Dentseh  c,"elernt  und  seine 
pliantasic  am  W.  und  an  den  räubern  bcranseht  hat,  nach 
Göttingen  anstatt  auf  eine  englische  Universität.  In  Deutsch- 
land studiert  er  Plato,  Kant,  Botanik  (Goethe  ivas  a  holanist 
as  iCi'/l  /IS  II  poef  and  a  philosopher  schreibt  B.  anfang  der 
dreissiger  jähre,  Ali  sc.  IV,  35),  treibt  er  musik,  astrologie  und 
Schwarzkunst:  er  beteiligt  sich  an  den  leibesUbungen  der  deut- 
schen Studenten ;  er  erlol)t  mannigfache  ahenteuer,  er  wird  der 
liebling  der  damen,  deren  wesen  er  mit  der  phantasie  des 
dichters  auffasst;  er  lernt  pfeife  rauchen,  gewöhnt  sich  das 
gestikulieren  an  und  beteiligt  sich  an  politisciien  Umtrieben. 
Wie  er  mit  18  Jahren  zurückkehrt,  ist  er  halb  ein  Deutscher 
geworden  (/  am  half  a  foreigne)'  p.  6  —  Ile  had  not  hing  of  (he 
sober  Englishmun  abnut  him  p.  19);  er  ist  glühend  leidenschaft- 
lich und  begehrlich  nach  genuss,  der  liebe  leicht  zugänglich, 
dabei  aber  kein  sinnenmensch;  voll  begeisterung  und  Schrullen, 
voll  romantischer  ideen  und  metaphysischer  speculationen;  mit 
diu-fiigebildetem  gcschmack,  ein  nachahmer  Shakespeare's  und 
Schillers,  also  auch  schon  als  dichter  thätig,  zugleich  ausübender, 
auch  selbst  schaffender  musiker. 

Es  liegt  auf  der  band,  was  B.  mit  diesem  anfangseharaeter 
E.  !M  s  meint:  er  macht  seinen  Engländer  zum  typus  des  deut- 
schen idealistischen  Schwärmers,  indem  er  ihm  die  geeignete 
naturaulage  verleiht  und  ihn  in  Deutschland  sich  bilden  lässt. 
Goethes  berichte  über  sich  und  seine  jugendgenossen  in  dich- 
tung  und  Wahrheit,  sein  Tasso  und  sein  W.  M.  dürften  weniger 
mit  einzelnen  zügen  als  mit  ihrer  ganzen  art  als  Vorbilder  ge- 
dient haben;  wenn  Mrs.  Hemans  im  N.  M.  M.  1834,  I,  2  Tasso 
l)e8chreibt  als  visionarg,  enthusiaslic,  keenlg  alive  to  the  splen- 
dour  of  the  gorgeous  World  around  him ,  tliroiving  himself  pas- 
sionulelg  upon  the  currenl  of  everg  newlg  -  excited  feeling\  a 
crealnre  of  sndden  lights  and  shadoivs,  of  restless  striving  afler 
ideal  perfec.tion,  of  exuliations  and  of  agong,  so  passt  das  ebenso 
gut  auf  E.  M.;  und  den  W.  M.  schildert  in  älinlicher  weise 
Düntzer  p.  43:  W.  ist  ein  reiner  gefUhlsmensch,  eine  edle, 
feurige,  von  mächtigstem  dränge  zu  wirken  und  zu  fördern 
unwiderstehlich  hingerisHene  natur,  die  den  eingebungen  ihres 
herzens  folgt,  das  sie  willenlos  umhertreibt,  da  ihr  jede  klar 
umschauende,  reiflich  die  Verhältnisse  erwägende  besonnenheit 
und  trotz  einer  lebhaften  voremplinduug  der  ganzen  weit  jede 
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kenntnis  ihres  wirklichen  ganges  abgeht  u.  s.  w.  Wie  E.  M., 
lebt  auch  W.  M.  in  unreifen  idealen,  hat  auch  er  seinem  dich- 
terischen dränge  schon  in  unvollkommenen  versuchen  ausdruck 
gegeben,  hat  auch  er  den  trieb,  die  weit,  die  reizend  vor  ihm 
liegt,  zu  erfassen  und  in  sich  aufzunehmen. 

Den  character  E.  M.s  fasst  B.,  und  auch  dazu  konnte  ihn 
die  betrachtung  des  W.  M.s  anleiten,  als  unvollkommen  und 
fehlerhaft  auf,  und  seine  absieht  ist  es,  ihn  durch  erfahrung 
und  selbstbilduug  so  umzugestalten,  dass  E.  M.  zu  einem  her- 
vorragend tüchtigen  mitglied  der  menschlichen  gesellschaft  wird. 

Der  anfang  der  erkenntnis  lässt  nicht  auf  sich  warten  und 
vollzieht  sieh  in  einer  weise,  die  wiederum  an  den  W.  M.  er- 
innert. Das  Verhältnis  E.  M.s  zu  Alice  Darvil  erwächst  wie 
das  W.  M.s  zu  Mariane  auf  dem  boden  schöngeistiger  Interessen: 
wie  bei  G.  die  liebe  zum  Schauspiel,  so  ist  es  hier  die  absieht, 
das  mädchen  zu  erziehen,  welche  die  geschlechter  einander 
nahe  bringt.  Hier  wie  dort  macht  sich  der  naturtrieb  siegreich 
geltend  und  führt  zu  einem  Verhältnis,  welches,  obwohl  ein 
unerlaubtes,  doch  den  beteiligten,  und  zwar  dem  mann  von 
seinem  idealen,  der  frau  von  ihrem  naiven  Standpunkt  aus 
nicht  als  Sünde  erscheint.  Im  E.  M.  wie  im  W.  M.  wirken  die 
trennung  von  der  geliebten  durch  äussere  umstände  und  die 
daraus  folgende  Verzweiflung  epochemachend  auf  den  beiden, 
der  dann  im  weiteren  verlauf  der  erzählung  die  verlorne  iugeud- 
geliebte  immer  sucht;  und  wie  W.  M.  sie  gelegentlich  zu  sehen 
glaubt,  so  sieht  E.  M.  sie  wirklich  einmal,  ohne  ihrer  habhaft 
werden  zu  können,  wird  auch  ein  andermal  von  ihr  gesehen, 
wobei  wiederum  ein  Irrtum  die  Wiedervereinigung  verhindert. 

So  nimmt  also  der  E.  M.  einen  ausgang,  der  vielfache 
Vergleichungspunkte  mit  dem  W.  M.  bietet.  Weiterhin  sind  es 
mehr  nur  im  allgemeinen  die  mittel  der  erziehung,  welche  zu- 
sammenstimmen : 

die  bildung  durch  den  verkehr  mit  trauen,  für  welche  der 
held  eine  grosse  anziehungskraft  besitzt; 

die  beratende,  leitende  einwirkung  erfahrener  freunde:  De 
Montaigne's,  von  dem  es  AI.  253  heisst:  The  iufJuence  exercised 
hy  the  larye-souled  and  practicul  Frenclu/iMi  wer  Ihe  fale  and 
the  history  of  Mallravers  was  very  pecuUar.  He  had  not,  appa- 
rently  and  direclly,  operaled  upon  Ms  oulward  desünies ;  hui  he 
had  done  so  indirectly,  by  operaling  on  his  niind  —  undCleve- 
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laiuVs.  der  die  ansicliteu  des  Abbes  im  W.  M.  zeigt,  wenn  er 
sagt,  E.  M.  p.  52 :  Ue  (d.  h.  E.  M.)  nmst  eitlier  go  thronyh  aclion, 
imd  odventurc^  and  excitenient,  in  his  onm  rvaxj,  or  he  will  be  an 
idie  dreamer,  or  an  impraclicable  cnthusiast  all  his  lifc ,  oder 
wenn  es  p.  57  über  ihn  beisst :  .  .  he  also  knew  thal  fem  become 
either  great  authors  or  great  men  ....  ivithont  the  fierce  emo- 
tions  and  passionate  struggles,  ihrough  which  Ihe  Wilhelm  Meister 
of  Real  Life  nmst  irork  out  his  apprenticeship ,  and  attain  the 
Master  -  Rank ,  oder  wenn  er  siebs  zur  aufgäbe  macht,  seinen 
Schützling  in  irgend  einer  weise  zur  Thätigkeit  anzuregen, 
s.  bes.  den  brief  p.  86 ff.,  an  dessen  schluss  auch  wieder  das 
wort  apprenticeship  vorkommt. 

So  bildet  sieh  E.  M.  innerhalb  der  geselligen  weit  —  als 
Schriftsteller,  wobei  das  unwillige  verbrennen  misalungener  ver- 
suche nicht  vergessen  ist,  wie  es  Goethe  im  W.  M.  und  in 
dichtung  und  Wahrheit  von  sich  selbst  erzählt,  —  als  politiker; 
seine  entwickluug  vollzieht  sieh  in  mehreren  getrennten  ab- 
schnitten, au  deren  schluss  immer  eine  zeit  der  beschaulichkeit 
für  E.  M.  fällt,  iu  der  er  gleichsam  die  vorangehende  periode 
innerlich  abschliesst  und  über  sich  selbst  klarheit  gewinnt. 
B.  lässt  ihn  in  der  that  fortschreiten.  Während  er  auf  reisen 
vorübergehend  weltlichem  leichtsinn  huldigt,  wächst  er  hinaus 
über  das  grecn  sickness  of  sentimenlality,  do(;h  bleibt  ihm  das 
sensitive  romance,  die  morbid  cravings  for  the  Ideal.  Er  lernt 
menschen  kenneu  und  sieht,  dass  hinter  der  glatten  Oberfläche 
schlimmeres,  aber  auch  besseres  verborgen  liegt,  als  man  er- 
warten sollte;  mit  zunehmender  erfahrung  erleidet  er  einbusse 
an  der  reinheit  des  herzens;  bei  der  rückkehr  nach  England 
ist  er  kein  so  guter  mensch  mehr,  als  da  er  das  laud  verliess. 
Von  den  ersten  mehr  si)ielenden  schriftstellerischen  versuchen, 
die  er  aus  begeisterung  und  innerem  dränge  unternimmt,  geht 
er  zur  ernsten  ar})eit  als  autor  über,  der  mit  dem  ])ublikum 
reciiuet.  dem  der  ehrgeiz,  die  erwartungen  zu  erfüllen,  die  man 
auf  ihn  setzen  mag,  ein  mächtiger  antrieb  ist.  Er  betritt  die 
j)olitische  laufbahn  und  wird  der  mann  des  tages,  ohne  an  der 
seichten  selbstsüchtigen  bewunderung  der  menge  befriedigung 
zu  linden.  So  wird  E.  M.,  indem  er  zugleich  die  feinsten  Um- 
gangsformen sich  aneignet  und  in  gestalt,  bildung  und  aus- 
druck  des  gesichts  sich  vervollkommnet  und  veredelt,  aus  dem 
jugendlichen  phantastcu  zum  ritterlichen,  festen,  selbstbewusstcn, 
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edlen,  achtunggebieteaden  mann,  als  welcher  er  am  schluss 
des  E.  M.  erscheint. 

Es  ist  nicht  meine  aufgäbe,  diese  entwicklung  E.  M.s  ein- 
gehender zu  betrachten,  oder  mehr  als  kurz  hinzuweisen  auf 
die  fülle  von  eignen  erfahrungen  und  von  ansichten  über  weit 
und  leben,  die  B.  durchaus  in  dem  roman  niedergelegt  hat, 
und  in  denen  man  hier  und  da  G.  durchzuhören  glaubt.  Ich 
habe  nur  zu  sagen,  dass  es  unmöglich  ist,  eine  genauere  pa- 
rallelisierung  mit  dem  W.  M.  vorzunehmen,  wenn  man  nicht  zu 
künsteleien  oder  leeren  Vermutungen  seine  Zuflucht  nehmen 
will.    Anders  verhält  es  sich  mit  der  fortsetzung  Alice. 

In  seiner  laufbahn  hat  E.  M.  mannigfache  enttUuschungen 
erfahren,  hat  er  überall  erbärmlichkeit  und  geraeinheit  gesehen. 
Der  tod  seiner  verlobten  hat  ihn  vollends  in  eine  Stimmung 
versetzt,  in  der  er  am  guten  und  edlen  verzweifelt.  Hat  er 
schon  vorher  geschwankt  (E.  M.  357) ,  ob  es  nicht  besser  sei, 
sich  müssigem  Epikuräismus  zu  ergeben,  als  unter  so  vielen 
bitternissen  seinem  ernsten  ideal  nachzustreben,  so  flieht  er 
nun  ganz  aus  der  weit;  nicht  verliert  er  sieh  in  krankhafter 
beschaulichkeit  (jnorbid  conlemplations),  er  geht  vielmehr  unter 
die  wilden  und  nimmt  an  ihrem  harten  und  herzlosen,  aber  nerven 
und  energie  stählenden  leben  teil.  Später  kehrt  er  nach  England 
zurück;  aus  dem  various  and  vast  experience,  das  ihm  eigen  ist, 
hat  er  bisher  nur  ein  gloomy  moral  gezogen:  the  vaidtij  of  human 
life,  und  the  folly  of  human  aspirations.  In  diesem  zustand  ist  er  der 
verneinende  wie  FL;  es  unterliegt  keinem  zweifei,  dass  B.  hier  mit 
bewusster  absieht  den  pessimismus  seiner  frühesten  zeit  noch 
einmal  wiederholt,  aber  diesmal  nicht  um  ihn  zu  verherrlichen, 
sondern  um  ihn  zu  widerlegen  und  zu  corrigieren.  Von  natur 
steht  E.  M.  zu  den  Edwins  und  Harolds  in  geradem  gegensatz ; 
durch  seine  entwicklung  hat  er  sich  schon  hoch  über  B.s  erstes 
heldenidenl  erhoben,  da  er  nach  festen  gruudsätzen  handelt, 
sich  festigkeit  (hardness)  erworben  hat  und  nun  eher  zu  wenig 
als  zu  viel  von  den  menschen  fordert  (p.  70);  aber  doch  führt 
ihn  B.  zur  weit-  und  menschenfeindschaft  im  Byronschen  stil, 
deren  grundzüge  man  in  der  kurzen  beschreibung  des  ersten 
absatzes  von  c.  IV ',  p.  69,  wiedererkennen  wird;  morbid  and 
morose  phllosophy^  heyot  by  a  proud  spiril  on  a  loneiy  heart !  (p.  72). 


*  c.  IV  stellt  den  sittlicbeu  zustand  E.  M.'s  umfassend  dar. 
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E.  M.  ist  uoeli  nicht  vollkommen;  es  ist  der  zweck  der  fort- 
setzimg  Alice,  ihn  durch  weitere  priifiiui;eu  zur  Vollendung  zu 
ttihren  (vorr.  zu  Alice).  Stolz,  selbstgefällig-keit  und  Verachtung 
gemeinnütziger  thätigkeit  sind  noch  die  haui)tmängel  E.  M.s, 
8.  p.  70 — 72 ;  die  art ,  wie  er  davon  geheilt  wird ,  wird  uns 
wieder  deutlicher  die  anlehnung  B.s  an  den  W.  M.  erkennen 
lassen.  Zuvor  indes  ist  einer  demselben  anscheinend  fern- 
liegenden, dafür  in  anderem  sinne  auf  Goethe  zurückweisenden 
episode  zu  gedenken:  B.  bringt  E.  M.  in  eine  Situation,  die 
dem  anfang  des  Werthers  ähnlieh  ist. 

E.  M.  lebt  einsam  auf  seinem  besitztum  Burleigh.  Er 
kommt  mit  einer  jungen  dame,  Evelyn,  zusammen,  deren  Schön- 
heit, Unschuld,  heiterkeit  tiefen  eindruck  auf  ihn  machen, 
p.  74  ff.  bietet  eine  idyllische  scene,  welche  in  ihrer  ganzen 
naiven  fröhlichkeit  wie  in  eiuzelheiten  an  den  unschuldig- 
heitern verkehr  zwischen  W.  und  Lotte  im  anfang  ihrer  be- 
kauntschaft  erinnert:  E.  M.  trifft  Evelyn  inmitten  frühlicher 
kinder  au,  wo  sie  so  recht  in  ihrem  dement  ist;  in  dieser 
Umgebung  kommt  seine  ursprünglich  kindliche  natur  zum 
durchbruch  (dass  ihn  die  kinder  gern  haben,  ist  auch  sonst 
in  den  beiden  romanen  gesagt);  er  nimmt  am  spiele  teil,  setzt 
sich  mit  auf  den  rasen,  erhält  als  preis  aus  Evelyn's  band  ein 
blaues  band  (vgl.  die  berühmte  blassrote  schleife  im  W.),  seine 
band  zittert,  als  er  die  ihrige  berührt,  er  giebt  das  an  und 
für  sich  wertlose  band  nicht  wieder  her;  er  tanzt  auf  dem 
balle,  seit  laugen  jähren  zum  ersten  male,  mit  Evelyn.  Von 
dem  tage  an  kommt  E.  M.  regelmässig  ins  haus,  p.  76.  II  rvas 
.  .  .  Ulis  Singular  jmrity  of  heart  which  made  lo  (he  rvorld-ivearied 
7nan  the  Chief  charm  in  Evelyn  Cameron,  etc.  p.  78.  (Ut!  how 
sweelly  rvere  Ihose  fair  eoenings  speni  —  the  evenings  of  happy 
June!  (W.8.  brief  von  dem  ball  mit  Lotte:  16.  Junius)  And  ihen, 
as  Maltravers  su/fered  the  children  to  lease  hiin  inlo  talk  etc., 
p.  81.  So  entsteht  in  E.  M.,  begünstigt  durch  die  einsame  ruhe, 
in  welcher  er  lebt  (p.  197),  eine  tiefe  neigung,  und  dann  er- 
fährt er  (p.  82  unten),  dass  Evelyn  verlobt  ist  (W.  weiss  das 
zwar  von  vornherein ,  aber  er  hat  es  in  der  ersten  zeit  seines 
verkehr«  mit  Lotte  so  gut  wie  vergessen);  der  verlobte  ist  ab- 
wesend. Die  ähnlichkeit  dieser  läge  mit  der  Werthers  ist 
unverkennbar;  aber  E.  M.  verhält  sieh  nun  ganz  anders  als  dieser: 
sofort   zieht  er  sich  von   Evelyn   zurUck;    E.  M.  next  occupieä 
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liimself  in  all  the  affairs  that  a  mismanaged  estate  hroughl  upon 
hhn,  p,  85 ,  er  suclit  vor  allem  die  läge  seiner  untergebenen 
zu  bessern.  Auch  als  er  wieder  öfter  in  Evelyn's  nähe  kommt, 
hält  er  sich  zurück,  so  schwer  es  ihm  wird;  denn  noch  nie 
hat  er  so  innig  geliebt,  und  er  muss  zweifeln,  ob  es  der  ver- 
lobte mit  Evelyn  ehrlich  meint,  ob  sie  mit  ihm  glücklich 
werden  wird.  Diesem  verhalten  seines  beiden  misst  Bulwer 
offenbar  besondere  bedeutung  bei.  Er  beleuchtet  es  von  ver- 
schiedenen Seiten,  so  p.  112:  It  was  not^  therefore ,  the  mere 
Norman  and  chivalrous  spirit  of  honour,  ivhich  he  had  ivorshipped 
in  youth  as  a  pari  of  the  Beautiful  and  Becoming,  hui  which 
in  youth  had  yielded  fo  templalion,  as  a  sentiment  ever  niust 
yield  to  a  passion  —  but  it  was  the  iuorc  hard,  stubhorn,  and  re- 
flective  priricipley..  . .  that  regulated  the  conduct  of  Maltra- 
vers  etc.  S.  dazu  ferner  p.  181  f. :  He  absents  himself  from  her  etc. 
—  p.  293,  u.  a.  1  had  been  unworthy  fo  love  Evelyn,  if  1  had 
not  loved  Honour  morel  —  p.  160  oben  .  .  n-hile  betrothed  to 
another?  etc.  —  p.  219  .  .  //  there  had  been  any  love  hetween 
Maltravers  and  Evelyn,  etc.  Es  kommt  Bulwer  darauf  an,  E.  M.s 
auffassung  —  und  damit  seine  eigne  —  recht  ins  licht  zu 
setzen;  hält  man  damit  die  vorhin  beobachteten  ähnlichkeiten 
mit  dem  Werther  zusammen  und  weiter  zurückgehend  die 
allgemeine  Übereinstimmung  der  gemütslage  E.  J\Ls  in  diesem 
abschnitt  seines  lebens  mit  derFl.s;  erinnert  man  sich  ferner, 
dass  B.  auch  über  die  mitte  der  dreissiger  Jahre  hinaus  an 
den  W.  noch  oft  denkt,  dass  er  1840  in  der  vorr.  zum  E.  M. 
den  Fl.  verleugnet,  und  zwar  aus  gründen,  die  ihm  1837  schon 
geläufig  sind  (vgl.  B.s  Kritik  von  Paul  de  Kock's  Romanen, 
Edinb.  Rev.  1837,  aus  welcher  der  söhn  mitteilt,  was  hierher- 
gehört, Life  II,  107):  so  muss  man  wohl  die  behauptung  gelten 
lassen,  die  ich  am  schluss  der  erörterungen  über  den  Fl.  aus- 
gesprochen habe: 

dass  B.  in  dem  roman  Alice  noch  einmal  das  thema 
seines  Fl.s  aufnimmt,  um  es  im  entgegengesetzten  sinne  zu 
erledigen. 


•  Ein  lieblingsgedanke  Bulwers,  dass  standhafte  tilgend  nur  auf  prin- 
ciples,  nicht  auf  sentiments  ruhen  könne;  s.  schon  Falkland  CCCXX  In 
the  charader  etc.  —  Möchte  man  nicht  geneigt  sein,  das  princijjle,  wel- 
ches Bulwer  jetzt  meint,  im  anklang  an  das  vorhergehende  Beautiful 
and  Becominy  in  die  worte  Goethes  zu  kleiden:  Erlaubt  ist,  was  sich 
ziemt? 

Auglia.     N.  F.    IV.  2ä 
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Dass  R.  die  g:anze  Situation  gleichsam  verfeinert,  die  mo- 
ralisolicn  hediiiiiunireii  verschärft,  indem  er  Evelyn,  g-leich  Lotte, 
nur  verlol)t,  nii'ht,  wie  Emily.  verheiratet  sein  lässt,  dass  er 
romantik  und  Sentimentalität  nur  mit  wenigen  strichen  andeutet, 
ergiebt  sich  als  natürliche  folge  einerseits  seiner  grösseren 
reife  und  andrerseits  seiner  absieht:  den  Vorstellungen  seiner 
jUnglingsphautasie  is  er  entwachsen,  und  es  kommt  ihm  jetzt 
darauf  au .  dem  ])ublikuui  nichts  verführerisclies  zu  bieten. 
(latYir  aber  nachdrücklich  auf  die  heiligkeit  des  gelöbnisses 
hinzuweisen. 

Was  soll  nun  aber  die  besprochene  episode  in  der  nach- 
bildung  des  W.  M.s?  Steht  sie  nur  zufällig  darin,  wie  vieles 
andere,  was  B.  in  den  beiden  romanen,  als  einer  umfassenden 
darstelluug  seiner  anschauung  des  lebens,  mit  untergebracht 
hat,  oder  ist  ein  Zusammenhang  mit  der  hauptidee  vorhanden V 
Ich  glaube  die  antwort  mit  hülfe  einer  äusserung  Th.  C.s  vom 
Jahre  1828  über  den  W.  M.  zu  finden,  Mise.  I,  194;  die  ganze 
stelle  (auf  welche  ich  mich  auch  schon  früher  bezogen  habe) 
giebt,  wie  mir  scheint,  nicht  bloss  die  ansieht  C.s,  sondern  in 
typischer  weise  die  bedeutung  wieder,  welche  der  W.  M.  für  den 
liriten  haben  musste;  so  muss  auch  B.s  auffassung  des  romans 
dazu  stimmen.  Hierher  gehört  nur,  was  C.  über  den  gegensatz 
zwischen  dem  W.  und  dem  W.  M.  sagt :  A  wide  and  everyway 
most  hnporlmil  inlerval  divides  Werter,  with  ils  sceptical  philo- 
sophy  and  ^  hypochondriacal  crotchets\  from  Goethe's  ne.cl  novel^ 
Wilhelm  Meister' s  Apprenticeship  . . .  und  weiter  unten  the  problem 
which  had  heen  slated  in  Werter,  ivilli  despair  of  its  Solution, 
is  here  so/ved.  Für  den  Briten  trat  der  W.  M.  in  unmittelbaren 
gegensatz.  zu  dem  W.,  und  dieser  gegensatz  musste  um  so  ein- 
dringlicher wirkeu  zu  einer  zeit,  als  die  nation  eben  aus  dem 
träum  des  l>yr()uismus  erwachte.  Auch  B.  hat  seinen  W.  ge- 
schrieben; jetzt  giebt  iiim  die  nachbildung  des  W.  M.s  er- 
wünschte gelegenheit,  das  exempel,  dass  er  dort  aufgegeben 
hat,  zu  lösen.  Während  Fl.  wie  W.  durch  emplindungen  ge- 
lenkt wurde,  hat  sich  sein  E.  M.  in  der  schule  des  lebens  feste 
gruadsätze  erworlicn;  er  ist  der  gefahr  gewachsen,  welcher 
jene  unterliegen.  Und  wie  B.  in  diesem  einen  punkte  seine 
veränderte  anschauung  von  den  forderungen  der  Sittlichkeit 
dokumentiert,  so  ist  auch  der  rest  des  romaus  AI.  dazu  be- 
Htinimt.  E.  M.s  verneineude  ansichten  zu  verbessern  und  seinen 
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eharaeter  zu  vollenden.  Und  zwar  geschieht  die  Vollendung- 
in  teilweiser  anlehniing  an  den  W.  M.  und  im  sinne  desselben, 
wie  in  Übereinstimmung  mit  dem  was  Th.  C.  a.  a.  o.  gleichsam 
als  den  philosophischen  kern  des  romans  und  zugleich  der 
lebensauffassung  des  reifen  G.  ausspricht.  Hat  B.  mit  E.  M.s 
verhalten  gegen  Evel3'n  sagen  wollen :  Auch  wenn  du  verbittert 
bist,  auch  wenn  du  schweres  unrecht  erfahren  hast,  darfst  du 
doch  nicht  handeln  wie  Fl.  oder  W.,  wenn  du  ein  mann  von 
grundsätzen  bist,  so  geht  er  nun  weiter  und  zeigt,  wie  unbe- 
rechtigt im  gründe  E.  M.s  menschenfeindliclie,  skeptische  Stim- 
mung ist. 

Wohl  ruht  E.  M.s  persönlich  keit  bereits  fest  auf  einer  grund- 
lage  von  tugenden :  Wohlwollen  — :  unerschrockenheit  —  festig- 
keit  —  gerechtigkeit,  welche  letztere  ihm  zum  leitenden  princip 
geworden  ist.  Aber  er  leidet  noch  an  zwei  grundfehlern.  Der 
erste  ist  seine  unthätigkeit.  gegründet  auf  eine  falsche  meinung 
vom  leben  und  von  den  menschen.  Evelyn  leitet  die  bekehrung 
ein:  unter  ihrem  einfluss  sänftigt  sich  E.  M.s  ganzes  wesen; 
mit  ihrem  intuitiven  bewusstsein  des  rechten  wehrt  sie  seine 
zersetzende  logik  ab  (p.  80,  115.  168).  E.  M.s  Veranstaltungen 
zur  hebung  seiner  leute  widerlegen  seine  theorien  (p.  85  The 
ambition  bis  his  theories).  Seine  bemühungen  bringen  ihn  natur- 
gemäss  in  berUhrung  mit  den  benachbarten  beamten  und  edel- 
leuten,  p.  86;  so  nötigt  ihn  der  erste  anfang  zu  nützlicher 
thätigkeit,  von  seinen  ansichten  abzuweichen:  im  frischen  luft- 
hauch des  wirklichen  lebens  zerfliessen  die  nebel  seiner  fal- 
schen Philosophie.  Seine  beschäftigung  erscheint  ihm  bald  zu 
einförmig,  zu  beschränkt,  seine  alte  ruhelosigkeit  kehrt  zurück, 
p.  184.  Er  weiss  nicht,  ob  er  sich  freuen  soll,  der  politischen 
thätigkeit  entsagt  zu  haben,  oder  wünschen,  sie  wieder  auf- 
zunehmen, p.  138.  In  Paris,  wohin  er  sich  begiebt,  p.  201, 
lernt  er  wieder  geschmaek  am  verkehr  mit  seinesgleichen 
finden,  macht  er  sich  mit  dem  gedanken  an  erneute  thätigkeit 
zum  Wohle  des  ganzen  vertraut;  so  sind  wohl  sein  verkehr 
in  den  höchsten  kreisen  von  Paris,  p.  226,  und  die  gespräche 
über  die  literarische,  politische,  sociale  läge  Frankreichs  p.  233, 
235  zu  deuten;  von  der  politik  ist  es  ausdrücklich  gesagt, 
p.  236  hl  proporlioji  as  he  found  his  interest  excited  etc.  .  .  .  did 
Ihe  Ihoughtful  EngUshman  feel  the  old  inst  inet  ....  stir  once 
moi-e  earnesthj  and  vividly   fi-Hfiin  him.     De  Montaigne  erklärt 

23» 
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ihm  seinen  zustand:  J'ou  .  .  .  ure  pass'mg  .  .  .  throw/h  a  sfalc  of 
tramitlon.  Ion  hove  for  over  left  Ihe  Idenl ^  and  you  are  car- 
ryimj  your  caryo  of  expericnce  over  (o  the  Praclical.  ll'Jien  you 
reach  ihal  hären,  you  Hill  liave  completed  thc  developmenl  of 
your  /'orces.  Und  damit  mau  j;ar  uielit  zweifeln  könne,  dass 
dem  gedauken  der  W.  ]\I.  zu  gründe  liege,  kehrt  unmittelbar 
danach  der  vergleich  zwischen  bUhne  und  leben  wieder:  }'ou 
nüstake  me :  I  am  but  a  spectat or^  sagt  E.  M.  und  De  Montaigne: 
■  Ves;  but  you  desire  to  yo  hehind  the  scenes.  And  he  n-ho  once 
yrons  familiär  u'ith  the  green-room,  longs  to  be  an  actor. 

Aber  dem  eintritt  ins  praktische  leben  stehen  immer  noch 
hiuderuisse  entgegen.  Es  folgt  nochmals  eine  lange  auseiu- 
andersetzung,  p.  253 — 264,  in  welcher  es  De  Montaigne  gelingt, 
H  M.s  zweifei  an  dem  werte  der  gewordenen  Staats-  und  ge- 
sellschaftsordnung,  seinen  Unglauben  an  die  perfectibilität  zu 
heben.  Auf  den  inhalt  und  die  tendenz  dieses  wie  der  andern 
gespräche  brauche  ich  nicht  einzugehen ,  wenngleich  sie  als 
politische  glaul)ensbekenntnisse  B.'s  von  interesse  sind.  Nur 
aus  dem  schluss  des  gesprächs  führe  ich  einige  Sätze  an,  welche 
wieder  direkt  an  die  moral  anklingen,  auf  die  der  W.  M.  hinaus- 
läuft: .  .  .  Every  State  of  life  has  its  duties  ^  every  man  must  be 
himself  the  judge  of  what  he  is  most  fit  for.  It  is  quite  enovtfh 
ihal  he  desires  to  be  active^  and  laboi^rs  to  bc  useful;  thal  he 
acknowledges  the  precept,  'never  to  be  weary  in  well-doing'  etc. 
.  . .  from  such  argumcnts.^  pro  and  con.,  untess  T greatly  mistake, 
are  to  be  derived  corollaries  equally  practicat  and  sublime  \  the 
virtue  of  Aclion  —  the  obliyations  nf  Genius  —  and  the  philo- 
sophy  thal  teaches  us  to  confide  in  the  dcstinies.,  and  labour  in 
the  Service,  of  mankind.  Man  darf  dies  und  die  verwandten 
gespräche  mit  den  reden  gegen  ende  des  W.  M.s  parallel  setzen, 
die  ja  auch  W.  M.  aufklären  und  zugleich  die  lebeusauffassung 
darstellen,  welche  dem  roman,  wenigstens  in  seiner  späteren 
entwicklung,  zu  gründe  liegt. 

E.  M.s  intellektuelle  irrtümer  (p.  2(34  u.  his  errors  rested  on 
his  convictions)  sind  somit  gehoben.  Er  leidet  nur  noch  an 
einem  sittlichen  rnangel,  an  stolz  (s.  p.  70  Many  of  his  younger 
feelings  etc.).  I  am  wiser  and  better  Ihan  you,  p.  383,  mit  dieser 
meinang  von  sich  glaubt  er  auf  andere  herabsehen  zu  dürfen. 
Schon  seine  schwäche  gegen  den  eindruck,  den  Evelyn  auf  ihn 
gemacht  hat,  hätte  ihn  belehren  können,  p.  303.     Oh,  ivhat  a 
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dape  is  man's  pride!  ivhat  a  fool  hü  wisdom!  That  a  girl  —  a 
mere  child  elc.  —  Maltravers,  .  .  .  thou  hadst  lost  for  evcr  all 
rUjliI  to  pride,  all  privilege  to  disdain  ihe  her  dl  But  Ihou  tvast 
proud  of  thine  otvn  infirmity !  And  far  sharper  miist  be  thal 
lessou  tvhich  can  teach  lltee  that  Pride  —  thinc  amjel  —  is  ever 
predooined  lo  faJl !  Die  schärfere  lehre  erteilt  ihm  B.  wieder 
unter  benutzuug  einer  höchst  eharacteristischen  Situation  in 
seinem  vorbild,  in  welche  zwar  nicht  W.  M.  selbst,  aber  Lothario 
gerät.  E.  M.  hat  sieh  mit  Evelyn  verlobt ,  uachdem  diese  aus 
eignem  antrieb  ihren  ersten  bräutigam  verschmäht  hat.  p.  336 
erfährt  er,  dass  ihre  mutter  seine  jiigendgeliebte  sei  und  muss 
demnach  Evelyn  für  seine  tochter  halten ;  später  aber,  p.  360  ff., 
stellt  sich  diese  annähme  als  ein  irrtum  heraus:  Alice  ist 
nur  Evelyn's  Stiefmutter.  So  wird  Lothario  von  Theresen 
dadurch  getrennt,  dass  er  sie  für  seine  tochter  hält,  die  sie 
doch  nicht  ist,  weil  sie  von  einer  andern  mutter  abstammt. 
In  der  fortsetzung  dieser  beziehungen  aber  weicht  B. .  getreu 
der  sittenstrenge,  die  er  schon  bei  der  behandlung  des  Ver- 
haltens E.  M.s  zur  verlobten  Evelyn  gezeigt  hat,  von  G.  ab: 
während  Lothario  Theresen  unbedenklich  heiratet,  erklärt  E.  M. 
dies  auch  nach  der  entdeckung  der  Wahrheit  für  unmöglich, 
sowohl  aus  rücksicht  auf  Alice  und  den  verstorbenen  Templeton, 
als  auch  weil  He  feit  that  though,  in  law,  there  ivas  no  shadow 
of  connecrion  hettreen  Evelyn  and  himself,  yet  his  tie  tvith  Alice 
had  been  0/  a  nature  that  ought  lo  separate  him  from  one  who 
had  regarded  Alice  as  a  inother. 

Der  aufruhr  der  empfindungen.  welche  die  entdeckung 
seiner  vermeintlichen  Verwandtschaft  mit  Evelyn  in  E.  M.  hervor- 
ruft, gebiert  die  erkenntnis,  p.  343  . . .  broken-hearted despair. 

He  —  who  had.  for  years,  so  cased  himself  in  pride  etc.  —  the  verlest 
slavethat  crawls  bore  not  a  spirit  more  humbled,  fallen,  andsubdned: 
He  who  had  looked  with  hanghty  cyes  an  the  ivfirmities  of  others, 
tvho  had  disdaincd  to  serve  his  race,  because  of  their  human 
follies  and  partial  frailties  —  h e ,  even  he  —  the  Pharisee  of 
Genius  —  etc.  ...  E.  M.  flieht  in  seiner  Verzweiflung  in  die 
Schweiz,  von  wo  ihn  ein  träum  zurückruft,  p.  356.  Dieser  zu- 
stand entspricht  dem  W.  M.s,  als  Therese  ihm  wieder  genommen 
wird;  auch  W.  M.  weiss  in  seiner  Verzweiflung  keinen  andern 
ausweg,  als  zu  fliehen.  Auch  auf  die  behandlung  des  traums 
sei  aufmerksam  gemacht;  sie  erinnert  an  die  art,  wie  G.  träume 
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in  den  W.  M.  einfuhrt:  indem  er  alles  als  natürlich  darstellt, 
dabei  aber  doch  den  eindriiek  wunderbarer,  Ubernatlirlicher 
einwirkung  zu  erzeugen  weiss  und  so  den  leser  (wie  es  ähn- 
liche Vorkommnisse  in  der  Wirklichkeit  thun)  zwischen  rationa- 
listischer und  mystischer  erklärung-  in  der  schwebe  hält. 

Auch  dass  jene  Unglücksbotschaft,  au  welche  E.  M.  ganz 
fest  geglaubt  hat  (p.  'Mb  üo  not  fancy  (hat  ilic7'e  is  anij  error  etc.), 
sich  duch  als  täuschung  erweist,  mag  wohl  eine  lehre  für  E.  M. 
sein,  wenn  gleich  darauf  nicht  hingewiesen  ist.  Eine  beschä- 
muDg  bringt  ihm  ferner  Legard's  verhalten.  E.  M.  hat  ihn, 
den  mit  körperlichen  vorteilen  ausgestatteten,  gering  geschätzt, 
da  er  in  einseitiger  Wertschätzung  geistiger  Vorzüge  befangen 
war  (p.  160  .  .  .  this  man  has  nothing  but  (he  skin  of  the  panther 
e(c.);  jetzt  muss  er  erfahren,  dass  Legard  vor  ihm  stillschwei- 
gend dieselbe  entsagnng  geübt  hat,  auf  welche  er  sich  etwas 
einbilden  möchte,  p.  386  mitte.  Nicht  zu  seinen  gunsten  fällt 
endlich  der  vergleich  mit  Alice  aus.  welche  die  trennnng  von 
ihm  und  all  ihr  Unglück  geduldig  ertragen  hat;  p.  382:  //c 
con(r(is(ed  irith  her  patient  resignation  Ms  own  arrogant  rebelUon 
against  (he  (rials,  the  b/((erness  of  which  his  proud  spirit  had 
exaggerated  —  his  cotUempl  for  (he  pursui(s  and  aiins  of  o(hers  — 
(he  imperious  indolence  of  his  la(er  Ufc.  and  his  forgetfulness  of 
the  duties  ivhich  Providence  had  fitied  hitn  (o  discharge. 

Solche  erfahrungen  haben  ihr  gegenstück  in  den  erleb- 
nissen  W.  M.s  von  seinem  besuch  bei  Lothario  an,  welche 
ihn  beschämen  und  von  seiner  eitlen  Selbstüberhebung  heilen. 
Die  einsieht,  zu  der  sie  E.  M.  bringen,  beschreibt  p.  ;}8o:  His 
mind,  once  so  rndelij  hurled  front  (hat  comj)iacen(  pedestal,  front 
which  i(.  had  so  long  looked  down  on  men,  and  said,  '  /  am  wiser 
and  (jeder  than  you,  became  even  too  acu(ely  sensitive  to  its  oujn 
iiifirmilies;  und  tha(  desire  for  Vir  tue,  which  he  had  euer  deeply 
)'n(ertained,  made  idself  more  distinctly  and  loudiy  hcard  amidst 
the  ruiits  and  the  silence  of  his  pride. 

Nunmehr  ollenl)art  sich  in  W  M.s  verhalten  bedingungslose, 
freudige  Unterwerfung  unter  das  walten  der  Vorsehung,  auf 
welches  überhaupt  gegen  den  schluss  der  romans  öfter  hinge- 
wiesen ist,  ebenso  wie  schon  durch  das  motto  am  anfang 
}h/.n(if/j  TOf  dioixovvTi;  s.  p.  400  u. ,  p.  106  mitte,  auch  seine 
selbstlose  sorge    für  Evelyn    und   Legard,  415,  4i9f.,   und  vgl. 
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dazu  W.  M.  VIII,  10,  p.  210:  vergebens,  in  dieser  weit  nach 
eignem  willen  zu  streben. 

Nun  hat  E.  M.  das  ziel  erreicht,  nun  wird  auch  die  letzte 
bedingung-  seines  glückes  erfüllt.  Es  hat  ihm  an  aff'ection  ge- 
fehlt; jetzt  vereinigt  sich  endlich  die  jugendgeliebte  wieder 
mit  ihm  (der  somit  die  bedeutung  Marianens  und  Nataliens 
zugleich  zukommt).  Here  havc  I  found  that  whic/i  shames  and 
bankrupts  ihe  Ideal!  llere  have  1  found  a  vir  lue ,  that,  Coming 
al  otice  from  God  and  Nature,  has  been  wiser  than  all  tny  false 
philosophy,  and  firmer  Ihan  all  my  pride!  sagt  er  zu  ihr,  p.  422. 
Mit  einem  ausblick  auf  H  M.s  zukunft  nehmen  wir  von  ihm 
abschied,  p.  423:  MaUravers  once  more  entered  upon  the  career 
so  long  suspended.  He  entered  with  an  energy  more  pracücal 
and  steadfast  than  Ihe  fitful  enthusiasm  of  former  years.  And 
it  tvas  noliceable  amongst  those  ivho  knerv  him  ivell ,  that  rvhile 
Ihe  firmness  of  his  mind  was  not  impaired^  the  haughtiness  of 
his  temper  was  suhdued.  No  langer  despising  Man  as  he  is,  and 
no  longer  exacting  from  all  thinys  the  ideal  of  a  visionary  Standard, 
he  tvas  more  fittcd  lo  mix  in  the  living  World,  and  to  minister 
usefully  to  Ihe  great  ohjecls  that  refine  and  elevate  our  race. 
His  sentiments  rvere  perhaps  less  lofty^  but  his  actions  ivere  in- 
finitely  more  excellenl,  and  his  theories  infinitely  more  ivise. 

Stage  after  stage  tve  have  proceeded  with  him  through  the 
Mysteries  of  Life.  The  Eleusinia  are  closed  and  the  crowning 
liballon  poured.  ^ 

Dies  schlussbild  E.  M.s  leidet  zwar  keine  vergleichung  mit 
W.  M.,  dem  menschen,  selbst;  eher  noch  könnte  man  es  mit 
Lothario,  deni  vollendeten,  thätigen  weitmann,  zusammenstellen ; 
wohl  aber  verkörpert  es  das  ideal  guter  lebensführung,  wie  es 
G.  vor  äugen  schwebt  und  wie  er  es  im  letzten  teil  der  lehr- 
jahre  teils  ausgesprochen,  teils  durch  handlung  und  Charactere 
ausgedrückt  hat.  Das  was  man  den  geist  des  W.  M.s  nennen 
könnte,  spiegelt  sich  in  dem  schluss  des  B.schen  romans  ebenso 
wieder  wie  in  der  schon  wiederholt  berührten  äusserung  Th.  C.s, 
Mise.  I,  194,  aus  der  ich  noch  einige  Sätze  folgen  lasse:  The 
lofty  enthusiasm,  which,  wanderiiig  wildly  over  the  universe,  found 


'  Ein  lieblingsverglcich  B.s,  zu  dem  er  wohl  durch  seiue  studieu  für 
die  Last  Days  of  Fompeii  und  zu  Athens  angeregt  wurde.  Zu  dieser 
auffassung  der  jugendentwickhing:  Einweihung  in  Mysterien,  stellt  sich  der 
bekannte  mummeuschanz  gegen  ende  der  Lehrjahre. 
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Uli  rt'slinij  j)/act\  fi'is  ftere  reachcd  its  appninted  honte  \  and  livi's 
in  harmony  n-il/i  n-hal  lo)ttj  Ihrenlcncd  il  n-ith  annihilalhvi. 
Anarchy  has  now  becomc  Peace ;  Ihe  once  gloomii  and  pertnrhed 
spirit  is  non'  serene,  cheerfnlly  viyorons^  and  rieh  in  yood  fniits. 
.\eilher ,  rr/iich  is  most  importani  of  all ,  has  ihis  Peace  been 
attained  hy  a  surrender  to  .\ecessHy ,  or  any  compact  rvifh  Pe- 
lusioti  etc.  .  .  .  Ilere  the  ardenl  high-aspirijKj  youth  has  (/ron^n 
into  ihe  calmest  man,  yel  rrith  increase  and  not  loss  of  ardour, 
and  n'ifh  aspiralions  higher  as  well  as  clearer.  For  he  has  con- 
quered  his  unbeUef\  the  Ideal  has  been  buill  on  the  Actual  ^  no 
longer  floats  vaguely  in  darkness  or  rcgions  of  dreams^  but  resls 
in  light,  on  the  firm  ground  of  human  int  er  est  atid  business ,  as 
in  its  true  scene,  on  ils  Irue  basis. 

Die  Verwandtschaft  dieser  gedanken  mit  denen  B.s  braucht 
nicht  nachgewiesen  zu  werden :  und  wenn  dieser  gegen  die 
wärme  und  tiefe  in  C.s  Worten  nüchtern  und  kalt  erscheinen 
möchte,  so  suche  ich  den  grund  dafür  nicht  nur  in  der  Ver- 
schiedenheit der  geistesrichtung  beider  männer,  sondern  auch 
darin,  dass  das,  was  C.  in  jugendlicher  unerfahrenheit  aus  der 
beschaulichen  stille  des  Studierzimmers  heraus  verkündet,  bei 
B.  aus  einem  reichbewegten  politischen  und  geselligen  leben 
wiederklingt.  Fühlt  man  sich  durch  Tb.  C.s  begeisterten 
Schwung  angenehm  gehoben ,  so  wird  man  bei  B.  entschädigt 
durch  das  beruhigende  gefülil,  festen  boden  unter  den  fUssen 
zu  haben.  —  ' 

11.  Die  Entwicklung  Godolphins.  —  Bei  vergleichender 
lekttire  des  E.  M.  u.  AI.  und  des  God.  stösst  man  auf  eine 
menge  äusserer  und  innerer  ähnlichkeiten,  viel  mehr  als  sich 
daraus  erklären  Hessen,  dass  sich  der  vielschreibende  Verfasser 
unwillkürlich  wiederholte;  vielmehr  muss  man  erkennen,  dass 
beide  romane  aus  derselben  grundidee  und  aus  demselben 
gcdankeukreise  hervorgegangen  sind.  Die  vielfachen  bezich- 
ungen  zwischen  den  beiden  werken  können  und  brauchen  hier 
nicht  alle  aufgeführt  werden ;  entscheidend  ist  es  für  uns,  dass 
in  dem  entwicklungsgange  God.s  bei  allen  äusserlichcn  Ver- 
schiedenheiten und  bemerkenswerten  unterschieden  seiner  er- 
lebnisse  derselbe  ])laii  deutlich  sichtbar  ist,  welcher  dem  E.  M. 

'  .1.  .Sclnnidt,  über  H.  B. ,  p.  ai'.):  ..  wie  denn  überhaupt  Guy  Mau- 
nerin<c  in  seiner  naturanl.ige  und  in  seiner  entwicklung  den  grundtypus 
für  .Maltravers  enthält,     icli  finde  diese  ansieht  nicht  begründet. 
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u.  AI.  ZU  gründe  liegt;  nur  dass  einige  nebenzwecke,  so  die 
beleiiehtung  und  Verteidigung  des  Ehrgeizes  als  triebfeder 
menschlicher  thätigkeit  und  die  oppositionelle  kritik  socialer 
Verhältnisse,  der  reinen  durchführuug  der  hauptabsieht  störend 
in  den  weg  treten.  Andrerseits  berührt  sich  God.  unmittelbar 
mit  dem  beiden  des  W.  M.s,  mit  welchem  letzteren  ja,  wie  wir 
gesehen  haben,  der  ganze  roman  verwandt  ist. 

Auch  God.  ist  Idealist  [poetical  temperament  und  mehr,  p.  49), 
in  seiner  Jugend  phantast  (p.  46:  But  all  thai  in  literalnre  etc), 
zuleich  genial  beanlagt.  In  manchen  einzelheiten  ist  er  sonst 
E.  M.  ähnlich,  doch  nicht  gleich;  er  ist  (p.  12)  ivUd,  passionatc, 
fond  to  excess  of  pleasure,  frühreif;  er  entzieht  sich  zeitig  dem 
willen  seines  vaters ,  er  wendet  sich  weit  und  leben  zu ,  er 
nimmt  auf  reisen  (in  Italien)  ausländisches  wesen  an,  spricht 
dann  lebhaft  und  mit  gesten  (p.  40);  er  ist  von  natur  stolz  und 
hat  die  geringschätzung  der  menschen  und  ihrer  bestrebungen 
(p.  42) .  welche  E.  M.  allerdings  erst  später  erwirbt.  Ein  her- 
vortretender zug  in  seinem  wesen  ist  der  Epikuräismiis  (im 
volkstümlichen  sinne),  wie  er  z.  b.  p.  126  beschrieben  ist;  dazu 
stelle  ich  aus  einem  guten  aufsatz  über  Menzel  on  German 
Literature,  For.  Quarterly  v.  XVI,  1835/6,  p.  20,  von  G. :  At  the 
sa/ne  time,  it  cannot  he  denied  that  there  is  a  sorl  of  tendency 
to  Epicureanism  in  some  of  his  works  etc.  Auch  E.  M.  ist 
epicurean  even  in  his  worst  habits,  doch  beeinflusst  ihn  diese 
eigenschaft  nicht  in  der  weise  wie  God.;  diesen  hält  sie,  da 
es  ihm  zugleich  an  ehrgeiz  fehlt  (p.  168)  und  da  er  aus  stolz, 
oder  wie  er  es  p.  220  nennt,  self-respect,  über  exertion  erhaben 
zu  sein  glaubt,,  von  der  thätigkeit  ab;  so  wird  er  abwechselnd 
the  indolent  senmalist  or  the  solitary  dreamer  (p.  168),  er  zieht 
es  vor,  das  leben  wie  ein  zuschauer  mit  anzusehen,  anstatt 
selbst  eine  rolle  darin  zu  spielen ;  sein  hochfliegender  idealismus 
ist  der  grund,  weshalb  sein  genie  brach  liegt.  Mit  dieser 
neigung  zur  beschaulichkeit,  zum  gehenlassen,  mit  seiner  Sym- 
pathie für  den  italienischen  volkscharacter  \  mit  seiner  liebe 
zum  Schauspiel,  für  kunstgegenstäude  als  den  annähernden 
Verwirklichungen  der  ideen  (s.  p.  234) ,  zum  altertum ,  zu  den 
annehmlichkeiten  des  lebens  (s.  p.  290)  erinnert  God.  teils  an 
G.s  art,  teils  an  W.  M.,  dem  ihn  B.,  doch  wohl  mit  absieht,  nahe 


*  Der  God.  erschien,  ehe  B.  iu  Italien  gewesen  war. 
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l)rin<;t.  weun  er  p.  l»»!»  sagt :  His  speailalive  and  Hamlet  temper 
—  {lei  US  here  take  Goethe's  vie/r  of  Hamlet,  and  combine  a  cer- 
tain  ireiik)iess  irith  t/ie  /'hier  traits  of  Ihe  royal  dreamer)  —  per- 
pelnally  deserted  Ihe  soiid  ivorld ,  and  /len-  lo  aerial  crealions; 
denn  es  dürfte  B.  wolil  iiiclit  verborgen  geblieben  sein,  dass 
der  Hamlet,  wie  ibn  W.  M.  aiiftasst.  ein  Spiegelbild  von  dessen 
eignem  eiiaraeter  ist;  auch  dass  God.  Wordsworth  liebt  (p.  45), 
den  H.   in  E.  a.  the  E.  p.  o08   mit  G.   vergleicht  {Wordsworth's 

yenius  in  particularly  German he  closely  resembles  a  cer- 

lam  porlion  of  Goethe' s  mind  •  nnd  was  folgt) ,  ist  bemerkens- 
wert ;  anf  die  absiebt,  God.  deutsch  empfinden  zu  lassen,  deutet 
p.  290  sein  If  the  obj'ect  of  men  is  to  live  happUy  —  not  to  strive 
and  to  fret  —  not  to  make  money  in  the  market-place,  and  call 
each  other  rogues  in  the  hustlngs ,  tvho  would  not  be  rather  a 
German  than  an  American:  seinem  Eudämonismus  sagt  die 
deutsche  absolute  monarchie  besser  zu  als  die  amerikanische 
demokratie. 

In  seiner  eigenart  soll  God.  gerade  wie  E.  M.  ein  mangel- 
hafter character  sein ,  p.  4(5  f .  .  .  .  not  a  slainless  character  etc. 
Seine  erfahnmgen  innerhalb  der  gesellschaft  verderben  ihn, 
wie  ja  auch  E.  M.  an  seiner  Sittlichkeit  einbusse  erleidet;  im 
God.  ist  der  corrnm])ierende  einfluss  der  gesellschaft  tendenziös 
dargestellt,  auch  ))estimmt  ausgesprochen,  p.  84  f.  .  .  as  I  shall 
.show,  in  (Jodolphin,  nhal  deterioralion  the  habits  of  frivolous  and 
jvorldly  life  produce  on  Ihe  7nind  of  a  man  of  genius  (/  show 
only  in  Saville  the  e/fecl  they  produce  on  a  man  of  sense;  der 
hauptsatz  zeigt,  das  B.  auch  Saville  als  den  werdenden  auf- 
fasst.  ebenso  maciien  auch  die  drei  weiblichen  hauptcharactere 
eine  entwickhing  durcli,  auf  sie  und  Saville  ist  also  geradeso 
die  hauptidee  übertragen,  wie  dies  B.  von  den  nebencharacteren 
des  E.  M.  u.  AI.  ausdrücklich  sagt).  Das  leben  fördert  God.s 
naturanlage  und  macht  ihn  zum  mann  des  verfeinerten  ge- 
nusses;  welche  absieht  B.  damit  verfolgt,  erkennt  man  aus  p.  315: 
U  hat  a  fatal  systern  of  things  etc.,  wozu  noch  die  schlusssätze 
)).  :UÖ  zu  stellen  sind.  Es  zeigt  sich  hier  und  wird  sich  noch 
weiter  zeigen,  dass  die  anerkennung  von  weit  und  leben,  wie 
sie  im  E.  M.  u.  AI.  vorwiegt,  dem  God.  noch  abgeht. 

In   der   cntwicklmig  Gcjd.s   spielt  sowohl    die    einwirkung 

'  Mit  dieser  ausiclit  istciit  B.  niclit,  allein. 
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von  freunden ,  Saville  und  Radclyffe ,  die  man  die  Vorläufer 
Cleveland's  und  De  Montaigne'»  nennen  kann,  ihre  rolle  als 
auch  die  beziehungen  zu  frauen  verscliiedener  art:  zu  Constanee, 
deren  hervorstechender  zug-,  politischer  ehrgeiz,  sich  in  Florence 
Lascelles  (im  E.  M.)  wiederholt,  der  sie  auch  sonst  ähnlich  ist; 
zu  Fanny,  der  Philine  des  romans ;  zu  Lucilla.  i 

Für  die  allmähliche  entwicklung  God.s  vom  knaben  zum 
manne  gebe  ich  unter  weglassung  mancher  einzelheiten,  die 
ebenfalls  dem  E.  M.  u.  AI.  parallel  laufen,  folgende  belege: 
p.  120  .  .  Ms  hoyish  iralts  of  mlnd:  ihe  irorld  soon  altered  Ihem. 
God.  versäumt  die  Übung  in  der  politischen  thätigkeit  (s.  p.  52, 
mit  dem  wort  apprenticeship)  und  literarische  bemühungen, 
p.  92,  im  gegensatz  zu  E.  M.  Wie  dieser  durch  den  verlust 
Florence's.  so  wird  God.  durch  die  Verheiratung  Constance's, 
die  seine  bewerbung  zurückgewiesen  hat,  zum  zweiten  mal  von 
England  fortgetrieben;  p.  97:  And  ihns  Percy  Godolphin  left, 
for  the  second  Urne,  h/s  native  shores.  IVhen  we  return  (o  hitn, 
Tvhat  changes  will  the  feelings,  now  awakened  within  htm,  haue 
jvorked  in  his  character!  etc.  Dazu  p,  135 f.:  Since  the  young 
Idealist  had  left  England,  the  elements  of  his  character  had  been 
slowly  performing  the  Ordination  of  time,  and  trorking  their  due 
change  in  iis  general  aspeci.  etc.  —  zu  ganz  ähnlichen  ansichten, 
wie  sie  hier  Godolphin  zugeschrieben  sind,  gelangt  E.  M.  Auch 
die  sichtbarliche  Veränderung  ist  beschrieben,  p.  188:  she  ?ras 
deeply  louched  by  the  change  (light  as  it  seemed  to  others)  ivhich 
years  had  broughl  to  him  etc.  Bemerkt  muss  freilich  werden, 
dass  von  der  entwicklung.  die  ß.  offenbar  beabsichtigt,  in  der 
darstellung  des  romans  selbst  nicht  viel  zu  spüren  wäre,  wenn 
nicht  stellen,  wie  die  angegebenen,  sie  behaupteten;  etwas 
überraschend  kommt  denn  auch  p.  234  die  eröffnung  (God. 
spricht)  Yes ;  1  have  passed  two  cras  of  life  —  ihe  first  of  ro- 
niance.,  the  second  of  contemplation ;  once  my  favourite  study 
was  poetry  —  next^  philosophy.  Noir,  returned  to  my  native 
country^  rieh,  settled,  yet  young,  nerv   objects  arise  to  me  —  er 


'  Lucilla  eriunert  im  anfaug  ilires  auftreteiis  mit  ihrem  sonderbar 
launischen  benehmen,  das  aus  der  keimenden  liebe  des  halben  kindes  zu 
God.  hervorgeht  (s.  p.  115  —  117;  p.  121  They  ivcre  used  etc.;  p.  125  o. ; 
p.  156  u.,  bes.  157  o.),  schwach  an  Mignon,  aber  ohne  dass  sich  etwas  be- 
stimmtes darüber  behaupten  liesse.  —  Hat  B.  nicht  auch  Mignon  nach- 
gebildet? Ich  glaube  sie  in  der  blinden  Nydia  der  Last  Days  of  P.  deut- 
lich genug  wiederzuerkennen. 
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meint  die  iVeiulen  der  gcselli^cu  weit,  denen  er  sieh  abermals 
crpebt. 

An  der  sehwelle  des  mannesalters  ist  Go(L  in  einem  zu- 
stand, der  von  dem  E.  M.s  im  gleichen  lebensabsehnitt  crheb- 
lieh  ai)weieht,  und  abweichen  muss,  da  er  bei  jedem  aus  seinem 
grundfohler,  dem  stolz  dort,  dem  passiven  Eudämonismus  hier, 
hervorgeht;  doch  ist  beiden  in  dieser  lebeuslage  gemeinsam 
die  skeptische  auffassung  des  lebens  —  und  als  folge  davon 
die  nnthätigkeit.  nutzloses,  unbefriedigendes  dahinleben. 

In  der  schlnssentwickluug  liegt  die  bedeutsamste,  aus- 
schlaggebende Übereinstimmung  zwischen  dem  God.  und  dem 
E.  M.  u.  AI.  Ganz  in  der  weise  der  AI.  zeigt  B.  im  God.  den 
weg  an .  auf  welchem  der  Zwiespalt  des  beiden  mit  der  weit 
gehoben  und  derselbe  zu  einem  nützlich  -  thätigen  glied  der 
gesellschaft  werden  kann.  Das  alter  von  36  jähren  (vgl.  AI. 
p.  72)  ist  auch  für  God.  kritisch :  der  drang,  sieh  zu  bethätigen, 
ergreift  ihn  wie  K.M..  s.  dazu  p.  285  f.:  //  ivas  <il  Ulis  lime 
foo,  etc.  Wie  es  von  K.  M.  heisst,  dass  er  aus  dem  reich  des 
idealen  auf  den  baten  der  Wirklichkeit  zusteure,  so  sagt  God. 
von  sich,  p.  287 ,  /  lidve  dretuned,  and  am  awnke^  so  stellt  B. 
seinen  zustand  dar  p.  292  f ,  wo  auch  die  ausdrücke  Aciual  und 
Ideal  vorkommen;  bei  ^alwe,  perhaps,  had  infendcd  Godolphin 
fiir  a  poet  u.  s.  f.  p.  293  o.  muss  man  an  W.  M.  selbst  denken; 
wörtlich  führe  ich  nur  an  liul  If  tliis  cloud  of  dreamlike  emotion 
had  so  long  hwiy  over  Godolphin ,  it.  bcgan  norv  to  melt  away 
from  his  heart;  a  clenrer  and  distincler  vierv  of  the  larger  ob- 
jects  of  life  lay  hefore  him;  and  he  feit  that  he  was  Standing, 
half  slunned  and  /)as\sivc,  in  the  great  crisis  of  his  fatc.  Die 
Vorurteile,  die  God.s  Glück  im  wege  stehen,  sind  in  ges))rächen 
mit  Constance  und  mit  Radcly  ffe  erörtert,  wobei  die  Verwandtschaft 
der  gedankcn  mit  denen  der  entsprechenden  stellen  im  roman 
AI.  auf  der  band  liegt,  wenngleich  sie  im  God.  noch  unbe- 
stimmter, abstrakter  gehalten  sind  als  1838;  .  .  .  tvould  that  you 
could  an:al;cn  to  a  niore  worthy  esliniatc  of  the  uses  of  exertion 
(p  193)  und  .  .  fnlfil  yonr  desting  —  you  are  hörn  for  high  ohjecis 
(p.  291)  hat  ihm  die  trau  gesagt,  und  von  dem  freund  hat  er 
sich  belehren  lassen,  wie  E.  jVI.  von  De  Montaigne,  God.  p.  287: 
/  helieve  you  are  right  öfter  all;  and  1  huve  learued ,  in  a  feiv 
Short  sentences^  the  secrel  of  a  discontented  life.  Wie  E.  M. 
ganz  am  schluss,   so   ist  God.  schon   etwas    früher,   indem    er 
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sieh  mit  seiner  geraablin  Constauee  doch  noch  zusammenfindet, 
mit  einer  reinen  abgeklärten  neigimg  beglückt  worden,  welche 
für  ihn  die  Verwirklichung  seines  Ideals  bedeutet,  p.  3Ö2:  Go- 
dolphin  had  reallzed  Ms  vis/ons  of  the  ideal. 

God.  soll  nun  wirklich  ins  thätige  leben  eintreten;  er  wird 
durch  Vermittlung  seiner  frau  mitglied  des  parlaments,  p.  292. 
]).  306  kann  er  sagen :  Hut  I  am  happy  al  las/,  .  .  ycs,  happij. 
I  have  passed  (hat  bridge  of  Ufe  vMch  divides  us  from  the  folliex 
of  youth;  and  heiter  prospects,  and  7'iot>Ier  desires,  exiend  before 
me  etc.  —  es  ist  der  anfang  einer  längeren  betrachtuug  über 
seine  Irrtümer,  bei  denen  man  sich  abermals  an  B.s  vorbikl 
erinnert  fühlen  wird. 

So  schildert  der  God.  wie  der  E.  M.  u.  AI.,  wenn  auch  diese 
in  feinerer,  mehr  rationell  durchgearbeiteter  weise,  die  Ver- 
schmelzung des  poetischen  Ideals  mit  der  realen  Wirklichkeit', 
welche  das  thema  des  W.  M.s  bildet ;  und  wenn  einige  züge 
aus  dem  W.  M. ,  die  wir  im  E.  M.  u.  AI.  gefunden  haben,  hier 
noch  fehlen,  so  sind  zum  ersatz  dafür  sein  passiver,  das  ange- 
nehme suchender  character,  der  zu  dem  W.  M.  stimmt,  und  seine 
beziehungen  zur  Schauspielerei  vorhanden.  Ich  darf  also  be- 
haupten, was  ich  schliesse 

a)  aus  der  ähnlichkeit  mit  der  entwicklung  E.  M.s 

b)  aus  der  unmittelbaren  ähnlichkeit  mit  W.  M., 

dass  Godolphin's  laufbahn  geradeso  wie  die  E.  M.s  eine 
nachbildung  der  lehrlingsschaft  W.  M.s  ist; 

aber  B.  verfolgt  seinen  plan  noch  nicht  so  ausschliess- 
lich und  noch  nicht  so  weit  ins  einzelne  hinein  als  im 
E.  M.  u.  AI.   ' 

Noch  haben  wir  indes  auf  einen  punkt  unser  augenmerk 
zu  richten,  der  später  gewürdigt  werden  soll.  Schon  oben, 
p.  340,  vermissten  wir  im  God.  die  rechte  Schätzung  von  weit 
und  leben;  derselbe  mangel  zeigt  sich  im  abschluss  des  romans: 
anstatt  God.  mit  einem  freudigen  ausblick  auf  seine  zukuuft 
zu  entlassen,  lässt  ihn  B.  durch  einen  zufnll,  der  fast  wie  eine 
Vergeltung  des  an  Lucilla  begangenen  Unrechts  aussieht,  um- 
kommen; aus  dem  anfang  des  c.  p.  292  kann  man  herauslesen, 
dass  dieser  tod  ein  glück  für  God.  ist,  da  er  sich  doch  nie 
in  die  rauhe  Wirklichkeit  des  politischen  geschäfts  hätte  finden 
können. 


Brandes,  Hauptströmungen. 
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12.  Den  tragischen  aiisgang  hat  der  God.  mit  einer  anderen 
gesi'hichte  des    geistigen    nnd   sittlichen  werdens   gemein,   anf 
die  ich  kurz  hinweise,    da  sie,  wenn  auch  nicht  in  der  weise 
wie  der  (Jod.   eine   nachhikUmg   des  W.  M.s  ist,   so  doch  den 
gedankcn  an  diesen  ronian  gleichsam  im  liintergrund  erkennen 
Uisst.     Zugleich  erscheinen    darin    auch  bestandteile   des  E.  M. 
u.  AI.  und  des  God..  wt^lche  für  die  apprenticeship-idee  dieser 
r(»mane   characteristisch    sind.     Ich   meine   die  geschichte  des 
ehrgeizigen   gelehrten.   Mise.  IV,  95,   zuerst   im  N.  M.  M.  1881 
(der  Wortlaut  ist  in  den  Mise,  hier  und  da  verändert,  der  sinn 
im  grossen   und  ganzen   nicht).     Sie   ist  eingeführt  durch   die 
Worte  .  .  .  ti  skelch  of  his  earhj  histonj.     I  wis/ied  it  lo  bc  tJie 
histonj  of  his  mind  an  well  as  lüs  ndventures ;  in  a  icord,  u  Ute- 
rar  ij  and  morul ,    (ts  irell  as    uclual  narratlve,  —  A   iVetnoir  of 
a  Student:  also  die  psychologische  entwicklung  soll  dargestellt 
werden,  ähnlich  wie  etwa  in  der  geschichte  des  eitlen  mannes 
im  Dis.,  oder:  wie  es  die  idee  das  metaphysischen  romaus  be- 
stimmt.    Die  erzählung   ist  von  vornherein  eine  Wiederholung 
der  jugendgeschichte  Fl.s  in  veränderter  form  und  mit  benutzung 
von  eignen  erlebnissen  des  Verfassers  (so  Mise.  IV,  120  die  fusstour; 
die  gesehichte  der  ersten  liebe,  vgl.  die  autobiographie  im  Life). 
Die  nachricht,  dass  seine  geliebte  verheiratet  sei,  bedeutet  für 
den  Student  das  erwachen  aus  dem  idealen  jugendtraum,  Mise. 
IV,  117:    Behold  nie,   now ,    Ihen,   entered  upon  a  nerv  stage  of 
life;  a  long,  sweet,   shadowy  train  of  dreams  and  fancies ,   and 
forethoiujhts  of  an  unreal  fulure ,    was  for  ever  passed.     I  had 
attained  suddenhj   lo  the  end  of  that  period  which   is  as  a  tale 
from  the  Easi ,   'a  tale   of   glory  and  of  the  sun\     A  startUny 
and  abruiit  Iruili  had  come  upon  me  m  the  night,  and  unawares ! 
I  was  awakened,  and  for  ever  —  the  charm  had  fallen  from  me, 
and  I  was  as  other  men!    ....  7  ivas  Ijrought  at  once  into  the 
actual  norld.  .  .  .  Man  vergleiche  dazu  ähnliches  im  Fl.  p. 327, 
wo  auch  ein  plötzlicher  wandel  infolge  unglücklicher  liebe  be- 
schrieben ist:     J  jtüssed   at  once,    likc  Melmoth,  from   youlh  lo 
(ige  etc.;    p.  332:    It  is  true  that  my    rnauhood  has   t>een  the  U7i- 
deceiver  of  my  youth ,    ant    that    the  meditation   upon   facls  has 
disenthralled  me  from  the  visionary  broodings  over  ficlion :  bul  . .  . 
I  owe  bul  Utile  gratilude  to  the  act  ivhich,  ''in  drawing  me  from 
my  error,   hos  robbed  me  also  of  a  /jaradlse\     Dort  ist  die  ent- 
tUuscbung  der   unfang   der  Verzweiflung,   die  Vertreibung   aus 
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dem  paradies;  jetzt,  1831.  erweckt  das  ung-lüek  aus  einem 
Schlummer  mit  angenehmen  träumen  zur  erkenntnis  der  wirk- 
lichen weit.  Im  Fl.  stirbt  mit  dem  einen  ereignis  das  sittliche 
leben  gleichsam  ab,  für  den  AmbUious  Student  soll  es  nun  erst 
beginnen.  Man  muss  zugeben,  dass  die  neuere  auffassung  B.s 
ganz  zu  der  art  stimmt,  wie  G.  seines  W.  M.s  erste  illusion 
zerstört;  die  bitternis  ist  auch  für  diesen  der  notwendige  Über- 
gang zu  besserem,  höherem.  Bedeutsam  erscheint  mir  der 
ausdruck  in  the  night,  and  unatvures;  weshalb  B.  gerade  dies 
hervorhebt,  ist  unerfindlich,  würde  aber  sofort  verständlieh, 
wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  ihm,  als  er  die  stelle  schrieb, 
das  bekannte  nächtliche  erlebnis  vorschwebte,  durch  welches 
W.  M.s  Verhältnis  zu  Mariane  unversehens  vernichtet  wird; 
vielleicht  erscheint  diese  Vermutung  nicht  allzu  gewagt ',  wenn 
man  in  unserem  stück  weiterhin  die  spuren  des  G.schen  romans 
auffindet.  Der  fortgang  der  erlebnisse  des  Student  stimmt  zwar 
nicht  unmittelbar  zu  ihm,  dafür  aber  zum  E.  M.  Auf  die  nach- 
richt  vom  tod  der  geliebten  folgt  für  den  Student  eine  zeit  der 
Zerstreuung  und  des  weltlichen  leichtsinns  mit  einem  Verhältnis 
zu  einer  dame  der  grossen  weit,  ähnlich  wie  bei  E.  M.  auf  die 
trennung  von  Alice  und  die  Überwindung  der  ihr  folgenden 
Verzweiflung;  dabei  kommt  unvermittelt  und  deshalb  um  so 
auffallender  (im  N.  M.  M.  v.  XXXI,  p.  297 ;  in  den  Mise,  ist  das 
gesperrt  gedruckte  weggelassen)  der  vergleich  des  gesellschaft- 
lichen lebens  mit  der  bühne:  t^f'/ioever  long  plays  a  part^ 
ends  Jjy  making  it  natural  to  him.  At  first  1  rvas  ill  at  ease 
in  feiyning  attention  to  frivolities ;  hij  degrees  frivolities  grew  inlo 
impoiHance.  Society,  like  the  slage,  gives  reivards  intoxi- 
cating  in  proportion  as  they  are  immediate:  the  man  wlio  has 
but  to  appear  behind  the  lumps  of  the  orchestra  to  he  applauded, 
must  find  all  other  species  of  fame  distant  and  insipid:  so  ivith 
Society.  E.  M.  zieht  sich  aus  der  leichtsinnigen  gesellschaft 
zurück  in  die  einsamkeit.  Er  studiert  und  fängt  dann  an  zu 
Schriftstellern.  Der  ehrgeiz  ergreift  ihn,  schliesslich  aber  macht 
ein  krankheitsanfall  seiner  thätigkeit  zunächst  ein  ende.  In 
viel  gedrängterer  form  finden  wir  dieselben  züge  schon  in 
unsrer  skizze:  es  folgt  auf  das  leben  in  der  weit  das  literary 


'  In  der  vorrede  von  1824  macht  Th.  C.  u.  a.  aufmerksam  auf  .  .  //ie 
mctnrt  of  Wilhelm' s  State  of  mind  in  the  end  of  the  first  Book,  and  the 
oeginning  of  the  second,  Mise.  I,  226. 
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hlstory  des  Student .  auf  welches  es  dem  vcrfosser  besonders 
ankommt.  Mise.  IV.  12Gff. — 127  die  zuriiekgezogeuheit.  Von 
]).  loV»  au  entwickelt  er  seine  anscliauungeu  über  erkenntuis, 
thätig:keit  und  als  sittliche  bedingun^en  für  letztere  meuscheu- 
liebe.  ehrgeiz,  glauben  an  perfectibilität.  welche  gedanken  ins- 
gesamt mit  denen  in  den  wichtigen  gesprächen  der  AI.,  auch 
des  God.,  und  den  auseinandersetzungen  des  demnächst  zu 
besprechenden  Dis..  wie  mit  den  ideen  Fl.s,  p.  830  f.,  in  innig- 
stem Zusammenhang  stehen,  gleichsam  als  glied  einer  kette. 
Von  der  gesehichte  wendet  sich  der  Student  zu  der  literatur; 
hier  erwacht  zuerst  sein  ehrgeiz.  N.  M.  M.  p.  417f.  lässt  er 
sich  darüber  aus.  dass  a  serene  and  heaUhful  cheerfulness  zum 
wesen  des  genius  gehöre,  als  beispiel  ist  auch  G.  genannt  (in 
den  Mise,  nicht).  Weiterhin  heisst  es:  /  now  became  amhitious 
i)f  addimj  to  the  Stores  of  a  liahter  knon-ledge.  A.  And  d'id  ijou 
find  that  luxuri/  in  ideal  crealion  ivhich  you  expected?  (von 
dem  luxurij.  dichterisch  zu  sehaflTen ,  ist  auch  bei  E.  M.  in  der 
entsprechenden  i)eriode  die  rede).  L.  I  might  have  done  so,  but 
1  stojiped  Short  in  ?ni/  a/)prentices hip.  Der  grund  ist  die 
ausbrechende  tödliche  krankheit,  später  sagt  er  einmal,  er  habe 
das  gefühl.  als  könne  ihn  politische  thätigkeit  retten;  in  dieser 
findet  E.  ÄI.  wirklich  genesung. 

Ist  das  wort  apprenliceship  B.  vielleicht  auch,  nach  der 
nenuung  G.s  kurz  zuvor,  ohne  eine  besondere  absieht  von  ihm 
in  die  feder  gekommen,  so  ist  es  doch  ein  kaum  trügendes 
anzeicheu,  dass  auch  auf  diese  skizze,  die  gleichsam  den  Fl. 
in  der  richtiing  auf  den  E.  M.  u.  AI.  weiterführt  und  in  welcher 
H.  zugleich  mehr  als  es  sich  in  dem  kurzen  überblick  hat 
nachweisen  lassen,  seine  eigne  innere  entwieklung  idealisiert 
vviedergiebt,  die  allgemeine  idec  des  W.  M.s  von  einfluss  ge- 
wesen ist. 

13.  Clareuee  Linden  und  Algernon  Mordauiit  im  Dis. 
Wenn  man  im  Dis.  nach  spuren  des  W.  M.s  sucht,  so  wird  man 
von  vornherein  den  eindruck  gewinnen,  als  sei  mit  Clarence 
Linden  eine  art  upprenticeship  beabsichtigt.  Man  könnte  sieh 
denken,  dass  li.  an  die  stelle  der  Schauspieler  die  zigeuner  setzte 
lim  fragment  Oreville,  zwischen  Dis.  und  Devereux  geschrieben, 
verbindet  er  beide,  wenn  er  sagt,  Life  11,  364 :  //e  had  herded  with 
slrollinfj  plnyers  ^  and  kept  tent  ivith  the  Eyypiians.  —  Greville 
erinnert  aufh  sonst  meiirfach  au  Clarence  Linden),  dass  er  mit 
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Clarence's  aufenthalt  im  Boarding-House  die  absieht  verfolgte, 
ihn  mit  menschen  verschiedener  arf  aus  dem  mittelstande  in 
berührung  zu  bringen,  dass  er  ihm  in  Talbot,  dessen  geschichte 
ich  früher  zu  erwähnen  hatte,  einen  erfahrenen  freund  zur 
Seite  stellte,  der  ihm,  ähnlich  wie  es  Cleveland  mit  E.  M.  thut, 
das  rechte  Verständnis  für  das  leben  eröffnete. 

Aber  der  faden,  den  man  so  gefunden  zu  haben  glaubt, 
geht  bald  verloren.  Das  Interesse  für  Clarence  Linden  weicht 
überhaupt  mehr  und  mehr  zurück,  es  tritt  dafür  Algernon 
Mordaunt  in  den  Vordergrund ;  und  dessen  lebensgang  gemahnt 
zwar  kaum  mit  bestimmten  eigenheiten  an  den  W.  M.,  —  dafür 
aber  ist  deutlieh  zu  erkennen,  dass  in  ihm  die  geschichte 
God.s  und  E.  M.s  bereits  vorgebildet  ist;  zwar  handelt  sichs 
auch  hier  immer  nur  um  einzelne  stellen,  weniger  um  die  ge- 
samte behandlung  des  characters,  aber  diese  reichen  doch  aus, 
zu  zeigen,  dass  B.  mit  Alg.  Mordaunt  schon  den  plan  der  ge- 
nannten späteren  gestalten  verfolgt.  Die  nachfolgende  kurze 
zummenfassung  mag  dies  erweisen. 

Auch  Alg,  M.  ist  Idealist  (das  wort  kommt  aber  nicht  vor) 
undgenie;  wenn  es  p.  35  heisst:  But  his  niind^  rallier  tliought- 
ful  than  ijuaginative ^  foimd  no  idol  like  ^Divine  Philosophy^  und 
p.  84  von  Warner  und  ihm  had  ihey  lived  in  ihese  days,  per- 
haps  both  the  artist  and  tfie  philosopher  had  heen  poets,  so 
kommt  es  für  uns  nicht  darauf  an  zu  fragen,  was  eigentlich 
B.  zu  dieser  abänderung  bestimmt  hat  (ob  die  rücksicht  auf 
die  zeit,  in  die  er  die  handlung  verlegt,  oder  der  gedanke  an 
die  ^metaphysischen"  Studien,  mit  denen  er  selbst  sich  gerade 
damals  abgab,-  oder  was  sonst),  sondern  zu  beobachten,  dass 
B.  auch  bei  Alg.  Mordaunt  an  die  dichterische  beanlagung 
denkt,  welche  bei  God.  und  E.  M.  —  wie  auch  vorher  bei  Fl.  — 
sieh  zeigt;  und  dass  B.  ihm  all  the  feelings  usually  supposed 
to  helong  to  the  inisanthrope  giebt ,  s.  Life  II,  209 ,  wird  man 
leicht  als  nachwirkung  seiner  eignen  gemütslage  in  der  Fl.- zeit 
erklären.  Alg.s  erste  entwicklung  zeichnet  in  grossen  zügen 
p.  33  f.  Bemerkenswert  ist  schon  p.  35  .  .  that  which  u'as  once 
diffidence^  gradually  hardened  intopride:  das  allmähliche  wer- 
den —  und  die  entstehung  des  stolzes,  dünkels,  der  in  E.  M. 
eine  so  grosse  bedeutung  erlangt,  p.  36  hat  er  sich,  etwas 
verfrüht,  mit  sich  selbst  und  den  menschen  ausgesöhnt:  iVor- 
daunt  hat   now   gromn   reconciled   to   himself  and   to   his   kind; 

Anglia.    N.  F.    IV.  24 
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gleich  der  folgende  satz  zeigt,  dass  das  eine  blosse  redensart 
iet:  wenn  man  sich  mit  der  weit  in  seiner  brüst  tröstet  flir 
die  quälen,  die  man  von  der  weit  draussen  zu  erdulden  hat, 
so  ist  das  keine  aussöhnung-,  sondern  die  resignation ;  die 
stelle  zeigt,  dass  B.  das  rechte  Verständnis  für  den  begriil" 
Versöhnung  mit  der  weit  noch  nicht  aufgegangen  ist,  was  von 
bedeutung  ist  für  den  abschliiss  des  üis.  Dann  hat  sich  Alg. 
Mordaunt  grundsätze  angeeignet,  welche  an  die  stelle  der 
Impulse  getreten  sind:  Ue  was  not,  it  is  (rue,  more  kind,  more 
benevolent ,  more  uprigJit  than  hcfore;  but  those  viftues  noiv 
emanalcd  from  principle  —  not  emotion;  bei  E.  M.  kommt  diese 
grundsatz  -  festigkeit ,  in  richtiger  erkenntnis  der  natürlichen 
entwicklung,  später.  Alg.  ^lordaunt  hat  das  continental  tour 
unternommen,  ist  dabei  in  Deutschland  gewesen  und  hat  unter 
dem  eintluss  des  deutschen  mysticismus  (im  phantastischen 
sinne,  nach  der  gemeinen  englischen  auffassung  deutscheu 
Wesens,  s.  Th.  C.)  gestanden,  wie  man  aus  der  erzählung 
p.  159  f.  schliessen  darf.  Die  erfahrung  soll  Alg.  bilden,  p,  37 
There  can  he  no  educatioi  in  rvhich  the  lessons  of  ihe  ivorld 
do  not  form  a  share.  Experience,  in  expanding  Algernon's  porvers, 
had  ripened  Ms  viriues  etc. ;  die  nächsten  zeilen  beschreiben 
etwa  den  zustand,  in  welchem  sich  Ernest  Maltravers  vor  seinen 
trübsten  erfahrungen  befindet  (E.  ]\I.  ^e^.  ende). 

Alg.  gerät  ins  tiefste  elend;  der  hauptgrund  ist  seine  armut. 
Dies  motiv  gaben  B,  seine  persönlichen  Verhältnisse  ein,  die 
er  sich  phantastisch  ausmalte  (s.  Life);  bei  E,  M.  hat  er  es 
absichtlich  weggelassen,  wie  wir  aus  der  vorrede  von  1837 
entnommen  haben,  s,  o,  p.  322  —  ich  sehe  darin  ein  zeichen 
dass  B.  sich  der  Verwandtschaft  zwischen  E,  M.  und  Alg.  Mor- 
daunt  bewusst  gewesen  ist.  Dagegen  hat  der  E,  M.  ein  anderes 
Unglück  mit  dem  Dis,  gemein:  wie  E.  M,8  braut  Florence  stirbt, 
so  verliert  Alg,  Mordaunt  seine  frau  durch  den  tod.  Dies  er- 
eignis  und  die  umstände,  von  denen  es  begleitet  ist,  bringt 
ihm  die  erbärmlichkeit  der  menschen  aufs  tiefste  zum  be- 
wusstsein.  Er  geht  auf  reisen ,  lebt  nach  seiner  rUckkehr 
(p.  348)  in  voller  abgeschlosseuheit  von  der  weit  auf  seinem 
landsitz  (p.  346),  ergiebt  sich  dem  trUbsinn  (p.  352  in  the  park, 
by  the  river,  tvhere  mosl  of  his  hours,  duriny  llie  day-time, 
were  spent;  p.  353  geg.  ende  Tears  etc.\  das  Unglück  verstärkt 
seinen  natürlichen  hang  zur  einsamkeit  —  in  dieser  hinsieht 
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ist  also  Alg.  noch  ein  Edwin,  ein  Harold,  während  B.  deren 
Sentimentalität  und  weltflucht  bei  E.  M.  leugnet  —  p.  362  f.  bes. 
zeigen  die  art  und  den  zustand  Alg.s).  Eine  Veränderung 
seines  gesichtsausdrucks  ist  wieder  besehrieben  p.  366  .  .  .  ihe 
more  coniemplaüve  features  of  lüs  host  etc.  Jener  zustand  der  men- 
schenscheu entspricht  dem  E.  M.s  zu  beginn  der  fortsetzung  AI. 
Mordaunt's  schmerz  hat  aber  seine  gesinnung  nicht  den  men- 
schen entfremdet:  im  ausgedehntesten  masse  bethätigt  er  so- 
wohl auf  reisen  (p.  346  v.  d.  mitte  an)  als  nach  der  rückkehr 
(p.  363)  sein  Phüanthropy:  dieselbe  eigenschaft  der  anspruchs- 
losen, thätigen  uächstenliebe  macht  sich  wieder  bei  E.  M. 
geltend,  nur  nicht  mehr  in  so  aufdringlicher  weise.  An  diesen 
wird  man  wieder  erinnert ,  wenn  es  p.  352  heisst  .  .  the  pride 
of  Mordaunt  {the  great,  almost  the  sole  failing  in  his  character')\ 
von  einer  befreiung  von  diesem  fehler  ist  allerdings  noch  nicht 
die  rede  *.  Es  fehlt  endlich  nicht  die  einstellung  des  Mordaunt- 
sehen  menschenliebe  in  den  dienst  der  politik,  allerdings  kommt 
sie  ganz  unvermittelt;  man  sieht  nicht,  welche  äusseren  ereig- 
nisse,  oder  welche  Wandlung  seines  inneren  menschen  ihn  ver- 
anlassen, aus  seiner  zurückgezogenheit  herauszutreten  und  am 
public  husiness  teilzunehmen;  auch  zwingt  er  sich  dazu  ganz 
gegen  seine  neigung,  die  ihn  immer  zur  einsamkeit,  zur  ruhe 
zieht,  nur  weil  der  grundsatz  der  allgemeinen  menschenliebe 
in  sein  System  gehört  (p.  364  actuated  purely  by  a  systematic 
principle  etc).  p.  480  sprechen  Clarence  und  Alg.  Mordaunt 
über  des  letzteren  aassichten  für  seine  beginnende  politische 
thätigkeit ;  von  hier  neigt  die  handlung  nach  dem  abschluss 
des  God.  zu :  I  rejoice  that  you  are  norv  in  the  sphere  of  action 
most  likely  to  display  your  talents '  /  knoiv  7iot,  said  Mor- 
daunt, .  .  whether  you  Judye  rightly  in  thinkiyig  the  sphere  of 
political  exertion  most  calculated  for  me\  but  I  feel  at  my  heart 
a  foreboding  that  tny  planet  is  not  fated  to  shine  m  any  earthly 
sphere  (God.  p.  292  This  event  miyht  indeed  have  been  an  era  etc). 
Dann  kennzeichnet  Alg.  seine  entwicklung;  es  sind  die  ge- 
danken,  die  variiert  im  Amb.  Student,  God.,  E,  M.  wieder- 
kehren, s.  0.,  p.  346;  das  ziel,  welches  er  erreicht  hat,   ist  der 


*  Später  bezeichnet  B.  Alg.s  character  in  weiterem  umfange  als 
fehlerhaft  (man  denke  dazu  an  God.  und  E.  M.),  s.  Life  II,  2U9  These  par- 
ticularities ,  I  beg  particularly  to  state,  I  do  not  consider  Ornaments  but 
blemishes. 

24* 
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wille.  aus  liebe  zur  menschheit  den  menschen  zu  dienen.  Dies 
g:espräcli,  in  uuserm  romau  mit  ji'auz  g-eriugfUgigem  unterschied 
der  meinuug-en,  gestaltet  sieh  später  zu  dem  wichtigen  auf- 
klärungs-  und  bekehrungsgespräch  zwischen  Raddyffe  und 
God. ,  zwischen  De  ^Montaigne  und  E.  ]\I. ;  die  gedanken  des 
letzteren  sind  in  unreiferer  gestalt  als  räsonnements  des  Ver- 
fassers vorher  im  Dis.  eingeflochten. 

Kurz  nach  jenem  gespräch  wird  Alg.  ermordet;  der  zu- 
tallige  tod,  welcher  uns  bei  God.  zu  denken  giebt,  ereilt  auch 
ihn  am  beginn  seiner  jjolitischen  laufbahn.  Dies  ende  sieht 
aus  wie  eine  wohltliat  für  ihn,  der  bis  zuletzt  bei  seinem  tugend- 
ideal verharrt  (p.  492  True  io  Ms  Idol  at  Ihe  last  ...,  !p,  503 
Better  Ihat  the  lofty  and  hright  spirit  should  pass  away  hefore 
tlie  petly  husiness  of  life  had  bowed  ii  etc.). 

Zum  W.  M.  fehlt  diesem  Alg.  Mordauut  sehr  viel.  Es 
fehlt  der  mannigfache  verkehr  in  der  weit,  es  fehlen  das  irre- 
gehen und  die  erkeuntnis  des  Irrtums,  es  fehlt  ein  abglanz 
der  positiven  lebensauffassung,  die  aus  G.s  roman  strahlt,  es 
fehlt  die  äussere  Übereinstimmung  in  Schicksal  und  character. 
Und  doch ,  wenn  mau  bedenkt ,  das8  Alg.  Mordauut  offenbar 
der  Vorläufer  der  gestalten  ist,  mit  denen  B.  später  den  W.  M. 
nachbildet;  dass  die  geschichte  dieses  genial  angelegten  men- 
schen mit  seinen  idealen  einen  conflict  mit  der  weit  und 
einen  endlichen  triedenschluss  umfasst,  der  sich  zwar  nicht 
durch  das  aufgeben  des  überspannten  Idealismus,  aber  doch 
durch  den  entschluss  kundgiebt,  seine  kräfte  im  interesse  der 
gesamtheit  nutzbar  zu  machen;  dass  also  im  allgemeinsten 
doch  eine  ähnlichkeit  mit  dem  W.  M.  besteht;  wenn  man  sich 
endlich  erinnert,  dass  der  Dis.  als  rneluphysical  novel  von  G.s 
roman  abhängig  ist: 

so  wird  man  sich  nicht  mit  der  annähme  begnügen 
wollen,  dass  B.,  als  er  später  den  plan  fasste,  ein  appren- 
ticeship  nach  G.s  Vorgang  zu  bilden,  auf  Alg.  Mordaunt  zu- 
rückgegriffen und  ihn,  nunmehr  nach  dem  Vorbild  W.  M.s, 
umgestaltet  hätte;  man  wird  vielmehr  versuchen  müssen, 
auch  für  Alg.  Mordaunt  schon  ein  unmittelbares  Verhältnis 
/urn  W.  M.  zu  finden. 

Der  einigende  mittelpunkt  für  Alg.  Mordaunt,  den  Amb. 
Student,   God.   und  E.  M.,   durch  welchen   hindurch   auch   die 
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Verbindung  zu  G.  hinüberführt,   ist  E.  B.s  eigne  sittliche  per- 
sönlichkeit. 

Ich  will  versuchen,  dies  und  was  vorher  sonst  noch  zweifel- 
haft geblieben  ist,  in  einem  Schlussteil  zu  erklären,  in  welchem 
ich  die  wesentlichen  ergebnisse  dieser  Untersuchung  zusammen- 
fasse und  durch  Zusätze  thatsächlicher  oder  hypothetischer 
art  ergänze.  —  i 

D,  Ergebnisse. 
Von  zwei  selten  aus  findet  der  W.  M.  bei  B.  eingang. 

I,  Die  idee  des  metaphysischen  romans. 

E.  B.  ist  eine  reflectierende  natur.  An  der  betrachtung  der 
Oberfläche  der  dinge  findet  er  nicht  genüge.  Mit  scharfem 
blick  ausgestattet,  von  einer  ahnung  des  unglaublichen  getrieben, 
sucht  er  überall  das  verborgene,  das  geheimnis,  achtet  er  beim 
menschen  mehr  auf  das  geistige,  auf  die  versteckten  regungen 
des  Seelenlebens,  als  auf  das  sinnliche. 

Dieser  richtung  seines  wesens  mussten,  wie  das,  was  er 
von  deutscher  literatur  im  allgemeinen  erfuhr,  so  besonders 
Goethes  Werke  entgegenkommen,  welche  er  in  Übersetzungen 
lesen  konnte.  Nachdem  er  die  Schilderung  der  leidenschaft 
im  W.  studiert  und  mit  seinen  eignen  mittein  wiederzuerzeugen 
versucht  hatte,  trat  ihm  die  gleiche  meisterschaft  der  beschrei- 
bung  des  seelischen  lebens  im  W.  M.  vor  äugen ;  er  musste 
darin  mehr  finden,  was  die  ausbildung  seiner  besonderen  an- 
läge fördern  konnte,  als  in  den  anderen  romanen,  aus  welchen 
er  sich  regeln,  für  seine  kunst  ableitete :  den  werken  W.  Scott's, 
den  fashionahle  novels  ^  einem  eigenartigen  buche  wie  dem 
Anastasius,  welche  alle  ihm  der  Zeitgeschmack  au  die  band 
gab,  —  oder  in  den  mehr  klassischen  mustern,  den  älteren 
englischen  romaneu,  endlieh  in  seinem  liebliug  dem  Gil  Blas,  mit 
welchem,  sowie  mit  dem  Anastasius,  der  W.  M.  insofern  ähn- 
lichkeit  hat,  als  auch  er  eine  einzelne  persou  als  beschauenden 
mittelpunkt  in  eine  allseitige  umfassende  darstellung  der  zeit 
und  des  lebens  hineinsetzt.  Vor  allen  diesen  zeichnete  sich  ihm 
der  W.  M.  durch  seine  psychologische  Wahrheit  und  gründlich- 


^  Die  lauf  bahn  Pl.s  eingehender  zu  betrachten,  lohnt  sich  nicht;  B.'s 
absieht,  mit  diesem  W.  M.  nachzubilden,  hat  sich  früher  schon  heraus- 
gestellt. 
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keit.  wie  diiieli  eine  gewisse  niystik  aus,  welche  geheime  ab- 
sioliteu.  verborgenen  sinn  mehr  erraten  als  erkennen  Hess  und 
gerade  auf  B.  einen  mächtigen  reiz  ausübte. 

Diese  eigentlimlichkeit  des  \V.  M.s,  welche  wir  mit  B.  seine 
metaphysische  art  nennen,  erschien  dem  Schriftsteller  als 
etwas  neues,  edles,  als  ein  grosser  f ortschritt  des  romans; 
er  setzte  sie  sich  als  ideal  fUr  verschiedene  seiner  werke  und 
verallgemeinerte  sie  zur  idee  des  metaphysischen  romans,  zu 
der  seine  eigne  ueigung  zur  psychologik  nur  die  grundlage 
'  abgab. 

So  gut  wie  sicher  ist  es,  dass  er  auch  eine  andere  eigen- 
heit  —  einen  Vorzug  nach  seiner  meinung  —  des  W.  M.s :  die 
einflihrung  anregender  oder  belehrender  gedanken  in  form  von 
gesprächen,  maximen.  erörterungen,  in  seine  werke  übernahm 
Muster  war  ihm  der  W.  M.  wahrscheinlich  auch  für  unge- 
schminkte, zwischen  der  beliebten  Übertreibung  nach  der 
guten  oder  schlechten  seite  hin  die  richtige  mitte  haltende 
characterschilderung. 

Es  wird  nötig  sein,  die  verschiedenen  Wandlungen  der  idee 
des  metaphysischen  romans  zugleich  mit  ihren  Wirkungen  noch- 
mals kurz  zusammenzustellen. 

Bereits  in  und  zum  PI.  giebt  B.  die  metaphysische  absieht 
nachdrücklich  kund.  Um  ausgezeichnetes  zu  leisten,  soll  der 
romanschriftsteller  mit  den  Vorzügen  Scott's  und  Le  Sage's  eine 
tiefergehende  kenntnis  des  geistigen  und  sittlichen  lebens  ver- 
binden ;  er  soll  nicht  nur  den  menschen  und  seine  handlungcu 
beobachten,  sondern  durch  Studium  und  nachdenken  die  be- 
weggründe  der  letzteren  erforschen;  die  rechte  aufgäbe  des 
romans  ist,  die  erkenntnis  des  herzens  zu  fördern;  die  irrungen 
eines  einzigen  leidenschaftlichen  herzens  bergen  mehr  romantik 
als  die  fabelhaftesten  ereignisse. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  diese  gedanken  schon 
für  den  PI.  selbst  gelten  sollten;  aber  eine  in  die  äugen  fallende 
Wirkung  haben  sie  auf  den  roman  noch  nicht  geübt.  Man  kann 
mancherlei  gründe  dafür  linden.  Wir  haben  schon  beobachtet, 
dass  Jene  ansichten  im  PI.  noch  nicht  recht  klar  sind,  dass 
sie  mit  anderen  gedanken  vermischt  auftreten;  sie  haben  sich 
wohl  erst  gebildet,  während  der  PI.  entstand;  Ja  als  sie  hin- 
zukamen, niuss  ein  grosser  teil  des  romans,  so  die  zu  gründe 
liegende  erzählung  Mortimer   und  die  scenen  aus  dem  Pariser 
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leben,  schon  fertig  gewesen  sein.  Man  mag  ferner  an  das 
beispiel  der  fashionahle  novels  denken,  welches  vielleicht  wirk- 
samer war  als  der  erst  neuanfgenommeue  W.  M. ,  und  andrer- 
seits an  den  reichtum  an  neuen  beobaehtungen  und  eindrücken, 
welche  B.  gerade  damals  zu  geböte  standen  und  seine  jugend- 
lich-lebhafte Phantasie  am  äusserlichen  festhielten.  Endlich 
aber  ermangelte  B.  selbst  noch  der  kenntnis  der  psychologie, 
welche  er  im  PI.  fordert;  es  musste  also  bei  der  absieht  bleiben, 
da  er  noch  nicht  fähig  war,  sie  durchzuführen. 

So  sah  denn  auch  das  publikum  nichts  von  den  tieferen 
zielen  des  Verfassers;  der  beifall,  welchen  der  PI.  fand,  galt 
anderen  eigenschaften  als  denen,  auf  welche  B.  selbst  den 
hauptwert  legte :  er  wurde  als  eine  vorzüglich  gelungene  Schil- 
derung des  vornehmen  lebens  berühmt. 

Dieser  erfolg  lenkte  B.  nicht  von  seinem  zwecke  ab.  Nach 
dem  PI.  wendet  er  sich  metaphysischen,  d.  h.  tiefer  gehenden 
psychologischen,  Studien  zu,  mit  rücksicht  auf  charaeterschil- 
derung,  wie  der  söhn  mitteilt.  Zugleich  löst  er  aus  anderen 
gedanken  heraus  die  idee  des  metaphysischen  romans  und 
bildet  sie  weiter.  Ohne  mehr  auf  W.  Scott  oder  auch  den 
Gil  Blas  zu  blicken,  mit  der  absieht,  sich  auf  sich  selbst  zu 
stellen,  aber  doch  in  steter,  mehr  unbewusster  abhängigkeit 
vom  W.  M.,  denkt  er  sich  einen  roman,  in  welchem  das  meta- 
physische Clement  durchaus  die  herrschaft  hat;  dass  äussere 
leben  wird  nur  dargestellt  als  mittel  zu  dem  eigentlichen  zwecke, 
der  Schilderung  des  inneren  menschen ;  die  handlungen  müssen 
als  folgerichtige  Wirkungen  ihrer  Ursachen,  der  gedanken,  er- 
scheinen; die 'charactere  müssen  um  ihrer  selbst  willen  bis  ins 
einzelne  genau  gezeichnet  und  durch  constraste  gehoben  wer- 
den ;  und  wie  die  handlung,  so  werden  auch  sie  gleichsam  von 
innen  heraus  construiert:  es  genügt  dem  Verfasser  nicht  mehr, 
typen  darzustellen,  wie  <äm  PI.;  in  ähnlicher  weise,  wie  es 
D'Israeli  beschreibt,  mit  dessen  darstellung  diese  entwicklung 
eine  grosse  und  nicht  zufällige  ähnlichkeit  hat,  geht  B.  dazu 
über,  charactere  aus  dem  begriff  heraus  zu  schaffen :  sie  Averden 
Personifikationen  von  eigenschaften  des  menschen,  allegorien. 

Der  roman,  in  welchem  B.  diese  grundsätze  zu  verwirk- 
Uchen  sucht,  ist  The  Disowned.  Er  behielt  dabei  so  ausschliess- 
lich nur  seine  idee  im  äuge,  unter  geflissentlicher  abwendung 
von  realen  Vorbildern   und   ohne  absieht   auf  das  unmittelbar 
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gefällige,  dass  dcv  versuch  notweudiii'  zu  oiucni  niisscrfolg 
tlilireu  musste:  der  ronuiu  zählt  zu  E.  B.'s  sehvväehsteu,  uugc- 
Diessbarsteu  erzeugnissen. 

In  der  weitereu  Verfolgung  seiuer  idee  lässt  sich  E.  B. 
noch  mehr  auf  abwege  leiten. 

Die  ansiebt,  dass  die  handlungen,  als  Wirkungen,  von  den 
gedanken,  als  den  Ursachen,  in  abhäugigkeit  gehalten  werden 
müssten,  bildet  er  weiter  zu  der  forderung:  dass  der  psycho- 
logischen Wahrheit  und  richtigkcit  zuliebe  die  Wahrscheinlich- 
keit der  äusseren  handlung  vernachlässigt  werden  dürfe;  und 
aus  dem  W.  M.,  welchen  er  immer  im  äuge  behält,  und  in 
welchem  einzelne  andeutungen  allegorischen  sinnes  einen  doch 
wieder  nicht  ausreichenden  anhält  zur  deutung  des  wunder- 
lichen Inhalts  zu  geben  scheinen ,  aus  dem  W.  M.  leitet  seine 
das  spiel  mit  dem  geheimnisvollen  liebende  natur  eine  weitere 
eigentümlichkeit  des  metaphysischen  romans  ab:  dass  derselbe 
zugleich  wirklichen  und  allegorischen  sinn  habe,  dass  er  sich 
oft  in  eine  unklare,  schattenhafte  allegorie  hülle,  welche  er 
nach  belieben  füllen  lasse  und  wieder  aufnehme.  In  dieser 
gestalt  durchdringt  die  idee  des  metaphysischen  romans  den 
God.  und  soll  ihn  über  werke  wie  den  Gil  Blas  und  die  fashi- 
oaable  novels  emporheben,  und  so  ist  sie  1835  in  form  einer 
definition  ausgesprochen. 

Wenige  jähre  später,  in  einer  mehr  abgeklärten  zeit  seines 
Schadens,  hat  B.  das  phantastische  von  seiner  idee  abgestreift. 
Wie  er  die  abhängigkeit  vom  W.  M.  nicht  mehr  hinter  den 
vergleich  nnt  dem  Gil  Blas  versteckt,  so  sagt  er  auch  nichts 
mehr  von  Allegorien  oder  unwahrscheinlichkeit  der  handlung, 
ja  er  vermeidet  das  wort  7netaphysical^  —  er  ist  zur  gesunden 
anschauungsweise  der  PL- zeit  zurückgekehrt.  Er  verfolgt  eine 
tiefere  absieht  als  der  historische  roman,  welcher  durch  die 
pracht  der  Schilderung  besticht,  und  wirbt  für  sie  um  die  ge- 
duldige hingäbe  des  lesers;  er  will  die  geistige  und  mystische 
Seite  des  lebens  zugleich  mit  der  sichtbaren  darstellen;  die 
charactere  sollen  naturwahr,  nach  keiner  richtung  übertrieben 
sein;  sie  sollen  aus  der  einzigen  rechtmässigen  quelle  der  nach- 
ahmung,  der  natur,  geschöpft  sein. 

Welchen  gewinn    iiat   nun  E.  B.  nach  dieser,   der  schrift- 
stellerischen, Seite  hin  vom  W.  M.  gehabt  V 
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Der  trieb  nach  psychologischer  tiefe  und  treue  ist  es,  was 
B.s  arbeiten  auszeichnet;  worauf  es  ihm  ankommt,  und  was 
ihm  nicht  selten  in  bewundernswerter  weise  gelungen  ist,  ist, 
das  sittliche  wesen  des  menschen  richtig,  unbeirrt  von  dem 
falschen  schein  seines  äusseren  auftretens,  in  einzelnen  zügen 
nicht  nur,  sondern  in  seiner  eigentümlichen  mischung  und  in 
seineu  gegensätzen,  zu  erfassen  und  realistisch  darzustellen 
(vgl.  auch  J.  Schmidt).  Und  in  diesem  streben,  welches  seinen 
wert  als  Schriftsteller  ausmacht,  hat  ihn  das  vorbild  des  W.  M. 
gefördert.  Es  hat  dazu  beigetragen,  dass  B.,  der  sich  in  so 
vielen  literaturgattungen  versuchte,  im  psychologisch-ethischen 
roman  die  meisterschaft  errang. 

IL  Vom  Werther  zum  Wilhelm  Meister  — 
Vom  Falkland  zum  Ernest  Maltravers. 

Es  ist  vorher  angedeutet  worden,  dass  der  W.  M.  noch 
aus  einer  zweiten  richtung  auf  E.  ß.  einwirkte. 

Frühzeitig  schon  beschäftigt  diesen  die  frage:  Was  bringt 
uns  das  leben?  Die  antwort,  die  er  sich  giebt,  lautet  zunächst 
verneinend:  der  edle  mensch  geht  am  leben  zu  gründe.  So 
Life  II,  48,  Febr.,  1826:  fai  vecu  heaucoup  en  pcu  d'annees.  Et 
6 est  le  che?nm  des  passtons  qui  nia  conduit  .  .  .  alas,  1  dare 
not  add^  to  Philosophy  (so  in  Rousseau's  Julie) ,  bul  to  a  State 
resembling  that  silence  after  stonn  m  which  we  shrink  from  Ihe 
turbulence  of  emotion,  and  covet  the  repose  of  insensibUity. 
II,  120,  May,  1826,  /  cajmot  say  that  the  road  to  the  passions 
has  led  nie  to  wisdom.  II,  123,  May,  1826,  /  agree  ivith  you  in 
the  opinion  th'al  ive  grow  more  ivicked  as  ive  groiv  more  old 
und  aus  den  darauffolgenden  versen  (welche  sich  ganz  ähnlich 
im  O'Niel  wiederfinden)  Day  after  day  the  spirit  turns  the  more 
From  Ihowjhts  and  ties  il  fondly  sought  before^  Till,  to  all  other 
interests  callous  grorvn^  It  shrinks,  and  grapples  to  ils  own. 
Life  II,  132,  July,  1826,  Stung  by  the  falsehoods,  or  ivearied  by 
the  insipidities  of  life^  in  einer  klage,  welche  die  toten  vor  den 
lebenden  glücklich  preist.  Dies  sind  nur  einige  bezeichnende 
proben  aus  B.s  briefen  nach  Paris.  In  seinem  eignen  sinn  ist 
es  gewiss  auch ,  wenn  Fl.  p.  330  sagt  '  The  education  of  life  \ 
says  De  Stael,  ' perfects  the  t hinhing  mind ,  but  depraves  the 
frivolous\  1  do  not  inquire,  Monkton,  to  ivhich  of  the  classes 
I  belang  \  bat  I  feel  too  well,  thal  thouyh  my  mind  has  not  been 
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depraved,  it  fias  fonnd  no  perfecüon  but  in  misfortune;  and  (hat 
tvhalever  he  the  acquircmenis  of  later  tjears,  IJieij  have  noth'mg 
uiiich  can  compensutc  for  the  losses  of  our  youih.  Von  einer 
Vervollkommnung  im  sinne  der  fran  von  Stael  v^ill  also  B. 
noch  iiic'lits  wissen;  im  Fl.  g-elit  auch  das  (hinking  m'tnd  an 
der  weit  zu  gründe,  —  andrerseits  bestätigt  B.  gleichsam  den 
zweiten  teil  des  De  Staelsehen  satzes  ^  depraves  the  frivolous^ 
mit  seinem  Mortimer,  ^the  clever  man  of  ihe  ivortd  corrupted 
■by  the  irorld',  wie  B.  ihn  1835  nennt.  Die  ansieht  vom  leben, 
welche  aus  diesen  stellen  und  den  erwähnten  characteren 
spncht.  ist  für  B.s  erste  zeit  characteristisch.  Danach  ist  die 
kindheit  das  paradies  der  Unschuld  und  des  glucks ;  das  heraus- 
wachsen aus  derselben,  die  berührung  mit  der  weit  ein  unglück, 
der  anfnng  des  Verderbens. 

Man  darf  nicht  sagen,  dass  Bulwer  mit  dieser  auffassung 
bloss  der  literarischen  mode  folgte.  Freilich  zeigt  er  sich  fast 
stets  von  dem  herrschenden  geschmack  abhängig.  In  Paris 
vei"tauschte  er  die  Verbitterung,  den  sarkasmus,  das  dumpfe 
brüten  des  Byronismus  gegen  Werth erartige  empfindsamkeit 
mit  ihrer  überschwänglichkeit ,  ihrem  lieberhaften  schwärmen, 
ihrem  weinen  und  wünschen.  Aber  diese  wie  Jener  geben 
doch  nur  das  gewand  ab  für  eine  geheime  Unzufriedenheit, 
ein  inneres  Unbehagen,  die  dem  kern  seines  wesens  angehören. 
Nervöse  empfindsamkeit  —  eine  starke  Individualität  (welche 
in  seiner  eitelkeit  einen  nicht  eben  liebenswürdigen  ausdruck 
findet)  —  ein  scharfer  blick  für  das  ungenügende,  gemeine, 
schlechte  —  vielleicht  verfrühte  einführung  in  das  leben  (über 
welche  er  selbst  öfter  klagt)  —  diese  umstände  mögen  zusam- 
mengewirkt haben,  ein  gewisses  missbehagen  an  der  weit  in 
ihm  zu  erzeugen,  für  welches  der  beliebte  ])essimistischc  ton 
den  übertriebeneu,  aber  nicht  unwahren  ausdruck  hergal). 

Mit  der  \ollendung  des  Fl.s  erfolgt  ein  anscheinend  voll- 
ständiger unischlag  in  B.s  gesinnung;  er  sjtottet  über  den 
weltsclinierz,  er  8])richt  davon,  sich  mit  der  weit  auszusöhnen, 
die  menschen  zu  nehmen,  wie  sie  sind,  er  bekundet  eine 
grosse  heiterkeit  und  zuversichtlichkeit  des  lebensauffassung 
im  PI. 

Mancherlei  Ursachen  für  diese  Wandlung  lassen  sich  in 
den  Zeitverhältnissen  wie  in  B.s  persönlicher  läge  erkennen; 
auch  Goethes  W.  M.  hatte  seinen  anteil  daran. 
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Dass  B.  zu  gleicher  zeit  lebhaftes  interesse  für  den  roman 
hatte,  geht  aus  seiuer  absieht  hervor,  einen  aufsatz  darüber 
zu  schreiben.  Der  grundgedanke  des  W.  M.s,  welcher  durch 
den  titel  apprenticeship  prägnant  ausgedrückt  war,  erziehung 
durch  das  leben,  hatte  B.  schon  vorher  beschäftigt,  nur  dass 
er  seine  richtigkeit  bisher  geleugnet  hatte.  Mit  der  Verneinung 
glaubte  er  fertig  zu  sein ;  noch  aber  musste  ihn  die  letzte 
arbeit  am  Fl.  täglich  an  den  W.  erinnern,  der  ihm  eine  art 
evangelium  des  Weltschmerzes  war,  —  nun  trat  ihm  unver- 
mittelt ein  anderes  werk  desselben  dichters  entgegen,  ein 
werk,  welches  seinen  beiden,  anstatt  ihn  zu  vernichten,  durch 
die  bitterkeit  der  ersten  enttäuschungen  hindurch  auf  einem 
weg  voll  erfahrungen  und  Irrtümern  zur  vollen  anerkennung 
des  lebens  emporführt.  Den  Goethe,  der,  nach  seinem  Faust 
und  nach  dem  W.  zu  urteilen .  ein  andrer  Byron  sein  musste, 
lernte  er  nun  mit  einemmale  kennen  als  den  verkündiger  einer 
reineren,  hoffnungsreichen  lebensauffassung ,  die  anzunehmen 
er  eben  selbst  bereit  war:  man  sieht,  die  bedingungen  waren 
günstig,  jenes  werk,  den  W.  M.,  an  seiner  bekehrung  erfolg- 
reich mitarbeiten  zu  lassen.  Rechnet  man  hinzu,  dass  der  erste 
roman,  mit  welchem  B.  seine  veränderte  anschauung  bezeugt, 
der  PL,  die  spuren  des  W.  M.s  deutlich  erkennen  lässt,  dass 
insbesondere  PL,  der  mann,  durch  seine  ganze  art  und  seine 
Stellung  zum  leben  wie  durch  die  bezeichnung  a  gentlenian 
like  GH  Blas,  dem  beiden  des  G.schen  romans  nahe  steht:  so 
ist  wohl  kein  zweifei,  dass  die  moralische  Wandlung  der 
erzählung  Mortimer  zum  PL  unter  der  einwirkung  des  W.  M.s 
vor  sich  gegangen  ist  und  dass  wir  hier  die  anfange  des  ,sehr 
deutlichen  einflusses  auf  seinen  eignen  geist"  gefunden  haben, 
von  welchem  B,  1830  mit  sehr  wahrscheinlicher  beziehung  auf 
sich  selbst  spricht. 

Der  grundgedanke  des  W.  M.s  nicht  für  sich  allein,  son- 
dern im  gegensatz  zu  der  lebensphilosophie  des  W.s,  und  was 
sich  aus  diesem  gegensatz  für  die  sittliche  entwicklung  G.s 
selbst  ergiebt,  —  also  dasselbe,  was  Th.  C.  1828  (Mise.  I,  194), 
also  nach  dem  PL,  als  das  vorzüglich  interessante  am  W.  M. 
bezeichnet,  das  ists,  was  auch  bei  B.  wurzel  gefasst  hat  und 
nun,  ohne  dass  er  sich  selbst  noch  recht  darüber  klar  ist,  in 
ihm  zu  treiben  beginnt.  Auch  er  hatte  seinen  W.  verfasst,  — 
hatte  nicht  auch  er  sich  damit  eine   krankheit  vom  halse  ge- 
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schrieben,  —  konnte  er  sich  nicht  nunmehr  die  lichtvolle  lebens- 
ausehauung  des  späteren  G.  zueignen,  —  konnte  er  nicht  nun 
auch  seinen  W.  M.  hervorbringen? 

Nur  natürlich  ist  es,  dass  bei  einer  solchen  Wirkung  des 
W.  M.s  eine  mechanische  nacliahmung  nicht  zu  erwarten  war; 
viel  tiefer  als  nur  in  seine  phautasie,  auf  den  sittlichen  grund 
seines  wesens  hinab  war  der  vornan  gedrungen.  Von  diesem 
Standpunkt  aus  blickend,  wird  man  im  PI.,  trotz  mangelnder 
ähulichkciten  im  einzelnen,  den  W.  M.  wiedererkennen,  wird 
man  zugleich  in  dem  gegensatz  zwischen  jenem  und  Reginald 
Glanville,  welchen  letzteren  ja  B.  selbst  in  die  kategorie  der 
U'erlhers  rechnet,  den  gegensatz  zwischen  W.  M.  und  W. 
wiederfinden. 

Und  in  der  neuen  besseren  Überzeugung,  welche  durch 
diesen  gegensatz  ausgedrückt  ist,  lag  für  B.  der  hauptwert, 
die  sittliche  bedeutung  des  romans,  welche  freilich  zu  seinem 
leidwesen  vom  ])nblikum  nicht  erkannt  wurde. 

Mit  PI.  war  B.  eine  von  voller,  ungemischter  lebensfreudig- 
keit durchdrungene  gestalt  gelungen ;  doch  nur  vorübergehend, 
unter  dem  zusammenwirken  günstiger  umstände  war  ihm  dies 
möglich  gewesen.  Es  ist  weniger  ein  drängen  von  innen 
heraus,  was  den  PI.  schafft,  als  ein  willkürliches  siehaufraffen, 
ein  zusammenfassen  aller  lebenskräfte ;  B.s  eigentlicher  natur 
entsprach  Pl.s  heiterkeit  nicht  ganz.  Die  Unzufriedenheit,  die 
missstimmung,  welche  er  los  zu  sein  glaubte,  stellten  sich  bald 
wieder  ein;  sie  hafteten  zu  fest  in  seiner  natur.  Seine  bessere 
einsieht,  an  welcher  er  mit  entschiedenhcit  festhält,  weist  B. 
an  das  leben,  sein  empfinden  stöst  ihn  nach  wie  vor  davon 
ab  —  jener  entspringt  PI.,  dieser  Reginald  Glanville.  Als 
daher  B.  im  Dis.  das  moralische  thema  des  PI.  nochmals  auf- 
nimmt und  den  gegensatz  zwischen  lebensziiversicht  und  Ver- 
neinung in  Clarence  Linden  und  Algernon  Mordaunt  wieder- 
holt, wird  ihm  unter  der  band  der  letztere,  die  misanthropischc 
natur,  zur  hauptperson;  er  hört  zugleich  auf,  ein  abbild  By- 
ronischcr  beiden  zu  sein  und  wird  mehr  als  Fl.  und  Glanville 
eine  verkör])eruug  von  B.s  eigner  i)ersönlichkeit  (daher  er 
auch  stets  dessen  besondrer  liebling  bleibt)  und  von  dem  Ver- 
hältnis zum  leben,  in  welchem  B.  selbst  in  jener  zeit  eine  art 
befriedigung  fand.  Danach  hat  der  edle  mensch  sieh  von 
dem   gemeinen    menschen   und   vom    Schicksal    alles   üblen  zu 
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gewärtigen ;  aber  trotz  aller  leiden  imd  in  den  schwersten  Ver- 
suchungen bewahrt  er  seine  tugend ;  von  allgemeiner  mensehen- 
liebe  getrieben,  vergilt  er  böses  mit  gutem,  gegen  seine 
neigung  zwingt  er  sich  sogar  zur  berührung  mit  der  armut 
und  mit  der  gemeinheit  des  politischen  treibeus,  um  dem  fort- 
sehritt,  an  den  er  glaubt,  zu  dienen ;  aber  ein  glück  ists  für 
ihn ,  wenn  ihn  das  geschick  durch  ein  rechtzeitiges  ende  vor 
der  quäl  eines  solchen  lebens  behütet. 

Von  der  lebensweisheit  des  reifen  Goethe  ist  diese  an- 
schauung  weit  genug  entfernt.  Und  doch  darf  man,  nachdem 
die  abhäugigkeit  des  Dis.  vom  W.  M.  als  melaphysical  novel 
einerseits,  und  die  Verwandtschaft  Algernon  Mordaunt's  mit 
God.  und  E.  M.  andrerseits  erwiesen  ist,  überzeugt  sein,  dass 
der  grundgedanke  des  W.  M.s  auch  in  der  gestaltung  Algernon 
Mordaunt's  lebendig  gewesen  ist.  Von  erziehuug  durch  Irrtum 
und  erfahrung  ist  freilich  noch  keine  rede;  der  Inhalt  dieses 
begriflfs  muss  dem  25jährigen  B.  noch  ebenso  fremd  gewesen 
sein  als  dem  Goethe,  der  die  ersten  büeher  des  W.  M.s  schrieb ; 
dafür  haben  wir,  als  ein  analoges  zum  W.  M.,  in  Algernon 
Mordaunt  doch  schon  die  entwicklung  einer  ideal  (das  wort 
ist  nicht  genannt)  angelegten  natnr  durch  trübe  Schicksale 
hindurch  zu  einer  gewissen  Vollendung,  die  durch  den  antritt 
selbstloser  thätigkeit  im  dienste  der  menschenliebe  gekenn- 
zeichnet ist.  Indem  B.  diese  entwicklung  so  durchführte,  wie 
es  ihm  der  damalige  stand  seines  eignen  werdens  an  die 
band  gab,  betrat  er,  wohl  ohne  sich  dessen  recht  bewusst  zu 
sein,  zum  ersten  male  den  weg,  auf  welchem  eine  nachbildung 
des  Wilhelm  Meisters  im  tiefern  sinne,  eine  Wiedererzeugung 
desselben  aus  ihm  selbst  heraus,  möglich  war.  Im  Wilhelm 
Meister  ist  Goethes  eigner  fortschritt  vom  phantastischen 
Idealismus  zur  allmählichen  ausgleichung  mit  der  weit  nieder- 
gelegt; diesen  kern  des  romans  hat  sich  Bulwer  zu  eigen 
gemacht  und  seinem  wesen  augepasst.  Hat  er  es  erst  damit 
versucht,  dass  er  dem  pessimisten,  dem  Wertherartigeu, 
einen  unbedingt  lebensfrohen  character  gegenüberstellte,  der 
au  der  weit  volles  genüge  findet,  der  aber  doch  seinem 
gefühl  nicht  recht  zusagte,  so  ist  er  nun  dazu  gelangt,  die 
menschenfeindliche  uatur  seiner  eignen  gemütslage  entsprechend 
abzuwandeln  und  zu  dem  Verhältnis  mit  dem  leben,  zu  dem  er 
sich  selbst  bisher  durchgearbeitet  hatte,  weiterzuführen. 
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Es  ist  ersichtlich,  dass  Algernon  Mordaimt  mit  dem  W.  M. 
iu  zusainmeuhange  stehen  kaim  und  doch  von  dem  Goethe- 
scheu  hekleu  ganz  verschieden  sein  mnss,  und  zugleich,  wie 
dieser  Algernon  Mordaunt,  dem  wir  für  B.s  damaligen  entwick- 
lungsstand  die  hcdcutiing  eines  W.  M.s  zuschreiben,  allniähiich 
eine  andere  gestalt  annehmen  und  sich  zugleich  mit  H.s  an- 
schauungsweise  dem  wirklichen  W.  M.  nach  und  nach  an- 
nähern konnte. 

Während  sich  B.s  einsieht  in  den  lauf  der  dinge  mehr 
und  mehr  vertiefte  und  sein  gedaukenkreis  sich  erweiterte, 
bestand  der  oben  bezeichnete  Zwiespalt  zwischen  erkenutnis 
und  emplinden  auch  nach  dem  Dis.  bei  ihm  fort. 

Er  wendet  sich  gegen  die  selbstsüchtige  abkehrung  vom 
leben,  er  erkennt  die  positive  auffassung  desselben  als  gemein- 
gut  des  jüngeren  gesclilechts  an,  er  sucht  zu  erweisen,  dass 
in  der  weit  das  gute  dem  ü])leu  die  wage  hält  und  redet  der 
einfügung  in  die  bestehende  Ordnung  der  dinge,  der  selbst- 
losen i)flichterfüllung  mit  nachdruck  das  wort.  Aber  so  sein- 
er von  der  richtigkeit  solcher  gedanken  überzeugt  ist,  sein 
gemüt  hört  doch  nicht  auf,  sich  gegen  sie  zu  wehren;  immer 
steht  der  köpf,  welcher  das  vernünftige  Verhältnis  zum  leben 
weiss,  im  Widerspruch  mit  dem  herzen,  welches  sich  in  die 
weit  nicht,  finden  kann.  Nervöse  reizbarkeit,  die,  durch 
ein  übermass  geistiger  arbeit  gesteigert,  den  Schriftsteller 
niederdrückte  und  gar  mit  todesahnungen  (piälte;  Ekel  an 
der  gesellschaft,  welcher  er  die  schuld  beizumessen  geneigt 
war,  dass  er  sich  in  ihr  nicht  wohl  fühlte;  verdruss  über  un- 
angenehme häusliche  Verhältnisse,  über  ausbleibende  aner- 
kennung.  auf  welche  er  ein  anrecht  zu  haben  glaubte,  vielleicht 
noch  andre  Widerwärtigkeiten  waren  wohl  die  Ursachen,  die 
ihm  die  freude  am  leben  verleideten  und  ihn  zu  immer  wieder- 
kehrenden klagen,  ausbrüchen  des  zweifeis  und  des  missmuts 
veranlassten. 

Der  Widerspruch  zwischen  verstand  und  temperament 
tritt  in  B.s  Schriften  aus  jener  zeit  vielfach  zu  tage  und  verrät 
sich  auch  schon  in  der  wähl  seiner  themata  (s.  bes.  Mise.  111); 
ich  führe  nur  eine  stelle  an,  welche  zeigt,  dass  B.  selbst  sich 
seiner  bewusst  war:  Mise.  III,  291,  in  dem  aufsatz  The  Know- 
ledye  of  tlie  World  in  Men  and  Books,  nachdem  ein  gedanke 
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Montaigne's,  dass  stetige  heiterkeit  das  unbestreitbarste 
zeichen  der  Weisheit  sei,  besprochen  worden  ist,  heisst  es 
weiter:  And  yet,  after  all,  it  is  our  Constitution  and  not  our 
learning  thai  makes  ns  one  thiny  or  the  other  —  grave  or  gaij, 
lively  or  severe!  We  may  form  our  pkilosophy  in  one  school, 
hut  our  feelings  may  impel  us  to  another;  and  wJiile  our  tenets 
rejoice  with  Democritus ,  our  hearts  may  despond  rvith  Hera- 
cUtus.  And,  in  fact,  it  requires  not  only  all  that  our  tvisdom 
can  teach  us ,  hut  perhaps  also  something  of  a  Constitution  of 
mind  naturally  sanguine  and  elastic,  to  transmute  into  golden 
residt  the  haser  ores  of  our  knotvledge  of  the  world.  Deceit 
and  disappointment  are  hut  sorry  slimulants  to  the  spirits!  'The 
pleasure  of  the  honey  will  not  pay  for  the  smart  of  the  sting' 
{Jeremy  Taylor;  Sermon  VI,  Part  II);  und  in  diesem  verzagten 
ton  noch  weiter. 

So  ist  die  grundstimmung  für  B.s  weltauffassuug  noch 
immer  die  Verneinung,  der  Widerwille,  welche  er  aber  mit 
zähem  festhalten  an  dem  erkannten  besseren  zu  überwinden 
bemüht  ist.  Von  einiger  bedeutung  für  uns  ist  ein  anzeichen 
dieses  ringens;  die  häufige  erwähnung  der  abfassung  des  W.s 
durch  G.  als  einer  befreienden  that;  es  kann  kein  zufall  sein, 
dass  sie  gerade  in  den  jähren  am  häufigsten  ist,  wo  B.  selbst 
daran  arbeitete,  sich  von  jenem  perilous  slu/f  zu  befreien; 
und  sie  ist  zugleich  einer  der  fingerzeige,  die  darauf  deuten, 
wie  B.  in  diesem  kämpfe  um  die  sittliche  erlösung  bei  G. 
Unterstützung  fand. 

Der  gedanke  erziehung  durch  erfahrung,  dessen  anfange 
wir  früher  beobachtet  haben,  ist  etwa  von  1830  an  eine  lieb- 
lingsidee  B.s;  soweit  es  sieh  nur  um  verstandesmässige  dar- 
legungen    handelt,    erkennt    er   ihn    als   richtig   an;    G.   steht 

dabei   regelmässig  gleichsam  im   hintergrund I  ding  not 

the  less  fondly  to  ?ny  otd  faith  (so  alt  kann  er  noch  nicht  sein, 
wenige  jähre  vorher  will  er  noch  nichts  davon  wissen)  that 
experience  is  the  only  investment  which  never  fails  to  repay  us 
tenfold  what  it  costs;  and  that  ive  cannot  find  safer  guides 
through  the  mazes  of  life  we  have  still  not  only  to  traverse  hut 
retrace,  than  the  errors ,  the  prejudices,  the  regrets,  which  at 
every  interval  we  leave  behind  us  on  our  way  (Life  II,  259;  aus 
dem  Widmungsbrief  der  1.  aufl.  d,  Paul  Cliftord  an  Alexander 
Cockburn,  den  Kenner  des  Deutschen).    Ein  andermal  klagt 
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er,  Mise.  III,  50,  in  der  evzäliliiiig  The  World  ns  il  is:  Oh,  ruIhJess 
Expcrience ,  since  irc  mu.<(  all  pass  through  thy  school,  irhij 
doesl  thou  exact  from  us  so  heavy  an  entrance-fee?  Jf'hy  musi 
ite  be  rohhed  of  so  many  ainiable  sentiments  before  thou  wilt 
deign  to  instruct  us  in  ihe  firsi  rudimen/s  of  Ihy  compidsory 
educadon?  —  das  bild,  welches  sieh  durch  diese  äusserung 
zieht,  hat  später  My  Novel  II,  232 :  Experience  is  ihe  best  school- 
mistress  —  and  that  was  the  maxim  of  Goethe.  —  Der  auf- 
satz  On  Satiety,  Mise.  III,  212  beginnt:  Moralisis  are  tvrong 
jvhen  ihey  preach  indiscriminal ely  against  Satiety  and  denounce 
the  sated.  Therc  is  a  species  of  saliely  irhich  is  productive  of 
7visdom.  IVhen  Pleasure paus,  Philosophy  begins.  1  doubl  nhether 
men  thoronghly  altain  to  knowledge  of  the  tvorld,  unlil  Ihey 
have  (Jone  through  ils  altractions  and  alluremenls.  Experience 
is  not  acquired  by  the  speclalor  of  life,  but  by  Us  aclor^  mit 
benutzung  des  Vergleichs,  der  bekanntlich  auf  G.s  roman 
hinweist.  Das  folgende  führt  denselben  gedanken  in  mehreren 
anderen  Wendungen  durch;  der  schlusssatz  dieser  einleitenden 
betraehtung  zeigt  wieder,  dass  G.  nicht  weit  ist:  To  the  one 
Fau^l  u'ho  found  a  comrade  in  the  Fie7id,  Ihere  are  a  thousand 
)vho  are  visiled  by  the  Angel.  —  Ferner  gebe  ich  Whal  makes 
US  so  wise  as  our  follies't  —  the  inlrigues,  the  amours,  that  de- 
grade  us  jvhile  enacted  (vielleicht  ist  auch  dieses  wort  mit 
absieht  gewählt V),  enlighten  us  nhen  Ihey  are  passed  away. 
li'e  have  been  led,  us  it  ivere ,  by  the  pursuit  of  a  glittering 
insect  to  the  summil  of  a  fuoimtain,  and  ive  see  the  land  of 
life  stretched  below,  aus  dem  1.  stück  d.  Conv.  w.  an  Amb.  Stud., 
N.  M.  M.  V.  29,  1830,  p.  513,  demselben,  in  dem  von  G.  und 
dem  W.  RI.  die  rede  ist  (in  den  Mise.  IV,  64  dafür  nur  How 
much  of  the  grave  ?visdom  of  manhood  results  from  the  light 
follies  of  youih).  —  Der  gedanke  erziehung  durch  erfahrung 
wird  erläutert  durch  den  aufsatz  On  the  Deparlure  of  Voulh, 
Mise.  111,  32,  den  B.  nach  seiner  eignen  angäbe  geschrieben 
hat,  als  er  some  years  short  of  thirty  war  und  in  welchem  er 
eine  aii;  uormallebenslauf  des  genialen  Jünglings  aufstellt; 
darin  stimmt  ein  grosser  teil  des  allgemeinen  gedankengangcs 
zum  W.  M.,  ja  manche  Sätze  Hessen  sich  geradezu  auf  den 
roman  anwenden;  und  auch  hier  fehlt  die  sichere  spur  G.s 
nicht,  wenn  gleich  p.  33  die  visionary  weaknesses  of  Hamlet 
angezogen   sind,    die   von  G.   entdeckte  llamletsch wache,   auf 
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die  sich  B.  im  God.  bezieht.  Derselbe  gedanke  spiegelt  sich 
endlich  wieder  in  der  g-eschichte  des  ehrgeizigen  gelehrten 
und  in  der  entwicklung  God.s,  bei  welcher  die  anlehnung  an 
den  W.  M.  unzweifelhaft  ist. 

Denn  mit  diesem  God.,  mit  dem  die  gestalt,  die  als  Al- 
gernon  Mordaunt  vom  Byronismus  befreit  erschien,  sich  in  die 
abhängigkeit  vom  deutschen  geschmack  (so  wie  ihn  die  Eng- 
länder annahmen)  begeben  hat,  mit  diesem  Idealisten  mit 
dichterischer  anläge,  der  durch  mancherlei  erlebuisse  und  ent- 
täuschungen  hindurch  im  lauf  seiner  natürlichen  entwicklung 
zu  der  erkenntnis  des  grossen  Irrtums  gelangt,  dass  er  über 
seinen  träumen  die  wirkliehe  weit  vergessen  hat,  und  der  sich 
zum  eintritt  in  ein  nützlich -thätiges  leben  bekehren  lässt,  — 
ist  das  apprenticeship  zwar  noch  nicht  so  ins  einzelne  durch- 
geführt, aber  doch  schon  so  ausgebildet  wie  bei  E.  M.  Nur 
bringt  es  B.s  getrübte  einbildungskraft  noch  nicht  zu  stände, 
diese  seine  Schöpfung  am  leben  zu  lassen:  in  God.s  tod  und 
indem  sein  geschick  zu  einer  anklage  gegen  die  gesellschaft 
gemacht  wird,  kommt  B.s  Verzagtheit  und  Unzufriedenheit  mit 
seiner  Umgebung  zum  durchbruch,  ebenso  wie  in  dem  tragi- 
schen ausgang  des  Amb.  Stud.  seine  todesahnungen  und  die 
enttäuschung  über  die  erste  erfolglose  candidatur  als  mitglied 
des  Parlaments  wirksam  sind.  So  erklärt  sich  die  katastrophe 
am  schluss  des  God.  wie  auch  der  überraschende  Vorwurf  da- 
selbst (p.  315)  What  a  fatal  si/slem  of  things  etc.,  für  welche 
man  sonst  wohl  vergeblich  eine  begründung  suchen  möchte, 
aus  der  uueinig-keit  B.s  mit  sich  selbst,  aus  dem  Widerspruch 
seines  gemüts  gegen  seine  bessere  Überzeugung. 

Die  zeit  nach  der  Veröffentlichung  des  God.  war  für  B. 
kritisch.  Durch  einen  aufenthalt  im  Süden  befestigte  er  sein 
erschüttertes  nervensystem ;  die  trennung  von  seiner  frau  be- 
freite ihn  aus  der  quäl  häuslicher  Zwietracht,  die,  wenn 
durch  ihn  selbst  verschuldet,  um  so  drückender  auf  ihm 
lasten  musste.  Andrerseits  kam  der  lang  ersehnte  erfolg: 
auf  der  Rheinreise  huldigten  ihm  Deutsche,  unter  dem  neapo- 
litanischen himmel  gelangen  ihm  die  Last  Days  of  Pompeii, 
der  Rienzi,  —  Schöpfungen,  mit  denen  er  nach  dem  urteil  des 
))ublikums  wie  der  kritik  dem  gepriesenen  meister  W.  Scott  würdig 
an  die  seite  trat,  er  gewann  wohl  auch  gönner  in  höchsten 
kreisen  (denn  seine  erueunung  zum  baronet  1838   kann   nicht 

Anglia.     N.  F.     IV.  25 


364  H.  GOLDIIAN, 

unvorbereitet  gekommen  sein),  —  kurz  es  wurde  lieht  um  ihn 
und  in  ihm. 

In  diesen  besseren  jähren  hören  die  klagen,  die  äusser- 
ungen  der  Unzufriedenheit  in  B.s  Schriften  auf;  gegenstände, 
die  ihn  früher  zu  leidenschaftlich  -  schmerzlichen  geflihlsaus- 
brUchen  hinrissen,  behandelt  er  nun  mit  beschauender  ruhe 
(s.  z.  b.  über  Gravis  Works,  über  Sir  Thomas  Browne,  Mise.  1); 
man  merkt  nichts  mehr  von  einem  ankämpfen  gegen  Schwer- 
mut, weitschmerz,  —  der  Widerspruch  gegen  die  bessere  Über- 
zeugung ist  verstummt.  Auch  vom  W.  und  von  seinem  Fl. 
ist  B.  nun  innerlich  frei,  sodass  die  erwägung  der  Wirkung 
auf  das  publikum  sein  urteil  über  die  beiden  romane  bestim- 
men kann;  mau  darf  behaupten,  dass  es  B.  vor  etwa  1835 
nicht  möglich  gewesen  wäre,  seinen  Fl.  in  der  weise  preiszu- 
geben, wie  er  es  1840  that. 

Klar  und  entschieden,  ohne  vorbehält,  auch  ohne  Schön- 
färberei bekennt  er  sich  nun  zu  der  ansieht,  dass  das  leben 
wie  es  ist,  der  anerkennung  wert  sei,  dass  der  mensch,  je 
besser  er  beanlagt  sei,  um  so  mehr  in  die  weit  hineingebore, 
um  sich  an  ihr  zu  bilden  und  innerhalb  der  grenzen  mensch- 
licher uuvollkommenheit  darauf  einzuwirken. 

Und  wiederum  lassen  die  bemerkenswertesten  Zeugnisse 
für  diesen  lebensabschnitt  B.s  den  Zusammenhang  mit  Goethe 
und  dem  W.  M.  deutlieh  erkennen,  ja  fortschreitend  kommt 
jeuer  dem  grossen  deutschen  dichter  immer  näher.  In  der 
schon  öfter  benutzten  vorrede  zum  PI.  1835  —  zu  anfang 
einer  neuausgabe  seiner  werke  —  nennt  er  sich  .  .  one  w/io 
Jias  served  au  appretiüceship  as  lowj  as  (hat  of  Ihe  mgenious 
Wilhelm-  Meister:  er  stellt  sein  eignes  leben  unter  den  ge- 
8icbtsi)uukt  der  lehrliugsHchaft,  und  wenn  er  auch  nur  von 
der  länge  derselben  und  im  unmittelbar  folgenden  nur  von 
seiner  literarischen  lauf  bahn  spricht,  so  ist  es  doch  kaum 
zweifelliaft,  dass  er  bei  dem  ausdruck  apitrenlicesläp  an  das 
allgemeinere  ziel:  die  meisterschaft  in  der  kunst  des  lebens, 
mit  denkt.  In  derselben  vorrede  bringt  dann  B.  den  ver- 
gleich des  Fl.s  mit  dem  W.  nach  ihrer  Wirkung  auf  die 
Verfasser  und  sagt  weiterhin  mit  bezug  auf  den  PI.:  The 
morat  lo  be  derived  front  such  a  creation  (nämlich  Mortinier) 
seemed  lo  me  also  equivocal  and  dubious.  Il  is  Ihe  moral  of  a 
yloomy  and   hopeless    school.     We    live    in    Ihe  world,    Ihe  great 
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majoriiy  of  us,  in  a  stufe  of  cmlisation,  must,  more  or  /ess,  b  e 
men  of  Ihe  ivorld.  It  Struck  nie  that  it  would  he  a  nerv,  a 
usefal,  and  perhaps  a  happy  moral^  to  shoiv  in  rvhat  manner  me 
may  redeem  and  brighten  the  coinmonplaces  of  life;  to  prove 
(what  is  really  the  fact)  that  the  lessons  of  society  do  not  ne- 
cessarily  corrupt ,  and  that  rve  may  be  hoth  men  of  the  ivorld, 
and  even,  to  a  certain  degree,  men  of  pleasure,  and  yet  be  some- 
thing  uüser  —  nobler  —  better;  dazu  von  der  vorhergehenden 
Seite:  Pelhain  .  .  conveys  the  newer^  and,  I  believe,  so  und  er 
moral  of  shoiving  how  etc.  Mit  klarer  ruhe,  doch  noch  mit 
einer  gewissen  Unsicherheit,  Zurückhaltung  {yiot  necessarily  — 
/  believe)  bekennt  hier  B. ,  was  er  im  PI.  in  jugendlicher  be- 
geisterung  dargestellt  hatte. 

Wenige  Jahre  später  hat  sich  B.s  anschauungsweise  vollends 
gefestigt.  Noch  zur  zeit  der  Last  Days,  welche  er  verfasst 
haben  will  in  the  most  painful,  gloomy,  and  despondent  period 
of  a  life,  in  the  weh  of  which  has  been  ivoven  less  of  7vhite  than 
the  World  may  deem  (Last  Days  p.  343) ,  findet  er  das  heil  in 
passivem  widerstand  gegen  die  Unbilden  des  lebens,  Last 
Days  p.  344:  With  returning  health  returns  also  that  energy 
withoui  which  the  soul  were  given  us  in  vain,  and  which  enahles 
US  calmly  to  face  the  evils  of  our  being,  and  resolately  to  fidfil 
its  objects.  There  is  biet  one  philosophy  {ihough  there  are  a 
thousand  schools),  and  its  name  is  Fortitude.  '  To  bear  is  to 
conquer  our  fale'' !  {The  End.  —  Also  auch  dieser  ausspruch  an 
gewichtiger  stelle).  Im  jähre  1837  ist  B.  weiter  vorgeschritten. 
Nachdem  E.  M.  p.  VIII  —  in  dem  in  gehobener  spräche  ge- 
schriebenen Vorwort  zu  dem  ^reifsten  und  umfas^sendsten"  seiner 
werke  —  der  held  dieses  romans  characterisiert  ist  und  ihm 
zugeschrieben  sind  .  .  .  tliose  great  principles  by  which  alone 
ive  can  work  out  the  Science  of  Life  —  a  desire  for  the  Good, 
a  passion  for  the  Honest ,  a  yearning  aftcr  the  True,  heisst  es 
in  offenbarem  Zusammenhang  mit  der  vorher  angeführten 
äusserung  weiter:  From  such  principles,  Experience ,  that  severe 
Mentor,  ieaches  us  at  length  the  safe  and  practical  philosophy 
ivhich  consists  of  Fortitude  to  bear,  Serenity  to  enjoy,  and  Faith 
to  look  beyondl  Das  ist  in  B.s  eigner  spräche  die  positive 
lebensweisheit,  zu  der  er  durchgedrungen  ist;  weniger  selbständig, 
weil  abhängig  von  Goethes  roman  und  wahrscheinlich  von  Th.  C.s 
beurteilung  desselben,  hat  er  entsprechende  gedankeu  zur  dar- 
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stellnug  gebracht  und  ausgesprochen  am  sehluss  der  AI.  Aus 
iUmii  idealismus  {(he  Good  —  the  Honest  —  the  True  für  das 
deutsche:  das  gute  —  das  schöne  —  das  wahre,  die  dreiheit 
der  ideale)  wirkt  die  erfahruiig  (wie  sie  E.  M.  iu  typischer 
weise  durchmacht),  die  Weisheit,  auf  deren  grund  ein  glück- 
liches und  erspriessliches  [praclical)  leben  möglich  ist.  Zur 
tapferkeit  im  ertragen,  welche  schon  die  stärke  Algernon  Mor- 
daunts  ausmachte  und  bei  der  B.  noch  1884  stehen  bleibt,  ist 
nun  die  heiterkeit  gekommen ,  welche  sich  am  leben  freut, 
und  der  glaube,  welcher  den  hoiTendeu  blick  über  die  Unzu- 
länglichkeit des  irdischen  auf  das  lenkt,  was  drüben  liegt; 
diesen  goldnen  >;chatz  der  Weisheit  hat  nun  doch  der  , den- 
kende geist"  an  der  band  der  erfahrung  gefunden,  deren  er- 
zieherische kraft  der  Jüngling  bezweifelte,  der  Jüngling,  den 
die  fadheit  des  lebeus  anekelte,  der  mit  wenn  und  wenn  nicht 
über  die  vorteile  des  uusterblichkeitsglaubens  argumentiert  und 
der  mutter  schreibt:  Ich  glaube  nicht  alles  was  du  glaubst, 
l'nd  dass  das  buch,  dessen  ethische  idee  es  ist,  diese  philo- 
sophie  und  den  weg  dazu  sinnlich  darzustellen  und  welches 
als  die  Vollendung  mehrerer  vorhergegangener  versuche  gleicher 
art  erscheint,  die  nachbildung  des  AV.  M.s  ist,  der  auch  auf 
jene  versuche  einen  teils  nachweislichen,  teils  vermutlichen 
einfluss  gehabt  hat,  —  das  ist  der  letzte,  gültigste  beweis, 
dass  Goethes  grosser  roman  von  jeher  dazu  beigetragen  hat, 
B.s  lebensauffassung  zu  bestimmen  und  ihm  die  läuternde, 
heiligende  Wirkung  der  erfahrung  zu  sichern. 

Nicht  zufällig  greift  H.  zum  W.  AI.,  etwa  um  einen  neuen 
character  zu  finden;  nicht  mechanisch  wiederholt  er  die  lehre 
dieses  romans:  dass  in  dem  aufgeben  der  selbstischen  Vorur- 
teile, der  einbildung  etwas  besseres  zu  sein,  in  der  liebe  zur 
weit  und  in  der  thätigen  hingäbe  ans  leben  der  suchende 
geist  endlich  seine  befriedigiing  findet.  Vielmehr  spricht  er 
aus,  was  er  selbst  nicht  mit  dem  köpf  allein,  sondern  nun 
auch  mit  dem  herzen  erkannt  hat;  und  mit  einer  art  natur- 
notwendigkeit  seliliesst  er  sich  dabei  an  den  W.  M.  an;  denn 
unter  stetigem  hinblicken  auf  dieses  werk  und  auf  seinen 
grossen  Verfasser  ist  unsres  Schriftstellers  ansieht  vom  leben 
allmäiilieli  gereift. 

Ueberschauen  wir  kurz  alles  noch  einmal,  so  muss  sich 
die  lichtigkeit  dieser  Unterstellung  ergeben. 
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Zunächst  weise  ich  darauf  hin,  dass  der  W.  ^F.  nach  über- 
einstimmendem urteil  der  G.-freunde  eine  tiefgehende  Wirkung 
auf  die  auszuüben  vermag,  die  sieh  eingehend  mit  ihm  be- 
schäftigen. Sodann  war  der  roman  dem  englischen  publikum 
neu;  Th.  O.s  bemerkungen  dazu  mussten  anregen,  einen  wert- 
vollen sittlichen  gehalt  darin  aufzusuchen;  B.s  zustand  war 
derart,  dass  er  sich  den  lehren  des  romaus  nicht  ver- 
schliessen  konnte. 

Dazu  halten  wir  die  beobachtung,  dass  B.  während  seiner 
entwicklung  ein  reges,  eher  wachsendes  als  abnehmendes 
interesse  für  den  W.  M.  hegt.  Ausführlicher  spricht  er  zwar 
nur  über  die  als  metaphysisch  bezeichnete  eigenart  des  romans; 
aber  genügende  anzeichen  sind  vorhanden,  dass  ihm  derselbe 
das  Vorbild  einer  erziehuug  durch  erfahrnng  zur  tüchtigkeit 
fürs  leben  wird ;  dass  B.  über  diese  seite  des  W.  M.s  sich  nicht 
äussert,  sondern  nur  erraten  lässt,  dass  er  sich  damit  beschäf- 
tigt, beweist  nichts  dagegen;  im  gegenteil,  gerade  wenn  die 
besprochene  Wirkung  so  innerlich  war,  wie  ich  annehme,  so 
war  nicht  zu  erwarten,  dass  er  sich  darüber  aussprach. 

In  langaudauerndem  kämpf  seiner  bessern  Überzeugung 
gegen  die  regungen  ungesunder  empfindsamkeit  hatte  sich  B. 
zu  voller  anerkennuug  des  lebens  durchzuringen;  mit  den 
äusserungen  dieses  kampfes  im  Zusammenhang  erscheint  G. 
und  dessen  W.  M. ,  und  zwar  mit  einer  regelmässigkeit ,  die 
nicht  zufällig  sein  kann.  Ohne  auf  einzelheiten  nochmals  ein- 
zugehen, wiederhole  ich  nur  das  wesentliche :  die  B. scheu  ro- 
mane,  in  denen  die  idee  des  melaphysical  fiction  sich  findet, 
haben  zugleich  das  Verhältnis  des  edlen  menschen  zur  weit 
zum  Vorwurf  und  behandeln  es  mehr  oder  weniger  im  sinne 
desW.  M.s;  PI.  ist  ausserdem  als  ein  vornehmerer  Gil  Blas  und 
durch  den  gegensatz  zu  dem  Wertherartigen  character,  — 
Algernon  Mordaunt  durch  die  Verwandtschaft  mit  God.  und 
E.  M.  dem  W.  M.  nahegebracht,  während  die  abhängigkeit  der 
beiden  letzteren  von  dem  G.schen  beiden  offenl)ar  ist.  Ja  von 
E.  M.  durch  B.  ausdrücklich  anerkannt  wird. 

Als  letztes  kommt  hinzu,  dass  die  positive  lebensanschauung, 
die  mit  der  Schlussentwicklung  und  in  den  Schlussworten  der 
AI.  wie  in  dem  vorwort  zum  E.  M.  ausgedrückt  wird,  und  wel- 
cher B.  im  prinzip  sein  ferneres  leben  hindurch  treu  geblieben 
ist,  in  ihren  grundzügen  zum  W.  M.  stimmt, 
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Aus  allen  diesen  grUndeu  ziehe  ich  die  folge,  dass  der 
W.  M.  in  der  that,  wie  es  die  äussernng  des  Amb.  Student  an- 
deutet, einen  bedeutenden  einfluss  auf  B.s  sittliche  entwieklung 
gehabt  hat.  Nachdem  er  in  seiner  ersten  jug;end  in  den  eni- 
ptindungen  des  W.s  befangen  gewesen  war,  mag  ihm  mit  dem 
anfang  besserer  einsieht  zugleich  der  W.  M.  als  idealbild  po- 
sitiver entwieklung  erschienen  sein,  nach  welchem  er  stetig 
hinschaute,  während  er  seiner  eignen  jeweiligen  Stellung  zum 
leben  ausdruck  gab,  und  dem  er  dabei  immer  näher  kam.  Je 
entschiedener  er  das  ideal  anerkannte,  welches  er  in  diesem 
Vorbild  verkörpert  fand,  desto  deutlicher  und  reiner  offenbart 
sich  der  W.  M.  in  seinen  werken;  endlich,  nachdem  er  sich 
zehn  Jahre  lang,  so  lange  als  nach  Th.  C.s  meinung  G.  am 
W.  M.  gearbeitet  hat,  mit  dem  werk  getragen  hat,  kommt  die 
von  vornherein  gehegte  absieht,  einen  W.  M.  zu  schreiben,  zu 
einer  ihn  selbst  befriedigenden,  daher  auch  von  ihm  selbst 
bekannten,  ausflihrung.  wodurch  sich  denn  noch  erklärt,  was 
an  und  für  sich  betrachtet  auffallen  muss :  dass  er  sich  erst 
von  seinem  vorbild  freier  hält  und  später  sich  enger  daran 
anlehnt. 

So  mag  G.s  roman  zuerst  dazu  beigetragen  haben,  B.s 
verwoiTene  und  zum  teil  irrige  anschauungen  vom  leben  zu 
klären ;  er  mag  auf  den  gang  seiner  sittlichen  entwieklung  för- 
dernd, und  auf  ihre  riehtuug  bestimmend  eingewirkt  haben, 
indem  er  ihn  zu  rückhaltsloser  aussöhnung  mit  dem  leben,  zu 
freudiger  Unterordnung  unter  die  weit  anleitete  und  von  der 
resignation  in  jedweder  form  fern  hielt. 


Es  bliebe  noch  manches  zu  thun,  wollte  man  die  einwirkung 
G.s  auf  E.  B.  vollständig  umfassen.  Man  kiJnntc  sie  in  der 
von  uns  eingeschlagenen  richtung  weiter  verfolgen  und  würde 
finden,  dass  die  idee  der  entwieklung  zur  tüchtigkeit  für's  leben 
sicli  durch  B.s  beste  romane  zieht,  dass  die  reiiie  Algernon 
Mordaunt,  God. ,  E.  M.  sich  zu  B.s  edelsten  gestalten,  den 
Audley  Egerton,  den  Guy  Darreil  hinzieht,  man  würde  finden, 
dass  B.  die  metaphysische  absieht  immer  im  äuge  behält,  ja 
die  gedanken  des  tnetiiphysicul  novel  später  wieder  vorträgt. 
Interessant  wäre  es,   den   einüuss   des  Fausts  zu   beobachten, 
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welchen  B.  vielleicht  zuerst  von  G.s  werken  kennen  gelernt 
hat  und  welcher  mit  den  gestalten  Fausts,  Mephistopheles, 
Gretchens,  sowie  mit  seinem  zauberspuk  des  Schriftstellers 
phantasie  anregt,  wohl  auch  anteil  an  der  conception  des  Eugene 
Aram  hat.  Betrachtete  man  dazu  noch  die  urteile  B.s  über 
G.  im  allgemeinen,  die,  von  vornherein  seicht,  laienhaft,  un- 
selbständig, je  länger  je  mehr  das  bemühen  verraten,  mit 
eigenem  forschen  das  wesen  des  grossen  Deutschen  zu  durch- 
dringen, jedenfalls  für  eine  unbegrenzte  kritiklose  Verehrung 
zeugen ;  und  prüfte  man  zu  alledem  das  bild  des  gereiften  B.s, 
so  würde  man  anlass  genug  finden,  das  ergebnis  unsrer  Unter- 
suchung zu  dem  satz  zu  erweitern,  dass  E.  B.,  gleich  anderen 
seiner  landsleute,  in  G.,  so  wie  er  ihn  sah  und  soweit  er  ihn 
erkannte,  den  überlegenen  geist  fand,  dem  er  sich  willig  unter- 
ordnete und  dessen  führung  er  sich  zum  grossen  vorteil  für 
seine  bildung  als  Schriftsteller  und  als  mensch  anvertraute. 

Das  wesentlichste,  was  zur  begründung  dieses  Urteils  dienen 
kann,  glaube  ich  in  meinem  aufsatz  behandelt  zu  haben. 

Gkossenhain.  H.  Goldhan. 


Ül^ER  DIE 

BEDEUTUNG  DER  LEBENDEN  MUNDARTEN 

FÜR  DIE  ENGLISCHE  LAUTGESCHICHTE. 

Vortrag 

gehalten  iu  der  englischen  section  der  42.  veisamnihmg  deutscher  i)hih)l()gon 

und  schuhuäuner  zu  Wien,  am  27.  Mai  IS'JH. 

Welche  bedeutiing  die  lebenden  mundarten  fUr  die  Sprach- 
geschichte überhaupt  haben,  ist  so  allgemein  anerkannt,  dass 
es  wol  nicht  nötig  ist,  darüber  ein  wort  zu  verlieren.  Umso- 
niehr  ist  es  zu  beklagen,  dass  auf  anglistischeni  gebiet  die 
wissenschaftliche  Verwertung  der  mundarten  einen  sehr  geringen 
räum  einnimmt;  wir  sind  über  einzelne,  wenngleich  ganz  be- 
achtenswerte ausätze  nicht  hinausgekommen.  Allerdings  muss 
da  gleich  nachdrücklichst  hervorgehoben  werden,  dass  die 
schuld  an  diesem  missverhältnis  nicht  an  unserer  Jungen  deut- 
schen Wissenschaft  liegt,  sondern  an  den  Engländern,  welche 
sich  bis  vor  kurzem  mit  ihren  mundarten  selten  anders  als 
höchst  dilettantisch  beschäftigt  haben.  Vor  vier  Jahren  ist 
aber  ein  werk  erscliienen,  welches  mit  einem  gewaltigen  sprung 
diese  lücke  überbrückt,  Ellis'  'Existing  Phonology  of  English 
Dialects  compared  with  that  of  West-Saxon  Speech'  (On  Early 
Englisch  Pronunciation  vol.  V,  EET8.  LXI.).  Dadurch  erhalten 
auch  die  wenigen  guten  abhandlungen  über  einzelne  mundarten 
wie  Munay's  'Dialect  of  the  Soutliern  Counties  of  Scotland' 
(Trans.  Phil.  Soc.  1870—72)  und  Elworthy's  'Dialect  of  West 
Somerset'  (ib.  1875  —  76  s.  197)  erst  ihren  wahren  wert'.  Es 
war  dalier.  als  ich  mich  vor  zwei  Jahren  mit  einigen  lantge- 
s(;hichtlichen  proi)lemen  beschäftigte,  gewiss  ein  naheliegender 
gedanke,  Ijci  Ellis  nachzusehen,  ob  etwa  aus  den  lebenden 
mundarten  sich  irgend  wek*he  hinweise  ergäben.  Bei  diesem 
versuciie  stellte  sich  bald  heraus,  dass  allerdings  in  dem  etwas 

"  Wright's  '(irainniar  of  the  Dialect  of  Windhill'  lag  zur  zeit  der  ab- 
fassung  dieses  Vortrags  nocii  nicht  vor. 
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schwer  geniessbaren  werke  iinseliätzbares  material  angesammelt 
ist,  dass  aber  nur  eine  gründliche  vergleichende  durcharbeitung 
grosser  bestände  von  wirklichem  nutzen  sein,  ein  gelegentliches 
herausfischen  einzelner  dialektischer  formen  aber  eher  irre  führen 
kann.  So  musste  meine  arbeit  weit  über  die  ursprünglich  ge- 
steckten grenzen  hinausgeben.  Sie  ist  angewachsen  zu  einer 
vergleichenden  Untersuchung  der  entwicklung  der 
mittelenglischen  langen  vocale  in  den  lebenden  mund- 
arten,  die  ich  in  nicht  zu  ferner  zeit  zusammen  mit  anderen  bei- 
tragen zur  englischen  lautgeschichte  den  fachgenossen  vorzulegen 
hoffe.  Bei  diesen  Studien  bin  ich  zur  Überzeugung  gekommen, 
dass  die  lebenden  mundarten  für  die  englische  lautgeschichte 
eine  erkenntnisquelle  von  geradezu  grossartiger  fülle  bedeuten 
und  ich  habe  die  günstige  gelegenheit  des  Philologentages  mit 
freuden  ergriffen,  um  zu  versuchen,  diese  Überzeugung  auch 
anderen  mitzuteilen.  Leider  aber  ist  es  sehr  schwer,  in  einem 
höchstens  halbstündigen  Vortrag  zusammenzufassen,  was  hier 
zu  sagen  wäre.  Ich  glaul)e  am  besten  zu  thun,  wenn  ich  nicht 
systematisch  und  von  allgemeinen  gesichtspunkten  ausgehend 
über  die  bedeutung  der  mundarten  handle,  sondern  an  einer 
passenden  probe  sie  beleuchte.  Freilich  muss  ich  darauf  ver- 
zichten, dasjenige  darzulegen,  was  ich  für  das  wichtigste  meiner 
ergebnisse  halte:  den  inneren  Zusammenhang  zwischen  den  ein- 
zelnen lautwandlungen  seit  dem  IG.  Jahrhundert,  wie  er  sich 
aus  den  mundarten  ergiebt,  und  den  ausbliek  auf  principielle 
fragen,  welche  er  anregt. 

Gerne  hätte  ich  zunächst  auseinandergesetzt,  wie  ich  bei 
meiner  arbeit  vorgegangen  bin;  indes,  die  zeit  drängt.  Ich 
bemerke  nur,  dass  ich  mir  der  Schwierigkeiten  und  gefahren 
der  benutzung  von  Wortlisten  —  und  solche  bilden  ja  den 
grnndstock  von  Ellis'  werk  —  sehr  wol  bewust  bin;  ich  habe 
selbst  einmal  auf  grund  meiner  Studien  an  meinem  heimat- 
dialekt  vor  ihnen  gewarnt  (Zs.  f.  d.  öst.  Gymn.  1889  s.  930). 
Ich  glaube  indes,  dass  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden 
sind  und  bei  gehöriger  vorsieht  mit  Ellis'  material  wol  gear- 
beitet werden  kann.  Auf  diese  Vorfragen  kann  ich  leider  nicht 
näher  eingehen. 

Ich  greife  nun  als  probe  die  entwicklung  des  me.  ö  heraus 
und  möchte  an  ihr  zeigen :  einmal,  welche  hinweise  die  mund- 
arten nach  rückwärts    für  die  auffassung  der  mittelenglischen 
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Verhältnisse  lieben  und  weiter,  wie  sie  die  ncueuglisehc  laut- 
cntwieklnug  aufbellen. 

Das  me.  ö  entstebt  einerseits  dnrcb  debnung-  des  ae.  o  in 
ofl'ener  silbe,  und  zwar  auf  dem  ganzen  spracbg-ebiet,  anderer- 
seits duri'li  verdunipfung  des  ae.  ä,  aber  niebt  gemeinengliseb; 
nur  der  süden  und  das  sUdlicbe  raittelland  baben  o  durebge- 
fiibrt.  während  das  nördliche  mittelland  zwiseben  ö  und  ä 
schwankt  und  das  nordhunibrisebe  gebiet  das  d  im  wesent- 
lichen unversehrt  läs?t,  wie  scbreibnng  und  reime  beweisen. 
Es  ergiebt  sich  die  frage,  wie  sich  dieses  Verhältnis  in  den 
lebenden  mundarten  widerspiegelt. 

Wenn  wir  von  den  fällen,  wo  d  vor  g  oder  w  stebt,  abseben, 
tritt  uns  die  llumberliuie,  welche  aucb  beute  nocb  das  mittel- 
land vom  norden  scheidet,  als  grenze  der  durchgeführten  ver- 
dumi)fung  entgegen.  Südlich  von  ihr  fällt  d  mit  dem  sonstigen 
me.  ö  (aus  ö  in  oti'ener  silbe),  nördlicb  von  ihr  mit  dem  me. 
ä  (aus  a  (v  ea  in  offener  silbe)  zusammen.  Tn  einigen  teilen 
des  mittellandes  werden  allerdings  ö  aus  ae.  d  und  ö  aus  o- 
unterschieden,  aber  sie  sind  beide  o-  (bez.  u-)  laute  und  beide 
geschieden  von  der  entsprechung  des  ä  (so  z.  b,  im  südlichen 
Vorkshire  •  u9  und  0/  gegenüber  ^3):  es  ist  also  auch  bier  ver- 
dunipfung eingetreten.  Nur  ganz  in  der  näbe  jener  grenze 
finden  sich  ein  paar  fälle,  in  welchen  d  unverdumpft  geblieben 
ist.  Nördlich  v<m  ihr  dagegen  sind  die  ausnahmen  von  der 
oben  gegebenen  regel,  also  fälle  von  me.  ö,  nicht  selten ;  in  jeder 
vollständigen  Wortliste  Ellis'  finden  sich  einige,  öfters  so,  dass 
im  selben  dialekt  oder  zwei  benachbarten  die  lautung  zwischen 
me.  ä  und  0  schwankt;  bedeutender  ist  ihre  anzabl  im  sUdöstlicben 
Yorksbire  und  in  dem  von  Murray  Angus  benannten  bezirke 
(=  Ellis'  District  88j. 

Versuchen  wir  zunächst,  uns  einen  überblick  über  diese 
ausnahmen  zu  verschaff'en.  Am  häufigsten  erscheinen  als 
8(dcbe  road  hoal  lord  oar  slroke;  namentlich  in  Nordengland 
sind  häufig  oals  goat  gost  oalh,  namentlich  in  Schottland  onbj. 
Andererseits  erscheinen  von  den  hinreichend  oft  bei  Ellis  be- 
lej^en  Wörtern  niemals  mit  ö:  loe  rode  bolh  slone  once;  nur 
einmal  mit  ö:  (me,  nur  zweimal:  go  broad  clolhes  hone  none 
more  sore  home.  Die  übrigen  Wörter  in  Ellis  liste  halten  be- 
züglich  der   häufigkeit   der  d   die    mitte   zwischen   den   ange- 

•  Vgl.  jetzt  Wright  a.  a.  o. 
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führten  reihen  oder  sind  zu  selten  belegt,  um  einen  vergleich 
zu  erlauben. 

Wie  haben  wir  nun  diesen  zustand  aufzufassen?  Dass  er 
das  ergebnis  einer  rein  lautliehen  entwicklung  sei,  ist  schwer 
anzunehmen ;  warum  sollte  denn  i'oäe  und  road.  hoth  und  oaüi, 
more  und  oar  ein  ganz  verschiedenes  verhalten  zeigen?  Da- 
gegen ist  bemerkenswert,  dass  die  Wörter,  welche  nie  oder 
selten  mit  7,  auftreten,  bezeichnungen  alltäglicher  begriffe  sind, 
und  andererseits  von  den  häufig  mit  n  erscheinenden  einige 
zu  den  höheren  schichten  des  Wortschatzes  gehören.  Das  legt 
nahe,  für  letztere  entlehnung  zu  vermuten  und  in  diesem  Zu- 
sammenhang wird  eine  andere  erscheinung  von  Wichtigkeit. 
Es  zeigt  sieh  manchmal  in  diesen  fällen  eine  lautgestalt,  welche 
von  der  entsprechung  der  sonstigen  o  abweicht,  aber  dem  schrift- 
sprachlichen laute  nahe  steht.  Das  ist  recht  deutlich  in  dem 
südsehottischen  dialekt  Murray's,  wo  me.  7j  aus  ae.  ö-  und  rom. 
ö  durch  einen  diphthong  des  typus  u?  wiedergegeben  wird, 
jene  ausnahmen  bei  ä  aber  durch  o.  Ein  solches  Verhältnis 
weist,  wie  bereits  Murray  s.  147  andeutet,  auf  entlehnung. 

Es  seheint  mir  also,  dass  auf  lautlichem  wege  hier  über- 
haupt keine  verdumpfung  eingetreten  ist,  sondern  alle  diese 
ausnahmen  entweder  aus  angrenzenden  mittelländischen  dia- 
lekten  oder  —  und  das  wird  die  hauptmasse  ausmachen  — 
aus  der  Schriftsprache  stammen.  Das  ist  ohne  weiters  ver- 
ständlieh bei  Wörtern,  die  mit  dem  staatlichen  oder  rehgiösen 
leben  in  Zusammenhang  stehen  und  daher  der  beeinflussung 
durch  die  amts-  und  kanzelsprache  ausgesetzt  sind,  wie  lord 
gost  oath.  Auch  in  deutsehen  mundarten  bildet  Geist  viel- 
fach eine  solche  ausnähme.  Zweifeln  wird  diese  auffassung 
begegnen  bei  bezeichnungen,  die  auch  einfachen  lebensverhält- 
nissen  geläufig  sind,  namentlich  solchen,  die  mit  landwirt- 
sehaft  und  Schiffahrt  zusammenhängen.  Doch  haben  wir  bei 
diesen  mit  einem  faktor  zu  rechnen,  den  wir  mit  uus^eren 
mittein  leider  nicht  immer  feststellen  können.  Dass  z.  b.  oats 
in  Kordengland  vielfach  entlehnt  sei,  ist  zunächst  bei  der  be- 
deutung  des  Wortes  nicht  recht  glaublich;  aber  wenn  gelegent- 
lich die  gewährsmänner  Ellis'  angeben,  das  wort  werde  selten 
gebraucht,  es  herrsche  dafür  ein  anderer  ausdruck  (vgl.  s.  620, 
027,  670),  so  ist  klar,  dass  oats  zunächst  ausser  gebrauch  ge- 
kommen und  dann   neuerdings   aus   der  Schriftsprache   einge- 
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clnniuoD  ist.  Ebenso  scheint  onhj  im  Schottischen  nicht  ein 
oijieutliches  dialoktwort  zu  sein  (vgl.  742).  Danach  wird  mau 
aunehmcu  dlUfen,  dass  es  sich  mit  road  goat  hoat  oar  slroke 
älinlich  verhält.  Dass  aber  andererseits  auch  die  lautung  all- 
täglicher formwörter  wie  no  more  onc  gelegentlich  eine  ent- 
lehnte sein  soll,  scheint  mir  nicht  so  auffallend  zu  sein:  dia- 
lektisch sprechende,  welche  sich  im  verkehr  mit  gebildeten 
der  Schriftsprache  nähern  wollen,  pflegen  mit  solchen  häutig 
gebrauchten  Wörtern  den  anfang  zu  machen  und  von  da  aus 
kiinnen  sich  derartig  beeinflusste  formen  wol  auch  ausbreiten. 
Schliesslich  können  besonders  im  südlichen  teil  dieses  gebietes 
bei  jedem  beliebigen  wort  «- formen  dadurch  entstanden  sein, 
dass  sie  aus  dem  mittelland  durchsickerten.  Die  unmittelbaren 
Ursachen  jedes  einzelnen  falles  anzugeben,  ist  unmöglich ;  aber 
eine  neigung  zu  solchem  durchsickern  dürfen  wir  sicherlich  an- 
nehmen, weil  die  über  den  dialektcn  schwebende  Schriftsprache 
das  vordringen  ihr  näherstehender  formen  gewiss  begünstigte, 
während  sie  den  umgekehrten  Vorgang  natürlich  hemmte. 

Somit  gelangen  wir  durch  intern-dialektische  kriterien  zu 
dem  ergebnis,  dass  die  auf  me.  n  für  ae.  ä  weisenden  formen 
nördlich  vom  Humber  nicht  auf  lautlichem  wege  entstanden 
sondern  entlehnt  sind. 

Vergleichen  wir  nun  mit  dem  stand  in  den  lebenden  mund- 
arten  die  Verhältnisse  im  Mittelenglischen  zur  zeit,  wo  die 
dialektc  vor  der  sich  bildenden  gemeinsprache  zurückzuweichen 
beginnen,  also  um  1400,  so  zeigt  sich,  dass  sich  in  der  Zwi- 
schenzeit manches  geändert  hat.  Einmal  ist  im  nördlichen 
mittelland.  wo  im  14.  Jahrhundert  noch  ä.  neben  o  bestand,  die 
\crdnmpfung  iicute  bis  auf  wenige  reste  allgemein  durchge- 
führt. Auf  die  cinzclhciten  dieser  erscheinung  kann  ich  nicht 
näher  eingehen.  Hesonders  bemerkenswert  sind  aber  die  Ver- 
hältnisse jenseits  des  llnmber.  lieber  das  verhalten  der  mittel- 
englischcM  denkmälcr  aus  diesen  gebieten  ist  wiederholt  ge- 
handelt worden.  Während  der  Cursor  Mundi  und  Richard  Rolle 
Ti  rein  bewahren,  hat  bereits  der  frühere  psalter  neben  ä.  einige 
ö- reime  und  dieselbe  erscheinung  weisen  die  meisten  späteren 
nordhumbrischen  denkmäler  auf.  Namentlich  begegnet  dieses 
gelegentliche  ö  vor  /•,  n  und  im  auslaut,  demnächst  vor  d 
und  Ih.  Man  hat  daher  daran  gedacht,  dass  in  diesen  Stel- 
lungen auch  im  norden  die  neigung  zur  verdumpfung  vorhanden 
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war,  wenn  auch  in  den  einzelneu  gebieten  in  verschiedenem 
masse,  und  die  dichter  sie  sich  zu  nutze  machten.  Blicken  wir 
nun  auf  die  lebenden  mundarten ,  so  g-ewahreu  wir  einen  be- 
deutenden abstand.  Es  finden  sich  ja  auch  in  ihnen  nicht 
selten  formen,  die  auf  me.  ö  zurückweisen;  aber  sie  haben 
sich  uns  als  entlehnt  ergeben.  Indes,  sehen  wir  davon  ab  und 
stellen  wir  die  modernen  ö- formen  den  mitteleuglischen  g-eg-en- 
über,  so  zeigt  sich,  dass  sie  sieh  nicht  im  geringsten  decken. 
Die  häufigsten  ^-reimwörter  der  mittelenglischen  texte,  »lore 
und  one,  gehören  gerade  zu  den  fällen,  welche  heute  gar  nicht 
oder  sehr  selten  verdumpfuug  aufweisen;  überhaupt  ist  von 
den  besonderen  einflüssen  der  Stellung,  die  man  zu  erkennen 
glaubte,  nichts  zu  spüren:  })iO}'e  sore  hone  slone  one  toe  go  er- 
scheinen immer  oder  fast  immer  mit  me.  ü.  Das  ist  von  Wichtig- 
keit. Wenn  eine  ueigung  zur  verdumpfung  vorhanden  war,  so 
würden  sich  doch  wol  heute  spuren  zeigen.  Eine  rückläufige 
bewegung,  eine  beseitigung  einmal  vorhandener  d  ist  ganz  un- 
wahrscheinlich, weil  sie  durch  die  Schriftsprache  gestützt  wor- 
den wären.  Wir  werden  daher  zu  dem  schluss  gedrängt,  dass 
eine  solche  neigung  überhaupt  nicht  vorhanden  war.  Die 
mittelenglischen  und  die  modernen  ö- formen  können  in  keinem 
Zusammenhang  stehen:  diese  müssen  jungen  Ursprungs  sein, 
jene  aber  gelegentliehe  abweichungeu  der  dichter  von  ihrem 
heimischen  dialekt  darstellen. 

Die  erklärung  dieser  erscheinuug  fällt  nicht  schwer.  Brandl 
hat  Anz.  f.  d.  A.  13,  90  im  anschluss  an  Schröder  bereits  darauf 
hingewiesen,  dass  für  die  nordhumbrischen  dichter  gerade  im 
auslaut,  vor  r  und  n  bei  dem  heimischen  lautstaude  reime  mit 
ae.  ä  schwierig  waren,  oder  doch  bei  anwenduug  von  Tj-  formen 
sehr  erleichtert  wurden.  Wir  haben  offenbar  biudungen  vor 
uns,  die  gelegentlich  mit  der  literarischen  Überlieferung  aus 
der  südhumbrischen  dichtung  herübergenommen  wurden,  weil 
sie  das  reimen  erleichterten.  Daher  das  so  verschiedene  ver- 
halten der  einzelnen  denkmäler,  welches  die  annähme  einer 
allmähligen  entwicklung  schwierig  macht.  Die  spärlichen 
ö-reime  der  nordenglischen  dichter  sind  also  kein  charakte- 
ristikon  ihres  dialekts,  sondern  höchstens  ihrer  beziehungcn  zum 
übrigen  England  und  bei  fragen  nach  der  örtlichkeit  von  gar 
keinem,  bei  fragen  bezüglich  der  Verfasserschaft  von  geringem 
belang;  denn  es  ist  klar,  dass  ein  dichter  aus  irgend  welchen 
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griiiulen  iu  einem  werke  sich  mehr  solcher  bequemer  reime  ge- 
statteu  kauu  als  in  einem  anderen.  Dies  ergebnis  ist  aber  noch 
von  weiterer  principieller  bedentung- :  wir  ersehen  daraus,  dass 
die  spräche  der  mittelenglischen  dichter  nicht  immer  ihren 
heimatlichen  oder  den  ihnen  geläutigen  dialekt  rein  darstellt, 
dass  literarische  beziehungen  auch  sprachliche  beeiuflussungen 
zur  folge  haben  können  und  dies  gerade  bei  den  dichtem 
sicher  nachweisbar  ist,  die  man  sich  am  ehesten  davon  frei 
gedacht  hätte,  bei  den  nordhumbrischen.  Das  ist  ein  wichtiger 
iingerzeig,  der  auch  bei  der  frage  nach  der  entstehung  der 
Schriftsprache  in  betracht  kommen  dürfte. 

AYenden  wir  uns  nun  der  lautlichen  entwicklung  des  me, 
ö  in  den  lebenden  mundarten  und  ihrem  Verhältnis  zu  der  der 
Schriftsprache  zu.  Der  mittclenglische  lautwert  ist  niigends 
mehr  erhalten.  Ein  ö  gilt  im  grössten  teil  Schottlands  und 
auch  vielfach  iu  Ellis'  'Osten'.  Zumeist  ist  aber  an  die  stelle 
der  einfachen  länge  ein  diphthong  getreten.  Wir  finden  deren 
eine  grosse  zahl ,  die  in  zwei  gruppen  zerfallen :  solche  des 
typus  ow,  die  neben  i)  im  osten  und  den  angrenzenden 
strichen  herrschen,  und  solche  des  typus  od  ud,  welche  bei 
weitem  am  gewöhnlichsten  sind;  ihre  gebiete  sind  zu  ver- 
schlungen, um  hier  dargelegt  zu  werden,  auch  stehen  sie  nicht 
selten  im  selben  dialekt  neben  einander.  Im  übrigen  begegnen 
wir  noch  einem  //  in  den  mittleren  und  südlichen  teilen  des 
mittellandes  und  ferner  im  Südwesten  (Wilthire  Somerset  Devon) 
sowol  für  0  als  auch  für  ou  (wie  in  /mow  (jroiv ')  einem  über- 
offeuen  o-laut  (.''),  der  zuweilen  reines  a  wird.  Sondereutwick- 
lungen,  welche  die  angeführten  zur  Voraussetzung  haben,  liegen 
offenbar  vor,  wenn  vielfach  im  wortanlaut  ein  diphthong  des 
typus  IUI  lid,  also  steigender  statt  des  fallenden,  erscheint  und 
ferner,  wenn  Verkürzung  zu  n  oder  v  eingetreten  ist.  Jenes 
liudet  sich  fast  über  das  ganze  Sprachgebiet  zerstreut,  letzteres 
iu  einem  streifen  nördlich  von  der  Themse,  am  häufigsten  im 
östlichen  Sutfolk.  Auf  die  einzelheiten  der  abgreuzung  kann 
hier  nicht  eingegangen  werden. 

Die  Vorgeschichte  dieser  entsprechungen,  ihre  entwicklung 
aus  dem  mittelenglischen  lautwert  o  lässt  sieh  mit  hilfe  von 
einigen   grammatikerzeugnissen   und   den    hinweisen,   die   sich 

*  So  nach  ausweis  der  ueuenf^lischen  entwicklung  gegenüber  ten  Brink, 
Cliaucer'.s  Spr.  u.  Vk.  s.  '6:s  und  Kluge,  Grdr.  I  887  f.  zu  lassen. 
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aus  der  aiisgestaltung  der  lautsysteme  der  einzelnen  dialekte 
selbst  ergeben,  mit  ziemlicher  Sicherheit,  in  den  grimdzügen. 
wenigstens,  feststellen.  Die  haupterscheiuimg,  die  abstumpfung, 
wie  ich  den  Übergang  zu  einem  diphthong  des  typus  od  ud 
nennen  möchte,  hat  den  lautwert  ö  ergriflfen  und  ist  am  frühe- 
sten eingetreten  im  norden  und  den  angrenzenden  teilen  des 
mittellandes,  wo  od  schon  um  1600  bestand,  etwas  später,  im 
lauf  des  zweiten  oder  dritten  vierteis  des  17.  Jahrhunderts,  in 
den  südlichen  gebieten.  Dieses  od  ist  dann  vielfach  zu  u9  ge- 
worden, aus  dem  wieder,  wie  es  scheint,  das  südmittelländische 
ü  entstand.  Die  auf  hellung  zu  einem  überoflfenen  o-laut  im 
Südwesten  muss  etwas  später  eingetreten  sein  als  die  ab- 
stumpfung. Am  spätesten  von  allen  diesen  Veränderungen  ist 
aber  wol  der  Übergang  zu  einem  öm- diphthong. 

Soviel  bezüglich  der  thatsächlichen  ergebnisse.  Vergleichen 
wir  nun  damit  das  Schicksal  des  me.  o  in  der  Schriftsprache.  Die 
normale  entwicklung  zu  o  und  ou  teilt  sie  mit  den  dialekten 
des  'Ostens',  aus  denen  sie  selbst  hervorgegangen  ist,  eine  be- 
ziehung,  die  ja  von  vornherein  zu  erwarten,  die  festzustellen 
aber  immerhin  von  wert  ist.  Indes  auch  die  anderen  dialek- 
tischen entwicklungen  sind  in  der  Schriftsprache  vertreten.  Die 
abstumpfung  nicht  unmittelbar,  aber  wol  ihr  weiteres  ergebnis 
ip  in  one  once\  ferner  die  Verkürzung  zu  »  in  none  nothbuj^ 
endlich  die  aufhellung  in  h-oad  groal  und  den  präteritis  houglii 
hrought  fouglit  sought  thought  wrouyht.  In  allen  diesen  fällen 
hat  in  der  Schriftsprache  zunächst  die  normale  entsprechung 
des  ö  bez,  ou  gegolten;  die  abweichenden  lautungen  sind,  wie 
uns  die  grammatikerzeugnisse  lehren,  sämtlich  in  der  zweiten 
hälfte  des  17.  Jahrhunderts  eingedrungen.  Dass  sie  wirklieh 
aus  den  dialekten  stammen,  wird  uns  zum  teil  direkt  bezeugt, 
wenn  Jones  (1701)  für  once  die  ausspräche  n-cens  n-cemi  angibt 
mit  dem  zusatze,  'wie  in  Shropshire  und  einigen  teilen  von 
Wales'  (Ellis  IV  1012).  Im  übrigen  empfiehlt  sich  wol  diese 
auffassung  als  die  einfachste  und  natürlichste.  Für  einige  fälle 
hat  man  wol  andere  erklärungen  versucht;  \>t\hroad  groat 
hat  Sweet  (HES^  §  841)  an  eintluss  des  vorausgehenden  r  ge- 
dacht und  für  die  präterita  hougltl  u.  s.  w.  ten  Brink  (Chaucer's 
Spr.  u.  Vk.  §  45)  einen  besonderen  o?<- diphthong  angenommen. 
Ich  glaube  indes,  worauf  ich  hier  nicht  näher  eingehen  kann, 
diese  auffassune-en  widerlegen  zu  können. 
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Wie  bei  diesem  voeal  stellt  sich  'iim  auch  das  Verhältnis 
bei  den  anderen.  Die  lebenden  mnndarten  bilden  den  hinter- 
griind,  der  die  schriftspraehe  erst  ins  richtige  licht  rückt. 
Sie  erklären  uns  nnter  anderem  ihre  an  sich  so  auftalligcn 
ausspracheanomalien  und  geben  uns  damit  wichtige  aufschlUsse 
über  ihre  entwickluug.  Sie  zeigen  uns,  dass  die  Schriftsprache 
auch  in  der  neuzeit  noch  dialektische  einschlage  erhalten  hat 
und  dass  die  zweite  hälfte  des  17.  Jahrhunderts  ungefähr  die 
l)eriode  ist,  in  welcher  sie  eindrangen.  Ich  habe  nun  schon 
an  anderer  stelle  (Angl.  XIV  271,  279,  290)  zu  zeigen  versucht, 
dass  um  diese  zeit  auch  aussprachevarianten  des  Ti  ai  und  ?7, 
die  bis  dahin  in  den  unteren  schichten  gegolten  hatten,  allge- 
mein wurden.  Damit  stehen  diese  ergebnisse  in  bestem  ein- 
klang  und  überdies  haben  sich  mir,  wie  ich  mir  wol  zu  be- 
merken erlauben  darf,  ohne  darauf  näher  einzugehen,  für  jene 
annähme  einer  dopi)elentwicklung  innerhalb  der  Schriftsprache 
wichtige  anhaltspunkte  in  den  dialekten  ergeben.  Ich  habe 
ferner  a.  a.  o.  bereits  den  gedanken  ausgesprochen,  dass  diese 
Wandlungen  in  der  Schriftsprache  mit  den  grossen  politischen 
ereignissen  jener  zeit,  durch  welche  die  unteren  Volksschichten 
heraufkamen,  in  Zusammenhang  stehen  mögen. 

Nach  diesen  prohen  wird,  hotte  ich,  meine  ansieht  gerecht- 
fertigt erscheinen,  dass  es  nunmehr  eine  der  wichtigsten  auf- 
gaben der  englischen  s])rachforschung  ist,  das  bei  Kllis  an- 
gesammelte material  auszumünzen  und  neues  in  wissenschaft- 
lichen grammatiken  von  einzelmundarten  zu  tage  zu  fördern. 
Die  bescliäftigung  mit  den  alt-  und  niittelenglischen  dialekten 
ist  eine  rege,  aber  von  der  neucnglischen  Sprachentwicklung 
hat  bisher  im  allgemeinen  nur  die  Schriftsprache  ihre  behand- 
Inng  gefunden  und  finden  können.  Aber  einerseits  erhalten 
die  ergebnisse  der  iutern-mittclenglischen,  ja  auch  -altenglischeu 
forschung  vielfach  erst  durch  die  allein  unmittelbar  zugänglichen 
sprachzustände  der  mundarten  ihre  endgiltige  bestätigung  oder 
bericlitigung,  andererseits  darf  die  Wissenschaft  überhaupt  die 
englische  si)rache  in  keiner  periode  als  etwas  auch  nur  an- 
nähernd einlicitliches  auffassen,  auch  in  der  neueren  nicht. 
.Sie  muss  ein  bündel  von  mundarten,  oder  vielmehr  eine  masse 
von  individualsprachen,  die  sich  zu  grui)i)en,  mundarten  ge- 
nannt, susammenschliessen,  von  der  ältesten  zeit  bis  auf  den 
heutigen    tag  verfolgen    und  die  Schriftsprache,   die  aus  ihnen 
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und  im  ansehluss  an  sie,  den  aus  ihnen  kommenden  impulsen 
folgend,  sich  entwickelt  hat,  immer  mit  bezug  auf  sie  darstellen 
und  beurteilen,  wie  es  ja  mit  anderen  sprachen  schon  geschehen 
ist.  Nur  so  wird  ein  wahrer  einbliek  in  das  wesen  der  eng- 
lischen Sprachentwicklung  möglich.  Es  liegt  mir  ferne,  damit 
jenen  hochverdienten  männeru  nahetreten  zu  wollen,  welche 
die  entwicklung  der  neuenglischen  Schriftsprache  rein  beschrei- 
bend festgestellt  und  damit  auch  die  früheren  Sprachperioden 
vielfach  erhellt  haben.  Das  war  die  grimdlage,  welche  unbe- 
dingt erst  geschaifen  werden  musste  und  wir  werden  die  namen 
jener  männer  stets  mit  ehrfurcht  zu  nennen  haben.  Aber  nun 
scheint  mir  die  zeit  gekommen,  einen  weiteren  schritt  zu  thun 
und  wenn  es  mir  gelungen  ist,  Sie  davon  zu  überzeugen,  dass 
dies  nicht  nur  geschehen  soll,  sondern  auch  geschehen  kann, 
dann  haben  meine  ausführungen  ihren  zweck  erreicht. 
Graz.  Karl  Luick. 
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The  Brut  of  Layamon  is  quite  nn  iniportant  Middle  Euglisli 
text,  as  every  oue  who  lias  g-iveu  auy  attention  to  ME.  litera- 
ture  knows.  The  Standard  and  in  faet  ouly  edition  of  this 
text,  80  far  as  I  know,  is  that  by  Sir  Frederick  Madden,  Lon- 
don, 1847.  The  text  is  ])erhaps  not  reproduced  in  as  g-ood 
form  as  niight  be  desired  for  philological  piirposes.  This 
edition  reproduces  both  of  the  Mss.  in  parallel  columns.  There 
are  many  points  of  difterenee  between  these  two  Mss.  a  brief 
description  of  whieh  may  bc  found  in  the  cditor's  preface. 

The  older  Mss.  designated  "Cotton  Caligula  A  IX."  is  a 
sniall  quarto  writteii  on  vellum  and  eontains  250  leaves.  This 
Ms.  appears  to  l)e  divided  iuto  two  parts,  ouly  the  first  of 
which  coutains  the  Brut,  and  this  part  is  older  than  the  seeond 
part  and  is  written  in  a  difterent  band.  In  faet  even  in  the 
first  part  tkere  are  nianifestly  two  different  hands,  and  it  seenis 
that  later  a  third  band  eorreeted  errors  and  added  words. 

The  seeond  Ms.  of  the  Brut  is  designated  'Otho  C.  XIU." 
and  is  very  mueh  inferior  to  the  first  troni  the  faet  that  it  ouiits 
many  leaves  giveu  in  tlic  first  and  seenis  to  be  but  a  reeensiou 
of  the  original  work.  It  has,  for  instanee,  only  145  leaves 
many  of  which  are  imperfect.  Tlicre  seems  to  bc  one  uniform 
band  througliout  this  Ms.,  and  it  was  doubtlcss  written  at  a 
later  date.  This  Ms.  diflFers  from  the  earlier  in  other  respects 
also,  as,  for  cxample,  in  the  use  of  certain  characters  to  re- 
))resent  the  sounds,  vowels  and  cousonants.  The  first  which, 
for  the  sake  of  convenience,  foUowing  Calleuberg  (Layamon 
und  Orm  nach  ihren  LautvcrhältniHseu  vergliclien,  Jeiui,  187G), 
1  designate  A  as  oi)])osed  to  the  later  designated  li,  almost 
invariably  represents  the  AS.  ü  by  a,  while  the  lattcr  almost 
in\arial)ly  uses  o  to  represent  this  souud.  A  occasionally  adds 
an  n  to    certain  casos    <»f  uouns   and  adjectives,  and  to  some 
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tenses  of  verbs,  biit  this  superfluous  71  often  appears  to  have 
been  erased  by  a  later  band.  B  bardly  ever  exbibits  tbis  n. 
B  ofteu  Substitutes  0  for  u  of  the  earlier  text,  and  also  fre- 
quently  uses  ea  for  (c  of  tbe  earlier  text,  and  a  for  e  and  ou 
for  u.  These  are  merely  some  of  the  points  of  difiference  be- 
tween  tbe  two  texts  to  which  I  call  attention  in  passing-.  Tbe 
dialect  of  eourse  is  West  Midland  in  tbe  main,  with  a  slight 
admixture  of  botb  Southern  and  Northern  forms,  The  later 
text  is  not  Northern  as  Madden  sug-gested. 

I  have  confined  my  iuvestigation  to  the  e-vowel 
and  have  tried  to  show  that  the  continuity  of  the  two 
distinct  sounds  of  this  vowel,  open  and  elose,  can  bc 
proved  even  for  Layamon  whose  text  seems  so  con- 
fused.  This  bit  of  researcb,  dealing  as  it  does  with  a  very 
interesting  subject  in  ME.  phonology,  is  offered  with  the  hope 
that  it  may  be  of  some  use  to  scbolars  in  the  same  field. 

1.  AS.  (e  eorresponding  to  Germanic  ce,  West-Germanic  «, 
Gothic  e,  Old  High  German  ä,  etc.,  is  generally  represented  in 
Layamon  by  cc,  occasionally  by  ea  and  e.  These  latter  repre- 
sentatives  of  AS.  ä'  are  found  espeeially  in  tbe  later  text. 

ceveji  A,  1.  1116,  1.  26697,  etc.     A,  1.  19571  exbibits  eaven. 
rccden  A,  1.  17171,  B  read;  rced  A,  1.  1648,  1.  11031,  B  read, 

A,  1.  11622,  etc. 

skcpe  A,  1.  733,   A,  1.  18410,  B  slenpe;    B,  1.  15713  sknpe, 

B,  1.  15786  slcape. 

(wie  A,  1.  8613,  etc.     Kleu  A,  1. 13444,  etc.     tva'pne  A,  1. 1702. 
(crvluere  A,  1.  13372,  13672,  17828,  etc.  etc. 

2.  AS.  ä);  /-Umlaut  of  r7,  Germanic  ui,  is  siniilarly  repre- 
sented in  Layamon,  as  the  following  examples  show. 

cUene  A,  1.  6290,  '^  cleane\    A  13061  ckeiie,  B  cleane  etc.; 

A,  1.  32079  clene,  etc. 
s(c  A,  1.  1093,  B  sec,  sw  A,  1.  11199,  1.  23137,  l.  23140,  etc. 
wfre  A,  1.  547,  wvre  A,  1.  11987,  1. 11988, 13745,  B  neuere,  etc. 
ftrA,  1.372;  ^treA,  1.12949,  V>erc\  rt'm-A,  1.17459, 17462,  etc. 
celc  A,  1. 4260;  ccche  A,  1. 13112,  A,  1. 14853, 1. 14856,  1. 18187, 

B  eche^  etc. 
(e{i)Per  A,  1.  7190,  1.  15983,  1.  27033,  1.  31677,  eiper  etc. 
/Uesc  A,  1.  25986,  etc.     todcelde  A,  1.  4017,  B.  deatde.     koche 

A  17679,  etc. 
r deren  A,  1.  15459,  B  arere  etc.  etc. 
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The  pieponderauee  of  <)?,  at  least  iu  the  earlier  text  of 
Layaniou,  as  the  lepreseDtative  of  AS.  «■  is  such  tliat  it  may 
be  regarded  as  the  norm,  while  the  later  text  frequently  ex- 
hibits  ea,  and  e.  The  e  heve  where  we  should  expeet  cc,  as 
in  slepe  B,  1.  GIO,  leche  A  1.  17759,  B  1974G,  dcde  A  21072, 
clene  A  32078,  del  A  2951,  er  A  1581,  wepnen  A,  B  434,  lete 
k,  B  3568,  drede  A  31 104,  mest,  rere,  eve,  etc.,  may  be  vefevred 
to  the  non-WS.  e.  This  same  phenomenon,  as  has  been  showu 
(cf.  Modern  Langnage  Notes  VIII  p.  20,  and  An  Hislorical  Study 
of  the  e-vowel  in  English,  (Johns  Hopkins  University  Diss.) 
is  found  iu  the  Ormuluni.     See  Sievers'  Grammar,  §  153. 

Now  a  few  cases  of  (e  in  Layamon  remain  to  be  consi- 
dered  whieh  are  to  be  explained  in  auother  way.  Attention 
was  publiely  drawn  to  these  by  Stratmann  in  the  Englische 
Studien  11,  p.  118. 

3.  (c  occurs  rarely  as  a  representative  of  AS.  ä  =  Ger- 
manie ai,  Goth.  ai,  OHG.  ei  (and  6?,  beforer,  h,  and  w).  Exaraples 
are:  hcel  A,  1.  1252,  B  hol;  Iced  A,  1.  6245,  B  lodes;  sivcet  A,  1. 
2281,  B  swof,  cet^  A,  1.  704,  B  äö(%  A  4340  (cÖ,  B  orJ;  leere  A, 
1.  1014,  B  lore;  scer  A,  1.  7289,  B  sor;  f?iccre  A,  1.  5522,  B  more; 
beer  A,  1.  1697,  B  bor;  giere  A,  1.  15225,  B  {ivanting);  clce^  A, 
1.  22878,  B  clob\  lce<5  A,  1.  8803,  B/oÖ.  breed  A,  1. 14219,  B  brod. 

It  will  be  observed  that  these  are  of  very  rare  occurrence 
and  are  confined  to  the  older  text,  the  later  text  exhibiting 
regularly  o.  They  are  of  course  exceptions  to  the  rule.  Now 
if  we  may  rely  upon  the  text  and  be  sure  that  these  are  not 
errors  of  the  transcriber  who,  it  appears  (ef  Madden's  Preface) 
had  a  predilection  for  (v,  a  possible  explanation  may  be  found 
in  the  fact  that  some  of  these  very  words  in  Anglo-Saxon 
sometinies  exhibit  ce  instead  of  ö,  as  c/<Z'f>,  brdd,  licel^  etc.,  and 
that  therefore,  these  exceptional  cases  represent,  not  the  AS. 
ö,  bat  the  AS.  ^'.  Of  course  this  ä'  in  AS.  for  ä  is  of  very 
sporadic  occurrence,  just  as  these  few  cases  in  Layamon  are. 
That  Layamon  probably  intended  this  symbol  (c  to  represent 
the  same  sound  as  bis  a  is  shown  by  bis  rimes  wb:  /vraö, 
oere:  mare^  etc. 

4.  AS.  ea  is  represented  in  Layamon  by  ea,  ce  (especially 
in  the  older  text),  and  <?. 

'  See  in  this  connection  ten  Brink's  Cbaucers  Sprache  u.  Verskunst  §49. 
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a)  dead  A,  B,  1.  3911;  dream  A,  1.  1010;  deat5c  A,  B,  1.  1733 ; 
geare  A,  1.  2671;  cheap  A,  1.385;  heap^  bead.  B,  1.  9023;  leas 
A,  1.  6931,  B  21251,  etc.  etc. 

b)  dceb  A,  1.  20676;  dced  A,  1.  2569,  beside  dede;  laesinge 
A,  1.  3068,  beside  lesinge;  Jioep  A,  1.  816,  beside  hep\  hcch  A.  1. 
7094,  beside  heh\  chcepmann  A,  1.11356;  hted  A,  1.2454;  clicüs 
A.  1.  12175;  Ices  A,  1.  637,  etc.  So  nceh,  "phceh,  etc.,  beside  nch, 
]>eh,  etc.  etc. 

It  is  to  be  noted  that  before  palatals,  e  occurs  frequeutly 
for  AS.  ea,  and  tbis  is  but  wbat  one  migbt  expect.  The  samc 
phenomenon  is  exbibited  by  Orm  as  well  as  by  other  Midland 
texts,  and  of  course  by  the  old  Mercian  documents  (cf.  Sievers' 
Grammar,  §  163).  Furtber  examples  of  tbis  pbenomenon  are: 
beh  A,  1. 18275,  B,  1. 12960;  fleh  A,  1.  552,  B,  1.  4545;  heh  A,  1. 
559,  B,  1.  1646  egenes  A,  B,  1.  3901 ;  beges  A,  B,  1.  21640;  leh  A, 
12942,  B,  1. 17684 ;  hege  A  512,  ege  B,  1.  512 ;  ^eh  B  22736,  etc.,  etc. 

5.  AS.  e  appears  in  Layamon  as  e  almost  witbout  excep- 
tion.  Yet  the  older  text  exbibits  some  few  cases  of  ce  for 
AS.  e ;  and  even  ea  is  foimd.  These  latter  cases  are,  however, 
exceptional  and  may  be  attributed  to  the  errors  of  the  scribe, 
or  to  some  confusion  between  ^  and  e. 

demen  A,  1.  11074,  19979,  7106,  etc.;  quene  A,  1.  43,  182, 
2576,  etc.;  rveste  A,  1.  1124,  25662,  etc.;  blessinge  A,  1.  13261; 
mete  A.  1.  18127;  her  A,  1.21,  etc.;  swcle  A,  1.  19797,  etc.;  neue 
A.  1.  18752.  So  kene,  grenc^  gretinge,  leite  (which  seems  to 
have  gone  over  to  the  weak  coujugation  as  in  Orml  het^  etc.,  etc. 

As  examples  of  ce  and  ea  for  AS.  e  may  be  mentioned: 
grwünge  A,  1.  7324,  B  grelmge;  imcette  A,  1.  10800,  B  tmetle; 
rvceste  A,  1.  9932,  B  weste\  vceng  A,  1. 14976,  B  veng\  ivcedde  A, 
1.  13984,  B  ived;  hcer  A,  1.  3164,  B  her. 

ctveajie  B,  1.  24555;  deame  B,  1.  24250;   weasle  B,  1.  24071, 

6.  AS.  eo  is  retained  in  Layamon  in  the  unsimplified  form, 
or  is  simplified  to  ^,  very  rarely  to  o.  It  will  be  seen  that 
this  representation  of  AS.  eo  is  almost  identical  with  Orm's. 
Examples  are: 

a)  freond  A,  B,  1.  708,  B,  1.  509,  etc.;  Ireoiven  A,  1.  512;  feond 
A.  1.  237,  A  509;  ^eoive  A,  1.  455;  beon  A,  1.  457,  484,  etc.;  freo 
A,  1.  459;  heold  A,  1.  400,  408,  etc.;  leof  A,  1.  350,  344,  etc.; 
feollen  A,  1.  815,  etc.  So  deop,  deor,  beode,  cheose,  leose,  gre- 
oiven,  weoxen,  etc. 
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)))  hrestc  A.  1.  (vl97,  etc.;  der  A,  1.  313;  dcprc  A,  1. 15901  ; 
/)•<•  A,  1.5225, etc.;  frcnd  A,  1.5531,  B,  1.3705,  etc.;  /e/A,  1.30361, 
B  344.     So  crcpe,  fleyhe,  cncn\  fel/en,  held,  hewe,  etc.,  etc. 

As  exaniples  of  o  representin^  AS.  co  may  be  cited:  foUc 
B.  1.  1531  (A  feuUcn)^  four  A.  B,  1.  25;  which  are  exceptions  to 
tlie  rille  since  AS.  eo  vegiilarly  developed  into  ME.  e. 

The  ditVercnee  bctween  eo  and  e  as  rcpresenting-  AS.  co 
is  nierely  a  gvapliieal  oiic,  hoth  fovms  occurring  indifterently. 
Like  Orm  Layamon  vepresents  the  transitional  stagc,  wlien 
bütli  the  simplified  and  the  nnsimplified  forms  of  eo  ^  and  of 
ca  as  well,  were  allowal)le. 

I  now  briefly  uote  the  conelusions  which  seem  to  be  war- 
vanted  by  the  foregoing  bit  of  research. 

The  distinction  between  the  open  and  close  e  is  not 
earried  out  with  so  perfect  regularity  in  the  dialect  of  Lay- 
amon as  I  found  to  be  the  case  in  Orm.  But  in  general  I 
may  say  that  (c  and  ea  in  Layamon  represent  the  open  ^-sound, 
arising  as  they  do  from  AS.  w  (=  WG.  ä,  and  its  /-umlaut) 
and  AS.  ^a  whieh  were  snrely  open  sounds ;  that  eo  arising  as 
it  dues  from  AS.  vo  (a  close  diphthong)  represents  a  close  sound; 
and  that  e  proceediug  from  the  simplification  of  both  of  the 
ai)ove  sounds  represents  now  an  open  and  now  a  close  sound. 
Cases  of  close  t  in  Layamon,  as  in  slepe^  etc.,  where  we  might 
expect  r  are  probably  to  be  referred  to  old  Mercian,  which, 
like  other  non-WS.  dialects,  represented  WS.  cc  {=  WG.  «, 
Goth.  e,  OHG.  e,  etc.)  by  the  mid-front-narrrow  e-sonnd.  Like- 
wise,  cases  of  close  e  beforc  palatals,  as  in  heh^  etc.,  where 
WS.  shows  ea  are  to  be  referred  to  Mercian.  The  few  sporadic 
occiirrences  of  ic  for  AS.  ä  are  to  bc  regarded  as  exceptions 
io  the  general  rule,  which  is  that  AS.  ä  in  the  older  text  is 
retained,  and  in  the  later  is  represented  by  o.  These  few 
cases  of  ce  for  AS.  ä  do  not  exhibit  the  regulär  developmcnt 
of  this  vowel.  Ten  Brink  (cf.  Chaucers  Si)rache  und  Verskunst, 
§  49)  showed  that  AS.  ä  is  sometimes  represented  in  ME.  by 
IC  (==  ^)  as  in  ME.  wp/,  beside  most.  Layamon  here  furnishes 
a  few  examples  of  this  development,  while  the  greater  part 
of  bis  apparent  exce))tions  is  really  to  be  referred  to  the  rare 
AS.  öß  beside  «,  and,  therefore,  are  regulär  in  their  development. 

The  other  abnormal  occurrences  of  the  open  le  and  ea  for 
the  close  e,  as  in  <jra:lbiije,  dmme^  etc.,  if  they  are  not  scribal 


OPEN  AND  CLOSE  E  IN  LAYAMON.  385 

errors,  indicate  some  coEfusion  between  the  open  and  the 
elose  e.  The  distinction  between  these  soimds,  as  is  sbown, 
is  generally  clearly  marked. 

Both  ea  and  eo  appear  to  have  lost  all  dipbtbongal  qua- 
lity  and  are  used  merely  as  grapbic  representatives  of  the 
open  and  close  e,  respeetively,  with  whieh  they  are  frequently 
intei'changed. 

It  is  to  be  noted  that  (c  in  Layamon  is  not  always  long- 
as  it  is  in  Orm,  but  is  very  frequently  sbort,  representiug  the 
AS.  ea  (breaking  of  a). 

Leipzig.  E.  W.  Bowen. 


ZU  "HOLLANDS  BÜKE  OF  THP]  HOULATE, 

publ.  frora  the  Bannatyne  Ms.  with  Studies  in  the  Plot,  Age 
and  Strueture  ot  the  Poem.    By  Arthur  Diebler,  Phil.  Dr." 

Nach  Veröffentlichung  dieser  arbeit  im  Osterprogramm  des  Realgym- 
nasiums zu  Chemnitz  1893  (separat  erschienen  in  0.  R.  Reisland's  Verlag  zu 
Leipzig)  gelangte  ich  in  den  besitz  der  'Scottish  Alliterative  Poems  in 
Riming  Stanzas ;  ed.  by  F.  J.  Amours  (Scottish  TextSociety,  Part  I,  1891 — 92 ; 
Printed  by  William  Blackwood  and  Sons,  Ediub.  and  London).'  Diese 
Sammlung  enthält  neben  der  ausgäbe  von  "The  Knightly  Tale  of  Golagros 
and  Gawane",  "Rauf  Coilgear",  "The  Awntyrs  off  Arthure  at  the  Terne 
Wathelyne"  und  "The  Pistill  of  Susan"  auch  auf  s.47ff.  Holland's  "Büke 
uf  the  Howlat"  nach  dem  Asloan  Ms. 

In  seiner  'Prefatory  Note'  zu  'The  Büke  of  the  Howlat',  p.  IV,  V 
sagt  Amours:  "The  differences  between  the  two  texts  are  numerous  but 
not  very  important;  and  the  Asloan  has  been  chosen  for  this  edition  as 
being  older  and  giving  on  the  whole  preferable  readings".  Hierzu  möchte 
ich  bemerken,  dass  die  abweichungen  zum  guten  teil  doch  recht  wesent- 
lich für  die  textkritik  sind,  und  im  gegensatze  zu  Amours  bestreite  ich 
die  grösseren  Vorzüge  der  As!oanhaudschrift.  Amours  hat  seine  collation 
mit  der  Bannatyne-fassung  leider  auf  die  nicht  übermässig  sorgfältige 
ausgäbe  der  Houlate  für  den  Hunterian  Club  beschränkt.  Abgesehen  da- 
von, dass  er  sehr  charakteristische  abweichungen  ignoriert,  ist  seine  colla- 
tion in  32  fällen  (von  ca.  195)  fehlerhaft,  und  zwar  vers  45,  99,  li:f,  1  19, 
186,  211,  250,  274,  :521,  340,  343,  357,  358,  42C,  431,  479,  513,  524,  550, 
577,  593,  614,  616,  617,  618,  621,  766,  799,  801,  875,  918  und  971.  Für  die 
einzelnen  fälle  muss  ich  auf  meine  ausgäbe  verweisen. 

Da  mir  das  Asloan  Ms.  nicht  zugänglich  war  (es  ist  von  seinem  be- 
sitzer,  Lord  Talbot  de  Malahide  vor  etwa  zwei  jähren  aus  dem  Brit.  Mus. 
zurückgezogen  worden),  so  bin  ich  Amours  jedoch  für  einige  "original 
spellings"  und  für  die  aufklärung  einiger  "  misreadings "  in  Laing's  aus- 
gäbe der  Asloanhandschrift  dankbar.  —  Amours  sagt  in  seiner  Prefatory 
Note,  p.  V:  "acareful  collation  has  been  made  of  Laing's  text  (with  Asloan 
Ms),  aud  has  led  to  the  discovery  that  the  learned  editor  had  taken  liberties 
with  the  original,  without  giving  any  notice  of  it  either  in  his  preface  or 
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in  liis  notes.  Abüut  150  words  euding  in  aw  have  been  systeraatically 
printed  with  one  .v."' 

lu  vielen  dieser  fälle  vermutete  ich  selbst  schon  die  Schreibung  von 
*A-  im  Asloan  Ms.,  hielt  mich  aber  doch  in  meiner  collation  au  Laing's 
ausgäbe.  Es  sei  mir  gestattet,  hier  die  Verbesserung  von  Asl.  nach  Amours' 
druck  tur  meine  collation  uachzutrageu,  indem  Amours'  abweichungen  von 
Laing  durch  fetteren  druck  augedeutet  werden:  v.  ;5  A  he}net{'i),  11  or 
statt  of,  28  gii'ss,  31  under,  sauoritss,  32  7naslress,  40  piirposSy  41  pe- 
tuoss,  47  7ioyss,  .55  far  (?)  statt  fax,  71  aguss,  83  Micht  statt  myterit, 
95  ^oiir  halyness,  ',»6  su/fyss,  101  so  fowle  (statt  lo  fowle),  HO  halyness, 
117  daye,  119  JS'alur,  134  to  statt  li/l,  149  Ihaim  biil  grutching,  175  o//' 
statt  of  und  iryss,  198  aivyss,  199  denyss,  douclity,  200  r^/ss  statt  ?'//av, 
210  abnouss,  221  crowss,  Ti^  Company ss,  2\\'6  seik'e,  239  A  auch  ?7c/<u<7^jy, 
245  caitss,  250  petuoss,  2ti2  cuiss,  274  oftsyss,  270  /nastriss,  278  loyss, 
280  adress,  au-yss,  300  caiss,  306  approche  (so  auch  Laing),  317  /orss, 
326  Qoiss,  372  gowliss,  379  seriiil,  seruable,  393  distress,  402  Dowglass, 
407  flurist  (Laing  flourisl),  40S  /(/e*//«  (V),  Laiug  heigh,  419  signess,  gess, 
425  /o/ss ,  428  Briiss,  443  Bruss^  474  rich/iiiss,  490  liest  Amours  wohl 
fälschlich  s/a/iy  statt  fhiiig ,  Laiug  u.  B  auch  ^/rt?t^.  512  iü/ss  ,  515  liest 
Amours  tälschlich  Iranoyntit,  520  pryss,  538  cheualruss,  539  Amours  iva/it, 
Laiug  ivalyit;  562  /cj/m/^t,  568  /ö/ss,  576  Amours:  'tu//  ^e',  579  go/d  thocM 
I  ihaim  hale  knewe,  585  Amours  fa/f,  Laing  tvrt/^,  616  Wodwyss ,  622 
Amours  /o  cö;>//,  Laing  o;>//;  623  ot/ier,  644  cherviss ,  percliess  ,  651  />< 
statt  />•«  (druckfehler  in  meiner  progr.-ausgabe),  674  Railit,  richass,  675 
arrass,  t)S4  deiss,  693  merschallil,  698  /ms,  705  salss ,  715  Nychlga/is, 
Liing  Nyc/ilinga/es ;  753  fleiss,  759  liest  Amours  rivupe ,  Laiug  rlbupe, 
B.  Ms.  auch  deutlich  /vY/m/>  (wahrscheiulich  :=  ?-t't'</  /^i/?«?),  780  »itfss,  782 
6'ör/i  statt  (Jörne,  784  causs,  785  liest  Amours  tüerÄ'  statt  /v/r/f,  789  jm- 
perdyss,  875  Hoivlot  (?),  879  specialy,  892  o^^,  916  schreibt  Amours  «*  « 
batall-wricM  füll  of  bosl  blaicin;  924  pomposs,  928  excess ,  926  ^o  C6'ss, 
963  schreibt  Asl.  Ms.:  I  coiith  nocht  tvon  in  lo  loe/lh  wrelcli  ivast  (rvasl  = 
ivayest,  Superlativ  von  n^a  oder  w«?/  =  tvoeful,  beklagenswert);  Laing 
verstand  wohl  dieses  t^'«.?;  nicht  und  schrieb  wreich  '  Ihal  P  ivast.  971/2 
liest  Amours  im  Asl.  Ms.:  '5t'  princis,  preniis  of  pryde  for  penneis  and 
prome,  Thal  pullis  the  pure  ay' ;  durch  das  komma  nach  prowe  beweist 
Amours,  dass  er  wohl  fälschlich  nicht  wie  ich  eonstruiert:  '■  ihat  pullis  the 
pure  ay  for  penneis  and  prowe  (proioe  =  profit,  advantage).  Prentis 
of  pryde  wäre  wohl  im  Asl.  Ms.  zu  übersetzen  mit  'abbilder  des  stolzes', 
[prent  =  prinl,  likeness),  oder  preniis  =  prenleiss,  prenlice  =  an 
appre)ilice'.'  also  prentis  of  pryde  solche,  die  den  stolz  als  lehrmeister 
betrachten.  Laing  adoptiert  die  lesung  von  B:  '■  prelatlis  of  pryde'.  — 
979  Godis,  982  hawless,  984  richluiss,  990  DoTvgiass,  997  euerlesland. 

Ausser  der  häufigeren  Schreibung  von  ss  (statt  s  bei  Laing)  sind  also 
die  durch  Amours  gebotenen  'original  spellings',  die  ich  liir  meine  colla- 
tion in  extenso  wiedergegeben  habe,  so  unwesentlich,  dass  sie  Laing's 
ausgäbe  nicht  im  geringsten  entwerten.  In  vers  55,  490,  515  u.  759  ist 
Laing's  lesung  von  fax,  ßang,  trauoynlil  u.  ribupe  entschieden  der  von 
Amours  vorzuziehen ;  eine  beachtenswerte  Verbesserung  gewährt  die  aus- 
gäbe von  Amours  nur  in  den  zweifellos  richtigeren  und  durch  B  bestä- 
tigten lesungen  von  so  fowle  in  v.  101 ,  tvit  ge  (statt  wil  the)  in  v.  576 
und  copy  statt  opy  in  v.  622. 

Dies  zur  Vervollständigung  meiner  textausgabe. 

Chkmxitz.  Du.  üikhleu. 


AN  INVESTIOATION  OF  THE  RIME8 

AND  PHONOLOGY  OF   THE   IVHDDLE-SCOTCH 

ROMANCE  CLARIODUS. 

A  CONTRIBUTION  TO  THE  HISTORY  OF  THE  ENGLISH 
LANGUAGE  IN  SCOTLAND. 


Texts  and  Works  consulted  and  referred  to  in 
the  foUowing  treatise. 

(The  abbreviatious  imder  which  tliey  are  referred  to  are  giveu  in  brackets.) 

S  c  0  t  c  h. 

A.  Texts. 

Murte  Arthure,  ed.  Brock,  EETS.  s  (Morte  A.).  Bruce,  ed.  Skeat,  EETS. 
Ext.  Ser.  11,  21,  29,  55  —  (quoted  by  uumber  of  book  and  Hne)  (Bruce).  — 
Scotch  Legends,  ed.  by  Horstmänn  as,  '  Barbour's  des  schottischen  National- 
dichters Legendensammlung',  2  vols.  Hellbronn  18S1.  (only  the  1  st  vol.  is 
quoted  by  page  &  line)  (Sc.  Leg.).  Trojan  VV^ar  —  in  vol.  2  of  the  foregoiug 
(Troj.  W.).  Wyntowu,  Orygyuale  Cronykil  of  Scotland.  (Unfortunately  no 
complete  edit.  of  this  work  was  at  my  disposal)  (Wynt).  James  I,  The  Kiugis 
Quair,  ed.  Skeat,  Sc  T.  Soc.  (K.  Q.).  Henry  the  Miustrel,  Schir  William  Wal- 
lace,  ed.  Moir,  Sc.  T.  Soc.  (Wall.).  The  knightly  tale  of  golagros  and  gawane, 
ed.  Trautmann  in-Anglia,  II,  395  ff.  (Gol.).  Laucelot  ot  the  Laik,  ed.  Skeat, 
EETS,  6  (Lanc).  Ratis  Raving  and  other  Moral  &  Religious  Pieces,  &c., 
ed.  Lumby,  EETS.  43  (Rat.  Rav.).  William  Dunbar,  Poems,  ed.  Small,  Sc.  T. 
Soc.  (quoted  by  number  of  poeni  and  line  in  Small's  edit.)  (Dunb.).  Dou- 
glas ,  The  Poetical  Works  of  Gaviu  Douglas,  ed.  Small,  -1  vols.  Edinburgh, 
1S74  (quoted  by  vol.,  page  &  line)  (Dougl.).  The  Complaynt  of  Scotlande, 
ed.  Murray,  EETS.  Ext.  Ser.  17,  18  (Compl.  Sc).  John  Gau,  'J'he  Eicht  Vay 
to  the  Kingdom  of  Heuine,  ed.  Law,  Sc.  T.  Soc.  (Gau).  Sir  David  Lynde- 
say's  Works,  EETS.  11, 19,  3.5,  37,  47  (Lynd.).  Johne  Rolland,  The  Court  of 
Venus,  ed.  Gregor,  Sc.  T.  Soc.  (Roll.  C.  V.).  Satirical  Poems  of  the  Time  of 
the  Reformation,  ed.  Cranstoun.  (Satir.  P.).  W^inzet,  Certain  Tractates,  &c., 
ed.  Hewitson,  Sc.  T.  Soc.  (Winz,).  Leslie's  Historie  of  Scotland,  transl.  by 
James  Dalrymple,  ed.  Cody,  Sc.  T.  Soc.  (Lesl.)  Alexander  Moiitgomerie, 
Poems,  ed.  Cranstoun,  Sc.  T.  Soc.  (Montg.)  Roswall  and  Lilliaii,  ed.  Leugert, 
Engl.  Stud.  vol.  lö  (Rosw.).  Irving,  HLstory  of  Scotish  Poetry,  Edinburgh, 
1S61  (contaiuing  numerous  extracts  which  are  sometimes  quoted)  (Irving). 
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R.    TrcMtises  on  Grninninr.   IMionoloj^ v,  i!»!:!*. 

Murniy,  Tho  Pialect  of  tlio  Soutliern  ('omitics  nl'Sootlaud.  Loiidou,  \^T.i. 
(Murray.  DSS.)  WarkiTzapp,  (Joscliirlitt-  ilor  Alilautc  der  starken  Zeitwörter 
iniierhall»  des  Nordeiigliselieii.  Münster,  isdo.  (Wackerzapp).  IJiiss.  Sind  die 
VDU  Hurstmaun  herausgegebenen  sciiottiselien  Legenden  ein  Werk  Harbere's? 
Halle,  ISSG,  also  iu  Auglia  9,  p.  490  rt".  (Buss).  Wisclimauu,  Uutersucluiugen 
über  das  Kiugis  Quair.  Wismar,  1S'^7.  (Wischmann).  Noltenieier,  Ueber  die 
Sprache  des  Gedichtes  'The  knightly  taie  ot'  gulagros  and  gawane'.  Mar- 
burg, 1*?^;'.  (Noltemeier).  Kautniann,  i'raite  de  la  langue  du  po(!'te  eeossais 
William  l>unbar.  Bonn,  1*^7:5.  (Kaufmann».  C'ullin,  An  Essay  on  the  Scoto- 
Knglish  Dialeet.  Lund.  Is(i2.  (Colün).  Kegel,  An  in(|uiry  intu  the  riiouetic 
peculiarities  of  Barbour's  Bruce.  Gera,  IbTT.  (Regelj.  Gregor,  Glossary  ot 
words  in  the  Banftshire  Dialeet.  —  Dialeet  Society.  Also  the  grammatical 
introduetions  or  closing  words  to  somo  of  the  above  text-editions:  e.  g. 
Bruce  (Skeat.  Bruce).  Kijigis  Quair  (Skeat,  K.  Q-)-  Laucelot  (Skeat,  Lanc). 
Ratis  IJaving  »Lumby.  Rat.  Rav.i.  Coniphiynt  of  Scotlaude  (Murray, 
Compl.  So. 

Northern  Eiii?lish. 

A.  Texts. 

Sir  Tristrem,  ed.  Kölbiug.  Heilbronu,  l^^b.'J.  ed.  McNeill,  Sc.  T.  Soc. 
(Sir  Tr.).  Cursor  Muudi,  ed.  Morris,  EETS.  57,  59,  62,  06,  68  (Curs.  M.).  Nor- 
thern Legeuds,  ed.  Horstmaun,  Altengl.  Legenden,  Neue  Folge  (North"  Leg.). 
York  Mystery  Plays,  ed.  L.  Toulmin  Smith.  Oxford,  ISsö  (York  P.).  llani- 
pole.  Pricke  of  Conscience,  ed.  Morris.  Philolog.  Soc.  ISO'f  (Hamp..  P.  C). 
Octavian,  ed.  Sarrazin.  Altengl.  Bibliothek,  III.  lleilbronn,  Issf)  (Octav.). 
I.'auf  (V)ilzcar,  Koland,  Otuell,  &c..  ed.  llerrtage.  EETS,  Ext.  Ser.  H!i  (Rauf  C, 
Rol.,  Ot.j.  Sege  otl'Melayne,  cd.  llerrtage,  EETS.  Ext.  Ser.  :5ö  (Mel.).  Tho- 
mas of  Erceldonne,  ed.  Brandl.  Berlin,  IS^d  (Th.  Erc.)  Regula  beati  bene- 
dicti.  cd  Böddeker,  Engl.  Stnd.  II,  61  (Bened.).  Lay  Folks'  Mass  Book,  ed. 
Simmons,  EETS,  71  (IVIass  B.)  Religious  Pieces  in  Prose  &  Verse,  ed.  Perry, 
EETS,  26  (Relig.  P.).  Ilenr}  Bradshawe's  Life  of  St.  Werburghe,  ed.  Horst- 
manu,  EETS.  ss.  (St.  Werb.).  The  Wars  of  Alexander,  ed.  Skeat,  EETS, 
Ext.  Ser.  !7  (WarsAlex.J.  Guy  of  VVarwick,  ed.  Zupitza,  EETS.  Ext.  Ser.  25, 
26,  2'.i  (GuyW.».  1  lie  Gospels  in  Anglosaxon  A  Northumbrian  Versions,  &,c., 
cd.  Skeat.  Cambridge,  1S7S,  &c.  Die  vier  P>angelien  in  alt- nordlminbri- 
.seher  Sprache,  ed.  Bouterwek.  Gütersloh,  1857. 

B.   Treatises  on  Phonology,  &c. 

Caro,  Hörn  (,'hilde  &  Maiden  Rimnhild.  Breslau,  1886  (Caro,  Hörn  Ch.). 
Schlüter,  Sprache  und  Metrik  der  mittelenglischen  weltlichen  n.  geistlichen 
lyri.schen  Lieder  des  MS.  Harl.  225.'}.  Brannscliweig,  18^4  (Schlüter,  Lyric.  P.). 
Wende,  Ueberlicfcrung  iiimI  Spradic  der  niitttdcngli.schen  Vc^rsion  des  P.sal- 
ters .  &c.  Breslau.  1S84  (Wende,  Surf.  Ps  ;.  i'crrin,  lebcr  Thomas  Castel- 
ford's  Chronik  von  England.  Boston,  1890  (Perrin,  Th,  Castelf.).  Kamann, 
Leber  Quellen  und  Sprache  der  York  Plays.  Halle,  1887  (Kamann;.  Schleich, 
Ywain  und  Gawain.  1887  (Schleich,  Yw.  Gaw.;.  Ulimann,  Studien  zu  Richard 
Rolle  de  Ilanipole.  lleilbronn.  ISS,',  (Ullmann,  Hamp.j.     M.  Adler  und  M.  Ka- 


THE    MIDDLE-SCOTOll    KOMANCE    CLARIODUS.  389 

liiza,  Studien  zn  Richard  Rolle  de  Hampole,  Engl.  Stud.  X,  215  (Adler  &  Kai.). 
Dannenberg,  Metrik  und  Sprache  der  niitteleuglischeu  Romanze  The  Sege 
off  Melayne.  Gottingen,  l^V)i»  (Dannenberg)  Zielke,  Untersuchungen  zu  Sir 
Eglamour  of  Artois.  Kiel,  1  sSli  (Zielke,  Sir  EgI. ).  Böddeker,  Ueber  die  Sprache 
der  Benedictinerregel,  Engl.  Stud.  11.  H4-1  (Böddeker).  Ellinger,  Ueber  die 
sprachlichen  und  metrischen  Eigcntiinilichkeiten  in  "The  Romauce  of  Sir 
Perceval  of  Galles'.  Troppau,  l^s9  (Ellinger,  Sir  Perc).  Wilda,  Ueber  die 
(irtliche  Verbreitung  d.  z\völfzeiligeu  Sclnveifreimstrophe  in  England.  Breslau, 
ls87  (Wilda).  Hihuer.  Zur  altuordhumbrischen  Laut-  und  Flexiouslehre. 
Goslar.  ISSU  (Hilmer).  Also  the  introducti(«is  to  some  of  the  above  men- 
tioned  texts.  e.  g.  Sir  Tristrem  (Kölbing,  Sir  Tr.).  York  Plaj-s  (Smith,  Y.P.). 
Hampole,  P.  C  (Morris,  Hamp.)  Ocraviaii  (Sarrazin).  Thomas  of  Ercelduuue 
(Brand!). 

NW  Midlaud. 

Ipomedon,  ed.  Kölbing,  with  iutroduction  (Kölbing,  Ipom.)  Fick,  Zum 
mittelenglischen  Gedicht  von  der  Perle.  Kiel,  lbS5  (Fick).  Knigge,  Die 
Sprache  des  Dichters  von  Sir  Gawain  and  the  Green  Knight,  &c.  Mar- 
burg, 1SS.5  (Knigge). 

NE  Midlaud. 

Brate,  Nordische  Lehnwörter  im  Ormulum.  Hal/e.  Iss4  (Brate).  Hecsch 
Debate  of  the  Body  and  the  Soul.  Kiel,  1S'?4  (Heesch,  Deb.  Body  &  S.).  Köl- 
bmg,  Amis  &  Amiloun .  Altengl.  Bibliothek  IL  Heilbronn,  I&S4  (Kölbing, 
Am.).  Braudl,  Review  of  the  preeeding  in  the  Anzeiger  für  deutsches 
Altertum,  i:^.  li2ff.  Scholle.  Laureuce  Minots  Lieder.  Strassburg.  IS'54 
(Scholle).  Scliipper.  Englische  Alexiuslegendeu,  in  Quellen  und  For- 
schungen, 2ü  (Schipper,  Alex.)  Liidtke.  Erl  of  Tolous,  Sammlung  englischer 
Denkmäler  111.  (Liidtke,  Erl.  Toi.).  Adam.  Ueber  Sir  Torreut  of  Portyngale. 
Görlitz,  1 '5b 7  (Adam,  Sir  Torr.).  Kirschten.  Ueberlieferung  und  Sprache  der 
mittelenglischen  Romanze    The  lyfe  of  Ipomydon  '.  Marburg,  1Ss.t  (Kirschten). 

SE  Midland. 

teu  Brink.  Chaucers  Sprache  und  Verskunst.  Leipzig.  ls>>4  (t.  Br.). 
Morsbach,  Ueber  den  Ursprung  der  neueuglischen  Schriftsprache.  Heil- 
bronn. ISS^  (Morsb.).  Menze,  Der  ostmittelländische  Dialekt.  Cötheu,  ISh'.i 
(Menze).  Münster,  Untersuchungen  zu  Thomas  Chestre's  Launfal.  Kiel,  ISSO 
(Wünster,  Launf.).  Hoofe,  Lautnntersuchungen  zu  Osbern  Bokenham's  Le- 
genden. Altenburg,  1  Ss5  (Hoofe,  Bokenh.).  Hattendorf  Sprache  und  Dialekt 
der  spätmittelenglischen  Romans  of  Partenay.  Hildesheim,  ISST  (Hattendorf, 
Partenay).  Hausknecht.  The  Sowdone  of  Babylone.  EETS.  Kxt.  Scr.  .H^ 
(Hausknecht,  Sowd.  Bab.).  Hilmer.  Ueber  die  Sprache  der  alrcnglischcn  Story 
of  Genesis  and  Exodus.    Sondershausen,  iSTti  (Hilmer,  Gen.  Ex.). 

Southern  dialects. 

Bülbring,  Geschichte  der  Ablaute  der  starken  Zeitwörter  innerhalb 
des  Südenglischeu ,  Quellen  und  Forschungen  v>'A  (Bülbring).  Pabst,  Die 
Sprache  der  mitteleuglischen  Reimchronik  des  Robert  von  Gloucester. 
Berlin,  iSbiM Pabst,  Rob.  GL).     Mohr,    Sprachliche    Untersuchimgeu    zu    den 
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niittelenüflisohou  LogtMidon  aus  (iloncestorshire.  Ronu.  ISss  (Mohr,  South" 
Leg.).  Zietscli.  Tober  Quollen  und  S|)raclu'  des  uiirrelenj^iiselion  (Jediehts, 
See^e  oder  Batayle  of  'lV(\v  (Zietsch.  Bat.  Troy).  Carstens.  Zur  Dialekl- 
bestiniinunir  des  mitteleuiflisehfu  Sir  Frruuit)ras.  Kiel.  ^  ^^  I  (Carstens,  SirFer.). 
Danker.  I.aut-  und  Klexionslelire  der  uiittelkentischen  Denkmäler  Strass- 
biirg,  l>7;i  (Danker).  Elworthy.  The  Dialeet  of  West  Somerset.  English 
Dialect  Society.    London.  Is75  (Elworthy). 

General  aiul  Miscelhineous. 

Sweet.  History  of  Knglish  Sounds.  Oxford,  ]>b'5  (Sweet  or  HoES.)- 
Paul's  Grundrlss  der  genuanisehen  IMiiloloj^ie.  Strassburg.  Isül  iP.  G.).  l'he 
following  seetions  are  referred  to:  Kluge,  Geseliichte  der  englisehenSpraehe, 
pp.  7^0-93(1  (Kluge,  P.  G.);  Behrens,  Französisehe  Elemente  im  Englischen, 
pp.  7;t!l — ^36  (Behrens.  P.  G.).  Sievers,  Angelsiielisisehe  (iramniatik.  Halle, 
ls"5i>  <Sievers).  .Mayhew,  Synopsis  of  Old  English  Phonology,  Oxford,  lb9l 
(Mayhew).  Ellis,  On  Early  English  Pronuuciation,  5  vols  (Ellis  or  EEP). 
Behrens.  Beiträge  zur  Geschichte  der  französischen  Sprache  in  England, 
in  Französ.  Studien  .")  (Behrens).  Sturmfels.  Der  altfranzösisehe  Vocalismus 
im  Mittt'leuglischeu.  in  Anglia  VIII.  pp.  2ul  tV.  (Sturmfels).  Skeat.  l'rineiples 
of  English  Etymology.  Oxford.  lb^7&lsul  (Skeat  Princ).  llolthaus,  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  englischen  Vokale,  in  Anglia  VIII.  pp.  S()  tV.  (Holt- 
haus).  Köllmauu,  Die  englischen  «-Laute.  Marburg,  l^b'.t  (Köllmann).  Lloyd, 
Vowel  Sound.  Liverpool,  1890  (Lloyd).  Murray,  New  English  Dictionary 
(NED).  Skeat,  Etymological  Dictionary  (Skeat  Dict.).  Jamieson,  Etyiuolo- 
gical  Dictionarj'  of  the  Scottish  I.anguage,  4  vols.  and  Supplement  by  Do- 
naldson  (Jam  Dict. i.  Stratmann-Bradley.  Middle  English  Dietionar}'  (Stratm.- 
Bradl).  Bosworth-Toller,  Anglo.saxon  Dietionar\-  (B.-T.j.  Kluge,  Deutsches 
Etymologisches  Wörterbuch  (Kluge,  Wörterb.). 


<  >tliei- 

Anglo-French 


AFr, 

Angl.  =  Anglian 

AnzfdA.  ==  Anzeiger  für  deut.sches 

cons.  =  consonant  [Altertum 

dial..  diaU.  =  dialect,  dialects 

EMidl.  --  Ea.st  Midland,  NEMidl.  == 
North  East  Midland,  &c. 

Engl.  St.  =  Englische  Studien 

Frz.  St.  =  Französische  Studien 

Gmc.  =  Germanic 

Germ.  =  German. 

Kt.  —  Kent,  or  Kentish 

Litt.-Bl.  =  Litteratur- Blatt  für  ger- 
man. und  roman.  Philologie 

ME..  MSc,  MHG.  ^  Middle  English 
MiddleScotch,MiddleIligli(;ermau 


evititions. 

Midi.  =  Midland 

N  =  North 

NE.,   NSc,   NIIG.   -   New  English, 

New  Scotch,  New  High  (Tcrman. 
Nthmb.  =  Northumbrian 
OE.,  ON.,  OIIG.  =  Old  F:nglish.  Old 

Norse,  Old  High  German. 
OFr.  =  Old  French 
prouunc.  =  pronuuciation 
Q  &  F  —  Quellen  und  Forschungen 
rec.  sp.  —  received  speech  (Ellis; 
S.  =  South 
ZtsfdA.  —  Zeitschrift  für  deutsches 

Altertum 
Ztsfdph.  =  Zeits<-hrift  für  deutsche 

J'hilologie 


Indroduction. 

The  following  treatif^e  was  orig-iually  intended  to  be  only 
an  investigation  of  the  riines  of  the  Scoteh  metrieal  Romanee 
•Clariodus".  aud.  based  ou  this.  an  attempt  to  arrive  at  sonie 
partieulars  as  to  the  prouunciation  of  the  author.  But  it  was 
found  impossible  to  oonfine  the  iuvestigation  to  this  one 
poem;  althoiigh  it  is  a  work  of  no  mean  proi)ortions.  11840 
lines  in  Piper's  editiou.  in  manv  eases  the  evidence  giveu 
by  the  rimes  was  still  too  scanty  to  allow  any  deeided 
eoncliisions  without  a  coraparison  with  other  So.  texts.  in 
others  it  seemed  advisable  to  seek  a  corroboration  of  what 
the  rimes  of  Clar.  alone  appeared  to  prove.  and  the  writer 
had  to  make  a  large  use  of  such  texts  as  lay  within  his 
reaeh.  as  will  be  seen  frora  the  niimerous  quotations  and 
referenees  made.  In  the  preseut  primitive  state  of  the  study 
of  the  Seotch  language.  there  is  not  much  hei})  to  be  had 
from  the  few  treatises  whieh  exist  on  the  phonology  of  MSe. 
texts;  they  eau  easily  be  eounted  on  one"s  fingers  and  are  by 
no  means  of  an  exhaustive  nature.  so  that  it  was  often  neces- 
sary  to  examine  persoually  sueh  texts  as  have  already  been 
the  subjeets  of  dissertations.  as  well  as  those  whieh  havt'  not 
yet  been  subjected  to  examination  at  all.  Here  the  editions 
of  tbe  Seottish'  Text  Society  and  of  the  Early  Englisli  Text 
Society  formed  a  rieh  störe.  Beyond  this  an  extensive  use 
has  been  made  of  the  word-lists  of  the  mod.  Sc.  diall.  given 
l»y  Ellis  in  Vol.  5  of  his  splendid  work  'On  Early  English  Pro- 
uunciation'. The  evidence  afforded  by  these  has  often  given 
the  hint  for  observations  made  with  regard  to  MSc.  rimes  which 
might  otherwise  have  been  missed,  and  there  is  no  doubt  that 
there  is  urgent  need  for  a  completion  and  extensjon  of  these 
lists;  for  a  more  certain  knowledge  of  the  central  and  northern 
Sc.  diall.  would  throw  much  valuable  light  on  the  history  of 
the  Sc.  language.  We  want  a  few  Scotchmen  of  philological 
training  to  do  for  other  diall.  what  Dr.  Murray  has  done  for 
his   in   his   excellent   work   on   the    'Dialect   of  the   Southern 
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Couuties  of  Seotl.',  whieh  has  also  been  of  invaluable  assistance 
in  the  present  investigation.  I  was»  able  to  Supplement  these 
Works  in  one  or  two  eases  by  the  kind  infonnation  of  njy  friends 
Mr.  David  Anderson,  M,  A.,  L.  L.  B.,  Advocate,  Edinburgh,  and 
Mr.  .1.  Webster  Low,  B.  A.;  of  the  former  by  means  of  letter.  of 
the  huter.  who  was  fortunately  residing  in  lleidell)erg,  by  word 
of  mouth.  To  botli  1  here  tender  my  best  thanks  for  their 
assistanee.  Fniling  more  eomplete  materials  for  the  mod.  diall., 
it  is  often  imi)ossil)le  to  eome  to  any  deeided  eonelusions,  and 
some  that  have  l)een  ventured  upon  in  the  following  pages 
are  only  given  with  some  liesitation  until  («(»nlirmed  by  further 
researeh.  In  a  few  eases.  e.  g.  words  in  -in<i,  -nnd,  tlie  ONthnd). 
Gospels  have  also  been  turned  to  aeeount.  A  good  and  eom- 
plete phonology  of  the  Oldest  Nthnibr.  texts  is  neeessary  for 
any  satisfaetory  treatment  of  the  Se.  diall.,  and  the  want  of 
this  makes  itself  at  })resent  sadly  feit. 

The  writer  is  vrry  conseious  of  the  mauy  short- Comings 
of  this  dissertatiou.  and  is  well  aware  that  mueh  more  might 
have  been  made  of  the  materials  at  bis  disposal;  but  it  was 
neeessary  to  draw  a  liniit  soniewhere.  and  time  did  not  allow 
of  an  attempt  to  exhaust  the  matter.  As  it  is,  he  has  gone 
far  beyond  the  limits  of  the  original  plan;  oceasionally  exeur- 
sions  have  been  made  aeross  the  border  far  into  Euglish  terri- 
tory, wheue  it  seemed  impraetieable  to  eonline  the  investigation 
to  Scotl.  alone,  and  a  eomparison  with  the  northern  diall.  of 
Engl,  suggested  itself  as  being  specially  instruetive.  Doubtless 
a  native  Scotehman  with  a  thorough  ])ersonal  knowledge  of 
at  least  one  of  the  mod.  diall.  would  have  treated  the  matter 
more  ably  and  have  been  less  liable  to  crr  thau  a  Southerner 
study ing  in  a  foreign  Country. 

Clar.  is  always  the  starting-jittint  in  uiir  investigation;  its 
rimes  are  given  at  the  head  of  each  section,  quoted  by  number 
of  Book  and  linc.  r('ferene(!  always  being  made  to  the  seeond 
line  of  a  conplet.  When  the  same  rinie  oceurs  twiee,  refereuee 
is  made  to  bdth  passages  in  whieh  it  oceurs;  when  it  is  found 
three  or  more  times,  itsfirst  oeeurrenee  (july  is  (|Uoted  followed 
by  (&e.j  in  brackets.  e.  g.  ].24()  (c'^e.)  means  that  th(!  rime  oe- 
curs  lirst  in  1.24G  and  then  at  least  twiee  more.  The  rime 
lists  ar(;  ecjmplete  exccjjt  wlierc;  the  contrary  is  distinctly  in- 
timated    by   the  words,   "and    many    more',   or   similar   words; 
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this  is  only  doue  wlieu  tlie  rimes  are  very  uumerous  and  no- 
thing- woiüd  be  gained  by  a  eomplete  register.  Where  a  rirae- 
word  is  only  coujecture.  printed  by  Piper  in  brackets,  but  fai- 
ling-  in  the  MS.,  or  wliere  a  trauspositiou  of  the  words  of  the 
MS.  is  necessaiy,  the  rime  is  only  registeved  in  the  lists  when 
it  can  be  accepted  with  comparative  eertaiuty.  A  final  -(e)  in 
brackets,  e.  g.  fair{e).  means  that  the  word  in  question  appears 
both  with  and  withoiit  the  e.  e.  g.  fair  and  faire\  the  e  has 
no  meaning  and  there  is  no  eonsisteney  in  its  use  in  the  MS., 
the  Separation  of  the  two  forms,  with  Oc  without  the  c.  woiild 
be,  therefore.  of  no  practica]  use. 

As  so  large  a  use  has  been  niade  of  Ellis's  work.  it  was 
foiind  almost  unavoidable  to  employ  his  palaeographic  tran- 
scriptions.  which  are  always  given  in  brackets,  in  accovdance 
with  the  custom  of  Sweet  and  Ellis  hiniself.  Otherwise  the 
usual  phonetic  Symbols  are  used.  Vowels  in  open  and  closed 
syllables  are  distinguished  in  the  same  way  as  in  Ellis,  EEP.; 
thus  A—  means  short  ä  in  open  syll.,  A:  Short  ä  in  closed 
syll,  A'—  long  ä  in  open  syll.,  &c. 

As  Clar.  Stands  upon  the  borders  of,  or  in,  the  mod.  pe- 
riod  of  NSc,  most  of  the  changes  from  MSc.  to  NSc.  have  al- 
ready  taken  place;  but  when  we  compare  with  earlier  MSc.  &  ME. 
texts,  it  would  be  coufusing  if  we  always  in  referring  to  Clar. 
gave  the  new  forms  of  the  vowels,  e.  g.  if  we  called  the  vowel 
in  ateid  an  J- vowel  instead  of  an  e- vowel,  and  that  in  maid 
an  e  instead  of  an  ä;  therefore  in  treating  of  the  rimes  in 
comparison  with  other  text«  we  have  often  retained  the 
nomenclature.e-rime  or  a- vowel,  &c.,  when  we  mean  for  Clar. 
the  7  and  the  e  which  have  arisen  out  of  previous  e  and  U. 

Norse  vowels  are  taken  together  with  OE.  vow^els,  as  far 
as  possible,  i.  e.  wherever  they  are  of  the  same  nature  and 
undergo  the  same  treatment.  Norse  M'  is  treated  in  §§  244 
—246.  EI  in  §§  247,  248,  JU'  in  §  358,  CE'  and  0Y  in  §§  497 
—499. 

Sometimes  it  is  necessary  to  distinguish  between  Old  French 
(OFr.)  and  Anglo- French  (AFr.);  by  the  letter  is  meaut  the 
Norman  dial.  as  it  deveh)ped  on  English  soil;  cf.  Skeat  Princ.2.5, 
Behrens,  PG.  1.  808. 

The  Text  of  Clariodus.  'Clariodus;  a  Seotish  Metrical 
Romanee.   Printed  from  a  Manuscript  of  the  sixteenth  Century. 
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Ecliulmrgh  18o0."  Siu-li  is  the  title  of  tlu'  oditiou  'presented 
t<i  the  Members  of  the  Maitland  Club  l)y  Edward  Piper.'  It 
is  shortly  to  be  re-cdited  for  the  Karly  Kni;lish  Text  Society 
by  Prof.  Biilbring-.*)  to  whose  kiudness  1  am  greatly  indebted  for 
the  loau  of  bis  eopy  of  Pipers  edition.  now  a  rare  book,  witli 
bis  eareful  eoHation  with  tlie  nni(|iu'  MS.,  in  the  Advoeates' 
Library.  Edinburgh.  I  have.  therefore.  the  advantage  of  know- 
ing  the  exaet  text  of  the  MS..  Avhieh  was  not  alvvays  eorrectly 
rendered  in  Pipers  edition.  The  MS.  Uieks  seven  leaves  at 
the  beginning  and  one  or  two  at  the  and.  The  5th  Bo(,k  had 
a  Prohtgue.  »if  wliieh.  however,  only  5  lines,  exist. 

The  MaitUind  (Itil)  edition  has  a  prefaee  by  David  Irving, 
(authur  of  the  'History  of  Seotish  Poetry"),  from  whieh  the 
foUowing  extraets  are  taken.     "It  is  i)rinted  from  a  folio  manu- 

seript.  wbicb seems  to  have  been  written  about  the  year 

15oU  or  somewhat  hvter;  but  the  eomposition  is  evidently  of  a 
mueh  earlier  date  than  the  transeript,  and  may  at  least  be 
referred  to  the  eh)se  of  the  jtrecediug  Century.  The  author's 
jihraseology  is  more  anticjuated  than  that  of  Sir  David  Lindsay 
and  makes  a  nearer  approach  to  the  ])hraseob)gy  of  llenry  the 
Minstrel'  Of  the  poet  'we  can  seareely  hoi)e  to  retrieve  the 
name;  it  was  not  to  be  expeeted  in  a  MS.  curtailed  of  its 
titb^  and  colophon;  nor  am  1  aware  that  the  author  of  the 
nimauce  is  mentioned  in  any  existing  record  of  our  literary 
history.  To  tlie  work  itself  we  find  an  apparent  allusion  in 
Stewarts  abridgemeut  of  the  Orlando  Furioso  . . .  Clariodus, 
like  many  of  the  English  roniances.  is  derived  from  a  French 

original  In  the  French  language  there  is  a  ])rose  romance 

of  rieriadus  and  Meliadice.  which  was  printed  apparently  be- 

fore  the  close  of  the  J5rl'  Century" The  author  "not  only 

refers  to  the  French  original.  Itut  likewise  to  a  trauslation, 
probably  into  tln;  English  tongue  . . .  We  learn  that  he  followed, 

not  a  inetrical,  but  a  i)rose  original  and  a  ])roHe  Version.' 

•'J'he  poet's  i)hraseology  is  not  without  its  pet'uliarities.  He 
occasionally  introduces  Latin  and  French  words  which  retain 
a  very  extraneous  appearance." . . .    -'I'he  manuscript  of  Clariodus 

*)  I  miLst  here  expre.ss  my  deepest  obligatiuri  au(i  sincerest  thanks 
to  Prof.  Biilbring,  not  ouly  for  the  first  «uggestiou  of  this  treatise,  but 
also  for  inuch  nQo.st  valuable  advicc  aud  as.sistauce  in  the  preparation  of  it. 
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appears  to  have  been  transcribed  with  less  than  ordinary  care 
and  attention.' 

Date.  With  reg-ard  to  tlie  original  dato  of  coraposition, 
Irving';«  eonjecture  seems  to  me  to  place  it  somewhat  too  early; 
bis  remarks  about  tbe  phraseology  are  open  to  question.  I  sbould 
eonsider  it  to  agree  more  with  that  of  Lyndes.  than  with  that 
of  Henry  the  Minstrel.  The  very  quantity  of  Latin  &  French 
words  notieed  by  Irving  eonneets  it  more  wnth  the  16th  than 
with  the  15^h  Century.  Trantmann  assigns  to  Gol.  a  date  some- 
where  about  1500,  and  the  hmguage  of  Clar.  certainly  has  a 
more  modern  stamp  than  Gol.;  it  is  less  thoroughly  Scotch 
and  contains  more  French  and  Latin  words.  It  niight  very 
well  be  plaeed  by  the  side  of  Douglas'  and  Dunbar's  poems. 
with  the  former  of  which  it  shows  great  resemblance  in  the 
number  of  Anglicisms  in  prouunciation.  Reasons  will  be  found 
in  the  course  of  the  followiug  pages  for  dating  not  earlier 
than  1500.  But  the  question  of  date  must  be  left  doubtful, 
until  we  have  more  exact  criteria  for  deciding  it.  We  nuist 
allow  some  time  perhaps  to  have  elapsed  since  the  original 
composition  before  the  date  of  the  MS.,  by  which  time  the 
poem  has  evidently  gone  through  several  hands:  it  shows  far 
too  many  corruptions  tor  the  assumption  that  one  copyist  is 
responsible  for  them,  and  besides  we  shall  see  below  that 
there  are  orthographical  differenees  which  show  that  in  one 
stage  at  least  two  hands  Avere  employed  in  the  copying  of 
differeut  parts  of  it.  Prof.  Bülbring  teils  me  that  the  present 
MS.  is  all  by  one  band.  Assuming  Irving's  date  of  the  MS. 
to  be  correct.  i  would  set  the  date  of  original  composition 
about  the  middle  of  the  first  half  of  the  16 f''  Century;  this 
agrees  fairly  well  with  the  few  criteria  we  have  as  yet  to 
go  upon. 

The  Dialect.  Hefore  aiiything  detinite  can  be  asserted 
about  dial.,  it  is  necessary  tliat  more  MSc.  texts.  and  esi)ecially 
such  whose  locality  and  date  an»  known.  should  be  investigated: 
and  we  require.  too,  a  thorough  examiuation  of  the  niod.  diall. 
with  much  fuller  inaterials  than  are  given  in  Ellis's  EEP.  Fai- 
ling  this  w^e  cannot  i)ronounce  with  certaiuty  on  the  dial.  of 
the  author  of  Clar.,  although  we  are  from  the  very  iirst  na- 
turally  inclined  to  su]ipose  that  it  must  have  been  the  literary 
dial.  of  Central  Seotl.,   and  as  a  rule  the  rimes  offer  no  eon- 
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tradiotiun  to  tliis.  In  tlio  oi»iirse  of  the  following  treatiso 
attention  \vill  be  drawn  to  various  piecos  of  evidcnee  whieh 
proohule  the  possibility  of  the  author  hailiiiii'  from  the  dial. 
desiiTuated  by  Eliis  as  D.  H8  =  i\[iirray"(^  •Southern  Connties; 
also  to  vaiious  traees  of  the  iufluenee  of  Standard  Euglish, 
whieh.  \ve  kiiow.  eliaraeterised  the  later  works  of  the  literary 
period  of  the  6e.  hm^Miage.  and  produeed  an  artificial  literary 
dial.  whieh  did  not  eoineide  with  any  aetual  si)oken  dial.,  or, 
at  the  niost.  only  with  the  fashiouable  langnag'e  of  Court  at 
Edinburgh,  whieh  was  also  subject  to  the  Anglieising  influenee, 
aud  possibly  may  have  been  as  varied  and  eonfused  in  eha- 
racter  as  the  lang'uage  of  Douglas  and  (Uariodus  with  their 
numerous  two-fold  pronuneiations.  It  is  very  possible  that  in 
the  following  we  have  sonietimes  allowed  the  mod.  diall.  to 
have  t0(»  nuieli  weight  in  our  estimate  of  the  author's  [)ronune. 
and  tliat  his  language  was  niueh  more  Anglieised.  than  we 
have  allowed;  in  the  abscnee  of  deeided  evidenee  to  provc 
this  we  have  generally  taken  for  granted  that  he  remained 
true  to  his  native  dial. 

Kefereuces  to  the  story  of  Clariodus.  Hesides  the 
allusion  by  Stewart  mentioned  by  Irving,  the  roniance  of  Cla- 
riodus (\:  Meliades,  in  some  form  or  other  is  referred  to  in 
(»rher  Se.  works,  e.  g.  Compl.  Sc.,  p.  63,  where  it  is  mentioned 
among  a  long  list  of  'storeis'  and  "flet  taylis',  'suni  in  proee 
and  sum  in  verse',  as  'claryades  and  nialiades';  (if  our  poem 
be  referred  to  here  we  have  a  date  ante  quem,  1549,  the 
date  of  Compl.  Se.);  also  Rosw.,  'Nor  the  gentle  Clariadus' 
(:  Achilles),  19,  'For  blyther  was  not  Meledas,  When  as  she 
married  T'laudias'.  801,802. 

Sir  W.  Scott,  in  his  notes  to  Sir  Tristrem,  (|Uotes  a  passage 
descriptive  of  the  equipment  for  a  tournament;  whieh  might  be 
supposed  to  be  from  the  missing  portion  at  the  beginning  of 
Clar.,  as  Scott  gives  it  as  being  from  'Clariodes,  MS,'  Hut 
the  quotation  is  really  from  Lydgate's  Troy  Book,  and  either 
Scotts  'Clariodes'  must  be  a  mistake,  or  there  was  another 
MS.  known  to  hirn,  perha])S  containing  a  similar  story  to  ours, 
but  with  a  jiassage  eopied  from  Lydgatc  The  name  Clariodes 
as  well  as  the  vocabulary  and  style  show  that  it  eannot  have 
been  a   purt  of  our  pocni. 
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Part  1. 

V  o  w  e  1  s. 
Chap.  1. 

Oerinanic   VowelS  (Old  English  &  Norse). 

^^- 

§  1.     Not   followed   by   g,  riuies  with. 


a)  itself. 

crave  :  have  1.  I0(i,  4.  1938   (have 

to  be  explained,   not  froni  OE. 

habban .    but    from    iuflectioual 

forms,  with  a  iü  open  syll ,  e.  g. 

2  &  3  sg.  hafast,  hafu'6). 
take  :  make  (for  MS.  be  makc  read 

to  make)  1.  114. 
uame  :  schäme    2.  1(»74,    5.   1142: 

eschame  (vb.)  5.  2(J3S. 
gamiiig  :  samyue     (adj.  =  saoiej 

4.  2()&6,   gamjug:  sammiug  (OE. 

Samen,  adv.?)  5.1386. 

b)  OE.  ae  :  or  a-?  (see-  §§  3  -  lu). 
take  :  blake    (OE.  bUcc)    1.  1230, 

1486  :  spake  4.  ]!I24. 
make  :  späk  1.  218. 
crake  (sb.) :  brake  (prt.)  J .  5o. 
hate   (sb.  from  vb.  hatian)  :  säte. 

prt.  2.  134. 
fair   (sb.   OE    fam)  :  baire    (prt.) 

4.1078. 
crave  :  gave  (prt.)  3.  (i84. 

c)  OE.  ae  +  g. 

fair  (OE.  faran)  :  fair  (OE.  f'd'ger) 

3.  820. 
nichtiugall  :  haill  (hceyl)  3.  .")1<>. 
caire  (OE.  caru)  :  fair  3.  .514. 
maine  (OE.  mann)  :  agaiiie  4.  250. 

d)  OE.  ä. 

take  :  waikf  (OE.  wäc  ^=  N.  veik) 
4.68. 

saike  :  strake  (prt.)  LöKi:  stryke 
(read  strake,  Mii.  didsfrijke;  the 
alteratiuii  was  probably  iiiadc  by 
the  scribe  for  the  sake  of  the  me- 
tre)  4.  2134:  aike(OE.rtc)  5. 1480. 


make  :  straike  (sb.)  2.  1530. 

name  :  harne  3.  700. 

mone  (read  maine  =  OE.  manu) : 

scheine  (read  schaine  -—  OE.  acan 

prt.)  4.  24H. 
taill    (OE.  tüln)  :  haill    (OE.   hrd) 

1.  1138. 
brydell(OE.  bryd-alu) :  haill  4. 2832. 
have :  draue  (OE.  draf,  prt.)  3. 1 656 : 

leave  (sb.  OE.  /«/'  =  remaius) 

1.  1548  (&c). 

skaith  (OE. scada):  baith  (^.biipir) 

2.  49(i. 

heat  (=  hate,  sb  ) :  wait  (3.  sg.  ivrit) 

3.2196. 
fair  (OE.  fara)  :  more  3.  1354. 
cair  (OE.  caru)  :  mair  3.  1742. 
ar  (OE.  arun.  3.  pl.)  :  mair  3,618. 
Also  in  the  followiiig,  where  the 

rime  words  had  iu  W.  S.  ce  but 

in  ONorthmb.  ä,  pär,  pfini,  cf. 

§  195  (f.). 
weiltair  :  thair  2.608,  3.  1340. 
fair(e),    vb.  :  thair   2,422.  3.948; 

feire  (=  faire,  OE.  faru)  :  thair 

5.  llTii. 
cair  :  thair  3,  59S. 
e)  OFr.  Ji  or  Lat.  a. 

lait(e)  {OE./a-t,  inti.  latu,  &f.)  :stait 

2.25(1   :  estait    2.  1220:     debait 

3.322  :  dulcorate  4.  1832. 
gate  (N.  gata)  :  estaite  4.  2572. 
weilfair  :  declaire  1.  23S. 
aip  (OE.  apa)  :  jape  4.  254. 
name:  defame  2.286:   fame  2.62, 

1184:  blame  3.  1 886  :  proclame 

5.  1314. 


808  F.   .1.  (   IKTIS. 

n  Fr   al.  h)  Fr.  oi. 

have  :  savo  (mz/ccd  :   I.  liUi  (&c.).  knaiie  :  doceavc  4.  1452. 

heave  (=  have)  :  saue  4  ti4ii.  liavo  :  resave  l.fiSd  {&.c.)  :ressave: 

p)  Fr.  ai.  1.  b\(>,  4.  iTT«  :  persaue  3.  1020. 

weilfair  :  air  ö  2()(i2.  baviug  :  i)ersaving  5.  S40. 

fayre    (sb.)  :   ehyre    (Fr.   rhau'n')      i)    ? 

ö.  1530.  gauie  :  (Iranio  (see  s?  14)  2.  1«5^. 

waill    (vb.  =  clioose.  see  tj  l'^)  :  wndortake  :  lake    (sb.    soe    4^  15) 

l>rovaill  4.  142t;.  1.  2(it;. 

?;  2.  OK.  a-  was  leiigtheiUMl  probably  in  tlic  2"-'  lialt  of  the  läH' 
fciitiiry.  biit  fould  not.  in  Midi,  and  Suuth"  England,  coinfide  with  <>E.  fi, 
avS  this  had  shortly  betöre  becouie  ö.  But  in  Scotl.  (>iv  «  lias  not  beeu 
roiinded  in  the  vernacular  even  iip  to  the  prescnr  day ,  aud  hence  the 
uew-lengthened  »i  is  to  be  tound  in  riiiie  with  it  in  all  Scotch  texts,  see 
the  rimes  in  (d),  as  well  as  with  a  froui  all  othcr  sources,  see  (e).  In 
uiod.  Se.  all  of  these  ä's  (just  as  in  niod.  Engl,  with  the  exception  of 
()E.  ti  which  became  ME.  </),  have  beeu  frontcd  to  an  <'-vowel.  This 
ehange,  like  mauy  others,  was  coiupleted  earlier  in  Scotl.  than  in  Midi, 
and  S.  England,  ajid  reasons  will  be  fouud  below  in  §§  14S  flf.  to  show 
why  we  are  led  to  conclude  that  for  the  author  of  Clar.  ä  had  already 
become  <•;  we  niust  accept  this  sound  for  the  earlier  diphthongs  ai,  ei 
arising  out  of  a'  +  g,  e  +  y,  Fr.  ai,  ei,  &c.,  and  we  uiust  therefore  accept 
it  for  earlier  fi  as  well;  see  the  rimes  in  (c),  (g)  &.  (h);  those  in  (h)  are 
particnlarly  instructive,  cf.  >^  155.  That  it  was  certainly  so  pronoimced 
by  one  or  more  of  the  scribes  is  shown  Ity  the  preponderance  of  the 
spelliug  with  ai,  of  which  there  is  no  doubt  that  it  uieant  t;  in  Scotl.  in 
the  Ki*''  Cent.:  cf.  below  ijant;  the  spelliug  with  a  is,  however,  rather 
frequent  in  words  of  this  class,  and  may  in  some  of  theui  really  denote 
vowel-.shortness,  as  we  shall  sli(»rtly  see;  but  ai  is  written  aluiost  always 
bcfore  )•. 

The  ehange  «  >  «r  is  generally  dated  for  Eiigid.  in  the  lO^''  cent., 
see  KöUuiann.  p.  5(i.  Kluge  dates  it  froni  the  2'"'  half  of  the  15"'  cent., 
see  PG.  1.  S77  aiul  .«^ays  it  uiay  have  taken  yilace  even  earlier  in  Scotl. 
Putting  Clar.  even  at  the  early  date  which  Irving  assigus  to  it,  it  is  from 
the  very  first  natural  to  stipposc  that  the  author  already  had  the  new  pro- 
nnnciation,  aud  everything  tends  to  confirui  this. 

S;  .{.  'i'he  rimes  in  (b)  cause  some  difficulty ;  we  sliould  cxpect  theui 
also  to  contain  a  long  vowel.  and.  judged  by  themselves,  the  rhues  all 
aduiit  of  this;  for,  although  OE.  n^:  caiinot  regidarly  produce  ME.  or 
MSc.  (I,  yet  .sometimes  there  were  in  OE.  iuHected  forms  of  the  words  in 
(juestion  c(jütainiug  o-,  which  would  sufficieutly  cxplain  a  MSc.  ti ,  e.  g. 
OE.  bkfc,  but  mW.  hlaca,  &c. ;  in  other  cases  there  were  external  influences 
at  wijfk,  e.  g.  Norse  influence  in  gave  (N.  yäfu),  or  analogy  aud  transference, 
a.s  in  hnirc,  nate.  But  at  the  sauie  time  every  one  of  the  rinie  words  in 
(b)  except  buirc  admits  of  a  short  vow(d  and  is  to  be  fonnd  with  one  in 
other  Sc.  texts,  and  also  in  the  modern  diall.  So  that  the  above  rimes, 
e.  g.  take:  hluke,  can  be  interpreted  in  two  ways,  viz,  eitlier  that /a/a;  has 
a  short  vowel,  or  that  hlnhc  has  a  long  one,  &c. 
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i^  4.  We  will  take  tlie  rimes  iu  order.  tnke  and  make  both  have  a 
Short  vowel  in  all  the  mod.  Sc.  diall.  except  D.  33.  We  shall  see  later 
on  that  the  dial.  of  the  author  was  certaiiilj-  vot  D.  .33,  and  therefore  we 
should  expect  hiiu  to  be  using  nidk  and  t^k,  unless  «e  suppose  that  in 
these  words  he  abandoued  bis  native  dial.  altogether.  or  that  the  .shortening 
belougs  to  a  later  period  than  the  author's,  and  this  is  disproved  by  the 
frequent  rimes  in  otber  texts,  cf.  §  7 ;  the  long  vowel  of  D.  33  maj^,  liowever, 
be  of  later  origin,  and  in  MSc.  all  the  diall.  maj^  have  had  mäk,  tfik. 
black  is  only  given  onee  by  Ellis,  in  D.  39,  and  then  with  short  vowel  as 
in  reo.  sp.  (it  appears  with  e  in  Dunb.  blek  :  neck  :  effek  34.  34);  spake  has 
ii,  too,  in  D.  41  &  42,  and  in  most  MSc.  texts  it  has  a  short  vowel.  The 
second  rime  in  (i)  points  to  a  short  vowel  too,  for  the  word  lak  or 
lake  rimes  in  almost  all  MSc.  texts  with  ä,  cf.  §  17.  On  the  other  band. 
blake  is  found  with  a  long  vowel  iu  ME.  texts  (V  and  in  MSc),  whicli  it 
is  not  even  necessary  to  explain  from  a  ME.  lengthening  of  a-  in  the  in- 
flected  forms,  for  the  word  appears  already  in  OE.  with  ä  and  was  ofteu 
confounded  with  another  word  hlftc  =  shiuiug,  white,  cf.  NED.  s.  v.  black ; 
further,  take  and  makc  eertainly  have  a  long  vowel  in  the  rimes  in  (d). 
Clar.  gives  iis  uo  fnrther  rimes  to  fix  the  vowel  iu  blake  and  spake;  but 
other  texts  prove  a  short  vowel  bv  rimes.  e.  g.  Satir  P.  spak :  back  45.  24S. 
cf.  §  7. 

§  5.  Although  we  are  thus  not  compelled  by  the  rimes  to  accept  a 
Short  vowel  in  make  and  take,  the  probability  is  that  the  author  knew  this 
pronunc.  as  well,  in  fact,  that  he  used  two  forms;  mäk  &  täk  w-ere  the 
forms  of  bis  dial..  mäk,  tak  or  tn'ek,  tt>k  were  forms  borrowed  from  Engl. 
We  have  to  accept  double  forms  in  other  words  in  Sc.  texts,  e.  g.  häd,  sted, 
see  Buss.  p.  20.  The  short  vowel  in  mäk  &  täk  is  found  also  iu  the  N.  of 
Engl,  except  D.  32  (Northumb.  and  Durh.)  and  most  of  the  Midlands;  the 
long  vowel  is  coufiued  to  the  Easteru  Counties,  the  whole  of  the  S.  and 
one  district  iu  the  N.,  comprising  D.  32  in  Engl,  aud  D.  33  in  Scotl. 

§  6.  Cousidering  the  wide  exteusion  of  these  forms  it  is  most  likely 
that  in  mäk  &  täk  the  vowel  has  never  been  lengthened  in  Sc;  words 
exactly  similar,  hake,  sake,  &c.,  have  e  quite  regularly  in  the  mod.  Sc. 
diall.  as  well  as  Engl.  U'lie  dlrt'ereuce  of  treatuient,  which  is  apparently 
of  long  Standing,  still  requires  a  satisfactory  explanation.  But  before  k 
short  vowels  iu  opeu  syllable  seem  offen  to  have  remained  short  iu  Sc 
cf.  Montg.  brek:  infek  (=  infect),  C.  273.  We  have  the  same  in  rec.  sp. 
crack  (OE.  cracian),  cf.  also  suck  (OE.  s'ilcav)  which  shows  that  even  long 
vowels  may  be  shorteued  before  /.-. 

§  7.  The  cousisteut  spelliug  in  the  MS.  with  u,  not  ai .  is  conspi- 
cuous,  when  we  compare  the  other  words  faire,  mike  (tlie  lattcr  nearly 
always  has  ai),  &c.  From  this  it  wt)uld  seem  that  the  scribe  ouly  knew 
the  pronunc.  mäk,  täk,  and  therefore  did  not  beloug  to  U.  32  or  'AH,  un- 
less the  long  vowel  there  is  only  of  recent  date.  The  .same  doubleness 
is  apparent  in  Douglas  who  writes  taik  and  tak,  maik  &  mak,  cf.  Kauf- 
mann p.  4S ;  his  imes  prove  ä,  e.  g.  mak  :  coiitrak  4.  10.5.  S  :  abak  4.  124.  2. 
Other  Sc.  texts  prove  by  rimes  &  spolliug  the  shortuess  of  vt)wel,  e.  g. 
Dunb.,  takkis  (3.  sg.):  lakkis  (=  maligns,  3.  sg.)  44.6,  tak:  lak  (=  disgrace) 
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44.  11;  .)ohu  Kiiox.  »lack  (see  DS8.,  p.  OC),  TJoll.  C.  V.,  wndertak  :  hak: 
slak  :  Ktnpc/'uct  3.  14»,  tak  :  irroik  :  kiinx  :  hik  :  staik  (of  wood)  4.  JSSIi; 
Satir.  r.  vndeffak  if  :  defrircHt  12,  lo;t,  tnk  if  :  hakit  :  niak  it  :  sjjak  it 
12.  li»5,  uiake  :  covtrake  17.72,  ))icik  :  sacke  2">.  121,  mak  :  tak:  ak  (=  act)  : 
bak  39.376,  &c.,  Montfr.  tak  :  bak  :  slak  :  spak  MP.  1.2,  maks  (3.  sg.)  : 
actis  :  crakis  :  laks  :  contracts  :  taks  :  ira.rc  :  wraks  :  paks.  ME.  43,  «5,  &c. 

sj  »>.  onike:  brake.  Here  at^ain  the  vowel  uiay  be  short  or  ioug,-, 
bat  the  foruier  is  luore  probable,  tbr  brake  j>;eiicrally  ha.s  a  .short  vowol  in 
MSc.  texts  (tor  iiLstances  seo  Wackerzapp  p.  (19  &c.);  it  riiucs  elsewjiere 
iu  dar.  with  sliort-vowol  (  :  abakc,  see  {5  80,  a)  and  brak  still  cxists  at  the 
present  day  in  Sc.  Although  OK.  cracian  slu)uld  prixluce  ME.  krak,  and 
perhaps  does  .so  in  Sir  Tr.  crake  :  take  :  sake  :  schake,  bb~,  it  generally 
has  ä  in  MSc,  and  uf  course  the  vowel  is  short  iu  reo.  sp.  Perhaps  \\e 
should  assnuie  for  the  sb.  an  OE.  form  *craic,  but  this  is  not  uecessary 
when  we  find  iu  uiod.  Sc.  shäk  for  rec.  sp.  shakc.  Bruce  also  lias  the  sb. 
crakkis,  19.  .-'.iiit.  &  Dunbar,  crak  :  l)lak,  .'i8.  3,  tJmmdir  crak  :  wrak  (OE. 
n-ritc) :  frak  (=  rushj,  21.  79. 

§  9.  hate:  säte.  Säte  riiues  be.sides  only  witJi  at,  which  proves  a 
Short  vowel,  but  I  can  fiud  110  instaucc  of  the  sb.  hate  (—  liatred)  being 
pronounced  d;  we  must  therefore  accept  two  pronunciatious  for  the  word 
säte,  nuless  hate  Stands  for  rec.  sp.  hat,  OE.  h(Bt;  the  passage  'And  syne 
anune  dispuil;^eit  of  his  Jiate.  Before  thir  prissoneris  an  kneis  säte'  might 
adiuit  of  this,  but  hate  =  hatred  i.s  far  luore  suitable.  and  tiie  otlier  would 
be  rather  comical ;  the  kuight  otherwise  generally  has  a  Itelin  and  the  oue 
iu  quetstiou  is  the  'felloan  but  pitie',  whose  bitter  hatred  had,  up  tili  tiie 
tiuie  referred  to  iu  the  text,  beeu  so  couspicuou.s. 

>;  U).  faire:  baire,  crave:  gave.  ilere  the  vowel  is  long,  as  is 
showu  by  the  other  riiues  of  baire  au<l  (/ave,  wliich  are  discussed  in  their 
proper  place«  bolow. 

sj  11.  -V  followiug  t(  or  )ii  uuikcs  no  diliterence  to  the  vowel  soiind, 
but  a  scribe  seeius  in  oue  place  to  have  chauged  a  to  0  wrongfiiUy,  viz. 
in  utonc  for  /<iane  or  mainc,  see  above  iu  (d),  a  uiistake  due  to  careless- 
ness  and  the  liabit  of  chaugiug  a  to  o  iu  words  contaiuing  OK.  ä,  iu  Augli- 
cising  Scotch  texts,  e.  g.  jjanc  to  yune.  Iu  the  other  liue  of  the  Couplet 
he  seems.  to  have  missed  the  sense  altogether,  and  destroyed  the  rime, 
so  that  we  have  only  conjecture  to  go  upon,  but  therc  is  no  doiibt  as  to 
the  meaning  mane,  and  schuiie  or  schaine  saves  the  rime. 

i;  12.  It  remains  to  give  a  glance  at  the  mod.  Sc.  diall.  for  other 
words  of  this  class.  We  should  expect  to  fiud  (i')  iu  D.Xi.  but  a  long 
e  in  the  other  diall .  for  so  MSc.  d  is  reflected  to-day.  This  is  generally 
the  case,  too,  e.  g.  in  Ijake,  cake,  sah',  behave,  knuve,  talc,  lame,  name, 
tarne,  same,  shame,  mane,  icane,  late;  have  has  (tesej  in  D.  33,  but  regularly 
e  in  mo.st  of  the  other  diall.  in  contrast  to  rec.  sp.  ni«v),  cf  the  rimes  in 
(a>,  (<l),  ({),  (h).  But  we  also  find  a  short  /i  or  r^'  iu  other  words  besides 
make  &  take,  e.  g.  yrave  (vh.),  iu  D.  35,  quake,  trade  iu  41,  shake  iu  42, 
sanie  in  41  &  42  (these  are  the  only  quotatious  of  these  words  tliat  Kllis 
gives;  j>erhaijs  fuUer  niatcrial  would  .show  this  nou-lengthening  of  «-,  or 
subsequent  reshorteuiug,  to  be  uiore  extensive^. 
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§  13.  gaming,  samyne.  samming.  see  (a):  The  two  passages 
ruH  as  tbllows:  "The  hall  was  all  arayir  wirh  the  samyne  [=  the  same] 
Thair  was  grit  joy  of  meustrallie  aud  gauiing',  4. 2C86;  'Thairwith  he 
lewch  and  maid  grit  gamjng.  Thir  Lordis  to  meit  the  King  ar  gone  ui 
samming'.  5.  13S6.  In  the  former  samyne  is  au  adj.  &  comes  from  the 
infl.  forms  of  OE.  sania.  In  the  text  we  frequentlj'  find  samyn(e),  sannn(e), 
(once  sameine  5.2533),  partienlarly  in  the  phrase  'in  the  samiu  wayis", 
especiall)'  in  the  4*»»  &  5«^  books.  rarelj-,  if  at  all,  in  the  1"'  &  2"^;  cf. 
Dunb.  on  the  samyn  wyse,  1.  loi).  The  form  is  usiial  in  all  Sc.  texts. 
but  often  same  appears  as  well.  In  Wall,  the  monosyllabic  form  would 
sometimes  snit  the  metre  better,  where  samyn  is  wrltten.  e.  g.  "In  this 
samyn  time  to  him  approchit  new",  6.  17,  "Lo,  Schyr,  thai  said,  forsuth 
gon  sammyn  is  he",  5.885.  The  dissyllabic  form  was  tili  quite  recently 
still  in  existence  in  Bantfshire,  cf.  Gregors  note  to  Roll.  C.  V.  1.28. 
The  rime-word  gaming  nuist  either  be  changed  to  gamin  (—  OE.  gamen), 
for  which  compare  Sc.  Leg.  sammyne  :  gammyne  6,112,  Gen.  Ex.  gamen: 
samen  411,  2015  :  namen  3498  :  unframcn  =  be  hiirtful,  1214,  or  eise  be 
derived  from  an  OE.  verbal  noun  gamung,  gaming  (the  latler  is  given  in 
BT.)  and  the  rime  be  accouuted  for  by  the  usual  Sc.  loss  of  g  in  final 
-ng;  or  there  may  have  been  a  confusion  of  Suffixes  on  the  part  of  scribe 
or  author,  the  g  having  no  meauing  ät  all,  cf.  Murray  DSS.  pp.  124,  125. 
The  second  rime  may  be  understoud  in  Ihe  same  way,  although  samming 
appears  to  be  a  ver1)al  noun,  the  phrase  in  samming  being  substituted  for 
the  more  usual  samyn  (without  in)  which  is  frequently  fouud  in  Bruce, 
and  =:  OE.  samen,  adv.  ■  It  is  po.ssible  that  we  should  alter  to  game  and 
same  in  4.  268(i ;  cf.  game  :  drame  2.1(558,  also  Dougl.  sam  (adverb.  =  to- 
gether) :  ram  3.  92.  22,  gam  :  am  :  gram  :  dram  2. 169.  23.  These  rimes  show 
that,  even  in  the  monosyll.  form,  the  vowel  may  be  short.  As  already 
hinted,  the  rule  of  secondary  lengthening  in  open  syll.  seems  to  be  sub- 
ject  to  many  exceptions  in  Sc;  perhap.s  here  the  vowel  of  game,  gam,  is 
affected  by  that  of  gamin ,  which  would  be  kept  short  by  the  n  of  the 
following  S5'll.;  so  also  with  sam  &  samin. 

^  14.  bryd-ell:  haill,  see  (d),  The  e  poiuts  tu  the  chauge  ä  >- <; 
having  already  taken  place  for  the  scribe,  unless  it  is  merely  the  result 
of  the  unstressedness  of  the  syll. 

§  15.  heat  (=  hate),  see  (d).  The  ea  (Engl. orthography)  in  this  word 
and  in  heare  (=  have,  with  long  vowel),  see  (f),  is  also  evidence  of  the 
e-  sound  in  the  pronunc.  of  the  scribe.  The  loug  viiwel  in  hare  corre- 
sponds  to  the  e  of  the  mod.  diall.,  cf.  §  12,  and  the  pronunc.  in  rec.  sp.  of 
behave. 

§  16.  game:  drame,  see  (i).  'And  then  luich  all  and  maid  grit 
game,  He  could  not  mirrie  be  that  thair  was  drame.'  The  last  word  e^id- 
eutl}^  means  sad;  Jam.  Dict.  says  it  is  'North  Scotch  =  sullen,  nielan- 
choly,  same  as  drum  =  Kclt.  dncm,  moestus.  Rudd.  refers  to  Icel.  dramh, 
pride,  Icel.  draums  =  melancholy."  (!)  It  is  difficult  to  see  how  Jamie- 
son's  drum  (with  which  compare  druynmooliclt  =  melancholy.  in  Gregors 
Banffshire  (jlossary;  can  have  anything  to  do  with  dram  or  drame.  We 
have  the  same  Word  with  short  ä,  in  Dougl.  dram:  gam:  am:  gram  (OE, 
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gram),  2.  I«i9.  23,  Dunb.  draur.  Lam  (=  lainb)  52.23,  Satir.  P.  dram, 
Iti.  Iti.  Kosw.  draui.  D.  5(i. 

>;  IT.  lake,  sb.  =  reproacb,  disgracc,  see  (i),  can  scarcely,  ou 
accouut  ot  its  nuiversal  appearance  witb  a  short  vowel,  be  derived  froin 
OE.  Ulc,  for,  although  shorteniiig;  does  seem  soiuetiines  possible  in  long 
vowel -{-k,  the  regulär  form  for  tliis  word  iu  MSc.  is  laik,  with  long 
vowel  and  corresponding  meuniiij;  tu  (>E.  läc,  viz.  stake,  play,  &c.,  e.  g. 
Montg.  hdk:  »•rt/Ä*  (=  weak)  C.  11011,  and  the  nieaning.  reproach,  disgrace, 
wonld  not  be  satistaetorily  explained  by  this  derivatiou.  Perhaps  we  nuist 
go  to  souie  Norse  word  for  the  origin.  Morris,  llamp.  P.C.,  compares 
Swed.  lak,  fault,  Jaiu.  iu  bis  Dict.,  s.  v.  lake,  OSwed.  lack-a,  Icel.  hlacka. 
Skeafs  derivation  from  OE.  Itahan,  to  scorn,  abuse,  is  quite  impossible. 
The  verb  lack  =  despise,  is  still,  acc.  to  Gregor  in  his  notes  to  Ro  1 1.  C.  V., 
to  be  heard  in  Scotl.,  and  the  foUowing  e.xauiples  niay  be  given  in  proof 
of  the  sliort  vowel:  Barbour,  Good  Wife,  lak:  Utk,  230;  Gol.  lak: 
abak:  rak,  ttl9;  Katis  R.  lak,  3092;  Roll.  C.  V.  schäme  and  lak,  1.455: 
buk:  a'a/i  :  undertak :  stupefact  3.  149,  :  irraik  (=^wreck):  knax:  tak: 
staik  (of  wood)  4.3B7;  Satir.  P.  lakit  (disgraced,  luocked):  vtidertak  it: 
bakit:  detractit  12.  109,  lak:  nmk  42.  üb,  lack:  contrack:  aback:  frack  47.  98, 
/ak:  fact:  abak:  mak  28.  14();  Rosw.  shanie  and  lack:  take  A.  784;  also 
De  Str.  Troy.  lak,  l^Al,  1210»). 

i;  Ib.  waill.  vb.  =^  to  choose,  see  (g),  cannot  be  derived  from  N. 
%'elja,  {=  Goth.  u-aljan),  which,  on  the  analogy  of  dicell  <C  OK.  dwellan  <C 
'S.drelja,  .shonld  produce  ■ivell:  the  corresponding  (»E.  verb  would  be 
*wellan.  It  uiust  be  a  new-fornied  verb  ti-oni  tiie  sb.  irailf  (see  Stratm.- 
Bradl.  s.  v.  wäle)  =  N.  va/ ,  whose  long  vowel  would  be  quite  regularly 
developed  from  the  oblique  forms  witli  u  in  open  syll.  Both  vb.  and  sb. 
are  frequeut  in  Sc.  —  Wall,  »len  of  iraill,  11.273,  :  haill  (OE.  hrd)  (j.  334, 
quhat  icas  hin  grettcst  icaül:  daill  (=dale)  (>.  60(1;  Dougl.  waill  (vb.): 
trauaill:  deaaill  {vb.  =  lower):  vaill  (=  valley)  1.  48.  2,  rcaill  (sb.):  faill 
.'i.  99.  20;  Dunb.  irale  (vb.)  1.180;  Roll.  C.  V.  cled  in  wuil!  Morigerate 
I.  153.  'Die  vb.  occurs  again  in  Clar. :  'and  twa  with  jow  the  best  ge 
can  waill ',  3.  1712,  but  the  second  line  of  this  couplet  is  wanting  in  the 
MS.  so  that  we  have  no  rime-word.  The  by- forms  vyle,  wile,  given  by 
Jam.  Dict,  are  difficult  of  explanation.  For  ([uotations  from  ME.  see 
further  Stratni.-Bradl.,  where  also  tlic  form  ni-lcn,  vli.  is  given,  and  wale, 
adj..  corresponding  to  (loth.  nudin. 

i;  19.  Words  in  wliich  an  intervocal  consonant  has  been 
lost.  I;  OK.  lalosl  api>ears  only  as  last  and  rimes  with  a)  OK.  »i  :  fast 
l.üo  (&C.J.  b)  N.  a  ;  cast  4.178b.  o  Fr.  a  :  past  (prt.  &  ptc.)  2.582, 
4.1388.  Tlie.se  riuics  are  perfectiy  regulär  ,  the  vowel  is  sliort,  as  is  shown 
by  the  o  or  ä-  of  tlic  mud,  (iiall.  and  the  «pelling  with  a,  not  ai.  Cf. 
Morsb.  p.  28. 

§  20.  2)  OK.  niacixlf,  jirt.  aiid  iikicd'I,  ptc.  ajjpear  only  as  maid  and 
rinie  with  aj  OK.  ä  :  braid  (brnd,  adj.)  5.2048,  2,1334  :  abaid  (sb.)  2.  5()0, 
.H.  2300  :  raid(e;  (prt.  OK.  räd)  3.38  (ikc).  b)  OE.  as:  or  a-?  :  glaid 
(OE.  gUed)  3.888  :  hade  (prt.)  2,  1728,  5.250.  c)  OE.  a;  +  g  :  said 
3.  1038f&c;. 
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§  21.  Here  thcre  is  everywhere  a  long  vowe!,  iudicated .  also  by  the 
spelling  witli  ai ;  the  rime  worcls  in  (b)  contain  a  long  vowel  oecasioually, 
especially  in  Sc,  and  are  therefore  no  contradiction  to  tlie  others,  cf. 
§§  9t»,  !il.  It  is  immaterial  to  us  whetlier  the  long  vowel  is  to  be  explained 
according  to  teu  Briuk  or  to  Morsbach,  whether  first  the  vowel  between 
k  and  d  was  lost,  makede  >>  makde,  and  then  k  disappeared  with  compeu- 
satory  lengtheuing  of  the  a,  mäde,  or  first  a  was  lengthened  in  open  syl- 
lable,  makede  >  mäkede,  &  thcn  mäkede  >■  mäde  by  contraction ;  the  vowel 
is  always  long,  and  there  is  no  ditference  between  pret.  &  ptc.  Cf.  further 
Kluge  PG.  1.  S75,  ten  Brink  p.  15,  Morsbach  p.  22. 

§  22.  3)  OE.  taken  generally  appears  as  tahie,  once  tone  &  once 
toine;  the  rime  words  contain  —  a)  OE.  ä.  taine  :  gaine  (OE.  gän,  ptc.)  3.  12G2 
(&c.)  (read  gaine  for  ivent  5.  i6H)  :  ane  4.2020  :  anone  5.164.  2318,  tone  : 
anone  4. 1754,  toine  :  gone  5.  2S04.  —  b)  OE.  ae  +  g.  taine  :  againe  1.  850, 
2.  280.  —  c)  OE.  ö.  taine  :  sonne  5.  1408.  —  d)  Fr.  ai.  taine  :  remaine  5.  644  : 
soverane  5.  2698. 

§  23.  tane  or  taine  is  the  usual  form  in  Northern  &  Scotch  texts, 
and  its  regularly  developed  form  (teen)  still  exists  in  Sc.  diall.  The  rimcs 
above  prove  the  long  vowel  c  froni  previons  «,  except  the  one  rime  in 
(c),  which,  however,  is  not  altogether  free  from  suspiciou,  for  sonne  may 
very  well  be  a  scribe's  mistake;  it  is  preceded  by  another  soane  in  the 
same  liue,  'thay  passit  soune  and  him  vnarmit  soune',  and  this  repetition 
is  scarcely  likely  to  be  genuine.  In  Piper's  edition  the  second  soune  is 
emended  to  thcn,  which  is  also  uusatisfactory ;  it  would  be  better  to  change 
the  first  soune  to  thcn  and  leave  the  second  as  it  is;  then  we  have  a  pa- 
rallel rime  to  ton  :  don  in  Sir  Tr.,  cf.  Kolbiug's  iutroduction  p.  73,  and 
NB  tone  :  Demophoon  :  anone  :  one,  in  Don  gl.  1.  32. 17.  Biit  we  need  not 
accept  tön  as  a  real  form  existing  in  any  dial.  of  living  speech  in  ME.  It 
would  be  quite  a  solitary  instance  of  the  rounding  of  the  ä  which  arose 
by  secondary  lengthening,  and  if  it  were  a  genuine  dialectal  form  we 
should  expect  to  find  it  ofteuer  in  rime  and  also  to  find  some  trace  of  it 
in  mod.  diall. ;  and  further,  the  very  fact  of  its  only  being  as  yet  proved 
by  rime  in  Northern  texts  casts  a  doubt  upou  its  genuineness,  for  the 
Northern  dial.  is,  as  we  know,  altogether  averse  to  the  change  ä  >  Ö.  The 
form  tön  could  not  be  of  natural  growth  anywhere.  The  contracted  form 
is  not  coufined  to  the  North;  (teen)  is  found  to-day  in  D.  20  &  22  (Line. 
&S.  Lancs.)  and  (tun),  the  corresponding  form,  in  D.  25  (Cheshire),  where 
ME.  rt  <<  ff-  has  always  l)ccome  (ii).  Tone  nuist  be  an  erroneously  invented 
form,  the  Northern  au t hör,  not  the  scribe  alone,  going  too  far  in  bis 
Substitution  of  the  Soutliern  o  for  the  Northern  ff,  just  in  the  same  way 
as  in  mone,  see  above,  5;  11.  It  is  true  that  from  this  point  of  view  we 
have  to  supposc  that  the  author  ofSirTr.  at  that  early  date  was  already 
addicted  to  the  copyiug  of  Southern  forms,  and  such  an  early  beginning 
of  the  normalising  tcndeuey  has  not  as  j^et  been  accepted,  altliough  there 
is  no  reasou  agaiust  its  being  possible. 

§  24.  If  we  suppose,  with  Brandl,  that  (toon)  was  invented  by  a 
Midi,  man,  we  must  then  assume  that  he  was  addicted  to  copyiug  North- 
ern forms,   which  is  very   improbable;   the  form   (toon)   could  not  arise 
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<>rp\nii':\lly  in  liis  Midi.  dl;\l..  biit  (tiun)  or  (toen)  conld,  and  if  this  wore 
kuown  to  liini  ho  wDuld  oertainly  iiavo  iised  it  in  its  correct  tonn,  or  if 
it  were  strango  to  his  dial..  and  he  nsed  (toon),  he  miist  have  consclonsly 
adopted  a  North»  form  and  falsely  changed  its  vowcl  to  snit  his  dial.,  as 
he  thonght.  Bnt  wc  havc  no  evideuee  that  there  was  ever  a  tendenc}  to 
ut>nuali.-<iug  in  this  directiou,  aud  we  know  there  was  iu  the  other;  the 
questiou  is.  how  early  it  began. 

§  25.  It  should  be  rcuiarked  that  15randl,  AnzfdA.  lo.  3;t;{,  argnes 
from  the  occurrence  of  the  above-nientioned  rinie  in  Sir  Tr.  agaiust  the 
North  for  the  dial.  of  the  poem,  because  the  form  tiin  has  '  hitlierto  been 
ouly  fouud  in  Midi,  copies  of  Northern  texts'.  But  with  onr  rinie  inClar., 
and  the  oue  iuDougl.,  whieli  is  bcyond  all  doubt,  this  argument  falls  to 
the  gronud.  In  any  case  Sir  Tr.  cannot  be  located  fnrther  South  than 
the  very  extreme  North  of  the  Midi,  distriet,  if  not  in  the  Northern  district 
itself.  The  form  tone  is  more  likoly  to  be  the  niistake  of  a  Northerner 
tr}iug  to  write  Southern,  than  of  a  Midi,  man  tryhig  to  introduct^  Northern 
forms,  and  Dougl.  with  his  altogether  mixed,  artiticial  dial.  is  Just  the 
very  mau  from  whom  we  might  expect  such  a  form. 
2.  Folio wed  by  g. 

i;  2(».  a  +  g  produces  au  (written  air)  and  rimes  M'ith.  —  a)  OE.  ach 
aw  (N.  agi):  saw  (Augl.  sceh)  1.  [M].  draw  (drayan):  saw  3.  702.  —  b)  ä  -f  w 
aw(e):  know  1.62(5,  4.  L'IK).  law(OE.  to^w):  know  2.  9;)2.  saw  {OE.  sag u): 
know  2.  224.  4.  202.  schaw  (OE.  scaga)  :  raw  (OE.  rchr)  4. 1770  :  snaw  1.  740: 
know  1.  12<)8  (&c.). 

§  27.  In  these  words  there  is  no  dilllerenco  between  ]\IK.  and  MSc. ; 
in  both,  (eh  produces  the  diphthong  rtw;  the  o  of  the  rime  words  in  (b)  is 
nicrely  due  to  the  scribe  who  uses  an  English  orthograplij'.  In  Midi,  aud 
Southern  Engl,  hu  and  äii  did  not  ever  coincide,  as  the  ä  in  äii,  like  every 
other  «,  became  ö  &  produced  the  diplithong,  ME.  öu^öu  aud  later  o, 
cf.  below,  §  53.  The  rimes  in  (b)  would,  theu,  be  impossible  in  a  Midi,  or 
Southern  text.  In  Scotl.  an,  from  ceh  aud  ag,  became  lengthcned  to  üu, 
as  shown  by  the  rimes  in  (b).  aud  then,  of  cours((,  followcd  the  same  for- 
tunes  as  «u  from  OE.  äir,  i.  e.  the  a  reniained  uurouuded,  as  usual  iu  Sc, 
and  later,  the  u  disappeared,  just  as  it  did  iu  ME.  (tu  and  mi  (see  Sweet 
ij  S55),  on  accouut  of  the  lengtli  of  the  i)receding  vowel ,  and  hence  the 
mod.  Sc.  diall.  sliow  (juite  regularly  (aa),  like  rec.  sp.,  or  (aaj,  in  the 
words  aive,  law,  dair^i,  draic,  gnwv,  saw,  maw,  Jiaw,  &c. 

1.  Followcd  b}'  na s als. 
§  2S.  a)  before  iid,  rinu'S  with  —  a)  itself.  band:  brand  1.872  : 
understaud  1.1052,  Äic,  &c.,  in  nunibcrlcss  exami)l('s;  also  mauy  rimes 
with  the  Sc.  jjartic.  form  in  -and,  wliicli  will  be  fouud  below  in  i^  42!).  — 
b;  Fr.  a.  land:  command  1.  1:M4,  5.  2;<5b  :  ordand  (prt.)  1.  700.  fand  (prt.): 
dcmand  2.  I',t18.  haud:  command  2.1844.  Ingland:  ordande  (ptc.)  5.  40.  — 
aud  mauy  more.  Further  also  many  rimes  with  Fr.  i)articipial  forms  in 
-ant,  which  have  adopted  the  uative  form  -and,  for  which  see  §  428. 
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§  29.  ß)  beforeiit,  riuies  with  —  Fr.  a.  .scantit  (N.  skamfa):  plantit 
4.958.     waute  (ß.vanta):  instaute  4.2492. 

§  30.  }')  before  iig,  rimes  oiil)-  with  —  OE.  or  N.  a.  long  :  strong 
1.  1354,  4.  562.  lang  :  wrang  (N.)  3.  558.  thrang  (prt.)  :  fang  (vb.)  2.  1548  : 
fong  (sb.)  2.  1762  :  amung  3.  2318.  among  :  fange  (vb.)  3.  18S8  :  song  (sb.) 
4.  1834  :  dang  (prt.)  5.  1170.  song  (sb.):  sprang  (prt.)  4. 1638  :  rang(e)  (prt.) 
4.  2416,  5.  2086.     swang  (prt.) :  strong  5,  2348. 

§  31.  S)  before  ii  or  iiii  rimes  only  with  —  itself.  ran(e):  begaue 
1.722  (&c.):  wan  (adj.  OE.  ?ram/)  3.568  :  mane  (homo)  1.764.  uian(e) 
(homo)  :  than(e)  (tum)  2. 192  (&c.) :  begaue  2. 1878  (&c.) :  cane  (vb.  posse) 
4.  2518  —  aud  many  others.  There  are  uo  examples  in  rime  of  a  followed 
by  nc,  nk,  nor  of  «  +  in. 

§  32.  In  the  above  we  ouly  have  rimes  with  a  (OE.,  N.  or  Fr.),  none 
to  prove  an^'o- pronunciation.  An  examinatiou  of  the  orthography  in  the 
text  of  the  1  st  Book,  1576  liues,  gives  the  followiug  rcsults  as  to  the 
treatment  of  a  before  nasnls  bj'  the  scribes. 

Before  iid ,  oulj-  a  is  written  —  and,  stand,  land,  hand,  fand{('),  prt., 
hnshand,  sand,  band,  brand. 

Before  iit,  ouly  a  —  scant. 

Before  final  ii,  we  have  a  and  o  in  mon,  monc  (each  once)  =  must, 
and  man,  mane  (each  once).  Otherwise  only  a  —  tnati.  woman,  can  (=  did, 
auxiliary),  ca7i  (posse),  beganc,  ran(e),  ^can  (prt.),  ican  (adj.),  than(e)  (19 
times),  qxüian  (twice).  The  forms  thcn  (15  times)  &  quhen  or  wlien  (33  times) 
are  to  be  explained  from  OE.  pcenne,  Im-cenne. 

Before  nk,  only  a  —  thayik  (15  times). 

Before  ng,  both  o  and  a,  but  oftener  o  —  strong  (only  o),  long 
(15  times),  lang  (15  times),  longer  (twice),  among  (l),  amongs  (2),  amongis 
(2),  song,  prt.  (once),  sang,  prt.  (once),  song,  sb.  (twice),  hang,  prt.  (once), 
Umging  =  belonging  (once). 

Before  in  +  cons,  botli  a  and  o  —  wompill,  ramping  (each  twice). 

Before  final  ni;  liere  again  o  is  somewhat  in  the  majorlty  —  from 
(9  times),  fro,  prep.  after  the  sb.  (4),  fro,  adv.  (1),  (but  the  o  in  fro  is 
probably  from  ä-,  cf  rimes  in  §38);  a  in  am  (9)  and  fra,  prep.  (6).  The 
prt.  of  the  verb  come  appears  as  come  (6),  com  (4),  &  came  (4),  cam  (2). 
Omitting  this,  and  also  fro,  fra,  we  have  only  from  (9  times)  against  am 
(9  times). 

So  our  final  result  is,  that  there  is  ouly  a  preference  for  o  before 
ng,  as  in  mod.  rec.  sp.,  aud  that  before  m  the  evideuce  in  cqually  divided. 

§  33.  In  the  mod.  Sc.  diall.  it  is  ouly  very  seldom  that  o  is  found 
iu  auy  of  the  words  in  the  above  classes,  aud  where  it  does  ajjpear,  it 
canuot  be  gennine  dial.,  but  must  be  a  borrowiug  from  rec.  sp.  Ellis  gives 
0  only  in  wan  adj.  in  D.  39,  icant  in  36,  among  in  38,  39,  strong  in  35,  39, 
42,  throng  in  39  &  thong  in  39;  but  all  of  these  appear  with  an  a  in 
other  diall.,  and  iu  all  other  words,  except  those  to  be  immediately  men- 
tioned,  we  only  find  a  ou  a',  with  au  occasional  (e  ),  (o)  or  (e),  i.  e.  where 
the  vowel  has  remaiued  short.  Before  mb  it  has  beeu  leugtheucd  as  in 
rec.  sp.,  for  we  find  (ee)  iu  comb,  (i')  of  course  in  D.  33,  aud  in  ivomb, 
correctly  representing  an  ü  in  MSc. ;  lamb  has  (aa)  iu  D.  34,  a  later  length- 

28* 


406  F.  J.  CURTIS, 

eniiig.  Before  nd  there  has  boon  a  len}j:tlu>nin<::  of  rocont  dato:  wo  find 
(aa)  or  (aa)  in  hand,  land,  band,  sta)id.  Botoro  )i(j  tlioro  are  ucoasioiial 
fraces  of  leugthouing,  botli  oarly  aud  rooont,  o.g.  fimgs  has  (i")  in  1).  3;!, 
pninting  to  a  MSc.  ü,  in  D.  ."52  (Northumborland)  it  also  has  (ik),  tho  eor- 
responding  fonn,  and  sang,  prt.  has  (aa)  in  D.  33.  Ütherwisc  wi'  lind  a 
or  IV  in  all  of  tho  following  words  —  thank,  hang  (souiotimos  with  r),  >ti(ni, 
can  (sb.),  lamh,  long,  auiong,  strong,  tJirong,  wrong,  song. 

In  all  probability  tlio  o  "s  in  tlio  MS.  of  dar.  aro  only  diie  lo  tho 
copyists. 

§  34.  Tho  form  fand,  prt.  of  find,  soc  t?  "is  (b),  appoars  as  (fan)  in 
34  &  36  &  (fand)  in  33  &  37 ;  similarly  (wan)  =  prt.  of  n-hid,  in  35.  In- 
stead  of  fwni  wo  noarly  al\va}s  find  (foo)  or  (free),  tlio  dosccuidant  of 
MSc.  frä. 

^  3,").  Wo  havo  soon  abovo  tliat  boforo  in  &  n  in  opoii  syllablo,  a 
is  the  only  usnal  form,  ef.  ij  1 1  ,  but  wo  uiust  add  hcro  tliat  o  is  fonnd  in 
the  words  movg  or  nionie  (ti  tinios  in  Bk.  1)  and  ov;/  (5  tinics).  'l'lioso  aro 
the  nsnal  fornis  in  Sc.  to.\ts,  and  in  thoni  wo  find  a  rovorsion  of  tho  nsiial 
ndo;  here  o  appoars  in  Sc,  where  the  South  has  a.  It  is  so  also  in  NSo., 
see  DSS.  p.  144. 

2.  Folio w cd  by  other  consonants, 

tj  36.  riuies  with  —  a)  OE.  a.  cast  (N.  kasta):  last  (supcrl.)  4.1788. 
—  b)  OE.  ae.   cast:  fast  3.  202.  —  c)  Fr.  a.    ass  (OE.  ascian):  trospas  1.  528. 

i;  37.  The  vowel  sound  is  a,  not  longthoned,  t\)r  the  niod.  diall. 
show  (a).  The  form  ass  for  ask  is  still  the  usnal  form  in  Scotl.,  &  is  to 
be  found  in  aluiost  all  MSc.  texts,  e.  g.  Wall,  nss  :  iras  7.012  (&c.),  ast. 
(prt.)  :  cast  5.  740  :  past  8.  534;  Satir.  P.  ast  (=  askcd)  :  pasf  45.  620,  7!)3; 
Woddorbiirn,  assis  (3sg.):  lassis  (see  Irving,  p.  3',)0). 

1.  Final  a 

{5  38.  is  ahuost  always  writton  o  in  the  MS.  It  rinios  oxcocding!}' 
often  with  itself,  especially  the  followiug  w(»rds  uften  riuiing  with  oach 
other:  so,  also,  u-o  (also  speit  ivoe  and  once  woo),  go,  mo,  tiro,  fro,  adv. 
&  prep,  tho,  adv..  A  few  rimes  of  the  latter  forms  may  be  interesting.  — 
uio  :  fro  1.402  (&c.)  :  two  1.  1266  (&c.)  :  go  1.  1562  (&c.)  :  also  2.520  : 
wo  3.552,  5.878  :  so  3.1518,  5.  16.50,  uioe  :  go  3.692.  —  two  :  go  1.  1270 
(&c.)  :  fro  3.  2136  (&c.)  :  so  3.  1082,  5.  1 162  :  also  3. 1770  (&c)  :  wo  3.  1488, 
4.  14%.  _  fro  :  go  1.  844  (&c.)  :  so  4.  1418  :  also  1.  1316  (&c.)  :  wo  i.4.34 
(&c.)  :  woo  3.  litO.  —  tho  (adv.)  :  so  5.  280  :  also  1.  108  (&c.) ;  tho  (pron. 
OE.  /)«)  :  also  3.  I6'.)4. 

5^  39.  Ilere  lollow  rimes  with  otlior  vowels  &  eoinbiuations:  —  a)  OE. 
ü  +  w.  so  :  know  5.  1742.  —  b)  OE.  x  +  g.  tway  :  day  2.  1250.  —  c)  OE.  ö. 
so  :  to  1.1438  :  ho  (sb.)  5.  1232.  two  :  ho  (sb.)  1.498,  2.1018  :  ho  (vb.) 
4.1036.  fro  :  to  2.1286  :  ho  (vb.)  2.1534,  3.1530.  gO  :  ho  (vb.  iniporat.) 
1.778,  (inf.)  3.  1666  :  ho  (sb.)  3.  1154,  4.650. 

^  40.  'i"he  spelling  witli  a  is  also  found,  e.  g.  sa  :  sla  3.  460,  fa  :  fra 
2.1072,  twa  :  so  5.2192  &c.  cf.  also  twag  in  tj  39  (bj.  The  following  rime 
is  also  worthy  of  note:  ha  (interj.)  :  sa  {hii'.  ()E.  sccgan)  3.  1526. 
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Cf.  Satir.  P.  ha  :  say  29.  22,  sua  :  gea  (=  go,  ca  is  Engl,  orthography 
prououuce  ge)  45.  630,  sea  :  gea  45.  S'.H» ;  Montg.  fra  :  pray  C.  727. 

ij  41.  The  rimes  iu  §  39  (c)  prove  abnndautly  that  the  o  "s  of  the 
MS.  arc  uot  merely  due  tu  the  copyists;  at  the  same  time  the  rinie  in  (b) 
shows  that  the  author  also  used  his  uative  form  with  e,  and  it  may  be  that 
many  of  the  seif- rimes  in  which  o  is  writteu  should  have  the  spelliug  al- 
tered to  a  er  aij;  the  few  that  are  foiind  with  a,  ay,  may  be  unaltercd 
forms  of  the  original  which  the  copyist  has  forgotten  to  alter,  but  the  two 
forms  tico  &  tivay,  both  proved  by  rime,  clearly  demonstrate  a  two-fold 
pronuuciation  ou  the  part  of  the  anthor.  We  have  here  a  good  iustance 
of  his  artificial  mixturc  of  language.  Like  Douglas,  he  uitrodnces  mimer- 
ous  Engl,  forms,  but  rctains  the  uative  Sc.  forms  by  their  side,  usiug 
whichever  suit  his  rimes  best. 

§  42.  In  the  mod.  diall.  we  geuerally  find  (i')  in  D.  33  and  (ec)  in  the 
others.  Some  have  in  additiou  oceasionally  (aa)  or  (aa),  e.  g.  toe  in  38 ; 
ivho  iu  34,  35,  41,  42,  especially  iu  the  form  (faa)  in  3S,  39,  40,  [this  word 
has  (ee)  only  in  35  &  36] ;  tivo  has  (i")  iu  33,  (ee)  in  34,  35,  36,  (aa)  or  (aa) 
iu  34,  35,  36  &  all  the  others.  Sometimes  (oo)  is  fouud  too,  e.  g.  in  so  iu 
mauy  of  the  diall,  but  (ee)  is  much  more  geueral  &  mostly  given  side  by 
side  with  (oo),  where  the  latter  is  given.  No  has  (aa)  iu  38,  39,  it  is  uot 
given  in  the  other  diall.  It  should  be  added  that  the  tv  is  always  pro- 
nonnced  in  the  forms  of  tico,  except  iu  the  solitary  (tiu)  of  86.  The  (oo) 
forms  are  evidently  borrowed  from  Engl.,  the  (aa)  &  (aa)  of  who  &  Uvo 
are  probably  due  to  the  preceding  tv. 
2.  Before  n  rimes  with 

§  43.  a)  itself.  Seif- rimes  are  very  numerous.  Both  a  &  o  are 
writteu  in  the  MS.  but  o  is  much  more  frequent  than  a.  We  also  ocea- 
sionally find  ai,  ea  and  once  y,  see  (c),  evidently  a  mistake  for  a  or  ai. 

The  following  words  rime  exceedingly  often  together:  yonc,  onc, 
ahne,  allone.  anone  (the  final  e  is  frequeutly  omitted). 

Here  follows  a  completc  list  of  other  spellings  than  o  in  seif- rimes: 
aleaue  :  anoue  2.  348.  graue  (sb.  —  groau)  :  staiue  (OE.  stän)  2. 1132.  gaine 
(ptc.)  :  anone  4.  2Ä24  :  ane  5.1078.  gouue  (ptc.)  :  anone  2.796.  Further 
worth  noticiug  are:  ouis  (OE.  (Ines)  :  bouis  3.1732  :  gronis  (sb.)  5.2028. 
ons  :  bonis  5.  1166.  föne  (==  foes,  pl.)  :  anone  3.1048.  auoue  :  fro  (prep.) 
4.  496  (faulty  rime,  cf.  §  554).  —  b)  OE.  a-,  see  §§  1  (d),  41  (a),  43  (a).  — 

—  c)  OE.  aß  -[-  g-   schyue  (OE.  scan,  prt.)  :  agaiu  2.  686.    ane  :  agaiue  3.  258. 

—  d)  OE.  i«  or  ä  in  muue  (rec.  sp.  moan)  see  §  226  (h).  —  e)  OE.  ä : ,  ö : .  gone 
(ptc.)  :  l^airon  3.  928.  anon  :  ou  (prep.)  5.  2362.  —  f)  OE.  ö.  gone  :  sounc 
(OE.  Sana)  4.  115().  —  g)  Fr.  al.  alleane  :  plane  (MS.  place)  2.252.  gang 
(inf.,  for  ganc)  :  certam  3.  1912.  —  h)  Fr.  or  Lat.  a.  gane  (inf.):  chirurgiane 
5. 1494.  —  i)  Fr.  or  Lat.  o.  auone  :  dispone  4.  172,  5.  1370  :  Tutabou(e) 
2.774,  844  :  Philippon  4.  2430,  5.170  gone  (inf.):  dispone  4.1306.  gone 
(ptc.)  :  Philipou  5.  1750  :  dispone  3.  1056  :  guthroue  (?)  5.990.  oue  :  Tu- 
tabon  2.  736  :  Philipou  5. 806.  none  :  dispone  3. 2044,  naine  :  dispone 
3.  1132.  ons  (OE.  anes)  :  disponis  (ind.  pl.)  5.  2088.  —  k)  AFr.  u?  schone  : 
comparisoun  5.  1788.  —  1)  OE.  u-  allone:  owercum,  ptc.  3.780,  cf. 
§§500(d),  501. 
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i;  44.  llori'  ag-aiii  tliore  is  plaiii  \)Yoo\'  of  two  pronuiuMatioiis.  Tlic 
riim'S  in  (b).  {<.•),  {'^),  {\\)  provc  <'  and  thoso  in  (c),  (f),  (i")  aiul  prrliaps  (d), 
prove  c»,  Short  or  long.  In  (e)  wo  liave  ovidoncc  of  tiic  occasional  slu)rt- 
ening  of  tho  o  in  tjone  &  a)iO)t ,  whirh  has  boon  carriod  out  in  roc.  sp. 
The  rinic  in  (k)  should  perhaps  havo  beon  placod  in  (i).  Cor  tlir  vowi'l 
Sound  in  sdioue  cannot  possibly  bc  u,  thc  usual  rci)rcscntation  of  Al'r.  a 
in  tlie  oudiug  -idi,  as  indioatcd  by  thc  spolling  oh;  thc  sound  is  0  and 
WC  must  cxpkiin  thc  uso  of  this  in  eo))ij)aritiü)i  by  tlic  inllucncc  of  hvtcr 
Central  Frcnch,  witli  o  for  AFr.  u. 

§  45.  Thc  varicd  orthography  is  hcrc  i)roof  that  thc  pocm  has  bccn, 
■  cithcr  as  a  wholc  or  in  parts,  through  tlic  liands  of  niorc  tlian  oiic  coi)yist. 
Wc  havc  thc  Scotch  a  &  ai,  thc  Southern  Euglish  o.  which  must  havc 
oftcn  bccu  also  writtcu,  as  thc  rimcs  show,  by  thc  author,  and  occasionally 
thc  English  ca,  for  thc  open  g- sound.  Thc  oü  in  goiinc  =  gonc  (with 
thc  curve  ovcr  thc  li  to  distiuguish  it  froui  n)  is  vcry  romarkabh^.  One 
of  thc  scribcs  must  havc  bccn  morc  Scottish  than  thc  author,  for,  although 
WC  notice  ou  thc  wholc  rathcr  a  morc  Auglicising  tcndcucy  in  thc  copying 
than  thc  author  shows  in  Ins  rimcs,  thc  revcrsc  must  havc  bccn  thc  casc 
in  naine  :  disponc;  tlic  author  must  havc  writtcn  iioac  as  in  thc  othcr 
rime  in  (i). 

§  46.  Thc  mod.  Sc.  diall.  show  in  these  words  generally  thc  correct 
coutinuation  of  MSc.  ä,  i.  e.  (i')  in  D.  33,  (cc)  in  thc  othcr  diall.,  cxccpt 
somctimcs  (ii)  in  thc  NE.  and  N.,  whcre  the  e  <<  ä  has  bccn  furthcr  raiscd 
to  a  high  front  vowcl,  c.  g.  in  bone,  stone  in  38,39,41,  none  in  3S,  3!»,  40, 
41,  one  in  39,  41,  42.  There  is  no  tracc  of  o  in  thc  words  just  mcntioncd, 
but  only  is  given  by  Ellis  always  with  an  o- vowcl  and  lone  with  (oo)  in 
33  &  30,  but  (ce)  in  35,  3S,  39  &  ahne  has  e- vowcl  in  35  &  37.  Thc  ö  's 
arc  plaiuly  invasions  from  English. 

§  47.  The  verb  NE.  slay  =  WS.  sleän,  North,  slii  or  !»läi,  cf. 
Sievcrs  §  374,  n.  1 .  The  rimc-words  contain  —  a)  OE.  ä.  slo  :  go  1 .  8ü  (&c.) : 
so  3.632,  4.1412  :  also  3.  1510  :  goc  3.  OOll  :  wo  3.2012,  4.2278.  sla  :  sa 
(sivä)  3.  460.  —  b)  OE.  e  +  g.  slay  :  say  2.  292.  Ilerc  there  is  positive 
proof  of  an  t'-pronunc,  none  of  ö.  Perhaps  thc  rimcs  in  (a)  should  be 
altered  in  spelling  from  o  to  a,  but  the  rimcs  in  thc  preceding  paragraphs 
make  this  doubtful. 

§  4S.  The  forms  of  thc  ptc.  =  NE.  slam,  (WS.  slmgen,  but  perhaps 
in  thc  N.  new-fomied  *slän  from  hIk)  arc  in  perfcct  agrecment;  there  is 
no  proof  of  an  o-prouunc.  The  rimc-words  contain  —  a)  OE.  aj  +  g.  slaine  : 
againe  2.694  (&c.)  (in  4.1790  read  af/nine  for  ayainis).  —  b)  OE.  c  +  g. 
slaine  :  sainc  (inf  sccyan)  3.  135(5,  4.  17S4.  —  c)  Er.  or  Lat.  a.  slaine  :  Phil- 
istianc  5.  S6  (a  perhaps  dircct  from  Latin  suffix  -amis,  ef.  t.  Br.  p.  54,  Beh- 
rens, Frz.  St.  5.  2.  S5  &c  ,  Sturmfcls,  Aiigl.S.  234j.  —  d)  Fr.  ci.  slaine: 
pain(ej  1.916  (&c.). 

§  49.  In  the  mod.  Sc.  diall.  JOliis  only  gives  (er)  for  s/ay  in  35  (also 
in  32),  and  an  c- vowcl  for  8lai7i  in  33,35,39  (also  in  32);  this  can  bc  from 
slaiyen  or  slän,  both  of  wlii<;h  would  produce  NSc.  e,  exccjjt  In  D.  33, 
which  agrces  with  D.  32  (Northumbcrland)  in  liaving  a  fractured  i  sound 
for  OE.  a,  but  an  «-'-vowcl  for  (JE.  c^y,  cy  «&c.    Thc  oeeurreuce  of  slen  in 
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D.  32,   is  thereforc,  if  gcmiiue,  a  proof  of  doscent  froui  dccgen  not  *sldn, 
but  perhaps  tlie  forms  are  iuflueiiced  by  reo.  sp. 

3.  Before  m  —  rimes  with 

§  50.  —  a)  OE.  a-.  harne  :  uame  3.  706.  —  b)  OE.  ii-  or  a?  home  : 
come  (ptc.)  3.  822.  The  first  rime  proves  e  and  the  second  perhaps  ö. 
The  line:  'Wnto  the  sea  straudis  whill  thay  coine',  is  evidently  too  short; 
Piper  supplied  be  before  come,  making  this  iuto  a  ptc.  instead  of  a  prt., 
which  was  luore  probably  the  meaniug  of  the  anthor.  lu  NSc.  hotne  has 
(i')  in  33,  (ii)  in  41,  and  everywhere  eise  an  ö'-vowel,  the  contiiuiation 
of  MSc.  ü;  the  ptc.  of  the  verb  come  is  everywhere  (kam)  and  the  prt. 
generally  (kam).  We  could  perhaps  alter  to  harne  :  camc  (prt.),  bnt  it  is 
qnite  possible  that  the  Anglicising  tendeney  of  the  author  permitted  him 
to  write  Jiome :  come  (ptc),  if  we  allow  the  development  w  -  >>  ö,  cf.  §§  43  (1), 
377,  501. 

4.  ä  +  g  rimes  with 

§  51.  —  a)  OE.  ä  +  w  (eä  +  IV  after  palatal  cons.).  throw  (sb.  OE. 
präg,  time)  :  schow,  inf  3.  1028  :  schew,  inf.  3.  1346.  —  b)  OE.  m  +  h. 
throw  :  saw,  prt.  4.  1076.  The  o  in  throw  is  probably  only  due  to  the 
scribes;  the  sound  was  au,  as  in  satv,  &c.  The  word  is  only  used  in  the 
sense  of  a  'short  space  of  time',  often  preceded  by  little,  so  in  4. 1076 
'within  a  litill  throw',  but  3.  1348  'Now  ceise  I  of  Clariodus  ane  throw', 
&  3. 1028  'Now  of  this  Ladar  leave  1  will  ane  throw'.  Cf.  K.  Q.  a  lyüll 
thrawe  ( :  alawe)  35,  ( :  snawe)  67. 

5.  ä  +  w  rimes  with 

§  52.  —  a)  OE.  ä  +  w  (ea  +  lo  after  palatal  cons.)  vnknawin  (MS, 
vnschaioin)  :  schawin  3.  1410.  —  b)  OE.  or  N.  a  +  g,  see  §  26  (b).  —  c)  OE. 
«5  4-  li,  see  §  98  (c).  —  d)  OE.  ä.    know  :  so,  5.  1742. 

§  53.     OE.  ä  +  w  produced  in  most  ME.  diall.  öii,  the  ä  here  being 

rouuded  as  usual  to  ö,  and  this  nu  afterwards  became  mi  and  later  ö.    In 

the  IGth  cent.  öu  represented  no  less  than   six   differeut  combinations  in 

OE.,  öiv,  äiv,  oiv.  ög,  äg,  og,  see  Kluge  P.  G.  1.887.     But  in  Scotl.  the  ä 

remained  unrounded  in  äu,  just  as  it  did  in  all  other  positious,  and  hence 

the  rimes  with  üu  from  earlier  äu,  from  OE.  ag,  ceh,  &c.,  and  the  further 

development  to'NSc.  (aa)  or  (aa)  instead  of  the  (oo)  or  (ou)  of  mod. 

Southern  English;  cf.  §  27.     That  is,  in  Scotland  it  is  so: 

earlier  äu  1     ^     ,,«     -      --^     xtc«     /     \    /    n 

>    MSc.  au    >    NSc.  (aa),  (aa) 

au  J  V     / j  V    / 

while  in  England  it  is  thus : 

earlier  tiu        >      ME.  äu    >    NE.  (aa) 

äu        >  öu    >■  (oo),  (oa). 

§  54.    The  disappcarance  of  the  u  in  äu  must,  of  course,  have  taken 

place  after  the  change  «  >  ß  was  complete,  otherwise  the  ä  from  äu  would 

have  gone  with  original  ä  and  become  NSc.  c  and  we  should   expcct  to 

find  rimes  in  MSc.   witli  OE.  a'g,  eg,  Fr.  ai,  ei,  &c. ;  but  sucli  are  not  to 

be  found  and  the  mod.  diall.  have  nearly  always  (aa)  or  (aa),  ncver  (ee), 

e.  g.   in   b/otv,  mow,  snoiv,  croic,  throw  (vb.),   soiv,  «&c.    Occasioually,   but 

only  rarely,  o  is  found,   which  must  be  explained  as  due  to  the  influence 

of  rec.  sp.    We  find  (au)   in  moio  in  35  &  38,  (ou)  in  39 ,  otherwise  it  has 
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(:i;0  or  (.\.\).  D.  '^9  lias  also  tlie  straii'iv  (U'vrlo]iiiu'iit  of  (laav)  in  bloiv, 
tnoic,  soir.  AV<*  find  thc  s:\nio  sound  (iaav)  in  gnaw,  ()E.  gnagan,  saw  (vb. 
to  saw  timbcr),  atcc,  from  the  samc  interniodiato  stagc  au. 

j5  r»5.  lu  spite  of  thc  spelling  witli  o  in  tlio  text  (always  so  in  Jxikhv 
&  throiv)  there  is  uo  evidence  to  prove  an  o-prouunc.  beyond  tlio  ono 
rime  kiioic  :  so  soe  (d).  How  is  this  rinic  to  be  intorprotod?  Wc  havo 
two  rimos  to  provo  tho  o  in  so,  seo  §.'!',)  (c),  and  uoiie  whit-h  docisivcly 
prove  il  or  <•,  althongh  snt-h  was  undoubtcdly  thc  nativc  pronniic ,  and 
tlic  fa  which  occurs  oncc  in  thc  ^IS.  was  probably  oftcn  uscd  by  tlic 
anthor.  It  is  possiblc  that  know  uiay  in  this  case  havc  been  writtcn  by 
hini  too.  But  all  thc  rinics  of  (b)  &  (c)  dcmaud  au  a,  not  o,  which  would 
indiu'c  HS  to  change  to  k)iniv  :  .s«.  But  thcn,  again ,  if  thc  rimc  is  pure, 
it  provcs  thc  loss  of  thc  second  dement  of  thc  diplitliong,  i.  e.  knaio  is 
etpiivalent  to  kiid ,  and  thcn  au  must  havc  hcrc  thc  oldcr  ä  and  uot  r, 
eontrary  to  thc  preccding  ij.  Althongh  final  ä  has  in  somc  cnscs  ro- 
niaincd  in  Sc,  yet  so  is  only  found  with  c  or  ö  in  lCllis"s  lists,  and  thc 
two  words  know  &  so  could  not  rimc  togcthcr  in  any  of  thc  uiod.  Sc. 
diall.,  whcre  these  havc  remaiucd  uuaiYccted  by  rcc.  sp.  Wc  luust  con- 
sidcr  this  a  purely  Euglish  rinie,  with  ö  in  each  word,  aud  loss  of  ?t  in 
kiwic.  This  lattcr  fcatnrc  is  a  reasou  for  not  dating  bcforc  1 .")(»(),  for  as 
yet  no  proof  of  thc  chaugc  ün'^  ö  has  been  brought  forward  for  thc 
I5'i>  cent.  Wc  havc  a  similar  rimc  later  in  Montg.  yo  :  kno  MP.  lis.  2. 
(1.  Bcforc  r  rimes  with 

i;  öß.  —  a)  OE.  ä.  morc  :  sorc  1.  KU  1  (&c.)  :  sair  li  158(i.  uioirc  : 
sorc  1. 172,  mair  :  sair  2.  S6,  sec  also  §  195  (g).  —  b)  OE.  a-.  more  :  fair 
((•E.  faru)  3.  1354.  uiair(e)  :  ar  (ind.  pl.  OE.  arun)  3.  618  :  fair  3.  634  (&c.)  : 
cair  3.  1742.  —  c)  OE.  ae  +  g.  sair  :  fair  (fceger)  3.  114.  —  d)  OE.  o.  morc  : 
before  2.  lOn  (&(i.) :  thairfore  2.  408  :  befor  5.  1686  :  Windieschore  (=Wiudsor, 
(iE.  Windlcs-ora)  2.  1036,  moir  :  thairfore  2.  472.  sorc  :  bcfor(c)  1.  lf»(&c.). 
—  e)  Fr.  a.  mair  :  dedair  2.  1640.  saire  :  declaire  4.  2078.  —  f)  Fr.  ai.  rare 
(OE.  rärian)  :  air  1.  724,  2.  1128.  rair  (sb  )  :  air  5.  2322.  —  g)  Fr.  or  Lat.  o. 
more  :  restore  3.  596  :  glore  3.  1312,  4.  2032  :  decore  5. 1874.  sorie  :  glorie 
3.  008.  —  h)  ?  sore  :  schore  3.498  ('with  awful  chcir  &  scliore'). 

§  57.  The  rimes  in  (b),  (c),  (e),  (f),  prove  e,  those  in  (d),  (g),  (h), 
prove  ö.  For  more  &  sore  we  havc  therefore  a  twofold  pronune.,  one 
nativc,  the  other  an  Anglicism.  The  mod.  Sc.  diall.  havc  every  where  c, 
cvcn  in  D.  3.'(,  whcre  we  gencrally  find  (/')  for  OE.  « ;  jjroliably  thc  reten- 
tion  of  tlie  c  is  due  to  thc  foUowiug  r,  cf.  ij.MO.  Ellis  gives  u  in  1).  38, 
as  well  as  c ;  (wc  noticc  in  his  list  for  this  dlal.  many  snsi)icious  agrcc- 
ments  with  rcc.  sp.,  eontrary  to  thc  spccch  of  the  surrouudiiig  diall.). 
7.  ä  +  ht. 

§  58.  u)  OE.  äwiht ,  nmciht.  The  rime  words  C(jntain  —  a)  OE. 
Ö  +  llt.  nocht  :  wrocht  1.242  (&c.)  :  bocht  1.1178,  3.  1832  :  foght  (ptc.) 
5.1698  :  niicht  (for  mocht,  prt.,  perhaps  from  a  fonn  *mohte)  4.  137^. 
nought  :  wroght  4.  2634.  —  bj  OE.  ö  +  llt  (i.  e.  original  o,  which  according 
to  .Sweet,  §403,  became  shurtenc^d  in  OE.  in  thc  words  broJite,  sollte,  yc- 
l>oht,  &c.).  nocht  :  brocht  1.766,  1468  :  broght  5.774  :  bethocht  1.  1008  : 
thocht  (sb.)  3.1826,  4.1432.     nought  :  sought  4.712.    ocht :  brocht  2.  1608  : 
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thocht  (sb.)  3.  146S.  —  c)  OE.  ä  +  t.  not  :  wote  (OH  ivät,  Lsg.)  3.  1S68. 
ß)  OE.  ähte,  prt.  rimes  oiily  with  Fr.  a  -f-  cli.  awclit  ( =  owed)  :  caucht 
2.  1202. 

§  59.  The  ME.  forms  ought,  nought,  are  usually  explainod  from 
forms  witli  o  iiistead  of  ä,  whieli  are  foimd  already  in  OE.,  öiciht,  öht, 
nöiviht,  nöhl,  instoad  of  ätciht,  &c.;  sce  Sievers  §344  &  t,  Br.  §45,  uote. 
In  the  combiuatiou  öht  the  ö  was  shorteued  at  au  early  date,  aud  this 
and  original  öht  produeed  ME.  ou/J.  It  seems  that  we  must  accept  these 
ö-forms  even  in  the  extreme  N.,  since  oght,  ocht,  noght,  nocht,  are  found  in 
quite  early  texts  aud  proved  by  riuie,  e.  g.  Curs.  M.  tioght :  wroght,  Early 
Sc.  Laws,  ocht,  nocht  (see  Murray  DSS.  p.  32). 

§  fio.  lu  Clar.,  too,  we  have  rimes  with  OE.  öht,  öht,  see  above, 
§  5S  (a)  &  (b).  Cf.  further  Bruce,  nocht  :  thoucht  l.bhl,  ocht  :  nocht 
8.282;  Sc.  Leg.  nocht  :  hrouchte  6/84,  ocht  :  thocht  11/450;  nocht  :  socht 
11/454;  K.  Q.  noght  :  roiight  (=  cared)  27,  ought  :  thoght  :  gbought  3(i; 
Wall,  nocht  :  thocht  1.252  :  socht  2.  136,  &c.,  iuuumerable  rimes  (always 
speit  nocht  and  only  in  rime  with  OE.  öht,  öht),  ocht  :  thocht  9.  1078  : 
socht  11.  604;  Graft  ofDeyug,  nocht;  Du  üb.  nought  :  bocht  0.  51,  nocht  : 
lorocht  :  thocht  15.1,  oclit  :  thocht  :  hrocht  :  nocht  42.01;  Dougl.  nocht 
is  :  bocht  is  4.  5.  5,  nocht  :  brocht  4.  27.  24  :  thocht  4.  94.  10:  Roll.  C.  V. 
ocht;  Satir.  P.  nocht  :  thocht  31.224  :  bocht  36.152,  &c.  &c.;  Montg. 
ocht,  oght  :  ivroght  :  thoght  :  moght  MP.  20.  29,  nocht  :  bocht  C.  149  :  socht 
MP.  22.  16,  ought  :  ivroght  :  brought  :  sought  F.  328,  &c.;  Sir  Tr.  ou^t  : 
brougt  :  wrougt  :  nougt,  Surt.  Ps.  oght  :  noght  :  broghte  (see  Weude, 
p.  18),  Lyric.  P.  Ms.  Harl.  2253,  noht  :  boht  :  icroht  :  saht  (see  Schlüter 
p.  8),  &c.,  &c. 

§61.  But  it  is  questiouable  whether  in  the  extreme  N.  a  parasitic  u 
was  developed  between  o  &  ht,  as  in  the  Midi.  &  S. ;  for  ou  is  rarely 
found  in  Sc.  MSS.,  &  where  found,  it  is  generally  far  less  frequent  than 
simple  0.  Clar.  has  -ocht  in  the  first  three  books,  &  ought  sometimes 
(but  also  -oght)  in  the  4*1'  &  5*1'.  (We  notice  also  here,  by  the  way,  the 
same  difference  as  we  shall  find  below  with  regard  to  the  ie/*^-wurds; 
-cht  prevails  in  the  first  three  books,  and  -ght  in  the  last  two,  in  which 
Engl,  influeuce  is  more  strongly  marked  iu  the  orthography).  Zielke,  p.  17, 
understands  the  -oght,  -ocht  of  Nurthorn  texts  as  =  the  -ought  of  Midi. 
&  Southern,  and  would  pronounce  every where  with  the  diphthong  ou. 
But  the  words  which  appear  in  rime  above,  e.  g.  wrought,  bought,  thought, 
brought,  &c.,  are  pronounccd  with  (okht)  in  all  the  mod.  Sc.  diall.,  nought 
is  also  given  by  Ellis  as  (nokht)  in  D.  41 ,  (otherwise  he  only  gives  the 
shorteued  forms  not,  no,  &c.,  and  ought,  sb.,  he  does  not  mention  at  all). 
The  u,  as  well  as  the  -ght,  where  they  appear  in  the  1\ISS.,  may  be  Angli- 
cisms  introduced  by  the  scribes,  and  -ocht  sliould  be  proiiounced,  at  any 
rate  in  MSc.  texts,  as  it  is  speit,  and  not  as  Zielke  suggests.  We  might 
perhaps  suppose  that  the  ö  of  NSc.  is  of  quitc  recent  origin ,  due  to  a 
simplification  of  MSc.  ou  to  ö,  in  ouxt,  just  as  iu  Engl,  but  with  retention 
of  the  gutt.  and  shortening  of  the  vowel;  but  the  consistcnt  spelUng  with 
0,  not  ou,  in  MSc.  texts,  is  agaiust  this. 
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§  (i2.  It  luitjlit  1)0  suggostcd  tliat  tlie  :ibbroviatii>u,  '  abovc  tlic  llne, 
whioh  is  so  froquent  in  Sc.  toxts,  lueans  iicht  or  luilit  aftcr  o,  i.  e.  that 
tho '  uieans  fhoucht  or  fhoHijht;  but  this  can  liardly  bc  so,  for  whcucvor 
these  words  are  writtoii  iu  fiill,  tliej'  uearly  always  appoar  without  ii, 
whoreas  tho  words  of  tho  othor  class,  coutaiuiug  OE  -dlit,  gcncrally  havc 
-ancht,  -aucht,  &c. ;  (tlie  lattor  scem  to  bc  always  writteii  in  füll,  accord- 
iug  to  the  few  published  tcxts  wlucli  correctly  represent  the  MSS.  e.  g. 
Skcafs  Bruce,  &  Ilorstiuanii's  Sc.  Leg. ;  iinfortnnatoly,  the  texts  of  the 
Scottish  Text  Soc.  do  not  always  uiark  contractions). 

§  ti3.  NoltouuMor's  mere  Suggestion  (p.  20),  witiiout  any  attenipt  at 
proof,  that  o  in  broijht  &e.,  is  oquivalent  to  ü  (!),  is  t»ne  of  many  remarks 
iu  his  very  superticiul  treatise  Mliich  it  is  scarcely  uecessary  to  take 
seriously. 

§  6-1.  The  OE.  forms  beiug  -oM,  -aht,  the  regulär  forms  in  MSc. 
texts  being  -ocJit,  -oyht.  &  therc  beiug  uo  trace  of  au  n  in  the  mod.  Sc. 
diall.,  it  is  uiuch  simpler  to  supposc  that  therc  never  was  a  diphthong  iu 
these  words ;  though,  of  course,  the  other  developnieut  would  be  possible, 
iiht  >  bht  >•  oii,yt  >»  Imyt  >  öyt  >  öyt,  and  would  have  au  exact  parallel 
iu  tliat  of  OE.  -(iht,  -ähf,  see  i;  tiS. 

^5  65.  However  this  may  be,  it  is  certain  that  iu  Sc.  original  -äht, 
-äht  and  -oht,  -üht  never  coincided  as  they  have  doue  iu  Engl.,  for  iu  the 
mod.  Sc.  diall.  they  are  generally  kept  quite  distiuct  (with  the  exception 
to  be  immediately  mentioned).  This  ditference  is  also  shown  iu  our  text. 
cf.  the  rime  iu  55  bs,  ß. 

§  ()6.  The  rime  iu  §  5S  (c)  gives  us  the  contracted  form  of  nocht, 
Spelt  not,  with  loss  of  the  gutt.  AVc  have  here  evidently  au  Imitation  of 
Engl,  iu  the  case  of  icote;  for,  although  OE.  ivät  elsewhere  in  Clar.,  cf. 
§"2,  ouly  rimes  with  OE.  or  Fr.  ä,  yet  mit  or  nct  is  impossible,  aud  we 
must  therefote  read,  with  Engl,  pronunc,  toöt,  or  ivot,  with  shortened  vowel 
as  in  the  tvot  of  the  Blble,  (we  also  find  a  short  vowel  in  this  word  in 
Satir.  P.  wat :  that,  17.175),  and  consequently,  if  the  rime  is  good,  not 
ni)t,  probably  the  latter,  which  may  also  be  au  Anglicism. 

§  67.  The  treatment  of  OE.  ahte  is  very  dift'erent,  see  §  5S,  ji),  although, 
Strange  to  say,  the  mod.  Sc.  diall.  acc.  to  Ellis  have  everywhere  (oklit;  for 
the  verb  ought,  aud  are  thus  at  variauce  with  all  MSc.  texts,  which  gener- 
ally show  aucht,  aivcht ,  i.  e.  they  have  no  sign  of  a  change  from  a  to  0, 
and  also  have  the  diphthong  with  u.  Can  Ellis's  lists  be  here  misleading, 
the  form  of  the  sb.  ought  being  meant,  or  lias  MSc.  auyt  rcally  become 
oyt'^  This  would  be  a  striking  anomaly,  for  in  other  words  with  MSc. 
auyt  the  mod.  Sc.  diall.  have  (akJit)  or  (aakht),  e.  g.  in  taught,  draught, 
eight  [the  latter  also  occasionally  (eekht)  and  (a^kht)],  and  even  iu  haughty; 
cf  Murray  DSS.  p.  bH,  note.  And  if  we  can  draw  any  couclusion  from  the 
MSc.  orthography,  we  must  allow  that  -aht  has  developed  the  parasitic  u 
and  produced  MSc.  auyt,  for  we  nearly  always  find  -aucht,  -awcht,  and 
only  in  a  few  of  the  earlier  t(!xts  -acht,  -aght,  wlu<;h  probably  raeau  that 
the  it  was  u<»t  yet  developed  iu  their  time.  In  texts  wiiich  have  always 
-ocht  without  Variation,  we  find  -aucht  written  witli  the  same  cousistency, 
aever  -acht. 
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ij  6S.  It  is  difficult  tu  see  why  there  should  be  a  difference  in  de- 
velopmeut  of  -oht  aud  -aht,  especially  as  they  present  a  similar  appcarance 
in  mod.  Sc,  viz.  (okht)  aud  (akht).  The  latter  is  appareutly  to  be  ex- 
plained  thus  -äht  >  (tht  >  aic/f  >  ätr/t  >>  äyt  >»  äyt,  the  du  losiiiü;  its  it 
here  in  the  same  way  as  simple  äu,  see  §53,  aud  the  parallelism  -alit  > 
öht  >  OH/J  >•  öuyt  >  öyt  >  ö/J  suggosts  itself  at  ouce.  But  the  strikiug 
dilfereuce  in  the  orthography  of  MÖc.  texts  uiust  surely  have  a  meauiug; 
for  it  is  hardly  likely  that  iu  the  oue  combiuation  there  should  be  a  geu- 
eral  followiug  of  Engl,  orthography  aud  uot  iu  the  other.  Cf.  the  follow- 
iug  examples: 

§  69.  Bruce,  has  -aiccht,  -aucht,  aud  occasionally  -owdit,  but  the 
latter  uot  iu  rime,  e.  g.  maiicht  (OE.  mäht)  :  raucht  (=  reached)  2.  420, 
15.490,  19.  5S7,  raucht  :  straucht  (=  Stretched)  S.  298,  faucht,  fawcht, 
passim,  aucht  (^eight);  Sc.  Leg.  acht  :  tacht  240/836,  aucht  21/445, 
atvcht  :  taiccht  20/428,  taucht  :  maiccht  7/200,  11/504,  tawcht  (=  given)  : 
lacht  (=  seized)  17  202,  maucht  :  fyreslacht  192  16,  &c.,  &c.;  (the  spelling 
in  the  Sc.  Leg.  is  altogether  very  irregulär,  we  find  broucht  5/39,  7  14(i, 
hrowcht  7  139,  nocht  :  brouchte  6  b4,  but  bracht  :  thocht,  nocht  :  icroclit, 
p.  21);  K.  Q.  ought  (OE.  uhtcn)  120,  straught  151,  straucht  158,  oure-straught 
164;  Gol.  aught,  laught  (=  takeu)  :  vnsaught  :  raught  :  straught  460; 
Lanc.  oucht  2995  (of  course.  Engl,  spelliug);  Duub.  aucht,  (but  nocht, 
e.  g.  'to  put  haudis  ou  Hirn  that  aucht  the  nochf);  Dougl.  auchtin,  prt. 
pL,  4.  1.  5,  aucht  (=  eight),  aucht  (=  possession,  OE.  ceht)  :  taucht  2. 127.  2, 
caucht  4. 13.  12,  betaucht :  vpstraucht  4.  63.  22  :  straucht  4. 110.  26,  onsaucht 
(adj.  OE.  ons(eht)  :  claucht  (=  seized)  4.  116.  4,  (but  always  nocht  &c.,  without 
u) ;  Bellend  eu'sLivy  (DSS.  p.  62)  slauchter,  faucht ;  C  o  m  p  1.  S  c.  aucht ; 
Satir.  P.  faucht :  saucht  (OE.  saht?)  13.  177;  and  so  on  in  all  texts,  while 
7wcht,  brocht,  thocht,  &c.,  uearly  always  appear  without  u.  (Moutg.  has 
acht  MP.  42.  6  instead  of  aucht;  is  this  a  later  form,  or  merely  a  false  spell- 
ing? we  also  find  ou  instead  of  au  in  some  of  the  later  writers,  e.  g.  Sa- 
tir. P.  faucht  26.  22,  Dauchter  33. 102). 

§  70.  English  examples  —  Sir  Tr.  fau^t  :  mau^t :  tau^t  :  drau^t  : 
sau^t,  mougt  :  pßu^t  :  nou;;t  :  n-rau;^t  :  sou^t,  fangt :  ivrougt  :  brougt  : 
pougt  :  naugt,  äugt  aud  ougt,  prt.  (see  Kfilbiug  p.  62  &  glossary;  these 
are  very  diflferent  from  the  Sc.  rimcs  &  spelling);  Ly  ric  F.  ahte  (OE.(^ht) 
:  tahte  :  Iahte  {Iceccan)  :  sahte  (saht)  :  raht  (ptc.  of  r(ecan),  see  Schlüter,  p.  8; 
Hörn  Ch.  äugt  (OE.  eahta)  :  bitougt,  mougt  (prt.)  :  brougt,  maugt  (meaht) : 
äugt  :  bitaugt  :  faugt,  see  Caro,  p.  19;  Hamp.  aght;  Rol.  &  Ot.  anghte, 
406;  Sir  Eglam.  aught,  raght  (rcahte),  see  Zielke,  p.  21. 

§  71.  But  for  the  general  au,  aw  in  MSc.  we  might  suppose  that 
OE.  ä]d  had  remaiucd  uudiplithongcd  all  through  the  MSc.  period  to  the 
present  day,  iu  the  same  way  as  oht;  but  the  au,  aw,  and  especially  the 
mod.  Sc.  (akht)  in  haughty  as  in  taught,  are  strong  enough  evidence  of 
MSc.  au/J.  But  the  mod.  Sc.  (okht)  for  the  prt.  ahte,  if  correct,  is  diffi- 
cult to  explaiu.  It  should  be  noticed  that  fought  has  also  (okht)  in  D.  35, 
38,39,  but  tliis  may  be  due  to  the  ptc.  OE.  fohten;  D.  41  has  (faakht).  In 
D.  33,  the  glitt,  has  completely  disappeared  iu  the  ptc.  aucht,  (aad),  see 
Murray  DSS.  p.  128,  probably  uew-formed  from  pres.  (aa). 
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§  72.  Boforc  othor  coiisouauts  —  rinios  vvith  —  a)  itsolf. 
wait  (,0E.  mit.  pros.  indic.)  :  lieicht  (prcs.  iiid.  Jidhni)  'S.  183S  :  hcat  (sb., 
bat  to  be  derivoil  horo  trom  OE.  Jult,  n.,  not  hcefa,  f.)  3.  il'.x;:  note  (OE. 
»<•  ivät)  4.  1(124.  raiso  (OE.  nis,  prt)  :  gais  (.}  sg.)  1.  IKiS,  rose  :  gois  2.  172. 
stnikc  :  aikc  (OE.  <7c)  4.  1004  —  and  many  otbers.  —  b)  OE.  ii- ,  see  §  i  (d). 
—  o)  OE.  a;,  see  §  SO  (d).  —  d)  OE.  k  +  g.  raid  (prt.)  :  said  2.  244  (&c.). 
abaid(e),  sb.  :  said  5.438,  4. 1G7S  :  abraid  (OE.  abm'ijd,  \^Tt.)  3.482.  abald, 
\nt.  :  said  5.  234,  baid  (prt.  Ixid)  :  said  5.  l'WU.  —  c)  OE.  o  +  g.  abaid,  sb.  : 
abraid  {Kbn-ijdan)  4.  1774  :  laid,  prt.  5.  1270.  abaid,  prt.  :  laid  4. '.»74.  raiso, 
prt.  :  wayis  Oupou  tliis  wayis')  4.  2478,  (cf.  $;ij  440,  441).  —  f)  OE.  o.  liaill 
(OE.  häl  or  ON.  hciVt)  :  teil  3.  012.  —  g)  OE.  öä.  dravc,  drauc  :  clavc  (dcaf, 
prt.)  1.48,730,  (cf.  §  282).  —  h)  Fr.  or  Eat.  a.  haill  :  roj'all  5.288(5.  Icavc 
(OE.lfif)  :  saue  (with  loss  of  l,  mlvcr)  4.220,  lave  :  save  4.1012.  raid, 
prt.  :  avoidc  (for  evaid)  4.  1072.  wait  (wät)  :  estait  2.  22li,  4.  138.  —  i)  Fr.  Jii. 
haill :  bateil  1.  142  :  travell  1.  (50(5 :  trawell  2. 12(50  :  awaill  2. 1206.  —  k)  Fr.  ei. 
Icave  (/«/')  :  resaue  4.  738  (&c.)  —  1)  Fr.  e.  wraite  (prt.  wrdt)  :  regrate 
(=regret)  3.1722.  —  m)  Fr.  o.     gois  (3  sg.)  :  repose  5.  ö'.Wi. 

§  73.  The  riuic  in  (m)  is  tlie  only  ono  wliich  provos  an  o-pronunc., 
and  this  is  naturally  explained  t'rom  tlie  nninfiected  form,  whicli,  as  we 
have  seeu,  appears  as  yo.  All  the  others  prove  an  t'-prouunc.  Especially 
the  rimes  in  (f)  and  (1)  arc  wortliy  of  notice  as  proof  of  the  changc  «  >>  t;; 
we  have  a  siuiilar  rime  in  3.712,  grace  :  wilderncsn,  cf.  Dunb.  place  : 
Space  :  rckless  1 5.  34 ;  D  o  u  g  1.  soles  (=  solace)  :  maistres  :  craftines  :  in- 
crcs  :  expre.^  3.  1(5;  they  are,  it  is  true,  quantitativoly  incxact,  but  qualita- 
tively  they  are  correct,  and  in  one  case,  reyratc,  even  a  is  written  for  the 
original  vowel  c.  The  rimes  in  (i)  may  be  further  similar  evidence  of 
rt  >•  a ;  the  spelling  -eil  shows  that ,  for  the  scribe,  the  vowel  of  the  final 
syll.  in  travel  &  battle  liad  already  been  shorteiied  into  e. 

^  74.  As  we  have  already  seen,  the  mod.  diall.  slujuld  have  e  every- 
where,  with  the  exception  of  (i')  in  D.  33.  But  in  Eliis's  lists  we  find  ö 
preponderating  in  strokc.  aar,  goat,  hoat  [only  one  exception  (biit)  in  42 1, 
road  (only  once  e  by  the  side  of  0  in  39;  rode,  prt.  is  regulär),  and  only 
ö  in  mole.  Occasionally  o  is  found  also  in  ivrote,  oath,  cloth,  oak,  loaf\ 
ivlwle,  ghost;  but  as  d  is  mach  more  frequent,  and  the  o-forms  are  not 
confined  to  one  dial.  or  set  of  diall.,  but  scattered  about  singly  amongst 
them  all,  these  are  plainly  recent  borrowings  from  reo.  sp. ;  and  probably 
all  the  other  o  -  forms  are  of  the  same  origin. 

t;  75.  It  has  been  n(jticL'd  by  IJrandl  (AnzfdA.  13. '.15  &c.),  as  peculiar 
to  many  ME.  texts,  that  ä  has  become  o  only  in  one  or  more  partlcular 
positions,  before  r,  or  n,  or  fivalh/;  it  will  ])e  seen  from  the  foregoing 
paragraphs  that  it  is  similar  in  Clar.,  we  have  proofs  of  the  change  in  each 
of  the  positions  just  mentioned,  and  in  addition,  before  m.  It  is  stränge 
that  although  th(!  mod.  diall.  do  sometimes  show  o,  according  to  Eliis's 
lists,  it  is  not  in  those  positions  in  which  o  is  proved  by  rime  in  MSc. 
texts,  and  therefore  we  shall  probably  be  right  in  ascribiiig  all  the  modern 
ö 's,  as  well  as  those  of  MSc.  texts,  to  the  inHuence  of  rec.  sp.  lirandl, 
AnzfdA.  10.  333,  &c.,  aecepts  those  of  the  earlier  texts  as  of  genuine 
growth  in   the  local  diall.   of  their  respective  authors.    He  even  assumes 
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tliat  in  Scotl.  tlie  later  iiitrodnction  uf  o  für  a  was  lielped  bj-  an  occasional 
tendency  in  the  same  direction  already  previonsly  existent  in  the  vernacular. 
But  the  uiod.  diall.  cannot  be  said  tu  bear  tliis  uut.  Braudi,  1.  c.  ]).  337, 
alloAvs  for  the  later  period  that  'the  o 's  whieh  gradually  in  increasing 
numbers  iuvade  the  Scotcli  literar}-  hxngniage,  from  the  middle  of  the  15''' 
centurj'  onwards,  made  their  waj-  into  the  langnage  of  learning,  the  Ke- 
formation  &  courtly  poetry  without  affecting  the  vernacnlar  diall.;  they 
fonud  their  way  into  S  c  o  1 1  a n d ,  but  not  into  Scotch'.  We  mnst  pvobably 
exteud  this  Auglicising  inflneuce  also  tu  the  earlier  period,  and  accouut 
for  the  earlier  o  's  in  the  same  way,  rather  than  consider  them  as  of  actual 
native  growth. 

§  76.  The  Suffix  -ledge  in  knou-ledge.  No  satisüictorj' etymology 
has  yet  beeu  found  for  this  snffix.  ON.  -Uikr  and  OE.  -kvcan,  {-*läcian) 
are  insnfficieut  (see  Skeat,  Princ.  p.  21it,  Brate,  p.  49).  Possibly  it  is  an 
instance  of  exchange  of  suffix,  but  the  verbal  form  ME.  lechen  cannot 
explain  the  MSc.  form,  whieh  always  rimes  with  ü;  it  also  has  a  g,  not 
ch,  whieh,  however.  can  be  explained  through  unstresseduess.  In  Clar.  it 
is  speit  with  c,  but  rimes  with  Fr.  a  —  knoidege  :  courage  4.  17(5S,  Jcnouieg  : 
age  3.74.  Cf  Bruce  knaniage  1.337;  Wall,  knawlage  :  passage  9.  32S  : 
langage  10.602;  Lanc.  knawlag  :  ag  (=^  age)  1658;  Ratis  R.  knawleg  : 
outrage  436,  mysknmvleg  :  rage  1421,  misknaivlege  :  rage  1631,  knaivleg  : 
age  2.  20,  knatclege  :  Cimngage  2.  330,  knaioleg  :  gouthage  3.  2,  knaiclege  : 
ivysage  3.  402,  knawlage  :  ;:;outhagc  (Thewis  of  good  women)  222 ;  so  alsi» 
St.  Werb.  knoiclegc  :  rage  1.932,  i.  e.  it  is  mostly  speit  with  e  and  rimes 
always  with  Fr.  -age;  perhaps  it  has  merely  adopted  this  suftix  in  Scotl. 
from  the  French.  We  find  a  in  Destr.  Troy.  knatclache  10S3,  knotdage 
1S65.  The  verb  appears  with  e  mhyf e  oi 3 ose\)h.  knowlege,  Gsinknow- 
ledge,  Roll.  C.  V.  knaivleging,  but  Relig.  P.  (EETS.  26)  knaweliggynge  57/6. 

§  77.  Not  followed  by  g'  —  rimes  with  —  a)  OE.  ae  :  quhidder 
(hu-oiper)  :  togidder  (togwdre)  2.  1162.  —  b)  OE.  ö  :  quhidder  :  vther  {öper) 
3.1730. 

§  78.  The  rime  in  (a)  gives  of  itself  no  certain  information  as  to  the 
vowel  sound,  bat  the  spelling  with  i  is  found  in  most  MSc.  texts,  and  is 
often  proved  by  rime:  e.  g.  Satir.  P.  togidder  :  slidder  :  fidder  :  considdcr 
6.  53  :  considder  :  hidder  (=  hither)  12.  105,  altogidder  :  widder  (=  whither) 
15.22,  &c.;  Dougl.  togiddyr  :  quhiddyr  4.  S7.  4;  Roll.  C.  V.  quhidder 
2.  147.  Similar  forms  witli  i  are  found  also  in  Chauc.  and  London  docu- 
ments,  cf  t.  Br.  p.  35,  Morsb.  p.  30.  The  rime  in  (b),  though  at  tirst  sight 
Strange,  is  not  to  be  raiiked  among  the  imperfect  rimes,  for  we  find  similar 
ones  in  other  texts,  e.  g.  Satir.  P.  togidder  :  mother  10.28,  :  vther  10.  !06 
(&c.);  (in  the  same  poem  we  find  togidder  :  considder  10.  17^).  The  mod. 
diall.  show  that  in  each  case  the  vowel  i  is  to  be  understood,  cf  below, 
§  491. 

§  79.  It  may  be  remarked,  in  passing,  that  the  above  rimes  and  the 
mod.  diall.  prove  two  possible  forms  of  the  conson.  in  the  middle  of  the 
above  words.    lehethcr  appears  with  (dh)  in  D.  32,   and  (d)  in  39,  together 
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luis  (d)  in  32&42,  and  (dli)  in  H'.t&-ll.  wbile  oflier.  mofhcr,  &c.  genorally 
luive  (dli),  but  also  (d)  in  tlie  N.  of  Scotland.  Our  two  rimes  leave  it 
doubttui  wbether  we  are  to  prouoimce  with  (d)  or  (dh).  Comploter  know- 
k'dge  of  tbe  uiod.  diall.  would  perhaps  bo  vahiable  tbr  localising  MSc. 
toxts  according  to  tiie  treatiuent  of  ()E.  vowel  +  per  &  vowel  +  der. 
For  a'  -\-  g  see  §  tM. 

vT ::  r 

§  so.  Not  followcd  by  gntturals  —  riiues  with  —  a)  itsclf. 
was  :  lies  (3.  sg.)  3.  902.  bade,  prt.  :  glaid,  adj.  4.  480.  säte,  prt.  :  at  4.  i:is4. 
liad(e),  prt.  :  sad  1.  1240  :  glaid(e)  4.  244(),  5.970.  brake,  prt.  :  bake  (sb. 
UE.  b(ec)  3.  lOGO  :  abake  {on  bcec)  4.  658.  —  b)  OE.  or  ON.  a  :  see  §  36  (b) 
and  !<  264  (c).  —  c)  OE.  or  ON.  a-  scc  §i;  1  (b),  19  (b),  2o  (b).  —  d)  OE.  ä. 
glaid  :  abade  (sb.)  5.826.  liad(e)  :  abaid,  prt.  3.  55(;  :  baid  4.560  :  abaid, 
sb.  5.1634.  gane  :  leave  (läf)  4.1668,2842.  baire,  prt.  :  thair  (ct.  below. 
§  198)  4.  156,  856,  büire  :  thair  1.  78.  —  e)  OE.  re  +  g.  bade  :  said  1. 1286. 
glaid  :  uiaid  2  248  :  said  3.  248.  had  :  said  3. 1910.  —  f)  OE.  e  +  g.  glaid  : 
laid,  prt.  4.  310.  —  g)  OE.  e.  fret  (pte.  of  OE.  frcetican)  :  scte,  ptc.  2. 1724 
(&c.).  was  :  hnmbilues  2.  318  :  bissines  3.  1980,  2.  356  :  nobiines  4.  2424, 
5.  516  :  blythnes  3.  2420.  —  h)  OE.  or  ON.  ä>.  bad(e)  :  led,  prt.  3.  504  :  rade 
(ON.  hrä'ddr)  4.  116.  sade  {s(vd)  :  niad  (gemd-dd)  3.  2126.  hade,  prt.  :  adred, 
ptc.  3.  1456.  glaid  :  led  (\itc.lädcm)  2.  1034.  was  :  les  (OE.  Id'ssa)  2.956, 
3.894.  —  i)  OE.  eo.    carts  (OE.  crad)  :  hearts  3.  1644  (cf.  beh)w  §§  303  ff.). 

—  k)  Fr.  a.  fast :  past,  prt.  3.  2084.  was  :  cace  1. 1088  :  space  2. 1 190  (&c.). 
hes,  3.  sg.  :  place  2.114  :  lace,  vb.  2.1518  :  cace  5.488  :  grace  4.2382, 
5.  976.  brase  (brces)  :  pas  (vb.)  5.  2084.  small  :  victoriall  5.  2246.  —  1)  Fr.  au. 
was  :  caus  1.  860.  —  m)  OFr.  &  AFr.  ai.    bair,  prt.  :  air  2.  24.  —  n)  OFr.  al 

—  AFr.  ei,  e.  was  :  displease  3.2050  :  palice  3.  1768.  —  o)  Fr.  al.  gaue  : 
saue  3.  798,'  4.  356.  —  p)  Fr.  ^ .  was  :  priuces  3.  237f)  :  duches  5.  454,  760  : 
lairges  5.  1624  :  maistres  3.852,  866.  wcs  :  dres,  vb.  5.736.  —  q)  OFr.  ei 
=  AFr.  e.  gave,  gaue  :  resave,  resaue  2.  84  (&c.)  —  r)  Fr.  i.  was  :  Palexis 
1.  1540  (&c.).  —  s)  Fr.  u.   was  :  Clariodus  I.  134.  buire,  prt.  :  indure  5.  2222- 

§  81.  The  usual  ME.  form  of  OE.  ce  is  a,  but  e  is  also  found  in  al- 
mo.st  all  diall,  particularly  before  the  deutals,  d,  ß,  t,  n  and  especiaily  s; 
cf.  Menzc,  p.  19,  Zielke,  p.  10,  &c.;  the  lattcr  gives  abnudaut  examples  of 
the  rcprt'scntation  of  OE.  a-  in  different  diall.  &  observes  that  tlie  farther 
north  we  go,  the  le.ss  fretiueut  e  beconies.  Clar.  onl}'  gives  us  two  examples 
of  e,  viz  in  fret  and  wes ;  see  the  rimes  in  (g)  &  (p; ;  fret  is  one  of  the 
few  words  which  have  short  e  for  OE.  re  in  rec.  sp. 

§  82.  OE.  icces  appears  in  Clar.  in  a  variety  of  fornis.  It  is  well  known 
that  in  raany  texts  both  was  and  ices  are  found,  and  further  that  the  e  or 
fi  from  OE.  a;  is  sometimcs  lengthened  before  s;  see  t.  I3r.  p.  27,  Scldiiter 
p.  16;  cf.  Bruce,  tcas  :  gais  :  tais  :  mais,  &c.,  (see  I}us.s,  p.  17);  Sc.  Leg. 
iceH  :  grace  7/1S5  :  lüace  10  386,  wenn  -.place  6/98,  u-aae  : place  8/248,  Gol. 
wes  :  des  (=  dais)  1154,  Rosw.  was  :  grace  818.  Ho  in  Clar.,  the  rimes 
with  cace,  Space,  see  (k),  have  the  long  vowel  e  from  previous  «.  The 
rime  with  caiis,  see  (1),  is  a  solitary  instance  of  the  rounding  influence  of 
the  preceding  w,  which  we  scc;  in  rec.  sp.  (woz),  unlcss  we  are  to  suppose 
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milst  be  songlit  in  tlie  natnre  of  thc  eonson.  r.  The  form  huire,  which  is 
wrongly  written  by  a  scribe  for  baire  iu  1.  7^,  see  (d),  was  also  kuown  to 
the  author,  as  is  evident  from  tlie  lime  in  (s);  it  appears  in  many  other 
Sc.  texts,  (cf.  Satir.  P.  buir  :  miure  :  liuir  :  siiir,  39.  175,  bare  :  sure 
40.115  :  eure  41.36,  and  see  Wackerzapp),  so  also  schuir,  and  botli  forms 
are  reflected  in  the  med.  diall.,  see  Murray,  DSS.,  p.  2U3,  &c.,  Buss  p.  30; 
the  u  is  to  be  explaiued  from  the  analogy  of  verbs  of  Class  VI. 

§  SS.  The  e  <Cä  in  gave  is  not  to  be  considered  as  organic,  bnt 
rather  diie  to  Norse  influence,  i.  e.  iu  the  N.  &  in  Seotl. ;  iu  the  S.  perhaps 
the  ä  wrose  in  the  same  way  as  in  späk.  There  is  no  case  of  <i,  giif,  in 
Clar.  and  the  uiod.  diall.  also  refleet  a  long"  ä.  Sweet  explains  the  long 
vowel  from  the  long  vowel  of  the  infin.,  wlience  also  gare  got  its  v.  This 
may  also  have  helped;  there  may  have  been  several  iufluences  at  work, 
all  tending  in  the  same  direction. 

§  S9.  The  other  preterites  have  regularly  only  a  short  vowel  iu  MSc. 
texts  &  med.  Sc.  diall.;  where  u  or  the  later  c  is  fouud,  (as  in  Clar.)  it 
is  due  to  Engl,  influence.  brake  and  spake  have  only  short  a,  see  (a)  & 
(c),  for  the  rime-words  take  and  crake  have  a  short  vowel,  see  !:;§  4  —  8, 
and  cf.  Satir.  P.  spak  :  crak  42.  30;  Sir  Perc.  spake  :  sakke  :  blakke,  (see 
EUinger,  p.  5);  cf.  also  NED.  s.  v.  brake,  prt.  Säte  appears  to  have  two  pro- 
nunciations,  see  (a)  &  (c)  &  cf  §  9.  bade  has  a  long  vowel  in  rime  with 
glaid,  Said,  but  probably  a  short  oue  in  rime  with  rade,  led,  see  (a),  (e),  (h). 

§  90.  glaid  appears  mostly  with  a  long  vowel,  as  the  spelling  ai 
implies,  and  the  riuies  in  (e)  &  (f)  prove.  So  in  most  Sc.  texts;  cf.  also 
Sir  Tr.  glade  :  brade  :■  rade  :  made,  (Külbiug  p.  61).  The  long  ä,  later  i, 
in  MSc.  glaid  and  other  shuilar  words,  is  to  be  explaiued  from  inflected 
OE.  forms  which  contained  a-  instead  of  fe :  .  The  passagc  in  which  the 
rime  in  (f)  occurs  was  misunderstood  by  Piper,  who  took  glaid  to  be  a 
verb,  (although  no  verb  is  necessary)  and  inserted  an  it,  'as  ony  lampe 
with  blissfuU  beames  [it]  glaid';  the  uietre,  too,  is  qnite  perfect  without 
it,  if  we  give  beames  two  syllables.  The  same  rime  glaid  :  laid  occurs  in 
Montg.  F.  37.  As  an  iustance  of  the  confusion  in  pronuuciatiou  oi  ylad,  cf. 
Rosw.  glad  :  saAd  386  :  made  434,764  :  hed  830  :  dcad  878. 

§  91.  had,  OE.  hoifde  is  another  word  which  appears  in  Clar.  as 
well  as  in  other  texts  with  both  long  and  short  vowel ;  cf.  Buss  p.  20,  S  c. 
Leg.  had  :  mad  (^  made)  4/78,  Satir.  P.  had  :  maid  (=  made)  42.206, 
402;  Rosw.  had  :  laid  (prt.)  68.  But  in  our  text  the  long  vowel  is  more 
frequent;  we  have  c  in  (c)  and  (d)  and  partly  in  (a),  for  glaid,  as  we 
have  just  seen,  has  a  long  vowel;  sad  has  probably  a  short  one,  cf.  sade  : 
mad  iu  (h),  thongh,  according  to  the  analogy  of  glaid,  a  long  vowel  wouid 
be  possible  also  here ;  but  it  lacks  a  rime  of  proof.  The  rime  hade  :  adred 
also  perhaps  contains  ä ,  for  the  rimes  in  (h)  are  not  all  capable  of  expla- 
nation  from  pure  Sc. ;  we  must  accept  Engl,  iufluence  somewherc ;  if  we 
allow  e,  the  correet  Sc.  form,  in  led,  adred,  thcn  thc  first  rime  bad  :  led 
can  only  be  approximately  correet  with  c  instead  of  ä  in  bad,  which  is, 
of  conrse,  au  Anglicisui :  the  rimes  ]tade  :  adred  &  glaid  :  led  would  theu 
be  g  :  t?  rimes  iu  a  similar  way;  if  we  accept  ä  iu  bad,  theu  the  necessary 
d  in  led  and  adred  is  an  Anglicisui.     It   is  true  glaid  otherwise  only  has 
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that  caus  is  a  mistake  for  cace,  which  couhl  suit  tho  passage,  bnt  not 
quitei  so  well  as  cause:  'The  Earle  demaudlt  qiihy  he  sorie  was,  My  Lord, 
he  sald,  this  is  the  werie  caus. '  The  rlnies  with  Palcxis  and  Clariodus,  see 
(r)  and  (s),  aro  probably  luerely  the  result  of  the  niistrcssedness  buth  of 
the  verb  icas  and  of  the  final  sylhibles  of  the  rinie-wonls,  and  should 
perhaps  be  placed  aniong  the  iniperfeet,  though  it  is  possihlc  that  that 
with  Clariodus  uiay  be  approxiniately  correct,  if  we  inter})ret  it  as  a  sign 
of  the  ronnding  intluenee  of  the  »•. 

§  s:i.  The  rime  with  displease,  see  (u),  does  not  uiean  that  the  vowel 
is  the  1,  arising  from  previous  e,  for  in  Scotl.  the  words  which  in  rec.  sp. 
have  1  <;  ME.  e  <  AFr.  e  «<  OFr.  ei,  ai,  havc  ncarly  always  l-  (riming  in  MSc. 
with  previous  ä,  &c,)  which  is  to  be  explained  directlj-  froni  Central  Frencli 
ei,  ai.  The  spelling  ei  which  sometiuies  appears  in  these  words  in  Sc. 
texts,  is  a  Sc.  spelling  for  an  English  pronunc. ;  the  en  in  displease  is  au 
EnglLsh  spelling  more  correctly  representing  a  pure  Sc.  pronunc,  but  cf. 
pleis  :  vialice,  3.  4S8  :  appease,  3.  21S2,  displcse  :  vneise  -4.  1410,  in  which 
we  have  all  kinds  of  spelling  for  all  kinds  of  pronunc. ;  the  author  pro- 
nounced  v  in  all  the  words.  The  rime  was  :  palice  is  similar;  the  Sc. 
pronunc.  was  u-cs  -.j^ales;  the  i  in  palice  is  the  result  of  an  Engl,  pronunc. 
with  unstrcssedness  of  the  final  S3il. 

Both  forras  was  and  hts  were  known  to  the  scribes,  the  last  of  \\  honi 
was  no  uiore  careful  to  prcserve  good  eye-riuies  with  this  word  tlian  he 
was  with  others. 

§  b4.  The  mod.  Sc.  diall.  show  the  sauie  variety;  Ellis  gives  (a,  a, 
e,  e,  a,  v,  i,  y) ;  in  D.  85  alone  he  gives  no  less  than  three  fornis,  (waz, 
wez,  waz).  In  Clar.  and  other  MSc.  texts  there  is  no  sign  of  the  voicing 
of  the  .s,  which  we  have  in  rec.  sp.  and  NSc.  We  niay  accept  as  i^i'oved 
by  riiue  in  Clar.  only  wes  and  iccs  (<Cw'(is)  and  must  consider  the  other 
forms  doubtfnl,  \vhich  only  appear  in  solitary  riuies;  there  is  no  rime  to 
prove  was. 

§  85.  Most  of  the  other  rinies  prove  a  MSc.  o- vowel,  but  there 
is  so  much  irregularity  with  regard  to  the  vowel  quantity,  that  it  will  be 
well  to  discuss  the  words  singly  or  in  single  groups. 

It  is  noticeable  that  fast,  which  has  e  in  so  many  ME.  te.\ts,  only 
appears  -here  with  a;  in  NSc.  it  has  a  in  33,  35,  30,  and  au  c- vowel  in 
3S,  39,  41. 

§  SV).  The  group  of  preterites  ofClasses  4&5  of  the  strong  conjiig. 
show  nearly  all  two  forms,  of  which  the  onc  seems  to  be  pure  Sc,  aud 
the  other  a  borrowiug  from  Engl.  'I'he  words  in  question  are  OE.  beer, 
sccer,  brcec,  spcec,  bced,  gcef.  We  should  expect  an  a  everywhere  where 
the  development  is  regulär,  aud  this  is  the  usual  form  in  Sc.  right  down 
to  the  present  day,  cxcept  in  words  ending  in  r  and  in  yave,  in  which 
the  .same  lengtliening  .seems  to  have  takcn  place  as  in  Engl. ;  for  an  ex- 
planatiou  of  this  huig  ä  in  ME.  see  Biilbring,  p.  <!1,  &  cf  Sweet,  §624. 

§  S7.  schare  and  baire  only  have  a  long  vowel ,  e  ■<  ä.  It  will  be 
seen  from  Wackerzapp's  lists  that  this  ä  in  bär,  schär,  i8  found  in  all 
Northern  English  &.  Sc.  texts  of  the  ME.  period ;  the  cause  of  lengtheniug 
in  these  words   and   the  uon-lengtheiiing  in  the  others  of  the  same  class 
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S  and  haäe  mostly  so,  so  that  we  might  be  inclined  to  accept  e  in  the 
doiibtful  cases,  bnt  the  simplest  way  out  of  tlie  difficulty  is  to  assunie  a 
twofold  pronunc.  of  tbese  words  on  the  part  of  the  author,  for  which  we 
have  analoga  in  abundance,  and  to  understand  an  ä  in  all  the  rimes  in 
(h)  (except  in  icas  :  les). 

Murray "s  dial.,  D.  33,  has  (ae)  in  had  aud  (peae)  in  glad,  while  D.  37, 
41,42  have  an  e-vowel  in  the  latter  word. 

§  92.  blake  :  take  is  discussed  in  §  4 ;  the  vowel  is  u.  was  :  lies,  see 
(a);  the  vowel  here  is  probably  S,  not  d,  cf.  Gol.  haise  :  grace,  794.  small, 
see  (b)  &  (k),  appears  in  Clar.  only  with  a  short  vowel,  but  we  apparently 
have  a  long  vowel  in  Dunb.  small  :  travall :  aivaill :  nychtingaill  46. 114. 

§  93.  We  see  that  the  author  was  particularly  prone  in  the  words 
we  have  just  discussed  to  stray  fnom  bis  own  dial.  and  to  uiake  use  of 
duplicate  forms. 

§  94.     2.  8ß  -f-  g"  rimes  with  —  a)  OE.  ae  +  g".    day  :  may,  vb.  2.  1402, 

3.  lßS2  :  lay,  prt.  5.  1924.  said  :  u]aid(e)  (OE.  mcegden)  1.  1474  (&c.)  :  ma- 
dine  (for  maid)  2.  1734  (&c.)  :  braid  (prt.  OE.  bnegd)  4.  2644.  —  b)  OE.  e  +  g-. 
madine  {iormaid)  :  laid,  ptc.  3.860.  day  :  away  1.330  (&c.) :  play  1.846 
(&c.)  :  say  1.1012  (&c.)  :  way  2.1452,  5.2606.  again  :  saine  (mi.  secgan) 
2. 150,  4. 1068.  said  :  braid  (inf.  bregdan)  3.  206.  lay,  prt.  :  say  2.  336  : 
alway  2.  1380  :  way  3.444.  may,  vb.  :  say  1.234  (&c.)  :  way  3.1906,  — 
c)  OE.  aß  (not  foUowed  by  g) ;  see  §  80  (e).  —  d)  OE.  a  - ;  see  §§  1  (c),  20  (c), 
22  (b).  —  e)  OE.  ä.  see  §§  38  (b),  43  (c),  48  (a),  56  (c),  72  (d).  —  f)  OE.  «  or  ä 
before  r;  cf.  §§  196  if.    fair(e)  (fceger)  :  thair(e)  1,818  (&c.)  :  \f&T  (tväron) 

4.  2290  :  aire  (der)  5.  746.-  —  g)  OE.  e.  faire  :  gudlier  (compar.)  4.  524.  — 
h)  OE.  r.  faire  :  wyre  (OE.ivlr)  4. 1008,  (see  §§  164  flf.).  —  i)  N.  ei.  day  : 
thay  3.384  (&c.)  :  ay  3. 1224,  1882.  may,  vb.  :  thay  3. 1632,  5,  1138  :  ay 
3.2328,  5.  144.  lay,  prt.  :  thay  4.2316.  —  k)  ON.  i  +  g.  day  :  quyetlie 
3. 1642  (see  §  164).  —  1)  Fr.  or  Lat.  a.  faire  :  declaire  5.  722,  1746.  said  : 
degraid  2.  1060  :  evaid  3.  1622.  liaill  (hcegl)  :  vaile  (=valley)  4.1612.  — 
m)  Fr.  ai.  fair(e)  :  preclair(e),  1.  686  (&c.)  :  repair(e)  (=  go,  proceed) 
1.848  (&c.)  :  debonar(e)  4.782  (&c.),  debonair  5.2164  :  aire  4.258,  2750  : 
compaire  (sb.  =  equal)  5.1706.  mone  (for  mane,  or  main,  OE.  nicegen)  : 
plaine,  sb.  2.1146.  day  :  aray,  array  2.690  (&c.)  :  delay  2.1294  (&c.)  : 
assay  3.42  (&c.).  again(e)  :  remaine  1.052  (&c.)  :  demaine  (?  ms.  demand) 
3.90  :  plaine,  adj.  4.2100  :  soveraue  1.366.  said  :  apayed  1.1534.  haill 
(ha^gl)  :  assaill  3.1092.  wainis  (pl.  of  OE.  Ji-te^n)  :  remains,  vb.  3.1026. 
may,  vb.  :  assay  2.  1218  (&c.)  :  array  5.2486,  2790.  —  n)  Fr.  ei.  fair  :  aire 
(heres)  3.  1762.  faine  (fcegen)  :  paine  5.  1482.  day  :  perfay  2.  578  (&c.)  : 
pray,  vb.  4.28  :  toruay  1.376  (&c.).  againe  :  paine  3.518,  4.2074.  taill 
(tcegl)  :  apparrell  4.  456.  abraid  (prt.  abnegd)  :  aft'rayit  3. 1546.  may,  vb.  : 
perfey  4.902  :  pray  2.230.  —  o)  OFr.  e,  AFr.  ei.    may,  vb.  :juruay  3.270. 

§  95.  The  rimes  in  (a),  (b),  (c),  (d),  (e),  (g),  (i),  (1),  (m),  (u),  (o), 
are  all  discussed  below  in  §§  135  ff.,  where  also  the  representation  in  the 
mod.  diall.  is  given.  The  rimes  in  (f)  might  have  beeu  included  in  (e), 
for  there  is  uo  doubt  that  we  must  accept  double  forms  in  ME.  for  the 
words  there,  where,  &c.,  with  ä  &  e,  from  OE.  ä  &  ce,  cf.  §§  196  ff. 

§  96.    maid.    It  is  noticeable  that  a  scribe  has  often  eompletely  de- 
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stroyed  the  rime  by  roplaciiiü,"  niaid  by  uiadinc,  see  (a)  &  (b).  The  sauie 
Substitution  is  often  made  iuside  the  versc  to  tlie  detrimeut  uf  thc  motro, 
e.  g.  'Ane  Instie  madine  with  giltine  traces  bright',  4.  1007. 

§  97.  vione  for  main,  (OE.  judu/cn)  is  another  instance,  siinilar  to  that 
meutioned  in  §11,  of  the  wrongfui  changing  of  a  to  o  on  tlic  part  of  a 
scribe  addicted  to  southernising  the  spelliug. 

§  ;b.  ^^.  w  +  li.  Ouly  tlic  Word  saiv,  prt.  =  Angl.  sa'h  (cf.  Bülbring 
p.  67,  &c.)  couies  in  rime.  The  rinie-words  contain  —  a)  OE.  or  ON.  a  +  g. 
:  aw  1.  itye  :  dräw  :\.  702.  —  b)  OE.  ä  +  g.  :  throw  (OE. />räg,  sb.)  4.  1070.  — 
c)  OE.  ä  +  w.  :  raw  (OE.räiv)  4.1102  :  know  3.1452.  i.  e.  the  vowel- 
sound  is  au  or  the  later  (aa);  cf.  the  correspondiug  §§  for  the  rime- 
words.  The  mod.  Sc.  diall.,  as  usual,  have  lost  thc  u  and  we  have  cvery- 
where  (aa)  or  (aa).    D.  42  shows  also  (ee)  ! 

§  ^9.  4.  sc  4-  lit.  —  Nortlimb.  a-ht  for  W.  S.  caht.  Only  the  word 
faught,  wbich  rimes  with   —   a)  OE.  ic  +  li  :  taiight,  5.018,   cf.  §§07— 71. 

—  b)  ?  :  fyrtlaught  (=  lightning)  5.  2320.  The  vowt;!  sound  is  (au) 
or  (aa),  (aa). 

E-sounds  in  ME.  and  MSc. 

§  100.  The  ME.  <J-vowels  have  been  divided  by  ten  Brink  (Anglia, 
I,  520,  Chaiic.  Spr.  §§  23—25,  07,  (JS),  into  three  classes,  according  to  their 
different  origins  and  their  use  in  rime  in  ME.  tcxts.  For  a  clear  exposi- 
tion  of  these  see  Kluge  P.  G.  1 .  S7h,  &c.  They  maj'  be  brieHy  tabulated, 
with  the  addition  of  words  of  French  origin ,  (see  Behrens ,  P.  G.  1.815, 
&c.,  &  t.Br.  Chauc.  §§67,68),  as  follows:  — 

§  101.  ß)  1.  OE.  eS.  c.g.  read,  NE.  red.  —  2.  OE.  f.-,  lengthened 
in  ME.,  e.  g.  etan  (to  eat).  —  3.  N.  S.  e.  g.  säte  (seat)  —  4.  OFr.  e  —  (i) 
Lat.  a  in  open  syll.  before  landn,  e.  g.  naturel.  (ii)  Lat.  e,  %,  ae,  or  (Jnic. 
(■  in  Position,  e.  g.  requerre,  net,  Grcce,  werre.  —  5,  AFr.  o  =  (i)  OFr.  ei, 
ai,  e.  g.  ^xns  (N.  B.  only  some  of  these  produced  AFr.  c,  see  P.  G.  822. 
82.3).     (ii)  Older  ee,  eia,  &c.,  e.  g.  veel,  leiU. 

§  102.  ß)  1.  W.  S.  äe,  Angl.  e  =  Gmc.  äi,  Westgmc.  ä,  e.  g.  dä;d, 
Angl.  ded,  (deed).  —  2.  OE.  äj  (i-mutation  of  ä  =  Gmc.  ai)  e.  g.  mwnan 
(to  mean).  —  3.  AFr.  e  =  OFr.  ee,  when  followed  by  ch,  e.  g.  preechier  (to 
preach),  see  Behrens,  Franz.  ,St.  5.  88.  —  4.  Lat.  e,  Gr.  ?;,  in  j)r()per  nanie.s  in 
-ete,  e.  g.  (Jrete. 

§  103.  Y)  1.  WGmc.  e  (including  t?  final,  which  was  lengthened)  e.  g. 
sh'p  (prt.  =^  slept),  he,  (prn.).  —  2.  OE.  e  before  leiigthening  conson.  groups, 
e.  g.  fehl  (field;.  —  3.  OE  e,  Nortlimb.  öe  (t-mut.  of  ö),  e.  g.  swete,  (sweet). 

—  4.  Angl.  e  =  WS.  le,  y  (i-mut.  of  m,  et»),  c.  g.  heran,  hieran,  hyran  (to 
hear).  —  5.  OE.  eö  =  (i)  Gmc.  eu,  e.  g.  dcop,  (deep).  (ii)  Contraeted  from 
e,  f,  y  +  a,  «,  e.  g.  .seon  (to  see)  «<  *sehan.  (iii)  eo  (Gmc.  e  or  i)  before 
lengthening  c(jnson.  gn^ips,  e.  g.  leornian  (to  leanij.  —  0.  OFr.  e  =  (i) 
Lat.  a  (exe.  «.  4.  i;  e.  g.  (dar  (clear;.  (ii;  Lat.  e  or  (ir.  //,  Lat.  ae  or  (Jr.  «/, 
Lat.  oe  or  Gr.  m,  &  Lat,  e  in  open  syll.,  in  learned  words,  e.  g.  ME.  jjro- 
cede,  hyene,  trayedie,  repete.  —  7.  AFr.  e  =  (i)  OFr.  ie,  e.  g.  yrief.  (ii)  OFr. 
ue  =  Lat.  0  in  open  syll.,  c.  g.  buef  (beef). 
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§  104.  Of  these  three  gronps,  a  produces  in  Chaucer's  language  an 
open  e,  and  /  a  closed  e,  wliile  ß  produces  a  variable  vowel,  which  is 
sometimes  closed  &  sometimes  open,  and  conseqnently  rimes  both  with 
the  vowel  resultiug  from  a  &  that  resulting  from  y.  This  is  due  to  the 
Position  of  Cbauc  's  dial.  between  the  Southern  and  Midland,  for  the  rules 
generally  observed  with  regard  to  these  gronps,  in  rime,  are: 

§  105.  \.  ß  8l  u  rime  together  in  the  S.  (exe.  in  Kt.),  2.  ß  &,  y  rime 
together  in  the  Midi,  and  N.  (and  Kt).  (Zielke,  p.  25,  distinguishes  between 
WMidl.  and  EMidl.,  saytng  that  the  former  goes  more  with  the  N.  and 
the  latter  more  with  the  S.,  but  Menze  shows  that  the  EMidl.  lias  also 
ß  :  y  rimes.)  And  we  often  find  it  stated  that  3.  «  &  y  do  not  rime  together 
anywhere. 

§  lOG.  This  latter  statement  must  be  modified,  for  we  find  that  in 
Scotl.  a  &,  y  (lo  rime  together,  at  an)'  rate  to  a  large  extent;  there  may 
have  been  limits,  which  have  yet  to  be  definitely  fixed.  The  occasional 
non-validity  of  t.  Br.'s  rule  has  been  recognised  by  more  than  one  invest- 
igator,  e.  g.  Schlüter,  pp.  11,12,  and,  to  a  mnch  larger  extent,  Zielke, 
pp.  24,  &c. ;  the  latter  rightly  qucstions  whether  the  distinction  is  to  be 
accepted  at  all  for  northern  texts;  it  is  not  observed  in  the  Psalt.,  Sir 
Tr.,  Yw.  Gaw.,  Hamp.,  Th.  Erc,  Sir  Egl.,  and  Lyric  P.  We  shall 
find  that  the  rimes  in  Sc.  texts  are  even  more  conclusive.  In  this  coin- 
cidence  of  all  three  classes  of  e-sounds  we  have  auother  instance  of  Scotch 
going  ahead  of  English,  cf  §110. 

§  107.  The  rules  must  rather  be  stated  thns:  —  1.  In  the  South  (exe. 
Kt.)  ouly  y  produces  e  m  ME.  2.  In  the  Midi.  &  perhaps  part  of  Northern 
England,  ouly  ß  &  y  pruduce  e.  3.  In  the  extreme  North  all  three.  «,  ß  and  y 
produce  e,  NB.  with  the  exception  of  a.  3  (ON.  Ce)  and  u.  5.  (i)  (OFr.  ei,  ai), 
with  regard  to  which  Scotl.  has  remained  beJiind  Engl,  up  to  the  present 
day,  the  mod.  diall.  still  having  an  ?- vowel,  not  v. 

§  108.  In  MSc.  these  latter  vowels  rime  with  i:  from  previous  fi.  In 
Engl.  rec.  sp.  it  is  ouly  some  of  the  words  coutaiuing  OFr.  ei,  ai,  that 
have  produced  t  through  AFr.  e,  ME.  e,  early  NE.  e.  In  Scotl.  it  seems 
that  none  of  them  ever  produced  a  closed  c  from  which  a  mod.  t  could 
arise.  The  reason  for  this  is  to  be  songht  in  the  ditference  of  date  of 
borrowing,  or  the  later  strong  mfluence  of  Central  French  on  the  langnage 
of  Scotl.  duriug  the  period  in  which  the  relatious  between  the  two  couu- 
tries,  France  &  Scotl.,  were  so  iutimate;  i.  e.  OFr.  ei,  ai,  did  not  go 
through  the  AFr.  stage  e,  but  came  direct  as  ei,  ai  iuto  Scotch  English, 
or  the  words  coutaiuing  an  c  from  AFr.  e  (if  they  \\ere  first  knowu  in 
Sc.  in  this  form)  were  afterwards  adapted  to  the  later  Central  Fr.  forms 
with  ei,  ai,  or  perhaps  the  later  e,  after  all  other  e  's  had  already  become 
e  or  t. 

(In  all  the  following  remarks  it  is  to  be  understond  that  the  vowels 
just  mentioued  are  always  to  be  excepted  from  class  «,  when  we  refer 
to  Scotl.;  perhaps  also  some  words  of  class  ß.  2  must  be  excepted,  cf. 
§  230.) 
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§  109.    Or  WC  call  State  the  rules  tbiis  — 

South  Midi.  Scotl. 


b 


« 


y  i  '  y 


I 


Or  — 


Sc.       e    <    a,  ß,  y 

Midi,    t-    <         ,9,  y      6'    <    « 

South  6-    <  y       <7    <    ß,  /9. 

§  110.  Or,  froiii  a  clironological  point  of  view,  we  may  State  diflfer- 
ence  of  the  diall.  thus:  1.  Iii  the  extreme  N.,  a,  ß  &  y  coincided  at  any 
rate  as  early  as  the  16*'»  cent.,  and  perhaps  earlier.  2.  In  reo.  sp.  and  the 
Midi.  dial.  the  three  sounds  coincided  abont  1750,  in  the  form  l,  for  ME. 
t-  becauie  l  in  the  10*^  cent.,  while  o  becarae  l' ,  which  theu  in  the  ISt'» 
cent.  followed  the  course  of  ME.  i-  to  «.  3.  In  the  soutliern  diall.  they 
have  not  yet  altogether  coincided,  although  there  is  miich  confusiun  be- 
tween  the  different  groiips. 

§  111.  The  last  statement  in  based  on  a  cursory  examination  of  the 
lists  in  EEP.  5,  in  which  the  words,  given  in  §  1 1 3,  which  in  rec.  sp.  have 
1,  are  found  with  an  e-vowel.  The  numbers  in  brackets  show  in  which 
of  EUis's  districts  the  e-vowel  is  fonnd;  where  the  same  nunibcr  is  re- 
peated ,  we  have  niore  than  one  indcpondcut  tostiuiony  for  the  sanic  dial. 
It  may  be  that  any  one  examining  the  lists  niore  fully  will  find  even  more; 
my  list  makes  no  pretence  of  being  complete;  only  D.  1 — 12  were  examined, 
and  the  specimens,  which  EUis  did  not  take  into  account  in  making 
his  lists ,  were  not  always  looked  into ,  so  that  the  numbers  of  examples 
may  be  taken  as  a  mininium.  With  regard  to  the  quality  of  the  e-vowel, 
it  is  mach  oftener  closed  than  open,  so  that  the  S.  and  SW.  may  be  said 
to  be  follo'wing  in  the  course  of  the  Midi,  and  N.  Group  y  is  generally 
represented  as  in  rec.  sp.,  though  for  somc  words  e  is  in  rare  instances 
found,  but  the  e  is  then  of  a  very  close  nature,  approachiug  very  nearly 
to  1.  There  seems  to  be  no  distlnction  between  a  und  ß.  Many  words 
are  found  with  both  open  and  closed  e  in  the  same  dial.  district,  and  very 
often  an  i  is  found  by  the  side  of  the  e. 

§  112.  This  uncertainty  is  to  be  expected,  when  one  considers  how 
rapidly  the  genuine  diall.  are  disappearlng  before  the  inroads  of  rec.  sp. 
The  variet}'  of  the  evidence  shows  that  in  many  cases  either  the  witnesses 
were  allowing  themselves  to  be  influenced  by  rec.  sp.,  or  that  they  were 
truly  representing  a  dial.,  which  was  no  longer  pure,  but  strongly  tinged 
by  rec.  sp.  It  is  noticeable  that  the  farther  west  we  go,  the  oftener  e  is 
found,  and  the  nearer  to  London  the  place  is,  the  less  is  the  diffcrenec 
of  the  pronuiic.  from  that  usual  in  rec.  sp;  The  e  is  niost  prominent  in 
D.  4.  .5.  6.  7.  10. 11,  but,  some  of  these  being  represented  much  niorc  fully 
than  uthers,  (12  is  scarcely  represented  at  all),  it  is  difficiüt  to  draw  exact 
lines.  That  words  of  exactly  similar  form  and  origiu  .should  in  the  same 
dial.  appear,  now  with  c  &  now  with  1,  must  show  that  the  dial.  is  not 
pure,  but  has  been  subject  to  some  outside  influence,  viz.  that  of  rec.  sp., 
and  where  e  appears  it  is,  of  course,  to  be  considered  as  the  older  form. 
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§  113.  In  the  following  lists  only  those  words  arc  given  which  in 
rec.  sp.  have  l.  The  following  appear  in  dial.  with  ß.  Class  a.  1.  sheaf 
(4.  7. 11),  leaf  (4.  7.  11),  team  (5),  bean  (4.  4.  5.  5.  6.  6.  (i.  7.  11.  11),  cheaj)  (5. 
6.7. 11. 11),  east  (6.  7),  beam  (7),  and  even  rate  &  straw  (11).  —  2.  eat  (6. 
10. 11 ;  je^in  4),  speak  (2.  3.  3.  4.  4.  4.  5.  5.  6.  6.  6.  6.  7.  10.  11.  11),  lease  =  glean 
(5.  7),  meat  (1.  4.  5.  6.  6.  6.  9.  10.  11. 11. 12),  to  wean  (11),  iveave  (5. 10. 11), 
fever  (4.  4.  5.  5.  6. 10. 11),  knead  (5),  meaZ  (1),  beaver  (7).  —  3.  seat  (6. 10), 
heathen  (4).  —  4.  «eai  (10),  Cream  (7. 10),  cease  (6),  feeasi  (1.  4.  4.  5.  6.  9. 11), 
feast  (4.  5.  6. 10).  —  5.  easy  (6.  7),  deceive  (4.  4.  6. 1 1),  receive  (4.  4.  6. 10. 11. 
12),  veal  (4.  5.  6),  ea^-ie  (5),  eager  (1.  4.  5.  10),  reason  (4.  4.  4.  4.  6.  7. 10. 11), 
season  (4.  4.  6. 10.  1 1),  ieas/i.  (6),  to  treat  (4),  j?Zease  (5.  6.  6.). 

§  114.  C/rtSS  ß.  1.  rea(i  (4.  11),  cheese  (5),  ftZeai  (4.4.  11),  speech  (5. 
II),  deerZ  (5),  sheep  (5. 11),  sZee^?  (4.  11),  evening  (11),  a  meaZ  (1),  leech  = 
doctor(l).  —  2.  se«(4.  4.  5.  11. 12),  feac/i  (4.  4.  4.  5.  7.  11.  11.  11),  lead,vh.(U), 
to  ieare  (1.  7),  to  mean  (4.  5.  6. 11),  clean  (4.  4.  4.  11.  12),  loheat  (4.  4.  5.  6.  7. 
11),  /ieai  (7.11),  deal,  sb.  (5.6.11),  euch  (4.5.  11),  least  (4.4.11),  reach  (7). 
—  3.  preach  (6).  The  word  tea  also  nearly  always  with  e  (4.  4.  4.  4.  5.  5.  6. 
6.6.6.7.9.  10.  11.  11.  12). 

§  115.  Class  y.  It  is  perhaps  somewhat  siirprising  that  even  some 
words  of  this  class  show  an  e-vowel,  but  this  is  of  rare  occurreuce  & 
chiefly  in  D.  5,  var.  iii,  where  the  vowel  (EEao)  is  found  (as  expressed  by 
Prof.  Schroer,  EEP.  5.  9S)  in  the  following  words  —  ye,  me,  ive,  feed, 
believe,  green,  keep,  nieet ,  siceet;  (yyao)  is  often  found,  however,  in  the 
same  words.  Of  the  above  ive,  keep,  meet  &■  siveet  are  also  found  in  D.  11, 
var.  II,  with  an  e  vowel,  .which  also  appears  in  here  (9),  believe  (1.5.9. 10. 
12),  bee  (5.  6),  three  (11),  see  (6),  beat,  prt.  (6.  11.  11),  also  in  the  very  com- 
mon form  beant,  baint  (=  are  not)  in  the  South  West.  In  these  words 
the  c  is  generally  very  close,  approaching  to  i;  the  last  mentioned,  con- 
taining  OE.  tu,  have  07ily  this  very  close  e,  whcu  they  have  not  the  l 
of  rec.  sp. 

§  116.  Strange  to  say,  in  a  few  instances  ;  is  found  where  rec.  sp. 
has  e,  shorteued  from  c ,  which  in  these  diall.  was  not  shortened;  so  in 
bread  (1.5),  red  ([),  lead,  sb.  (1),  dead  (1),  deaf  (l.'S),  breast  (5),  also  in 
break  (5).  This  is  chiefly  in  the  Ccltic  districts  and  perhaps  a  special  ex- 
planation  is  to  be  found  hi  this  circumstance.  The  t  found  in  D.  1  in 
sjjm  =  spend,  iw  =  end,  is  to  be  explained  from  ME.  sp'cnd,  end,  with 
lengthening  before  nd. 

§  117.  As  already  stated,  open  t:  is  not  so  frequent  as  closed  c  in 
these  words;  but  still  it  is  found,  e.  g.  in  D.  4.  l(i.  1 1.  12,  occasionally  in 
the  following  —  speak,  fever,  meat,  iveave,  feast,  tea,  neat,  adj.,  sea,  bleat, 
sleep,  reach,  leech,  to  lead,  read,  mean,  clean,  wheat,  speech,  each,  believe 
heat;  but  generally  the  d'-form  is  more  frequent,  by  the  side  of  e  in  the 
same  diall. 

§  1 1 8.  Wc  thus  see  that  the  union  of  all  three  classcs,  a,  ß  &,  y,  in 
the  Sound  i,  which  has  been  eftected  in  rec.  sp.,  is  yet  far  from  complete 
in  the  diall.  of  the  South.  The  relationships  in  the  Midi.  &  North"  districts 
in  ME.  will  be  found  stated  by  Schlüter,  Zielke  &  Menze.  We  will  now 
return  to  the  consideration  of  MSc.    For  the  sake  of  clearness,  the  a  :  ß 
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and  «  :  y  rimos  of  Clar.  aro  givcn  lioro  colloctively,  as  well  as  in  their 
respective  places  below,  and  will  be  t'ollowed  by  a  seleetion  of  siniilar 
rimes  from  other  Sc.  texts. 

§  119.  a  :  /i  rimes  —  al  :  ^^  1  —  eare  :  feare,  1.  1370,  leaue  (sb.)  : 
evine  (for  eve)  'S.  102.  —  al  :  ß2  —  reid  :  leid  {Uedan)  1. 1128,  streimis  : 
gleimis  (sb.pl.)  4.  IISS,  reid  :  feid  (OE. /W/fÖ)  5.84,  IHK).  —  a'l  :  ß\  — 
speir  :  feir  1.  578,  weir  it  :  afeirit  2.  654,  beir  (vb.) :  feare  3.  760.  —  a  4  :  /:?  1 
—  conqueir  :  heir,  vb.  1.  1306.  —  «4  :  |^2  —  reveill  :  doill  3.  2148,  feist  : 
leist  (superl.)  2.  1804  (&c.),  feast :  least  5.  52.  —  «5  :  ^^2  —  U'ill :  dealle  3.  832. 
§  120.  a  :  y  rimes  —  «  1  :  y6  —  reid,  adj.  :  renieid  1.442,  3.  lä'.U), 
deid  (mors)  :  remeid,  3.  I6!>6,  dead  :  remeid  3.  2270,  deid  (mortnns)  :  remeid 
4.;i22  (&c.),  eare  :  cleire  5.  814,  great :  repeit  1.  1146,  5.  2568  :  quyet  2.  330, 
grite  (=  great)  :  repeit  5. 1360.  —  a\  :  yl  —  leave,  sb.  :  greiue,  vb.  1.  878  : 
mischeve  1. 125S.  —  «  2  :  j' 3  —  eate  :  sweit  3.706.  —  a'l  :  yl  —  weill 
{sb.wela)  :  qnheill  3.524.  —  The  rimes  leaue,  sb.  :  give  3.1014,  Icave  : 
geiiie  4.  146,  are  also  wortliy  of  notice  as  proof  of  a  closed  e  in  lenvc. 

§  121.  a  :  y  rimes  (and  others),  from  other  Sc.  texts.  —  Wynt. 
(see  Mnrray  DSS.  p.  28)  dede  (mortuus)  :  brede  (panis)  :  lede  (plumbum)  : 
remede;  later  MS.,  deid  :  hread  :  leid  :  remeid.  Wall,  steid  (=  place)  : 
rameid  11.876,  ded  (mortuus)  :  pleid  (=  plead,  sb.)  :  steid  (=  place)  :  ra- 
mede  :  reid,  sb.  =  advice,  2.259,  ded  :  rameid  11,518,  breid  (=  bread)  : 
rameid  11.442.  Gel.  bere  :  tveir  :  maneir  1200,  steid (]}\&ce)  :  leid (leode) : 
deid  (dced)  :  dreid  184,  heill  (helan)  :  steill  890,  here  (here)  :  cleir  :  lyere 
(hleör)  :  suppere  1143,  &c.  (see  Noltemeier,  p.  15,  16).  Don  gl.  Voll.  — 
heid  (=  liead)  :  reid  (read)  :  deid  (dead)  :  giidliheid  2.  1 6,  deid  :  reid,  sb.  : 
pleid,  sb.  :  remeid  8.  28,  speir,  sb.  :  ^eir  :  cleir  :  appeir  :  heir,  vb.  3.  2, 
deiris  (3.  sg.  derian)  :  eiris,  sb.  :  steirs  (=  stirs)  :  heiris,  vb.  16.7,  steid 
(stede)  :  ^eid  (eöde)  :  pleid  :  heid  (heafod)  :  meid  (medu)  45.  8,  speir  :  deir 
(deöre)  :  deir  (derian)  :  feir  46.  21.  kill  :  conceill :  feill  (—  mauy)  :  steill, 
vb.  28. 18.  Vol.  2.  —  tveir  (=  war)  :  seir  (ON.  ser)  23.  6,  52.  20,  tveir  :  deir 
23.  22,  teris  (=  tears,  3.  sg.)  :  steris  (=  guides,  vb.)  35.  4,  speir,  sb.  :  yfeir 
39.16,  deid  (dead)  :  tvomanheid  171.7,  176.4;  stvcir  :  messingeir  197.10, 
eir  (eare)  :  heir,  vb.  199.  12.  Lyndesay  (quoted  by  page  only  of  EpyrS. 
edit.)  deid  (dcüd)  :  remeid,  Sq.  M.  343,  348,  weir  (=  war)  :  seveir,  Sat.  436, 
eit,  vb.  :  leit  (=  language)  Sat.  475.  Roll  C.  V.  reid  (read)  :  remeid  : 
deid  (mors)  :  feid,  sb.  1 .  99,  forbeir  :  cheir  1 .  332,  speir,  sb.  :  tveir  (=  war)  : 
cleir  :  geir  :  austeir  2.  289,  beir  :  cheir  :  feir  :  hier  (=  higher)  2.  804,  deir 
(derian)  :  heir,  adv.  :  steir  :  feir  2.921.  Satir.  P.  deid  (mors)  :  bleid  : 
feid  :  dreid,  4.96,  beir,  vb.  :  deir  11.45  (&e.),  teir,  vb.  :  deir  11.60  (cf. 
deir  :  reteir  11.  80),  speir,  sb.  :  heir,  adv.  12.  164,  eit,  vb.  :  sweit,  adj. 
20.  139,  speik  :  seih  33.276,  stremis  :  beymis  :  repremis  37.23,  meit,  sb.  : 
sweit :  infenit  (=  infinite)  :  benefeit  44.  303,  heid  (heafod)  :  homiceid  20. 171, 
commonweill  :  teill  (=  tillj  vb.)  33.372.  Montg.  deues  (3.  sg.  deäfiati)  : 
yreuis  (3.8g.)  C.  671,  neive  (ON.  hnefi)  :  preive  C.  1552,  MP.  17.93,  eist  : 
breist  MP.  44.  22,  heep  :  weep  :  sleep  :  deep  S.  34.  5,  bemes  :  semes  S.  52.  14, 
eit,  vb.  :  feit,  (fet,  pl.)  C.  640,  speikis  :  seikis  C  669,  sweir  :  heir,  adv.  C. 
719,  beirs,  3.  sg.  :  appeiris  C.  1162,  leip,  vb.  :  ddp  C.  1531,  eins,  pl.  :  ap- 
peiris  S.  7. 14,  deif  (=  deaf)  :  grief  :  relief :  chief  S.  15.  5,  bereivis  :  givis  : 
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revivis,  MP.  35.  80.  —  Rosw.  dead  :  hced  B.  70.  —  Cf.  further  Curs.  M. 
Edinb.  bere,  vb.  :  mistere  (=  want)  19397,  fteres,  3.  sg.  :  afers  (=  com- 
rades)  19966,  Curs.  M.  Cott.  bere  (vb.)  :  sere  (ON.  st?r)  3S6  :  caiser  26S7  : 
morter  5523,  her  :  her,  adv.  9(M,  stde  (stelan)  -.feie  (=  many)  28022.  The 
sufü\ -heid  beloDgs,  accordiug  to  our  etjonology  in  §  240,  properly  to 
Class  ß ;  but  it  rimes  in  Sc.  texts  so  frequently  with  y  -  vowels ,  that  we 
may  be  allowed  to  iise  tliis  as  proof  of  an  e,  (we  could  make  tlie  same 
use  of  uiany  other  words  in  Sc.  containing  /?- vowels). 

§  122.  That  the  rules  were  not  withont  exceptions  was  recognised 
by  their  author,  ten  Brink;  for  instance,  he  excepts  the  word  leave,  sb. 
from  Class  «,  see  Angl.  1 .  544.  Other  exceptions  have  been  made  for  the 
N.,  e.  g.  by  Bnss.  p.  502,  the  words  tvell,  adv.,  eke,  ee  (=  eye),  ncir,  &c. 
The  last  mentioned  have  been  ouiitted  in  the  above  lists ,  and  mostly 
only  such  words  have  been  giveu  as  have  not  yet  been  generally  recog- 
nised as  exceptions  to  t.  Br.'s  niles.  But  should  not  these  so  called  ex- 
ceptions be  rather  looked  upon  as  perfectly  regulär  for  the  northern  dial. 
and  as  merelj^  the  forerunners  of  a  general  tendeucy  there  to  change  <?  to  g? 
It  is  probable  that  the  change  begau  in  isolated  instances,  and  was  not  at 
first  general;  besides  the  'exceptions'  already  noticed,  it  seems  at  first  to 
be  most  frequentlj^  fouud  before  d  &  r,  and  the  later  Sc.  poets  seem  to 
rime  a,  ß  &  y  promiscuonsly  to  a  much  larger  extent  than  the  earlier. 
For  an  exact  chronology  a  careful  investigatiou  of  all  the  Sc.  poets  is 
necessary ;  our  object  here  is  only  to  show  that  the  distinction  between  S 
&  e  disappeared  in  Scotland,  at  any  rate  to  a  large  extent,  at  an  early 
date  (with  the  exception  of  «.  3  &  «.5  (i) ). 

§  123.  The  «  :  y  rimes  taken  in  conjunction  with  the  later  develop- 
ment  of  the  pronunc,  show  that  ('  has  become  e,  and  not,  as  Menze,  p.  (54, 
Noltemeier,  p.  15,  and  others  wrongly  argue,  that  OE.  e  did  not  always 
produce  ME.  e,  but  sometimes  s.  Such  rimes  are  comparatively  rare  in 
S.  Midi,  texts,  but  appear  with  greater  frequeucy  the  further  north  we  go. 
Probably  there  are  none  to  be  found  in  texts  of  the  S.  W.  dlall.,  or  only 
in  such  rare  instances  that  they  niust  be  considered  imperfect  rimes  or 
due  to  some  ext^rual  iufluence. 

§  124.  Many  rimes  witli  such  words  as  tieed,  near,  &c.,  which  had 
in  OE.  different  forms  in  different  diall.,  and  consequently  two  forms  in 
ME.,  with  g  or  c  according  to  diall.,  have  been  so  explained  as  to  agree 
with  t.  Br.'s  rules ,  by  the  assumption  of  the  existence  of  both  forms  of 
these  words  in  one  and  the  same  dial.  This  may  be  correct  for  the  lite- 
rary  dial.  of  a  poet  like  Chauc.  who  used  forms  from  various  surrouiiding 
diall,  but  it  is  doubtful  whether  any  actual  spoken  dial.  had  such  two- 
fold  forms ,  and  whether  a  Sc.  poet  had  second  forms  within  reach ,  in 
any  living  dial.  near  bis  own;  he  may  have  borrowed,  of  eourse,  artifici- 
ally  from  English  poetry,  but  the  genuine  northern  forms  were  only  ned, 
ner,  ek,  &c.,  i.  e.  the  vowel  in  these  words  was  from  the  first  only  c, 
(the  OAngl.  form  was  already  ncr,  &c.)  and  when  found  in  Sc.  texts  rim- 
ing  with  an  e  of  the  u  class,  gives  evidence  that  this  latter  has  become 
e,  not  that  the  Sc.  poet  occasioually  made  use  of  a  form  ner  from  OE. 
neür,  &c. 
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§  125.  Tlie  oecasional  rimos  witli  Fr.  i,  which  soinothncs  rctaincd  its 
prouuiie.  as  (ii)  iustoad  of  bocoming  (oi),  (ei),  are  espccially  instructivc ;  they 
prove  uot  only  the  chauge  <■  >■  t',  but  fnrtlier  also  <■  >  l.  Wo  find  such 
rimos  in  Clar.  betwoen  Fr.  i  aud  ME.  e  of  all  throo  classes,  (thoy  will 
bo  found  in  thoir  respective  places  below)  also  in  Wall,  se  :  muUiplyc 
11.  14,  Dunb.  nie  :  supple  (vb.  =  supply)  4.44,  siceit  :  compleit  :  feit  : 
contreit  (=  contrite)  9.4,  deming  :  rcdcming  :  blasphemwg  :  expreming 
9.1  OS;  Dongl.  siceit  :  heit  :  compleit  :  repleit  :  spreit  1.3.11;  Lyndes. 
queenes  :  conciibeines ,  Sat.  p.  410;  Roll.  C.  V.  supple  :  be  :  criicltie,  &c., 
1.801,  nie  :  ve^itie  :  se  :  authoritie  :  specific  .3.323;  Satir.  P.  discreit  : 
spinte  :  contreit  :  treit  :  siceit  :  compleit  4.  (53,  heir  :  cheir  :  wcir  :  feir  : 
asteir  :  empire  4.  159,  aggreit  (=agreed)  :  satisfeit  10.  214,  feit  (=  feet)  : 
spreit  24.88,  feit  (=  feed,  paid)  :  glorifeit  :  notifeit  :  justifeit  10.400, 
sinceir  :  enteir  27.  11,  deceist  :  resist  28. 128,  greit  (=  weep)  :  hypocreit  : 
contreit  45.  959;  Montg.  me  :  magnifie  C.  1589,  greit  (=  weep)  :  spreit 
F.  23,  deit  (=  died)  :  suppleit  S.  41.  14,  sinceere  :  cleare  :  enteere  (=  entire) 
MM.  19.  39,  and  niany  others;  (some  witli  «-vowels  arc  given  in  §121). 

§  126.  Similarly,  the  rinies  with  OE.  and  ON.  i  +  ^  in  the  suffixes, 
-y,  -ie,  and  -ly,  -lie,  must  be  explainod  in  the  sarae  way,  and  are  not  to  be 
explaiiied  in  Clar.,  as  Buss  &  Brandl  explaiu  for  earlier  texts,  (ßuss  secuis 
to  ^have  misnnderstood  Brandl,  but  really  looks  upon  the  riraes  in  the 
same  light  as  the  latter),  as  imperfect  rimes  and  due  to  the  unstressedness 
of  the  final  syllable  -y,  -ly.     These  rinies  are  abundant  in  all  later  Sc.  texts. 

§  127.  The  predouiinant  spelling  with  ei  proves  an  7  pronunc.  for 
the  copyist.  This  is  evident  from  the  occasional  use  of  ei  (1)  for  Fr.  i, 
in  words  in  which  the  original  pronunc.  i  has  beon  kept,  (2)  for  short  t 
in  stressed  and  unstressed  syllables,  contaiuing  Fr.  or  Engl.  T,  &  (3)  for 
OE.  1;  e.  g.  preike  (=  prick)  1.46,  spreits  (=  spirits)  1.177  (&c.),  spereit 
4.1064,  niediceine  1.183,  chcreis  (=  cherish)  1.189,  653,  sweith  (:  kyth) 
1.532,  alsweith  1.1019,  skeill  (=  skill)  1.549,  seitie  (=  city)  1.1079,  2)ro- 
feitable  1.  1152,  artneine  (=  ermiue),  chereist  (=  cherished)  4.  1596,  leoncine 
(•.fyne)  4.1660,  promeis  (sb.)  4.2264,  ^eing  (for  ^ in// =  young),  4.2391, 
vulpeine  {  :  Iconyne)  5.68,  baneist  (=  banished)  5.98,  Ajjolleine  4.960, 
Galeice  5.  448,  702,  but  Galicc  5.  480,  laseire  4.  410,  discipleine  3.  868,  seir 
(=sire)  3.1960,  volatcill  (:ivill)  5.2244,  &c.  &c. 

The  proper  namc  Meliades  is  always  spclt  with  e,  but  the  original 
I"r.  fonn  was  Meliadice  (cf.  Irving's  introd.  to  Piper's  edit.  p.  IV).  It  only 
rimes  with  previous  t,  it  is  true,  so  that  the  author  probably  pronounced 
with  a  dij>hth(jng  (oi)  or  (ei).  The  e  of  the  scribe  must  prove  that  e  was 
pronounced  l  by  him,  for  wc  cannot  assume  that  Fr.  t  had  becorae  e. 
The  use  of  both  ei  and  i  as  equivalent  in  rime  proves  the  same,  e.  g. 
contine  :  susteine,  leive  (=  live)  :  grive  1.30^;  similarly  the  use  of  i  in 
frindly  1.568,  although  we  gencrally  find  freind  with  ei.  Other  examples 
of  the  same  uses  of  ei  will  be  found  occasionally  in  the  rime-lists.  These 
peculiarities  in  the  orthography  of  the  MS.  are  in  pcrfect  agreement  with 
that  of  the  Satir.  P.  in  which  such  spellings  as  chereist,  imneist,  baneist, 
hom,iceid ,  practeiss ,  2^<''>'reiss  (— perisli)  :  berreis  (=  berrics)  27.120,  keill 
(=  kill;  :  weill  :  reill  18.  36,  &c.,  arc  frequent. 
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§  128.  It  seems  certaiu,  however,  that  one  of  the  scribes  did  not 
yet  know  this  pronnnc.  witli  1,  but  still  retained  in  some  words  an  t'-sound, 
for  wbicli  he  employed  an  Engl,  ortliograpby  ca;  e.  g.  in  Bk.  1,  creatour 
200,  realme  205,  eardlie  247,1208,  speach  2S4,  great  31-1,  greattumlie  IISO, 
heallit  329,  eare  335,  feare  1370,  rehearsing  369,  leave  (=  permission)  : 
greiue  878,  reasoun  401,  please  :  ease  594  (elseyvhexe  pleis ,  vneis,  &c.), 
receave  1485,  receavit  1887,  (in  the  words  containing  OFr.  ei,  ai,  the  author 
probably  pronounced  e  too,  cf.  above  §  108),  siveare  529,  readie  587,  {reddie 
in  other  places),  feastit  682,  /easf  :  &eisf  920  (af.haist  951,  feeisf  960), 
heavinis  945,  measoure  1036,  adread  1379  (elsewhere  dreid),  heaf,  and  many 
others.  In  conjunction  with  this  it  is  noticeable  that  ea  is  also  sometimes 
nsed  for  the  e  arisiug  ont  of  previons  «,  e.  g.  alleane  575,  eagit  (=  aged) 
718  (cf.  aigit  783),  speace  :  face  754. 

§  129.  Oiir  conclusion  then  is,  that  for  the  author  and  most  of  the 
scribes  all  g's  have  already  become  «,  as  in  mod.  rec.  sp.  and  the  mod. 
Sc.  diall.,  (except.  the  c  from  ON.  fe  and  OFr.  ei,  ai,  and  perhaps  from 
OE.  te,  ß.  2). 

E- 

§  130.  1.  Not  followed  by  g'  —  rimes  with  —  a)  itself.  speir  : 
beir  (heran)  1.  1156,  2.  1384  :  weir,  vb.  2,  JT4,  4.  S86  :  deire  (sb.  =  injury, 
from  vb.  derian)  1.974,  speiris  :  bairis  (sb.  pl.  OE.  beras)  5.2016.  sweir  : 
deir  (vb.  derian)  1.  530.  weir  :  beir  (vb.)  2.  904.  speike  :  breke  3. 16S, 
1478.  eit :  meit  (mete)  3.  746,  768.  —  b)  OE.  ea,  see  §  262  (a).  —  c)  OE.  eä. 
steid(e)  :  reid  (read)  2.  636  :  deid  (sb.  dmp)  3.  610.  eit  :  grite  (grecit) 
3.  1602.  neives  (pl.  ON.  Jmefi  =  fist)  :  dives  (=  deafens,  OE.  deicfian)  3.  602. 
—  d)  Angl.  e  =  WS.  x.  speir  :  feir  1.  578.  weir  it  :  afeirit  2.  654.  beir,  vb.  : 
feare  3.  760.  In  tveir  it  :  afeirit  we  seem  to  have  a  ease  of  feminine 
rime,  but  it  may  be  that  the  pronoun  it  is  run  closely  on  to  the  word 
weir,  just  as  the  partic.  ending  -it  may  be  to  the  verbal  stem,  without 
maktng  an  extra  syll.  —  c)  OE.  e  (Angl.  öe  mut.  of  o).  eate  :  sweit  3.  796.  — 
f)  OE.  eö.  weill  (sb.  OE.  wela)  :  quheill  (OE.  hiceol)  3.  524.  —  g)  OE.  e:  .  gct : 
let  (vb.  =  hinder)  4.  2202.  —  h)  OFr.  e.     beir,  vb.  :  weire  (werre)  2.  646. 

§  131.  This  belongs  to  t.  Br.'s  Class  «.  Wo  have  «  :  «  rimes  in 
(a),  (b),  (c)  &  (h),  a  :  ß  rimes  in  (d),  and  «  :  }'  rimes  in  (e)  &  (f). 

In  (d)  the  vowcl  is  in  each  word  followed  by  r,  and  in  that  ease 
the  i'  of  the  Midi.  &  South  might  become  e  in  ME.,  (see  Kluge  FG.  1.  880), 
so  that  even  a  y  -  vowel  might  rime  with  an  « -  vowel ;  but  for  Scotl.  such 
a  rime  is  to  be  iuterpreted  in  another  way,  viz.  that  the  «-vowel  has 
become  c ,  not  that  the  y- vowel  has  become  r.  In  the  mod.  Sc.  diall. 
an  2  is  often  found  even  before  r  in  words  in  which  the  vowel  has  boeu 
in  rec.  sp.  kept  open  by  the  r,  e.  g.  in  wear,  vb.  (33.  35.  36.  39),  sivear  (35. 
36.  39),  bear,  vb.  (33),  pear  (33),  tear,  vb.  (33).  And,  again,  we  often  find 
a  Short  t  representing  OE.  e-,  and  this  i  is  probably  to  be  explained  from 
a  shortening  of  the  l  which  was  produced  by  early  MSc.  c,  especially  as 
in  some  of  the  words  l  exists  in  other  diall.;  we  find  t  in  break  (34), 
speak  (33.  34.  35.  38),  wear  (33),  sivcar  (33),  laeat  (33),  meal  (33),  eat  (33. 
41).     Words  with  j,  as  in   rec.  sp.,  are  —  speak  (35.38),  meat  (35.36.38), 
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HMce  (.13.  S4.  35V  It  is  true  that  on  tho  contrary  an  c-vowel  is  somctimes 
foiiud,  where  rec.  sp.  has  T,  so  in  sjmik  (40.4  t),  7neat  (42),  wenve  (33.42), 
with  f.  and  spcak  (42).  mcat  (3(t),  eat  (35.  42),  break  (33.  35)  with  <?.  Some 
special  exphiuatiou  must  be  found  for  these  fornis;  it  is  to  be  noticed 
that  all  the  words  are  found  with  T  or  i,  or  sometimes  both,  even  when 
a  form  with  c  may  exist  as  well. 

§  1.H2.  wcill,  sb.  Buss  says,  p.  502,  that  OE.  wcla  only  appears  in 
Bruce  with  open  <■;  in  Clar.  wc  havc  only  one  instance  of  it  in  rime,  and 
then  it  rimes  with  <•.  It  luight  be  supposcd  tliat  the  adv.  which  always 
rinies  with  e  (so  also  in  Bruce)  niay  have  influeuced  the  noun,  but  this  is 
altogether  unnecessary,  seeing  that  this  «  :  y  rimes  Stands  by  no  meaus 
aloue;  cf.  also  Satir.  P.  commonioeill  :  teill  (vb.  =  tili)  33.  72,  :  keill 
(=  kill)  33.  46. 

§  133.  tjet  has  here,  as  cverywhere  eise,  a  short  e.  The  forms  fere/c 
&  spek  mentioned  in  i;  131  as  appearing  in  NSc.  may  owe  tlieir  short 
vowel  to  the  same  cause  as  täk  &  niiik  do  their  short  u.  Cf.  Satir.  P. 
brek  it  :  checkit  (—  checked)  :  suspedit :  deckit  37.  55,  brecking  (=  break- 
ing)  45.  25. 

2.    E  +  O 

§  134.    rimes   with    —    a)   itself.     say  :  way    1.14   (&c.)   :   play 

2.  350,  5.  2S2S  :  away  3.  132  :  alwayis  (for  alway)  3.  I(i20.  —  b)  OE.  ae  +  g, 
see  §94(b).  —  c)  OE.  ac  or  a-,  see  tji;  So  (f),  <)0.  —  d)  OE.  ä,  see  tjij  40, 
47,  4b,  72  (e).  —  e)  ON.  ei.     way  :  thay  2.  S  (&c.)  :  they  4.  566.     say  :  ay 

3.  13S2  (&c.)  :  thay  5.2152.  play  :  thay  4.440.  —  f)  Fr.  ai.  way  :  say 
(=  assay)  2.  IS  :  delay  2.  1230  (&c.)  :  assay  2.  1212  :  array  3.  876,  5.  2364. 
away  :  assay  4.  2124.  say  :  aray  2.  906  (&c.).  saine  :  remaine  2.322  : 
l)laine  2.  S40  :  Spaine  1.906.     play  :  say  (=  assay)  4.1368  :  assay  2.986, 

2.  1744  :  aray-  2,  960  :  afray  5.  1290  :  delay  5.  1522.  playit :  arayit  2.  1664. 
saill  (vb.)  :  travell  3.  S44,  1966.   —  g)  Fr.  ei.    say  :  pray,  vb.  2.  llo  :  perfay 

3.  2094  (&c.).  sayis,  3.  sg.  :  praise  4.  1130.  lay  (vb.  trans.)  :  tornay  5.  2098. 
way  :  pray  4.  1962,  2848  :  perfay  4.  2284.  —  h)  Fr.  a.  laid  :  evaid  3.  2054. 
—  i)  Fr.  i.  alwayis  :  suppryse  3.  1218.  —  (This  rime  is  duc  to  the 
confusion  between  the  two  forras  ways  and  ivise  =  OE.  ivtse,  manuer,  cf. 
§§440,  441.;  we  should  read  alivyse  for  ahvayis.) 

§  135.  The  rinies  in  (a),  (h),  (e),  (f),  Cg)  provc  alone  nothing  for 
the  pronunc;  (cf.  above  in  §  94  (a),  (b),  (i),  (m),  (n)  )  for  all  tlie  rime- 
words  had  ai  or  ei  in  early  ME.  and  these  two  di})htli()ngs  soon  coincided. 
The  Single  resulting  diphthong  is  generally  held  to  have  been  ai  (not  ci), 
which  in  Hcotl.  at  an  early  date  underwent  a  special  development,  viz.  the 
secoud  Clement  of  the  diphthong  disappeared  and  a  nionophthong,  a,  was 
the  result,  so  that  there  was  no  distinctiou  between  previous  ä  and  ai; 
ai  was  afterwards  writtcm  in  words  in  which  the  ä-sound  representcd  an 
original  ä  and  not  a  diphthong  ai,  and  vice  versa,  a  was  written  in 
words  which  had  formcrly  contained  a  diplithong.  This  interchanging  of 
Symbols  is  one  of  the  most  striking  fcatures  of  the  MS.S.  of  the  middle 
period  of  Sc.  literature,  in  which  the  same  word  often  appears  on  the 
same  page   with   four  on  five  ditlerent  spellings;  e.  g.  mad,  made,  maid, 
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mayd,  maide,  mayde  may  all  express  rec.  sp.  maid  or  made.  Murray 
(DSS.  pp.  52,  53)  Shows  that  this  is  limited  to  Central  &  NE.  Scotl.  and 
ascribes  tlie  monophthonging  to  Celtic  infliieuce ;  the  two  sounds  '  are  still 
distinct  in  the  dial.  of  Southern  Scotl.  aud  Northern  Engl.',  where  there 
is  no  coufusion  between  such  words  as  maid  and  made,  or  tail  and  tale. 
This  is  confirmed  by  EUis's  lists  for  tliese  diall. 

§  136.  The  Statement  of  Zielke  (p.  13)  and  Brandl  (p.  53)  that  the 
monophthonging  of  ai  began  in  Northern  Engl,  almost  at  the  same  time 
as  in  Scotl.  seems,  therefore,  at  first  sight  somewhat  questionable,  for  it 
would  be  Strange  if  tM'O  sounds  which  were  originally  distinct  and  are 
still  distinct  in  the  dial.  of  the  present  day  should  have  coiucided  during 
the  ME.  period.  Z.  expresses  doubt  as  to  whether  the  author  of  Sir 
Egl.  pronounced  ä  for  earlier  ai  and  there  is  no  direct  evidence  that  he 
did,  but  he  accepts  this  pronunc.  at  the  time  of  the  copyist,  about  1400, 
on  the  strength  of  such  rimes  as  slayn  :  tan  (=  taken).  As  he  suggests, 
the  author  maj-  have  written  slan ,  a  ptc.  formed  from  the  Nthmb.  infin. 
sla,  for  there  were  two  forms  slän  and  slain  in  ME.  (cf.  Kölbiug,  Am.  p.  25, 
Buss  p.  507,  Zupitza,  Guy  TV.,  note  to  1.  1126,  &  above  §  4S),  and  the  above 
rime  may  mean  that  the  author  used  the  former  and  the  scribe  was  a  man 
to  whom  ay  meant  the  same  sound  as  a,  (as  it  would  to  a  Scotchman 
from  the  central  counties  or  to  men  from  some  parts  of  England).  But  it 
may  also  mean  that  in  the  scribe's  dial.  only  the  form  slain  (with  diph- 
thong)  was  known  and  that  he,  in  his  copying,  wrote  what  was  for  him 
an  imperfect  rime.  But  anyhow  we  cannot  argue  from  this  rime  that  ai 
had  become  a  in  the  author 's  dial.,  even  at  the  later  time  of  the  copyist, 
for,  according  to  Z.  p.  5,  the  diall.  of  author  &  copyist  were  not  the  same. 

§  137.  But  a  further  inspection  of  Ellis"s  dial.  lists  makes  it  clear 
that  this  pronunc.  was  possible,  aud  that  the  Statements  of  Brandl  and 
Zielke  may  be  true,  with  certain  restrictious,  i.  e.  if  we  may  be  allowed  to 
draw  any  conclusions  from  the  evidence  of  the  mod.  diall.,  to  Avhich  pro- 
bably  no  one  will  object.  It  all  depeuds  upon  what  part  of  the  northern 
district  we  refer  to.  Zielke  sets  the  home  of  the  author  of  Sir  Egl.  on 
the  southern  border  of  the  northern  dial.,  in  the  ueighbourhood  of  the 
WMidl.  district;  Brandl,  p.  53,  quotes  a  number  of  rimes  from  the  Towne- 
ley  Mysteries,  which  were  acted  at  Wakefield  in  Yorks.,  aud  Zupitza  givcs 
söme  from  Guy  W.,  p.  13. 

§  138.  Now  in  the  mod.  diall.  we  find  the  following  relatiouships. 
As  we  have  seen,  a  &  ai  coincided  in  Central  &  NE.  Scotl.,  but  have 
been  kept  distinct,  down  to  the  present  day;  in  Southern  Scotl.  aud  in 
some  of  the  northern  Engl,  diall. ;  not  in  all  of  them,  for  we  find  to  day 
the  same  coincidence  between  ME.  ä  (i.  e.  here  only  the  ä  from  OE.  «-, 
&c.,  not  from  OE.  ä,  see  further  below)  and  ME.  ai,  ei;  e.  g.  made  and 
maid  are  pronounced  alike,  so  also  tale  &  tail.  We  know  further  that  in 
the  extreme  south  (cf.  Fick,  p.  27)  the  two  sounds  have  been  kept  distinct. 
It  thus  appears  that  the  coincidence  of  the  two  sounds  took  place  in 
patches,  with  others  between  and  beyoud  in  which  there  was  no  coincidence, 
and  we  have  the  stränge  fact  that  the  dial.  of  SW.  Yorks,  in  this  respect 
resembles  that  of  Central  Sc.  more  closely  thau  that  of  Southern  Sc. 
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§  130.  An  exact  oxamination  of  the  mod.  diall.  is  requirod  to  fix 
tlu'  limits  of  those  various  districts.  Tlie  followiu}?  particulars  cnablc  us 
to  dotorniiue  roughly  the  line  of  divislon  botwocn  that  part  of  N.  Engl,  in 
whidi  the  sounds  aro  kept  distiuct  and  the  niorc  southern  portion  of  it 
which,  with  the  Midi,  districts,  has  now  oidy  ono  sound  for  both  the 
older  ones. 

In  Ellis's  D.  20,  21,22.  23  (inclnding  Lines.,  NW.  Derbyshire,  &  South 
and  Mid.  Lancs.)  both  are  pronounced  alike  with  au  e-vowel  (suiall  shades 
of  dift'ereuce  are  not  takcn  into  account,  in  eaeh  division  the  two  sounds 
are  prouonnoed  with  the  same  c- sound),  and  also  in  D.  24,  SW.  Yorks,  in- 
clnding Waketield  where  the  Towneley  Mysteriös  were  performed. 

§  140.  In  D.  30  the  coincidence  is  only  partly  complete;  in  many 
iustanecs  Ellis  gives  double  forms  as  existing  side  by  side,  especially  is 
this  the  case  in  Mid.  Yorks.,  where  both  are  rcpresented  by  (eeu)  and  (iv), 
though  the  former  is  niore  frequent  for  both,  and  consequently  connects 
this  subdivision  morc  closely  with  the  districts  further  South,  as  far  as 
OE.  (cg,  eg,  &c.  are  concerued;  on  the  other  band  (iv)  would  be  quitc 
regulär  for  OE.  a-  further  North.  The  two  sounds  seem  to  have  inlluenced 
each  other,  or  eise  Ellis's  informauts  were  acquainted  with  more  diall. 
than  the  oue  they  were  desiring  to  represent.  In  NE.  Yorks.,  too,  the  tAvo 
sounds  coincide  ofteuer  than  not,  but  in  the  form  (ü'b),  which  connects 
this  with  the  more  northern  districts,  and  (eer;)  is  also  found  for  OE.  ceg, 
&c.,  but  not  for  OE.  n-;  the  examples  given  are  few,  but  we  sliall  jm)- 
bably  be  right  in  reckoning  this  to  the  northern  division;  so  also  the 
"Wolds  district,  where  the  two  sounds  are  usually  kept  distinct  as  (iv)  and 
(eetj).  In  the  Holderncss  division  there  is  much  confusion,  but  oftener 
than  not  we  find  the  two  sounds  kept  distinct  as  (m)  and  (eer;),  so  that 
this  too  belongs  to  the  northern  division.  In  the  district  of  Goole  and 
the  Marshes,  ki  the  majority  of  cases  the  two  sounds  coincide  in  the  form 
(eei:);  this  clearly  bcldiigs,  then,  to  the  more  southern  division. 

4;  141.  In  the  whole  of  D.  31  (which  iucludes  the  NW.  of  Yorks., 
extreme  N.  of  l.ancs.,  whole  of  Westm.  and  luost  of  Cunib.)  there  is  uo 
coincidence  except  in  a  part  of  Lancs.,  viz.  Lonsdale  South  of  the  Sands, 
which  thus  agrees  with  the  rest  of  Laues,  to  the  S. 

D.  32,  as  may  be  expected,  agrees  with  31  &  33,  i.  c.  there  is  no 
coincidence. 

55  142.  We  may,  then,  roughly  si)eakiiig,  say  that  a  straight  linc 
drawn  from  IIull  to  the  NE.  corner  of  Mor(!cambe  Bay,  where  the  Ken 
cmpties  itself,  is  the  boumlary  line,  to  the  N.  of  which,  as  far  as  to  the 
Northern  limits  of  Ellis's  D.  33,  ME.  ä  &  ai  do  not  coincide,  while  to  the 
S.  of  it  they  do.  A  small  part  of  Yoiks.  would  be  on  the  wrong  side  of 
the  line,  S.  instead  of  N.,  and  perhajis  more  of  central  Yorks,  ought  to  be 
to  the  S.  of  the  boundary  line. 

§  143.  It  seems,  then,  that  these  sounds  give  us  a  new  criterion 
for  fixing  the  locality  of  works  written  in  the  northern  dial.  (Of  course, 
the  qucsliou  of  date  has  yet  to  be  settled;  the  lollowing  remarks  can 
only  apply  for  the  timc  subsequeut  to  the  date  of  coincidence;  thus  for 
Sir  Tr.  perhaps  the  date  is  too  early  for  this  fest;  and  it  is,  of  course, 
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possible  that  the  boundary  liue  may  have  shifted,  but  this  Iias  yet  to  be 
proved.)  If  rimes  are  foiind  between  early  ME.  ai  and  ä,  the  author  pro- 
bably  lived  to  the  S.  of  our  bouudary  line,  i.  e.  if  his  dial.  was  Northern 
Engl,  at  all,  and  not  central  Scotch,  for  wliich  there  wonld  be,  of  conrse, 
plenty  of  other  sure  criteria,  which  are  not  far  to  seek.  One  criterion 
alone,  closely  connected  with  these  sounds,  would  be  sufficient.  In  Central 
Sc.  the  older  diphthong  ai  can  rime  both  with  OE.  a-  and  OE.  ä;  this 
would  be  impossible  to  the  S.  of  our  line,  for  there  OE.  ä  has  become 
(oob)  or  (uuv),  and  the  previous  ai  or  ei  can  only  rime  with  OE.  a- . 
both  of  these  having  au  c  -  vowel  in  the  niod.  diall.  of  these  districts. 
(NB.  Fr.  ä,  which  was  treated  in  the  same  way  as  ME.  ä,  lengthened  frum 
OE.  a-,  is  included  in  the  same  category  as  the  latter). 

§  144.  To  the  N.  of  the  line,  again,  OE.  a-  and  OE.  ä  have  coin- 
cided,  as  in  Central  Sc.  So  if  we  call  Central  Scotl.,  A.,  the  S.  of  Scotl. 
and  the  part  of  N.  Engl,  defined  above,  B,  and  the  North«  &  Midi, 
country  S.  of  our  line,  C,  and  if  we  designate  early  ME.  ai  by  a,  OE.  a- 
by  ß,  &  OE.  ä  by  y,  we  can  tabulate  as  follows: 

in  A  «  j 

ß  /  >•  an  g- vowel, 
/  I 

in  B  «      >>  au  (?-vOwel, 


y  i 


>•  an  i  -  fracture,  (i')  or  (i^)  or  (im), 


'°  ^'   "  j>  an  <?- vowel,  also  l  in  D.  2.5.  2G.  28.  29, 
y      >•  an  ö  or  M  vowel,  (oo'b)  (mm).  &c. 

§  145.    Thus  we  see  that  a  has  in  all  three  districts  become  e  (exe. 
in  a  part  of  C).    Here  is  a  great  difference  from  the  diall.  of  the  S.   of 
Engl,  in  which  a,  ß  &  y  are  all  three  kept  distiuct  — 
a  has  produced  ai  (still  diphthong). 

ß   an  i- fracture  or  au  e- fracture. 

y   au  M  or  ö  vowel. 

(NB.  Here  only  the  most  general  prouunciations  are  given;  there  is  by 
no  means  uuiformity,  as  can  at  once  be  seen  by  a  glance  at  Ellis's  lists 
for  D.  4 ,  Dorset,  Wllts  &  Somerset). 

§  146.  Braudl's  rimes  from  the  Towul.  Myst.  agree  perfectly  with 
our  Observation»  with  regard  to  district  C,  see  §§  143,  141;  he  gives  noue 
in  which  OE.  ä  appears  in  rime  with  ai,  and  probably  such  are  uowhcre 
to  be  found  in  any  autliur  whose  liome  was  S.  of  the  Sc.  border,  or  in 
tact,  fnrther  S.  thau  the  Northern  limits  of  Ellis's  D.  33,  and  probably 
further  investigatious  will  show  tliat  uo  rimes  at  all  between  OE.  ä  or  a- 
and  early  ME.  ai,  ei  are  to  be  found  between  D.  34  aud  the  bouudary 
line  which  has  been  fixed  above. 

§  147.  The  rime  slayn  :  fane  in  Sir  Egl.  may,  tlien,  have  becu 
writteu  by  the  author,  if  ho  lived  to  the  S.  of  this  boundary  liue,  for,  in 
that  case,  older  slain  (with  diphthong)  would  have  been  prououuced  by 
him   w'iüi  a  muuophthüug,   and  ay  may  have  been  to  him   of  the  same 
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value  as  a,  in  the  sanie  way  as  tlie  two  spelHngs  were  coufused  in  Central 
Sc.  Bat  withont  furthor  Konfirmation  it  is  not  necessarily  so,  tor  he  may 
have  lived  to  the  N.  of  the  line  and  used  the  form  sinn. 

>^  148.  The  rimes  in  };  184  (c),  (d),  (h),  are  evidence  of  the  nionoph- 
thongal  pronuuc.  in  Clar.  of  earlier  ai,  ei,  cf.  also  the  rimes  ot'  (e  +  g  in 
tj  il4.  But  the  monophthong  was  most  probably  by  this  time  <-•;  in  fact,  it 
is  open  to  (luestion  wliether  it  was  ever  ä  and  uot  of  an  «'-nature  from 
the  beginning  of  the  monoplithonging  pr*>cess. 

i;  149.  In  rec.  sp.  tlie  two  sounds  ME.  ai  and  ä  are  prononnced 
alike  as  <■ ' ,  but  here  the  coincideucc  must  have  beeu  brouglit  about  by  a 
process  ditVerent  from  that  aceepted  by  Murray  for  Central  &  Northern 
Sc.,  for  there  can  liardly  be  any  possibility  of  Celtic  influence  iiere.  It  is, 
indeed,  uot  at  all  necessary  to  explain  by  any  external  intltience;  the 
change  might  qnite  well  have  taken  place  by  an  iudependent  internal  pro- 
cess. We  have  exact  parallel«  in  mod.  Fr.  &  mod.  (Jreek,  in  whieli  older 
ai  has  become  e,  and  we  ean  compare  Old  Saxon,  in  whieh  Gnic.  ai  al- 
ways  became  e,  a  change  whieh  also  jiartly  took  place  in  OHO.  (cf.  Braune, 
Ahd.  Gram.  §  43,  Gallee,  Alts.  (iram.  §  41),  also  Sanskrit,  which  has  e  for 
Indog.  ai,  further  Anglo-French.  where  ai  &  ei  in  the  12*''  cent.  offen 
became  e  (cf.  Behrens  P.  G.  1 .  822),  and  we  may  suppose  that  the  sanie 
change  took  place  in  the  same  way  in  the  dial.  of  rec.  sp.  as  in  Anglo- 
French,  (but,  of  course,  at  a  later  time,  or  the  resultiug  vowel  would  have 
coincided  with  that  arising  from  OFr.  ai,  ei,  througli  AFr.  c,  and  we 
sliould  have  liad  i  in  mod.  Engl.  rec.  sp.  This  result  has  actually  taken 
place  in  some  diall.;  cf.  Murray  DSS.  p.  107,  where  he  says  that  way  &  day 
are  almost  (wii)  &  (dii)  in  parts  of  Central  &  Northern  Sc;  we  also  find 
a  long  it  quite  regularly  in  lay,  way,  say,  in  Cheshire,  Staffs.  and  Derbysiiire.). 
The  same  explanation  might  be  possible  for  ai,  ei,  in  Central  Sc,  though, 
of  course,  Cdtic  iiiHuence  may  have  helped  as  well. 

ij  150.  As  already  stated,  it  is  geuerally  supposed  that  the  resultiug 
mon<ii)hthong  from  the  coincidence  of  older  ei  and  ai  was  «;  this  thcn  at 
a  latcr  timo  must,  liUe  genuine  ä,  have  become  c  and  c,  which  latter  form 
exists  in  the  present  diall.;  so  that  for  the  dli)htlioug  ci  we  must  assume 
the  following  process,  ei^ai^ä^e,  i.e.  the  front  vowel  e  was  first 
backed  and  then  fronted  again,  a  reversion  of  processes,  which,  altiiough 
not  impossible,  Is  still  not  very  probable,  when  we  consider  that  the  whole 
change  must  liave  taken  place  in  a  comparatively  short  space  of  time.  Is 
it  not  better  to  suppose;  that  ai  first  became  (:i,  a  very  uiitural  ciiange, 
and  that  so  the  two  diphtlioiigs  coincided,  and  tlien,  either  in  the  same 
way  as  in  AFr.,  or  througli  Celtic  influence,  or  both,  became  monopli- 
thonged  to  t',  not  «V  Or,  that  first  ai  became  ä,  while  ei  became  <■,  and 
then  the  former,  «,  became  e,  in  the  same  way  as  orig.  n,  and  that  it  was 
in  this  way  that  finally  ä,  ai  &  ei  all  coincided?  Ilowever  the  changes 
may  have  been  brought  about,  the  resultiug  monophthong  is  more  likely 
to  have  been  i;  than  d ;  then  all  the  changes  are  represented  as  haviug 
taken  place  in  the  same  directiou,  and  ceteris  jjaribus  such  an  expla- 
nation is  surely  t<j  be  preferred  to  auy  other.  The  rimes  do  uot  force  us 
to  the  conclusiou  that  ey,  (t;y,  &c.  have  produced  ä. 
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§  151.  EUis,  EEP.  1,410,  note3,  says  'Mr.  Murray  thinks  that  ai,  ay 
had  in  Scotl.  the  soiind  (ee)  at  the  beginning  of  the  Ißt'»  cent.,  at  least  a 
Century  before  it  was  recognised  in  the  S.,  although  we  learn  from  Hart 
that  it  was  well  known  in  ISSl.'  This  opiuion  is  based  on  the  consisteut 
orthography  ai,  ay  in  D  o  u  g  1.  and  a  :  ni  rimes.  But  this  may  have  begnn 
long  before  the  consistent  orthography  was  established.  Ellis,  p.  10S5, 
says  that  there  was  an  approach  to  a  systematic  orthograph}'  in  Scotl.  at 
the  end  of  the  I5tii  cent.  We  see  this  confirmed  with  respect  to  i  or 
its  outcome  9i,  ei,  cf.  below  §§  433  ff.,  and,  as  there  shown,  the  begiuulngs 
were  probably  of  mach  earlier  date. 

§  152.  Of  course  the  change  ei  >  ai  is  possible,  we  have  it  in  the 
S.  of  Engl,  where  icay  {OE.  irey)  is  pronounced  with  ai;  and  the  change 
ai'^ä  is  just  as  possible,  cf.  the  loaass  (=  weiss),  liaam  (^  heim)  of 
some  Germ,  diall.  (in  the  Heidelberg  district  we  have  both  ä  &  S,  haam 
aud  heetn,  existing  side  by  side  a  very  little  distance  from  each  other); 
it  is  the  reversion  of  processes  ei  >>  ai  >>  ä  >>  e  which  is  difficult. 

§  153.  As  Fick,  p.  26,  says,  the  spelling  has  often  little  identity 
with  the  real  sound,  and  the  a  &  ay  may  well  have  siuiply  meant  e  for 
the  copyist  of  the  Pearl  and  so  also  in  the  case  of  MSc.  texts;  and  in 
this  way  the  a  :  ai  rimes  can  be  explained  which  are  found  above. 

Further  a  :  ai  rimes  will  be  found  given  by  Buss,  p.  5(16,  from  Bruce, 
Sc.  Leg.,  Wall.,  Rat.  Rav.,  Dunb.  &  Lanc.  B.  calls  attention  to  the 
fact  that  Wyntown  has  no  such  rimes.  Can  this  be  taken  as  evidence 
that  his  home  was  in  the  S.  of  Scotl.  while  Clar.  and  the  other  works 
containing  a  :  ai  rimes .  belong  to  various  diall.  of  Central  &  NE.  Scotl.? 
We  have  direct  historical  evidence  of  the  birthplaces  and  homes  of 
many  of  the  authors,  but  accordiug  to  Irving,  (Sc.  Poetrj'  P-  1'2)  notliiug 
is  known  as  to  Wyntown's  birth;  we  know  that  he  was  afterwards  Canon 
of  St.  Andrews. 

§  154.  It  is  certain  that  at  the  end  of  the  16"»  cent.  the  prynunc. 
was  e  in  Engl.,  cf.  Kluge,  P.G.  1.  S88.  The  pedantic  and  arbltrary  rules 
laid  down  by  many  of  the  grammarians  of  the  Kit''  cent.  are  often  to  be 
taken  cum  grauo  salis,  for  these  men  were  to  a  large  extent  the  slaves 
of  the  orthography,  from  the  trammels  of  which  they  found  it  very  difti- 
cult  to  free  themselves.  We  can  well  imagiue  what  rules  might  be  laid 
down  by  a  man  of  the  present  daj',  a  man  of  education,  say  a  schoolmaster 
or  a  clergyman,  who  had,  however,  no  more  real  knowledge  of  phonetics 
than  the  grammarians  of  the  16tii  cent.  had,  but  who  made  a  hobb)'  of 
the  subject,  and  flattered  hiniself  that  his  pronunc.  was  really  the  uiost 
correct  aud  refined,  and  that  where  it  differed  from  that  of  other  peoi)le, 
other  i)eople  must  be  wrong  and  too  Ignorant  to  know  better.  llow 
often  would  he,  (for  such  people  could  easily  be  found),  contrary  to 
general  usage,  insist  on  a  word  beiug  prouounced  as  it  is  speit!  In 
numberless  instances  he  would  give  an  antirpiated  or  au  artificial  pedantic 
prouuuc.  In  the  same  way  evidence  of  tlie  orthoepists  of  the  16t'>  cent. 
must  be  very  cautiously  treated,  and  Gill's  vituperations  of  Harfs  'vulgär' 
pronunc.  of  ai  as  e  are  shown  by  the  later  history  of  the  sound  to  have 
been  merely  a  piece  of  arbitrariness  on  his  part. 


434  F.  J.  CURTIS, 

§  155.  If  then  the  moui^plitlionojal  pronanc.  was  established  at  this 
date  in  Engl.,  it  was  probably  t'innly  rooted  in  Scotl.  long  beforc  Clar. 
was  writton.  That  thcre  are  few  rimes  between  older  ai  and  e  is  very 
easily  explained  by  the  fiict  that  e  had  gcnerally  alrcady  bccoiue  i,  or 
very  near  it,  iindcr  ordiuary  circnmstances.  Snch  rimes  would  not,  as  a 
nde,  prove  that  ai  had  become  S.  If  all  three  classes  of  e-sounds,  t.  Br.'s 
ß,  ß,  &  Yi  produced  a  closed  d  in  Sc,  then  a  rime  between  the  B  that 
arose  from  older  ai  or  ä  and  one  of  these  t-'s  is  not  to  be  at  all  expected. 
We  can  only  have  rimes  with  a.  3,  «.  5(1),  and  periiaps  /?.  2  (sec  §  84),  and 
such  are  found,  cf.  5<  1  (h),  and  maj-  be  looked  upon  as  indisputable  proof 
of  the  ('-pronunc.  Ou  the  other  band  at  a  later  tiuie  when  in  the  rec. 
sp.  of  Engl,  ai  had  become  e,  as  it  did  towards  the  end  of  the  1 6  *•>  cent., 
we  do  find  rimes  between  this  and  e  from  other  sources,  t.  Br.'s  «,  e.  g. 
Claim  :  dream,  &c. ;  such  rimes  are  then  of  no  rare  oceurrence. 

^  15t>.  The  rime  in  §  94  (g),  faire  :  gudlier,  raay  however  be  taken 
as  a  Support  of  this  e- pronunc.  in  Clar.;  for  although  it  is  a  case  of  au 
unstressed  syll.  becuming  stressod  in  rime,  this  very  fact  gives  it  a  differcut 
meaning  to  that  whieli  a  rime  with  stressed  e  would  have.  In  this  com- 
par.  suffix  -er,  the  vowel,  being  unstressed,  never  underwent  the  usual 
cbange  of  e  to  i,  especially  as  in  its  unstressedness  it  was  not  long  e  at 
all;  and  when  stressed  in  rime  its  quality  would  still  be  of  an  e-nature, 
certainly  not  a.  Such  rimes  are,  of  course,  to  be  treated  with  caution, 
but  they  often  glvc  us  a  liint,  even  tliough  they  may  not  be  perfectly 
faultless  rimes. 

§  157.  We  find  an  exactly  similar  rime  in  3.1418,  repaire  (Fr.  ai)  : 
gudlier.  Importance  must  also  be  attached  to  the  rimes  counsall  :  teil, 
4.  2222,  2^l^i  (ptc.  =  plaited)  :  set,  prt.  4.  1314,  in  which  Fr.  ei  in  unstressed 
syll.  rimes  with  OE.  e,  indicating  that  the  stressed  unshortened  form  of 
the  vowel  must  have  been  of  an  e-nature;  cf.  Roll.  C.  V.  |?Ze^  :  met :  set : 
get,  4.  364,  Montg.  plet  :  set,  S.  8.  10,  ^jZefs  :  violets  MP.  19..  5.  Further,  a 
rime  in  the  Prol.  to  the  Sc.  Leg.  Ilorstniann.  Vol.  1.  gest  (=  ghost,  '^^e 
haly  gest')  :  chaste,  3/50,  is  of  importance  as  evidence  of  the  early  date 
of  the  fronting  of  ä;  if  we  derive  gest  from  the  OE.  form  ga^st,  the  rime 
provcs  an  e  in  chaste  in  the  pronunc.  of  the  au t her;  if  we  derive  from 
OE.  gast,  ihen  the  spelling  proves  an  e-vowel  for  the  scribe;  cf.  Dunb. 
gavft  :  cltaist  25.30,  whcre  ai  certainly  means  c.  Such  rimes  as  those 
referred  to  in  §  73 ,  in  which  ä  rimes  w  ith  e  are  also  strong  evidence,  cf. 
Kluge,  PG.  1.S77. 

§  158.  In  §  94  (o)  we  have  appareutly  a  rime  with  Fr.  e,  mag,  vb.  : 
jurnag.  If  this  were  so,  it  would  stand  quite  alone,  there  beiug  no  other 
example  in  Clar.  of  Fr.  e  riming  with  OE.  a-g  or  eg.  The  explanation  is 
t<j  be  found  in  Behrens'  excellent  treatise  on  -'the  Hist.  of  the  Freiich  lang, 
in  Engl.',  Engl.  Stud.  5,  p.  82.  journeic  is  given  there  as  one  of  tlie  words 
which  in  AFr.  Mss.  show  a  parasitic  i  between  the  tw(j  e  's  of  the  suffix, 
-cc,  jurncie  for  jurn<;e;  hence  the  spelling  in  such  words  as  chimneg, 
valleg,  attorneg,  in  which,  however,  in  mod.  rec.  s\>.  the  eg  means  now  no 
more  than  the  -y  in  counirg,  cntrg,  &c.;  it  is  only  a  historic  spelling. 
giving  evidence  of  a  former  diphthougal  pronunc. 


THE  MIDDLE-SCOTCH  ROMANCE  CLARIODUS.  435 

§  159.  Fick's  view  of  the  whole  qnestion  of  the  pronunc.  of  earlier 
ai  &  ä  in  tlie  nortliern  Engl,  and  Sc.  diall.  of  the  ME.  period  seems  to  be 
not  so  unfounded  as  has  beeu  maiutained  by  some.  Whether  the  change 
was  complete  at  such  au  early  date  as  he  wonld  set  it,  may  perhaps  be 
still  left  open  to  questiou,  but  there  are  uo  argumeuts  to  compel  the 
acceptance  of  the  ei,  ai  "^  ä  tbeory,  and  there  are  no  convincing 
reasons  to  reject  the  possibility  of  an  earlier  date  of  the  e-sound 
in  the  N. 

§  160.  In  Clar.  we  do  not  find  e  in  alternation  with  a,  &c.  as  we 
do  in  ülder  texts,  cf.  Fick,  p.  21 ,  a  being  the  historical  &  e  the  phonetic 
spelling.  The  reason  is  that  here  e  has  gone  further  and  represeuts  an 
I  sound  as  in  mod.  Engl.  But  we  do  occasioually  find  ea  (English  ortho- 
graphy  for  open  e)  instead  of  ai,  e.  g.  heat  (=  hate)  3.2196,  leave  (OE. 
läf)  4.  738,  &c. 

Buss  grants  that  a  sometimes  means  e  in  the  MS.  of  Bruce;  he  says, 
p.  501,  'words  with  open  e^  before  r  are  speit,  according  to  the  later 
pronunc,  with  o.' 

§  161.  Wischmaun  remarks  that  ui  the  K.  Q.  uative  ai  rimes  with 
Fr.  ai,  but  never  with  simple  ä.  This  must  be  looked  upon  as  another 
sign  of  the  strong  Engl,  influence  to  which  King  James  was  snbject,  for, 
at  the  time  at  which  he  wrote ,  «  &  ai  were  still  distinct  in  Midi.  & 
Southern  Engl.  The  scribe,  however,  knew  no  ditfereuce  between 
the  two. 

§  162.  With  reference  to  Fr.  words  with  ai,  which  shared  the  same 
fortnnes  as  ME.  ai  from  ceg,  &c.,  Fick  says,  on  p.  29,  that  they  must  have 
been  received  iuto  the  language  at  au  earlier  date  thau  those  which  have 
in  ME.  S,  e.  g.  'isE.  peace,  release,  receive,  &c.  Is  this  necessarily  so?  Could 
it  not  be  possibly  just  the  reverse,  that  the  words  with  ME.  ai  were 
adopted  later  than  those  with  c,  and  from  another  dial.,  not  Norman  ?  Or 
even  if  both  sets  came  from  the  Norman,  as  was  often  the  case,  they 
might  have  been  adopted  together,  for  the  diflferentiation  iuto  e  &  ai 
seems  to  have  takeu  place  in  Anglonorman,  i.  e.  the  Norman  dial.  as  it 
developed  on  Engl,  soll;  cf.  Behrens,  Engl.  St.  5.  pp.l30,  &c.  In  MSc.  all, 
or  nearlj'  all ,  such  Fr.  words  have  an  e  (so  also  in  NSc.)  e.  g.  also  in 
peace,  receive,  &c.,  where  NE.  has  ?  <<  ME.  e,  and  this  indicates  a  diiferent 
dial.  as  origin,  viz.  Central  Fr.  instead  of  Norman. 

§  163.  The  representation  of  OE.  ceg,  eg,  &c.  in  the  mod.  Sc.  diall. 
has  already  been  referred  to ;  an  e-  vowel  of  some  sort  or  other  is  found 
almost  everywhere.  It  remains  to  be  remarked  that  occasioually  an 
i- vowel  is  found,  c.  g.  (here  OE.  eg,  ag ,  ceg,  &  ON.  ei,  are  takeu  all 
together)  again  (t)  in  33  &  35,  said  (i)  in  35,  to  weigh  (ii)  in  34,  35,  key 
(i)  in  33,  (ii)  in  35,  clay  (i)  in  33,  raise  (i)  in  33,  steak  (i')  in  33;  but  each 
of  these  words  is  found  with  an  t,'- vowel  as  well. 

Sometimes  a  diphthong  ei  or  ai  is  found :  —  day  (ei)  in  37,  to  tvcigh 
(ei)  in  33,  38,  (äi)  in  39,  key  (ei)  in  38,  clay  (ei)  in  33,  35,  ivhey  (ei)  in  35, 
36,  38,  (äai)  in  38,  (äi)  in  39,  laiti  (ei)  in  35,  36,  to  sag  (ei)  &  (äi)  in  37, 
way  (ei)  in  33,  34,  36,  (ci)  in  37,  (äi)  in  39,  (äai)  in  38,  aye  has  a  diphthong 
everywhere,  raise  (6i)  in  35,  play  (äi)  in  39.   It  should,  however,  be  observed 
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that  the  sound  designated  by  (tu)  is  only  slightly  dii)htliong:il,  and  niay 
be  eousiderod  ahuost  as  an  e-vowel,  (it  does  not  eoincide  witli  the  sonnd 
representinj;  OE.  /)  and  the  (ai)  diphtlionj;-  api)ears  chieHy  aftcr  iv;  botli 
t'oruis  are  probably  of  modern  development. 

There  is  one  strikiug  aiiomaly:  while  wny,  sb.,  geuerally  has  an 
e -  vowel  in  EEP.  5 ,  auay,  adv.,  always  has  an  ä.  Scott  assigns  an 
^7-vo\vel  to  the  sb.  tvay:  'let  Rob  come  his  wa's  np  the  glcn,'  Rob  Roy 
(eh.  32.). 

§  164.  Here  is  perhaps  the  best  place  to  uiention  a  few  rimes  whicli 
at  first  sight  soeni  really  to  belong  to  the  iuipcrt'ect,  but  wliicli  also  adniit 
of  another  Interpretation.  In  all  of  theui  we  have  rimes  between  earlier 
ai,  ei  and  i,  or  later  e  and  ai.    They  are  — 

1.  saj-  :  I  4.  2242.  —  2.  faire  :  wyre  (OE.  iclr)  4.  1008.  —  3.  perfay  : 
by  2.  14(IS.  —  4.  Per  mon  fay  :  leargly  2.  1710.  —  5.  day  :  quietlie  3.  1(542. 

It  is  on  such  rimes  as  these  that  Sarrazin  bases  his  arguments  for 
the  diphthongiug  of  /  hi  early  te.\ts,  e.  g.  in  0  c  t  a  v.  jjray  :  why  :  lye  :  hyc, 
see  Sarrazin's  introd.  p  37.  But  such  rimes  can  only  be  consldered  approx- 
imately  good  for  a  certain  limited  period;  later  on,  when  the  diphthong 
ai  had  become  monophthonged,  as  it  did  in  Scotl.  at  an  early  date,  they 
wonld  be  again  quite  imperfect.  And  we  kuow  that  the  vowel  sound  in 
day,  say,  perfay,  faire,  was  a  monophthong  long  before  Clar.  was  written. 
faire :  wire  never  was ,  and  is  not  now ,  an  exact  rime  in  any  dial  of 
Scotl,  and  for  the  date  and  dial.  of  Clar.,  the  vowel  of  faire  could  rime 
neither  with  (ii)  nor  with  (oi).  (Ellis  gives  an  t'- vowel  'ior  loire  in  one  of 
the  mod.  diall.  D.  3.ö;  but  this  is  quite  an  isolated  case,  it  is  not  supported 
by  any  other  evidence  and  is  probably  due  to  some  error).  It  is  the 
same  with  the  other  rimes.  But  still  they  may  perhaps  be  iuterpreted  as 
evidence  of  a  diphthongal  pronunc,  if  we  allow  the  author  to  have  occa- 
sionally  employed  an  antiquated  j)roiniiU!.  in  words  contaiiiing  earlier  ai; 
scarcely  au  antiquated  H cot ch  jironunc.  perhaps,  for  the  nionujjlithonging 
of  ai  was  of  too  old  a  date  to  allow  us  to  suppose  that  a  survival  of  the 
diphthong  in  Sc.  itself  was  possible,  but  rather  a  borrowing  from  English. 
If  this  cannot  be  allowed,  then  the  rimes  are  imperfect.  Zietsch,  p.  77, 
gives  a  number  of  such  rimes,  ten,  from  the  Seege  of  Troy,  almost 
too  large.a  number  of  one  character  to  class  among  the  faulty,  although 
he  says  the  number  of  faulty  rimes  is  very  considerable  for  the  shortness 
of  the  poem,  and  he  would  therefore  explain  from  carelessness  of  the 
scribe.  Perhaps  these  too  are  exaniples  of  the  use  of  antiquated  fornis 
in  rime,  cf  Kluge,  PG.  1.  873,  and  the  rime  in  Clar.  yrcinc  :  sync,  see  i?  432. 
In  Rosw.  we  find  cry  :  day,  452.  For  the  late  date  of  this  poem  (printed 
1003)  a  similar  explanation  is  the  only  possible  one,  if  the  rime  is  pure. 
Bülbring,  p.  7(1,  interprets  similar  rimes  in  the,  S.  as  evidence  that  ei  •<  eg 
&c.  has  become  l,  which  he  considers  to  be  a  peculiarity  of  Kentish;  if 
this  be  correct,  it  is  remarkable  if  no  confirmation  should  be  found  in  the 
mod.  diall.    At  any  rate  this  explanation  cannot  be  api)lied  to  a  Scotch  text. 

§  105.  The  two  last  rimes  of  the  five  given  above  admit  of  another 
explanation,  viz.  that,  as  the  syll.  -ly  was  generaliy  unstressed,  it  might 
assuuie,  on  becoming  stressed  in  rime,  an  uncertain  sound,   whicli  would 
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enable  .a  poor  versifier  to  associate  it  with  more  tlian  one  kind  of  vowel, 
and  heuoe  tlie  variety  in  the  treatment  of  such  words,  wliicli,  strictly 
speakiug,'*'are  not  fitted  to  be  nsed  iu  rime  at  all;  according  to  this  view, 
thc  uncertaiu  soiiud  rimes  with  an  S. 

Es 

1.  =  W.  S.  ie  after  palatals 
§  166.    rimes  with  —  a)  OE.  e.  geild  :  feild  1.  1332,  638.  scheild  :  feild 
1.12  (&c.)    —    b)  OE.  i.   git  (=yet,  OE.  get,  giet)  :  whe  (ivitan)  1.1348. 
Chili  (t'or  schul,  adj.  —  NE.  shrill,  OE.  scell,  scyll,  see  Stratm.  -  Bradl.)  :  still 
2. 880.    —    c)  Lat.  i.     jit  :  promit,  vb.  (==  promise)  4.1456. 

§  167.  In  ^eild,  W.  S.  gieldan,  Augl.  geldan,  we  have  qnite  regnlarly 
an  I  <C  ?,  cf.  below,  §  1 72 ;  the  g  became  palatised  and  produced  y,  but 
the  e  was  developed  iu  the  same  way  as  any  other  e.  (In  Roll.  C.  V.  we 
have  a  stränge  form  with  a:  ^ald  :  bald  :  tald  &c.  2.250,  vp^ald  :  hald  : 
tald  :  cald  4.  742,  wpgeild  :  tald  :  bald  :  fuld  :  ivald  3.  737.)  This  palatisation 
of  g  was  quite  usual  in  Sc,  just  as  iu  Eugl.,  except  where  there  was 
Norse  iufluence.  In  Gol.  the  palatal  is  expressed  by  y  or  yh,  cf.  Nolte- 
meier  p.  26;  ^/i  is  found  in  Graft  ofDeyng  and  other  Sc.  works;  in 
most  texts  we  find  ^  as  here  in  Clar.  Cf.  further  Fick,  p.  40,  Zielke,  p.  36. 
With  the  Word  scheild  it  is  exactly  similar;  the  sc  has  become  regularly 
sh,  seh,  and  e  is  developed  as  any  other  e. 

The  mod.  diall.  of  the  N.  nearly  always  show  v  in  the  word  yield, 
biit  without  the  initial  y ;  we  find  (üld)  iu  32,  33,  35,  38,  but  also  occasion- 
ally  Short  t,  (il)  iu  35,  (ild)  iu  39.  This  disappearauce  of  the  y  is  striking; 
it  is  confined  to  D.  32  iu  Eugl.  and  the  diall.  of  Scotl. 

§  168.  In  ^it,  Chili,  (b)  &  (c),  we  have  an  i  produced  by  this  e  = 
W.  S.  ie.  This  may  be  due  to  the  palatal  g,  sc,  or  merely  another  in- 
stance  of  the  frequeut  concurrence  of  e  &  i.  In  the  mod.  Sc.  diall.  yet 
appears  both  with  e  (33,  35,  31»)  and  with  Y  (32,  38,  42),  but  nowhere  has 
the  y  disappeared  as  in  yield.  We  might  expect  e  iu  the  uortheru  diall. 
(Augl.  get)  aud  Y  in  the  S.  (W.  S.  giet,  git),  and  iu  the  latter  we  do  actually 
ouly  find  i,  (jit),-  and  occasionally  with  loss  of  the  spiraut,  (it),  (4,  7, 10, 14). 
Morsb.,  p.  155,  explaius  the  i  in  yit  from  uustresseduess,  just  as  the  prefix 
ge-  becomes  yi-,  y-,  and  says  yet  is  either  the  Augl.  or  the  stressed  form. 
But  ;^it  seems  to  have  been  a  favourite  form  iu  MSc. ;  so  in  K.  Q.  st.  63, 
Compl.  Sc.  p.  3.  1.  16,  Montg.  C.  148,  ,-;hit  Graft  of  Deyug,  168, 195. 
Dunb.  has  yitt  &  yett  (Kaufmann,  p.  66),  Gau,  geit  62/29,  104/29;  so  also 
in  Bruce  geit  &  geyt;  these  last  would  seem  to  indicate  a  long  vowel 
e  or  V,  for  which  cf.  the  rime  gcte  :  mete  (=meat)  Gen.  «&  Ex.  1488.  See 
also  Sweet  §§  387,  628,  where  we  learu  that  in  OE.  the  e  was  already 
leugthened,  so  that  there  were  two  forms  get  aud  get,  and  cf.  Academy, 
Dec.  19.  1891,  Hempl  &  Mayhew;  but  there  is  no  trace  of  the  long  vowel 
in  the  mod.  Sc.  diall.  Cf  further  for  uortheru  diall.,  Dauueuberg,  p.  25, 
gitt  (SegeofMel.  649,  1372),  Curs.  M.  giet  (yeit),  giete-.ifte,  Hamp.  P.  C. 
yhitte,  T.M.  yit.  Bnss,  to  avoid  i  :  e  rimes,  would  change  git  iuto  gete 
in  the  Sc.  Leg.,  but  seeiug  that  git  is  found  so  ofteu  in  other  texts,  and 
i :  e  rimes  are  no  rarity,  this  change  is  uuuecessary  aud  probably  incorrect. 

30* 
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§  1(>9.  ^it  was,  then,  tlie  prevalont  form  in  ÄISc. ;  the  rimc  in  (c) 
proves  it  also  for  Clar.  and  probabl)-  that  iu  (b),  altliongh  wite  does  not 
appear  again  in  rime  and  in  other  texts  often  rimes  with  e.  ^it  is  scarcely 
likely  to  be  a  sontheru  form  which  lias  forcod  its  way  into  the  far  N. 
Thereforo  the  Y  in  the  N.  uuist  be  diie  to  tho  intinonce  of  the  preccdinü-  j 
(wo  have  the  same  upjjearance  in  ,xis  (=  yes)  and  ^isterday,  in  A\iiicli 
Morsb.'s  Suggestion  of  uustressedness  caunot  hokl  and  which  are  connuoii 
in  MSc.  texts);  i.  e.  the  precediug  ^  was  a  stroug  snpport  to  a  tendeiicy 
which  existed  iu  mauy  other  words  to  change  e  to  i,  or  /,  and  liclped 
this  latter  to  gain  the  upper  hand  over  e,  (iu  rec.  sp.  we  have  ?  for  OE.  e 
without  the  help  of  any  such  palatal  iu  the  words  grin,  rid,  nih) ;  so  that 
at  a  later  period,  iu  some  words  the  N.  foUowed  the  S.  iu  the  raising  of 
e  to  i  after  y  &  sc,  and  the  contrast  was  renioved  which  existed  in  OE. 
in  these  words,  ^eldan,  ^et,  sceld  being  the  regulär  uortheru  forms  for 
WS.  ;<:ieWan,  ^iet,  scield,  and  later  ^yldan,  ^rjt,  scyld;  cf.  Sievers  !^  157.  2. 

§  170.  Carstens,  p.  12,  remarks  ou  the  teudency  of  ^e-  to  become 
^i-,  and  quotes  exactly  similar  rimes,  imder^yte  :  xcyte  (tvitan),  forgit  : 
discotimpt.  He  adds  that  very  frcquently  e  appears  after  g,  and  that  uo 
rule  can  be  made  as  to  when  e  and  wheu  i  appears  iu  such  cascs;  perliaps 
this  uncertaiuty  iu  Sir  Fe r.  is  due  to  the  mixed  dial.  in  whicli  it  was 
written,  and  the  double  forms  given  by  the  orthoepists  of  the  Ki"'  &  17^'» 
centuries  were  probably  forms  from  diiVereut  diall.  Clar.,  as  far  as  the 
rimes  go ,  only  Warrants  us  iu  acceptiug  au  'i  iu  closed  syll.,  and  i  <  e 
before  a  lengthcning  gronp. 

2.  Before  Id 

§  171.  rimes  with  —  a)  itsclf  —  feild  :  scheild  1.12  (&c.)  :  sicld 
1.638  (&c.)   —   b)  OE.  eö.  —  feild  :  beheld,  prt.  1.210  (&c.). 

§  172.  -The  vowcl  was  already  long  i-  in  OE.  fdd,3iüd  remaiued  so 
tlirongh  the  ME.  period,  fiually  producing  NE.  «;  see  Khige  P.  G.  1.S77, 
Sweet  §035,  t.  Br.  p.  IS,  Morsb.  p.  18. 19.  &c.  It  was  so  also  in  Scotl.; 
the  rime  iu  (b)  with  OE.  cu  is  rather  proof  of  this  tlian  of  shorteniug  in 
heheld,  and  the  mod.  diall.  have  either  the  same  form  as  rec.  sp.  fdd,  or, 
with  shorteniug,  flld. 

§  17.?.  Tlie  rime  feild  :  behald  1.  40,  caunot  be  correct  as  the  passage 
Stands  in  the  MS.,  but  a  slight  emeudation  easily  puts  it  right.  Place 
only  a  comma  at  fyre,  1.  38,  and  a  füll  stop  at  feild,  1.  39,  and  alter  can 
behald  iu  1.40  to  than  beheld,  aud  tlicu  we  have,  'In  thrist  of  kuichtheid 
birnand  lyk  a  fyre,  As  furious  lyouuls  eiger  to  tlie  feild.  Anoiie  (juhen 
ather  vther  than  beheld  (or  belieild  ?) '.  Geuerally  tlie  iufiu.  api)ears  as 
behald,  behauld  ur  beho/d,  and  the  prt.  as  beheld.  The  consistent  sptilling 
beheld  with  e  iustead  of  ei  is  a  sign  that  iij  the  dial.  of  the  scrlbe  the 
vowel  was  already  shortened  as  it  is  in  rec.  sp. ;  the  rime  with  feild  sliows 
that  it  was  not  so  in  the  dial.  of  the  author,  for  there  is  no  trace  anywhere 
of  a  Short  5  in  field  in  Scotl. 

3.  Before  n  +  cons. 

§  174.  rimes  with  —  a)  OE.  or  ON.  e.  send  :  keud,  prt.  1. 1074  (&c.)  : 
end  4.  lO'JO  :  weud  5.  Ü7fj  (&c.).    went :  sent  4.  2844.  wend(c) :  end(e)  2. 1194, 
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1850  :  sent  5. 12  :  send,  prt.  5.  676  (&c).  strentli  :  lenth  4.  1042.  ende  :  kende 
4.  2796.  kend,  ptc.  :  send,  prt.  4. 1 898.  —  b)  OE  e  (sliortcued).  keu  :  ten 
2.  884.  —  c)  OE  CO,  see  §  298.  —  d)  OE  i,  see  387  (c).  —  e)  OE  y,  see 
i;  544  (d).  —  f)  Fr.  or  Lat.  e.  send  :  attcnd  1.  124,  2.  830  :  commend  1.  538 
(&c).  went(e)  :  intend  1.  3S6  (&c)  :  jent  3.  1244  (&c)  :  conveuient  1.  148,  900. 
wend(e) :  commend  1.608  (&c)  :  iuteut  1.770  :  decend  4.  1706.  neme  (vb. 
nenman)  :  conteme  1.  224.  scheut :  inuoceut  3. 1720  :  content  4. 148  —  and 
many  more. 

§  175.  Before  nd,  e  was  lengthened  to  d  in  the  OE  period,  also  in 
Northumb. ;  in  the  Lind.  Gospels  we  find  such  forms  as  the  following, 
marked  with  an  accent  over  the  e,  ende  Matt.  13.  40,  Joh.  13.  1,  loende  Joh. 
20.  15,  &c.  Cf.  Sweet  §  395,  Sievers  §  124.  This  vowel-leugth  was  to  a 
large  extent  retained  in  ME  (cf.  Morsb.  pp.  18,  19,  Kluge  PG  1.  866),  but  not 
always  (Morsb.  p.  19,  t.  Br.  §  16),  and  in  mod.  rec.  sp.  we  always  have  a 
short^?.  The  same  is  the  case  in  the  mod.  Sc.  diall.,  and  we  shall  probably 
be  right  in  assigning  a  short  e  to  the  pronunc.  of  the  author  of  Clar. ;  there 
are  no  rimes  with  OE  eb,  &c,  which  could  prove  a  long  vowel,  such  as 
Carstens,  p.  12,  quotes  from  Sir  F  e  r. ,  e.  g.  icendes  :  freendes  (cf.  Zielke  p.  14). 
The  universal  use  of  e  instead  of  ei  is  conclusive  for  the  pronunc.  of  the  scribe. 

For  the  e  :  i  rimes  in  (d)  and  (e)  see  below  §§  3SS  &c. 

§  176.  ding  —  beat,  strike  ('?  ON.  dengja),  only  rimes  with  OE  y,  i 
in  hing,  3.  624. 

4.  Before  other  consonants 

§  177.  —  rimes  with  —  a)  itself.  rest,  sb.  :  west  (occidens)  1.944. 
feil,  adj.  :  hell  2.  54  :  gell,  vb.  2.  1130  :  quell  3.  654  :  weill  (=  well,  sb.)  1.  750. 
teil :  seil  (=  seif)  2.  628  (&c)  :  well,  sb.  3.  1240  &c.  set :  let,  sb.  2.  772.  best  : 
seimliest,  superl.  2.  968,  &c.    well,  sb. :  hell  5.  96.    cousiugis  :  tendernes  3.  884. 

—  b)  ON.  e.  teil  :  dwell  (dve/ja)  3.  1270  (&c).  seil  (=  seif):  dwell  4.  2764 
let,  vb.  (=  hinder)  :  get  4.  2202.  —  c)  OE  ae,  see  §  80  (g).  —  d)  OE  ea, 
cf.  §§  255,  261.  sete,  ptc.  :  jeat  (geat)  1.  570.  sarke  (ON.  serkr)  :  marke,  vb. 
(OE  mearcian)  3.  484.  —  e)  OE  eo,  cf.  §§  302  (d).  sarke  :  warke  (tceorc) 
2.  1404.  Start,  prt.  (ON.  sterta)  :  heart  1.  160.  —  f)  OE  i,  see  §  387  (c).  — 
g)  OE  y,  see  §  öU  (d).  —  h)  ON.  y,  see  §  550  (d).  —  i)  OE  eä,  see  §  274  (g). 

—  k)  ON  äe,  see  §  244  (d).  —  1)  Augl.  e  =  WS.  IC,  see  §  212  (f).  —  m)  OE 
sß,  mut.  of  ä,  see  §  226  (i).  —  n)  OE  e,  mut  of  ö,  see  §  185  (p).  —  o)  OE 
eö,  see  §  330  (1).  —  p)  OE  ä,  see  §  72  (f).  —  q)  OE  ae  +  g,  see  §  94  (g).  — 
r)  Fr.  or  Lat.  e.  rest  :  drest  1.  460  (&c)  :  devest  1. 1064,  dewaist  (=  divest) 
2.  850  :  oprest  3.  904  :  opprest  3. 1042  :  prest  5.  2714  :  adrest  4.  452  :  manifest 
4.  1888,  reist :  preist,  prt.  2.  1 124,  5. 1154.  gaist  (OE  gest)  :  possest  4.  500. 
met :  debt  2. 1210.  teil :  expell  1.  202  :  excell  4. 1688  (&c)  :  damosell  2. 1876, 
5. 1752  :  jewell  3.  1406.  selfis  :  damosellis  3.  2332.  mirriues  :  ches  3.  1162  : 
distres  3.  1566  :  dres  5.  2460.  lustines  :  adrese  2.  1424  :  maistres  2.  1318. 
and  many  others.  —  s)  Fr.  a.  wildernes  :  grace  3.  712,  cf.  5^  97.  —  t)  Fr.  i. 
With  Palexis  rime  nobilues  1.1290  (&c),  bissiues  2.502,  and  manj^  other 
nouns  in  -nes.  With  Meliades  (Fr.  Meliadice)  lustines  2.  824  :  bissiness 
2.  828  :  lustines  2.  1312.  —  n)  Fr.  ei.  teil :  counsall  4.  2222.  set,  prt.  :  plet, 
ptc.  (=  plaited)  4. 1314.  cf.  §  157.  —  v)  Fr.  ai.  gudlier,  comp.  :  repaire, 
vb.  3.  1418,  cf.  §  157.  —  w)  ?    seil :  kell  3.956. 
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j;  17^.  TIr'  rimos  in  (a)  (b)  (r)  arc  self-rimos  aml  provc  nothins; 
those  in  (f)  (g)  (h)  (t)  are  c  :  i  rimes  aml  aro  discussotl  below  in  i;§  3ss  ff". 
TliDse  reterred  to  iu  (i)  (k)  (1)  {m)  (n)  (o)  arc  quitc  regulär;  thc  rinie- 
words  coutain  a  ^lE  ?  ort*  wbich  lias  been  shorteued  to  <?  in  dosed  syll. ; 
of.  Menze  p.  27 ,  t.  Br.  §  11 ,  Kluge  P.  G.  1.  S7b,  Sweet  1}  «52  and  p.  377, 
Mayhew  p.  220. 

§  179.  After  iü  there  was  a  tendency  in  some  diall.  to  cbauge  c  to 
rt.  cf.  Zielke,  p.  14,  Panning  p.  33,  &c,  aud  in  tbe  mod.  Sc.  diall.  we  some- 
tiuies  find  a  instead  of  e  in  u-edge,  tvell,  sb.,  wrdch,  web,  wcd,  tvcdding, 
twelve,  ichelp,  tvhetstoue,  &c.  Clar.  gives  us  no  proof  of  this  in  rimo, 
•but  one  of  the  scribes  at  any  rate  secms  to  have  kuown  it,  for  he  has 
writtcn  a  after  it'  in  wade,  aud  ivate,  (k);  inside  tbe  verse  wc  also  find 
tcadding,  4.  2S10,  5.13,  &c. 

§  180.  The  effect  ot  a  followmg  r  +  cons.  was  often  to  change  c 
to  a,  as  in  reo.  sp.  in  the  words  barn,  mar,  niarsh,  &c\  of  this  we  have 
no  decided  proof  in  the  above  rimes,  although  the  orthography  sometimes 
shows  it,  see  (d)  and  (e),  for  we  shall  see  below  in  §§  303  tf.,  that  altliough 
er  +  cons  has  iu  some  diall.  become  ar  +  cons,  the  tendency  in  Central 
and  Northern  Seotl.  has  been  in  the  other  direction,  viz.,  to  change  ar  to  er, 
and  we  have  there  accepted  this  change  as  geueral  for  our  author;  but 
as  all  the  mod.  Sc.  diall.  show  the  form  tvark,  aud  a  is  so  frequeutly 
found  in  both  words,  tvark  and  sark,  (rec.  sp.  has  also  sark),  we  may 
doubtless  look  upon  the  spelling  in  (d)  and  (e)  as  uot  being  merely  due 
to  the  scribe,  but  as  correctly  represeuting  the  prounuciation  of  the  autlior 
in  these  two  particular  words.    Cf.  further  ^ij  31b,  323  below. 

§  ISl.  well,  sb.,  rimes  always  with  ashortvowcl;  the  spelling  iceill, 
see  (a),  must  therefore  be  a  mistake  of  the  scribe,  who,  without  thinking 
of  the  sense,  probably  took  it  for  the  adv.  we/l,  which  always  had  a  long 
vowel  in  Clar.  Ocasionally  ei  is  written  for  e  in  other  words,  e.  g.  reist, 
preist  (=  pressed)  see  (r) ;  the  rime  aud  spelling  iu  other  places  plainly 
show  that  this  is  the  result  of  carelessness  of  the  scribe. 

§  182.  coimngis  :  tendernes,  3.  i584.  It  is  very  rare  for  tlie  suffix  -is 
(plur.)  to  be  prououuced  as  a  separate  syll.  in  rime  iu  Clar,  althongh  thc 
metre  sometimes  demauds  a  füll  syllable  inside  the  verse,  e.  g.  "Lyke  God 
of  ärmis  Mars  armipoteut"',  1.4,  "Behölding  öu  the  stäirris  by  and  by",  1.15. 
But  this  was  a  matter  of  optiou  with  the  poet,  he  could  treat  the  suffix 
as  a  füll  syll.  or  not,  just  as  it  suited  him.  la  older  Sc.  works  the  use 
of  this  and  other  Suffixes  as  füll  syllables  forms  a  strong  contrast  to  the 
use  of  them  in  later  works.  The  vowel  is  always  written  i  on  y  in  the 
plur.  suffix,  so  that  we  can  look  upou  the  above  as  au  t :  e  rime. 

i;  183.  gaist,  see  (r),  =  rec.  sp.  guest.  The  ai  may  mean  that  in 
the  pronunc.  of  the  scribe  the  vowel  was  long;  so  also  iu  dewaist  by  the 
sidc  of  devest.    Cf.  iij!:)  2  ff.,  31«). 

§  1S4.  brist,  although  only  appearing  as  prt.  or  ptc. ,  see  (h),  must 
be  included  here,  for  these  forms  are  irregulär  and  merely  the  pres.  form 
used  as  prt.  and  ptc.,  all  three  being  thus  alike  in  the  same  way  as  in  such 
weak  verbs  as  list,  hit,  &c.  EarJier  Northern  ME  forms  were  bresten, 
braut,  brosten.    The  present  bresten,  or  brist  in  Clar.  aud  other  Sc.  works, 
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with  i  iustead  of  e,  is  to  be  derived  from  ON.  bresta,  or  perhaps  from  an 
ONthmb.  form  *bresta  =  WS.  berstan.  It  generally  kept  its  strong  pret. 
brast  in  Scotl.  aud  the  N.  of  Engl. ;  cf.  Wackerzapp,  whose  lists  give  brast 
(generally  proved  by  rime)  in  Curs.  M.,  York  P.,  Hamp. ,  Yw.  Gaw., 
Bruce,  Towul.  M. ,  Alex.,  M.  Arth.  &  Dougl. ;  it  lias  also  survived 
in  dial.  tili  tlae  present  time,  cf.  DSS.  p.  203,  where  it  is  given  as  au  older 
form  in  D.  33.  But  at  the  same  time  a  weak  prt.  was  in  use  as  well  in 
MSc;  Wackerz.  gives  brest,  Bruce,  Alex.,  brist,  Bruce,  Dougl., 
Ly n d.,  bryste,  Sc.  Leg.;  cf.  also  D u u b.  bnst :  vnblist :  7-esist :  list  27.  ] 02, 
Montg.  brist :  thrist  {=  thirst)  MP.  11.  14.  The  weak  form  of  the  ptc. 
seems  to  have  been  rarer;  Wackerz.  gives  brosten  in  York  P.,  Alex., 
brüsten,  brustyn,  Townl.  M.,  and  brest  only  once  in  Alex.  Dunb.  has 
a  wk.  form  bristit,  cf.  Kaufmann  p.  99 ,  who  takes  the  prt.  brist  to  be  a 
strong  form,  but  rightly  recognises  a  wk.  form  in  bristit,  which  is  probably 
the  same  as  oiir  brist  in  Clar. ,  only  with  the  füll  ending  -it.  Murray 
NED.  shows  that  in  the  1&^^  cent.  brast  was  often  used  right  throughout 
for  all  three  forms,  but  about  the  end  of  that  cent.  burst  (for  all  the 
parts)  begau  to  gain  the  ascendancy.  We  see  here  that  in  Scotl.  yet 
another  form,  brist,  was  sometimes  used  for  all  parts. 

r  

E,  mnt.  of  o 

§  1S5.  rimes  with  —  a)  itself.  steid  :  speid,  vb.  1.95S  :  gleid,  sb. 
1.  32  :  speid,  sb.  1 .  496,  spied  3. 1664.  greine  :  keine  1.  984  :  scheine  1. 12S  (&c). 
keine  :  queine  4. 17S6.  deimis  (3sg.  deman)  :  seimes  (seman)  4. 900.  —  b)  Angl. 
e  =  WS.  ie,  later  y.  greine  :  seine,  ptc.  1.  2S  (&c) :  fyftine  4.  1074  :  steid  : 
neid  2. 1116.  queine  :  seine  3.  13b6  (&c)  :  beseine  1.  670  (&c)  :  scheine,  adj. 
1.  628  (&c),   schj-ne  5.  562,  quiue  (=  queine)  :  scheine  2.  540.     bleid  :  neid 

1.  988.     keine  :  seine  2.  52.     in  teire  :  heire,  vb.  4.  666.    feill,  vb.  :  steill,  sb. 

2.  32,  1154.  —  c)  OE.  eö.  greine  :  teine  {tcünä)  1.  736,  5.  1178  :  seine  (inf. 
and  ger.)  2.  732  (&c)  :  beine  (beon)  1.  1352  :  beine,  3.  sg.  4.  868.  steid  :  jcid 
(eOde)  1.58,  2.30.  meit,  vb.  :  greit  (grTötan)  3.1908.  sweit :  greit  3.166, 
4, 134.  keine  :  seine,  inf.  1 .  66  :  tcine  2.  34  :  beine  3.  sg.  3.  716.  weipo  :  deipe 
3.2138,  4.2066.  '  keip  :  creipe  3.722.  queine  :  beine,  3.  sg.  1.1422  (&c)  : 
beine,  ptc.  4.  62  :  beine,  ind.  pl.  4.  794  (&c)  :  betwine  5.  2552  :  seine,  inf.  5.  274, 
344,  qnene  :  beine,  inf.  5.2664.  gleid  (glcd)  :  geid  (ebdc)  2.1140.  feit 
(fet,  pl.  of  föt)  :  greit  (greotan)  3.  112.  —  d)  OE.  e  (general  OE.).  feill, 
vb.  :  weill,  adv.  2.  266.  in  feire  :  heire,  adv.  5.240,  —  e)  ON.  »d,  see 
§  244  (e).  —  f)  ON.  jü,  see  §  358  (b).  —  g)  ON.  e.  in  feire  :  seire  (ser) 
5.770.  —  h)  Angl.  e  =  WS.  äe  (WGmc.  ä).    sweit  :  weite  (wcet,  NE.  ivet) 

3.  778.  steid  :  weid  1.  2  (&c.)  :  dreid  4.  774,  834  :  meid  4.  970  (&c.),  steidis 
:  deidis  3. 1106  (&c.)  :  Aveidis  4.  860  (&c.).  speid.  vb.  :  weid  1.  950  :  dreid 
2.  1126  (&c.)  :  deid  3.  1310,  speid,  sb.  :  deid  3.  1084.  sleip  :  keipe  1.  1472 
(&c.)  :  weipe  3.  246,  sleipit  :  weipit  3.  926.  meit,  vb. :  streit  3.  1450.  gleid 
(gled)  :  meid  4. 1034  :  dreid  5. 110.  in  feir  :  war  (opt.  tv(bre)  3. 1482  :  war 
wäro«,  prt.)  5.  2896.  —  i)  OE.  ^,  mut.  of  ä,  Gmc.  ai,  see§§226(e),  238  (a), 
241  (e).  —  k)  OE.  eä  +  ff"tt.,  see  i5§  217  (b),  223  (f).  —  1)  OE.  e-,  see 
§130(e).  —  m)  OE.  i.     greine  :  syne  {s'ippan)  4.1308.  —  n)  OE.  y.    in 
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foir  :  speir  (s/>^ri(Ui)  5.  237S.  —  o)  OE.  ort.  met,  prt.  :  jct  (ijeat)  I.  105S. 
—  p)  OE.  c: .  met.  prt.  :  sct  4.  S02.  forblod  :  bed  .5.  04.  speä  :  bed  :\.  542, 
ö.  H172.  —  q)  Fr.  c,  ie.  greine  :  snstoino  4.  1(I5S,  sustine  1.752.  queinc  : 
siistoino  4.  IStiO,  5.  14(58.  keine  :  cuntoine  2.204.  sweit  :  sccreit  1.274  : 
compleit  2.  3150.  heid  (sb.  =  hced)  :  procoid  3.  2216  :  cxceid  1.  1410.  feiris, 
sb.pl.  :  cleiris,  vb.  1.424  :  prissouieris  1.520.  ifoir  :  bachelier  1.828  :  ma- 
neir  2. 108,  3.  1204  :  cleir  5.  2(574.  in  feir(e)  :  cleir  2.  1 16  :  cheir(c)  2.  346  (&c.) 
:  cH)nipeir  2.  1008  :  maneir(i')  4.  56S,  5.  2488  :  suppeir  5.  2452.  ou  fcir  :  nia- 
neir  1.  1334.  ifeire  :  peir  {OFt.  piere)  5.2510.  foir  (adj.  =  licalthy,  st)und, 
OE.  (ge-)ß'rt\  OIIG.  gi-fnori,  cf.  Bradley) :  nianoir  2.  40(5.  —  r)  Fr.  i.  sweit : 
•spreit  2.  374  (&c.).     deiiue,  vb.  :  expreinic  4.  224(». 

§  186.  The  üldest  form  of  this  vowel  was  cc,  wliich  maintained  its 
existence  longest  in  thc  ONthmb.  dial.,  cf.  Sicvcrs  §§27,  150;  it  soou  euin- 
cided,  however,  in  the  OE.  period  with  original  a  and  produced  a  closed 
t'  in  all  ME.  diall,  bek)nging  to  t.  Br.'s  class  y. 

We  have  y  :  y  rimos  in  (a),  (b),  (c),  (d),  (f),  (g),  (q),  ß  :  y  rimes  in 
(h),  (i),  and  an  «  :  /  rimc  in  (1). 

Thc  shortcncd  form  before  double  cons.  is  c,  whicli  rimes  with  e 
from  other  sources,  see  (o),  (p)  and  some  of  the  others. 

§  187.  The  rimes  in  (ni)  and  (r),  especially  the  latter,  give  evidencc 
of  the  transition  of  e  to  i  (in  the  former,  we  have  an  example  of  the  sur- 
vival  of  the  older  pronunc.  of  t  as  monophthong,  cf.  §  432);  this  change 
became  general  in  tlic  lö'i»  cent.,  but  had  bcgmi  in  some  diall.  at  an  carlicr 
date;  it  was  at  any  rate  completc  and  ackuoMledged  by  the  grammariaus 
of  the  16th  cent.  who  wcre  anythiug  but  innovators,  and  für  whosc  ac- 
ku(jwledged  pronunciations  a  mneh  earlier  date  may  bc  accepted.  Cf.  Kluge 
PG.  1.  880,  Zielke  p.  28,  Brandl  p.  60,  Iloofc  p.  31,  Hattendorf  p.  22. 

§  188.  The  rime  in  (n)  cannot  be  interprcted  in  the  samc  way,  for 
the  y  in  spynian  became  e  at  an  earlier  period  and  thcn  shared  the  for- 
tunes  of  this  vowel,  becoming  with  it,  latcr  on,  1;  if  it  had  rcmained  i  aftcr 
its  unrounding  we  should  expect  to  find  the  diphthong  ai,  ai  in  mod.  Sc. ; 
tliis  rime  is  uiore  usefnl  to  us  for  the  history  of  the  y  in  S2)yrian,  cf.  §  538. 
55  1 80.  The  mod.  Sc.  diall.  have  only  i,  or  with  tlie  rccent  shorteiiing, 
usual  in  some  diall,  1  Thc  form  produced  by  oldcr  shortening  before 
conson.  groups  is  c. 

Angl.  e  =  WS.  ie 

§  100.  rimes  with  —  a)  itself.  scheine  :  seine,  ptc.  2.  1456  (&c.)  :  be- 
seine  4.  224,  5.  7(i4;  scheane  :  beseine  4.  962.  —  b)  General  OE.  e,  WGmc.  e. 
heire,  vb.  :  heire,  adv.  5.  18(K).  steill,  sb.  :  weill,  adv.  2.  1136,  5.2328.  — 
c)  OE.  e,  mut.  of  ö,  see  §  185  (b).  —  d)  (JE.  eö.  sehie,  ptc.  :  beine  (beön) 
2.  588  (&c.)  scheine  :  seine,  inf.  1.  1430  (&c.)  :  beine  3.  sg.  4. 16,  5.  1048  : 
beine,  ind.  pl.  5. 1560.  —  e)  OE.  vb,  mut.  of  ä,  see  §§  226  (f),  238  (b).  — 
f )  Angl.  e  =  WS.  eä  before  a  gutt.,  see  §  223  (d).  —  g)  OE  e : .  ten  :  ken 
2.  884.  —  h)  OE.  eo,  see  §  326.  —  i)  OE.  y-,  see  §  537  (c).  —  k)  Fr.  e,  ie. 
seine,  ptc.  :  conteine  2.464,  3.  138.  .scheine  :  perteine  1.  834  :  conteine  2. 
1324.  beleiue  :  greine,  vb.  3.  214  :  acheve  3.  508,  beleve  :  greine,  sb.  4.  1414. 
neid  :  exceid  4.302.    heir(e),  vb.  :  cheir(e)  1.  1100  :  cleir(e)  2.  1882  (&c.)  : 
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maueir  1.  1262  (&c.)  :  baclieleir  5.2932  :  parqueir  (per  quer,  euer)  2.  74()  : 
conqucir  1.  13(»fi  :  peir  (L.  parem)  3.  1032  :  circiüeir  5.  1632.  heiris,  3.  sg.  : 
eflfeiris,  S.sg.  4.818. 

§  191.  This  vowel  beloiigs  also  to  t.  Br.'s  cLiss  y.  We  have  y  :  y 
rimes  in  (a),  (b),  (c),  (d),  (f),  (k),  ß :  y  rimes  iu  (e),  shorteniug  tu  c  in  (g). 
The  rimes  in  (li)  and  (i)  are  discussed  in  tlie  §§  refcrred  to. 

The  mod.  Sc.  diall.  always  have  7 ,  or  with  shortening  e,  except  that 
the  prt.  of  the  vb.  hear  generally  lias  ä. 

General  OE.  or  ON.  e  =  WGme.  e  or  e  (lengthened) 

§  H)2.  rimes  with  —  a)  its  elf.  me  :  the  (pron.)  2.  68  :  je,  3.  1 304  {&c.) 
heir,  adv.  :  seir  (ON.  ser)  2.508.  —  b)  OE.  e,  mut.  of  ö,  see  §  185  (d).  — 
c)  Angl.  e  ==  WS.  ie,  see  §  190  (b).  —  d)  OE.  eö.  me  :  be  1. 110  (&c.)  : 
se,  vb.  2.  216  (&c.),  see  2.  456  :  three  4.  478  :  knie  4.  2648.  he  :  three 
1.  610  (&c.)  :  thie  (peoh  =  thigh)  1.  1000  :  fre  2.  132  :  kne  2.  592  :  be  2.  768 
(&c.)  :  se  3.  1156  (&c.)  :  trie  (treö)  5.  1108.  ^e  :  se  4.  926  :  be  4.  1530, 
4.2838.  we  :  be  4.2568.  heir,  adv.  :  deir(e)  (deore)  1.  232  (&c.).  seire 
(ON.  ser)  :  dier  (deore)  4.  298.  —  e)  Angl.  e  :=  WS.  cä  before  a  gutt., 
see  §§  217  (c),  223  (e).  —  f)  Angl.  e  =  WS.  x,  see  §  195  (d).  —  g)  OE. 
jc ,  mut.  of  ä,  see  §  226  (d).  —  h)  ON.  0y,  see  §  499  (a).  —  i)  Fr.  e.  me 
cuntrie  1.  1386  (&c.)  :  agre  2.  1686  :  pitie  4.  1470.  he  :  cuntrie  1. 1316  (&c.) 
niagnanjmitie  2.  528  :  lawtie  2.  556  :  meinje  (maisnee)  5.  1242  :  mellie  3.  2116  : 
Spamje  4.2834.  heir,  adv.  :  maneir  1.1506  (&c.)  :  cheir  2.  586  (&c.)  :  ta- 
billeir  (tablier)  3.  1164  :  mater  4.  2500  :  requyre  4.  706.  seir(e)  :  etfeirc 
(vb.  efferir)  4.  164  :  cleLre  5.  1618.  weil!,  adv.  :  reveal  3.  2034,  reveill  4.  272  : 
parentell  (OFr.  jyarentele)  3.  1416  :  parentillie  (for  parenteill,  cf.  Lyfe  of 
Jos.  EETS.  44.  parentyde,  402)  2.310 — and  mauy  more.  —  k)  Fr.  ieu. 
me  :  pardie  2. 1038,  perdie  5. 1380.  he  :  perdie  4.  1244,  5.  142.  —  1)  Lat  e. 
ge  :  apersie  (for  A  per  se ;  i.  e.  A  by  itself,  the  height  of  perfectiou,  similar 
to  mod.  Engl.  AI,  cf.  Murray  N.  E.  D.  uuder  A.  4)  4.  2156.  —  m)  Fr.  i. 
seire  :  lascure  (for  laseire '?)  4.  456. 

§  193.  This,  too,  belongs  to  t.  Br.'s  Class  }'.  We  have  y  :  y  rimes 
in  (a),  (b),  (c),  (d),  (e),  (i),  (1),  ß  :  y  rimes  in  (f),  (g).  Tliose  in  (k)  can 
also  be  considered  as  y  :  y  rimes,  for  the  Fr.  combination  icu,,  which  gen- 
erally produced  ME.  eii,  is  always  represented  by  ME.  c  in  the  word 
parde,  pxirdie,  see  Sturmfels,  Angl.  8.255.  (h)  also  contains  a  /  :  /  rime; 
(m)  gives  us  another  proof  of  the  raising  of  e  to  i. 

The  mod.  sc.  diall.  always  Iiave  l. 

§  194.  Weill,  adv.,  is  inclnded  höre,  as  it  ct)mes  from  OE.  iv'el,  a 
lengthened  form  which  existed  by  the  side  of  icel,  cf.  Sweet  §§  387,  628. 
This  explains  the  existence  of  two  forms  iccl  and  wel  in  ME.  Cf.  Kluge 
PG.  1.  879,  Morsb.  p.  18,  t.  Br.  p.  27  &  Angl.  1.  542,  Buss  p.  12,  Zielke  p.  14. 
That  the  adv.  only  rimes  here  with  ß  and  y  vowels  must  be  duc  to  uierc 
Chance,  as  in  Clar.  there  is  no  distinction  between  the  three  classes  u,  ß 
and  y,  and  consequently  none  between  the  sb.  OE.  n-cla  and  the  adv.  OE. 
Wel;  both  are  iceill  (with  v);  we  liave  already  seen  that  weill,  sb.,  rimes 
with  an  original  y  vowel.     Cf  §  132. 

Most  of  the  mod.  Sc.  diall.  still  have  either  long  (ii)  or  the  half-loug  (i), 
iustead  of  Engl,  (e),  in  the  adv.  loeill;  cf.  Murray  DSS.  p.  145, 
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Ang;!.  e  =  WS.  ?T^,  WGmc.  ä. 

i;  l'.tö.  rimos  with —  a)  itself.  war  (itypro?))  =  ^^^äir  (/>«»)  8.  I78S. — 
b)  OE.  öä.  foare  :  care  1.  1370.  —  e)  OE.  c-,  sec  §  130  (d).  —  d)  General 
OE.  or  ON.  e  (WGiuc.  e).  wäre  (opt.)  :  heir(e),  adv.  i.W.U,  4,278.  war 
{w(pyov)  :  seire  (ON.  sn-)  5.926.  were  (icceroyi)  :  seir  3.  1944.  feir  :  lieir, 
adv.  3.  17.V2.  —  c)  OE.  e.  nmt.  of  ö,  see  !?  185  (h).  —  f)  Angl.  e  =  WS.  ie. 
^eir  :  ueir  3.24.  wäre  (wceron)  :  nar  1.474.  cf.  §§  223,  224.  —  g)  OE.  a-. 
thair(e)  :  fair(e)  (faran)  2.  422  (&c.)  :  wellfair  2.  608,  3.  1340  :  cair  3.  598.  — 
h)  OE.  ä.  thair(e)  :  sair(e)  3.  402  (&c.)  :  more  3. 1152.  thore  :  more  3.  80. 
quliair  :  sair  3.  73S.  —  i)  OE.  8ß  :  ?  see  §  80  (d).  —  k)  OE.  so  +  g,  sce 
ii  94  (f).  —  1)  OE.  y-,  see  §  537  (a).  —  m)  Fr.  e,  ie.  thair  :  officcr  3.  ISOO. 
war(e)  (tcc  ron)  :  cleir  3.  854  (&c.)  :  persevcre  5.  23S2  :  portar  3.  2228  :  Slip- 
per 5.  410  :  apeire  5.  1396.  war  (opt.)  :  raaueir  5.  1148.  —  n)  Fr.  Ji.  thair(e) 
:  declaire  4.  892.  haire  :  sqare  (sie)  1.  964.  —  o)  Fr.  ai.  thair  :  cliyrc 
(=  chair)  5.  2800.  liearis  (=  hairs)  :  peirs  (=  pairs)  4.  1206.  —  p)  Fr.  ei. 
tliair  :  impair  1.444  :  faire  (Lat.  feria)  3.962. 

§  196.  A  glance  at  the  foregoing  lists  makes  it  at  once  apparent 
that  we  have  here  to  do  with  double  fonns;  if  the  rimes  are  at  all  pure, 
there  can  be  iio  doubt  as  to  there  beiug  two  qiiite  diiferetit  pronuiiciations 
to  a  Word  which,  like  teere,  wäre,  rimes  with  OE.  ea,  e,  e,  ou  the  one 
band,  and  OE.  ce  +  g  on  the  other;  we  have  at  least  two  souuds  for  the 
vowel ,  viz.  e  ■<  ä  and  t  <  t:  We  cannot  avoid  this  twofold  pronunc.  as 
Fiek,  p.  26,  tries  to  do;  the  rimes  perc  :  dcre  and  pare  :  fare  cannot 
contain  the  same  sound;  or  would  Fick  maintain  that  dere  and  fare  both 
contain  the  same  vowel?  Either  the  poet  of  the  Pearl  was  a  very  bad 
rinier,  in  which  case  we  can  argiie  little  from  his  rimes,  or  the  adv.  there 
had  two  distinct  forms  in  his  pronunc. 

§  197.  The  words  NE.  there,  where,  ivere  have  given  rise  to  mach 
discussion  on  account  of  this  double  pronunc.  which  they  ofteii  had  appar- 
ently  in  one  and  the  same  dial.,  i.  e.  in  the  language  of  one  and  the  same 
author,  as  used  in  his  writiugs,  which  nccd  not,  howcver,  have  correctly 
reflected  one  actual  sjioken  dial. 

In  other  texts  we  find  yet  a  third  vowel  in  these  words,  viz.  ö,  which 
appears  also  occasionally  in  the  MS.  of  Clar.,  sce  (h).    Cf.  Brandl,  p.  55,  &c. 

§  198.  The  regulär  development  of  the  vowel  ce,  c  in  these  words 
wuuld  be  a  ME.  e  in  the  SW.  and  e  in  the  other  districts.  Biit  the  efl'ect 
of  an  r  was  to  make  a  vowel  open  if  it  was  closed,  and  to  keej)  it  open 
if  it  was  already  so,  although  its  regulär  development  would  otherwise 
tend  to  a  closing.  As  a  result  of  the  same  effect  of  the  r,  in  the  late 
OE.  period  there  existed  the  fonns  pär,  hivär,  cf.  Morsb.  p.  46;  this  ä 
wuuld,  of  course,  produce  ME.  ä  later  e,  in  .the  North ,  and  ME.  q  in  the 
Midi.  &  South;  hence  the  three  possible  fonus  there,  thare,  thore,  which 
sometimes  all  appear  in  one  and  the  same  text;  they  all  appear  in  Clar., 
but  we  have  no  rimes  to  prove  the  o-form,  which  is  not  to  be  expected 
in  a  nurthern  text;  the  few  instances  of  the  o-spelling  are  either  due  to 
a  .Midi,  scribe  or  are  increly  imitatiuus  of  Midi.  f(jrms  on  the  part  of  a 
Northern  copyist. 
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§  199.  Cf.  further  ou  tliese  words,  Sievers  §  321,  note  2,  Kluge  PG. 
1.  S74,  Scholle,  p.  14,  who  with  ten  Briiik,  §  49,  uote  1,  derives  irare,  wären 
&c.,  from  ON.  rciru.  Morsb.  p.  46  prefers  to  explaiu  ä,  ^,  also  in  this  word 
through  the  influeiice  of  following  j-,  OE.  *ioaron  for  tcieron,  rather  thau 
from  Norse  iuflnence.  Botli  are  possible,  and  it  may  be  that  butli  iuflu- 
euces  cooperated,  but  for  the  S.  the  former  aloue  is  probable ;  cf  Bülbriiig 
pp.  58,  59. 

§  200.  We  will  consider  separately  each  of  the  words  which  appear 
in  §  195.  Were  (prt.  and  opt.)  rimes  in  Clar.  with  e-vowels,  but  these 
of  all  three  classes,  «,  ß,  and  y,  and  once  with  OE.  ceg;  fear  rimes  with 
OE.  ea,  e-,  e,  y-\  hair  only  with  previous  a  and  ai,  which,  as  we  know, 
coincided  in  Sc. ;  similarly  there,  with  one  exception,  in  which  it  rimes  with 
Fr.  e,  see  (m);  where  only  appears  once,  in  rime  with  OE.  ä,  and  year 
only  once,  in  rime  with  neir  (Angl.  ner);  i.  e.  hair  and  where  only  havc 
(proved  by  rime)  e<;ä,  fear  and  year,  I  <C  e,  wer-e  generally  t  <.  S ,  but 
also  e  <C  ä,  and  the^-e  mostly  e  <iä,  only  once  I  ■<  t?.  The  author,  then, 
used  only  one  fixed  pronunc.  for  each  word,  except  loere  and  there,  in 
which  he  occasionally  adopted  a  second  pronunc. 

In  the  text  we  find  thair,  whair  (sometimes  irhar),  and  almost  with- 
out  exception  u-ar(e),  the  latter  also  in  rime  with  a  previous  e. 

The  0  in  thore,  niore,  3.  SO,  is  evidently  not  due  to  the  author ;  the 
passage  is  altogether  somewhat  doubtful ,  the  seuse  not  being  clear ,  aud 
the  second  line  of  the  couplet  lackiug  a  syll.  or  two. 

§  201.  The  same  variety  of  forms  is  to  be  observed  in  most  ME. 
and  MSc.  texts,  although  some,  like  Clar.,  give  the  preference  to  one  form, 
and  sometimes  know  only  one  form.  Brandl,  p.  55,  has  collected  statlstics 
with  regard  to  the  words  there,  ichere,  were;  he  shows  the  thrcefold 
pronunc.  and  how,  from  the  middle  of  the  14tii  cent.  on,  first  were  aiid 
then  there  gradually  assert  themselves  in  the  N. ;  Kölbiug  says  from 
1300  on,  as  the  e-form  is  found  in  Sir  Tr.  Cf  Menze,  p.  02:  "the  «-forms 
were  at  first  characteristic  for  theN.,  but  the  e-form  makes  its  appoarance 
early,  especially  in  pcre  [this  should  be  rather  teere].  The  e- forms  were 
usual  in  the  S.;  in- the  Midi,  all  three  forms,  a,  e,  o,  but  in  the  western 
portion  there  was  a  preference  for  a,  and  o  was  particularly  characteristic 
of  the  northern  portion,  especially  NE.  Midi."  But  o  was  just  as  ciiaract- 
ristic  of  the  S.  E.  Midi,  as  of  the  N.  E.;  Gen.  Ex.,  for  iustance,  has  mostly 
0  in  all  three  words.    a  is  also  foimd  sometimes  in  the  S.,  see  Bülbring  p.  5S. 

§  202.  Here  following  an  extension  of  Brandl's  statistics  is  sub- 
mitted,  partly  collected  from  various  disscrtations  and  iutroductions  to 
texts  of  the  EETS.,  and  partly,  especially  with  Sc.  texts,  from  my  own 
examination  of  such  as  were  accessible;  in  the  latter  case  there  is  no 
Claim  to  completeuess,  as  it  was  impossible  to  examiue  whole  texts  from 
beginniug  to  end;  but  the  forms  given  are  certainly  found,  aud,  where 
confirmed  by  rimes,  specimens  of  these  are  given. 

§  203.     Scotch. 

Bruce:  there  and  were  with  ä,  c  and  ß  in  rime  (cf.  Skeat.  EETS.  ed. 
p.  633,  and  Buss  pp.  501,  503,  tvhere  only  a,  quhar,  ayquhar  :  schar,  prt. 
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2.01  :  bat;  prt.  12.  22  :  thar  H).  111.  —  Sc.  Leg.  //*("»•<;  aud  were  mostly 
with  (i,  souictiuies  e  (in  riino,  soc  Buss.  1.  c),  where  i>nly  m  itli  a,  wijdquhare 
:  irar  l/(is.  —  K.  Q.  thcrc  and  were  only  c  iu  riuic  (Wischmaiiu  p.  3) ;  the 
scrlbe  lias  a  audc  in  there  and  tvcrc,  bat  unly  a  in  wharc. —  Wall,  there, 
ichcre  and  ivere  only  witli  a  (also  writtcn  at),  f/iar  :  mar  1.  <)2  :  sar  1.  72  : 
jfrtr,  prt.  1.  342  :  dis2)ar  1.  2G0  :  repayr  2.  16,  &c.,  war  :  sar  8.  394  :  eidrmar 
8.  (>2S,  quhar  (in  middle  of  vcrsc).  —  Gol.  thair,  quhair,  but  iücir  :  saph- 
cir  :  (leir  (deor),  %verc  :  ftperc  :  hachilere,  aud  war  :  hair{ba;r)  :  air  (dr), 
tcar  :  Cesar,  inside  tlic  versc  chiefly  a  (Nolti'uiclcr,  p.  13).  —  Lanc.  thoorc  : 
bore  (b(ir,  sb.)  ()28,  tliore  1102,  thare  :  ayre  (=  air)  352  :  bare  adj.  1220, 
tJicrc  :  icerc  408;  quhar  124,  whare  427;  rver  :  here,  vb.  ()8,  tvere  :  here 
142^  :  chere  1308,  1552  :  spcr  1512,  veir  :  i^teir,  vb.  818,  wäre  :  poware. 
Tliis  poem  shows  in  otlier  respects  strong  Engl,  iufluoncc  (see  Skoat's 
iutrod.),  so  that  we  cannot  accept  thc  abovc  fornis  from  this  alone  as  being 
really  Scotcli;  tlie  rinies,  prove  only  a  for  there,  but  a  aud  e  for  ivere; 
the  0  of  thore  may  possibly  also  bc  due  to  the  autlior,  for  we  find  höre 
(=  liair)  :  wharfore  3G6.  —  Rat.  11  av.  lias  only  fonns  with  a  for  all  three 
words  :  thare  :  are  («>•)  llGl,  war  :  mare  1471,  wai'c  :  mare  1772  :  movare 
15'.t5,  1599  :  thar  Kißl ;  quhar  162;  but  perhaps  toare  :  movare  may  mean 
an  e-pronunc.  in  were  rathcr  thau  au  a  in  movare?  —  Dunb.  has  fcw,  if 
any,  rimes  with  these  words,  they  all  appear  in  the  text  with  a  or  ai,  and 
sometimes  there  aud  were  with  e.  —  Dougl.  there  has  only«,  writteu  ai, 
thair  :  fair,  adj.  :  Lair  {—  Loire?)  :  riuair,  1.42.  20  :  sair  :  declair  :  tvair 
(wccrc)  1.  54.  25  :  butlair  :  thair  :  hair  1.  70.  1  :  stair  (=  look)  2.  29.  16  : 
langair,  comp.  2.  109.  22  aud  many  other  similar  rimes;  where  also  only 
a-vowel,  quhair  :  fayr  (faran)  :  rair  (=  roar,  sb.)  :  stair  1.  113.  1  :  sair 
2.  42.  24  :  chair  2.  48.  6  :  bair,  prt.  2.  61.  10,  quhar  :  keipar  2.  132.  18; 
were  has  both  a  and  e  coufirmed  by  rimes,  wair  :  quhair  2.  46.  18,  tvar  : 
thair  2.  91.- 16,  2.  137.  26  :  familiär  2.  140.  22,  weir  :  seir  (ON.  ser)  2.  208.  16 
:  i7i  feir  :  appeir  1.  52.  IG,  also  written  loer  1.  8.  3,  1.  19.  20,  &c.  The 
rimes  with  riuair ,  lavgair,  keipar,  prove  an  e  <  ä  for  there  and  ivhere; 
the  accompauying  rime- words  show  that  the  vowcl  must  be  ä  or  its 
outcome  (:  or  the  rimes  are  imperfect;  we  have  a  similar  rime  in  sjjair  : 
stranfjcair,  2.  120.  28.  It  is  better  to  look  upon  such  rimes  as  proof  that 
the  chaagc  ä  >  t;  has  already  takeu  place ,  than  as  evideuce  that  the  -er 
denoting  the  agent  in  keipar,  &c.,  has  become  -ar,  for  we  cannot  cxplain 
the  -air  in  riuair  (=  river)  and  lanyair,  comp.,  in  the  same  way;  in  the 
former  the  Fr.  vowel  e  is  retained  and  the  lattcr  has  e  lengthencd  from  c. 
—  Cumpl.  Sc.  there  with  e,  where  and  were  only  with  a.  —  Gau,  only 
fl.  except  sometimes  e  in  were.  —  Lyndes.  (thc  orthography  is  by  no  means 
uniform,  c.  g.  the  Sat.  generally  has  ai  where  Mou.  has  «)  there  ouly  a, 
tJuiir :  mair,  Sat.  2242;  ichere  only  a,  quhair  :  spair  Sat.  320;  were  chiefly 
a  in  the  Dreme  and  Sat,  sometimes  e  in  theDreme,  but  in  theMon. 
and  other  works  e  is  written  oftener  than  a,  but  wäre  :  declare,  Mon. 
1.1274;  the  teer  in  the  inside  ofthe  versc  might  bc  ouly  due  to  unstrcss- 
cduess;  as  far  as  examiucd,  there  is  no  rime  to  prove  au  «-vowel.  — 
Roll.  C.  V.  only  e  <  ä  in  all  three  words,  thair  :  mair  :  contrair  :  hair  : 
cair  3.  200  :  mair  :  pair  :  Thamar  3.  576   :  mair  :  declair  :  cair  3.  447  : 
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rair  :  cair  :  euermair  4.  403  :  predair  :  singular  :  dangear  4.  420,  &c.; 
loar  :  mair  :  Interlinear  :  deelair  :  compair  3.  78S  :  mair  :  predair  :  dan- 
geir  :  snair  4.  458 ;  iohere  appears  as  quhair.  But  OE.  der  rimes  witli  e 
and  a  in  the  same  stanza,  eir  :  cleir  :  Thaniar  :  geir  3.  825.  The  rime 
with  dangeir,  must  be  explaiued  in  the  same  way  as  those  with  riuair,  &e. 
in  Dougl.  —  Satir  P.  there  only  with  a  in  rime,  thair  :  sair  :  air  :  de- 
elair 4.  73  :  Air  (=  Ayr)  23.  43  :  mair  :  compair  :  toir  (—  teaching)  24.  55  : 
dedair  :  Registair  :  spnir  20.  55,  there  :  mair  45.  31 ;  ivhere  only  a,  quhair  : 
prepair  42.  308  :  mair  42.  562,  580  :  spair  42. 590,  alquhair  :  cair  :  mair  : 
spair  40.  287;  were  only  with  a  in  rime,  ivar  (opt.)  :  /ar  42.298,  written 
^ver  31.95.  In  the  three  poems  which  are  of  Engl,  origin  (Nos.  1,  9,  34) 
we  find  there  :  loarre  (bellum)  :  Jarre  (=  quarrel)  1.  584,  and  generally 
written  there\  where  :  appere  1.326  :  appear  9.276,  written  quhair  34.5; 
were  (opt.)  :  clear  9.  164,  328,  xvere,  prt.  :  declare  9.46;  i.  e.  there  with 
previous  ä-vowel,  and  teere  with  previous  e  and  ä.  —  Win j et,  only  a 
in  all  three  words,  thair,  thairto ,  tharin,  tharof,  &c. ,  quhare,  quhair, 
quair,  quhairat,  quhairby,  &c.,  war,  ivare,  var.  —  Leslie,  only  a,  thair, 
quhair,  war.  —  Montg.  there  only  with  a  in  rime,  thair  :  dispaire  C.  378  : 
quhair  C.  758  :  dedair  C.  149S  :  ayr  :  chayr  :  rare,  adj.  S.  31,  but  occasi- 
onally  written  there,  F.  425,  &c. ;  where  only  a  in  rime,  vhair  :  disj^aire 
MP.  24.  14,  44.  6  :  air  :  repair  :  sair  :  dispaire  :  evermair  MP.  25.  7,  quhair  : 
air,  sb.  C.  238,  also  written  vher,  S.  29,  &c.,  and  tvhere  F.  269 ;  ivere  with 
both  e  and  a,  wer,  prt.  :  deir  (deore)  C.  1277,  ivar,  prt.  :  dar  (=^  dare) 
C.  728  :  far  MP.  30.7  :  start  :  far  :  ar  S.  13,  ivar  (opt.)  :  ar  MP.  12.  15, 
wäre,  prt.  :  rare  :  mare  ■:  care  S.  49. 

§  204.  The  result  of  this  examination,  limited  to  the  works  quoted, 
is  that,  with  the  exception  of  K.  Q.  (which  shows  altogether  streng  Engl, 
iufluence)  Bruce  and  Sc.  Leg.,  there  only  has  the  vowel  ä  (or  later  c) 
proved  by  rimes,  although  e  is  written  in  Lanc. ,  Dtuib. ,  Compl.  Sc, 
and  Satir.  P.,  and  o  is  written  in  Lanc.  alone.  We  see  from  this  that 
the  e-form  of  there  did  not  advauce  further  than  the  N.  of  Engl.  (cf.  Braudl 
p.  56)  and  that  there  did  not  go  parallel  with  icere,  in  its  new  form  with 
an  e- vowel,  in  Scotl.  any  more  than  it  did  in  the  N.  of  Engl.  Where  only 
appears  written  with  a  or  ai  in  all  the  works  quoted,  except  In  tliose  of 
the  Satir.  P.  which  are  decidedly  Euglish;  it  is  a  rare  word  in  rime,  but 
the  ä  (or  later  e)  is  proved  by  rime  in  Bruce,  Sc.  Leg.,  Dougl, 
Lyndes. ,  Montg.  and  Satir  P.  Were  appears  with«  and  e  proved  by 
rime  in  Bruce,  Sc.  Leg.,  Gol.,  Lanc,  Dougl.  and  Montg.,  only  e  in 
rime  in  K.  Q.,  but  a  and  e  in  the  text.  If  Barbour  and  the  writers  of  the 
Sc.  Leg.  were  free  from  Engl,  influence,  theu  the  date  of  the  establishment 
ot  the  e-pronunc.  in  were  must  be  sct  in  the  Rth  cent.,  and  is  thcn  not 
so  very  much  later  than  that  establishcd  by  Kölbing  for  the  N.  of  Engl. ; 
but  it  is  Strange  that  this  e  appears  (as  far  as  is  yet  settlcd)  in  no  otlier 
Works,  proved  by  rime,  besides  K.  Q.,  Gol.,  Lanc.  and  Clar.  (which  all 
certainly  show  Engl,  iufluence),  tili  the  time  of  Dougl.,  i.  e.  much  more 
than  loO  years  later  than  Barbour,  and  then  again  is  not  proved  by  rime 
tili  we  come  to  Montg.,  nearly  another  100  years  later.  The  abnormal 
e  m  there  in  Bruce  and  Sc.  Leg.  has,  too,   yet  to  be  explained,  for  in 


-14;^  F.  j.  cru'rrs, 

this  rospec't  thoy  stand  quite  aloue  amoug  genuine  Sc.  works.  We  know 
that  Barbour  was  for  sonie  time  at  Oxford,  and  often  traveUed  into  Engl, 
to  pnrsue  bis  studies  there  and  at  varions  other  places.  Thls  might 
exphiin  his  nse  of  the  e-forius  of  there  and  irere,  but  it  Mt)iild  bo  stränge 
it'  hc  only  betrayed  Engl,  influence  in  these  words  and  not  in  other  ways; 
in  fat't,  he  does  so  once  in  the  treatment  ofO|i.  ä,  cf.  mor  :  hcfor  10.  191(, 
although  more  is  gencrally  written  mar  or  mair.  Perhaps  a  thorough  in- 
vestigation  of  his  riiues  would  throw  more  light  on  the  matter. 

§  205.  It  is  not  surprisiug  thatClar. ,  whatever  data  we  may  have 
to  assign  to  it,  shonld  show ,  in  addition  to  its  other  tinges  of  Engl,  iu- 
Huence,  the  e-form  of  ifere,  although  it  is  noticeable  that  this  has  by  far 
the  preference  over  the  native  a-form,  which  it  has  alniost  conipletely 
displaced,  while  u-hcre  has  still,  as  far  as  the  rinu's  testify,  no  trace  of 
the  e-form  and  f/jere  only  once.  Clar.  Stands,  tlien,  on  a  level  witliGol., 
Lanc.  (with  the  exception  of  the  fv)rms  of  there,  perhaps),  Dougl.  and 
Lyndes.  (Mou.),  and  shows  a  marked  contrast  to  Wall.,  which  has  only 
o  in  were.  This  is ,  then ,  perhaps  a  sure  reason  for  not  dating  the  poeni 
uiuch  before  1500. 

vj  2oG.  The  mod.  Sc.  diall.  also  show  a  variety  in  pronunc. ,  which, 
however,  does  not  at  first  sight  exactly  correspond  with  the  above  obser- 
vations  in  all  particulars.  There  has  only  an  c-vowel,  both  opcn  and 
closed ,  or  (ii')  in  D.  33 ,  which  maj'  both  correctly  represent  the  MSc. 
form  Mith  «,  which,  we  have  seen,  is  the  only  one  proved  by  rime  in 
pure  Sc. ;  the  c  would  also  coiucide  with  the  form  of  rec  sp.  Where  has 
{ee)  in  33,  (ee)  or  (a),  (aa)  in  34  and  35,  (aa)  or  (a),  (aa)  in  3(5  and  37, 
and  (a),  (aa)  in  38,  39,  40,  41,  42.  Were  has  also  occasionally  ä,  but  also 
?,  e  and  ?;  but  Ellüs's  materlal  is  here  too  scanty,  and  the  word  is,  owing 
to  its  use  in  unstressed  jjosition,  liable  to  too  much  irregnlarity  for  us  to 
derive  any  definite  Information.  Of  the  similar  words,  hair  and  fear, 
hair  has  oidy  au  f-vowel,  as  in  rec.  .sp.,  and  fear  (i)  in  33,  (ii)  in  35,  but 
(ee)  in  37,  38,  39,  41,  42,  also  (ii')  in  39.  It  is  noticeable  that  an  a- pronunc. 
is  only  found  in  icere  and  where,  particularly  the  latter;  this  may  be  a 
preservation  of  the  MSc.  form  with  ä,  for  ä  would  produce  in  regulär 
development  a  modern  e  vowel,  or  perhaps  of  more  recent  origin  and 
due  to  the  preceding  w,  exactly  similar  to  tlie  short  ä  resulting  fnmi  earlier 
e  preceded  by  iv,  cf.  §179;  but  the  latter  seems  Icss  likcly  when  we  con- 
sider  the  exclusive  use  of  the  «-form  it-hare  in  MSc,  and  th(!  firm  est- 
ablLshmeut  of  «-forms  especially  in  the  mod.  diall.  of  the  extreme  N.  in  con- 
trast to  the  Southern  diall.,  which  leads  us  to  conclude  that  the  ä  is  old. 
It  is  perhaps  better  to  ascribe  to  the  lo  merely  a  preserving  influence 
over  the  «;  witliout  this  it  would  be  difficult  to  see  why  the  ä  should 
iiot  have  beeil  retaiued  in  there  as  well.  The  modern  c- forms  oi  icherc 
are  most  probably,  where  found,  simply  borrowcd  from  rec.  sp. ;  they 
cannot  be  MSc.  e- forms  retaiued  unaltered  on  account  of  the  r,  for  such 
e- forms  are  not  found  proved  by  rime  in  MSc.,  and  they  can  scarcely 
be  dcvelopcd  from  MSc.  «-forms,  for  then  we  should  expect  to  find  (ii') 
in  D.  33,  as  we  do  in  there,  and,  besides,  two  genuine  native  forms  of  such 
differcnce  are  not  likely  to  be  found  in  one  and  the  .same  pure  dial. 
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We  couclude  then  as  follows: 
MSc.         NSc. 

there  ä  e  \   both  by  regulär  uudisturbed 

"~~~~~~-~.    (ii')  in  D.  33  j         development. 

where  ä  ä  in  Central  and  North"  Scotl.,  retaiiied  tlirougb 

iufluence  of  the  w. 
e  in  South''  and  Central  Counties,  from  reo.  sp. 
ivere  is  too  uucertain  to  tabulate. 

§  207.  Let  US  now  look  at  some  of  the  diall.  of  Engl.  Although 
this  takes  iis  beyond  the  boundaries  of  our  task,  yet  the  statistics  collected 
may  well  be  iuserted  here  foi*  couiparisou.  The  rimes  niay  be  fouud  in 
the  dissertatious  and  treatiscs  quoted,  or,  where  uo  treatise  is  quoted,  in 
Brandl's  list. 

Northern. 
Hörn  Ch.  (Caro,  p.  20,  26),  there  with  a  and  o,  tohere  with  a  and  o, 
icere  with  a,  o  and  e.  —  Sir  Tr.  (Kölbiug,  pp.  04,  73)  there  with  a  and  e, 
where  only  «,  leere  with  a  and  e.  —  Surt.  Ps.  (Wende,  p.  IS,  Kölbiug, 
p.  73),  tliere  only  a,  toere  generally  a,  twice  o.  —  York  P.  (Kamann  p.  61), 
there  with  a,  o,  where  with  a,  ivere  with  a,  e,  o.  —  Yw.  Gaw. ,  there  with 
a,  once  o,  ivhere  a,  teere  a,  e.  —  Hamp.  (Brandl.  p.  56,  Ulmann,  Engl.  St. 
7.  425)  only  a  in  all  three  words.  —  Octav.  (North»  version,  Sarrazin  p.  36), 
there  only  a  in  rime,  e  and  o  also  written ,  ivere  a  and  e  üi  rime.  —  M  e  1. 
(Dannenberg  p.  lit),  there  with  a,  once  e,  where  not  in  rime,  but  only  a 
written,  were  with  a  and  e  (equallj^  frequent).  —  Sir.  Egl.  (Zielke,  p.  26), 
there  aud  tvhere  only  a,  but  also  written  with  e,  ivere  with  a,  once  e,  oc- 
casionally  written  also  with  o.  —  Eol.  &  Ot.  (Danneuberg  p.  19)  there 
and  were  both  with  a  and  e.  —  Bone  Flor.  (Wilda,  p.  34)  there  aud  ivere 
with  a  and  e.  —  Atheist one  (Wilda  p.  64),  there  with  a,  were  with  e. 
—  Thom.  Erc,  all  three  words  with  «  and  e.  —  Townl.  M.,  all  three 
words  with  a,  o  and  e.  —  Thoruton,  there  aud  ivere  with  e.  —  Sir  P erc. 
(Ellinger,  pp.  7,  9,  13,  Brandl,  p.  55)  there  with  a,  were  with  a  aud  e,  irhere 
with  a.  —  Isumb'ras,  there  aud  were  with  a. 

§  208.  From  this  we  find  tliat  there  is  generally  fouud  in  the  N. 
with  an  a-vowel;  e  i.s  proved  by  rime  iu  Sir  Tr. ,  Kol.  &  Ot. ,  Bone 
Flor.,  Atheist.,  Thoui.  Erc.  aud  Townl.  M.  That  e  is  not  fouud  iu 
the  interveuing  works  is  probably  due  to  differeuce  of  distrlct;  o  is  fouud 
established  by  rime  earliest  iu  Hörn  Ch.,  which  Caro  assigus  to  the  border 
of  the  Midi,  district,  perhaps  even  S.  of  the  bouudary  line;  othcrwise  it 
is  only  fouud  (i.  e.  confirmed  by  rime)  in  York  PI. ,  Yw.  Gaw.  and 
Townl.  M.,  also  to  be  placed  ncar  the  border  line. 

Where  has  only  a,  except  in  Townl.  M. 

Were  is  fouud  every where  with  a,  but  generally  with  e  as  well, 
from  Hörn  Ch.  and  Sir.  Tr.  on,  though  somctinies  the  e  is  iu  the  miu- 
ority;  it  is  fouud  with  certain  o  in  Hörn  Ch. ,  Psalter,  York  P.  and 
Townl.  M. ;  this  form  is  cvideutly  more  at  home  iu  the  southern  portion 
of  the  northeru  district,  Avhich  agrees  in  many  respects  with  NE.  Midi. 
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Just  as  ivere  cxtends  earlior  aiul  fartlior  iiito  tlic  North  than  there, 
so,  on  the  other  haiid.  tharc  extouds  earlier  aiul  larthor  iuto  tlio  .South  than 
ivare,  cf.  Wikla,  pp.  ."^0,  54. 

ij  209.    N.  E.  Midlaud. 

Cf.  here  especially  Menze,  59,  flf.,  as  well  as  Brandl.  Meuze's  materlal  is 
uot  complete ,  forius  which  are  corroborated  by  riiue  (e.  g.  par  iu  King 
Horu)  are  soiuetimes  uot  mentloued  by  him;  in  the  followiug,  however, 
Mhere  uo  other  anthority  is  meutioued,  I  cliietly  depoud  upon  him. 

Orm.  (Meuzo)  there  and  wcre  ouly  e,  whcrc  with  a  aud  e.  —  Deb. 
Body  and  Soul  (Menze)  there  with  e,  a  aud  o  (o  iu  rime),  ichere  aud 
ivere  ouly  e.  —  Best.  (Meuze)  there  with  e,  ivhere  o,  tvere  e  aud  o  (o  iu 
rime).  —  H  a  v.,  all  three  words  with  a,  e  and  o ;  a  proved  in  rime  for  were. 
—  Am.  (Kölbiug,  Sir.  Tr.  p.  73,  Am.  Amil.  p.  27),  there  with  a  (iu  rime) 
aud  c,  ivJiere  with  c,  icere  with  a,  e,  o  (all  in  rime).  —  Emare  (Wilda, 
p.  29)  were  with  e  aud  o  (in  rime),  there  with  a  and  o  (iu  rime).  —  Rob. 
Brunne  (Meuze)  there  aud  where  with  a,  e,  o  (all  in  rime),  teere  with  a 
and  0  (iu  rime),  aud  e.  —  Mi  not  (Scholle  p.  14),  there  aud  ivere  with  a 
aud  c  (iu  rime),  tvhere  with  e,  ouee  o.  —  Alex.  Leg.  (Brandl  p.  55)  ivere 
with  a  and  e  (in  rime).  —  Hol,  there  aud  were  with  a,  e,  o  (a  iu  rime). 
(Aecording  to  Wissmanu,  Litt.  Bl.  18S0,  334,  this  last  belougs  to  N.  E.  Midi., 
Uot  to  S.W.Midi,  as  Schleich  wonld  have  it;  Schleich's  defence  of  his 
assertiou,  Angl.  4.  3()0,  is  uot  conclusive;  Fer.  is  not  a  good  text  to  use 
in  argument  for  Southern  dial.,  for  it  has  mixcd  forms;  Schleich  ouly  briugs 
forward  rimes  from  Hol.  which  prove  an  a-prouuuc.)  —  Er  1  Toi.  (Liidtke 
pp.  32.  45),  there  with  a,  e,  o  (a  and  o  in  rime),  ivere  with  a  aud  o  (in 
rime)  aud  ouce  e  (in  rime).  —  Sir  Torr.  (Adam  p.  12)  there  with  o  (in 
rime),  were  with  a,  e,  o  (iu  rime).  —  Ipom.  B.  (Kirschteu  pp.  25,  20,  Köl- 
biug, Ipom.  p.  175)  were  with  e  (in  rime). 

§  2107  We  find,  then,  that  all  three  forms,  a,  e  aud  o,  are  iised  iu 
all  three  words  in  the  N.  E.  Midi.  dial.  Kob.  of  Braune  is  the  earliest  with 
whom  all  tliree  are  fonud  iu  there  aud  where  proved  by  rime,  aud  Am. 
the  earliest  text  showing  the  same  threefold  pronuuc.  iu  ivere;  but  o  is 
proved  for  there  as  early  as  iu  the  Deb.  and  for  were  in  the  Best. 
Beyond  Rob.  of  Brunne  o  is  ouly  ouce  proved  iu  rime  for  where,  viz. 
in  Miuut,  so  that  it  does  uot  seem  so  firmly  established  in  this  word 
a.s  in  were  aud  there. 

§  211.    N.W.  Midlaud. 

Aunt.  Arth.,  were  witli  a  and  e  (in  rime).  —  Ipom.  A.  (Kölbiug 
pp.  102,  IG")  there  aud  were  with  a,  e  and  o  (all  iu  rime).  —  The  Pearl 
(Kick  p.  25  and  Knigge  j).  42),  there  and  were  with  a,  e,  o  (iu  rimej.  — 
Sir  Gaw.  (Knigge  p.  42),  there  with  a  aud  o,  where  with  a,  were  with  e 
(all  in  rime). 

Here  the  State  of  things  is  much  tlie  same  as  in  N.E.Midi.,  except 
that,  as  far  as  our  information  g<jes,  we  have  uo  proof  of  e  or  o  in  where. 

For  the  further  diall.  see  Meuze. 

(To  be  coutiuued.) 
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II. 

Die  folgenden  darlegungen,  deren  wesentlicher  gehalt  mir 
schon  vor  drei  Jahren  feststand,  sollten  ursprünglich  teile  eines 
grösseren  ganzen  bilden.  Gewisse  erseheinungen  der  jüngsten 
zeit  veranlassen  mich,  sie  gesondert  vorauszuschicken. 

Wie  in  der  ersten  reihe  dieser  'Beiträge'  werden  vielfach 
grammatikerzeugiiisse  verwertet  und  im  besonderen  öfter  die  Wort- 
listen Ellis'  III  889  ff.  und  IV  1001  ff.,  1072  ff.  angezogen.  Ich 
verkenne  nicht,  dass  diese  grundlage  keineswegs  so  sicher  ist, 
wie  wir  es  wünschen  dürfen.  Unbeachtet  der  dankbarkeit 
und  Verehrung,  die  wir  dem  genialen  manne  zollen,  müssen  wir 
sagen,  dass  seine  angaben  einer  nachprüfung  und  nament- 
lich ergänzung  bedürften.  Die  wichtigeren  unter  seinen  ge- 
währsmännern  verdienten  entschieden  neudrucke.  Ganz  be- 
sonders gilt  das  gesagte  von  den  Wortlisten.  Nach  IV  1016 
z.  b.  lautet  trongh  bei  AVallis  {trof) ;  schlägt  man  nach,  so  findet 
man  die  transcription  trö/f'  und  6  bedeutet  nach  seiner  son- 
stigen bezeichnungsweise  'ö  rotundum',  d.  h.  ö,  wie  es  bei  iiim 
me.  ö  widergiebt.  Allerdings  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
er  in  Wirklichkeit  den  von  Ellis  anüesetzten  laut  gehört  hat 
und  durch  theoretische  Voreingenommenheit  zu  einer  falschen 
auffassung  gelangt  ist :  aber  trotzdem  müsste  Ellis  als  die  von 
ihm  vertretene  lautung  {troof)  anführen. 

Damit  geraten  wir  gleich  auf  einen  anderen  wichtigen 
punkt.  Es  wäre  angemessen,  bei  solchen  specialfälleu  nicht 
absolute,  sondern  relative  angaben  zu  machen,  also  in  diesem 
falle  z.  b.  zu  verzeichnen,  dass  Wallis  den  voeal  lehrt,  der 
sonst  bei  ihm  me.  ö  vertritt.  Diese  mitteilung  ist  für  die 
Sprachgeschichte  wichtiger  als  die  angäbe  des  lautwertes  selbst, 
denn  diesen  müssen  wir  doch  erst,  so  zu  sagen,  umrechnen,  um  die 
historischen  beziehungen,  auf  die  es  doch  vor  allem  ankommt, 

AngUa.    N.  F.    IV.  3 1 
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ZU  erkeuueu.  Vielleicht  könnte  sogar  in  sämtlieheu  fällen  eine 
ileiartiye  rediu'tion  auf  die  inittelenii-lisehcu  (etwa  Chaucer'scbeu) 
laiitwerte  eintreten,  sofern  nur  in  einer  vorausgehenden  tabelle 
ihre  widergabe  in  den  einzelnen  quellen  scenau  verzeichnet 
wird.  So  eingerichtet,  und  durch  die  heranziehung  des  ge- 
samten matcrials  (auch  der  ausländischen  granimatiken)  er- 
weitert, wäre  die  neubearbeitung  der  Ellis'schen  Wortlisten  zu 
einem  aussprachewörterbuch  di'r  drei  letzten  Jahrhunderte  eine 
verdienstliche  leistung. 

Aber  so  erwünscht  sie  wäre ,  mit  sprachgesehichtlicheu 
Untersuchungen  auf  sie  warten  oder  gar  sie  vorher  selber  unter- 
nehmen zu  sollen,  wird  mau  doch  niemandem  zumuten.  Ich  hoflfe 
den  gefahren  der  benutzung  des  vorliegenden  materials  dadurch 
entgangen  zu  sein,  dass  ich  mich  bemüht  habe,  jede  einzelheit 
nicht  für  sich,  sondern  in  grösseren  geschichtlichen  zusammen- 
hängen zu  betrachten.  Für  wichtigere  stellen  (aus  BuUokar, 
Wallis  und  Cooper)  habe  ich  mir  den  Wortlaut  zu  verschaffen 
gesucht  und  bin  dadurch  in  stand  gesetzt,  einige  ergänzungen 
zu  liefern.  Wallis  'Granmiatica'  liegt  mir  im  Oxforder  neu- 
druck  vom  jähre  1765  in  einem  exemplar  der  Wiener  Univer- 
sitäts- Bibliothek  vor,  BuUokar  und  Cooper's  werke  hatte  ein 
i'reund  und  fachgenosse,  herr  Dr.  Arthur  Brandeis  aus  Wien, 
d.  z.  in  London,  die  freundlichkeit,  für  mich  einzusehen  und 
auszuziehen. 

1.  Der  lautwert  und  die  eiitwickluiig  der 
nie.  o^f-diplithoiige. 

Die  übliche  auffassung  der  me.  ou^  so  weit  sie  für  die 
entwicklung  der  neuenglischen  Schriftsprache  in  betracht  kom- 
men, ist  wol  die  von  ten  Brink  Chaucer's  Spr.  u.  Vk.  s.  83  auf- 
gestellte. Auch  Kluge  hält  Grdr.  1  887  f,  obwol  er  zweifei 
vorbringt,  im  wesentlichen  an  ihr  fest.  Ich  habe  nun  schon 
oben  8.  876  eine  andere  auffassung  angedeutet:  möge  es  ge- 
stattet sein,  sie  zu  begründen  und  dabei  alle  in  betracht  kom- 
menden argumente  zusammenzufassen. 

Die  me.  OA<-diphthonge  entstehen  dadurch,  dass  an  einen 
ö-laut  (aus  ae.  ö,  o,  ä)  ein  u  (aus  ae.  ^,  //,  n>)  antritt.  Zur 
beurteilung  der  er.irebnisse  innerhalb  der  oben  gezogenen  grenze 
haben  wir  ausser  der  Schreibung,  die  kaum  etwas  an  die  band 
giebt,  die  reimbindungen  der  mittelenglischen  dichter  des  ost- 
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mittelländischen  dialekts,  vor  allen  Chaueer's  und  die  entwiek- 
liing  im  Neuenglisehen.  Beide  kriterien  weisen  zunächst 
übereinstimmend  darauf  hin,  dass  ae.  «  +  w  und  ö-  -\-  u  zu- 
sammenfielen {cnowe:  bo/re  aus  ae.  cnärvan^  ^oga)  und  ebenso 
darauf,  dass  ae.  o  +  w  vor  auslautendem  h  {plough  hoiigh)  mit 
nie.  ü  (geschrieben  ou)  sich  unter  U  einigte.  So  weit  ist  alles 
klar;  nun  aber  beginnt  die  Schwierigkeit.  Inlautendes  d  +  n 
{(jlowcn^  grotven)  reimt  mit  dem  eben  erwähnten  ou^  welches 
auf  ae.  ä  oder  ö-  +  u  zuiückgeht.  ten  Briuk  hat  a.  a.  o.  daraus 
geschlossen,  dass  ae.  ä  +  u  und  6-  -\-  u  zwar  zunächst,  wie 
zu  erwarten,  ou  ergeben  hätten,  dieses  ou  aber  später  zu  ou 
(d.  i.  gu)  vorgerückt  sei.  Nur  ou  vor  ht  (aus  ursprünglichem 
oder  durch  kUrzuug  entsandenen  o  vor  ht  wie  wroughte,  hroughte) 
habe,  weil  zuletzt  entstanden,  den  laut  ou  bewahrt.  Diese 
auffassung  der  reimverhältnisse  ist,  vom  intern  mittelenglischen 
Standpunkt  aus,  natürlich  nicht  die  einzig  mögliche.  Wenn 
ursprüngliches  ou  und  ou  später  reimen,  so  kann  die  einiguug 
auch  unter  letzterem  erfolgt  sein;  und  dass  ou  vor  ht  einen 
besonderen  laut  hatte,  lässt  sich  aus  dem  Mittelenglischen 
überhaupt  nicht  darlegen,  denn  dieses  ou  kann,  da  öht  früh 
zu  öhl  verkürzt  wurde  und  ähl  zunächst  aht^  dann  auht  ergab, 
nur  mit  sich  selbst  reimen,  ten  Briuk  ist  zu  seiner  auffassung 
wahrscheinlich  durch  die  neuenglischen  entsprechungen  geführt 
worden.  Da  heute  in  frrought,  hrought  ein  offenerer  laut  gilt 
als  in  know,  böte,  glaubte  er  vermutlich  dasselbe  Verhältnis 
auch  im  14  jahrh.  annehmen,  also  die  reimbindungen  von  ur- 
sprünglichem gu  und  gu  {knowe:  growe)  als  zusammenfall  unter 
dem  geschlosseneren  laut  auffassen  zu  müssen.  Das  heutige  Ver- 
hältnis ist  nun  aber  gerade  in  diesem  punkte  irreführend,  denn 
es  ist  sehr  jungen  Ursprungs.  Im  Frühneuenglischen  ist  der 
Sachverhalt  ein  ganz  anderer  und  geeignet,  die  uns  beschäf- 
tigenden fragen  endgiltig  aufzuhellen. 

Wie  bei  Chaucer  erscheint  da  für  ursprüngliches  gu  sowol 
als  gu  derselbe  laut.  Es  ist  dies  ein  o?<,  dessen  erste  compo- 
nente  zunächst  nach  seiner  Qualität  nicht  genau  genug  be- 
schrieben ist,  dann  aber,  wahrscheinlich  schon  von  Wallis  1653 
(vgl.  EUis  I  156,  Sweet  HES2  §  886),  sicher  von  Price  1668, 
Cooper  1685,  Jones  1701  u.  s.  w.  dem  laute  gleichgestellt  wird, 
der  me.  g  vertritt,  während  die  zweite  componeute  immer 
schwächer  wird  und  zu  ende  des  17.  Jahrhunderts  ganz  schwin- 
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det  1 ;  darauf  erselieint  für  deu  diplithoiig  dieselbe  ents])recliung 
wie  für  me.  ö,  wie  ja  noeli  beute.  Aus  diesen  tbatsaebeu  ist 
doeb  zu  sebliessen,  dass  die  erste  eompoueutc  dieses  ou  sebon 
in  initteleniiliscber  zeit  dem  ö  qualitativ  gleicb  war,  d.  b.  dass 
der  im  14.  jabrbundert  zu  tage  tretende  zusammenfall  von  ur- 
sprüngliebem  ou  und  ou  unter  ou  erfolgt  ist.  In  der  Weiter- 
entwicklung dieses  dipbtbougs  zeigt  sieb  offenbar  derselbe 
parallelismus  zwiseben  seiner  ersten  compouente  und  ein- 
facbem  ö,  wie  zwiseben  der  von  ai  und  eiufaebera  ä  (vgl. 
Angl.  XlV  275). 

Das  ou  vor  ht  dagegen  erscbeint,  wie  eine  Zusammen- 
stellung der  betreffenden  fälle  nacb  den  Wortlisten  bei  Ellis 
a.  a.  o.  ergibt,  und  worauf  bereits  Kluge  a.  a.  o.  aufmerksam 
niac'bt,  zunüL'bst  von  vereinzelten  ausnabmcn  abgeseben  mit 
genau  demselben  laute  wie  das  eben  besproebene  o?^:  so  nocb 
bei  Price  1668,  Jones  1701  und  dem  Expert  Ortbographist  1704. 
Cooper  1685  ist  der  erste,  weleber  (in  houghl  ouyhl)  das  beu- 
tige 0  belegt  und  es  wird  allgemein  im  18.  jabrbundert.  Wober 
diese  lautuug  kommt  (vgl.  oben  s.  377) ,  ist  bier  von  keinem 
belang:  sieber  ist,  dass  ou  vor  ht  im  Frübneuengliscben  iden- 
tiscb  war  mit  den  anderen  ou,  und  daraus  folgt,  dass  es  sieb 
auch  im  späteren  Mittelengliscben  so  verbalten  haben  muss, 
dass  bei  Chaucer  eine  Unterscheidung ,  wie  sie  ten  Brink  an- 
nimmt, nicht  bestanden  bat. 

Unser  ergebnis  ist  somit,  dass  in  der  mittelengliscben 
Vorstufe  der  Schriftsprache,  speciell  bei  Chaucer,  ae.  0  +  m  und 
ä  4-  u  ein  ou  ergaben,  dessen  erste  componente  sich  qualitativ 
genau  so  entwickelt,  wie  sonst  me.  ö;  dass  ö  -\-  u  vor  auslau- 
tendem h  zu  U  (geschrieben  om),  sonst  aber  zu  ou  wurde  und 
damit  mit  dem  früheren  laute  zusammenfiel,  so  dass  also  nur 
ein  ow-dipbtboug,  nämlich  ou  bestand.  Dieser  Übergang  ist 
nicht  auffällig.  Aehnlich  wurde  c  -}-  i  teils  zu  i  {ßye  iye),  teils 
fiel  es  mit  ri  aus  ^.  +  i  zusammen  {ureye  aus  wregan:  jdeye 
aus  ple^an),  mit  welchem  es  gemeinsam  al  ergab. 


*  Der  heutige  ou  -  (!i\\)\\\\nm'^  steht  somit  in  keinem  directen  zusara- 
uieuhang  mit  dem  me.  und  friihne.,  wie  Vietor  aucli  in  der  neuesten  auf- 
läge seiner  Eiern,  d.  Phon,  i;  4.">  anm.  T)  angiebt.  Dieser  wurde  vicimelir 
zunäehst  um  1700  monophthongiert  und  mit  me.  ö  unter  (y  vereinigt,  wel- 
ches das  ganze  IS.  Jahrhundert  hindurch  völlig  feststeht.  In  unserem  Jahr- 
hundert werden  dann  sämtliche  o,  gleichgiltig  welcher  herkuuft,  neuerdings 
dijjhthüngiert. 
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Es  zeigt  sich  also  abermals,  worauf  schon  Angl.  XIV  286 
hingewiesen  wurde,  wie  die  mittelenglischen  reime  erst  durch  die 
neuenglischen  grammatikerzeugnisse  ins  richtige  licht  gerückt 
werden.  Kluge,  der  zuletzt  über  diese  diphthonge  gehandelt 
hat  (in  Paul's  Grdr.  I  887) ,  waren  jene  wolbekaunt;  er  denkt 
auch  an  „die  möglichkeit,  dass  es  auch  im  späten  ME.  (wie 
im  16.  jh.)  nur  einen  oz^-diphthong,  nämlich  m  gegeben  hat"; 
aber  für  das  14.  Jahrhundert  scheint  er  die  ansieht  ten  Brink's 
zu  teilen.  Ich  glaube,  das  Frühneueuglische  zwingt  uns  über 
ten  Brink  und  Kluge  hinauszugehen  zu  der  oben  dargelegten 
auffassung. 

2.   Zur  vokaleiitwicklung  vor  r. 

Im  16.  und  17.  Jahrhundert  giebt  es  eine  reihe  von  ü  vor  ;•, 
welche  sowol  bezüglich  ihrer  Weiterentwicklung  als  ihres  Ur- 
sprungs bemerkenswert  sind.  Diese  fälle  wurden  schon  meh- 
rere male  im  vorbeigehen  berührt;  namentlich  hat  neuerlich 
Victor  in  der  eben  erschienenen  dritten  aufläge  seiner  Ele- 
mente der  Phonetik  §  45  aum.  7  einige  wichtige  fingerzeige  ge- 
geben. Es  dürfte  aber  angemessen  sein,  einmal  im  Zusammen- 
hang über  diesen  gegenständ  zu  handeln  und  ich  glaube  die  fol- 
genden ausführungen,  welche  in  manchen  punkten  mit  den  be- 
merkungen  Victors  zusammentreffen,  um  so  weniger  zurückhalten 
zu  sollen,  als  sie  mir  im  wesentlichen  schon  vor  dem  er- 
scheinen jenes  buches  feststanden. 

Stellen  wir  zunächst  alle  belege  für  dieses  ü  vor  ;•  mit 
Verzeichnung  etwaiger  abweichender  lautungen  nach  ihrer  her- 
kunft  geordnet  zusammen.  (Abkürzungen  wie  Angl.  XIV  295). 

1)  ae.  ö  me.  U:  whore  Sm.  Pr.  Cp.  Jn.;  ßoor  Jn.  'sometimes';  swore 
Jn.  (ö  G.);  {moor  ist  nicht  belegt). 

2)  me.  ö  aus  dem  Afrz. :  poor  Sb.  Sm.  G.  Jn.  'sometimes'. 

3)  door  Sm.  G.  Jn.  'sometimes'  (ö  Bll.  G.). 

4)  ae.  0  vorr  +  cons.:  forth  G.  Cp.  EO. ;  afford  Bt.  Cp.  Jn.;  hordFr. 
(o,  V  EO) ;  ford  Pr.  Jn. ;  board  Sb.  Bt.  Cp.  Jn.  (ö  G.) ;  7Vord  Bt.  EO.  («  BlI. 
Bt.  i^T.  V  Jn.  EO.  0  G.);  dagegen  /lofu  thorn  coi'n  nur  mit  o  belegt.  Ent- 
sprechend diesen  Zeugnissen  findet  sich  im  16.  u.  17.  Jahrhundert  in  diesen 
Wörtern  häufig  die  Schreibung  oo. 

5)  ae.  ü  vor  r  +  cons. :  hourn  Bt.  Cp.  (m  BU.);  mourn  Bll.  W.  Cp.  Jn. 
(»  Jn.);  sword  Bt.  Cp.;  ivorm  Bll.  EO.  (w  G.  v  EO.);  -  7vurk  EO.  {u  BIL 
G.  V  EO.);  7vorld  EO.  (o  Bll.  G.  Bt.  v  Pr.  Jn.);  ivorlk  EO.  {u  Bll.  G.;  v  EO.) 
rvorsc  ivorsl  EO.  {u  G.  v  EO.). 
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ti)  foitrth  Cp.  Jn,  EO.  {öu  G.  9u  Pr.). 

7)  agn.  ü  (fre.  o)  vor  r  +  coiis. :  conrl  G.  Pr.  Cp.  Jn.  EO.;  gourd  Jn. 
EO.  (o  Pr.);  c-(H/;-iV  G.  (?)  W.  Pr.  Cp.  Jn.  ((>  Mg.);  source  W.  Cp.  Mg.;  dis- 
coiirse  EO. ;  /"orwj  Cp.  EO.  {o  Mg.).  (Dagegen  scourge  stets  »<,  ?/). 

S)  nie.  ö  (aus  ae.  <i  und  u-),  mit  einer  ausnähme  stets  vor  r-fcons. 
Diese  talle  sind  jedoch  allem  anschein  nach  von  den  früheren  zu  trennen. 
Zunächst  gilt  in  den  hierhergehörigen  Wörtern  ö  und  erst  gegen  ende  des 

17.  jahrlumderts   taucht   u  auf.      Die   ersten   belege   bietet  Cooper   lObö: 
boar,  born{e),  sivoru,  7Vorn;  ihm  folgt  EO.  170L5  mit  born{e),  s/toni,  lorn. 

i))  afr.  0  vo»"  r  -f  cons.  liier  gilt  dassclb')  wie  in  b).  Der  erste  beleg 
ist  f'orce  bei  Cooper;  EO.  hat  bereits  eine  grössere  au  zahl:  divorce,  force, 
forge,  sporl,  port  und  composita. 

Die  ausländischen  Zeugnisse  stimmen,  soweit  sie  überliaupt  bei  ihren 
späteren  datum  in  betracht  kommen,  mit  den  heimischen  überein. 

Wie  man  sieht,  sind  die  ü  von  1 — 7  ziemlidi  fest,  ö  ist 
daneben  nur  gelegentlich  von  liU.  G.  und  Jn.  bezeugt,  sodass 
man  wol  sagen  darf,  im  IG.  und  17.  Jahrhundert  sei  in  diesen 
fällen  ü  der  bei  weitem  herrsehende  laut  gewesen.  Dagegen 
ändert  sieh  die  Sachlage  zu  beginn  des  18.  Jahrhunderts.  EO. 
hat  bereits  in  den  griippen  1 — 3  den  lautwert  ö,  obwohl  er  in 
den  übrigen  fällen  (4 — 7)  noch  ü  beibehält  und  Lediard  1725 
hat  überall  ö  (Ellis  IV  1042b,  1015  b),  wie  nach  ihm  alle 
übrigen  gewährsmäuuern  des  18.  Jahrhunderts.  Sheridan  kennt 
zwar  ü  in  whore  bourn  gourd^  aber  das  kann  eine  irische  eigcn- 
thümlichkeit  sein  wie  das  von  ihm  ausdrücklich  als  solche  be- 
zeichnete U  in  door  floor  course  coarse  (Ellis  1  103) ;  das  irisclic 
Englisch  hat  ja  öfters  ältere  lautuugen  bewahrt.  Es  ergicbt 
sich  also,  dass  zu  beginn  des  18.  Jahrhundert  ein  bisher 
nicht  beachteter  lautwandel  sich  vollzieht:  U  vor  ;•  wird  zu  (>. 
Die  früheren  belege  für  ö  mögen  die  ersten  ausätze  dazu  sein, 
durchgedrungen  und  verhältnismässig  rasch  durchgedrungen  ist  er 
erst  um  die  angegebene  zeit. 

Damit  nun  fiel  der  vokal  dieser  Wörter  mit  der  cntsprechuug 
des  me.  ö  {hone  mare)  zusammen,  welches  um  jene  zeit  ja  schon 
die  stufe  r>  erreicht  hatte.  Daraus  erklären  sich  eine  reihe 
ausspracheanomalieen,  die  bisher  ziendich  unverständlich  waren; 
vor  allem  dooj-  floor,   ferner,   warum   in  den  gruppen  4 — 9  im 

18.  und  beginnenden  10.  Jahrhundert  'langes  o\  Walker's  o\  d.  i. 
T)  galt,  während  nach  den  allgemeinen  regeln  in  4  und  8 
der  laut  des  h  zu  erwarten  wäre.  Daher  kommt  die  Unter- 
scheidung zwischen  mourning  und  morning  und  die  auf  doppel- 
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formen  desselben  Wortes  beruhende  zwischen  hörne  und  born. 
Man  wird  die  genaue  Übereinstimmung  in  den  einzelnen  lallen 
nicht  verkennen;  wo  im  16.  und  17.  jahrhundet  nicht  Ti  vor- 
lag, erscheint  auch  bei  Walker  etc.  nicht  o^,  sondern  o'^  (der 
laut  von  nor),  wie  z.  B.  in  conu  hörn,  thorn.  Die  gruppe  9) 
erweist  sich  nach  den  n  des  18.  Jahrhunderts  viel  umfangreicher 
als  es  nach  den  ?7- belegen  scheinen  könnte:  auch  fälle  wie 
fort,  porch,  pork  u.  s.  w.  gehören  dazu.  Im  jetzigen  Südenglisch 
ist  allerdings  'langes'  und  'kurzes'  o  vor  r  zusammengefallen 
(unter  o)  und  daher  dieser  unterschied  verwischt,  aber  er  findet 
sich  heute  noch  im  Nordenglischen  (Lloyd,  Phon.  Stnd.  V  00  f.) 
Der  Übergang  von  ü  zu  ö  wird  jedoch  von  einigen  formen 
der  gruppe  1)  nicht  mitgemacht,  was  zunächst  recht  aiiftallt. 
Während  poor,  door,  whore  sich  genau  wie  die  ül)rigeu  gruppeu 
verhalten,  weisen  poor^  moor  heute  U  auf,  wenigstens  theoretisch. 
Aber  wem  fällt  nicht  ein,  wie  oft  auch  in  der  spräche  der  ge- 
bildeten poor^  moor  mit  genau  demselben  laute  gesprochen 
werden  wie  door^  floor?  Diese  lautung  wird  gewöhnlich  als  vulgär 
getadelt,  weil  sie  in  der  vulgärsprache  wol  allgemein  gilt;  auch 
Sweet  lehrt  für  7noor  U.  Nunmehr  erweist  sie  sich  aber  als  die 
einzig  lautgesetzliche.  Thatsächlich  ist  uns  im  18  jahrh.  ö  be- 
zeugt, für  moor  von  EO.  B.  Sh.,  {liv  poor  wenigstens  von  EO.,  wäh- 
rend B.  und  Sh,  bereits  ü  haben.  Woher  es  kam,  dass  gerade  in 
diesen  Wörtern,  nicht  aber  auch  in  door,  fJoor  sich  wieder  ä  fest- 
setzte (was  zu  erwarten  wäre,  wenn  bloss  eiufluss  des  Schrift- 
bildes vorläge)  wird,  vermut'  ich,  darin  seinen  grund  haben, 
dass  bereits  por,  mar,  geschrieben  pour,  ?nore,  existierten,  j\lit 
diesen  Wörtern'  mussten  poor,  moor  zusammenfallen ,  wenn  der 
lautwandel  durchgeführt  wurde.  Es  mochte  nun  zur  zeit,  als 
er  im  gange  war,  als  die  jüngere  generation  im  allgemeinen 
schon  ö,  die  ältere  noch  ü  hatte,  ü  künstlich  festgehalten  werden, 
um  nicht  zwei  verschiedene  Wörter  zusammenfallen  zu  lassen 
(so  wol  in  poor).  Ebenso  konnte  auch  später,  als  n  bereits 
festgesetzt  war,  aus  demselben  grund  eine  reaction  zu  gunsteu 
des  durch  das  Schriftbild  nahegelegten  lautes  eintreten  (so  wol 
in  ?)ioo?-).  Derselbe  Vorgang  wäre  auch  bei  rvhore  zu  erwarten, 
welches  ja  mit  /war  zusammenfällt.  Thatsächlich  finden  wir  ü 
bezeugt  bei  Sheridan,  was  an  sich  aus  dem  oben  angegebenen 
gründe  weniger  wichtig  wäre,  und  Sweet  kennt  eine  ältere  aus- 
spräche htc9  (IIES'^  s.  368) ;  aber  da  dieses  wort  in  der  spräche 
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der  gcbiklcteii  gemicdcu  Nvivd  und  hauptsiit-hlich  in  dov  s])r:u'lie 
des  Volkes  lebt,  heiireift  es  sieh,  dass  hier  der  künstliche  ein- 
iliiss  uieht  zum  durehbrueh  i;elaui;-te. 

Diese  abwciehuniieü  von  der  lautg-eset/diehen  entwieklunj;-, 
die  aber  seheinbar  zur  allgemeinen  regel  über  die  weiterbilduni;- 
des  me.  r>  stimmen  und  die  man  daher  für  die  normalen  ent- 
spreehungeu  hielt  (vgl.  Öchröer  Angl.  Beibl.  IV,  8),  sind  olfen- 
bar  die  hauptursaehe  gewesen,  warum  man  bisher  den  Sach- 
verhalt nicht  erkannt  hat.  Da  sie,  wie  ich  glaube,  plausibel  er- 
klärt sind,  fällt  der  letzte  einwand,  den  man  gegen  unsere  auf- 
fassung  erheben  könnte. 

Neben  der  bei  weitem  überwiegenden  entwiekelung  von  U 
über  ö  zu  dem  heutigen  o  gab  es  in  den  fällen  mit  ;•  -f  cons. 
noch  eine  andere,  die  über  u  zum  heutigen  7)  führt.  Offenbar 
wurde  hier  U  zu  ü  verkürzt,  das  dann  den  übrigen  u  sich  au- 
sehloss  (vgl.  die  entwicklung  von  learn:  Urn,  lern,  ld9}t).  In 
den  gruppen  ö)  und  7)  kann  das  Ti  auch  schon  aus  mittel- 
englischer zeit  stammen.  Diese  entwicklung  ist  durchgedrungen 
bei  word  (4),  ivonn  (5);  ferner  bei  work,  norld,  wortli,  trorse, 
ivorst  (5),  die  aber  nur  bei  einem  unserer  gewährsmäniier  mit 
?1,  sonst  stets  mit  ü  (?>)  belegt  sind,  sodass  man  zweifeln  kann, 
ob  er  richtig  gehört  hat.  In  einigen  fällen,  die  unter  7)  ein- 
zureiiien  wären,  purse,  gurge,  scourgt%  dislurh,  scheint  schon  im 
Mitteleuglischen  ü  gegolten  zu  haben  (vgl.  Behrens,  Lautlehre 
114,  Grdr.  I  820),  obwohl  die  Schreibung  in  scourge  auf  ursprüng- 
liche länge  weist. 

Dasselbe  verhalten  wir  von  U  vor  r,  ist  natürlich  auch  für 
die  folge  /M-f-r  (haui)tsächlich  für  me.  ü-\-r)  zu  erwarten.  In 
der  tat  finden  wir  in  den  häufigsten  der  hichergchörigen 
Wörter,  in  your  und  sure  die  lautung  o  weit  verbreitet  und  in 
Shore  aus  älterem  setver  (vgl.  Shoredilch)  ist  sie,  worauf  Schröer 
Angl.  Beibl.  IV  8  aufmerksam  gemacht  hat,  auch  in  der  schrift 
zum  ausdruck  gekommen.  In  anderen  wie  jjure  eure  procure 
ist  wenigstens  die  neigung  zur  :>-aussprache  zu  bemerken,  die 
die  wol  auch  in  ganz  gelehrten  Wörtern  wie  demure  inure  u.  s.w. 
nicht  gänzlich  fehlt.  Offenbar  ist  auch  hier  die  entwicklung 
M>ö>^  lautgesetzlich  und  die  vielgeschmähten  sD9  iod  (woraus 
in  unbetonter  Stellung  .Sweet's  jö9)  sind  vollkommen  correct. 
Aber  da  diese  lautung  doch  gar  zu  sehr  von  dem  Schriftbild 
abstach,  hat  sie  sich  nur  bei  volksthümlichen  Wörtern  einiger- 
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massen  halten  könuen;  in  den  übrigen  ist  sie  durch  das  von 
der  Schrift  nahegelegte  m  verdrängt  worden.  Bei  your  hat  ge- 
vriss  auch  die  lautung  von  you  eingewirkt. 

Unser  ergebniss  ist  also,  dass  im  heutigen  Englisch  die  folge 
U9(r)  lautgesetzlich  überhaupt  nicht  möglich  ist;  wo  sie  dennoch 
sich  findet,  ist  sie  künstlichen  einflüssen  zu  verdanken. 

Fassen  wir  nun  die  Vorgeschichte  des  im  IG.  und 
17.  Jahrhundert  vorliegenden  U  ins  äuge.  In  1)  und  2)  ent- 
spricht es  einem  me.  ö,  ein  verhältniss,  wie  es  ja  zu  erwarten 
ist.  Doch  ist  bemerkenswert,  dass  o  vor  r  sich  im  wesentlichen 
ungestört  zu  ü  entwickelte,  während  e  vor  r  nur  zum  theil  zu 
1  vorrückte,  grösstentheils  aber  zu  P  zurückgeworfen  wurde 
(vgl.  Kluge,  Grdr.  1  880). 

Die  lautung  von  door  beweist,  dass  diesem  wort  ein  me. 
dör  zu  gründe  liegt.  Ueber  die  herkunft  dieser  form  hoffe  ich 
an  anderem  orte  zu  handeln.  Die  landläufige  zuerst  von  Zu- 
pitza  D.  L.  Z.  1885  s.  610  ausgesprochene  erklärung,  wonach 
ne.  door  ein  me.  döre  aus  ae.  dorn  wiedergäbe,  ist  abzuweisen. 
Es  geht  nicht  au,  die  heutige,  verhältnissmässig  juuge  lautung 
mit  dem  ]\Iitteleuglischen  zu  verknüpfen,  ohne  die  Zwischen- 
stufen zu  berücksichtigen.  (Aehulich  jetzt  Victor  a.  a.  o.  §  45, 
anm.  7).  Höchstens  die  ö-formen  BuUokars  und  Gills  könnten 
auf  ein  me.  döre  zurückgehen,  aber  es  wird  angezeigt  sein, 
ihnen  nicht  mehr  gewicht  beizumessen,  als  den  übrigen  ö -Va- 
rianten (vgl.  oben  s.  455.) 

In  der  gruppe  4)  kann  das  U  ebenfalls  nur  auf  ein  me.  ö 
zurückgehen  und  dieses  nur  dehuung  von  ae.  o  vor  längender 
consonantengruppe  sein.  Dehnung  ist  aber  in  den  vorliegenden 
fällen  von  vornherein  zu  erwarten :  rd  rth  rn  ti'eten  uns  auch 
sonst  als  längende  gruppen  entgegen  (vgl.  die  schreibuugen  bei 
Orm)  und  dass  das  ergebniss  me.  n  nicht  ö  ist  (wie  Kluge  Grdr. 
I  883  §  102  irrtümlich  angiebt),  hat  sein  seitenstück  in  der  ent- 
sprechenden entwicklung  des  e  (me.  feld).  Ebenso  hat  ae.  ö 
vor  Id  (entgegen  der  angäbe  Kluge's  a.  a.  o.)  me.  ö  ergeben, 
denn  im  Ne.  erscheint  dafür  zunächst  U:  so  in  gold  bei  Cp.  Jn. 
Beh.  Sh.,  in  hold  bei  Cp.  Die  heutige  lautung  und  ihre  Vor- 
stufen (in  gold  bei  Sb.  G.  W.,  in  hold  bei  Bull.  G.  Pr.  Sh.)  weisen 
auf  uugelängtes  o,  das  sich  ebenso  entwickelte  wie  sonst  ö  vor 
gedecktem  /  {boU  coli).  Die  längung  ist  also  hier  ebenso  wenig 
consequent  durchgeführt  wie  vor  r-gruppen  und  daraus  erklären 
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sieh  auch  ilie  huitungeii  vou  /^^^/-m  ft;/-«  lltoni  etc.  Dieses 
se'h\Yankeii  tritt  uns  ja  schon  bei  Orm  entg;eg;cu. 

In  den  i;rui)pen  5)  und  7)  niuss  die  niitteleuglisehe  gnmd- 
laj^e  eine  andere  gewesen  sein;  ich  g-laube,  sie  war  ü.  In  5) 
ist  kaum  eine  möglichkeit.  die  länge  anders  denn  als  dehnnngs- 
]>rüduet  des  ae.  u  vor  längender  cousonanteugriippe  zu  erklären 
und  diese  dehnung  konnte  nach  massgabe  der  völlig  klaren 
fälle  von  u  vor  nd  {hound  poinul)  nichts  anderes  ergeben  als  n. 
In  7)  ist  der  vokal  die  wiedergäbe  des  agn.  u  (frc.  (>),  das  uns 
sonst  im  Me.  überall  als  u  (geschrieben  ou)  entgegentritt.  In 
beiden  gru])peu  weist  auch  die  Schreibung  on  auf  den  laut  ü. 
Dass  aber  nicht,  wie  in  den  anderen  fällen,  im  Ne.  dii)hthon- 
gierung  zu  au  eingetreten  ist,  lässt  sich  sehr  wohl  aus  der  be- 
sonderen Stellung  des  ü  begreifen,  aus  der  Stellung  vor  ge- 
decktem /•.  Dem  Englischen  ebenso  wie  dem  Deutschen  wider- 
strebt die  einsilbige  lautfulge  aur.  Daher  wird  auslautendes  r 
im  Ne.  silbenbildend,  sobald  me.  U  vorausgeht:  our  hour\  es  ist 
nicht  zu  verwundern,  dass  vor  gedecktem  r  die  diphthongierung 
ganz  unterbleil)t.  Der  kern  der  sache  wird  freilich  ein  anderer 
sein:  vermuthlich  war  die  dauer  des  Ti  vor  gedecktem  r  etwas 
vermindert,  ohne  /u  einer  für  das  Sprachgefühl  von  der  länge 
verschiedenen  quantität  herabzusinken  (daher  das  übrige  ver- 
halten als  länge),  die  diphthongierung  aber  an  ein  ganz  be- 
stimmtes nrass  der  dauer  gebunden.  Eine  endgiltige  erklärung 
ist  erst  bei  einer  zusammenhängenden  erörterung  der  quautitäts- 
verhältnisse  möglich. 

Diese  auflfassung  scheint  mir  viel  plausibler  als  die  an- 
nähme von  'schwebenden'  vocalen  wie  sie  für  5)  ten  Brink 
Chaucer's  Spr.  u.  Vk.  s.  27  und  für  7)  Behrens  Grdr.  I  820  aus- 
gesprochen hat.  Für  volle  länge  si)richt  einmal  die  im  Me. 
überwiegende  Schreibung  oa ;  die  daneben  stehenden  o  und  u 
werden  wirkliche  kürzen  bedeuten,  in  5)  in  folge  unterbleibens 
der  läugung,  in  7)  in  folge  von  Verkürzung  vor  do])pelconso- 
nanz,  oder  weil  die  romanische  quantität  nicht  immer  gleich 
aufgefasst  und  reflektiert  wurde  (vgl.  purse  gurge  scourge  dislurh 
oben  s.  458).  Ebenso  ist  auch  die  ne.  sicher  bezeugte  länge  bei 
unserer  auffassung  verständlicher. 

In  6) ,  fourth,  muss  ebenfalls  ü  zu  gründe  liegen.  Dass 
nun  thatsächlich  in  four  und  fourlh  im  Me.  neben  m  auch  U 
bestand,  wurde  schon  Angl.  XIV,  280  dargcthan. 
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Sehr  auffällig-  sind  dageg-en  die  unter  8)  und  9)  angefiilirten 
fälle,  die  man  zunäelist  anzuzweifeln  geneigt  wäre.  Aber  Cp. 
und  EO.  werden  (vielleicht  mit  ausnähme  von  boar'i)  doch  rich- 
tig gehört  haben,  denn  thatsächlieh  galt  in  diesen  und  ent- 
sprechenden anderen  Wörtern  im  18.  Jahrhundert  n.  Jedenfalls 
wird  es  nicht  zufällig  sein,  dass  sie  erst  gegen  ende  des  17. 
Jahrhunderts  auftauchen.  Im  anschluss  daran  hoffe  ich  an 
anderem  orte  eine  erklärung  geben  zu  können. 

Fassen  wir  die  hauptergebnisse  unserer  Untersuchung 
zusammen,  so  können  wir  sagen.  Die  entwicklung  des  me.  o 
(zu  ne.  u)  erleidet  durch  folgendes  r  zunächst  keine  Störung,  im 
gegensatz  zu  der  des  c.  Dagegen  wird  me.  n  vor  gedecktem 
/•  nicht  wie  sonst  diphthougirt,  sondern  verharrt  und  fällt  mit 
dem  früheren  laute  zusammen.  Dieses  zwei  ganz  verschiedenen 
quellen  entsprungene  U  besteht  im  wesentlichen  unverändert 
durch  das  IG.  und  17.  Jahrhundert  hindurch.  Zu  beginn  des 
18.  Jahrhunderts  tritt  eine  öffnende  Wirkung  des  /*  zu  tage, 
welche  aus  U  n  macht  und  zusammenfall  mit  der  entsprechung 
des  me.  ö  zur  folge  hat.  In  unserem  Jahrhundert  wird  dieses 
ö  in  Südengland  noch  mehr  offen,  sodass  es  schliesslich  mit 
der  wiedergäbe  des  me.  o  unter  o  zusammenfällt.  Somit  sind 
heute  vor  einfachem  r  me.  o  o  und  b^  vor  gedecktem  r  ausser- 
dem noch  me.  Ti  unter  einen  laut  geeinigt. 

Danach  können  wir  die  lautliche  entwicklung  zweier  formen 
feststellen,  bei  denen  nicht  alle  Zwischenglieder  belegt  sind. 
Ne.  ore  wird  von  Sweet  HES^  s.  368  von  ae.  öra  abgeleitet,  während 
Schröer  Angl.  Beibl.  IV  8  es  an  ae.  är  anknüpft.  Es  zeigt 
sich  nun,  dass  der  ansieht  Sweet's  nichts  im  wege  steht.  Völlig 
gesichert  ist  sie  freilich  nicht,  da  für  die  lautung  des  wertes 
im  16.  Jahrhundert  keine  belege  vorhanden  sind.  Aber  der 
reim  pore :  ore  bei  Chaucer,  Bath  T.  207  (Morris  II  238)  spricht 
für  me.  ö  (vgl.  ten  Briuk,  Ciiaucer's  Spr.  §  72),  somit  für  Sweet. 
—  Ferner  wird  nunmehr  die  in  Südengland  wol  herrschende 
einsilbige  ausspräche  von  totvards,  in  Sweet'scher  transscription 
Iddz ,  verständlich.  Aus  me.  irnvardes  wurde  offenbar  durch 
Schwund  des  70  (vgl.  ti)is{fr)e}\  ferner  back{Tv)ards  for{rv)ard  bei 
Jn.)  und  des  unbetonten  «  tnrds  ^  dessen  0  nach  unseren  aus- 
führungen  zunächst  Ti^  dann  im  18.  Jahrhundert  ö,  im  19.  0 
werden  musste.  Zufällig  fehlen  Zeugnisse  für  die  paroxytonierte 
form.     Die  anspräche  lou/vddz  touddz  und  ähnliche  von  'orthoe- 
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])isten'  i::elelirte  sind  uatlirlieli  kUustlichc  von  der  selirift  bc- 
einfhisstel)ildnni::en.  —  Im  anschluss  daran  niög'C  bemerkt  werden, 
dass  die  auualime  Seliröer's,  uc.  s/rorc  sei  in  seinem  voeal  vom 
pari  beeiuflusst  (Augl.  Beibl.  IV,  8)  nunmehr  nicht  nötig  ist; 
die  i<-tbrm  bei  Jones  weist,  wenn  aiieh  nicht  völlig  zwingend, 
auf  ae.  sn-ör  zurück. 

Schliesslich  crgiebt  sich  die  frage,  ob  nicht  auf  der  an- 
deren Seite  des  vocalismus  ähnliche  erscheinuiigen  auftreten.  Auf 
das  verhalten  des  <^  vor  /•  wurde  schon  hingewiesen:  die  ölfncnde 
Wirkung  des  r  zeigt  sieh  hier  früher  aber  weniger  durchgreifend. 
Eine  genaue  darlegung  und  Würdigung  dieser  Verhältnisse  kann 
iedoch  erst  in  grösserem  Zusammenhang  gegeben  werden. 
Für  me.  /  vor  gedecktem  ;-  ist  leider  kein  sicherer  fall 
vorhanden.  Am  ehesten  käme  me.  jvird  aus  ae.  ?ri/r(!  in  be- 
tracht,  dessen  vocal  bei  dehnuug  J  erwarten  Hesse.  Aber  die 
Schreibung  ie  c  bei  Chaucer  (einmal  im  reim  auf  hienles,  Troil. 
3,  568)  weist  auf  me.  nörd  als  basis  des  ne.  iveird,  und  dieses 
c  muss  wohl  auf  kentisches  e  für  ae.  //  zurückgeführt  werden. 
Es  ist  aber  überhaupt  fraglich,  ol)  ein  unmittelbarer  Zusammen- 
hang zwischen  dem  nc.  weird  und  der  Chaueer'sehen  form  be- 
stellt. Das  wort  scheint  erst  durch  Shakesi)earc's  Macbeth 
wieder  bekannt  geworden  und  von  ihm,  bezw.  llolinshed  aus 
dem  Schottischen  herübergenommen  zu  sein.  Darauf  weist  der 
umstand,  dass  llolinshed  es  für  nötig  findet,  den  ausdruck 
seinen  lesern  zu  erklären  Cthe  weird  sisters,  that  is,  as  ye  would 
say,  thc  goddesses  of  destinee'  Mach.  ed.Furness  864)  und  ferner 
dass  es  in  den  folios  und  anderen  texten  und  quellen  (vgl.  el). 
zu  V  3,  32)  zu  wuy{w)ard  umgedeutet,  also  zunächst  wol  gar 
nicht  verstanden  wurde.  Hier  könnte  nur  eine  möglichst  voll- 
ständige Sammlung  der  alten  belege  licht  schaffen,  zu  der  mir 
an  meinem  Jetzigen  Wohnorte  die  behelfe  fehlen. 

:J.  Zur  vocal<'iit Wicklung  vor  l. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  me.  grupi)cn  dl  ol  und  ebenso  7ü 
vor  consonant  zu  beginn  der  neuenglischen  zeit  als  aul  oul  er- 
scheinen, wie  teils  durch  Schreibungen,  namentlich  aber  durch 
grammatikerzcugnisse  erwiesen  wird.  Aus  vielen  gegcnUber- 
stelluiigen  bei  unseren  gewährsmännern  ersehen  wir,  dass  diese 
neu  entstandenen  du  ou  den  schon  mittelenglischen  au  ou  völlig 
gleich  waren;  ganz  vereinzelte  ^^cheidiingsversuche  werden  vom 
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Schriftbild  beeinflusst  sein.  Darauf  weist  aucli  die  spätere  ent- 
wicklimg;  denn  soweit  nicht  besondere  Ursachen  tätig-  waren, 
haben  diese  neuen  diphthonge  dasselbe  ergeben  wie  die  alten : 
all  hat  denselben  vocal  wie  law,  old  wie  gro)v.  ^) 

Es  ergäbe  sich  zunächst  die  frage,  warum  die  entfaltung 
eines  u  nur  innerhalb  der  angegebenen  grenzen  stattfindet, 
warum  also  nicht  bei  auslautendem  öl  {inole  pole  aus  ae.  mal 
päl)^  warum  nicht  bei  «/  u.  s.  w.  Diese  frage  hängt  auf's  in- 
nigste mit  anderen  problemen  zusammen,  die  noch  ihrer  lösung 
harren;  wir  wollen  die  weitere  entwicklung  jener  neuen  laut- 
gruppen  in's  äuge  fassen. 

In  den  neu  entstandenen  aul  oul  fällt  vielfach  das  / 
aus,  wie  ebenfalls  bekannt;  doch  sind  die  angaben  bei  Ellis  I 
194  ziemlich  dürftig.  Als  proviucialismus  wird  der  ausfall 
schon  von  Salisbury  erwähnt.  Der  erste,  der  ihn  ohne  diese 
einschränkung  bezeugt,  scheint  Mulcaster  1582  zu  sein  (Kluge 
Grdr.  I  859).  Eine  französische  grammatik  aus  dem  jähre  1625 
(Phon.  Stud.  III  189)  kennt  ihn  in  walk  talk.  Butler  1633  lehrt 
cauf  für  calf  (eb.  860).  Hodges  sagt  1643  (Ellis  IV  1023),  es 
sei  englische  gewohnheit  au  für  al  zu  sprechen.  Vorsichtiger 
drückt  sich  Wallis  1653  aus  (s.  51  des  Oxforder  neudruckes 
von  1765): 

L  saepe  excidit;  ut  in  talk,  walk,  chalk,  calk,  balk,  halk  {halkin, 
halkins),  falcon,  Fulk,  yoik,  malt,  sali,  sliall,  qualm,  calm,  psalm, 
slialm,  halm,  balm,  palm,  halser,  salcei\  Calcot,  Halse,  half,  Ralf, 
could,  would,  should,  aliisque  aliquot,  qnae  saepe  (nee  semper  tarnen 
nee  ab  omnibus)  proferuntur  tauk,  wank,  chauk,  cauk,  liauk  {haukin, 
haukins),  faucon,  fuwk,  tjo'ke,  maul,  saut,  sha'l,  quaivm,  caum, 
psawn,  shaüm,  kaum,  bawm,  i>aum,  hauser,  saucer,  Caucot,  llaws, 
häuf,  Rufe,  cou'd,  wou'd,  skou'd  etc. 
Aehnlich  sagt  er  s.  55 : 

At  7valk,  ambulo;  lalk,  colloqnor;  etc.  rectius  per  a  Anglicum 
efferuntur  [d.  i.  ce !] ;  quae  tarnen  negligentius  loquentibus  sonantur 
tvau'k,  lau^k  etc. 


1  Aucli  in  old  steht  somit  nach  dem  oben  s.  454  anm.  ausgelührten 
der  heutige  ou  -  diphthong  in  keinem  directen  zusammeuhang  mit  dem 
früheren,  wie  Victor  Klein,  d.  Phon."  §  45  anm.  5  angiebt.  Es  scheint  mir 
daher  auch  unwahrscheinlich,  dass  die  im  Liverpoolcr  Englisch  vor  Id 
überwiegenden  ou  gegenüber  ö  in  groiv  etc.  (vgl.  Schröer  Neuere  Spr.  I 
;<82ir.)  mit  dem  ou  des  Hi.  Jahrhundert  in  Verbindung  stehen,  wie  Schröer 
a.  a.  o.  384  anzunehmen  scheint.  Sie  werden  vielmehr  den  anfang  der 
auch  sonst  beginnenden  (in  Südcngland  bereits  diiichgefiihrten)  neuerlichen 
diphthongierung  bedeuten,  die  nur  hier,  vor  dem  dunklen  consonanten, 
etwas  weiter  gediehen  ist  als  sonst.  Uebrigens  könnten  auch  benachbarte 
dialekte  von  einüuss  sein. 


4G4  KAKL  T.UICK, 

Cooper  vertritt  wie  gewölmlieli  den  vorg;esebritteueren  staDdpiiukt. 
Er  sng:t  eap.  XIII  (p.  73): 

L  Quieseit  in  sequeutibiis:  Almond,  calf ,  half,  lia/m,  psalm, 
sa/»wit,  salve,  Chaldron  (;Ui  modii),  clialk,  falconcr,  mallcin  (peni- 
oulus),  qualm,  shalm  (luelina),  slalk,  walk,     a  soiiatur  a  [=  .''J. 

Die  übrigeu  gewälirsmänuer  des  ausgehenden  17.  und  begin- 
nenden 18.  jalirlumdcrts  (namentlich  die  anshinder)  bringen  nichts 
neues.  Noch  Lediardl725  lehrt  (Kllis  IV  10 11  a)  die  ausspräche 
des  /  in  nalk  talk  cludk  mit  der  einschränkenden  bemerkung, 
dass  es  bei  schneller  ausspräche  nicht  gehört  werde.  An  an- 
derer stelle  aber  giebt  er  ohne  weiteres  auch  für  diese  Wörter 
stummes  /  zu  (ib.  104Gb).  —  Das  /  begann  also  früh,  schon 
im  späteren  IG.  Jahrhundert,  unfest  zu  werden  und  bis  in  den 
anfang  des  18.  Jahrhunderts  hinein  dauerte  das  schwanken. 
Vielleicht  war  dabei  das  tempo  der  rede  massgebend,  vielleicht 
vertheilten  sich  die  formen  mit  und  ohne  l  auf  bevölkerungs- 
oder  altersschicliten:  diese  einzellieiten  können  war,  vorläulig 
wenigstens,  nicht  feststellen. 

Der  ausfall  des  /  ist  aber  keineswegs  ein  allgemeiner. 
Seinen  umfang  umschreibt  Sweet  HES-  §907  mit  den  Worten: 
'(1)  is  regularly  dropt  l)etween  its  parasite  (u)  and  a  following 
cons.  in  the  fMu  combiuations  aulf,  anlv,  aulin,  uulk,  oulk  .... 
Also  in  should,  tvould^  could\  Diese  angäbe  trifft  thatsächlich 
nicht  ganz  das  richtige  und  erweckt  den  anschein ,  dass  aul 
und  oul  verschieden  behandelt  wurden.  Stellen  wir  zunächst 
sämmtliche  sicheren  fälle,  d.  h.  germanische  Wörter  oder  schon 
in  altenglischer  zeit  aufgenommene  lehnwörter  zusammen. 

I.  a)  all:  hall,  stall,  wall,  fall,  call,  gall,  small,  shall,  bald  (==balled). 
b).  ald:  alder. 

all:  halt,  salt,  lualt,  halter. 
als:  false,  also. 

c)  alk:  stalk.  walk,  talk,  clialk,  baiilk. 

d)  alf:  half,  calf. 

alv:  salve,  halve,  calve. 

alm :  altus,  psalm,  palm,  haliu,  ([iialm. 

II.  a)  oll:  toll,  bowl,  cnoll,  poll,  troll. 

b)  old :  old,  hold,  sold,  fold,  cold,  told,  Itold,  scold;  —  mould,  gold. 
oll:  colt,  bolt,  hf)lt,  niolt. 

ols:  bolster. 

oln:  swülien  (hieherV). 

c)  olk :  folk,  yolk. 


BEITRAEGE  ZUR  ENGLISCHEN  GRAMMATIK.   II  465 

d)  olb:  Holborn. 
olp:  holp,  holpen. 
olm:  holm,  Holme(s),  Solms  (vgl.  Ellis  IV  1015). 

Wie  man  sieht,  ist  /  in  den  reihen  a)  und  b)  erhalten,  in 
c)  und  d)  ausgefallen.  Allerdings  wird  in  fioIp{en)  holm  heute 
das  /  gesprochen;  aber  bei  Jones  1701  (Ellis  IV  1009)  sind 
beide  formen  mit  stummem  /  belegt  {höp  hupen  hörn)  und  im 
amerikanismus  hope  für  Iiolp  (Ellis  IV  1067  a)  und  im  eigen- 
namen  Holme{s)  lebt  diese  ausspräche  noch  heute  fort.  Es 
kann  sonach  keinem  zweifei  unterliegen,  dass  das  /  einer  se- 
cundären  widerherstellung  zu  danken  ist  und  die  Ursachen  sind 
leicht  ZU  erkennen:  bei  holp{en)  hat  die  analogie  des  präsens 
gewirkt  (zumal  die  form  nicht  mehr  in  lebendigem  gebrauch 
ist)  und  bei  Äo//;?,  einem  selten  gebrauchten,  wol  wesentlich  schrift- 
lich übermittelten  wort,  der  einfluss  des  Schriftbildes.  Etwas 
ähnliches  sehen  wir  bei  salve  vor  unseren  äugen  sich  abspielen : 
neben  dem  ursprünglichen  aber  schon  veralternden  sav  kommt 
eine  das  Schriftbild  wiedergedende  lautung  scelv  (nach  dem 
muster  von  valve  u.  dgl.)  zur  geltung. 

Wir  haben  also  die  regel  dahin  zu  formulieren:  /  ist  er- 
halten im  ausla.ut  und  vor  dentalen,  ausgefallen  vor 
gutturalen  und  labialen.  Zufälligerweise  sind  die  fälle  von 
ol  vor  labialen  spärlich  und  teilweise  wieder  beseitigt  worden; 
daher  kommt  es,  dass  die  einzigen  allgemein  geläufigen  bei- 
spiele  von  ausfall  des  /  nach  o  folk  und  ijolk  sind:  in  Wirk- 
lichkeit gilt  aber  hier  dieselbe  regel  wie  bei  al. 

Allerdings  ist  diese  regel  nicht  in  allen  teilen  gleich  gut 
gesichert;  die- belege  für  als  als  z.  b.  sind  sehr  spärlich,  sodass 
sie  hier  auf  weniger  fester  grundlage  ruht  als  in  anderen  fällen. 
Das  wird  im  äuge  zu  behalten  sein. 

Gegen  unsere  aufifassung  scheinen  die  präterita  shoidd 
would  zu  sprechen,  in  denen  das  /  trotz  der  Stellung  vor  den- 
talen nach  vielfachem  schwanken  zu  beginn  des  18.  Jahrhunderts 
endgiltig  ausfiel.  Indessen  ist  klar,  dass  diese  häufig  im  satze 
unbetonten  Wörter  andere  wege  einschlagen  können  (vgl.  Sweet 
a.  a.  0.  §  907).  Ausserdem  zeigt  die  vocalische  entwicklung 
eigenthümlichkeiten,  die  noch  eine  andere  erklärung  nahe  legen. 
Davon  später  (s.  471). 

Die  angegebene  regel  umschreibt  den  heutigen  zustand. 
Dieser  tritt   uns    auch    im  17.  und   18.  Jahrhundert   öfters  ent- 
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gegen,  aber  er  hat  sieh  nicht  ohne  schwanken  herausgebildet. 
Wallis  z.  1).  kennt  (vgl.  oben)  auch  ausfall  des  /  in  malt  mit. 
Es  scheint,  dass  zunächst  das  /  überall  unfest  wurde  und  se- 
eundär  die  regelnug  wie  sie  uns  heute  vorliegt,  eintrat.  Nur 
im  auslaut,  hat  (in  der  Schriftsprache)  wol  niemals  unfestes  / 
gegolten. 

Was  endlich  die  phonetischen  grundlagen  dieser  regelung 
anlangt,  so  holTe  ich  sie  in  anderem  Zusammenhang  besprechen 
zu  können. 

Die  entwieklung  des  vocals  ist  bei  erhaltung  des  /  die 
normale  {shnll  natürlich  weil  unbetont),  ebenso  bei  ausfall  des 
/  vor  gulturalen  {tvalk  folk).  Dagegen  zeigt  sich  eine  beson- 
derheit  vor  labialen,  wenigstens  bei  der  gruppe  aul.  Heute  ist 
der  vocal  identisch  mit  jeuer  neuen  länge,  welche  sich  für  me. 
ä  1)  vor  .stimmlosen  Spiranten  und  2)  vor  ;•  entwickelt  hat  {half 
hcdves  alnfi  wie  jiuss  path  chaß'  far),  jener  länge,  welche  heute 
in  Südengland  «,  im  vorigen  Jahrhundert  aber  und  noch  heute 
teilweise  in  Amerika  (e  lautet.  Die  Vorgeschichte  dieses  zu- 
sammenfalls  liegt  nicht  ganz  klar  zu  tage. 

Was  zunächst  die  neue  länge  ce  anlangt,  so  wird  sie  zum 
ersten  mal  von  Cooper  1685  u.  z.  völlig  deutlich  bezeugt  vor 
stimmlosen  Spiranten  und  gedecktem  r,  scheint  aber  zunächst 
nicht  weitere  geltiing  erlangt  zu  haben.  Im  18.  Jahrhundert 
wird  sie  allgemeiner,  aber  noch  immer  wird  daneben  ce  wenig- 
stens gelehrt,  während  die  ausländischen  grammatiken  es  viel- 
fach mit  dem  laut  des  ä  in  cartie  zusammenwerfen.  In  der  tat 
musste  es  für  phonetisch  nicht  geschulte  schwierig  sein,  sich 
das  verhältniss  klar  zu  legen:  zu  den  zwei  langen  lauten  e 
und  5,  die  das  zeichen  a  schon  hatte,  kam  noch  ein  dritter, 
der  dem  ersteren  nicht  so  ferne  stand  und  andererseits  mit  dem 
kurzen  laut  des  u  qualitativ  übereinstimmte.  Kein  wunder,  dass 
dieses  neue  ie  bald  zu  ce,  bald  zu  e  geschlagen  wurde.  Der 
weitere  Übergang  von  fe  zu  ä  hat  sich  tatsächlich  nur  mühsam 
und  seltsam  abgestuft  baiin  gebrochen.  Allem  anschein  nach 
war  das  ä  bei  unbefangen  sprechenden  schon  zu  ende  18.  Jahr- 
hunderts Ul)lich;  aber  in  folge  des  eingreifcns  der  orthoüpisten 
ist  es  in  einigen  Stellungen  (vor  s  und  /)  auch  heute  noch  nicht 
völlig  durchgedrungen,  namentlich  in  Amerika.  Das  darf  uns 
aber  nicht  beirren,  einen  laiitwandel  (ey-ä  zu  ende  des  18.  Jahr- 
hunderts anzusetzen. 
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Ob  vor  einfachem  r  eine  besondere  entwickelung  statt  hatte, 
wie  Sweet  §  782  annimmt,  seheint  mir  nach  gelegentliehen  Zeug- 
nissen ausländischer  grammatiker,  die  auch  hier  auf  ce  weisen, 
doch  unwahrscheinlich. 

Auch  das  heutige  a  in  fällen  wie  calf  geht  auf  ein  älteres 
zum  teil  noch  jetzt  (in  Amerika)  bestehendes  ce  zurück,  aber 
seine  Vorgeschichte  ist  noch  schwieriger  zu  verfolgen.  Zunächst 
zeigt  sich  im  16.  und  17.  Jahrhundert  kein  unterschied  von 
sonstigem  au{J).  Die  erste  spur  eines  neuen  lautes  findet  sich 
bei  Price  1668,  der  scev  für  salve  angibt  (Ellis  IV  1014).  Cooper 
1685,  der  zuerst  die  neue  länge  in  pass  etc.  kennt,  hat  dagegen 
durchaus  denselben  laut  wie  sonst  für  aw(/),  nämlich  o.  Dasselbe 
gilt  für  Jones  1701,  Expeit  Orthographist  1704,  doch  hat  Jones  (b 
in  halfpenny.  Wie  Lediard  1725  sprach,  ist  nicht  zu  ersehen. 
Dagegen  lassen  ausländische  graminatiken  aus  dem  anfaug  des 
18.  jahrhunders  wie  König  1706,  Ludwig  1717,  Greiffenhahn  1721, 
English  Portuguese  Gram.  1731,  Arnold  1736,  (Löwisch  36,  Phon. 
Stud.  II,  74),  ein  ce  erschliessen ;  sie  vermengen  wol  diesen  laut 
mit  dem  des  me.  U  in  came^  aber  wir  wissen,  wie  das  aufzu- 
fassen ist  (vgl.  s.  466).  Völlig  deutlich  und  anerkannt  tritt  uns 
das  ä'  bei  Buchanan  1766  entgegen. 

Es  ist  nun  unmöglich,  dass  das  &  sich  aus  dem  o  ent- 
wickelt haben  sollte,  welches  es  in  unseren  Zeugnissen  ablöst; 
es  muss  vielmehr  einem  lautwandel  zu  danken  sein,  welcher 
zunächst  nicht  bei  unseren  grammatikern  zu  tage  tritt,  deren 
crgebnis  aber  später  räum  gewann  und  das  ursprünglich  geltende 
0  verdrängte.  Es  liegt  nahe,  abermals  an  lautungen  der  un- 
teren schichten  zu  denken,  die  zu  ende  des  17.  Jahrhunderts 
heraufkamen.  Welchem  lautwandel  das  w  entsprang,  können 
wir  aus  mangel  an  Zeugnissen  nicht  direct  feststellen,  aber 
durch  sorgfältige  erwägungen  dürften  wir  doch  im  stände  sein, 
zu  einer  wahrscheinlichen  verniiituug  zu  gehiugeu.  Sweet  hat 
HES2  860  eine  erklärung  für  die  gruppe  alf  und  eine  andere 
für  aliiis  gegeben.  Aber  es  ist  bedenklich,  diese  offenbar  in 
eine  reihe  gehörigen  fälle  als  verschieden  entstanden  aufzu- 
fassen, wobei  überdies  die  mit  v  unerklärt  bleiben  —  ganz 
abgesehen  davon,  dass  seine  erkläruugcn  selbst  nicht  einwand- 
frei sind.  Vietor  denkt  sich  die  eutwickhmg  (d  >  «'/,  wa  > 
ffi  >  ä  (a.  a.  0.  102)  und  könnte  sich  dafür  zur  not  auf  einige 
belege  für  «7  (Grdr.  I  860)  stützen.     Dagegen  ist  einzuwenden, 
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dass  sieh  der  sehwund  des  /  in  der  griippc  niil  phouetiseh 
sehr  gut  erklären  und  durch  seitenstttcke  stützen  liisst, 
in  der  gruppe  rc/  dagegen  einigennassen  auffällig  wäre; 
ferner  kann  es  nicht  bedeutungslos  sein,  dass  diese  besondere 
entwieklung  nur  vor  labialen  eintritt.  Ich  glaube  vielmehr, 
dass  die  basis  au  (mit  geschwundenem  /)  war:  im  diphthong 
an  ist  die  zweite,  labiale  componente  von  dem  ho- 
morganen  consonauten  absorbiert  worden,  wobei  aber 
die  gesamtquantität  unverändert  blieb,  so  dass  das 
ergebnis  *ä  war;  dieses  ä  schlug  dann  dieselbe  qua- 
litative entwicklung  ein,  wie  das  qualitativ  ihm 
gleiche  a  und  wurde  zu  <7. 

Dieser  Vorgang  ist  phonetisch,  glaub'  ich,  ganz  plausibel. 
Die  beim  Übergang  zur  zweiten  componente  eintretende  lippen- 
rundung,  die  einen  augenblick  festgehalten  und  deutlieh  von 
der  lippenart:culation  des  folgenden  consonanten  (verschluss 
oder  Verengung)  getrennt  werden  sollte,  wird  mit  dieser  zu- 
sammengefasst  und  verspätet  gebildet.  Es  ist  ein  lautwandel 
durch  zeitliche  Verschiebung  der  articulation  des  ansatzrohrs, 
um  mit  Sievers'  ausdrücken  zu  sprechen  (Phon.'  737),  ein  Vorgang, 
der  der  diphthongierung  eines  einfachen  voeals  unter  dem  ein- 
fluss  benachbarter  consonanten  (eb.  757) ,  wie  z.  b.  auch  der 
entsehung  des  aul  aus  «/,  gerade  entgegengesetzt  ist.  Er  lässt 
sich  auch  durch  seitenstücke  stützen.  Genau  so  findet  er  sich 
im  bairisch-österreichischen  dialekt,  wo  bäm,  lab,  läfn  für  haum^ 
laub^  laufen  gilt.  Er  setzt  allerdings  voraus,  das«  die  absorp- 
tion  des  ii  noch  im  16.  oder  17.  Jahrhundert  stattfand,  als  die 
qualität  des  ä  noch  a  war  und  ferner  natürlich,  dass  in  den 
kreisen,"  in  welchen  er  sich  vollzog,  das  /  um  diese  zeit  schon 
völlig  geschwunden  war;  aber  nichts  spricht  gegen  diese  an- 
nahmen, vielmehr  erscheinen  sie  ganz  wahrscheinlich.  Warum 
endlich  nicht  sonstiges  au  (frühme.  Ursprungs)  an  diesem  laut- 
wandel teilnimmt,  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  es  vor 
labialen  gar  nicht  vorkam. 

Zweifelhaft  kann  nur  sein,  wann,  d.  h.  auf  welcher  stufe, 
der  zusammenfall  mit  der  neuen  länge  vor  Spiranten  {pass  etc.) 
stattfand,  weil  wir  nicht  wissen,  ob  hier  die  dehnung  noch  den 
laut  '7,  oder  erst  oj  ergriff,  im  ersten  fall  wären  schon  im 
IG.  Jahrhundert  in  kreisen,  deren  lautungen  für  unsere  gewährs- 
männer  nicht  in  betracht  kamen,  *püss  und  ^c«/"  einander  gegen- 
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Über  gestanden,  die  dann  im  17.  Jahrhundert  pwss  ccef  wurden. 
Im  anderen  falle  hätten  zunächst  pass  *cäf  gegolten,  dann, 
nach  der  Verdünnung  der  a-qualität,  pa^ss  ccl'f  und  jetzt  erst 
wäre  die  dehnung  erfolgt,  welche  die  voeale  dieser  Wörter 
gleich  machte:  p(£ss  ccef. 

Mit  unserer  auffassung  wird  sich  vielleicht  nicht  befreunden 
wollen,  wer  mit  Vietor  (Phon.  Stud.  III  92,  Elem.  §  45  anm.  6) 
annimmt,  dass  me.  und  frühme.  au  {law  all)  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert einen  a-laut  hatte,  denn  nach  unseren  darlegungen 
müsste  ja  *ä  in  calf  u.  s.  w.  bis  ins  17.  Jahrhundert  hinein  be- 
standen haben.  Aber  in  Wirklichkeit  sind  diese  annahmen 
ganz  gut  vereinbar.  Jenes  *«  in  calf  bestand  in  kreisen,  deren 
ausspräche  bei  unseren  grammatiken  nicht  zum  ausdruck  kam: 
was  für  ein  laut  da  für  me.  fne.  au  galt,  können  wir  gar  nicht 
sagen.  Vietor's  annähme  kann  sich  nur  auf  die  spräche  be- 
ziehen ,  welche  unsere  grammatiker  lehren ,  und  in  der  ist  ja 
das  von  uns  erschlossene  *ä  ganz  unbekannt. 

Allerdings  muss  ich  gestehen,  dass  mir  Victors  annähme 
aus  anderen  gründen  nicht  sehr  wahrscheinlich  vorkommt.  Sie 
gründet  sieh  auf  die  angaben  der  auswärtigen  grammatiker, 
welche  den  laut  mit  deutschem  und  französischem  a  vergleichen, 
ebenso  wie  den  des  ö,  den  auch  die  Engländer  als  kürze  des 
vocals  von  lutv  all  bezeichnen.  Dagegen  ist  einzuwenden,  dass 
die  angaben  der  Engländer  im  allgemeinen  eher  auf  o  passen 
und  sich,  wie  ich  glaube  plausibel,  erklären  lässt,  wieso  die 
ausländer  zu  ihren  gleichungen  kamen.  Einmal  sind  die  ver- 
glichenen laute  nicht  völHg  feststehend,  sondern  heutzutage  und 
gewiss  auch  früher  zum  teil  dunkle,  dem  o  sich  nähernde  a. 
Dann  scheint  mir  nicht  zutreflend,  wenn  Vietor  s.  86  sagt,  das 
heutige  ä  pflege  ganz  allgemein  mit  fremdem  o,  nicht  a  iden- 
tiliciert  zu  werden.  Mir  hat  das  englische  ö,  besonders  sobald 
es  mir  losgelöst  vom  Schriftbild  entgegentrat,  z.  b.  in  eigennamen, 
die  ich  zum  ersten  mal  hörte,  oft  die  Vorstellung  eines  «-lautes 
hervorgerufen.  Endlich  und  namentlich  ist  zu  beachten,  dass 
zu  einer  zeit,  wo  im  Englischen  nur  (ü  und  o  bestanden,  aber 
kein  «,  es  ausländem  doch  höchst  nahe  liegen  musste,  o  ihrem  a 
zu  vergleichen,  zumal  wenn  dieses  gar  kein  reines  a  war,  geradeso 
wie  sie  allgemein  das  englische  a^  mit  ihren  ^-lauten  ver- 
knüpfen. Als  dann  zu  ende  des  18.  Jahrhunderts  thatsächlich 
ein  a-laut  aufkam  {paus  cal/'),  musste  natürlich  jene  gleichung 
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autböreu.  Der  um  diese  zeit  bemerkbare  waudel  iu  den  an- 
gaben der  ausländer,  dem  nichts  iu  den  heimiselien  quellen 
gegenübersteht,  braucht  also  keinen  wirklichen  lautwaudel 
widerzuspiegeln,  sondern  kann  sich  einfach  daraus  erklären, 
dass  man  genötigt  ist,  eine  zwar  niemals  völlig  richtige,  aber 
eben  eingebürgerte  gleichung  aulzugeben.  Sie  war  dem  na- 
türlichen bestreben  entsprungen ,  die  fremden  laute  soviel  als 
niüglich  an  die  heimischen  anzuknüpfen  und  wie  weit  dies 
geht,  können  wir  ermessen,  wenn  der  laut  des  ä,  also  ä\  dem 
ausländischen  ä  verglichen  wird,  eine  gleichung,  der  zu  liebe 
doch  niemand  au  dem  lautwert  a'  zweifeln  wird.  Dass  unter 
diesen  umständen  auch  der  laut  des  u  vorwiegend,  obwoi  nicht 
so  ausschliesslich  wie  bei  der  länge  (a.  a.  o.  93),  zu  a  geschla- 
gen M'ird,  kann  nicht  wunder  nehmen:  einmal  mochte  er  aus- 
ländem thatsäcblich  ihrem  (zum  teil  dumpfen)  a  näher  liegend 
erscheinen,  als  ihrem  (zum  teil  geschlossenen)  o  und  dann  wurde 
.ja  von  ihren  englischen  autoritäten  gelehrt,  dass  das  o  die 
kürze  zu  au  aw  sei. 

Anderes  was  Victor  vorbringt,  kommt  noch  weniger  in  be- 
tracht.  In  lehnworten  wie  maulsiick  <  malslock  substituierte 
man  dem  fremden  laut  den  nächstliegenden  heimischen.  Wenn 
aber  in  deutschen  grammatiken  gelegentlich  die  vocale  von 
fall  und  hard  indentificiert  werden,  während  sie  nach  den  eng- 
lischen quellen  und  vor  allem  nach  der  gesamten  lautentwick- 
lung  stets  getrennt  waren,  so  sind  das  einfach  fehler,  mit  denen 
weiter  nicht  zu  rechnen  ist. 

Ich  möchte  also  vorläufig  noch  an  der  älteren  auffassung 
festhalten,  wonach  für  nie.  frühne.  au  das  heutige  o  oder  ein 
nicht  stark  abstehender  laut  seit  der  zeit  der  monophthongie- 
rung gilt.  Er  mag  zunächst  dem  a  (akustisch)  etwas  näher 
gestanden  haben,  w'ar  also  vielleicht,  wie  Sweet  meint  (§  856), 
zunächst  ''rv'ide';  aber  an  einen  ungerundeten  vocal  vermag  ich 
nicht  zu  glau]>en.  — 

Doch  kehren  wir  zur  entwicklung  von  fne.  ««(/)  vor  labialen 
zurück.  Es  bleibt  noch  die  frage  übrig,  ob  das  o  des  17.  Jahr- 
hunderts, welches  von  (ü  verdrängt  wird,  keinerlei  spuren  hinter- 
lassen hat.  liei  unseren  grammatikern  schwindet  es  völlig  und 
auch  der  heutige  lautstand  der  Schriftsprache  bietet  keinen 
beleg.  Dass  die  tieferen  färbungen  des  ä  in  der  Cockney- 
aussprache  damit  zusammenhängen,  wie  Victor  s.  102  andeutet, 
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glaube  ich  nicht;  da  sie  sieh  für  alle  ä  verschiedensten  ur- 
sprungs  {hard.,  glass,  faiher  etc)  finden,  sind  sie  gewiss  eine 
neue  entwieklung.  Wir  müssen  daher  sagen,  dass  das  ursprüng- 
lich geltende  o  gänzlich  ausgestorben  ist. 

Eine  ausnähme  von  der  dargelegten  entwieklung  bildet 
halfpenny,  mit  demselben  laut  wie  sonst  für  me.  ä  {came). 
Er  ist  zum  erstenmal  bezeugt  bei  Buchanan,  während  die 
früheren  quellen  denselben  laut  angeben  wie  für  half.  Ob  das 
vereinzelte  fe  gegenüber  sonstigem  o  bei  Jones  (s.  oben  s.  467) 
etwa  im  sinne  der  heutigen  untersebeidung  zu  fassen  ist,  könnte 
vielleicht  aus  dem  Zusammenhang  sich  ergeben,  was  ich  jetzt 
nicht  feststellen  kann.  Wie  dem  auch  sei,  es  ist  nicht  gut 
möglieh,  dass  diese  lautung  erst  so  spät  entstanden  ist.  Die 
absonderung  von  den  übrigen  Wörtern  mit  -«//'  muss,  allem 
anschein  nach,  in  die  mittelenglisehe  zeit  zurückreichen.  Aus 
dieser  periode  ist  uns  nun  die  form  halpenny  belegt,  aber  sie 
hilft  uns  nicht  weiter ;  wir  würden  ein  me.  "^hapeimy  benötigen 
und  eine  plausible  erklärung  dieser  form.  Diese  mindestens 
hoffe  ich  weiter  unten  geben  zu  können. 

Andere  ausnahmen  sind  leichter  erledigt,  lieber  salve 
wurde  schon  (s.  465)  gesprochen.  Wie  dieses  wort  werden 
auch  ha{u)lm  und  qualm  vom  Schriftbild  beeintiusst  sein.  Die 
ausspräche  -oin  ist  ein  compromiss  zwischen  der  lautgesetz- 
lichen -am  und  der  vom  Schriftbild  nahegelegten  -olm  und  letz- 
tere war  von  einfluss,  weil  beide  worte  selten  sind  und  mehr 
geschrieben  als  gesprochen  werden.  — 

Dieselben  Vorgänge  wie  bei  al  vor  labialen  sind  nun  weiter 
für  ol  in  dieser  Stellung  zu  erwarten ;  aus  oulm  z.  b.  musste 
zunächst  ou7n  und  daraus  öm  werden,  also,  da  sich  die  erste 
componente  des  me.  frühne.  ou  qualitativ  genau  so  entwickelt 
wie  me.  ö  (vgl.  oben  s.  454),  der  sieh  ergebende  voeal  mit  der 
widergabe  des  me.  ö  zusammenfallen.  Das  trifft  ja  thatsäch- 
lich  zu.  Dass  im  gegensatz  zu  den  Verhältnissen  bei  a/,  ein 
unterschied  von  der  lautung  der  gruppe  ol  vor  gutturalen  {folk, 
ijolk)  nicht  vorhanden  ist,  rührt  daher,  dass  frühne.  ou  und  q 
zusammenfallen,  während  au  und  «  sehr  verschiedene  wege 
einschlagen. 

Eine  besondere  besprechung  erheischen  die  präterita  tvould, 
should.  Zu  gründe  liegt  ae.  me.  ö,  daneben  auch  u  (aus  scullon). 
Im  Frühme.  ist  überwiegend  ü  ü  bezeugt  (letzteres  klärlich  in 
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unbetonter  Stellung;  aus  ü  entwickelt).  Daneben  findet  sieb  der 
zunäcbst  zu  erwartende  dipbtbong-  für  me.  frlibne.  oii  (wie  sonst 
für  ("/  vor  /)  und  bei  Cooi)er  sogar  in  /rou/d  ein  von  ibni  ver- 
worfenes du,  also  der  auf  nie.  U  zurückweisende  dipbtbong-. 
Hier  baben  s;cb  offenbar  uel)en  der  lautgesetzlicben  entwick- 
luug  andere  einilüsse  geltend  geniacbt  und  es  ist  nicbt  scbwer, 
sie  zu  finden.  Wir  müssen  das  verwandte  Präteritum  could  ins 
äuge  fassen.  Me.  coude  erscbeint  im  Ne.  mit  einem  /,  welcbes 
gewiss  aus  fi-ould,  s/iou/d  übertragen  ist  und  wie  in  diesen  im 
anfang  des  18.  jabrb.  endgiltig  ausfällt.  Für  den  vocal  baben 
wir  nun  dieselben  lautuugen  wie  früber  bezeugt:  U  (ü),  ou  und 
(bei  Smitb)  den  auf  me.  ü  zurückgebenden  dipbtbong.  Offenbar 
baben  sieb  diese  formen  auch  vocaliscb  beeinflusst.  Lautge- 
setzlicb  wäre  in  should,  woujd  ou  (woraus  im  18.  jb.  (7,  beute  ou^ 
vgl.  mould\  in  cou{l)d  in  betonter  Stellung  5«,  in  unbetonter  m,  ü. 
Durcb  Übertragungen  entstanden  bei  jeder  form  Varianten  mit 
allen  drei  lautungen.  Das  heute  geltende  gemeinsame  h 
stammt  aus  could  ^  wie  das  gemeinsame  (jetsit  stumme)  /  aus 
should^  tvould.  Damit  ergibt  sieb  eine  neue  möglicbkeit  für 
den  ausfall  des  /  in  would,  shoiild;  er  kann  auch  der  an- 
gleichung  an  cou{l)d  zu  danken  sein,  dessen  ursprüngliche, 
/-lose  form  wol  nie  völlig  ausgestorben  war. 


In  den  vorangegangenen  erörterungen  baben  wir  stets  nur 
germanische  Wörter  oder  schon  in  altenglischer  zeit  aufge- 
nommene leliuwörtcr  {<il.tns,  psalm,  jxilin,  fulse)  im  äuge  geliabt. 
Diese  bescbränkuug  war  zunäcbst  angemessen,  weil  die  uor- 
maiiniscb-französiscben  lehnwörter  mit  entsprechenden 
laiit^Tiippen  der  ))eurteilung  l)Csondere  Schwierigkeiten  darbieten. 
Darüber  baben  bereits  Sturmfels  Angl.  VIll  240  und  l>ebrens 
Lebnworte  198  gehandelt,  letzterer  zum  teil  nur  constatierend 
und  die  weiteren  fragen  einer  H])ätcren  nntersucliuiig  überlassend. 
In  unserem  Zusammenhang  können  wir  nicbt  umbin,  ibm  vor- 
zugreifen. 

Im  Altfr.  bat  sieb  ja  ein  ganz  ähnlicher  Vorgang  abge- 
spielt wie  im  Frühne.:  al  ol  vor  consonant  ist  zu  au  ou  ge- 
worden. In  welcher  form  kamen  solche  Wörter  ins  Englische, 
war  das  /  schon  gesell  wunden  oder  nicht?  Ziehen  wir  zunächst 
die    bei  weitem   zabheichcreu   fälle    mit   der  gruppe  al j  au  in 
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betracbt.  Aus  dem,  was  uns  das  Mittelengliscbe  an  die  band 
giebt,  kann  nur  g-escblossen  werden,  dass  das  /  bereits  zu  21 
geworden  war:  wir  finden  diese  formen  im  reime  mit  sonstigem 
au  (vgl.  Sturmfels  a.  a.  0.)  und  damit  stimmt  die  scbreibung 
überein,  in  der  au  bei  weitem  überwiegt;  gelegentliebe  /  be- 
weisen natürlieb  ebensowenig  wie  im  Französiseben. 

Halten  wir  dieses  vorläufige  ergebnis  fest  und  wenden 
wir  uns  zunächst  einer  reibe  von  formen  zu,  in  weleben  schon 
im  Me.  nach  ausweis  der  reime  und  Schreibungen  weder  ein  / 
noch  ein  u  vorhanden  war.  Es  sind  dies  die  bekannten  fälle 
wie  safe,  save,  Sturmfels  sieht  in  ihnen  entlehnungen  aus  ost- 
französischen mundarten,  Behrens  lässt  die  frage  offen.  Ich 
glaube  den  richtigen  Standpunkt  gewinnen  wir,  wenn  wir  einmal 
alle  fälle,  in  denen  für  afr.  uljau  im  Me.  neben  seltenerem  au 
vorwiegend  a  und  im  Ne.  s  (phon.  ei  oder  ce)  erscheint,  zu- 
sammenstellen.    Es  sind  dies  nach  den  ne.  formen  geordnet: 

1)  ne.  rt:  save,mavis,safe,chafe,  Ralph  {=  Räfe,  bezeugt  schon  von 
BuUükar  und  Wallis;  zu  afr.  me.  Rauf),  abele  (afr.  aubel,  im  Ne.  mit 
schwankender  betonung,  vielleicht  beeinflusst  durch  das  hll.  abeell);  — 
sage,  ga{ii)ge\  —  anschliessend  wafcr  (afr.  waufre ,  gaufrc)  mit  au  an- 
deren Ursprungs; 

2)  ne.  ä:  savage,  habei'geon,  sahnon  (/nur  in  der  Schrift  restituiert), 
ambry  (me.  almerie ,  a7vme(b)iy  zu  afr.  almarie ,  ahnaire),  amice  (afr. 
au?nuce,  lat.  ahnutia  vgl.  Kluge  Et.  Wb.  unter  'mutze'),  vielleicht  auch 
ennmel  (me.  auch  awnaii  Mätzner  I7],  1125);  dazu  in  heute  unbetonter 
silbe  William;  —  anschliessend  inaminet  (me.  mautnel)  mit ati  aus  a  +  0; 

'S)  bloss  me. :  /'avel,  babel  (afr.  haubel  und  babel  vgl.  NEU),  babische, 
baine  ('balm'),  mammeuije  (neben  marvmcnec  zu  ^ix.  malmen  er  EETS  91, 
138  ff.);  —  blosß  frühne. :  abron  ('auburn'  vgl.  Skeat  s.v.),  came  ('calm' 
vgl.  NED  s.  V.),  amner  ('almoner'  eb.),  amminick  ('almanac'  eb.). 

Nicht  hier  einzureihen  sind  dagegen  mittelenglische  Schreibungen 
wie  mensiracie ,  reiatez  (Behrens  19S):  hier  stand  die  gruppe  aljati  in 
unbetonter  silbe. 

Wie  ein  überblick  über  die  vorgeführten  fälle  lehrt,  steht 
in  ihnen  frz.  al l au  vor  labialen  und  dz  und  das  giebt,  mein' 
ich,  einen  deutlichen  fingerzeig  für  die  erkläruug.  Das  in  der 
gruppe  dz  ausschlaggebende  z  ist  einer  jener  eonsonanten, 
welche  leicht  palatalisiert  oder  labialisiert  werden.  Wenn 
wir  nun  vor  dz  dieselbe  vocalische  entwicklung  eintreten  sehen 
wie  vor  labialen,  so  könnte  man  vermuten,  dass  dies  auf  einer 
labialisierten  form  des  lautes  in  den  betreffenden  Wörtern  be- 
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rnlit.  wie  sie  aus  der  Stellung  uaeli  «  sich  erklären  würde. 
Andrerseits  könnte  aber  auch  gerade  in  folge  stark  ]ialatalen 
oliarakters  des  5  das  u  geschwunden  sein.  Zu  einer  entsehei- 
dung  zwischen  diesen  zwei  niögliehkeiteu  werden  wir  später 
gelangen  und  wollen  daher  diese  fülle  vorläufig  bei  seite  lassen. 
Die  besondere  voealische  entwicklung  der  übrigen  besteht  da- 
gegen offenbar  darin,  dass  die  zw^eite,  labiale  compo- 
nente  des  diphthongs  au  vor  labialen  consonanten  ab- 
sorbiert wurde,  also  genau  demselben  Vorgang,  den  wir  in  ne. 
zeit  im  heimischen  spraehgut  sich  vollziehen  sehen,  nachdem 
neuerlich  die  folge  a?^+ labial  möglich  geworden  ist.  Wir  sehen 
also  einen  lautwandel  zweimal  und  durch  einen  langen  Zwischen- 
raum getrennt  eintreten,  im  Zusammenhang  damit,  dass  seine 
Voraussetzungen  zweimal  gegeben  werden,  das  eine  mal  in 
folge  der  aufnähme  frz.  lehnwörter,  das  andere  mal  in  folge 
eines  lautwandels.  Dauacli  kann  es  keinem  zweifei  unterliegen, 
dass  diese  me.  a  (aus  denen  manchmal  ne.  ä  durch  bekannte 
Verkürzungen  hervorgeht)  nicht  einer  französischen,  sondern  einer 
englischen  entwicklung  entspringen  und  ferner,  dass  ihre  basis 
au  nicht  al  war:  das  wird  ausserdem  auch  dadurch  bewiesen, 
dass  die  wenigen  fälle  von  afrz.  au  anderer  herkunft  vor 
lal>ialen  dieselbe  entwicklung  mitmachen  [irafer  jnammel).  Dass 
nicht  frühme.  au  aus  ae.  a  +  u  daran  teilnehmen  konnte,  er- 
klärt sich  wie  oben  s.  468  daraus,  dass  es  in  solchen  Stellungen 
nicht  vorkam. 

Einige  abweichungen  haben  ihre  Jjesonderen  Ursachen.  Ne. 
balm,  calm  für  das  zu  erwartende  (und  me.  bez.  frühne.  belegte) 
baute  ^  cütne  beruht  klärlich  auf  ))eeinflussung  durch  das  latei- 
nische; ne.  malmsey  (gegenüber  me.  maivesie),  almorul,  almunac 
auf  beeiniiussung  durch  französische  formen  mit  /.  In  diesen 
fällen  entAvickclt  sich  die  gruppe  alm  wie  in  heimischen  Wörtern 
{'Jims),  nur  im  letzten  gilt  die  vom  Schriftbild  ausgehende 
lautung  Jl.  Im  anderen  sinne  weichen  ab  auburn,  daub,  bauble. 
Für  das  erstere  ist  wie  oben  erwähnt  im  Frühne.  ä  belegt;  was 
die  reguläre  entwicklung  gestört  hat,  ist  allerdings  dunkel.  Bei 
doub  und  baulle  hat  vielleicht  das  bestreben,  diese  Wörter  von 
dub  und  babble  getrennt  zu  iialten,  die  bewahrung  des  älteren 
lautes  verursacht.    (Vgl.  das  s.  457  ü})er  mooj'  und  inore  gesagte.) 

Aut  der  anderen  seite  erklärt  der  aufgedeckte  lautwandel 
gewisse  auffällige  me.  au  einfach  als  umgekehrte  Schreibungen, 
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Dahin  gebort  vor  allem  die  schon  von  Layaraon  an  (vgl.  Behrens 
s.  80),  namentlich  bei  Cbaiicer  sehr  häufige  form  Aufrike  samnit 
ableitungen,  vielleicht  auch  das  oben  erwähnte  aumail  gegenüber 
gewöhnlicliem  amaü  (email);  zweifelhafter  ist  Saiiuoye  in  Chaucer- 
urkunden  (Morris  I  96,  Chaucer  Soc.  II  6  s.  IV.)  Ob  auch 
einige  anglonormannische  au  für  U  (vgl.  Behrens  80)  so  gedeutet 
werden  können ,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Das  von 
Behrens  in  diesem  Zusammenhang  aufgeführte  ganze  für  frz. 
gaze  wird  übrigens  die  oben  s.  470  erwähnte  lautsubstitution 
von  ausländischem  a  durch  englisches  d  darstellen. 

Was  endlich  das  datum  unseres  lautwandels  anlangt,  so 
haben  wir  nur  schwankende  handhaben ,  es  festzusetzen. 
In  den  von  Behrens  gesammelten  belegen  der  frz.  lehnwörter 
vor  1250  erscheint  noch  die  Schreibung  au;  zu  beginn  des 
14.  Jahrhunderts  liegen  schon  reime  mit  «  vor  (vgl.  Sturmfels 
Angl.  VIII  241).  Vermutlich  hat  er  sich  also  im  13.  Jahrhundert, 
bald  nachdem  die  hauptmasse  der  lehnwörter  recipiert  worden, 
vollzogen.  Dabei  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  bei  späteren 
entlehnungen  neuerlich  eintrat:  die  oben  s.  473  angeführten  fälle 
sind  schwerlich  sämmtlich  schon  im  13.  Jahrhundert  aufge- 
nommen gewesen.  Vermutlich  haben  wir  sogar,  da  sich  der 
lautwandel  im  16.  Jahrhundert  deutlich  wiederholt,  das  lautge- 
setz  dahin  zu  fassen,  dass  in  der  zeit  vom  13.  bis  17.  Jahr- 
hundert jedes  au  vor  lal)ialcn  beseitigt  wird,  möge  es  aus 
welcher  quelle  immer  stammen :  die  meisten  belege  fallen  aller- 
dings in's  13.  und  10.  Jahrhundert.  — 

Mit  der  vorgeführten  entwicklung  von  afr.  sah--  zur  uc. 
lautuug  seiv  zeigt  nun  die  von  nie.  hal{f)jicnny  zum  heutigen 
heipni  die  deutlichste  Übereinstimmung  und  es  drängt  sich  die 
frage  auf,  ob  nicht  tatsächlich  eine  l)cziehung  besteht.  Denken 
wir  uns  das  /  der  nie.  form  in  romanischcni  muud  vocalisiert, 
so  ist  die  ausnahmsstellung  dieses  wortes  erklärt.  Ein  solcher 
Vorgang  ist  aber  keineswegs  so  unwahrscheinlich,  als  er  auf 
den  ersten  blick  scheinen  mag.  Wir  müssten  uns  vorstellen, 
dass  die  Anglonormanneu  das  wort  aufgriffen,  die  ihnen  nicht 
geläufige  lautfolge  a/+cons.  durch  öM-|-cons.  ersetzten  und  dann 
die  form  ^haupcmig  wie  andere  romanische  lehnworte  den  Eng- 
ländern überlieferten,  die  es  dem  heimischen  halpenng  zur 
Seite  treten  liessen.  Die  doppelte  entlehnung  würde  sich 
gerade  bei  diesem  werte  wol  begreifen  lassen,  denn  im  verkehr 
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zwiselien  Normannen  und  Enf::l:indoi-n  ninssten  g-eldbczoich- 
nung:cn  gewiss  am  allerersten  ausj^etauseht  werden.  Auch  fehlt 
es  nicht  an  einem  seitenstiick:  die  städtenamen  auf  -ehester 
treten  uns  im  Me.  Ne.  vielfach  in  der  romanisierten  form  -cestcr, 
-celer  eutiicgen  (Morsbach  94,  Pabst,  Roh.  GIüuc.  135).  Unsere 
combinatiou  hat  also,  mein'  ich,  mancherlei  für  sich.  Bewiesen 
würde  sie  durch  ang-lonormannische  Schreibungen  *haripcnny. 
Leider  sind  mir  die  texte,  die  daraufhin  zu  untersuchen  wären, 
nidit  zugänglich.  — 

Der  aufgedeckte  lautwandel  ist  vielleicht  auch  geeignet, 
die  etymologie  eines  bisher  dunklen  Wortes  aufzuhellen:  me.  ne. 
habe  hnby.  Die  ableitung  aus  dem  Keltischen  hat  Murray  NED 
s.  V.  wegen  der  chronologischen  Schwierigkeiten  abgewiesen. 
Die  grundform  habe  würde  sich  nun  formell  anstandslos  mit 
afr.  baube  aus  bd/bus  verknüpfen  lassen  und  die  bedeutungs- 
entwickluiig  wäre  begreiflich.  Dass  von  der  ursprünglichen 
bedeutung,  wie  auch  von  der  ursprünglichen  Schreibung  (mit  au) 
im  Me.  nichts  mehr  zu  s))üren  ist,  kann  einfach  daher  kommen, 
dass  das  wort  verhältnissmässig  spät,  erst  im  14.  Jahrhundert, 
in  der  literatur  auftaucht.  Merkwürdig  ist  allerdings  die  in 
einer  lis.  der  Ancreu  K.  belegte  form  baban  (wofür  T  bani; 
vgl.  Mätzner  s.  v.),  dem  sich  Levins'  babban  zur  Seite  stellt. 
Geht  sie  etwa  auf  ein  frz.  '"^baubon  zurück?  — 

Kchri^n  wir  nunmehr  zu  unserem  ausgangspunkt,  der  wider- 
gabc  der  afr.  gruppe  all  au  ii"  Englischen,  zurück.  Die  eben 
bes])rocheuc  sondcreutwickliing  hat  durch  ihre  notwendige  Vor- 
aussetzung, dass  nämlich  die  me.  basis  mi  war,  dem  oben  s.  473 
gewonnenen  vorläuligeu  ergebniss  bestätigung  gebracht;  wir 
müssen  also  sagen :  alle  aus  der  me.  zeit  sich  ergebenden  in- 
dicicn  weisen  darauf  hiu,  dass  die  franz.  gruppe  al\au  in  der 
form  au  übernommen  wurde.  Das  stimmt  nun  vorzüglich  zu 
dem  ergebniss  der  intern -französischen  grammatik:  hier  weist 
alles  darauf  hin,  dass  die  vocalisierung  des  /  im  12.  Jahrhundert 
spätestens  durchgeführt  war;  die  iiau|)tmasse  der  romanischen 
Iclinvvörter  kam  aber  erst  nach  diesem  Zeitpunkt  iu's  Englische. 

Es  fällt  nun  sehr  auf,  in  ne.  zeit  in  Schreibung  und  lau- 
tung  eine  reihe  von  /  zu  finden  (vgl.  /«/<//,  (issaiäl^  cauldron  etc.). 
Haben  wir  daraus  auf  die  existenz  schon  mittelenghscher  formen 
mit  /  zu  scbliesscnV  Allerdings  mag  zum  teil,  wie  Behrens 
a,  a.  0.  andeutet,  gelehrter  eiuüuss  gewirkt  haben  in  fällen  wie 
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altar.  Unmöglich  ist  das  aber  in  einem  worte  wie  fault;  hier 
könnten  höchstens  archaische  Schreibungen  mit  /  massgebend 
gewesen  sein,  aber  bei  einem  so  eminent  volkstümlichen  worte 
ist  diese  annähme  misslich.  Ich  glaube,  dass  etwas  anderes 
im  spiel  war.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  es  eine  zeit 
gab,  wo  im  heimischen  sprachgut  in  der  gruppe  aul  +  cons.  das 
/  unfest  war,  d.  h.  au  und  aul  promiscue  galten:  in  analogie 
dazu  mögen  nun  auch  in  romanischen  Wörtern  mit  au 
vor  cons.  nebenformen  mit  aul  sich  gebildet  haben 
und  das  schwanken  secundär  wie  im  heimischen 
sprachgut  beseitigt  worden  sein.  Weil  also  z.  b.  sali 
zwischen  saut  und  sault  schwankte,  trat  dem  überlieferten  faut 
ein  analogisches  fault  zur  seite,  das  schliesslich  wie  sault  allein 
herrschend  wurde.  Ist  dies  richtig,  so  muss  für  den  bestand 
des  /  in  den  romanischen  Wörtern  genau  dieselbe  regel  gelten, 
wie  in  den  germanischen;  das  trifft  nun  in  der  tat  zu:  wir 
finden  /  vor  dentalis,  aber  nicht  vor  gutturalis  (die  fälle  mit  au 
vor  labialis  waren  schon  me.  beseitigt);  also:  scald,  cauldron, 
chaldron,  baldric  ferner  herald,  ribald,  emerald  wie  alder;  fault, 
vault,  assault,  altar,  f alter,  spalter,  falchion  {ch  ursprünglich 
auch  hier  =  ts)  wie  salt,  aber  falcon  wie  talk  (obwol  /-aus- 
spräche bezeugt  von  Wallis  und  Buchanan). 

Einige  abweichungen  werden  uns  nicht  beirren  dürfen ;  bei 
hawd  mag  die  ältere  lautung  bewahrt  worden  sein,  weil  schon 
ein  bald  bestand  (vgl.  das  oben  s.  457  über  inoor  und  more  ge- 
sagte und  s.  475),  baudekin  wurde  sehr  früh  zu  bodkin  verkürzt, 
gaud  chaivdron  sind  seltene  wol  nicht  recht  volkstümliche 
Wörter;  neben  chawdron  findet  sich  übrigens  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert chaldron,  dessen  /  schwerlich  stumm  war.  Dass  in 
gelehrten  lehuwörtern  wie  laud,  upplaud,  fraud  kein  /  eindrang, 
ist  begreiflich. 

Schwieriger  liegt  die  sache  bei  den  fällen  mit  .v,  sauce, 
hawser,  bauson,  bausond,  faucet,  um  so  sciiwierigcr,  da  Wallis 
uns  unfestes  /  in  'halser  salcer  bezeugt  (vgl.  s.  464).  Es  \\ird 
aber  zu  beachten  sein,  dass  die  oben  s.  464  f,  vorgebrachten  be- 
lege für  die  entwicklung  der  folgen  als,  o/s  in  heimischen  Wör- 
tern nicht  so  sicher  sind,  wie  in  den  übrigen  fällen;  false  ist 
der  beeinflussung  durch  lat.  falsus  ausgesetzt,  also  und  botst  er 
sind  zweisilbig  und  die  crhaltung  des  /  könnte  der  Stellung  im 
Silbenauslaut  (der  dieselbe  rolle  spielen  würde,  wie  der  wortaus- 
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laut)  zu  (laukeu  sein.  Ich  möchte  vermuten,  dass  die  hiutge- 
setzlii'he  entwickhinu"  ?:erade  in  den  oben  vorf^-eftihrtcn  schciu- 
haren  ausnahineu  vorliej^t  und  in  false  ohne  gelehrte  beein- 
flnssung  zur  lautung-  */;>*■  geführt  hätte.  Das  wort  ist  nach 
Ellis'  Woitlistcn  l)ei  unseren  gramniatikern  nicht  belegt,  viel- 
leicht findet  sich  aber  noch  ein  zeuguiss  für  *p*'-  Dann  niüsste 
allerdings  das  oben  s.  465  formulierte  gesetz  lauten:  /  er- 
hält sich  im  auslaut  und  vor  dentalen  verschlusslauten  und 
fallt  in  den  übrigen  fällen.  Auch  in  dieser  fassung  ist  die 
regcl  phonetisch  begreiflich. 

Eine  Sonderstellung  mmxwi  jaun{d')ice  ein:  da  im  heimischen 
spraehgut  au{j)n  nicht  vorhanden  war,  fehlte  die  Ursache  zu 
irgend  einer  Veränderung. 

Dass  aber  von  dieser  aualogischen  Wirkung  nicht  auch 
(las  heimische,  aus  mittelenglischer  zeit  überlieferte  (m  (aus 
frühme.  '/+«)  ergriffen  wurden,  erklärt  sich  aus  seiner  Stellung. 
Es  kommt  nur  vor  im  auslaut,  vor  liquiden  und  nasalen  und 
in  ein  paar  fällen  vor  gutturalen  {awjer,  awkirard,  hawk).  Im 
auslaut  nun  hatte  tml  allem  anschein  nach  überhaupt  nie  un- 
festes /,  es  konnte  also  zu  keiner  Wechselwirkung  kommen. 
Sie  war  ebenso  ausgeschlossen  vor  liquiden,  nasalen  und^,  weil 
in  dieser  Stellung  nul  nicht  vorkam.  Sie  ist  zu  erwarten  in 
den  fällen  mit  /<•,  aber  nach  dem  oben  dargelegten  ohne  dauernde 
folgen.  Dass  nun  in  der  zeit  des  Schwankens  zwischen  oiU 
und  au  nicht  auch  in  (uvktvard  ein  l  eindringt  (wenigstens  nach 
den  belegen  im  NED),  dürfte  daher  kommen,  dass  in  der 
eigentlich  volkstümlichen  form  des  Wortes  Verkürzung  einge- 
treten zu  sein  scheint  (vgl.  NED  s.  v.)  In  hawk  dagegen 
würden  wir  bei  mehr  belegen  und  Zeugnissen  als  wir  bis  jetzt 
besitzen,  wol  ebenso  ein  /  finden  wie  bei  falcon.  Vor  dentalen 
endlich,  wo  die  analogiewirkung  von  aul  zum  dauernden  ein- 
schub  eines  /  hätte  führen  müssen,  kam  me.  au  nur  in  einem 
besonderen  falle  vor,  dem  eigennamen  Maudlin  (aus  ae.  Magd-). 
Dass  er  nun  nicht  zu  *  Maldini  wurde,  begreift  sich  wol;  dies 
wäre  doch  gar  zu  weit  von  der  daneben  üblichen  gelehrten 
form  Mwjdalen  abgestanden. 

Was  schliesslich  die  Wahrscheinlichkeit  des  Vorganges  an 
sich  anlangt,  so  verweise  ich  nur  auf  die  bekannten  fälle  von 
anfügung  und  abfall  eines  auslautenden  d  wie  in  sound,  line 
(vgl.  Schröer  Germ.  34,  519),  die  auf  den  einstigen  bestand  eines 
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uufesten  d  weisen.  Ich  glaube,  dass  solche  entwieklungen 
überhaupt  häufiger  sind  als  man  bisher  angenommen  hat  und 
ferner,  dass  dort,  wo  das  schwanken  rein  lautlicher  art  (d.  h. 
nicht  durch  formenassoeiation  bedingt)  ist,  die  secundäre  rege- 
lung  mit  lautgesetzlicher  eonsequenz  auftritt,  wie  hier.  Auch 
darüber  hoffe  ich  in  anderem  Zusammenhang  ausführlicher  zu 
handeln.  — 

Wir  haben  noch  die  romanischen  lehnwörter  mit  der  gruppe 
oljou  zu  betrachten,  in  denen  natürlich  dasselbe  verhalten  wie 
bei  der  gruppe  aljau  zu  erwarten  ist.  Leider  sind,  da  frz.  ol 
agu.  u{l)  und  daher  im  Englischen  ü  (geschr.  ou)  ergiebt ,  somit 
nur  frz.  q  vor  /  in  betracht  kommt,  nur  recht  spärliche  belege 
vorhanden,  aber  diese  zeigen  in  der  tat,  dass  sie  mit  ou  über- 
nommen wurden  und  erst  in  ne.  zeit  innerhalb  der  dargelegten 
grenzen  ein  l  eintrat.  Völlig  klar  ist  me.  soudiour,  ne.  soldler. 
Dass  im  Me.  trotz  gelegentlicher  Schreibungen  kein  /  gesprochen 
wurde,  beweist  am  besten  die  durch  Verkürzung  entstandene 
volkstümliche  nebenform  sodzs  (Skeat  572).  Auch  ue.  soldei^ 
'loth,  löthen',  gewiss  eine  Weiterbildung  des  me.  soude{n)  'lötheu' 
aus  afr.  souder,  lat.  solidare,  zeigt  das  analogische  /  im  Ne. ;  das 
ö  statt  des  zu  erwartenden  ou  wird  aus  der  (übrigens  üblicheren) 
lautung  sddJ  stammen,  die  sich  dem  erwähnten  södz9  zur  seite 
stellt.  Jones  bietet  das  zu  erwartende  ö,  freilich  ohne  das  /. 
Völlig  regulär  ist  wieder  das  verhältniss  von  ne.  /noull  und  me. 
mouten;  doch  folgt  daraus,  dass  das  me.  ou  in  diesem  worte 
nicht  ü  sondern  gu  bedeutet  und  es  somit  nicht  die  unmittel- 
bare wiedergäbe  des  ae.  mütlan  sein  kann. 

4.  Zur  vocalentwicklimg  vor  nasalen. 

Die  wiedergäbe  des  nasalierten  a  in  romanischen 
lehn  Wörtern,  für  welches  bekanntlich  im  Me.  und  Fne.  vor- 
wiegend au  erscheint,  ist  ein  bereits  vielfach  erörtertes  problem 
der  englischen  lautgcschichte.  Von  denen,  die  zuletzt  darüber 
sich  geäussert  haben,  meint  ten  Brink  (Chaucers  8pr.  §  7U)  der 
vocal  sei  ein  dunkleres  a  gewesen ;  Behrens  möchte  Lehuw.  79 
ebenfalls  auf  ein  dunkleres  U  schliessen  und  bringt  es  mit  der 
verdumpfung  des  heimischen  a  vor  nasalen  in  Verbindung  (s.  77), 
während  er  Grdr.  I  845  über  den  lautwert  sich  nicht  bestimmt 
äussert.  Kluge  endlich  sagt  Grdr.  1  8G5  im  Zeitalter  der  Eli- 
sabeth müsse   noch   der  entlehnte   französische   uasalvocal  be- 
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Stauden  liabeu.  leb  glaube,  eine  befriedigende  erkliirung  aller 
in  betraoht  koiiinienden  crselieinung-en  lässt  sieh  nur  geben, 
wenn  wir  zur  annabme  Ellis'  zurüekkebren,  wonaeh  liier 
der  gewöbnliebe  dipbtbong  au  galt.  Zur  erbärtung  wird  es 
nötig  sein,  das  gesamte  niaterial  vorzufübren  und  aucb  die 
Wiederholung  bereits  bekannter  argumente  nicht  zu  scheuen. 

Die  mittelenglische  Schreibung  schwankt  im  wesent- 
lichen zwischen  au  und  a,  geradeso  wie  die  agn.  Vereinzelte 
0,  ou  kommen  für  die  allgemeine  entwickliing  nicht  in  betracht, 
sie  mögen  dialektische  besouderheiten  darstellen.  Im  reim 
wird  dieser  laut  nur  mit  sieh,  nie  mit  heimischem  a  oder  o 
gebunden.  Die  einfachste  erklärung  dieses  thatbestandes  ist, 
dass  wirklich  der  dijjhthong  au  galt  und  die  Schreibung  unter 
eentralfranzösischem  einfluss  das  u  häufig  unbezeichnet  Hess. 
Hätte  ein  dunkleres  a  gegolten,  so  wären  bei  minder  rein  rei- 
menden dichtem  biudungen  mit  heimischem  o  {comaunde:  h^nd) 
zu  erwarten.  Bei  diphthongischem  au  war  jede  bindung  aus- 
geschlossen, denn  das  heimische  au  kam  ja  vor  gedecktem 
nasal  nicht  vor. 

Die  frühme.  gramniatik  er  Zeugnisse  weisen  ganz  un- 
zweideutig auf  «w,  Salesbury  1547  transcribiert  r/r//aww/  geradeso 
wie  bani  (für  //«//,  Ellis  I  143).  Heart  1569  hat  in  chanye  den- 
selben vocal  wie  in  authors,  always,  because,  den  ei  dem  deut- 
schen a.u  gleichstellt  (eb.  I  144).  Auch  Butler  1633  hat  nach 
Ellis'  Wortliste  au  in  command,  demand,  chance,  lance. 

Etwas  eingehender  bat  sich  über  den  laut  geäussert  Bul- 
lokar  1580  und  auf  grund  seiner  angaben  namentlich  scheint 
Kluge  zu  dem  oben  citierten  satz  gekommen  zu  sein.  Der 
Wortlaut  der  stellen,  in  welchen  Bullokar  über  diesen  laut  han- 
delt, scheint  mir  aber  durchaus  keine  bestätigung  für  diese 
aiiffassung  zu  bieten.  Er  bat  ein  eigenes  zeichen  für  n  in  roma- 
nischen Wörtern,  nämlich  n  [cluiwJabC  s.  38),  und  sagt  darüber 
in  seinem  sechsten  kapitel,  das  von  der  von  ihm  vorgeschlageneu 
Schreibweise  handelt,  s.  22: 

LastI}-  reiuainc  tlirce:  /',  in,  n,  callcd  lialfc  vowcls,  bccauso  in 
their  sounde  is  included  both  a  vowell  and  a  consonunt:  biit 
elther  of  them  so  short  totichcd,  that  bothc  ycelde  but  the  tinie  of  a 
long  voweU. 

Was  für  ein  vocal  gemeint  ist,  wird  an  anderer  stelle  s.  13 
deutlich  gesagt: 
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N.  being  a  hälfe  vowell  is  to  be  named  as  a  short  suund  of 
this  sillable:  v,n  [v,=u,  Angl.  XIV  281]:  hauiiig  a  strike  ouer 
the  middle  of  it,  tbus :  ?< :  and  the  vnperfeet  vowell,  before  time  vsed 
[d.  h.  die  bisherige  Schreibung],  to  be  abolished:  as  iu  tliese  words: 
They  burne  burdens  of  capons  and  baeon,  in  the  garden,  biit  warne, 
to  keepe  corne  in  the  barne  and  a  fat  baren  iu  the  waren :  which  1 
write,  thus:  they  bu,rn  burdiiz'  of  cäpriz'  and  bacü  in  the  gärdii .  .  .etc. 

Weiterhin  führt  er  s.  22  in  der  reihe  der  diphthonge  nicht  nur 
ai,  ay,  atv  etc.,  sondern  auch  al\  am^  an,  o?i  an,  was  im  gegensatz 
zu  den  ausgehobenen  stellen  auf  einheitlichen  laut  des  /',  w'i,  n 
weisen  würde.  Dass  er  aber  da,  wie  so  viele  grammatiker, 
die  begriffe  diphthong  und  'digraph'  vermengt,  sehen  wir  deutlich 
aus  der  folgenden  (schon  Angl.  XIV  281)  citierten  Überschrift 
der  auf  der  nächsten  seite  gegebenen  tabelle  von  schriftzeichen, 
die  gleich  lauten.    Er  sagt  da: 

Here  followeth  in  Squares  the  vowels  and  diphtongs,  (with 
sillables  for  the  sound  of  diphthongs,  wherein  is  any 
hälfe  vowell,)  which  agree  in  sound. 

In  der  folgenden  tabelle  aber  werden  ati  und  av,ti,  am  und  «y,m, 
ebenso  einander  gleichgesetzt  wie  on  und  ov,n^  aV  und  «r,/, 
d.  h.  da  V,  und  ov,  den  lautwert  u  repräsentieren  (vgl.  Angl. 
XIV  281),  sein  aj'i,  dm.  on,  aV  ist  phonetisch  aun,  aum,  Un,  an/. 
Die  auch  von  Kluge  a.  a.  o.  hervorgehobene  ideutificierung  dieses 
n=^un  mit  der  heute  blos  aus  silbischem  m  bestehenden  schluss- 
silbe  von  bacon,  garden  (vgl.  chant/'abf  38  mit  t=ul)  und  mit 
dem  auslautenden  n  von  burn,  ivarn  etc.  kann  kein  anlass  sein, 
seine  sonstigen  so  völlig  unzweideutigen  angaben  zu  bezweifeln: 
sie  lässt  schliessen,  dass  zu  seiner  zeit  in  bacon  etc.  m  mit 
einem  u  nahestehenden  d  galt  und  ferner,  dass  eine  neigung  be- 
stand, zwischen  r  und  n  einen  svarabhakti-vocal  einzuschieben. 

Gegenüber  diesen  klaren  und  bestimmten  Zeugnissen  werden 
einige  vereinzelte  a  in  den  transcriptionen  Salisbury's  und  Gill's 
(nach  Ellis'  Wortlisten)  in  chance.,  branch,  change,  Chamber  von 
geringer  bedeutung  sein. 

Die  Weiterentwicklung  des  me.  fne.  lautes  lässt 
sich  nicht  nur  ungezwungen  aus  der  basis  an  erklären,  sondern 
es  ergeben  sich  auch  aus  ihr  bestimmte  hinweise  darauf. 
Suchen  wir  zunächst  das  tatsächliche  genau  festzustellen. 

Die  hauptmasse  der  hiehergehörigen  fälle  ergiebt  heute  «, 
welches  wie  immer  aus  einem  w  des  18.  Jahrhunderts  hervor- 
gegangen ist.     Im  16.  Jahrhundert   und   noch  bei  Butler  1638 
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ist  dafür,  wie  eben  darg^elegt  wurde,  au  bezeugt.  Auch  Gill 
IGIO  hat  hier  deuselbeu  laut  wie  in  (ill,  aber  schon  muuophthong. 
Bei  Wallis  ist  nichts  darüber  zu  iiudeu,  obwol  er  über  altes  au 
wie  a  vor  /  wiederholt  spricht:  ich  kann  den  verdacht  nicht 
unterdrücken,  dass  er  absichtlich  sich  ausschwieg,  weil  ihm  die 
Sachlage  nicht  kar  war.  Die  erste  spur  einer  abweichung  von 
den  sonstigen  au  ist  die  bemerkung  Price  1668,  aw  in  d(i7vb 
"souudes  broader'  als  au  in  hauiil.  Ich  vermute ,  dass  er  in 
hauni  schon  tT  hatte.  Mit  wünschenswerter  klarheit  gibt  uns 
dann  Cooper  1685  aufschluss:  in  der  bekannten  stelle  (Ellis 
I  70),  wo  uns  zum  ersten  mal  das  neue  w  vor  stimmlosen  Spi- 
ranten entgegentritt,  bezeugt  er  es  auch  in  yrant,  lanch  etc. 
und  au  anderer  stelle  (Ellis  I  147)  fügt  er  noch  weitere  belege 
dazu.  Er  wird  bestätigt  durch  Miege  1688,  der  aunl,  daunl 
für  Franzosen  am/,  daint  transcribiert.  Später  erscheint  bei 
Jones  1701  nocb  o  in  dance,  lance  neben  äi  in  command  (Ellis' 
Wortliste);  der  weitere  verlauf  ist  ganz  gleich  dem  der  son- 
stigen cß. 

Genau  dieselbe  vocalische  entwicklung  wie  die  hierher- 
gehörigen Wörter,  zeigt  das  spätme.  launder,  ne.  laundress,  dessen 
au  aus  av  (frühme.  lavendere)  entstanden  ist,  und  jaundice  aus 
älterem  jaunice^  dessen  au  auf  afrz.  aljau  zurückgeht. 

In  einer  gruppe  von  Wörtern  gilt  die  Schreibung  au  und 
die  lautuHg  o,  zumeist  neben  ä,  allerdings  noch  heute:  avaun/, 
vaunl,  haunl,  daunl,  flaunt,  iaunl^  la{u)nch,  hauucli.  Sie  werden 
aber  kaum  eine  andersdialektische  entwicklung  darstellen, 
wie  iJehrens  s.  78  meint,  noch  überhaupt  eine  sonderentwick- 
luug,  wie  Victor  s.  102  annimmt.  Diese  Wörter  haben  das  ge- 
meinsame, dass  sie  verhältnismässig  selten  gebraucht  und  mehr 
gesehrieben  und  gelesen  als  gesprochen  werden :  ihre  Schrei- 
bung wird  archaisch  und  ihre  lautung  von  der  Schreibung  be- 
einflusst  sein.  Darauf  weist  das  sehwanken  der  meisten  fälle 
zwischen  o  und  U  und  namentlich  die  tatsache,  das  der  .9-laut 
öfters  ganz  jungen  Ursprungs  ist.  Zu  Walker's  zeit  (1791)  ist 
er  in  lUmnl,  liaunch,  launch  noch  unbekannt,  in  haunt  kam  er, 
in  anschluss  an  einen  bestimmten  Vorfall,  eben  auf  (Pron.  Dict. 
1791  s.  \.)  und  die  einzigen  feststehenden  fälle  waren  avauul 
und  vaunt^  die  aber  nur  in  der  spräche  der  tragödie  vorkamen 
(eb.  s.  27j. 

Dagegen  ist  allem  anschein  nach  in  der  tat   eine  sonder- 


BEITRAEGE  ZUE  ENGLISCHEN  GRAMMATIK.   II.  483 

Stellung  einzuräumen  den  fällen,  wo  oun  aus  frz.  an  auslautet, 
oder  im  Eng-liseheu  auslautend  wird.  Sie  sind  freilich  etwas 
spärlich  und  versteckt.  Ziemlich  sicher  sind  span-n  und  (awn 
zu  afr.  espandre,  tan,  die,  wenn  auch  zum  teil  nur  in  ablei- 
tungeu,  vom  vierzehnten  Jahrhundert  an  belegt  sind  (vgl.  Skeat 
und  Bradley  s.  v.).  Das  ne.  patvn  'ptand'  ist  erst  vom  16. 
jahrh.  an  bezeugt,  lawn  für  afr.  launde  erst  vom  18.,  doch  dürften 
sie  aus  allgemeinen  gründen  älter  sein.  Ne.  plan,  van  kommen 
als  sicher  junge  lehuworte  nicht  in  betracht  Neben  tatvn  steht 
allerdings  ne.  tan^  das  schon  im  Me.  im  verbum  taymen  und 
adjectiv  tanni  belegt  ist;  doch  erklärt  sich  das  a  ungezwungen 
aus  dem  nicht  nasalierten  a  des  frz.  verbums;  Bradley  ver- 
gleicht auch  holländische  formen.  Jene  sicheren  fälle  nun 
schliessen  sich  sowol  in  der  Schreibung  awyi,  die  nicht  bedeu- 
tungslos sein  wird,  als  in  der  lautung  völlig  den  heimischen 
Wörtern  mit  me.  au  -\-  n  {awn,  dawn,  fawn  v.,  dratvn,  gnawn, 
sawn),  sowie  romanischen  lehnwörtern  mit  der  folge  a  +  un 
an  [fawn  s.,  flawn,  hrawn  aus  afz.  faon,  ßaon,  braon). 

Eine  Sonderentwicklung  ist  ferner  eingetreten  in  der 
gruppe  amb.  Das  häufigste  wort  mit  dieser  folge,  zugleich  ein 
alltägliches  wort  und  daher  am  ehesten  geeignet,  störenden 
einflüssen  widerstand  zu  leisten,  ne.  Chamber  zeigt  schon  me. 
vorwiegend  die  Schreibung  a  und  die  heutige  lautung  weist 
auf  me.  ä.  Die  grammatikerzeugnisse  für  dieses  wort  sind 
spärlich  und  unklar ;  Gill  hat  wie  es  scheint  ä  (=  me.  ä)  und 
im  18.  jahrh.  gilt  bei  Sheridan  und  Buchanan  «•,  was  heute 
a  ergeben  hätte.  Doch  können  das  nicht  allgemein  recipierte 
lautungen  gewesen  sein.  Dasselbe  Verhältnis  liegt  vor  im  ne.  ambs 
ace  mit  der  ausspräche  ei  neben  &.  Dieser  entwicklung  verdankt 
wol  auch  ne.  fläme  seinen  vocal.  Afr.  flamme  hätte  wol  ä 
ergeben,  dagegen  ist  ßambe  mit  me.  ä  nach  ausweis  von 
chaynber  in  Ordnung:  die  ne.  form  ist  also  ein  compromiss 
zwischen  flamme  und  flUmbe.  Die  anderen  fälle  mit  dieser 
gruppe,  ne.  amble,  amber,  Jamb,  sind  nicht  in  allgemeinem  ge- 
brauch und  können  daher  dem  einfluss  des  Schriftbildes  unter- 
legen sein,  in  den  zwei  ersten  ist  auch  secundäre  Verkürzung 
möglieh. 

Vielleicht  hat  dieselbe  entwicklung  auch  vor  inp  gegolten. 
Cheke  1555  transcribiert  laamps  (Ellis  III  894),  was  auf  me.  ä 
zu  deuten  scheint.     Doch  vgl.  unten  (s.  484  Ö.). 

Anglia.     N.  F.     IV.  33 
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Einen  eigenen  weg  schlägt  ferner  a  vor  mU  ns  ein.  Hart 
1569  und  Bullokar  1580  haben  zwar  mi  in  chn)uje{(thle)  (vgl. 
oben  s.  480),  aber  bereits  Salisbury  15G7  transcribiert  oranges 
durch  oreintsys  und  Butler  1633  lehrt  den  diphthong  ai  in 
change,  ränge,  stränge^  danger  und  Miege  1688  einfaches  eng- 
lisches d  in  auncient ,  d.  h.  wol  ä,  welches  bei  ihm  schon  mit 
ai  zusammengefallen  ist.  In  der  folgezcit  erscheint  einmal  bei 
EO  1704  0  in  stranger^  bei  Sheridan  und  Buchanan  (Jb  in  danger^ 
aber  sonst  entwickelt  sich  der  vocal  wie  me.  fne.  ai  und  dem 
entspricht  die  heutige  lautiing. 

Schliesslich  finden  sich  eine  reihe  von  fällen  mit  heutigem 
fr  als  widergabc  des  frz.  nasalierten  «.  Abzusehen  ist  dabei 
natürlich  von  jungen  lehnwörtcrn  wie  grand^  bland,  rnni,  cani, 
rayik,  blank.  Auch  das  von  ten  Brink  s.  70  erwähnte  und  von 
Behrens  Grdr.  I  815  hiehergezählte  frank  ist  erst  in  neueng- 
lischer  zeit  belegt.  Dagegen  gehören  sicher  hieher  1)  die 
meisten  belege  mit  der  schon  oben  erwähnten  gruppe  amp: 
lamp,  ramp,  vamp,  Champion;  2)  flank,  s1ank\  '^)  jangle^  slrangli\ 
languor^  langnish^  language.  Von  diesen  weisen  1)  und  2)  im 
Me.  denselben  Wechsel  zwischen  au  und  a  auf  wie  die  anderen 
und  ein  eminent  volkstümliches  wort  mit  amp,  samjtle^  hat  heute, 
wenn  auch  neben  (1%  das  normale  «.  Grammatikerzeuguisse 
fehlen  ausser  dem  oben  erwähnten  Cheke's;  ist  sein  laamp 
vielleicht  als  eine  vereinzelt  zu  tage  tretende  Vorstufe  zu  dem 
ä'  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  zu  fassen,  wie  es  in  sample 
gegolten  haben  mussV  Bei  dem  spärlichen  material  ist  es 
schwierig,  die  lautgesetzHche  entwicklung  herauszuschälen. 
Koch  schwieriger  ist  die  cntscheidung  bei  flank^  slank:  nach 
massgabe  des  Me.  wäre  auch  hier  die  gewöhnliche  entwicklung  zu 
erwarten.  In  der  gruppe  3)  liegt  im  Me.  allerdings  nur  a,  nie 
au  vor  und  das  macht  wahrscheinlich,  dass  hier  von  aufang 
an  nur  reines  a  galt.  Die  ursprünglich  vortonige  Stellung  kann 
wol  nicht  von  einfluss  gewesen  sein  nach  ausweis  von  ne. 
advantage. 

Ueberblicken  wir,  was  wir  im  vorangegangenen  an  material 
zusammengetragen  haben,  so  gewahren  wir  sofort  einige  be- 
zieh ungen  zu  sonstigem  me.  fne.  au.  Auslautendes  -a,un  für 
frz.  -an  fällt  völlig  mit  dem  übrigen  au  +  n  zusammen  und 
umgekehrt  macht  unzweifelhaftes  «?./,  sobald  es  in  folge  beson- 
derer  umstände   vor  gedeckten    nasal   zu   stehen  kommt,    die 
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entwickliing  des  aun  für  äa  mit  {launder,  jaundice).  Chamber  aus 
chaumher  stellt  sich  ferner  einem  me.  häme  aus  bäume,  me.  ue. 
save  aus  sauve  völlig  zur  seite,  wie  denn  auch  die  Chronologie 
übereinstimmt:  oifenbar  haben  wir  hier  genau  denselben  seh  wund 
des  11  als  zweiter  coraponente  vor  labialis  vor  uns  und  diese 
Sonderentwicklung  des  französischen  nasalvocals  ist  nur  ein 
specialfall  der  allgemeinen  regel  über  diesen  Schwund. 

Ist  dies  richtig  —  und  daran  wird  schwerlich  gezweifelt 
werden  können  —  so  müssen  wir  dieselbe  entwicklung  vor 
7np  erwarten.  Da  sie  thatsächlich  fehlt,  wird  es  fraglich,  ob 
hier  überhaupt  au  zu  grnnde  lag,  trotz  der  mittelenglischeu 
Schreibungen.  Die  heutige  lautung  von  sample  mit  ä,  die  be- 
stand eines  au  im  16.  Jahrhundert  voraussetzt,  mag  auf  eine 
neuerliche  entlehnung  aus  dem  Französischen  weisen,  bei  der 
in  herkömmlicher  weise  das  centralfr.  ä  durch  au  widerge- 
geben wurde. 

Ebenso  zeigt  die  palatalisierung  vor  ndz  {au  >  ai  in  dan- 
(jer  etc.)  mit  der  Wirkung  des  dz  auf  me.  au  {gange  >  gage) 
eine  gewisse  ähnlichkeit;  aber  sie  geht  übei*  sie  weit  hinaus, 
seheint  zunächst  nicht  allgemeine  geltung  erlaugt  zu  haben 
und  tritt,  vielleicht  nur  in  folge  dieses  urastaudes,  später  in 
unseren  gesichtskreis ;  (denn  da  Salisbury  sie  wenigstens  in 
einem  worte  kennt,  wird  sie  vermutlich  schon  raittelengliseh 
sein).  Eine  ganz  entsprechende  Wirkung  des  dz  ist  uns  frei- 
lich vereinzelt  im  IG.  Jahrhundert  bezeugt:  Salisbury  lehrt  -aige 
für  -age^  wie  auch  -aish^  -aich  für  -ash,  -ach  (Ellis  I  120).  Dieser 
Zusammenhang  weist  daraufhin,  dass  der  oben  s.474  besprochene 
«-Schwund  vor  dz  nicht  auf  labialer,  sondern  auf  palataler  natur 
des  dz  beruht.  Alle  diese  erscheinungen  gehören  offenbar  zu- 
sammen als  palatisierende  Wirkungen  von  i-verbindungen  und 
gruppieren  sich  in  zwei  abstufungen :  1)  beseitigung  eines  voran- 
gehenden ii:  äuge  >  äge^  aunge  >  mige'^  2)  entfaltung  eines  i: 
äge  >  aige\  änge  >  ainge  (wie  ash  >  aish\  ach  >  aich).  Das 
ergebniss  von  1)  ist  allgemein  geworden  vor  dz^  nicht  aber 
vor  ndz^  vermutlich  weil  die  palatisierende  kraft  des  i  nicht 
bei  allen  Sprechern  stark  genug  war,  um  zwei  eonsonanten  {nd) 
zu  durchdringen.  Doch  dürfte  die  form  änge  sich  hinter  me. 
Schreibungen  mit  einfachem  a  bergen  und  vielleicht  ist  auch  das 
s,  481  ei  wähnte  zeugnis  für  a  in  change  hieherzuziehen.  Die 
zweite  stufe,  die  entfaltung  eines  /,  ist  wohl  von  haus  aus  auf 
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einen  kleinen  kreis  beseliränkt  gewesen,  doch  wurde  mit  der 
zeit  ihr  ergehnis  gerade  vor  7idz^  und  nur  vor  dieser  grnpi)e, 
allgemein.  Auf  diese  weise  werden,  glaub'  ich,  die  seltsam 
abgegrenzten  thatsächliehen  bestände  befriedigend  erklärt. 

Aelmliehe  beziehungen  treten  auch  in  der  entwicklung  der 
hauptraasse  der  hiehergehörigen  fälle  zu  tage.  Die  der  reihe 
nach  bezeugten  lautungen  sind  au,  5,  a-,  ä ;  wir  gewahren  also 
hier  dieselbe  reihe  wie  oben  für  fne.  au  vor  labialen  (av//), 
nur  ist  (7  schon  etwas  früher  belegt.  Wie  dort  kann  cd  nicht 
unmittelbar  aus  o,  welches  es  ablöst,  entstanden  sein,  wie  dort 
werden  wir  zur  an  Setzung  der  entwicklung  au  >  *ä  >  cc  ge- 
drängt: denn  mit  Victor  s.  102  eine  dopi)elte  entwicklung  an- 
zunehmen und  die  lautungen  au,  o  als  fortsetzuug  des  me.  au, 
dagegen  ce,  ä  als  die  von  me.  ä  zu  fassen  (ö  >  ^  >  ^  >  ä),  ist, 
abgesehen  von  anderen  bedenken,  schon  deshalb  nicht  möglich, 
weil  dann  auch  das  heimische  ä  in  haiid,  land  u.  dgl.  diesen 
lautwandel  hätte  mitmachen  müssen. 

Es  läge  nun  weiterhin  nahe,  aus  der  gleichheit  der  ergeb- 
nisse  auf  die  gleichlieit  dei;  Ursachen  zu  schliessen,  also  labiali- 
siertes  w  anzunehmen  (denn  von  n  gilt  das  oben  s.  474  von  z 
gesagte),  vor  welchem  wie  sonst  vor  verwandten  consonanten, 
der  labialvocal  u  geschwunden  wäre.  Aber  dagegen  spricht 
einmal  die  tatsache,  dass  auslautendes  aun  nicht  zu  an  wird 
wie  auf  7A\äf,  sondern  erhalten  bleibt  und  ferner  die  erwägung, 
dass  der  schwund  des  u  schon  iu  niittclenglischer  zeit  hätte 
eintreten  müssen,  gleichzeitig  mit  dem  in  c/nmiber,  sane,  safe. 
Das  n  kann  somit  nicht  auf  gleicher  stufe  mit  labialen 
gestanden  haben  und  der  davor  zu  tage  tretende  lautwandel 
au  >  *ä- nicht  in  eine  reihe  mit  dem  früheren  gestellt  werden. 
Gleiche  und  auch  gleichzeitige  erscheinungen  sind  wir  ge- 
zwungen, auf  verschiedene  Ursachen  zurückzuführen,  was  bei 
dem  reichtum  des  sprachlichen  lebens  wie  der  natur  überhaupt 
nicht  in  erstaunen  setzen  kann. 

Aber  diese  erwägungen  machen  nicht  den  bestand  eines 
labialisierten  n  überhaupt  unwahrscheinlich:  denn  dass  ein 
solches  eine  andere  rolle  sjjielt  als  labiale,  ist  doch  ganz  plau- 
sibel. Ich  glaube  in  der  tat,  dass  in  dieser  verjjiudung  ge- 
rundetes n  galt  und  das  wesen  des  uns  beschäftigenden  Vor- 
ganges darin  besteht,  dass  die  rundung  des  n,  ausser  im  aus- 
laut,  im  10.  Jahrhundert  schwand  und  mit  ihr  auch  das  vorher- 
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gehende  m,  also  der  gesamte  akustische  ?^-effect.  Diese  entrim- 
dung  des  n  ist  wol  mir  ein  ziig  einer  allgemeineren  ueigung, 
die   auch  im  lautwandel  des  ü  zu  n  sich  offenbart. 

Soweit  sind  wir  mit  intern  englischen  kriterien  gelangt. 
Wie  verhält  sich  nun  das  erschlossene  zu  dem,  was  die  fran- 
zösische lautgesehichte  uns  an  die  haud  giebt?  Die  völlige 
ausführung  dieser  frage  müssen  wir  dem  Romanisten  über- 
lassen. Für  uns  genügt,  dass  von  dieser  seite  nichts  gegen 
unsere  ergebnisse,  wol  aher  mancherlei  für  sie  spricht.  Die 
anglonormannischen  Schreibungen  aun,  die  gleichzeitig  mit  den 
englischen  aufkommen,  sind  bekannt,  ebenso  dass  Palsgrave 
eine  entsprechende  lautung  des  frz.  ä  ohne  irgend  eine  ein- 
schränkung  lehrt,  während  Peletier  1549  sie  als  den  nordwest- 
lichen Provinzen  eigen  bezeichnet  (Turot  II  430),  wofür  moderne 
dialekte  bestätigung  bieten  (Meyer-Lübke  Rom.  Gr.  I  214). 
Hätten  wir  nur  das  zeugnis  Palsgrave's  für  diese  lautung,  so 
könnte  sie  ein  anglicismus  sein  und,  wie  Kluge  a.  a.  o.  meint, 
für  die  existenz  des  frz.  nasalvoeals  im  Englischen  sprechen. 
Nach  dem  zeugnis  Peletiers  begreifen  wir  aber,  wie  Pals- 
grave zu  seiner  angäbe  kam:  ihm,  wie  vermutlich  seinen 
landsleuten  überhaupt,  war  dieser  provincialismus  geläufig 
u.  z.  einfach  deswegen,  weil  im  Englischen  selbst  die  lautung 
aun  galt.  Weiter  aber  werden  wir  aus  diesen  Zeugnissen 
und  den  erwähnten  Schreibungen  sehliessen  müssen,  dass 
schon  im  Anglonormannischen  vor  nasalen  nicht  einfaches  a 
sondern  au  bestand  oder  doch  ein  diphthoug,  der  au  so  nahe 
kam ,  dass  ihn  die  Eugländer  durch  das  ihnen  geläufige  au 
ersetzten. 

Eine  bemerkenswerte  ausnähme  macht  Palsgrave  bezüglich 
der  gruppen  «nc,  ang,  amp,  wo  nicht  au  gelte.  Damit  stimmt 
überein,  dass  wir  in  genau  denselben  gruppen  auch  intern- 
englische hinweise  auf  ä  als  basis  gefunden  haben.  Wenn 
daneben  auch  au  geschrieben  erscheint,  so  mag  diese  doppel- 
heit  etwa  schwankende  lautgebung  innerhalb  des  Agn.  selbst 
widerspiegeln. 

Somit  vereinigt  sich  alles  zu  dem  ergebnis,  dass  jenes  au, 
welches  im  Englischen  nach  massgabe  des  Anglonormannischen 
als  widergabe  des  frz.  a  vor  nasalen  erscheint,  dem  sonstigen 
me.  fne.  au  völlig  gleich  war.  Bezüglich  seines  bereiches  hat 
sich  gezeigt,   dass  es  nahezu  allgemein  ist;   nur  vor  auc,  ang^ 
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amp  gilt  im  Mittelenglischen ,  ebenfalls  nach  niassgabe  des 
Anglonornianuisclien,  vorwiegend  ^7,  welches  zu  den  heutigen 
lautungeu  führt. 


Es  ist  nun  merkwürdig,  dass  sich  der  dargelegten  ent- 
wicklung  auch  einige  wenige  heimische  Wörter  anzuschliesseu 
scheinen,  ohne  dass  die  Voraussetzung  dazu,  der  bestand 
■  eines  au  vor  ;/,  gegeben  ist.  Wir  haben  sie  früher  nicht  an- 
gezogen, weil  sie  nicht  geeignet  sind,  aufschlUsse  über  die 
entwickluug  der  romanischen  Wörter  zu  geben,  sondern  im 
gegentheil  ihre  aufhellung  von  dieser  seite  erwarten. 

Hieher  gehört  vor  allem  der  name  Cambridge,  me.  (14.  jh.) 
Ca{ii)ntehrir/ge,  der  sich  in  seiner  lautung  völlig  dem  ne.  Chamber 
zur  Seite  stellt.  Die  heimische  dehnung  vor  consonantengruppen 
ist  aus  leicht  ersichtlichen  gründen  hier  unmöglich.  Die  ein- 
zige ])lausible  erklärung  ist,  dass  hier  im  Mittelenglischen  wie 
in  romanischen  Wörtern  -aunt-  galt,  worauf  ja  auch  die  Schrei- 
bung hinweist,  und  hierauf  nach  der  assimilation  zu  -aumb-  das 
u  ebenso  absorbiert  wurde  wie  in  cJumiher.  Allerdings  ist  die 
assimilation  vermutlich  im  15.  Jahrhundert  eingetreten,  aber 
wir  haben  ja  oben  s.  475  gefunden,  dass  die  eigentümliche 
Wirkung  der  labialen  auf  u  wahrscheinlich  vom  13.  bis  16. 
Jahrhundert  immer  aufs  neue  sich  wiederholte,  sobald  ein  u 
vor  labiale  zu  stehen  kam.  Warum  aber  in  diesem  worte 
für  die  germanische  lautfolge  die  romanische  eintrat,  lässt  sich 
ungezwungen  durch  den  hiuweis  auf  -ccsler^  -ceter  für  -ehester 
(vgl.  8.  47G)  aufklären:  wie  in  diesen  fällen  mag  der  name  von 
den  eroberen  aufgegriffen,  romanisiert  und  aus  ihrem  munde 
von  der  heimischen  bevölkerung  wieder  übernommen  wor- 
den sein. 

Diese  annähme  wird  um  so  leichter,  da  der  germanische 
Ursprung  von  Caiite-  überhaupt  zweifelhaft  ist.  Die  altenglische 
form  lautet  Grantanbrycge,  später  (iranlebnjcge  (z.  b.  Chronik  875), 
über  deren  Verhältnis  zur  späteren  schon  viel  gehandelt  wurde 
(NQ.  VIII  2  s.  2GÜ,  329,  351,  420,  515  ')•  Es  liegt  von  vornherein 
nahe,  mit  Skeat  an  eine  normannische  Umbildung  des  alteng- 
lischen namens  zu  denken ;  nach  dem  gesagten  wird  man  um- 


')  Mir  hier  leider  nicht  zugänglich. 
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somehr  dazu  geneigt  sein.  Der  ersatz  des  Gr  durch  C  ist 
auffällig;  doch  kann  der  ausfall  des  ersten  r  durch  dissimi- 
lation  erfolgt  sein  wie  in  frz.  faihle  aus  flebilis ,  it.  Federico 
für  *Frederico  (vgl.  Meyer -Lübke  Rom.  Gram.  I  §  585  und 
Diez  Et.  Wb.s  s.  XVIII)  und  der  ersatz  des  g  durch  k  daher 
kommen,  dass  im  Agn.  anlautend  die  folge  ga  (die  streng 
von  giia  zu  scheiden  ist)  lautgesetzlich  nicht  möglich  war  und 
auch  thatsächlich  kaum  vorkam,  während  ca  zwar  auch  laut- 
gesetzlich unmöglich,  aber,  nach  den  englischen  reflexen  zu 
urteilen  (Behrens  s.  203  f.)  doch  nicht  selten  war.  Dass  etwa 
das  englische^  nicht  mehr  ganz  stimmhaft  war  ('half-voiced') 
und  deshalb  durch  romanische  teiiuis  widergegeben  wurde,  ist 
wol  wenig  wahrscheinlich. 

Wie  aber  auch  der  Ursprung  der  form  Ca{u)ntehrigge  sei, 
die  folgeentwicklung  hoffe  ich  klar  gelegt  zu  haben. 

Hieher  gehören  ferner  ue.  answer,  ant^  can't,  shan'l  (aus 
älterem  shaln't  in  folge  unbetontheit)  mit  derselben  lautung  wie 
Chance^  grant ;  im  skandinavischen  lehnwort  scant  schwankt  die 
lautgebung  zwischen  ä  und  ce.  Für  die  Vorgeschichte  dieser 
Wörter  ist  nicht  viel  material  vorhanden.  Die  mittelenglische 
Schreibung  aunswere  ist  nicht  selten  und  Gill  verwirft  die 
ausspräche  mit  au  (Ellis  III  881),  was  beweist,  dass  sie  wirk- 
lich bestand  und  wahrscheinlich  sogar  recht  üblich  war.  Es 
ist  somit  ganz  natürlich,  dass  sich  diese  form  wie  launder^ 
jaundice  den  romanischen  Wörtern  mit  ursprünglichem  ä  an- 
schliesst ;  schwierig  ist  nur  die  erklärung  des  au.  Man  könnte 
etwa  an  eine  vorausnähme  des  folgenden  w  (=  u)  nach  art 
des  M- Umlautes  denken,  für  die  deshalb  sonst  kein  beispiel 
sich  findet,  weil  w  in  solcher  Stellung  in  Wörtern,  die  nicht  als 
composita  empfunden  wurden  (wie  onn-ards  u.  dgl),  sonst  nicht 
vorkam.  In  an/,  cayi'l,  shau't  ist  uns  au  nicht  bezeugt,  was 
aber  bei  der  spärlichkeit  der  belege  zufall  sein  kann ;  vermut- 
lich wird  es  doch  auch  hier  gegolten  haben.  Denn  dass  etwa 
hier  dieselbe  ne.  dehnung  des  me.  ä  wie  vor  r  -\-  cons.  {cart^ 
hard  etc.)  vorliege,  wie  Victor  s.  102  anzunehmen  scheint,  ist 
ausgeschlossen:  sie  hätte  auch  vor  nd  (hand,  hmd)  eintreten 
müssen.  Die  herkunft  des  au  ist  hier  freilich  noch  schwieriger 
zu  erklären.  Bei  shan't  für  *shaln't  könnte  man  an  eine  auf- 
lösung  des  l  zu  m,  bei  cartt  das  au  sich  von  shanU  übertragen 
denken;  aber  dann  bleibt  noch  immer  ant  übrig. 
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Diireb  eiuzelerklärimgen  wird  man  also  sebwerlieh  diese 
talle  erledig:eu  können.  Eine  romanisicviing;  wie  in  Cambridge 
oder  halfpciuiy  ist  bei  der  bedeutung  dieser  Wörter  aueb  niebt 
gut  denkbar.  Dagegen  sebeint  es  mir  beacbtenswert,  dass 
dies  die  einzigen  fälle  der  folgen  ans,  aiit  in  gernianiscben 
Wörtern  sind  und  da  wird  die  erklärung  einzusetzen  babeu. 
Aus  diesem  gründe  möcbte  ieb  mit  Sweet  (IIEÖ-  800)  ver- 
muten ,  dass  bier  an  stelle  einer  seltenen  lautfolge  eine  äbn- 
lieiic  bei  weitem  übliebere  gesetzt  wurde,  also  lautsubstitutiou 
innerbalb  der  spracbe  selbst  eintrat.  Die  möglicbkeit  einer 
sok'bcn  wird  wol  von  niemand  in  zweifei  gezogen  werden  und 
ieb  glaul)e,  dass  sie  überbaupt  eine  grössere  rolle  spielt,  als 
man  bisber  angenommen  hat. 


5.    Zur  vocjileiitwicklinig  vor  <//«. 

Die  gedankengänge,  in  denen  wir  uns  eben  befanden, 
haben  uns  in  die  näbe  eines  problems  geführt,  dass  wir  nun 
nicht  unberührt  lassen  dürfen:  die  eigentümlichen  vocalischen 
Veränderungen  vor  dem  mittelenglischen  gutturalen  und  gewiss 
auch  gerundeten  x- 

Das  tatsacbenmaterial  an  entsprechungen  hat  sehr  über- 
sichtlich Sweet  IIES2  897  zusammengestellt  und  eb.  860,  897 
einige,  wie  wir  sehen  werden,  zumeist  zutreffende  andeutungen 
über  die  zu  gründe  liegenden  Vorgänge  gemacht.  Im  vorbei- 
gehen hat  auch  ten  Brinck,  Chaucer's  Spr.  u.  Vk.  34  einen  er- 
klärungsversuch  gegeben,  der  im  gegensatz  zu  den  sonstigen 
äusscrungen  des  verehrten  mannes  freilich  sehr  starke  bedenken 
erregt,  (ianz  neuerlich  ist  dann  diese  entwicklung  in  grösserem 
Zusammenhang,  bei  besprechung  der  frühne.  quantitätsverhält- 
nisse,  behandelt  worden  von  Brugger,  Angl.  XV  831.  Ich  kann 
indess  nicht  finden,  dass  seine  darleguugen  unsere  einsieht  in 
die  Vorgänge  besonders  gefördert  hätten.  Kam  es  nur  darauf 
an,  die  quantitätsverbältnisse  festzustellen,  so  genügten  wenige 
Zeilen.  Die  lautlichen  Vorgänge  werden  durch  die  gehäufte 
anfzälilung  von  angenommenen  und  belegten  formen  nicht  viel 
klarer  und  vollends  seine  art,  die  lebenden  mundarten  zu  ver- 
werten, ist  höchst  bedenklich.  Was  nützen  einzelne  aus  ihrem 
zusammenliang  gerissene  dialektformen,  wenn  wir  nicht  wissen, 
welche  entwicklung   hinter  ihnen   liegt,   welche  lautgesetze  in 
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ihrem  dialekte  gelten  und  welche  nicht  V  Laufen  wir  nicht 
geradezu  gefahr,  verkehrte  Schlüsse  zu  ziehen?  Ein  beispiel 
möge  dies  erhärten.  Bei  besprechung  von  tongh  s.  383  zieht 
Brugger  auch  nordenglische  formen  mit  ie  in  heran,  doch  zur 
bestätigung  der  von  ihm  angesetzten  entwickluug  des  spätme. 
tüXic.  In  jenen  mundarten  geht  aber  lu,  ie  auf  me.  r>  oder  ü 
zurück,  die  citierteu  formen  weisen  also  auf  ein  me.  löx  nnd  haben 
mit  dem  im  sUden  geltenden  tüx  gar  nichts  zu  thun.  Auch  für 
die  erforschung  der  quantitätsverhältnisse  sind  die^c  formen  an 
sich  eine  unsichere  grundlage:  wie  stark  besondere  gesetze  die 
quantitäten  in  den  mundarten  verändern,  ist  aus  Murray's  dar- 
stellung  des  Südschottischen  zu  ersehen.  Brugger  ist  bemüht, 
die  Schriftsprache  nicht  isoliert,  sondern  als  einen  unter  vielen 
dialekten  zu  betrachten,  er  strebt  an,  was  ich.  bevor  ich  noch 
seinen  aufsatz  kannte,  gefordert  habe  (vgl.  Angl.  XVI  370  ff.) 
und  ich  wäre  daher  gewiss  der  letzte,  an  solchen  bestrebungen 
zu  mäkeln.  Aber  es  muss  gesagt  werden:  auf  diesem  wege 
ist  das  ziel  nicht  zu  eiTeichen.  Wir  müssen  jeden  dialekt 
in  sich  und  für  sich  studieren  und  einen  einblick  in  seine  laut- 
entwieklung  gewinnen:  erst  daun  können  wir  erkennen,  was 
die  vorhandenen  formen  eigentlich  besagen.  Ohne  diese  vor- 
arbeiten ist  ein  gedeihliches  arbeiten  mit  dem  material  Ellis' 
nicht  denkbar,  und  nicht  blos  das,  es  ist  auch  höchst  gefithr- 
lich.  Ausserdem  hat  in  vielen  fällen  eine  vorläufig  isolierte 
betrachtung  der  Schriftsprache  ihre  berechtigung  darin,  dass 
wir  für  sie  unvergleichlich  mehr  historisches  material  be- 
sitzen, als  für  die  dialekte,  namentlich  Zeugnisse  über  ihre 
lantentwicklung  in  neuenglischer  zeit,  die  uns  für  die  dialekte 
fast  ganz  fehlen.  Bevor  wir  ein  problem  in  ihnen  verfolgen, 
werden  wir  gewöhnlich  erst  versuchen  müssen,  wie  weit  wir 
mit  den  mittein  der  Schriftsprache  es  aufhellen  und  so  einen 
leitfaden  gewinnen  können,  um  die  bunte  niaimigfaltigkeit  der 
dialektformen  überhaupt  zu  deuten ,  d.  h.  in  historische  be- 
ziehungen  zu  setzen.  So  lange  ferner  nur  ein  verhältnismässig 
so  spärliches  und  lückenhaftes  material  vorliegt  wie  das  bei 
Ellis  (womit  ich  natürlich  keinen  Vorwurf  gegen  den  grossen 
gelehrten  aussprechen  will),  werden  wir  es  für  feinere  fragen 
überhaupt  nicht  heranziehen  können. 

Doch   zur  Sache!     Im  Spätme.   waren  in  folge  bekannter 
Vorgänge  vor  gutturalem  x  überhaupt  nur  tt  -  diphthonge  {au,  ou) 
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nnd  U  vorhaudeu:  a)  latujhen,  b)  coughen,  thoughte,  c)  plough. 
Dass  daueben  auch  moiiophthongiselic  formen  bestanden,  wie 
Sweet  §  892  und  auch  Brugger  annehmen,  ist  von  intern  mittel- 
eugrlisehem  Standpunkt  aus  nicht  sehr  wahrscheinlich:  es  ist 
kein  g:rund  ersichtlich,  warum  die  entfaltung  des  w  aus  x  keine 
allgemeine  gewesen  sein  sollte.  Gelegentliche  darauf  hindeu- 
tende Schreibungen,  wie  hrohte  für  broughte,  besagen  nicht  viel: 
die  zweite  componente  konnte  unbezeichnet  bleiben,  weil  beim 
Übergang  vom  vocal  zum  gerundeten  ^  sich  das  n  von  selber 
einstellte,  oder  besser  gesagt  (da  man  ja  nicht  sprach  wie  man 
schrieb,  sondern  zu  schreiben  suchte  wie  man  sprach):  da  auf 
dunkle  vocale  nie  ein  anderes  als  gerundetes  x  folgte,  wurde 
man  sich  eines  selbständigen  ?<- lautes  vor  diesem  x  nicht  so 
deutlich  bewusst,  wie  unter  anderen  umständen.  Zudem  finden 
sich  diese  Schreibungen  hauptsächlich  bei  ow,  wo  vielleicht  das 
bestreben  mitwirkte,  Verwechslung  mit  ou  =  U  zu  verhindern 
(Sweet  §  711).  Zur  bestimmung  des  lautwertes  der  vocalischen 
ergebnisse  haben  wir  wenig  directe  handhaben;  doch  lässt  ihre 
entstehung  wie  ihre  Schreibung  vermuten,  dass  sie  sich  mit 
den  sonstigen  au,  ou,  U  deckten. 

Im  Xeuenglischeu  lassen  sich,  wenn  wir  von  den  ganz 
abnormen  lautungen  hough ,  hiccough ,  die  offenbar  Störungen 
zu  danken  sind,  absehen,  zwei  entwicklungen  wahrnehmen. 
Die  eine  bestellt  einfach  darin,  dass  das  x  Bchwächer  wird,  im 
17.  jahrh.  abfällt  und  der  vocal  dieselben  wege  einschlägt  wie 
sonst  an,  ou,  ü:  a)  nuughl,  slaughiei\  laught,  daughler\  b)  ihoug/t, 
dough  (fne.  hrowj hl  etc.  vgl.  oben  s.  454),  c)  doughty ,  drought, 
slough  ('pfütze'),  plough,  hough,  dazu  through  mit  erhaltenem 
me.  ü,  weil  unbetont.  Aus  diesem  zusammenfall  müssen  wir, 
da  lautsubstitution  in  der  oben  s.  490  besprochenen  weise 
höchst  unwahrscheinlich  ist,  schliessen,  dass  in  der  me.  basis 
die  voculqualität  mit  sonstigem  au,  ou,  ü  identisch  war;  die 
quantität  muss  sicher  von  dem  Zeitpunkt  an,  wo  das  x  gänz- 
lich geschwunden  war,  die  gleiche  gewesen  sein ;  für  die  zeit 
vorher  ist  das  nicht  so  ganz  gewiss,  weil  immerhin  möglich 
wäre,  dass  das  volle  -zeitmass  eines  gewöhnlichen  diphthongs 
erst  mit  dem  vollen  schwund  des  x  erreicht  wurde,  ohne  dass 
vorher  eigentliche  kürze  gegolten  hätte. 

Die  andere  entwicklung  führt  zu  dem  heutigen  äf,  of,  »/: 
aj  taurjh ,  Inughlcr,    drawjht ,    h)  coutjh,    Irowjh   (vulg.  though); 
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c)  rough,  tough,  enough,  slough  ('schlangenhaut').  Das  ist  der 
punkt,  wo  unser  problem  mit  den  früher  behandelten  sieh  be- 
rührt. Vergleichen  wir  das  heutig-e  /ä/,  das,  wie  zu  erwarten, 
um  1800  aus  Icef  entstanden  ist,  mit  dem  spätme.  und  frühne. 
lauxi  so  erinnert  das  Verhältnis  der  voeale  lebhaft  an  das  zwi- 
schen dem  heutigen  Ää/'(18.  jahrh.  hä'f)  und  dem  frühne.  hau{l)f. 
Zwei  möglichkeiten  bieten  sich  dar;  entweder  fungierte  ge- 
rundetes X  wie  sonst  labialis,  laux  wurde  zu  *läx  und  dieses 
zu  */«/,  oder  aber  laux  wurde  zunächst  zu  *lauf  und  dieses 
in  folge  der  dargelegten  Wirkung  des  labials  zu  *läf.  Das  bei- 
den möglichkeiten  gemeinsame  ergebnis  *läf  hätte  sich  dann 
genau  so  wie  *h(if  entwickelt  (oben  s.  468),  also  über  hvf  zu 
dem  heutigen  lUf.  Die  zweite  von  diesen  entwicklungen  wird 
in  der  tat  von  Brugger  s.  333  angenommen.  Aber  beide  mög- 
lichkeiten zerrinnen  im  hinblick  auf  die  fälle  mit  ou^  bei  denen 
offenbar  der  Vorgang  ein  analoger  gewesen  sein  muss.  Wäre 
mm  jene  annähme  richtig,  so  hätte  cough ^  d.i.  kon-x^  zu  köf 
werden,  und,  da  die  erste  componente  des  diphthongs  ou  qua- 
litativ mit  der  entwicklung  des  me.  o  gleichen  schritt  hielt, 
also  bei  sehwund  der  zweiten  mit  diesem  zusammenfiel  (vgl. 
(oben  s.  454),  heute  kouf  ergeben  müssen,  parallel  der  entwick- 
lung in  entsprechenden  fällen  vor  labialen  {Holhorn).  Noch 
weniger  zu  erklären  wäre  die  widergabe  der  folge  üx-  Somit 
sind  jene  beiden  möglichkeiten,  so  verlockend  die  eine  oder 
andere  scheinen  mag,  zu  verwerfen  und  wir  müssen  uns  nach 
einer  anderen  erklärung  umsehen.  Dabei  wird  festzuhalten 
sein,  dass  der  vocalische  quantitätsunterschied,  der  heute  zwi- 
schen den  ergebnissen  von  aux  oux  einerseits  und  üx  anderer- 
seits besteht,  doch  erst  secundär  sein  kann,  denn  es  ist  kein 
stichhältiger  grund  ersichtlich ,  warum  üx  anders  behandelt 
worden  sein  sollte.  Da  wir  nun  finden,  dass  me.  frühne.  a/\ 
of,  üf  {chaff,  off,  cuff)  genau  dieselbe  Verschiedenheit  zeigen, 
so  ergibt  sich  als  einzige  plausible  erklärung  die  bereits  von 
Sweet  a.a.O.  angedeutete,  dass  aux,  ouy^,  üx  zunächst  zu  af^ 
of^  üf  wurden  und  sich  wie  diese  folgen  sonst  cntwickclteu : 
äf  und  öf  erhielten  durch  die  speciell  neueuglische  dehnuug 
vor  stimmlosen  Spiranten,  die  nur  a  und  o  ergreift,  ihre  länge, 
während  üf  zu  nf  wurde. 

Wir   sind   im  vorangegangenen   zunächst   constructiv  vor- 
gegangen,  indem  wir   bloss  den   ausgangspunkt,   die  spätme. 
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tonn,  lind  den  eiidpimkt,  die  hentig-e  laiitnng-,  ins  aiige  fassten, 
L)erj,^leiidieuistaug-ezeigt,  wenn  das  dazwiselien  liegende  niaterial, 
ftir  sieh  genommen,  kein  ganz  klares  und  vor  allem  kein  ein- 
beitlielies  bild  gibt,  so  dass  direetiven  nötig  sind,  um  es  zu 
siebten.  Treten  wir  nun  an  die  grammatikerzeugnisse  heran, 
so  ordnen  sie  sich  ungezwungen,  finden  ihre  erklärung  und 
bestätigen  unsere  eonstruetionen.  Im  IG.  und  dem  grössten 
teil  des  17.  Jahrhunderts  bieten  sie  fast  nur  die  formen  der 
ersten  entwieklung,  aueli  bei  Wörtern,  welche  jetzt  die  zweite 
aufweisen,  wie  laiujh,  cough.  Aber  daneben  kennt  schon  Smith 
15G8  ein  läf,  Gill  m?y  und  'si  dialectis  placet'  luf.,  Butler  ein  von 
einigen  gesprochenes  düfler.  Bei  den  übrigen  von  Butler,  Ben 
Johnson  (Grdr.  1  858)  und  Cotgrave-Sherwood  (Phon.  Stud.  II 
301)  bezeugten  /"-formen  ist  die  Quantität  des  vocals  nicht 
deutlich  zu  ersehen.  Wallis  transcribiert  (Ellis  I  211  f.)  cöff, 
tröf]\  tui]\  ruff,  laff.  Hier  liegen  also  wie  früher  üf^  fif  un- 
zweifelhaft vor,  nur  sein  äff  stimmt  nicht.  Nach  seiner  son- 
stigen bezeichnungsweise  hätte  hier  der  laut  gegolten,  der  me. 
ö  vertritt  {hone,  slone) ,  aber  das  ist  höchst  unwahrscheinlich. 
Man  darf  wol  annehmen,  dass  er  sich  geirrt  hat  und  ich  ver- 
mute, dass  er  durch  die  neue  länge  o,  die  gewiss  schon  da- 
mals bestand,  die  er  aber  nicht  anerkennt,  verleitet  wurde, 
dem  schriftzeichen  ou  länge  zuzuweisen.  Vielleicht  liegt  übri- 
gens ein  druckfehler  für  6  vor,  das  er  manchmal,  wie  es 
scheint,  für  ö  gebraucht  (Ellis  I  15G  anm.),  oder  gar  direct  für 
ö  (vgl.  Ellis  I  99  anm.  5).  Sehr  deutlich  ist  dann  wieder  die 
transcription  Micge's  (Ellis  I  159):  caß'  (wie  all),  roff,  loff,  enofj' 
{o  bei  ihm  =  nie.  ii).  Die  übrigen  gewnhrsmänner  des  ausgehenden 
17.  jahrh.  stimmen,  soweit  sie  die  qualität  des  vocals  deutlich 
erkennen  lassen,  damit  überein,  wie  auch  allmählich  sämtliche 
heutige  fälle  mit  f  auftauchen,  ja  noch  einige  mehr,  die  Jetzt 
die  erste  entwieklung  aufweisen.  Im  18.  Jahrhundert  gelten 
bereits  fast  durchaus  die  Vorstufen  der  heutigen  lautung. 

Nur  wenig  Zeugnisse  stehen  ausserhalb  der  von  uns  an- 
gesetzten eutwicklungen.  Mehrere  male  ist  für  ü/^  aus  älterem 
ouy^  (vgl.  oben  s.  453)  der  laut,  der  me.  ö  und  ou  vertritt,  be- 
legt {loiKjh,  plovi/h,  houtjh  .In.,  slongh  L.  Ellis  IV  1045,  bowjh 
Buch.).  Hier  muss  die  andere  entwieklung  des  frUhme.  ou,  die 
zu  qu  (vgl.  oben  s.  453)  zu  gründe  liegen.  Dagegen  sind  die 
von  Victor  a.  a.  o.  103  angezogenen  ou  nur  die  den  betreffenden 
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gewährsmännern  eigenen  wiedergaben  des  me.  w,  ne.  du.  Ganz 
abzusehen  ist  von  der  sonderentwicklnng  des  me.  ou  vor  ght 
{ought^  hnught  etc.)  wie  sie  zu  ende  des  17.  Jahrhunderts  zu  tage 
tritt;  dafür  wurde  Angl.  XVI  377  eine  erklärung  gegeben,  die 
wol  vor  der  Sweets  §  892  den  vorziig  verdient.  Dass  endlieh 
zuweilen  compromissformen  zwischen  den  beiden  entwicklungen 
auftreten  wie  Gill's  innx  (statt  iuüf  oder  inow/)  und  Lediard's 
dceter  (statt  ddfier  oder  dTier).,  ist  nicht  zu  verwundern.  In 
letzterem  worte  laufen  überhaupt  die  ergebnisse  von  me.  onx 
und  me.  aux  neben  einander  her,  so  dass  schon  im  Spätme. 
neben  ou  auch  au  gegolten  haben  muss.  Woher  au  kommt, 
ist  freilieh  rätselhaft. 

Was  wir  also  zunächst  construetiv  erschlossen  haben,  wird 
durch  die  Zeugnisse  bestätigt  und  wir  können  nun,  gestützt 
auf  sie,  noch  weiter  gehen.  Die  zweite  entwicklung  ist  uns 
zunächst  spärlich  bezeugt,  aber  immerhin  schon  im  jähre  1568 
(Smith).  Das  lässt  vermuten,  dass  sie  thatsäehlich  noch  älter 
ist,  schon  dem  Spätme.  angehört  und  darauf  führt  auch  eine 
andere  erwägung.  Der  Übergang  von  Ux  zu  uf  setzt  z<-qualität 
des  vocals  voraus,  somit  muss  er  sich  vollzogen  haben,  bevor 
die  diphthongierung  des  ü  begann,  also  in  me.  zeit.  Vielleicht 
sind  in  diesem  Zusammenhang  auch  die  bekannten  gelegent- 
lichen /-Schreibungen  des  Me.  heranzuziehen.  Dass  die  /-formen 
im  Ne.  zunächst  so  spärlich  auftauchen,  beweist  nur,  dass  sie 
Sprechern  eigen  waren,  die  für  unsere  grammatiker  nicht 
in  betracht  kamen,  also  vermutlich  wieder  unteren  Volks- 
schichten, denn  eine  entlehnung  aus  einem  anderen  dialekt 
ist  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Wir  gewahren  hier  dasselbe 
Verhältnis  wie  z.  b.  bei  half:  dass  der  lautwaudel  selbst  sich 
in  kreisen  vollzieht,  die  uns  entzogen  sind  und  sein  ergebnis 
nach  einiger  zeit  in  der  spräche  der  gebildeten  sich  bahn  bricht. 

So  weit  das  tatsächliche.  Wir  haben  uns  aber  noch  die 
zwei  entwicklungen  phonetisch  klar  zu  legen  und  ihr  Verhältnis 
zu  einander  zu  beurteilen.  Die  erste  ist  schon  an  sich  völlig 
durchsichtig.  Nicht  so  die  zweite,  die  wir  dahin  zusammen- 
fassen können  (da  Ux  =  üux  ist),  dass  ux  zu  /  wird.  Der  Über- 
gang eines  gerundeten  x  zn  / —  durch  nachlassen  der  zungeu- 
und  erstarken  der  lippenarticulatiou  —  ist  ebenfalls  plausibel, 
aber  was  geschah  mit  dem  ii'f  Ich  glaube,  der  Vorgang  steht 
in  innigstem  Zusammenhang  mit  dem,  welcher  der  ersten  ent- 
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^Yieklung  zu  gründe  liegt  und  stelle  mir  ihn  folgendermassen 
vor.  In  -ux  wurde  zunächst  diis  reibegeräusch  der  spiraus 
reduciert,  doch  wol  durch  erweiterung  der  enge  (Sievers  Phon.'* 
§  406),  so  dass  sie  schliesslich  zu  einem  durch  die  ?<- Stellung 
geflihrten  hauch ,  also  stimmlosem  u  (ib.  §  2G2)  herabsank. 
Nun  standen  zwei  nahe  verwandte  laute  neben  einander,  der 
vocal  n  und  der  ?<-hauch ,  laute  mit  völlig  gleicher  mund- 
stellung,  die  sich  bloss  durch  das  absetzen  des  stimmtones 
unterschieden:  was  natürlicher  als  dass  da  assimilation  ein- 
trat. War  nun  dal)ei  der  erste  ausschlaggebend,  so  erfolgte 
die  entwicklung  1) ;  war  es  aber  der  zweite  und  gieng  hierauf 
der  ?^- hauch  in  /über,  so  erfolgte  die  entwicklung  2).  Stellen 
wir  das  zu  einem  ?<- hauch  reducierte  x  durch  h  dar,  so  war 
also  der  Vorgang: 

,  ^     f  auu  >  au 
aux  >  auh  >         , ,  -^     «• 
'"  l  ahh  >  äff. 

In  dieser  assimilation  kann  auch  zugleich  der  anlass  für  den 
Übergang  zu  /  gelegen  sein.  In  folge  derselben  setzte  der 
w- hauch  früher,  näher  dem  silbengipfel  ein,  wo  der  atem- 
druck grösser  war,  als  an  seiner  ursprünglichen  stelle:  daher 
mag  sich  ein  leichtes  reibegeräusch  eingestellt  haben.  Da  nun 
die  zungenarticulatiou  als  ausläufcr  der  vorhergegangenen  re- 
duction  des  x  gewiss  schlaff  war,  ist  klar,  dass  dieses  reibe- 
geräusch sich  eher  an  den  lippen  ergeben  musste.  War  aber 
einmal  ein  solches,  d.  h.  ein  schwaches  bilabiales  f,  vorhanden, 
so  entsjjrach  die  Verstärkung  des  lautes  und  ersatz  durch  das 
sonst  übliche  labiodentale  /"  einer  tendenz  zu  verstärken  und 
verdeutlichen,  wie  wir  sie  überhaupt  öfters  im  sprachlichen 
leben  beol)achten  können. 

Es  erübrigt  noch  die  quantitätsverhältnisse  bei  diesen  über- 
gilngen  festzustellen.  Meine  auffassung  habe  ich  bereits  durch 
die  obigen  ansetzungen  angezeigt  und  will  nur  erwähnen,  dass 
auf  //,  d.  h.  langes  /",  die  häufigen  //  unserer  gewährsraänner 
wie  die  heutige  lautung  von  rouyh  etc.  weisen.  Die  frage 
kann  aber  abschliessend  nur  in  einer  zusammenhängenden 
behandlung  sämmtlieher  auf  die  quantität  bezüglicher  probleme 
erörtert  werden. 

Gegen  unsere  auffasung  könnte  nun  eingewendet  werden, 
dass  der  beginn  der  zweiten  entwicklung  {ahh)  schon  im  15,jahr- 
hundert  erreicht  worden  ist  (vgl.  s.  495),  während  andererseits 
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vielleicht  der  anfangspunkt,  sicher  aber  die  sufe  auh  noch  bis 
ins  17.  Jahrhundert  hinein  bestand.  Indes,  das  ist  kein  ernst- 
liches bedenken.  Die  entwieklung  zu  f  vollzieht  sich  ja  in 
uns  unbekannten  kreisen  und  nach  dem  oben  gesagten  dürfen 
wir  uns  wol  vorstellen,  dass  sie  der  von  natur  aus  eonser- 
vativeren  Schriftsprache  voraus  waren. 

Das  äusserliche  Verhältnis  der  beiden  entwicklungen  zu 
einander,  d.  h.  die  bedingungen,  wann  die  eine,  wann  die  an- 
dere eintrat,  sind  aus  unserem  material  nicht  mit  Sicherheit  zu 
erkennen.  Man  möchte  vermuten,  dass  es  einen  kreis  ge- 
geben habe,  in  welchem  das  /"  in  allen  fällen  eintrat  und 
dass  es  von  da  aus  sich  verbreitete,  aber  nicht  überall 
durchdrang;  das  schrittweise  vordringen  scheint  ja  bei  un- 
seren grammatikern  zu  tage  zu  treten.  Diese  annähme  ge- 
wänne an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  sich  etwa  ein  lebender 
dialekt  mit  diesen  bestand  fände.  Aber  das  uns  bis  jetzt 
vorliegende  material  ist  nicht  vollständig  genug,  um  das  er- 
kennen zu  können.  Andrerseits  ist  auch  möglich,  dass  schon 
ursprünglich  beide  entwicklungen  neben  einander  auftraten 
nach  bedingungen,  die  wir  nicht  mehr  festzustellen  vermögen. 
Jedenfalls  ist  der  heutige  zustand  das  ergebnis  eines  lang- 
wierigen kampfes  und  bunter  Vermischung  zweier  formen- 
reihen. 

Wir  haben  also  aus  den  grundformen,  auf  welche  die 
intern -mittelenglischen  indicien  (s.  492)  weisen,  die  folgeeut- 
wicklung  in,  wie  ich  glaube,  ungezwungener  weise  abgeleitet. 
Damit  erhalten  jene  eine  bestätigung  und  es  entfällt  jeder 
grund,  monophthongische  formen  neben  diphthongischen  im 
Me.  anzusetzen. 

6.  Uel)er  schwimd  zweiter  diphtlioiig-conipoiienteu 
in  folge  coiisonautisclior  einfliisse. 

Die  in  den  vorangegangenen  ausführuugen  bes})rochencu, 
einander  sehr  verwandten  Vorgänge  bedürfen  noch  einer  zu- 
sammenfassenden erörterung. 

Wir  haben  gefunden,  dass  u  als  zweite  componente  vor 
labialen  und  dz  schwindet.  Man  könnte ,  wie  bereits  oben 
s.  474  angedeutet  wurde,  zunächst  geneigt  sein,  aus  dieser 
Verwandtschaft    der   Wirkung    auf   verwandschaft    der    art    zu 
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selilicssen  niitl  aiiziinelimeu,  dass  r  in  dieser  Stellung  ge- 
rundet war.  Dagegen  haben  wir  aber  gefunden,  dass  n  in 
der  folge  aun  für  frz.  an,  welches  doch  höchst  wahrscheinlich, 
und  gutturales  y,  welches  sicher  gerundet  war,  eine  solche 
Wirkung  nicht  ausübt.  Die  des  dz  muss  somit  auf  etwas  an- 
derem beruhen  und  der  ?<-schwund  in  folge  Verwandtschaft 
des  folgenden  consonanten  auf  die  fölle  mit  labialen  beschränkt 
sein.  Das  ist  phonetisch  ganz  plausibel:  er  ist  offenbar  daran 
gebunden,  dass  auf  die  lippeurundung  des  u  eine  noch  stärkere 
li})l)enarticulatiou,  die  Verengung  oder  der  verschluss  des  labials 
folgt;  bleibt  die  lippeuarticulation  die  gleiche  wie  bei  der 
folge  u  +  gerundetem  consouant,  so  ist  kein  anlass  zu  einer 
solchen  Veränderung. 

Die  erklärung  der  gleichen,  aber  aus  anderer  Ursache 
stammenden  Wirkung  des  dz  ergiebt  sich  aus  den  a.  485  l)e- 
sproeheneu  analogen  erschcinungen.  Hier  war  es  nicht  die 
enge  Verwandtschaft,  sondern  gerade  der  starke  abstand, 
welcher  das  u  schwinden  machte :  z  kann  zwar  auch  gerundet 
und  guttural  sein,  gewöhnlich  ist  es  aber  ein  stark  palatalcr 
laut  und  war  es  gewiss,  in  folge  seiner  herkunft,  im  Altfran- 
zösischen. Wir  haben  hier  den  ersten  schritt  einer  palata- 
lisieruug  vor  uns,  die  ja,  wie  wir  oben  s.  485  gesehen,  inner- 
halb gewisser  grenzen    bis   zur   entfaltung  eines  i  geführt  hat. 

^Yir  haben  also  den  i^-schwuud  vor  labialen  in  folge  Ver- 
einfachung der  articulation  (oben  s.  4(58)  und  den  w-schwund 
vor  dz  in  folge  beginnender  palatalisierung  trotz  der  gleichen 
ergebnisse  streng  auseinander  zu  halten. 

Weiter  aber  ergiebt  sich  die  frage,  ob  nicht  auch  sonst 
die  bedingungen  für  das  eintreten  dieses  Schwundes  vorhanden 
waren  und  ob  er  da  tatsächlich  eingetreten  ist. 

Was  zunächst  die  Wirkung  der  labialen  betriH't,  so  ist 
zu  erwarten,  dass  auch  die  übrigen  ?<-diphthonge  vor  ihnen 
iiire  zweite  componente  einbüssen. 

Von  diesen  kommen  nun  zunächst  me.  eu  und  p  in  be- 
tracht,  die  vorwiegend  dem  heimischen  wortmaterial  eigen  sind. 
Aber  wie  aus  ihrer  entstehungs weise  folgt,  stehen  sie  fast  aus- 
schliesslich im  silbenauslaut,  vereinzelt  auch  vor  /  (netvl),  nie 
vor  labialen.  Nur  in  compositis  wie  newfanf/led  kommt  dies 
vor,  aber  es  ist  klar,  dass  der  Einfluss  des  simplex  zu 
gross  ist  um  den  u - sahwunü  aufkommen  zu  lassen.     Eine  ge- 
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ringe  anzahl  eu  kam  dann  dem  Englischen  mit  dem  roma- 
nischen Wortschatz  zu  und  hier  finden  sich  in  der  tat  ein  paar 
fälle  mit  eu  vor  labialen   und   dem  zu  erwartenden  Schwunde. 

Einen  völlig  durchsichtigen  fall  liefert  das  afr.  fleume  aus 
phlegma,  welches  im  Me.  als  fleume,  f lerne  erscheint  (vgl.  Mätzner 
und  Skeat  s.  v.)  und  im  Ne.  trotz  der  gelehrten  Schreibung 
phlegjii  bei  Gill  mit  e  und  daher  einmal  im  18.  jh.,  bei  Dyehe, 
mit  I,  sonst,  bei  Miege,  Cooper  und  noch  heute,  mit  e  uns  ent- 
gegentritt. 

Hieher  gehört  auch  ne.  realm,  dessen  Vorgeschichte  freilich 
etwas  verwickelt  ist.  Afrz.  reiäume  aus  regalhnen  hat  sich  offen- 
bar zunächt  ganz  parallel  deien,  melen,  seien,  leial  entwickelt: 
das  1,  welches  in  ähnlicher  Stellung  im  wortinnern  im  hei- 
mischen Wortschatz  nicht  vorkam,  schwand:  reäume,  deen,  meen, 
seel,  leal.  Der  nächste  schritt  war  rückziehung  des  accents 
und  zusammenziehung  der  zwei  vocale  in  eine  silbe ;  dabei 
wurde  aus  ee  natürlich  e  und  die  folge  ea  (wie  im  ne.  creature 
und  nach  Gill  ursprünglich  auch  in  creanse)  nach  massgabe 
des  betonten  voeals  durch  e  ersetzt,  welches  zusammen  mit  u 
(wie  in  heaute)  den  diphthong  ^u  ergab:  rcume,  den,  men,  sei, 
lel.  Nun  kam  die  uns  beschäftigende  Wirkung  der  labiales  zur 
geltung,  reume  wurde  zu  reme  und  das  ist  die  normale  me. 
form,  wie  sie  uns  durch  reime  gesichert  ist  (Sturmfels  s.  241), 
während  in  der  Schreibung  reme,  reume,  reaume  nebeneinander 
stehen.  Im  Ne.  ist  dann,  offenbar  nicht  auf  lautlichem  weg, 
sondern  durch  gelehrte  einflüsse,  das  /  wiederhergestellt  worden 
und  die  länge,  die  zunächst  sich  noch  hält  {reim  bei  Gill),  vor 
der  mehrfachen  consonanz  gekürzt  worden.  Allerdings  ist  die 
reihenfolge  der  einzelnen  Vorgänge  nicht  völlig  sicher;  es 
könnte  auch  schon  in  der  form  reäume  das  u  geschwunden  und 
erst  dann  rückziehung  des  accents  und  ersatz  des  ea  durch 
e  erfolgt  sein,  sodass  das  wort  in  die  oben  s.  473  besprochene 
kategorie  gehörte;  doch  scheint  mir  dies  weniger  wahrscheinlich. 

Sicher  hier  einzureihen  ist  ne.  jeopardy  d.  i.  dzep9di  aus 
frz.  jeu  parli.  Im  Me.  ist  die  etymologische  Schreibung  jeu  - 
selten;  häufig  erscheint  y«-,  daneben  7>o-,  seltener  je-  (z.  b. 
Chaucer  C.  T.  G  743).  Ersteres  weist  auf  die  entwieklung  des 
eu  als  eu  (zu  u)  und  sie  ist  ja  zu  erwarten ,  solange  die  ur- 
sprünglich selbständigen  Wörter  noch  als  solche  empfunden 
werden.     Hinter  yt'o-  muss  sich  aber  die  lautung  dze  bergen,  die 
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völlig  klar  durch  je-  ausgedrückt  ist.  Man  wird  dafür  die  selirei- 
buui;' ./>(>-,  in  anlelinnng  an  reste  frülinie.  gebrauclis,  deshalb 
bevorzugt  haben,  weil  sie  einerseits  von  der  etymologischen 
Schreibung  jeu-  und  andererseits  auch  von  der  lautung  dze  nicht 
zu  weit  abstand.  (Vielleicht  ist  sogar  im  anschluss  an  diesen 
fall  die  Schreibung  eo  für  me.  d  vor  labialis  in  people,  feo/J' 
üblich  geworden).  Die  seit  Price  und  Cooper  bezeugte  kürze 
des  vocals  (gegenüber  7  bei  Tellaens  1005  und  Peyton  1758, 
Phon.  Stud.  11  74)  erklärt  sich  aus  der  Stellung  in  drittletzter 
silbe  (vgl.  crime  —  crwiinal). 

Eine  ähnliche  Vereinigung  ursprünglich  getrennter  Wörter 
liegt  vor  in  me.  h^uperc  aus  afr.  bcaxpere^  für  welches  auch  im 
15.  Jahrhundert  die  Schreibung /><?/)//;•  erscheint  (vgl.  NED  s.v.). 
Im  Ne.  stirbt  aber  das  wort  aus. 

Auch  der  name  Beaumonl  wäre  hier  anzuführen,  wenn  tat- 
sächlich, wie  Thieme-Preusser  angiebt,  neben  der  gewöhnlichen 
auch  die  ausspräche  Bi-  existiert  oder  existierte.  Ich  finde 
allerdings  weder  in  Webster  noch  in  Tanger's  Namenlexicon 
eine  1)estätigung  dafür  (andere  quellen  sind  mir  hier  nicht  zu- 
gänglich); aber  diese  lautung  stimmt  so  gut  zu  dem  aufge- 
deckten lautgesetz  {B^um-'>Bcm-)^  dass  ich  an  sie  glauben 
möchte.  Sie  wäre  ja  auch  in  ßeauforl  und  ähnlichen  nameu 
zu  erwarten,  aber  es  ist  klar,  warum  sie  hier  so  leicht  besei- 
tigt worden  sein  kann.    (Ueber  ßeauchamp  später  s.  503.) 

Ein  völlig  deutliches  beispiel  scheint  auf  den  ersten  blick 
ne.  biffin  zu  sein,  für  welches  auch  heaufm  geschrieben  wird 
{b^uf-y-  b?f-  >bJ/->  bif-) ;  aber  nach  Murray  NED  s.v.  gibt  diese 
Schreibung  nicht  die  etymologie  wieder. 

Schliesslich  ist  auch  das  vereinzelte  me.  Anscatne  'Anselm', 
welches  Behrens  s.  92  belegt,  hieherzuziehen. 

Damit  sind  die  me.  ?<-diphthonge  erschöpft.  Es  bleibt 
noch  ein  neuenglischer  zu  betrachten,  das  aus  me.  ü  sich  ent- 
wickelnde OM,  das  zu  dem  heutigen  au  du  führt.  In  der  tat  nun 
zeigt  sich,  dass  es  vor  labialen  nicht  vorkommt;  die  lautfolgen 
aup,  aub,  auf,  auv,  aum  sind  im  Ne.  ganz  unerhört.  Diese  ne- 
gative ist  sicher.  Schwieriger  ist  jedoch  die  tatsächliche  ent- 
wicklung  klar  zu  legen.  Das  material  ist  nahezu  vollständig 
bereits  von  llolthausen  Ltbl.  XII  340  zusammengestellt  worden. 
An  stelle  des  me.  ü  finden  wir  im  Ne.  a)  die  Schreibung  oo,  o 
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und  den  laut  ?7,  vereinzelt  u  in  coop,  droop,  loop,  sloop,  ivhoop, 
7-00711,  co(o)77ib,  to77ib\  dazu  croup(e)  das  früher  auch  häufig  mit 
00  geschrieben  wurde  (vgl.  NED  s.v.);  b)  die  Schreibung  ?/,  o 
und  den  laut  v  in  sup,  plum,  thumb,  scu/n,  dove,  shove.  Die  heu- 
tigen lautungen  bez.  ihre  gewöhnlichen  Vorstufen  stehen,  soviel 
wir  ermitteln  können,  schon  seit  dem  16.  Jahrhundert  fest  und 
ebenso  die  Schreibungen:  nur  findet  sich  zunächst  noch  öfter  ou 
neben  oo  (z.  B.  bei  Caxton  und  Levins),  Aus  den  tatsachen 
ergeben  sich  also  keinerlei  hinweise  zu  ihrer  erklärung,  wir 
müssen  sie  auf  anderem  wege  zu  erlangen  suchen.  Was  wäre 
denn  nach  dem  verhalten  der  übrigen  ?<-diphtonge  vor  labialen 
überhaupt  zu  erwarten?  So  lange  me.  ü  galt,  konnte  überhaupt 
nichts  entsprechendes  eintreten.  Zwar  ist  der  ausgang  des  ü  der 
zweiten  eomponente  von  au,  ou  völlig  gleich,  ü^^iaj;  aber  denken 
wir  uns  ij  geschwunden  und  21  gelängt,  so  ergiebt  das  wieder  nur 
ü.  Sobald  aber  an  die  stelle  des  mouophthongs  ein  diphtliong 
trat,  yu  oder  ou,  war  das  ergebniss  allerdings  vom  ausgangs- 
punkt  verschieden:  [7  oder  r>.  Ich  glaube  nun,  das  tatsächlich 
das  ne.  oo  =  U  auf  diese  weise  zu  erklären  ist.  Nachdem  der 
abstand  zwischen  ein-  und  ausgang  des  ursprünglichen  Ti  eine 
gewisse  grosse  erreicht  hatte,  trat  schwand  der  zweiten  eom- 
ponente ein  und  der  übrigbleibende  monophthong  stand  dem 
damaligen  laute  des  me.  u  so  nahe,  dass  es  mit  ihm  zu- 
sammenfiel. Welche  lautqualität  dabei  iu's  spiel  kam,  lässt 
sich  nicht  einmal  vermuten,  so  lange  nicht  das  chronologische 
verhältniss  der  Übergänge  von  me.  0  zu  ne.  ü  und  von  me.  U 
zu  ne.  ou,  au  festgestellt  ist.  Da  ich,  wie  ich  an  anderem  orte 
darzulegen  hoffe,  triftige  gründe  zu  haben  glaube,  dass  jener 
vorausging,  also  zur  zeit,  als  die  diphthongierung  des  me.  U  be- 
gann, für  me.  ö  bereits  ein  mittellaut  zwischen  0  und  U  galt, 
bin  ich  geneigt,  den  scliwund  der  zweiten  eomponente  schon 
auf  der  stufe  ijh  anzusetzen.  Wie  dem  auch  sein  mag:  jeden- 
falls lag  die  lautqualität  zwischen  u  und  0  und  das  ergebniss 
nuisste  dem  zu  U  vorrückenden  u  zu  nahe  stehen,  um  nicht  mit 
ihm  zusammenzufallen.  Genau  dieselbe  entwicklung  könnte  auch 
der  reihe  b)  zu  gründe  liegen,  nur  wäre  dann  weiter  Verkürzung 
eingetreten  (wie  hlond,  flood).  Da  aber  die  Schreibung  mit?<,  0 
schon  im  IG.  Jahrhundert  vorkommt,  ja  (mit  ausnähme  etwa 
von  shove)  auch  schon  im  Me.  belegt  ist,  so  ist  die  Verkürzung 
klärlich   viel   früheren  datums   und   hat  schon   das  me.  Ti   er- 
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grifleu.  Ihre  ursaelien  kümmern  uns  hier  nichts.  (Ueber  plum 
vgl.  Pogatseher  §217).  Levins  hat  übrigens  rfooi'c  (170,  7)  und 
das  NED  wird  wahrscheinlich  auch  bei  den  übrigen  belege 
für  die  entwicklung  a)  bringen.  Somit  ist  das  lautgesetzliche 
ergebniss  von  me.  ü  vor  labialen  ue.  oo=U. 

Im  anschluss  hieran  sei  gleich  ein  punkt  besprochen,  der 
auf  den  ersten  blick  einen  einwand  gegen  das  gesagte  zu  liefern 
scheint.  Wenn  wir  die  belege  für  ne.  au  aus  me.  ü  durchgehen, 
finden  wir,  dass  es  auch  vor  gutturalen  nicht  vorkommt;  auch 
die  lautfolgen  auk^  aug,  aun  sind  dem  Ne.  fremd.  Das  fehlen 
der  zwei  letzteren  erklärt  sich  leicht :  vor  n  waren  im  Spätme. 
längen  wol  nur  mehr  spärlich  vorhanden  und  sehr  zur  kürzung 
geneigt  und  me.  üg  aus  leicht  ersichtlichen  gründen  im  hei- 
mischen Wortschatz  gar  nicht,  in  den  romanischen  lehnwörtern 
nur  in  besonderen  fällen,  etwa  gelehrten  Wörtern  möglich.  Aber 
me.  ük  ist  geläufig  und  dass  es  auch  hier  nicht  zur  diphthon- 
gierung  kommt,  scheint  darauf  zu  deuten,  dass  diese  fälle  mit 
den  früher  besprochenen  zusammengehören ,  also  unsere  erklä- 
rung  unmöglich  ist.  Die  hiehergehörigen  fälle  hat  wieder  Holt- 
hausen  a.  a.  o.  gesammelt  (doch  ist  stuck ,  dem  kein  me.  U  zu 
gründe  liegt  und  huck^  dessen  etymologie  nicht  sicher  ist,  zu 
streichen).  Es  sind  dies:  bück  ('wasche  einweichen'),  duck,  puck^ 
suck,  brook.  Aber  hier  liegen  die  Verhältnisse  doch  anders.  Es 
fehlt  die  charakteristische  wiedergäbe  durch  oo  =  U  und  die 
Vorstufen  der  tatsächlichen  lautungen  lassen  sich  zum  teil  als 
sehr  alt  erweisen.  Neben  der  auf  ae.  brücan  zurückgehenden 
form  steht  schon  im  Me.  eine  mit  ö  (vgl.  brooke  Pr.  Parv.  und 
andere  belege  bei  Mätzner),  deren  herkunft  freilich  ganz  rätsel- 
haft ist.  •  Von  duck  sind  schon  im  Me.  m- formen  belegt  (sogar 
nach  den  belegen  bei  Mätzner  ausschliesslich),  bei  bück  und 
puck  werden  sie  fehlen,  weil  diese  Wörter  überhaupt  selten 
sind.  Man  darf  daher  vermuten,  dass  auch  bei  suck  eine  schon 
me.  form  mit  ü  zu  gründe  liegt,  wie  bei  brook  eine  mit  ö. 
Dass  also  die  folge  auk  im  Ne.  nicht  vorkommt,  ist  nur  zufall, 
d.  h.  die  Ursache  liegt  nicht  in  ihr  selbst,  wie  allerdings  in  der 
folge  au  -f  labialis. 

Schliesslich  kommt  noch  ein  ?«-diphthong  allerjüngstcn  da- 
tums  in  betracht,  jenes  ou,  das  in  unserem  Jahrhundert  für  das 
0  des  18.  jahrhunders  eingetreten  ist.  Dieses  aber  zeigt  sich 
völlig  unberührt  vom  folgenden  consonanten:  hope,  globe,  home 


BEITRAEGE  ZUR  ENGLISCHEN  GRAMMATIK.    IT.  503 

wie  «0,  road^  stone.  Die  eigentümliche  Wirkung  der  labialen  ist 
also  heute  erloschen. 

Fassen  wir  zusammen,  so  können  wir  sagen,  dass  inner- 
halb des  Zeitraumes  etwa  vom  13.  bis  zum  beginn  des  17. 
Jahrhunderts  das  gcsetz  gilt:  sobald  ein  M-diphthong  ir- 
gend welcher  herkunft  vor  labiale  zu  stehen  kommt, 
wird  seine  zweite  eomponente  absorbiert  und  seine 
erste  durch  ersatzdehnung  gelängt.  Die  einzelfälle  dieses 
gesetzes  sind: 

1)  im  13.  jahrh.:  a)  mi  aus  a)  afr.  au,  Ulter  al  (save), 

ß)  afr.  ä  vor  m  (chamber), 
b)  eu  aus  afr.  eu  u.  eau  {jeopardy.  realm); 

2)  um  1500  etwa:  uu  (pu?)  aus  me.  u  {room)\ 
3). im  16.  Jahrb.:  a)  au  aus  me.  al  {lialf), 

b)  gti  aus  me.  ol  {Bolborn). 

Andere  einzelfälle  sind  an  sieh  denkbar,  kommen  aber  tat- 
sächlich nicht  vor,  weil  die  betreffenden  lautfolgeu  fehlen. 

Die  zweite  art  des  //-Schwundes,  die  in  folge  be- 
ginnender palatalisierung  (vgl.  oben  s.  498),  ist  uns  bei 
me.  au  aus  afrz.  aujal  vor  dz  {gage,  sage)  entgegengetreten; 
wir  haben  nun  die  übrigen  «-diphthonge  zu  durchmustern  und 
ferner  festzustellen,  ob  nicht  auch  die  anderen,  ja  nahe  ver- 
wandten, Zischlaute,  is,  z,  s,  dieselbe  Wirkung  ausüben.  Wieder 
sind  die  belege  sehr  spärlich,  solche  mit  s  und  z  gar  nicht 
vorhanden. 

Die  folge  au-^is  liegt  vor  in  me.  fauchoun,  ne.  falchion, 
welches  wir  oben  s.  477  vorläufig  unter  die  dentalen  eingereiht 
haben.  Wäre' hier  das  ii  geschwunden,  so  hätte  sich  me.  'fachoun, 
ne.  *  fächon  ergeben.  Mätzner  belegt  nun  einmal  die  Schreibung 
fachoun^  die  vielleicht  doch  nicht  zufällig  ist,  und  die  ne.  form 
könnte  etwa,  wie  Skeat  vermutet,  vom  Italienischen  beeinflusst 
sein,  worauf  vielleicht  die  Schreibung  mit  -i-  weist.  Aber  das 
alles  ist  herzlich  unsicher.  In  me.  chevachle  fehlt  das  u  aller- 
dings consequent;  doch  könnte  die  uu  betontheit  der  silbe  mitge- 
wirkt haben.  Wenn  also  eine  Wirkung  des  ts  bestand,  so  war 
sie  jedenfalls  keine  so  allgemeine,  d.  h.  eine  nur  innerhalb  eines 
teiles  der  sprechenden  auftretende. 

Ein  völlig  deutlicher  fall  des  z<-schwundes  in  der  folge  me. 
fw+^i"  scheint  dagegen  vorzuliegen  im  namen  Beauchamp,  der 
allgemein  bits9m  gesprochen  wird.     Immerhin   ist  aber  zu  be- 
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acbtcu ,  (lass  l  bez.  nie.  c  aus  äliulicbcn  bil(lunj;cn  wo  Beau- 
\ or  labialen  stand  (v^l.  Beaumonl  oben  s.  500)  iibcitragcu  sein 
und  zufällig  gerade  in  diesem  namen  sieb  crbalten  haben  könnte, 
wäbrcnd  es  dort,  wo  es  entstanden  war,  verdrängt  wurde. 

Die  gruppe  {'u-^-s  liegt  zu  gründe  in  mc.  (nordengl.)  bescher 
aus  beau  sirc  (Mätzuer  s.  v.  bei).  Da  aber  dieses  s  für  s  der 
sc'briftsiirat'be  bez.  ibren  Vorstufen  fremd  ist,  liegt  der  fall 
ausscrbalb  unseres  l)ereicbes. 

Etwas  mehr  fälle  sind  für  fne.  ou  aus  mc.  U  vor  ziscb- 
lautcn  vorbanden.  Kacb  den  obigen  ausfübrungen  (s.  501)  ist 
liir  mc.  ü  die  lautung  ü  zu  erwarten,  und  diese  tritt  uns  in  der 
tat  in  den  fällen  mit  dz  entgegen,  obwol  die  scbreibung  ou 
festbält  —  vielleicbt  weil  es  seltene  oder  docb  selten  geschriebene 
Wörter  sind,  llichcr  gehört  bouge  'Schwellung,  bauch  eines  fasscs', 
me. bouge  (afr.  bouge aus  bulga),  welches  heute  alleidings  nicht  mehr 
in  lebendigem  gebrauch  ist,  aber  von  Lcdiard  (Eliis  IV  1045  b) 
und  von  den  meisten  unserer  Wörterbücher  mit  ü  bezeugt  ist ; 
ferner  gouge  'Stemmeisen'  zu  afr.  govge  aus  guvia,  das  nach 
ausweis  der  lautung  mit  dz  schon  in  me.  zeit  entlehnt  sein 
muss,  obwol  der  erste  bis  jetzt  bekannte  beleg  aus  Ben  Johnson 
stammt  (vgl.  Skeat  s.  v.).  Das  noch  heute  geltende  ü  wird  uns 
schon  von  Jones,  Lediard  und  Sheridan  bezeugt;  die  daneben 
sich  findende  diphthongische  auKspracbe  (schon  bei  EO.  belegt) 
darf  wol  als  einfluss  des  Schriftbildes  aufgefasst  werden.  In 
Schreibung  und  lautung  schlicsst  weh  hier  an  das  halb  dialek- 
tische scroiiije,  dessen  hcrkunlt  und  Vorgeschichte  freilich  völlig 
dunkel  ist. 

Anders  verhalten  sich  die  fälle  mit  Is:  couch,  crouch,  pouch, 
vonch.,  —  louch.  Hier  ist  die  diphthongierung  durchaus  nicht  ver- 
hindert. Aber  es  ist  zu  beachten,  dass  coiwli  bei  l'riee  und 
und  Jones,  voucli  bei  letzterem  mit  u  bezeugt  ist  und  im  lü.  jahrh. 
nacli  dem  NED  die  Schreibungen  cooch^  crooch  vorkamen.  Es 
scheint  also  innerhalb  gewisser  grenzen  dieselbe  eutwicklung 
gegolten  zu  haben  wie  bei  dz. 

Ucl>erblickcn  wir  das  vorgebrachte,  allerdings  sehr  spär- 
liche material,  so  können  wir  sagen,  dass  u  vor  dz  genau  so 
schwindet  wie  vor  labialen,  obwol  das  wesen  des  Vor- 
ganges anders  ist  (vgl.  oben  s.  498).  Die  freilich  nicht  zahl- 
reichen einzclfälle  sind:  1)  me.  au  aus  afr.  «m/«/  {sage)]  2)  ne. 
yu  {oui)  aus   me.  ü  {bouye).     Vor   ts   zeigen   sich    ansätzo 
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zur  selben  entwicklung;  aber  das  ergebniss  kommt  nicht 
zu  allgcmeiuer  geltuDg:  oßenbar  war  die  palatalisiereude 
kraft  des  (s  nicht  bei  allen  s})rechern  so  gross  wie  die  des  dz. 
Eine  noch  weitergehende  palatale  Wirkung  von  dz,  ts  und  s., 
die  enlfaltung  eines  /  (vgl.  oben  s.  485)  war  ebenfalls  nur  auf 
kleine  kreise  beschränkt. 


Den  ?<-diphthüngen  stehen  im  vocalsystem  die  /-diph- 
thonge  symmetrisch  gegenüber  und  zeigen  häufig  entsprechende 
erscheinungcn.  Lässt  sich  nun  etwa  bei  ihnen  etwas  ähnliches 
wie  die  eben  behandelten  Vorgänge,  also  /-seh wund  vor  ver- 
wandten consonanten  wahrnehmen?  Gehen  wir  darauf- 
hin die  bestände  durch,  so  findet  sich  in  der  tat  ein  solcher 
vor  Zischlauten ;  nur  sind  die  belege  wieder  zumeist  sehr  spärlich 
und  versteckt. 

Die  mittelenglischen  /-diphthonge  {ai,  ei,  oi,  ui)  finden  sich 
öfter  vor  s  und  da  ist  der  /-schwund  zum  teil  schon  bekannt. 
Die  meisten  fälle  liefert  ui  und  sie  wurden  von  mir  schon  in 
anderem  Zusammenhang  Angl.  XIV  299  aufgezählt.  Es  sind: 
bushel,  crush^  cushion,  frush,  usher,  denen  sich  brush  (afr.  brgissc 
aus  bruscia),  ambush  (zu  afr.  emboissier)  und  me.  lusshebuiyli 
'Luxemburger'  (aus  einem  vorauszusetzenden  Loissebor(j)  an- 
schliessen.  Danach  sind  umgekehrte  Schreibungen  wie  buish, 
boish  für  bush  verständlich.  Aber  ganz  dasselbe  tritt  auch 
bei  ai,  ei  ein.  Völlig  sichere  fälle  sind:  ne.  abash,  me.  aba{i)schc 
aus  afr.  esba-iss-;  ne.  me.  ashlar  'quader,  bruchstein'  aus  afr. 
aisselier,  lat.  axillaris;  me.  trasshe(d)  Rom.  R.  2231,  3910  aus 
afr.  tra-iss- ;  me.  obesshe  aus  afr.  obe-iss-.  Dasselbe  verhältniss 
besteht  zwischen  ne.  cash  und  frz.  caisse ;  wol  stammen  die 
frühesten  belege  beider  aus  dem  16.  Jahrhundert,  doch  mögen 
sie  immerhin  älter  sein,  (lieber  caisse  vgl.  Meyer-Lübke,  Rom. 
Gram.  I  385).  Ob  nicht  etwa  unter  den  zahlreichen  ne.  verben 
auf  -ash,  die  zum  teil  wie  onomatoj)oetische  bildungen  aussehen, 
eines  oder  das  andere  durch  diesen  lautwandel  aus  frz.  quellen 
hervorgegangen  ist,  ferner  ob  nicht  ne.  lash  'riemen,  schlinge' 
zu  frz.  laisse  'koppel'  (aus  laxa)  gehört  und  ne.  leash  als  eonta- 
mination  von  me.  lasshe  und  l?ce  zu  fas^sen  ist,  die  ihrerseits  nur 
zwei  verschiedene  romanische  formen  desselben  etymons  wieder- 
spiegeln   (vgl.  tcn  Drink,  Chaucer's  Spr.  §  112/9),   wollen    wir 
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jetzt  nicht  uäber  untersuchen.  Das  vorgebrachte  geu(ig-t,  um 
die  existeuz  des  /-sehwundes  zu  erweisen  und  wieder  werden 
nunmehr  Schreibungen  wie  die  so  häufigen  aisshe,  freish,  flelsh 
als  umgekehrte  verständlicli. 

Vor  ls  und  dz  kommen  die  mc.  /-diphthonge  für  ge- 
wöhnlich nicht  vor.  Nur  die  wiedergäbe  des  afrz.  y^omcö«  (aus 
puuclionem)  mit  pikardischem  ch  für  c  hatte  me.  ui  vor  7i(s  und 
cigab  mit  /-seh wund  me,  pwichoun^  ue.  puncheon. 

Wann  dieser  me.  /-schwund  eintrat,  ist  bei  dem  spärlichen 
material  schwer  zu  erschliessen.  Doch  weist  me.  ohesshe  auf 
einen  Zeitpunkt,  wo  frühme.  ei  von  ai  noch  geschieden  wurde, 
oder  mindestens  auf  die  zeit  knapp  nach  der  aufnähme  dieses 
Wortes.  Vermutlich  wird  er  also  ziemlich  früh,  in  der  zweiten 
hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  sich  vollzogen  haben. 

Sonstige  monophthongische  Schreibungen  (Angl.  XIV  299) 
sind  vereinzelt  und  ohne  greifbare  folgen,  daher  von  dem  dar- 
gelegten schwuud  zu  trennen. 

Es  bleibt  noch  ein  ne.  |-dii)hthong  übrig:  jenes  ei,  ai, 
welches  me.  J  wiedergiebt.  Trat  hier  ein  i'-schwund  ein,  so 
wäre  als  sein  ergebnis,  nach  massgabe  der  entsprechenden  ent- 
wicklung  des  me.  u  zu  ne.  U  (vgl.  oben  s.  501),  ne.  l  zu  er- 
warten. Hier  sind  aber  belege  besonders  spärlich  und  zweifel- 
haft. Sicher  ist  me.  ne.  obliye,  das  zwar  heute  ai  aufweist, 
aber  daneben  von  Jones  an  vielfach  mit  i  bezeugt  ist  und  bis 
in  unser  Jahrhundert  hinein  zwischen  J  und  ai  schwankte. 
Somit  erklärt  sich  diese  höchst  auffällige  anomalic,  mit  der 
bisher  nichts  rechtes  anzufangen  war  (da  es  natürlich  nicht 
angeht,  sie  mit  fällen  wie  madiinc  crilique  auf  eine  stufe  zu 
stellen) ,  •  als  lautgesetzliche  entwickluiig.  Dass  sie  sich  nicht 
gehalten  hat,  ist  offenbar  eiufluss  des  Schriftbildes.  Dasselbe 
Verhältnis  scheint  auf  den  ersten  blick  bei  ne.  liege  vorzuliegen; 
doch  ist  im  Me.  neben  lige  auch  liege,  lege  belegt,  es  haben 
also  i  und  e  neben  einander  gegolten.  Dagegen  muss  hieher 
gehören  guige  'Schulterriemen  des  Schildes',  gespr.  gidz,  obwol 
es  me.  nicht  belegt  ist.  So  frühe  entlehnung  wird  zunächst 
wie  oben  s.  504  bei  goaye  wahrscheinlich  gemacht  durch  die 
lautung  dz  (nicht  z)  und  völlig  gesichert  durch  den  umstand, 
dass  das  wort  überhaupt  nur  im  Afrz.  nicht  im  Nfrz.  vorkommt. 
Wir  haben  wie  bei  gouge  einen  technischen  ausdruck  vor  uns, 
der  oficnbar  wesentlich  im  mündlichen  gebrauche  lebte,  daher 
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uns  aus  alter  zeit  kein  beleg  bekannt  ist,  der  aber,  wenn 
einmal  aufgezeichnet,  beständig  in  seiner  historischen  Schrei- 
bung gegeben  wurde.  Danach  dürfen  wir  auch  ne.  lige 
'Säulenschaft',  gespr.  tidz^  im  sinne  des  uns  beschäftigenden 
lautwandels  mit  fr.  lige  verknüpfen,  obwol  auch  hier  alte  be- 
lege fehlen. 

Vor  ts  war  me.  J  ebenfalls  selten.  In  rieh,  ditch  ist  (wol 
schon  vor  der  ne.  zeit)  Verkürzung  eingetreten.  Dagegen  tritt 
uns  der  zu  erwartende  laut  völlig  unzweifelhaft  in  ne.  screeeh 
aus  me.  schnellen,  sehrlken  {serlehen,  senken)  entgegen.  Dass 
in  diesem  ae.  nicht  belegten  worte  wirklich  i  zu  gründe  liegt, 
beweist  die  me.  Schreibung  (constantes  /,  niemals  teh  oder  ck) 
und  der  reim  stryke:  scryke  Pr.  Consc.  734(5.  Im  Ne.  sehen 
wir  die  Schreibung  zunächst  zwischen  /,  ie  schwanken;  Spenser 
z.  b,  hat  nach  dem  Glossar  der  Globe  Edition  seriehe  {shrike, 
serike)  und  shrieehe,  Shakespeare  nach  Lummeit  s.  16  auch 
seriteh  und  das  vermittelnde  ie  liegt  heute  noch  in  der  doub- 
lette  sh^iek  vor.  Als  lautung  bezeugt  Bullokar  ei  in  screeeh 
{-otvl),  Gill  i  in  shrieked.  Die  lautgesetzliche  entwickkmg  ergab 
aber  offenbar  gerade  umgekehrt  vor  ts  i  und  vor  k  den  neuen 
diphthong  (vgl.  das  isolierte  Substantiv  shrike  'würger,  neun- 
töter')  und  der  vocal  von  shriek  ist  aus  screeeh  übertragen. 
Wir  sehen  also:  hier  hielt  sich  das  i,  weil  die  Schreibung  sieh 
ilim  anpasste;  in  oblige  war  diese  durch  das  französische  und 
lateinische  vorbild  fixiert,  daher  siegte  die  vom  Schriftbild  aus- 
gehende lautung. 

Unser  erg-ebnis  ist  somit,  dass  die  zweite  componente 
von  i-diphthongen  vor  s,  Is  und  dz  ebenso  schwindet, 
wie  die  der  ?<-diphthonge  vor  hibialcn.  Die  phonetische  be- 
gründung  ist  ähnlich  wie  bei  diesen :  wir  haben  die  zusammen- 
ziehung und  Vereinfachung  zweier  eng  verwandter  und  un- 
mittelbar auf  einander  folgenden  articulationen  vor  uns,  wenn 
auch  bei  der  noch  nicht  völlig  aufgehellten  hervorbringung  der 
s- laute  (Sievers  Phon.*  315  ff.)  dieser  Vorgang  nicht  so  leicht  zu 
demonstrieren  ist,  wie  der  bei  den  labialen.  Aber  eines  ist 
dabei  zu  beachten :  vor  dz^  ts  erfährt  die  übrig  bleibende  erste 
componente  ersatzdehnung  wie  vor  labialen,  bei  s  wird  sie  als 
kürze  bewahrt.  Diese  abweichung  ist  indess  von  geringer  be- 
deutung.  Die  gesamtquantität  von  brush,  {a-)hash  ist  keineswegs 
von  der  von  save,  //«//verschieden ;  in  diesen  folgt  auf  langen  vocal 
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kurzer,  in  jeueu  uaeh  der  bekannteu  rci;el  (Sweet  HES- 943) 
auf  kurzen  voeal  lauj;er  eonsoiiant.  Der  unterschied  besteht 
bloss  darin,  dass  die  ursprünglich  der  zweiten  componente  zu- 
kommende qnantität  hier  dem  vocal,  dort  dem  eonsonanten 
zu  gute  gekommen  ist.  Die  einzelheiten  dieser  entwicklung 
gehören,  wie  manches  andere  im  laufe  dieser  Untersuchungen 
berührte,  in  eine  zusammenfassende  behandlung  der  quantitäts- 
vorhältnisse. 

Diese  absorption  des  /  vor  Zischlauten  kann  aber  sehr 
auffVillig  seheinen,  wenn  wir  uns  daran  erinnern,  dass  in  an- 
deren füllen  aus  Zischlauten  ein  /  entfaltet  wird  (oben  s.  iSb). 
Das  sind  ja  gerade  entgegengesetzte  Vorgänge,  die  sich  zu 
widersprechen  und  unmöglich  zu  machen  scheinen.  Aber  wir 
haben  gesehen,  dass  ihr  bereich  sehr  verschieden  ist.  Die 
absorption  tritt  in  allen  überhaupt  vorkommenden  fällen  ein; 
die  entfaltung  des  /  ist  nur  in  der  folge  andz  allgemein  ge- 
worden. Wahrscheinlich  haben  sich  die  lautwandlungen  selbst 
in  ganz  getrennten  kreisen  der  einen  Sprachgenossenschaft  voll- 
zogen und  ihre  fertigen  ergebnisse  haben  dann  verschieden 
räum  gewonnen.  Schwierig  ist  nur  die  beurtcihmg  specieller, 
coucreter  fälle.  Eine  form  wie  das  oben  s.  505  erwähnte  aisshe 
kann,  wie  a.  a.  o.  angenommen  wurde,  umgekehrte  Schreibung 
für  ash  sein,  aber  auch  einen  fall  der  i  -  entfaltung  darstellen. 

7.  Bericlitiguiigeii. 

Victor  hat  in  der  eben  erschienen  dritten  aufläge  seiner 
'Elemente  der  Phonetik'  vielfach  auf  die  erste  folge  dieser  'Bei- 
träge zur  englischen  Grammatik'  Angl.  XIV  2G8ff.  bezug  ge- 
nommen. Namentlich  erfreulich  ist  mir  dabei  der  umstand,  dass 
wir  in  manchen  punkten  unabhängig  von  einander  zu  derselben 
ansieht  gekommen  sind.  Derartiges  ist  immer  eine  gewähr  für 
ihre  richtigkeit  oder  doch  Wahrscheinlichkeit.  In  einem  falle 
jedoch  hat  er  meine  auffassung  nicht  so  widergegeben  wie 
sie  wirklich  ist  —  wol  durch  meine  schuld,  weil  ich  nicht 
deutlich  genug  war  —  und  ich  möchte  daher  auf  diesen  punkt 
noch  einmal  zurückkommen. 

Ich  habe  s.  288  angenommen ,  dass  me.  eu  (nicht  fw,  wie 
CS  in  folge  eines  druckfehlers  heisst)  und  ü  an  der  scheide 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts  zusammengefallen  sind,  indem  qu 
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ZU  kl  vorrückte  und  iu  und  ü  vermengt  wurden.  Damit  meinte 
ich  aber  nicht,  dass  dies  schon  für  Cliaucer  gelte  und  gelegent- 
liche reime  von  eu  :  ü  bei  ihm  so  zu  erklären  seien.  Chaucer 
wird  in  seinem  alter  schwerlich  seine  ausspräche  verändert, 
sondern  auch  in  seinen  letzten  lebensjahren  einen  lautstand 
gehabt  haben,  wie  er  in  den  60er  jähren  des  14.  Jahrhunderts 
galt.  Jene  gelegentlichen  reime  möchte  ich  wie  Victor  (s.  73) 
erklärt  wissen.  Wie  Chaucer  wird  sich  überhaupt  die  ältere 
generation  zu  ende  des  14.  Jahrhunderts  verhalten  haben;  aber 
bei  der  jüngeren  galt  wol  schon  iu  bez.  ü.  Ich  stelle  mir  das 
Verhältnis  ganz  so  vor  wie  in  den  letzten  decennien  die  älteren 
leute  (z.  b.  Ellis)  in  carte,  hone  noch  e,  ö  sprachen,  während  die 
jüngeren  bereits  diphthongische  lautungen  besassen.  So  erklärt 
sich,  dass  schon  zu  ende  des  14.  Jahrhunderts  reime  von  ü  und 
eu  auftauchen.  Der  einwand  Victors,  dass  das  so  entstandene 
iu  mit  me.  ü  hätte  reimen  und  an  dessen  diphthongieiung  hätte 
teilnehmen  müssen,  scheint  mir  nicht  sehr  schwerwiegend. 
Einmal  bin  ich  jetzt  doch  nicht  ganz  sicher,  ob  sofort  nach 
entstehung  des  iu  Umschlag  zum  steigenden  diphthong  eintreten 
musste  (vgl.  Beitr.  XVI  561).  Dann  aber  ist  es  sehr  wol  möglich, 
dass  bei  denjenigen,  die  diese  fortschrittliche  lautung  hatten, 
auch  schon  die  diphthongierung  des  U  in  ihr  erstes  Stadium 
getreten  war.  Wären  wir  nur  völlig  sicher,  dass  damals  schon 
der  steigende  diphthong  galt,  so  möchte  ich  es  aus  diesem 
Verhältnis  geradezu  schliessen.  — 

Auf  die  punkte,  in  welchen  Victor  von  meiner  auffassung 
abweicht,  will  ich  hier  nicht  näher  eingehen.  Auf  die  ent- 
wicklung  von  me.  ä  und  ai  (Victor  s.  121,  123)  holfe  icii  in 
anderem  Zusammenhang  zurückzukommen.  Bei  besprechung 
des  oi,  ul  berührt  Victor  meine  abgreuzuiig  der  beiden  laut- 
werte nicht  (s.  87),  ich  habe  also  nichts  zu  erwidern.  Dagegen 
sei  es  gestattet ,  Sweet's  von  mir  a.  a.  o.  angenommene  auf- 
fassung des  uw  der  wallisischcn  quellen  als  widergabe  des 
engl,  w,  etv  zu  verteidigen.  Victor  erschliesst  daraus  den 
lautwert  im  (ii  =  high -mixed- round),  Sweet  fiu.  Gewiss 
erscheint  Victors  ausnähme  auf  den  ersten  l)lick  sehr  einfach. 
Aber  es  fragt  sich,  ob  dieser  transcription  wirklich  volle  laut- 
gleichheit  zu  gründe  liegt,  oder  ob  nicht  lautsubstitution  ein- 
getreten ist.  Da  wir  sonst  von  einem  gemischten  vocal  keine 
spur  haben,   dagegen  üu  als  compromiss   zwischen  iu  und  ü 
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sehr  plausibel  wäre,  da  ferner  die  Walliser  kciu  ä  hatten  und 
daher  ein  üu  uieht  anders  widergeben  konnten  als  durch  ihr 
ja  ziemlich  nahestehendes  nie,  so  ist  Sweet's  annähme  sehr 
l)egriindet.  Ich  g;laube  jetzt  iil)rigens,  dass  wir  diese  transcrip- 
tion  in  ganz  anderem  lichte  anzusehen  haben.  Es  ist  zu  be- 
achten ,  dass  sie  vor  Salesbury  schon  in  der  'Hymne  an  die 
Jungfrau'  (Sweet  HKS- 8G2)  erscheint;  es  kann  daher  einfach 
wallisisehe  tradition  gewesen  sein,  den  laut,  der  im  Englischen 
zwischen  //  und  iu  schwankte,  durch  das  geläufige  u/v  (d.  i.  üti) 
widerzugeben,  einen  diphthong,  der  mit  beiden  Varianten  des 
englischen  eine  gewisse  ähnlichkeit  hatte.  Geradeso  hat  es  bis 
vor  kurzem  in  Norddeutschlaud  eine  ganz  feste  tradition  ge- 
geben, die  französischen  nasalvocale  durch  vocal  +  w  wider- 
zugeben. Ich  möchte  also  glauben,  dass  im  Englischen  weder 
üu  noch  üu  existierte,  sondern  die  Walliser  bei  nachbildung 
des  in  zwei  Varianten  vorliegenden  englischen  lautes  eine 
Substitution  eintreten  Hessen,  die  sich  so  festsetzte,  dass  sich 
auch  Salisbury  ihrer  nicht  bewusst  wurde,  so  wenig  als  viele 
>sorddeutsche  den  unterschied  zwischen  ihrem  ow  und  franz.  ö 
zu  erfassen  vermögen. 


Verzeichnis 

der  wichtigeren  besprochenen  worte. 


Abasli  5(15 
aiubs  ace  4b3 
auibush  505 
answer  Ab^ 
ant  489 
ashiar  505 
Aufrike  (me.)  475 
habe  baby  476 
Beauchami)  5(»rJ 
beaufiu  bW 
Beaumont  500 
biffin  500 
bouge  504 
brook  502 
bruHh  505 
Cambridge  488 
can't  481) 


cash  505 
Chamber  48a 
cbevachie  (mc.)  5o;i 
co(o)iub  501 
coop  50t 
coiich  504 
could  472 
croiieh  504 
croup(c)  501 
ditcli  507 
door  457,  45!) 
droop  501 
falchion  50.'i 
t'eoflf  500 
flame  483 
floor  457 
gouge  504 


giiige  50« 
balfpenny  471,  475 
lia(ii)hu  471 
llülborn  465 
holm  405 
Ilulme(s)  465 
holp(en)  4G5 
jeopardy  4'.(0 
lash  505 
Icash  505 
liege  506 
loop  501 

lussheburgh  (me.)  505 
Maiullin  478 
moor  457 
moiilt  479 
ubessbe  (me.)  505 
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oblige  506 
ore  461 
people  500 
phlegra  499 
poor  457 
pimcheon  506 
qualm  471 
Ealph  473 
realm  499 
rieh  507 
room  501 
salve  465 

Graz. 


screech  507 
scrouge  504 
shan't  489 
sbore  458 
Shoreditch  458 
shoiild  471 
shriek  507 
solder  479 
soldier  479 
stoop  501 
sure  458 
tige  507 


tomb  501 
towards  461 
trasshe  (me.)  505 
vouch  504 
weird  462 
whoop  501 
whore  457 
Word  458 
worm  458 
would  471 
your  458 

Karl  Luick. 


ENGLISH  WORDS  OF  DUTCH  ORIGIN. 

In  bis  PriDciples  of  Euglisli  Etymology  Prof.  Skeat 
gives  US  a  most  valuable  list  of  words  borrowed  from  tlie 
Dutoh  at  different  periods.  He  also  adds  a  mmiber  of  words 
wliicb  be  cousidcrs  to  be  of  Frisiaii  origin.  Witb  regard  to  tbis 
elemeut  I  want  to  make  a  few  observations  wbicb  may  be 
welcome  to  stndeiits  of  Englisb  Etymology. 

In  tbe  first  place  we  may,  in  my  opinion,  extend  tbe  list 
of  words  derived  from  a  Dutch  source  by  tbree  wbicb  Prof. 
Skeat  ultimately  derives  from  Seandian.  I  mean  tbe  words 
kink,  furlongb  and  bale.  Kiuk  is  also  a  Duteb  word,  and 
is  iised  by  sailors  to  denote  a  twist  in  a  rope  or  cbain.  "Er  is 
een  kink  in  den  kabel"  is  a  very  common  saying  to  denote 
tbat  a  difficulty  bas  arisen  or  tbat  an  unexpected  obstacle 
prevents  tbe  fnrtber  development  of  some  affair  or  enterprise. 
Now  it  is  mucb  more  likely  tbat  tbe  Englisb  wbo  took  so 
many  nautical  expressions  from  tbe  Holländers,  borrowed  tbis 
Word  from  tbe  Dutcb,  tban  tbat  tbey  sbould  have  taken  tbe 
Word  from  tbe  Swedes  wbo,  at  tbe  time  wbeu  most  of  tbese 
words  were  borrowed,  were  not  a  navigating  nation  of  great 
importance.  Tbe  word  is  considered  to  be  derived  from  a 
stem  "kink"  meaning  to  turn  or  twist.  cf.  kinkboorn  = 
wbelk. 

Prof.  Skeat  says  tbat  furlougb  was  derived  from  Seandian 
tbrougli  Dutcb.  Tbis  I  cousider  bardly  probable.  Tbe  wars 
of  tbe  Swedes  were  cbiefly  confiued  to  eastern  Europe,  and  it 
is  not  very  likely  tbut  many  Dutcb  soldiers  (for  tbey  alone 
could  bave  brougbt  tbe  word  to  Holland)  served  in  tbe  ranks 
of  tbe  Swedisb  armies. 

Moreover  tbose  wars  were  fougbt  ratber  later  tban  tbe 
time  at  wbicb  Englisb  adventurers  came  over  to  Holland  and 
Flanders  to  figbt  in  tbe  army  of  tbe  United  Provinces  against 
tbe  Spauiards.     Soou    after  tbe  Eigbty   years'  war   was   over, 
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the  lelations  between  Holland  and  England  were  not  so  friendly 
as  to  promote  the  borrowing  of  words  mutually.  The  Dutch 
Word  verlof  is  fonnd  in  late  Middle-Dutch,  and  was  henee  a 
well-known  word  at  the  end  of  the  sixteenth  Century  when 
most  of  the  great  battles  were  fonght.  At  that  time,  as  is 
well  known,  the  niimber  of  Englishmen  serving  in  the  Low- 
Countries  was  verj  great,  and  this  niakes  it  probable  that  the 
word  was  derived  from  Dutch.  In  Dutch  the  accent  falls 
upon  the  last  syllable;  this  would  offer  a  difficulty  to  an 
Englishman  pronouncing  the  word;  hence  the  accent  was 
shifted  to  the  first  syllable  after  which  the  f  became  silent. 
I  must  here  note  that  the  o  of  verlof  was  long  in  Middle- 
Dutch. 

Why  Prof.  Skeat  should  derive  the  words:  hale,  haul 
from  Scandian  througb  French  is  not  quite  clear  to  me.  In 
Swedish  the  word  hala  is  only  used  as  a  teehnical  term,  and 
may  as  such  have  been  borrowed  from  Dutch  sailors.  This  is 
the  more  probable  as  the  Dutch  halen  (to  hüll,  to  fetch)  be- 
longs  to  a  stem  hal  which  occurs  only  in  West-Teutonic. 
From  one  of  the  West-Teutonic  dialects,  most  probably  Dutch, 
the  French  took  their  word  haier,  diso  a  teehnical  term.  Add 
to  this  that  in  a  great  many  Dutch  dialects  halen  is  pro- 
nounced  with  a  sound  that  answers  exactly  to  the  "au"  of  to 
haul,  and  it  will  become  evident  that  hardly  any  doubt  cau 
exist  as  to  the  origin  of  the  English  hale  and  haul. 

On  the  other  band  crants  cannot  be  elaimed  as  Dutch. 
The  few  Dutch  nouns  ending  in  is  are  derived  from  German 
(f.  i.  kreits)  and  the  words  krans  was  already  speit  without 
a  Mn  Middle  -  Dutch.  Thus  it  will  be  evident  that  the  Shake- 
spearean  Crants  must  be  referred  to  a  German  origin. 

Kinchin  is  of  course  from  the  Dutch;  only  the  direct 
form  from  which  it  \v as  taken  is  not  "  K  i  u  d  e  k  i  n  ( K  i  n  d  e  k  <'  n 
is  the  correct  spelling)  but  Kintjen  or  Kintien,  (Modern 
Dutch:  Kindje  or  Kindjen).  The  sound  of  Ij  comes  very 
uear  to  English  eh. 

Plash  Prof.  Skeat  refers  to  Low-German  plasken.  There 
is  however  a  form  pla sehen  in  the  same  dialect  which  is 
more  likely  to  be  the  origin  of  the  English  word  thun  the 
form  with  k. 

With  referenee  to  hmig  =  purse,  I  may  observe  that  the 
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form  in  use  in  Friesland  in  tlie  sevcuteeuth  eentniy  was  pong-h 
or  pong.  Nüwadays  the  common  form  is  ponge.  There  was 
liowever  another  word  bong  meaniug  a  bladder,  also  occurring 
in  the  Compound  "pypkers- bonge",  a  bagpipe.  Kiliaeu 
meutious:  Bonge,  Bunge  Sax.  Fris.  Sicamb.  i.  Bomme.  Tym- 
])anum.  With  reference  to  buug,  niinx  etc.  I  may  here 
reniark  that  such  words  need  not  necessarily  have  been 
brought  to  England  from  Frisia.  In  the  army  f  i.  whieh  fought 
in  the  famous  battle  ofNieuport  with  so  much  success  against 
the  Spaniards,  the  Frisians  like  the  English  fought  under  tlicir 
own  banners  in  separate  bodies.  They  were  even  numcrous 
and  ranked  amoug  the  best  soldiers  so  that  there  may  have 
Leen  a  good  deal  of  intercourse  between  the  English  soldiers 
and  their  Frisian  eomrades,  and  many  Frisian  words  were 
Fure  to  be  picked  up  by  the  foreiguers. 

For  the  present  this  short  list  must  suffice;  perhaps  I  shall 
find  time  to  extend  it. 

Aknhem.   Holland.  A.  E.  H.  Swaen. 


Halle,  iJruck  von  Ebrbardt  Karrus. 
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I.  Spraclie. 

Die  hier  aufgeführten  Bücher,  Abhandlungen  und  Notizen  sind  aljihabetiscli  nach  den  Ver- 
fassern geordnet;  s.  jedoch  die  Rubriken:  Alteuglisch ,  Americiinismen  ,  Angelsächsisch, 
Aussprache.  Dialekte,  Etymologie,  Flexion,  Lautlehre,  Metrik,  Namenforschung,  Ortho- 
graphie, Phonetik,  Slang,  Sprachgeschichte,  Synonymik,  Syntax,  Wörterbücher,  Wortkuude. 
Die  Sprache  Shakespeare's  s.  unter  II,  4. 

Aelfric  s.  Brühl. 

Alliteration  s.  Douglas-Lithgoiv ;  Fuhr. 

Aitenglisch  s.  Fleischhacker;  Hagedorn;  Hein;  Kramer;  Lindelöf;    Wey- 

mouth ;   Wülfing. 
American  Ismen  s.  II,  1,  Mattheivs. 

American  Spelling.    Athenaeum,  July  9.    Vgl.  auch  unter  II,  1,  Matthews. 
Andersson  (Herrn.),   Soiue  Reiuarks   on  the  Use  of  Relative  Pronouns   in 

Modern  English  Prose.    Upsala,  Almqvist  &  Wiksell.     29  s.    Kr.  1. 
Andreas  s.  Wack. 
Angelsächsisch  s.  Bosworth;  Broivn;  Brühl;  Cook;  Foster;  Gentry;  Harri- 

son  (T.O.) ;  Hart;  Hempl;  Pearce;  Phonology;  Wack;  Weymouth;  Wyatt. 
Annandale  (Charles),  AConcise  Dictionary  of  the  English  Language,  Ety- 

mological  and  Pronouncing,  Literary,  Scientific  and  Technical.  New  and 

Enlarged  ed.     With  Supplement   of  Additional  Words;   Key  in  Mytho- 

logy  and  Fiction,  and  other  Valuable  Appendices.    Fcap.  4to.    pp.  xvi — 

848.    Blackie.     6,6;  hf.-mor.,  9/. 
Apperson  (G.  L.),  Etymological  Diversions.     Gentlemen's  Mag.,  Febr. 
Artikel  s.  Wack. 
Atzler  (F.),    Qu  in   den  germanischen  Sprachen   u.   sein  Wechsel   mit  p. 

Weitere  Bruchstücke  (Nr.  3)  zur  deutschen  Etymologie.    Progr.  Barmen. 

11  s.    40. 

Besp.  Mitteilungen  Bd.  III,  $.  307  (Lange). 
Aussprache  s.   Emerson;   Gietmann;  Handy  Guide;  Phyfe;  Pronouncing 

Dict.,  Routledge;  Storm;  Sweet;  ^^estem;  Weymouth. 
Barrere  (Alb.)  and  C.  G.  Leland,  A  Dictionary  of  Slang,  Jargon  and  Caut, 

Embracing  English,  American  and  Anglo-Indian  Slang,  Pidgin  English, 

Tinkers'  Jargon  and  other  Irregulär  Phraseology.     2  vols.     New  York, 

Macmillan.     sm.    4to.    cloth,  17  Doli.  50  c. 
Benzemaker  (J.  J.),  Some  Problems  of  Phonetics.  Philol.  Soc.  Academy,  April  9. 
Beowulf.    The  Anglo-Saxon  Name  Beoivulf.    Athenaeum,  June  11. 
—  .s'.  noch  unter  Phonology. 
Bibel  s.  Cook;  Macpherson :  Neil. 
Blackburn  (F.  A.),  The  English  Fiiture ;  its  Origiu  and  Development.    Diss. 

Leipzig.     53  p.    (Fock,  Leipzig.) 
(s.  auch  unter  Tolman.) 

Anglla.    N.  F.  IV.   Bücherschau.  1 
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Blankvers  s.  Boyle;  Clages;  Eiste;  Schulz. 

Bosworth  (J.),   An  Anglo-Saxon  Dictionary.     Edit.  and  Enlarged  by  T. 
Northcote  Toller,  M.  A.  Part. -4,  Section  1.  Sar  —  Stvidrian.  (Claren- 
don Press  Series.)    4to,  sd.   Clarendon  Press.   New  York  (Macmillan).  8/(). 
Bespr.  American  Journal  of  Philol.  XIII,  4. 

Boyle  (R.),  Blank-verse  and  metrical  tests.    Engl.  Stud.  XVI,  3. 

Briggs,  A  few  New  England  Words.    Americ.  Dialect  Notes  IV. 

Brown  (Edw.  Miles),  Die  Sprache  der  Rushworth-Glossen  zum  Evang.  Mat- 
thäus und  der  mercische  Dialekt.     I.  Vokale.     83  s.    Diss.  Göttingen. 
•  —  Anglo-Saxon  Phonology.     Mod.  Lang.  Notes  VII,  5. 

Brühl  (C),  Die  Flexion  des  Verbums  in  Aelfrics  Heptateuch  u.  Buch  Iliob. 
Diss.  Marburg.    95  s. 

Brugmann  (Prof.  K),  A  Couiparative  Grammar  of  the  Indo-Germanic  Lan- 
guages.  Vol.  III,  P.  2.  Translated  from  the  Genuan  by  R.  Seymour 
Conway,  M.  A.  and  W.H.  D.  Rouse,  M.  A.  Paul,  Trübner  &  Co.;  N.Y., 
Westermann.  12/6. 

Brynildsen  (J.),  Norsk-engelsk  ordbog.  16.  (sidste)  hefte.  Christiania,  Mai- 
ling.    S.  l'iOl  — 1331,  4  Bl.     Kplt.  ()  Kr.  85  0re;  indb.  8  Kr.  25  0re. 

Bück  (D.),  Musical  Pronouncing  Dictionary.  Edit.  and  Revised  by  A.  Whit- 
tingham.    W.  Reeves.     sd.,  (Jd;  1/. 

Cadmon  s.  Cook. 

Capeller  (Gust.),  Die  wichtigsten  aus  d.  Griechischen  gebildeten  Wörter 
(mots  savants)  der  franz.  u.  engl.  Sprache,  zusammengestellt  u.  etymo- 
logisch erklärt.  T.  IV.  Realprogymn.-Progr.  vonGumbinnen.  s.  65— 83.  4<*. 

Carpenter  (W.),  A  Comprehensive  Dictionary  of  Englisch  Synonyms.  8th 
ed.,  Rev.  and  Eni.  by  the  Rev.  W.  Webster,  pp.  300.  Ward,  Lock, 
Bowden  and  Co.     1/. 

Carter  (George),  Explanation  of  Grammatical  Terms.  (Arranged  Alphabe- 
tically.)  pp.  29.     Reife  Bros.     6  d. 

Cassell's  English  Dictionary.  Edit.  by  John  Williams.  New.  ed.  pp.  1,020. 
Cassell.     3/6. 

Bespr.  Athenaeum,  Jan.  16. 

Caxton  .s'.  Jiönistedt. 

Century  Dictionary  (The).  An  Encyclopaedic  Lexicon  of  the  English  Lan- 
guage;  prepared  under  the  Superintendence  of  W.  Dwight  Whitney. 
Vol.  6.  New  York,  the  Cent.  Comp.  pp.  V,  60U1  — 7046.  il.  4to.  füll 
shp.,  subs.  15  doli 

Chaucer  .9.  Lange;  Skeat. 

Choate  (J.  Bassett),  Wells  ot  English.  Boston,  Roberts  Bros.  pp.  3— 310. 
12mo.     cloth.  1  Doli.  50  c. 

Chope  (R.  P.),  The  Dialect  of  Hartland,  Devonshire.   Kegan  Paul  &  Co. 

Clages  (IL),  Der  Blankvers  in  Thomson's  Seasons  und  Young's  Night 
Thoughts.     Diss.  Halle.     37  s. 

Cochran  (W.  C),  The  Student's  Law  Lexicon.  A  Dictionary  of  Legal  Words 
and  Phrases.     2nd  ed.    Cincinnati,  Clarke.    pp.  348.     $  2,50. 

Comparation  ö.  Klapperich. 
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Cook  (A.  S.),  The  Art  of  Poetry:  The  Poetlcal  Treatlses  of  Horace,  Yida, 
and  Boileau,  with  Translations  by  Homes,  Pitt  and  Soame.    Ed.,  with 
Introduction  and  Notes.    Boston,  Ginn.    pp.  LVIII,  303.    Ä  1,25. 
Besp.  Mitteilungen  III,  348  (Neivcomer). 

—  The  Bible  and  English  Prose  Style.    Ed.,  with  an  Introduction.    Bo- 
ston, Heath.    pp.  LXX,  61.    cloth  55  c. 

—  The   Name  Caedmon.    Pnblications   of  the  Mod.  Lang.  Association  of 
America  VI,  1. 

Cook  (A.  S.)  and  Pearce  (J.  W.),    Old  English   scürheard.     Mod.  Lang. 

Notes  VII,  8. 
Cordingley  (W.  G.),  Complete  Commercial  Guide  and  Phrase  Book.    pp.  IGO. 

Marshall  Bros.     2/. 
Corson  (Hiram),  Primer  of  English  Verse :  Chiefij'  in  its  Aesthetic  and  Or- 

ganic  Character.    Boston,  Ginn.    pp.  4,232.     12mo.     cloth,  1  Doli.  10c. 
Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  s.  65  (M.  W.  Sampson). 
Crabb  (G.),  English  Synomms  Explained.    New  ed.   pp.  64(i.   Routledge.  2/. 
Crow  (Charles  Langley),  Zur  Geschichte  des  kurzen  Reimpaares  im  Mittel- 
englischen.   Diss.  Göttingen  64  s.  (The  Harrowing  of  Hell,  Cursor  Mundi, 

House  of  Fame.) 

Bespr.  Mitteilungen  III,  p.  308  (Dieter);    Engl.  Stud.  X\^III ,  2 
(Kaluza). 
Crozier  (A.  A.),  A  Dictionary  of  Botanical  Terms.    N.  Y.,  H.  Holt.    S  2,40. 
Daniell,  New  England  Notes.    Amer.  Dialect  Notes  IV. 
Davis  (Fred.),  The  Place-Name  Derby.  (From  "Bygone  Derb\  shire ".)  sd., 

pp.  16.    Andrew  (Hüll). 
Demonstrativpronomen  s.  Wack. 
Deshumbert  (M.),   Alphabetical  French  -  English  List  of  Technical  Military 

Terms  for  Military  Students.     With  aPreface  by  Col.  F.  Maurice.   2nd 

ed.     sd.    Nutt.  1/6. 
Dialekte  s.  Briggs;  Brown;  Chope;  Daniell;  Fischer;  Fortier;  Hagedorn; 

Heslop;  Hewett;  Konrath;  Lentzner;  Siveetman;  Wright. 

—  Dialect  Notes.     Publ.  by  the  American  Dialect  Society.    Pts.  III 
and  IV.     - 

—  Dialectal  Studios  in  West  Virginia.    Publ.  of  the  Mod.  Lang.  As- 
sociation of  America  VI,  3/4. 

—  Other  Dialectal  Forms  in  Tennessee.    Ebd. 

Dixon's  Dictionary  of  Idiomatic  English  Phrases.    N.  Y.,  Nelson.    S  1,50. 
Doleschal  (A.),   Der  Versbau  in  Thomas  Kyds  Dramen.    Ein  Beitrag  zur 

Geschichte  der  englischen  Metrik.    Progr.  Steyr.     23  s. 
Douglas-Lithgow  (Dr.  R.  A.),  On  Anglo-Saxon  Alliteration.    Soc.  of  Lit.  Aca- 

demy,  April  2. 
Dünn  (G.),  The  nasal  sonant.     The  Classical  Review  VI,  5,  p.  189-192. 
Earle  (J.),   The  Philology  of  the  English  Tongue.    5th  ed.,  newly  Revised 

and  somewhat  Augmented.    pp.  710.    Clarendon  Press.    S/6.  (New  York, 

Macmillan.    2  doli.) 
Egii  (J.  J.),  Nomina  geographica.    Sprach-  u.  Sacherkliirung  v.  42000.  geo- 

graph.  Namen  aller  Erdräume.     2.  Aufl.     1.  — 6.  Liefg.     4«,    Leipzig,  F. 

Brandstetter. 

l* 
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Elene  >.    Wach: 

Eiste  (E).  Der  Blankvers  in  den  Dramen  George  Chapman's.  Diss.  Halle. 
t>2  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Emerson  (0.  F.),  The  New  Webster  and  tbe  'Guide  to  Pronunciation '.  Mod. 
Lang.    Notes  VII,  1. 

—  English  Pronunciation.  The  'Guide  to  Pronunciation'  again.  Mod. 
Language  Notes  VII,  7.   (Vyl.  auch  ebd.  VII,  4:  Porter.) 

—  The  Itliaca  Dialect.     Anier.  Dialect  Notes  III. 

—  The  Etymology  ot  Engl.  tote.     Mod.  Lang.  Notes  VI,  8. 

Eno  (J.  N.),  Couipendium  of  English  Gramujar.  pp.  32.  16mo.  Boston, 
S.cribner.     30  cts. 

Etymologie  n.  Äpperson;  Atzler;  Capeller;  Gentry ;  Hempl;  Napier;  Skeat; 
Ticeedie.  Zahlreiche  etymol.  Notizen  finden  sich  in  Notes  4"  Quenes  8th 
Ser.  l—II. 

Etymologien:  deuce,  rfm's  ^  devil.  Academy,  Jan.  2;  30;  Febr.  13;  20. 

—  Javk.    Ebd.  Jan.  23 ;  Febr.  ü ;  20 ;  March  1 !) ;  Jnly  9 ;  16. 

—  ever.    Ebd.  Jan.  9;  s.  noch  unter  Hempl. 

—  four  s.  unter  Hopkins. 

—  James;  dear  s.  unter  Karsten. 

—  Lok-Sounday  s.  unter  Manly. 

—  couvade  s.  unter  Murray. 

—  heacon  s.  unter  Ott. 

—  cruise;  jetvel  s.  unter  Sheldon. 

—  slot ;  slash  s.  unter  Varnhagen. 

—  tote  s.  unter  Emerson. 

Fahrenberg  (K.),  Zur  Sprache  der  Contessio  Amantis.    Archiv  f.  d.  Stud.  d. 

n.  Spr.  u.  Litt.     S9,  4. 
Fenby  (  T.),  Dictionary  of  English  Synonyms.     4th  ed.     Simpkin.    pp.  270. 

12mo.     2;6. 
Fennell   (C.  A.  M^),   The  Stanford  Dictionary   of  Anglicised  Words  and 
Phrases.    Edit.  for  the  Syndics  of  the  Univ.  Press.    4to.    pp.  828.    Cla- 
rendon Press.    31/6. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.  '93,  sp.  91  (Bülbring) ;  Mod. 
Lang.  Notes  VIII,  4  (Child) ;  Athenaeum  3412 ;  Lit.  Centralbl.  '93, 
N.  32  (R.  W.). 

—  Nasal  sonants.     The    Classical  Review  VI,  7,  p.  304—305. 

Fischer  (Th.  A:),  Eine  Sammlung  von  Wörtern  u.  ausdrücken  im  nordirischen 

dialekt.     Engl.  Studien  XVII,  1,  s.  91— 9<). 
Fleischhacker  (Rob.  von),  On  the  old  English  Nouns  of  more  than  one  Gender. 

iraiLsaitions  of  the  Philol.  Soc.  1888—90.     P.  III. 
Flexion  .s.  Brühl  (ags.);  Konrath;  Liese. 
Flügel  (Fei.),  Allgemeines  engl.-deutsches  u.  deutsch-englisches  Wörterbuch. 

4.  .Aufl.  v.  J.  G.  Flügel's  vollst.  Wörtcrb.  d.  engl.  u.  deutschen  Sprache. 

13  Hefte.   Braunschweig,  Westermann.  1."),  XXXII,  1816  u.  923s.   Lex.  8". 

M.  36.    I.  Tl.  Engl.-deutsch  2  Bde.    M.  24;    II.  Tl.  Deutsch -engl.    M.  12. 

Einb.  in  Ilalbfr.  a  M.3,  in  Juchten-Bocksaffian  ä  M.  .">. 

—  A  Universal  English -German  and  Gcrman-Engl.  Dictionary.     4th  ed., 

Revised.    London,  Asher.    New  York  (Westermann). 

Bespr.  Athenaeum  3403 ;  Mitteilungen  III,  s.  1—5  (Schrder) ;  Mod. 
Lang.  Notes  VII,  3  (WhiteJ. 
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Flügel  (E.),  Englische  Hexameter  (Bracegirdle's  Boethius).    Anglia  XIV,  4. 
Fortier  (A.) ,   The  Acadians   of  Louisiana  and  their  Dialects.     Publ.  Mod. 

Lang.  Assoc.  Amer.  VI,  1. 
Foster  (Gregory),   Judith.    Studies  in  Metre,   Language  and  Style,  with  a 
View  to  determing  the  date  of  the  Old-English  Fragment  and  the  Home 
of  its  Author.  X,  103  s.  M.  3.    (Quellen  u.  Forschungen,  Heft  71.)  Strass- 
barg  i/E.  Trübner. 

Bespr.  Engl.  Stud.  XVIll,  1  (Glöde) ;  Deutsche  Litzeitg.  '93,  N.  30 
(Holthausen). 
Franz  (W.),   Zur  Syntax  des  älteren   Neuenglisch.     Engl.   Studien  XVII, 

s.  200—225  u.  384—402. 
Fruit  (J.  P.),  Uncle  Remus  in  phonetic  spelling.    Amer.  Dialect  Notes  IV. 
Fuhr  (Dr.  K.),   Die  Metrik  d.  westgermanischen  AUitterationsverses.     Sein 
Verhältnis  zu  Otfried,   den  Nibelungen,   der  Gudrun  etc.     147  s.     Mar- 
burg i  H.,  Elwert's  Verl.    M.  3,60. 

Bespr.  Ziachr.  f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Lit.  37,  2  (Heusler) ; 
Lit.  Centralbl.  '93,  sp.  691  (E.  S.). 

—  Lautuntersuchungen  zu  St.  Hawes'  Gedicht  The  Pastiuie  of  Pleasure. 
Marburger  Diss.   51  s. 

Garner,  Phonographic  Studies  of  Speech.     Forum,  Aug. 

Gase  (F.  E.  A.),  Concise  Dictionary  of  French  and  English  Languages.    5th 

ed.  Bell  and  Sons.  10/6. 
Gentry  (T.  G.),  Family  Names  from  the  Irish,  Anglo-Saxon,  Anglo-Norman 
and  Scotch :  considered  in  relation  to  their  etymology ;  with  brief  remarks 
on  the  history  and  languages  of  the  peoples  to  whom  we  are  indebted 
for  their  origin.  Philadelphia,  Lippincott  Co.  cloth,  2  Doli.  50  c. 
Gietmann  (G.),  Die  Aussprache  des  Englischen  in  systematischer  Vollstän- 
digkeit, einschliesslich  der  Regeln  über  Quantität  u.  Acceut.  IV,  lOS  s. 
Freiburg  iß.,  Herder.    M.  1,50. 

Bes2)r.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  89,4  (Tanger);  Deutsche 
Litzeitg.  '93,  Nr.  2  (Holthausen);  Engl.  Stud.  XVIII,  1  (Klappe- 
rich); Oesterreichisches  Litblatt  II,  2  (Morison) ;  Fhonet.  Stud. 
Vi,  2  (K.  tenßuggencatc);  Mitteilungen  III,  s.14  (Kellner);  Ztschr. 
f.  d.  östr.  Gymn.  44,  4  (Luick). 
Gower  s.  Fahrenberg ;  Skeat. 

Grammatik  a)  allgemeine  s.  JS«o;   Greemcood;  Lockwood;  Mxitheivs;  Piain 
English;  Ranisey ;  Stronge;  Sweet,     b)  historische  s.   Ramsey;   Sweet. 
c)  vergleichende  s.  Brugmann. 
Grandgent  (C.  H.),   German  and  English  Sounds.     Boston,  Ginn.    pp.  42. 
12mo.     cloth,  55  c. 

—  More  Notes  on  American  Prouunciation.     Mod.  Lang.  Notes  VI,  8. 

—  Introduction  to  Phonetics.    Ebd.  VII,  5. 

—  English  Sentences  in  American  Mouths.    Americ.  Dialect  Notes  IV. 
Greenwood  (J.  M.),  Studies  in  English  Grammar;   a  Comprehensive  Courso 

for  Grammar  Schools,  High  Schools  and  Academies;  based  on  Welsh's 
„Lessons  in  English  Grammar".  Boston,  Silver,  Burdett  &  Co.  16. 
cloth,  66  c. 

—  Elements  of  Language  and  Grammar,    Boston,  Silver.    54  cts. 
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Grimm  (Fr.),    Synt.  Gebrauch   der  Präijositionen  bei  Wycliffc   u.   Purvey. 

(Uebers.  d.  4  Evang.)     Marbiirger  Diss.     5S  s. 
Haeusser  (E.),   Selbstiinterrichtsbriefe  f.  d.  modernen  Sprachen  unter  Mit- 

wirkg.  V.  Fachmännern  nach  eigener  Metliode  bearb.    Englisch.    27  Briefe. 

Karlsruhe,  Bielefeld.     436  s.    gr.  8.     2(5  M.  50  Pf. 
Hagedorn  (W.),  Ueber  d.  Sprache  einiger  nördlicher  Chaucerschüler.    Güt- 

tinger  Diss.  '92.     38  s. 

Bespr.  Engl.  Stud.  XVIII,  2  (Kaluza). 
Handy  Guide  (The)  to  Correct  Pronunciation  and  Spelling.     12mo,  pp.  85. 

J.  Walker  and  Co.     1/. 
Harrison  (J.  A.),  Negro-English.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  2. 
Harrison  (T.  0.),  The  Separable  Prefixes  in  Anglo-Saxon.    John  Hopkins 

Univ.  Diss.    Baltimore. 
Hart,  Ags.  demni.    Academy,  April ',). 

—  ags.  yien,  glena.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  2  (.s.  auch  unter  Hempl). 
Hawes  (Stephen)  s.  unter  Fuhr. 

Hein  (E.),  Ueber  d.  bildliche  Verneinung  in  der  mittelengl.  Poesie.    Anglia 
XV,  s.  41—186.     Besjn:  Litbl.  f.  genn.  u.  vom.  Philol.  '93,  sp.  358  (Olöde). 
Hempl  (G.),  Is  Book  from  the  Latin?    Anglia  XV,  1/2,  s.  220—22. 

—  Ever  and  yet.    Academy  1045. 

—  Initial  kn  in  English.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  3. 

—  0.  E.  ea  =  germ.  fr,  and  o.  e.  shortening  before  h  +  cons.    Mod.  Lan- 
guage  Notes  VII,  7. 

Hempl  u.  Brown,  ags.  gien,  glena,  glet,  gieta.    Mod.  Long.  Notes  VII,  4. 
Heslop  (K.  0.),  Northumberland  Words:  A  Glossary.   Vol.  I.    Kegan  Paul 

&Co.    12  6.    (Publ.  of  the  Engl.  Dialect  Soc) 
Hewett  (Sarah),  The  Peasant  Speech  of  Devon,  and  other  Matters  Connected 

therewith.     2nd  ed.    pp.  182.    E.  Stock.     5/. 
Hexameter  s.  Flügel. 

Hoblyn  (Kichard  L.),  A  Dictionary  of  Terms  Used  in  Medicine  and  the 
CoUateral  Sciences.  12th  ed.,  Revised  throughout,  with  numerous  Ad- 
dition.s  by  John  A.  P.  Price.  pp.  viii  — 822.  Whittaker  10/6;  N.  Y., 
Macniillan. 
Hoffmann  (Dr.  E.),  Stärke,  Höhe,  Länge.  Ein  Beitrag  zur  Physiologie  der 
Akzentuation,  mit  spez.  Berücksichtigung  des  Deutschen.  Strassburg, 
Trübner  IX,  51  s. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '93,  sp.  270  (0.  Brm.). 
Hoffmann-Krayer  (H.),   Nachträgliches  zur  Physiologie   der  Akzentuation. 

Phonet.  Stud.  VI,  1. 
Hopkins  (Ldw.  Washburn),  The  etymology  oi  four.    The  American  Journal 

uf  Philology  XIII,  1,  p.  85—86. 
Hossfeld's  New  Pocket  Dictionaries.     18mo.    Hirschfeld.    ea.  4/6. 

(English-Dano-Norwegian;  English-Russiau;  English-Swedish;  Eng- 
lish-Dutch.) 
Houston  (E.  J),  A  Dictionary   of  Electrical  Words,   Terms   and  Phrases. 

2nd  cd.    N.  Y.,  Johnston.    pp.  562.    $  5. 
HUIfsverba  fi.  Tolman. 
Jaschke  (Richard;,  English-French.     32uio,  pp.  490— xxiv.     Nutt.     2/ü. 
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Johnston  (J.  B.),  Place  Naines  of  Scotland.  pp.  350.  Douglas  (Edinburgh). 
Siiupkin.     7/6. 

Jonas  (C),  Complete  Pronouncing  Dictionary  of  the  Euglish  and  Bohemian 
Languages  for  General  Use.  2nd  ed.  enl.  Milwaukee,  Caspar,  pp.  725. 
16mo.     cloth,  2  doli.  25  c. 

Jonson  (Ben)  s.  Ljunggren. 

Judith  s   Foster;  Müller. 

Kaltschmidt  (J.  H.),  A  New  and  Complete  Dictionary  of  the  English  and 
Gerinan  Languages.    Hirschfeld.    7  6. 

Karsten  (G.  E.),  Etyraologies  {James;  dear).    Mod.  Language  Notes  VII,  6. 

Keating  (J.  M.),  and  Hamilton  (H.),  A  New  Pronouncing  Dictionary  of  Me- 
dicine.  With  Phonetic  Pronunciation,  Accentuation,  Etymology  etc.  pp. 
810.    Pentland.     18/.    (Philadelphia,  Saunders.) 

Kellner  (L.),  Historical  Outlines  of  English  Syntax,  pp.  358.  Macmillan.  6/. 
Bespr.  Deutsche  Litzeifg.  '93,  N.  20  (Morsbach);  Archiv  f.  d.  Stud.  d. 
n.  Spr.  u.  Litt.  '90,  4  (Krön);  Engl.  Stud.  XVIII,  2  (Ellinger). 

Kellogg  (B.)  and  Reed  (A.),  Wordbuilding,  pp.  122.  N.  Y.,  Effingham.  30  cts. 

Klapperich  (J.),  Die  Steigerung  des  Adjectivs  im  Neuenglischen.  Engl.  Stu- 
dien XVII,  Hft.  2,  s.  225—29. 

—  Zur  Sprache  des  Lustspieldichters  R.  Br.  Sheridan.  Realschul-Progr.  ';)2. 
24  s.    4°. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  IV,  s.36—39  (Dieter). 
Köhler  (Dr.  F.),  Handwörterbuch  d.  engl.  u.  deutschen  Sprache.    Gänzlich 
umgearb.   u.  vermehrt  v.  Prof.  Dr.  H.  Lambeck.     30.  Aufl.     X,  634  u. 
629  s.     Leipzig.     M.  6;  geb.  M.  7,20. 

—  Dictionary  of  the  Euglish  and  German  Lauguages.  30th  ed.,  Entirely 
Remodelled  and  Greatiy  Enlarged  by  Prof.  Dr.  H.  Lambeck.  Roy  Svo 
pp.  X— 629.     Grevel  and  Co.     7/6.    (N.  Y.,  Steiger.) 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  '89,  4  (Schleich). 
Konrath  (M.),   Zur  Laut-  u.  Flexionslehre  des  Mittelkentischen.    Archiv  t. 
d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  88,  s.  47—66;  157—80  u.  89,  s.  153—66. 

Koschwitz,  Experimentalphonetische  Studien.  I.  Die  von  Rousselot  ver- 
wendeten Apparate  u.  ihre  Handhabung.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u. 
Lit.  88,  3;  4,  s.  241—266. 

Kramer  (M.),  Sprache  u.  Heimat  des  sogen.  Ludus  coventriae.  Eine  Unter- 
suchung zur  mittelengl.  Sprachgeschichte.    Diss.  Halle. 

Krummacher  (Dr.  M.),  ^Wörterbuch  der  englischen  u.  deutschen  Umgangs- 
sprache. 2  Tle.  u.  Reisebegleiter  12".  XIV,  322;  342  u.  38  p.  Berlin, 
E.  Goldschmidt.    In  3  Bdchn.  geb.  in  Etui  M.  4,50;  in  1  Bd.  geb.  M.  4. 

—  A  Dictionary  of  Everyday  German  and  English ;  Containing  the  Most 
Important  Technical  Terms,  Proper  Names  Spelt  Differently  in  the  Two 
Languages,  an  Accurate  Sound  Notation  etc.    Hachette.    5/. 

Bespr.  Mitteilungen  III,  s.  143  u.  321. 
Krzywicki,  Ueber  die  graphische  Darstellung  der  Kehlkopfbewegungen  beim 
Sprechen  u.  Singc^n.    Ein   kurzer  Beitrag  zur  Lehre   der  Stimmbildung. 
Königsberg,  Härtung.     16  s.    M.  1,50. 
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Laistner  (Liidw.),  gemianisclio  Völkernainon.  57  p.  Stuttgart,  W.  Kohl- 
liaiuiuer.    M.  I. 

Bespr.  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  u.  d.  Litt.  37, 1  (Kögel) ;  Beilage 
z.  allgcm.  Zeitg.  X  6i. 

Lange  (H.),  Die  Versicherungen  bei  Chaucer.    Diss.  Halle.    55  s. 

Lautlehre  s.  Broten;  Fuhr;  Konrath;  Phonology  etc. 

Lentzner  (Dr.  K),  Wörterbuch  der  englischen  Volkssprache  Australiens 
u.  einiger  englischen  Mischsprachen.  Nebst  einem  Anhang.  (In  engl.  Spr.) 
XIV,  237  s.    London.    Halle  a,S.,  E.  Karras'  Verl.    M.  8. 

Library  Dictionary  of  the  English  Language.  Roy.  8vo.  Collins,  Sons 
aud  Co.     7  6. 

Liebermann  (F.),  Zur  Romanisierung  des  Englischen  im  16.  Jhdt.  Archiv 
f.  d.  Stud.  d  n.  Spr.  u.  Litt.  88,  1. 

Lienig  (P.),  so  that.    Engl.  Stud.  XVII,  1. 

Liese  (R.),  Die  Flexion  des  Verbunis  bei  Spenser.    Hallenser  Diss.     51  s. 

Lindelöf,  Ueber  die  Verbreitung  des  sogen,  tt-  (o-)  Umlauts  in  d.  starken 
Verbalflexion  des  Altengl.  Archiv  f.  d.Stud.  d.  n.Spr.  u.Litt.  89,  2. — 3.Hft. 

Ljunggren  (Carl  Aug.),  The  Poetical  Gender  of  the  Substantives  in  the  Works 
of  Ben  Jonson.    An  Acad.  Diss.     Lund.  1  Bl.  63  s.    4to. 

Lloyd  (R.  J.),  Speech  Sounds :  their  Nature  and  Causation  (Cont.).  Phonet. 
Stud.  V,  2,  p.  129—141   u.  3,  p.  263-71. 

Lockwood's  Dictionary  of  Terms  Used  in  the  Practlce  of  Mechanical  En- 
gineering. Edited  by  a  Foreman  Pattern  Maker.  2nd  ed.,  Revised,  with 
Additions.    pp.  436.    Crosby  Lockwood  and  Son.     7,6. 

Lockwood  (S.  E.  H.),  An  English  Grammar  for  the  Higher  Grades  in  Gram- 
mar  Schools.    pp.  253.    Boston,  Ginn.    80  cts. 

Loewe  (Dr.  H.),  Lexikon  der  Handelskorrespondenz.  Deutsch -Englisch- 
Französisch-  Unter  Mitwirkg.  v.  Harry  Alcock  u.  0.  Charmillot  hrsg. 
4.  Aufl.     Inl2Lfgn.     1.— 8.  Lfg.  384  p.    Berlin,  C.  Regenhardt.    ä  0,50. 

Logetnandl.),  „Mermoyse",  „Baubyn",  „Mercatte".   Academy,  June  11. 

Low  (  W.  U.),  The  English  Language;  its  History  and  Structure.    Clive.   3/6. 

Ludus  coventriae  s.  Kramer. 

Luick,  Zu  ne.  hair.     Anglia  XIV,  4. 

Macpherson.tJ.),  The  Universal  Biblo  Dictionary.  Bascd  upou  the  latest 
Autliorities.     Roy.  8vo,  pp.  350.     Hodder  and  Stougliton.     6  . 

Maitland  (Ja.),  The  American  Slang  Dictionary:  Embodying  all  American 
and  English  Slang  Phrases  in  Current  Use,  with  their  Derivation  and 
Philology.     Chicago  [Kittredge].    pp.  308.    4to.    cloth,  subs.,  5  doli. 

Manly,  Lok-Sounday  (soviel  wie  Pfingsten).  Harvard  Univ.  Studies  and 
Notes.  (Mod.  Depart.)    Boston,  Ginn. 

Btspr.  Mitteilungen  III,  341  (Dieter). 

Mathews  (IL),  Outlines  of  English  Grammar.    Boston,  Heath.     80  c.     • 

Matthias  (Dr.  A.),  Neues  ausführl.  Taschenwörterbuch  d.  engl.  u.  deutschen 
Sprache.  2  Tic.  in  1  Bde.  2.  Aufl.  16«.  VIII,  745  u.  746  s.  Berlin, 
Friedberg  u.  Mode.     geb.  M.  4,50. 

Maxwell  (^Sir  H.),  Personal  Names.    Blackwood's  Mag.,  April. 

M'Cready  (CT.;,  Dublin  Street  Names.    Dublin,  llodgcs,  Figgis  &  Co. 
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Melzi  (B.),  New  English  -  Italian  and  Italian  -  English  Dictionary.  Part  1, 
English-Italian.    pp.  fili).     Hirschfeld.     4/. 

Methode  Schliemann  zur  Erlernung  fremder  Sprachen.  Hrsg.  v.  Pau  1  Spind- 
ler. Englisch.  Bearb.  v.  E.  Penner  u.  C.  Mass ey.  Mit  1  (färb.)  Plan 
V.  London  u.  1  Nr.  d  Daily  Telegraph.  20  Lfgn.  Leipzig,  Spiudler.  XII, 
480  u.  Suppl.  53  s.    gr.  S».    In  Karton.    M.  20. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '92  sp.  1774;  Archiv  f.  d.  Stucl.  cl.  n.  Spr.  u.  Litt. 
89,  1  (Mangold);  Engl.  Stud.  XVIII,  2  (Klinghardt) . 

Metrik  s.Boyle;  Clages ;  Cook ;  Corson ;  Croiv ;  Doleschal ;  Douglas-Lithgoio; 
Eiste;  Flügel;  Foster;  Fuhr;  Schelling;  Schulz;  Sievers;  Skeat;  Westphal. 

Middleton  (Thom.)  s.  Schulz. 

Millon  s.  Rost. 

Mistel i  (F.),  Neupersisch  und  Englisch.  Philol.  Abhandlgn.,  H.  Schweizer- 
Sidler  gewidmet. 

Moisy  (H.),  Glossaire  comparatif  anglo-normand,  donnant  plus  de  5000  mots 
aujourd'hui  bannis  du  frangais  et  qui  sont  connus  au  dialecte  normand 
et  ä  l'anglais.     Paris,  Picard. 

Moment-Wörterbuch  der  4  modernen  Hauptsprachen.  Ein  Handbuch  d.  Deut- 
schen, Englischen,  Franz.  u.  Italienischen  in  durchlauf.  Alphabet.  Neue 
Ster.-Ausg.  d.  "Neuen  Universal- Wörterbuch",  lü".  XII,  1199  s.  Berlin, 
Trowitzsch  u.  Sohn.    geb.  M.  6,50. 

Moon  (G.  Washington),  Learned  Men's  English:  The  Grammarians.  A  Series 
of  Criticisms  on  the  English  of  Dean  Alford,  Lindley  Murray  and  other 
Writers  on  the  Language.     2  vols.    pp.  215 — 227.    Routledge.     ea.  3,6. 

Müller  (A.),  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem  angelsächs. 
Gedichte  von  der  Judith.  Ein  Beitrag  zur  angelsächs.  Gramm.  Diss. 
Leipzig.    27  s. 

Müller  (F.  Max),  Die  Wissenschaft  der  Sprache.  Neue  Bearbeitg.  der  in  d. 
J.  '61  u.  '63  am  künigl.  Institut  zu  London  geh.  Vorlesungen.  Deutsche 
Ausg.,  bes.  dch.  DD.  R.  Fick  u.  W.  Wichmann.  In  2  Bdn.  1.  Bd, 
XXXIX,  564  s.     Leipzig,  W.  Eugelmann.     M.  11;  geb.  M.  13,25. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  88,  3  4  (J.  Z.) ;  Berliner 
philol.  Wochenschr.  XII,  44  (Misteli). 

Muret  (E.),  Encyklopädisches  engl.-deutsches  u.  deutsch-englisches  Wörter- 
buch. Grosse  Ausg.  L  Tl.  Englisch-Deutsch.  4.  — 6.  Lfg.  gr.  Lex.  b«. 
S.  305—624.    Berlin,  Langenscheidt'sche  Verlagsbuchh.    ä  M.  1,50. 

Besjjr.  Phonet.  Stud.  VI,  2  {Jespersen) ;    Museum  I,  3   (Roorda) ; 
Blätter  f.  Bair.  Gymn.-Schulwesen  29, 1  (Wohlfahrt). 

Murray,  couvade,  the  Genesis  of  an  anthropological  term.  Academy  1069, 
1072  u.  1076. 

(Vgl.  dazu  Mayhew,  ebda  1070 j 71). 

Namenforschung  s.  Wagner  (allgem.  N.);  Davis,  Egli,  Johnston  (Ortsnamen);. 
iHcEe«%  (Strassennamen);  Cook,  Gentry,  Maxwell,  Xichols,  Laisttrer  {?eT- 
sonen-  u.  Völkernamen);  S/ie/cZo«  (Namen  d.  Buchstaben  des  Alphabets). 

Name  or  Surname?   Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  102,  157,  278,  360. 

—  Names  of  the  months  and  days  as  surnames.   Ebd.  I,  209,  297,  519^. 

—  Names  of  English  ships.    Ebd.  II,  426,  517. 

—  Name  of  America,  when  it  was  first  giveu.    Ebd.  I,  181,  274,  335, 
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Napier  (A.  S.),  Sonie  English  Etymologies.    Academy,  May  7. 

Negerenglisch  s.  Ilan-ison. 

Neil  (James),  Strange  Figures,  or,  The  Figurative  Language  of  the  Bible. 

New  ed.    pp.  0(>.     Lang,  Neil  and  Co.     1/. 
New  lllustrated  Pronouncing  Dictionary  of  the  English  Language.    With  an 

Appendix  of  Abbreviations  and  Foreign  Words  and  Phrases.    (CoUins's 

Series  of  lllustrated  Dietionaries.)    pp.  2S8.     Collins.     6d. 
Nichols  (T.  N.),  Christian  Nanies  of  Men  and  Women  Popularly  Explained. 

rimo,  bds.     Routledge.     1/. 
NuttaH's  Standard  Dictionary  of  the  English  Language.    With  Pronunciations, 

Etymologies,  Definitious,Appendicesof  Proper  Names,  Illustrations,&c.&c. 

New  ed.,  Revised  and  Improved  Throughout.  by  the  Rev.  James  Wood. 

pp.  xvi— 816.     Warne.     3/6. 
Ogilvie  (J.),  Coniprehensive  English  Dictionary.    New  and  Enlarged  ed. 

With  Supplement  by  Charles  Annandale.    Roy.  8vo.   Blackle.    12/6. 
Orthographie  s.  American  Spelling;  Rost;  Yoxall. 
Ott  (.1.  H.),  beacon,  beekenes.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  8. 
Palgrave  (R.  N.  Inglis) ,  Dictionary  of  Political  Economy,  with  Explanation 

of  Legal  and  Business  Terms.  N.Y.,Macmillan.  Vol.  II.  (Beck— Cha.)  $\. 
Passy  (Paul),  Le^on  d'ouverture  du  cours  de  phon6tique  descriptive  et 

historique.     Phonet.  Stud.  V,  3,  p.  257—262. 
Pearce  (J.  W.),   Anglo-Saxon  Scxlr-heard.    Mod.  Language  Notes  VII,  7. 

(s.  auch  Cook.) 
Phoenix  s.  Planer. 
Phonetik  s.  Benzemaker;   Dünn;    Emerson;    Fennell;  Fruit;   Grandgent; 

Ho  ff  mann;   Koschivitz;   Krzywicki;    Lloyd;   Passy;    Storm;   Studien; 

Tanger;  Vogl. 
Phonology  (The)  of  the  stre.ssed  Vowels  of  'Beowulf.    Publ.  of  the  Mod. 

Lang.  Association  of  America  VI,  :i;4. 

Besjjr.  Engl.  Stud.  XVII,  S  (Karsten). 
Phyfe  (W.  H.  P.),  Text  Pronouncer:  a  Companion  Volume  to  '7000  Words 

often  Mispronounced '.     N.  Y.,  Putnam's.     pp.  82.     75  cts. 
Piain  English :  a  Practical  Work  on  the  English  Language,  &c.  N.  Y.,  Spen- 
cer.   $  1. 
Planer  (Jobs.),  Untersuchungen  über  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Ver- 
bums in  dem  angelsächs.  Gedicht  vom  Phoenix.    Diss.   51  s.    Leipzig, 

Gräfe.     M.  1,20. 
Polymorphie  s.  Voigt. 
Pope  (Alex.)  s.  unter  Riming  System. 
Präpositionen  s.  Grimm. 
Pronouncing  Dictionary   of  Mythology  and  Antifjuities.    Giving  an  Account 

of  the  Gods,  llcroes,  Statesmen,  Poets,  Philosophers,  Painters,  Sculptors, 

Places  and  Wonders  of  Antiquity.     18mo,  pp.  154.    J.Walker.     1/. 
Queen's  English  up  to  Date:  An  Exposition  of  the  Prevailing  Graramatical 

Errors  ol'  the  Day,  with  Numerous  Examples.    By  A  n  gl  o  p  h  i  1.    pp.  192. 

Literary  Revision  and  Trans.  Office.     2/. 
Ramsey  (Sam.) ,  The  English  Language  and  English  Grammar.    An  Histo- 

rical  Study  of  the  Sources,  Development  and  Analogies  of  the  I^anguage. 

New  York,  G.  P.  Putnam's  Sons.    pp.  lY,  .JTI.    cloth,  :$  doli. 
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Reime  s.  Riming  System;  Skcat. 

Reimpaare  (kurze)  s.  Crow. 

Relativpronomen  s.  Andersson;  Zupitza. 

Right  Word  (The)  in  the  Right  Place:  A  Handbook  of  English  Synonyms. 

12mo,  pp.  126.    J.Walker  and  Co.     1  . 
Riming  System  (The)  of  AI.  Pope.    Publ.  of  the  Mod.  Lang.  Association  of 

America  VI,  3/4. 

Rodosi  (K.),  Origin  of  Modern  CultureLanguages  and  their  Derivation  from 
the  Hebraica;  ed.  by  Jul.  Silversmith.  Chicago.  The  Occident  Pub. 
Co.    pp.  204.    cloth,  2  doli. 

Röhl  (H.),   Ueber  die  praktische  Brauchbarkeit  der  wichtigsten  modernen 
Sprachen,  speziell  der  deutschen.    Pr.  Naumburg.    46  p.    8". 
Bespr.  Mitteilungen  III,  157  (Lange). 

Römstedt  (H.),  Die  englische  Schriftsprache  bei  Caxton.  Gekrönte  Preis- 
schrift.    54  s.     4*'.     Güttingen. 

Rogers  (J.  W.  F.),  Grammar  and  Logic  in  the  Nineteenth  Century  as  Seen 
in  a  Syntactical  Analysis  of  the  English  Language.  2nd  ed.  pp.  22S. 
Simpkin.     3/6. 

Rost  (W.),  Die  Orthographie  der  ersten  Quartausgabe  von  Milton's  Para- 
dise  Lost.    Diss.  Leipzig.    76  s. 

Routledge's  Pronouncing  Dictionary  of  the  English  Language,  Founded  on 
the  Labours  of  Walker,  Webster,  Worcester,  Craig  and  Ogilvie.  Edited 
by  J.  A.  Nuttall.  New  ed.,  Revised  to  July,  1892,  by  J.  H.  Murray. 
Iblst  Thousand.    pp.  768.    Routledge.     2,6. 

Rudow  (Dr.  W.)  u.  Nastasi  (Prof.  J.),  Deutsch-englisches  u.  engl.-deutsclies 
Handlexicon  zu  jeder  englischen  Handelskorrespondenz.  (15.  Bd.  der  Hand- 
bibliothek der  gesamten  Handelswissenschaften.)  VU,  229  s.  Stuttgart, 
Brettinger.    M.  1,50. 

Bespr.  Ang/ia,  Beiblatt  Bd.  IV,  s.  75—77  (Riegel). 

Rushworth-Glossen  s.  Brown. 

Sattler  (W.),  Englische  Kollektaneen.    Engl.  Studien  XVH,  3,  s.  379  —  83. 

(Die  deutsche  u.  franz.  Zählweise.) 
Schelling  (Felix  E.),  Poetic  and  Verse  Criticism  of  the  Reign  of  Elizabeth. 

Philadelphia.    Halle,  Niemeyer.   97  s.   M.  2,10.   (Publications  of  the  Univ. 

of  Pennsylvania.   Ser.  in  Philology,  Literature  and  Archeology.    I,  1.) 
Schottisch  s.  Gentry. 
Schriftsprache  s.  Römstedt. 
Schulz  (0.),  Ueber  den  Blankvers  in  den  Dramen  Thomas  Middletons.    Diss. 

Halle.    48  s.    M.  0,9ü. 
Sheldon  (E.  S.),   The  Origin   of  the  English  Names  of  the  Letters  of  the 

Alphabet.    Harvard  Univ.  Studies.    Boston,  Ginn  and  Co. 
Bespr.  Mitteilungen  111,  340  (Dieter). 
—  Etymological  Notes,    {cruise,  jeivel.)    Harvard  Univ.  Studies.    Boston, 

Ginn  &  Co. 

Bes2)r.  Mitteilungen  III,  341  (Bieter). 
Sheridan  s.  Klapperich. 
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Sievers  (Eduard),  Altgermauische  Metrik.  (Sainmlung  kurzer  Grammatiken 
goruiauischer  Dialekte.  Ergiinzungsreihe  II.)  XVI,  252  s.  M.  5.  Halle  a/S. 
Niemeyer. 

Besp7:  Deutsche  Litzeifg.  '93,  Nr.  10  (Heus/er) ;  Ztschr.  f.  ä.  deutschen 
Unterr.  VII,  4  (Lyon);  Lit.  Centmfbf. '93,  Nr.  24  (W.  Str.). 
Skeal  (W.  W.),  Priuciples  of  English  Etyniology.    IstSeries.    New  and  Re- 
vised  cd.    pp.  5S2.    Clarendon  Press.     10,6. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  7  (Sheldon) ;  Athenaeum,Junell;  Engl. 
Stud.  XVI,  3  (Kluge). 

—  A  Primer  of  English  Etymology.    r2mo.    pp.  112.   Clarendon  Press.    1/6. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Sjn:  u.  Litt.  '88, 3j4  (J.  Z.) ;  Academy, 
June  11. 

—  A  few  words  on  Cbaucer's  rimes.    Academy  1034. 

—  Some  rimes  in  Gower.    Ebd.  1035. 

—  The  Gender  of  Engl.  Substantives.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  43. 
Slang  s.  Barrere;  Mait/and. 

Sloane  (T.  O'Conor),  Staudard  Electrical  Dictionary.  Illust.  pp.  624.  Nor- 
man W.  Ilenley  and  Co.  (New  York).     15/. 

Soule  (R.),  Dictionary  of  English  Synonyms  and  Synonymous  or  Parallel 
Expressions.  New.  ed.,  Revised  and  Enlarged  by  G.  H.  Howison, 
Warne  (Philadelphia,  Lippincott).     7/6. 

Spenser  s.  Liese. 

Sprachgeschichte  s.  Choate;  Liebermann;  Loiv ;  Wüllenweher. 

Sprachwissenschaft  s.  Brugmann;  Müller;  Rodosi. 

Steiner  (P.),  Pasilingua  (Neo-anglie)  die  Sprache  von  Pan-Amerika  u.  die 
Universalsprache  auf  Grund  einer  ueuengl.  Grammatik.  1.  ITft.  19  s. 
Neuwied,  Heuser  in  Komm.    M.  0,50. 

Stockley,  Wove,  dove.    Mod.  Lang.  Notes.   VI,  8. 

Storm  (Joh.),  Englische  Philologie.    Anleitung  zum  wissenschaftl.  Studium 

der  engl.  Sprache.    Vom  Verf.  f.  das  deutsche  Publikum  bearb.    2.  Aufl. 

I.  Die  leb.  Sprache.    1.  Abtlg. :  Phonetik  u.  Aussprache.    Leipzig,  Reis- 
land.   XV,  484  8.     M.  9. 

Bespr.  Lit.  Centralhl.  '93,  sp.  651  (E.  S.). 
Strenge  (S.  E.)  and  Eagar  (A.  K.),  An  English  Grammar,  with  Analysis  and 

Prosody,   for  the  Use  of  Teachers  and  the  Higher  Classes  in  Schools. 

pp.  252.     Low.     3 '. 
Studien,  phonetische.    Ztschr.  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Phonetik,  mit  bes. 

Rücksicht  auf  d.  Reform  des  Sprachunterrichts.    Hrsg.  v.  W.  Victor. 

6.  Bd.    l.IIft.    Marburg,  Elwert. 
Substantiv  (Genus  des)  s.  Fleischhacker;  Ljunggren;  Skeat. 
Super  (Ch.  W.),  chick,  chicken,  chickens.    Mod.  Lang  Notes  VII,  3. 
Surnames.    By  M.  M-K.    12mo,  sd.    Digby,  Long  and  Co.     6d. 
Sweet  (Henry),  A  New  English  Grammar  Logical  and  Historical.   P.  I.  In- 

troduction,  PhonologyandAccidence.  Clarendon  Press.  XXIV — 499.  10/6. 
Bespr.  Litbl.  f.  ycrm.   u.  rom.  Philol.  '92,  sp.  .H36  —  38  (Bülbriny); 
Athenaeum  3378 ;  Anglia,  Beiblatt,  IV,  s.2—11  (Schröer). 
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Sweet  (Henry),  A  Short  Historical  English  Graminar.  (Clarendon  Press  Se- 
ries.)  pp.  xii— 264.    Clarendon  Press;  N.  Y.,  Maciuillan.    4,(i. 
Bespr.  Ang/ia,  Beiblatt,  IV,  s.  2—11  (Schröer). 

—  Second  Middle  English  Primer.    2nd  ed.    12mo.    Clarendon  Press.    2/6. 

—  English  views  on  Engl.  Pronunciation.    Phonet.  Stud.  V,  2. 
Sweetman  (G.),  A  Glossary  of  Words  nsed  by  the  Kural  Population  in  tlie 

Parish  and  Neighbourhood  ofWincanton,  Somerset.  London,  Sweet- 
man.   3  d. 

Synonymik  s.  Carpenter;  Crabb;  Fenby;  Right  Word  etc.;  Soule. 

Syntax  s.  Franz;  Grimm;  Kellner;  Müller;  Planer;  Rogers. 

Tailichet  (H.),  Notes  on  some  words  used  in  the  Sugar  Industry,  not  in 
the  Century  Dictionary.    Mod.  Language  Notes  VII,  7. 

Tanger  (G.),  Zur  Lautschriftsprache.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  S9, 
s.  67—86. 

Teall  (F.  H.),  English  Compound  Words  and  Phrases.   N.  Y.,  Funk.   $  2,.50 

Thieme  (F.  W.),  Neues  u.  vollständiges  Handwörterbuch  der  englischen  u. 
deutschen  Sprache.  17.  Ster.-Ausg.  V,  388  u.  V,  416  s.  Braunschweig, 
Vieweg  u.  Sohn.    M.  6. 

Tolman  (A.  H.),  Shall  and  tvill  and  should  and  would.  Mod.  Language 
Notes  VII,  4. 

Trench  (Rieh.  Chen.),  On  the  Study  of  Words.  22th  ed.,  Revised  by  A.  L. 
Mayhew,  with  Questions  by  Th.  W.  Hunt.  Macmillan  &  Co. 

Tuke  (D.  H.),  A  Dictionary  of  Psychological  Medicine ,  Giving  the  Defini- 
tions,  Etymology  and  Synonyms  ot  the  Terms  Used  in  Medical  Psycho- 
logy  etc.   2  vols.    pp.  1490.    Churchill;  Philadelphia,  Blakiston.     42. 

Tunison,  Newspaper  Jargon.    Americ.  Dialect  Notes  IV. 

Tweedie  (W.  M.),  Populär  Etymology.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  6. 

Unterrichtsbriefe  s.  Haeusser;  vgl.  auch  Methode  Schliemann. 

Varnhagen,  Die  Etymologie  von  i^lot  u.  slash.  Verhandl.  d.  41.  Versammig. 
d.  Phil.  u.  Schulmänner  in  München,    s.  298—99.   Leipzig,  Teubner. 

Verb  (The)  to  insense.   Academy,  March  12;  19. 

Verbum  s.  Blackburn;  Brühl;  Liese;  Müller;  Wilson. 

VogI  (Dr.  Adf.),  Die  Sprache  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Sprachwerk- 
zeugen.   32  s.    Graz,  Leykam  in  Komm.    M.  0,80. 

Voigt  (R.),  Ueber  die  Polymorphie  im  Englischen.  Pr.  Berlin.  23  p.  4".  M.  1. 
Besj)r.  Mitteilungen  III,  s.  307  (Lange). 

Wack  (G.),  Artikel  u.  demonstrativpronomen  in  Andreas  u.  Elene.  Anglia 
XV,  s.  209—220. 

Wagner  (Leopold),  Names,  and  their  Meaning.  A  Book  for  the  Curious. 
New  and  Revised  ed.    pp.  330.     T.  Fisher  Unwin.    3,6. 

Western  (Aug.),  Kurze  Darstellung  der  englischen  Aussprache  f.  Schüler  u. 
zum  Selbstunterricht.  2.  verm.Aufl.  Leipzig,  Reisland.  121s.  M.  1,60. 
Bespr.  Phonet.  Stud.  VI,  1  (Lloyd);  Mitteilungen  HI;  358;  Archiv 
f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  90, 1—2  (Koch). 

Westphal  (Rud.),  Allgemeine  Metrik  der  indogermanischen  und  semitischen 
Völker  auf  Grundlage  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft.  Mit  1  Ex- 
kurse: Der  griech.  Hexameter  in  der  deutscheu  Naehbildg.  v.  Dr.  H. 
Kruse.  XVI,  514  s.  (Calvary's  philol.  u.  archäologische  Bibl.  100-104. 
Bd.   Subscr.  Pr.  ä  M.  1,50;  Einzelpreis  ä  M.  2.) 
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Weymouth  (Dr.),   The  Pronunciation   of  the  long  i  lu  Earlj-  Engl,   and  in 

A.  S.    Philol.  Soc.  Academy,  April  9. 
Whitney  (Will.  Dwight),  Max  Müller  and  the  Science  ofLanguage.    A  Cri- 

ticisui.     New  York,  D.  Appleton  &.  Co.    pp.  79. 

Bespr.  Anglia  (Beiblatt)  IV,  p.  2  (H.Hirt);  Lit.  Centralbl.  '92,  Nr. 25. 
Willert  (H.) ,  Anmerkungen  zur  englischen  Grammatik.    Pr.  Berlin.     24  p. 

4°.    M.  1. 

Bespr.  Engl.  Stud.  XVIII,  2  (Franz). 
Wilson  (Chr.  B.),  dove  tor  dived.    Med.  Lang.  Notes  VII,  1. 
Wörterbücher: 

a)  englische:  s.  Annandale ;  Barrere  (Slang) ;  Cassell ;  Century  Dict. ; 
Dixon;  Fennell;  Library  Dict.;  Lentzner  (engl.  Volksspr.  Austra- 
liens); Maitland  (Slung);  Neu- Illustr.  Pronouncing  Dict.;  Nuttall; 
Ogilvie;  lioutledge  (Pronouncing  Dict.). 

b)  englisch  u.  deutsche:  s.  Flügel ;  Kaltschmidt ;  Köhler ;  Krum- 
macher; ioeifß  (Handel);  Matthias;  Momenttvürterbuch;  Muret;  Ru- 
dow (Handel);  Thieme. 

c)  englisch  u.  andere  Sprachen:  s.  ßj-?/mWsen  (Norweg.) ;  Gase, 
Josc/i/fc  (Franz.);  iloss/eW  (Dänisch-Norweg.,  Russisch,  Schwedisch, 
Holländisch);  Jonas  (Böhmisch);  Melzi  (Ital). 

d)  Fachwörterbücher:  s.  Bück  (Musik) ;  Cochran  (Rechte) ;  Cording- 
ie;/ (Handel);  CVozier  (Botanik) ;  Deshumbert(lA\\\\}i.x)\  Hoblyn,  Kea- 
ting,  Tuke  (Medicin);  Houston,  Sloane  (Elektricität);  Lockwood 
(Technologie) ;  Macpherson  (Bibel) ;  Palgrave  (Nat.  Oekonomie) ; 
Pronouncing  Dict.  (Mythologie  u.  Altertümer). 

Wortkunde  s.  Briggs;  Kellogg;  Super;  Tallichet;  Trench;  Yoxall. 

Wright  (J.  J.),  A  Grammar  of  the  Dialect  of  Windhill  in  the  W.  Riding  of 

Yorkshire.    Kegan  Paul  &  Co.  (Engl.  Dialect  Soc.)    12/6. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  IV,  s.  162  —  67  (Luick) ;    Revue  crit.,  27* 
annee,  N.  24. 
Wülfing  (J.  E.) ,  Ae.  sum  mit  dem  genitiv  einer  grundzahl.    Engl.  Studien 

XVII,  2,  s.  285—291. 
WUiienweber  (Frz.),   Beiträge  zur   Geschichte  der  englischen   Grammatik. 

[17.  Jahrb.]     Progr.  Berlin,  Gaertner.     27  s.    gr.  4".     M.  1. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  III,  s.  210—12  (Klapperich). 
Wyatt  (A.  J.),  Notabllia  of  Anglo-Saxon  Grammar.  (Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial 

Series.)    pp.  .'50.     Clive.     1/6. 
Wycliffe  s.  Grimm. 
Yoxall  (J.  H.)  and  Gregory  (B.),  The  Word  Builder  and  Spalier;  A  Handbook 

of  Spelling  aud  Spellings ;  Arranged  upon  the  Principles  of  Growth,  Li- 

keness  and  Contrast.     12mo.    pp.  50.    Arnold.     ;id. 
Zahlwörter  s.  Sattler. 
Zupitza  (J.),    Bemerkungen  über  ne.  like.  —  Ne.  how  als  Relativum.   — 

Only  for  =  but  for.    Archiv  f  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  87,  1,  p.  64-  68. 
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II.  Litteratur. 

1.  Allgemeines. 
Litteraturgeschichtliche  Werke,  ästhetische  Kritik,  Sammhingen  u.  s.  w. 

S.  bes.  d.  lUibriken:  Aesthetik  ;  Altengl.  Litt.;  Amerikan.  Utteraturgesch.;  Arthur;  Ballade; 

Bibel;  Biographien;  Bühne;  Drama;  Elizabeth. Litt.;  Essays;   Humor;  Hymnen;  Litteratur- 

geschichten;  Lyrik;  Moralitäten ;  Mysterien;  Naturalismus;  Polit.  Dichtuug;  PrayerBook; 

Koman;  Sammlungen  v.  Poesien  ;  Volkslied. 

Abbey(Rev.C.J.),  EeligiousThought  in  OldEnglish  Verse.  pp.45r).  Low.  10/6. 
Adams  (W.  D.),  The  Comic  Poets  of  the  Nineteenth  Century.    New.  ed. 

Routledge.    2/. 
Aesthetik  s.  Bosanquet;  Child  (Theo.);  Reich 
Alexandersage  s.  Carraroli. 

Altenglische  Litteratur  s.  Abbey ;  Hart;  Hazlitt;  Hunt. 
Amerikanische  Litteraturgesch.  s.  Brinton;  Cydopaedia;  Evans;  Grisxvold; 

Hall;  Mattheivs;  Neville;  Vagany. 
Angelsächsische  Dichtung  s.  Translation  etc. 
Anschütz  (Rad.),  Boccacio's  Novelle  vom  Falken  u.  ihre  Verbreitung  in  der 

Litteratur.   V,  100  s.    Erlangen,  Fr.  Junge.   M.  2.   (Erlanger  Beiträge  zur 

engl.  Philol.  u.  vergl.  Littgesch.    Hrsg.  v.  H.  Varnhagen.    13.  Heft.) 

Bespr.  Revue  crit.  XZF7I««.  Kr.  3;  Lit.  Centralbl.  '98,  sp.  330;  Mod. 
Lang.  Notes  VIII,  5  (Rennert) ;   Engl.  Stud.  XVIII,  2  (Hippe); 
Litbl.  f.  germ  u.  rom.  Philol.  '93,  sp.  372  (Stiefel). 
Archer  (Will.),  The  Stage  and  Literature.    The  Fortnightly  Rev.    N.  S.  5 1 , 

302,  p.  219—32. 
—  The  Drama  in  the  Doldrums.    Ebd.  N.  S.  52,  308,  p.  146—167. 
Arnold  (Mathew),  Essays  in  Criticism.  Leipzig,  Tauchnitz.  Vol.  2859.  M.  1,60. 
(Inh.  u.  a.  The  Study  of  Poetry;  Milton;  Thom.  Gray,  John  Keats ; 

Wordsworth;  Byron;  Shelley.) 
Bespr.  Anglia,  Beiblatt  IV,  s.  205-7  (Ackermann). 
Arthur-Sage  s.  Colendge;  Hoeppner;  Loth;  Pütz. 
Baldwin  (J.),  Six  Centuries  of  English  Poetry.    Tennyson  to  Chaucer:  Typi- 

cal  Selections.    Boston,  Silver.    84  c. 
Ballade  s.  Chevalier;  Child;  Dobson;  Smith;  Wüscher. 
Ballad  Book  (The) :  A  Selection  of  the  Choicest  British  Ballads.    Edit.  by 

W.  Allingham.    pp.  xlvii— 393.    Macmillan.    net,  2/6. 
Ballad  Book.    Ed.  by  Kathariue  Lee  Bates.    Leach,  Shewell  &  Sanborn. 

Boston  and  New  York.    pp.  230. 

Besp.  Anglia,  Beiblatt  IV,  s.  83  (Sampsoii). 
Bapst  (Germ.),  Etüde  sur  les  mysteres  au  moyen  äge.  —  La  mise  cn  scene. 

(Suite.)   Revue  archeologique  18,  nov./dec,  p.  300—320;   19,  mars-avr. 

p.  193—213  (Fin.). 
Barlow,  Mr.  Irving  and  the  English  Drama.    New  Rev.,  Dec. 
Baumgarten,  Ein  schottisches  Stammbuch.    Ztschr.  f  vergl.  Litt.-Gesch.  u 

Renaissance  Litt.  V,  1/2,  s.  88—95. 
Beeching  (H.  C),  A  Paradise  of  English  Poetry.   2  vols.   pp.  680.    Percival. 

net,  21/. 
Bellew  (J.  C.  M.),  Poets'  Corner:  A  Manual  for  Students  in  English  Poetry. 

Routledge.    2/. 
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Berg   (.Leo),    Der   Naturalisirius.     Zur  Psychologie   der  modernen   Kunst. 

Münchener  Handelsdruckerei  &  Verlagsanstalt  Poessl.   VIII,  248  s.   M.  3; 

geb.  M.  4. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '93,  sj).  139  (A.  Br.). 
Bibel  s.  Dore;  Wnght. 
Biese  (.Alfr.),  Die  Entwickelung  des  Naturgefiihls  im  Mittelalter  und  in  der 

Neuzeit.    2.  (Titel-)  Ausg.    VIII,  400  p.    Leipzig,  Veit  &  Co.    M.  5. 
Billson  (Ch.  J.),  The  Euglish  Novel.    Westminster  Rev.,  Dec. 
Binder-Krieglstein  (Karl  Frhr.  v.),    Realismus  u.  Naturalismus  in  d.  Dichtg. 

Ihre  Ursachen  u.  ihr  Wert.    56  s.   Leipzig,  Duncker  u.  llumblot.   M.  1,20. 
Biographien  von  Schriftstellerinnen  s.  Black;    Hamilton;    Walford;    allge- 
meine  Biogr.  s.  Boase;  Cassell;  Dict.  of  Nat.  Biogr.;  Ellis;   Eminent 

Fersons. 
Birrell  (Augustine),   Res  Judicatae.    Papers  and  Essays,    pp.  280.     EUiot 

Stock  (handelt  über  Richardson,  Gibbon,  Cowper,  Brown,  Hazlitt,  Ar- 
nold, Newman,  Lamb). 

Bespr.  Academy,  June  25. 
Black  (Helen  C),  Notable  Women  Authors  of  the  Day.  Biographical  Sketches. 

With  Portraits.    pp.  x— ;n2.    Bryce  (Glasgow).     Simpkin.     10/6. 
Boase  (Frederic),  Modern  Euglish  Biography :  Memoirs  ofPersons  who  have 

Died  since  the  Year  1S50.    Vol.  1,  A— H.    Netherton  and  Worth  (Truro). 

net,  .30/. 

Bespr.  I\otes  4'  (^uenes  8th  Ser.  I,  345,  487. 
Boccaccio,  Bearbeitungen  von,  s.  Anschütz;  Sherivood. 
Book  of  Common  Prayer,  from   the  Original  Manuscript  Attached  to   the 

Act  of  Uniformity  of  1662,  and  now  Preserved  in  the  House  of  Lords. 

pp.  550.    Eyre  and  Spottiswoode.    7  6. 
Book  of  Poeras  and  Pastorais.    lUustrated  by  Alfred  Ilavers,  Gertrude  D. 

llammond  and  HarriettM.  Bennett.  Folio.  liildesheimer  and  Faulkner.  21/. 
Bosanquet  (B.),  A  Ilistory  ot  Aesthetics.    pp.  XXIII,  502.     Swan  Sonnen- 
schein.    10,6. 
Brandes  (G.),  Die  Ilauptströmungen  der  Litt,  des  19.  Jhdts.    3.  Aufl.    5  Bde. 

Leipzig,  H.  Barsdorf.   M.  20.    (Bd.  4 :  Der  Naturalismus  in  England.     Die 

Seeschule.    Byron  und  seine  Gruppe.    VII,  .375  s.    M.  4,50.) 
Brasch  (Dr.  M.),   Das  Wesen  und   die  Formen  der  dramatischen  Dichtung 

nach  den  Priucipien  der  modernen  Aesthetik.  Ein  Vortrag.   57  s.    Leipzig, 

Gottwald.    M.  1. 
Breymann,  Der  Kampf  gegen  d.  engl.  Theater  der  Restaurationszeit.    Ver- 

handl.  der  41.  Versammig  deutscher  Philol.  u.  Schulmänner  in  München, 

s.  284—89.     Leipzig,  Teubner. 
Brinton  (D.  G.),  Primitive  American  Poetry.     Poet-Lore,  June-July. 
Brooke  (Stopford  A.),    The  Ilistory  of  Early  Englisli  Literature,  beiiig  the 

Ili.story  ofEnglish  Poetry  from  its  Begiunings  to  the  Accession  ofKing 

Aelfred.    2  vols.    Macmillan  &  Co.    pp.  XVIII,  344;  II,  337.     20/. 

Bespr.  Afhenaeum  '93,  Jan.  14;  Anylia,  Beiblatt  IV,  s.  170  (Wülker). 
—  Pr6cis  de  l'histoire  de  la  lltterature  anglaise.    Trad.  fran^aise,  publice 

avec  l'autorisation   de  l'auteur   et  accomp.  de  resumes  historiques ,  par 

G.  ElwalL    Paris,  Delalain  fr6res.    230p.    16".    2  fr. 
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Brunetiere  (Ferd.),  L'evolution  des  genres  dans  l'histoire  de  la  Htterature. 

Le(,oiis.    T.  1.:   Introduction;   revolution   de  la  critique   depuis  la  Re- 
naissance jusqu'ä  nos  jours.     2.  ed.    Paris,  Hachette.   XIV,  283  j).    Ui". 

3  fr.  50  c. 

Vgl.  Revue  politique  et  litt.  7. 
Bühne  s.  Archer;  Breymann;  Hiatt;   Hoivard;  Hütten  (amcrik.  Bühne); 

Kohell. 
Cain  s.  Vittori. 
Caine  (R.  H.),  Luve  Songs  of  Englisli  Poets  1500—1800.    Heineiuann.  .Tfi. 

N.  Y.,  Appleton.    S  1,5U. 

Bespr.  Academy,  Jan.  28;  Deutsche  Litzeitg. '93,  Nr.  36  (Brandl). 
Caird  (E.),  Essays  in  Literature  and  Philospohy.   2  vols.    pp.  r>5U.   Maclehose 

(Glasgow).    Macmillan.    net,  S/6. 
Bespr.  Athenaeum.  July  23. 
Carraroli  (D.),  La  leggenda  di  Alessandro  Magno:   studio  storico-fritic,»). 

Turin,  Loescher.    375  p.    fr.  4. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '93,  sp.  258  (L.  Fr.) ;    Wochenschrift  f.  klass. 
Philol.  '93,  1  (().  Jäger). 
Casseü's   New  Biographical  Dictiouary.    Containing  Memoirs  of  tlie  Most 

Eminent  Men  and  Women  of  all  Ages  and  Countries.  pp.  730.  Cassell.  7(1. 
Cavalier  and  Courtier  Lyrists:  An  Anthology  of  17thCent.  Minor  Verse.  Ed., 

with  an  Introduction,  by  W.  H.  Dircks,   and  Notes  by  E.  Sliarwood 

Smith.     Scott,    pp.  260.    16mo.     f. 
Cheney  (J.  Vance),   The  Golden  Guess:   Essays  on  Poetry  and  the  Puets. 

Boston,  Lee  &  Shepard.   pp.  5 — 292.    ]2mo.    cloth,  1  Doli.  5(t  c. 
Chevalier  (L.),  Zur  Poetik  der  Ballade.     IL  Progr.  Prag.    56  s. 
Chlld  (Francis  J.),  English  and  Scottish  Populär  Ballads.    Vol.  VIII.    Boston, 

lloughton.     4to.     5  5. 
Chlld  (Theo.),  The  Desire  of  Beauty :  Being  Indications  for  Aesthetic  Cul- 

ture.  N.  Y.,  Harper.  75  c. 
Choate  (J.  B.),  America  in  Early  English  Lit.  New  England  Mag.,  Marcli. 
Cloetta  (W.),  Beiträge  zur  Lit. -Geschichte.   Das  Mittelalter  u.  d.  Renaissance. 

II.  Die  Anfänge  der  Renaissance-Tragödie.  X,  244  s.  Halle,  Nieiueyer.  M.  6. 
Bespr.  Lit.  Centralbl.  '93,  sp.  17  (G.  Ktg.) ;   Litbl.  f.  germ.  u.  roni. 
Philol.  '93,  sp.  367  (We7idriner). 
Clouston  (W.  A.),  Literary  Coincidences.    pp.  167.    Morisou,  Glasgow.  1  . 
Coleridge  (C.  R.),  King  Arthur  as  an  English  Ideal.    The  Monthly  Packet, 

Febr.,  March. 
Collins  (J.  Gh.),  The  Study  of  English  Literature :  a  Plea  for  its  Recognition 

and  Organization  at  the  Universities.  N.  Y.,  Macmillan.  pp.  167.  12".  Ä'l. 
Cook  (Alb.  S.),  A  Literary  Motive  Common  toOld,  Middle  and  Modern  English. 

Mod.  Language  Notes  VII,  5. 
Cyclopaedia  (National)  of  American  Biography.  In  12  Vols.  N.  Y.,  J.  T.  White. 

Vol.  I,  pp.  560. 
Daniel  (E.),  The  Prayer  Book:  Its  History,  Language  and  Contents.  16tli.  ed. 

pp.  460.  Gardner,  Dartou  and  Co.  6  . 
Davidson  (Ch.),  Studies  iu  the  English  Mystery  Plays.   A  Thesis  prcsented 

to  the  Phil.  Faculty  of  Yale  Uuiversity.   pp.  173. 
Angliu.    N.  F.  IV.   BUcherscbuu.  2 
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—  Conceminj?  English  Mystery  Plays.   Mod.  Langnage  Notes  VII,  6. 
Dicfionary  of  National  Biography.    Edit.  by  Sidney  Lee.    Vol.  2'.).  Inglis— 

Jolm;   \'ol.  :w,  Juhnes— Kennet;   Vol.  31,  Kennet— Lambart ;   Vol.  'M, 
Lauibe— Leigh ;  Vol.  33,  Leigbton— Lluelyn.    London,  Smitb,  Eider  and 
Co.;  New  York,  Maciuillan.   ea.  15/;  hf.-mor.  20  ;  3  Doli.  75  c. 
ßespr.  Athenaeiim,  Aug.  6. 

—  Notes  and  Corrections  zum  Dict.  of  Nat.  Biograpliy.     Notes  &  Queries 
Sth  Ser.  I,  p.   162—65;  348—49;  509—11;  II,  p.  S2 ;  222—23;  522—23. 

Dietz  (H.),  Les  litteratures  etrangeres.   I:  Angleterre;  AUeinagne.  Histoire 

litteraire ;  notices  biographiques  et  critiques;  morceaux  choisis.    Paris, 

Colin.     VIII,  622  p.   18  Jesus. 
Dobson  (Austin),   Tbe  Ballad   of  Beau  Broeade,   and   otber  Poems  of  tbe 

Eigtbeentb  Century.  Witb  50  Illusts.  by  Hugb  Thomson   pp.  xiü— 89. 

Kegan  Paul,  Triibner  and  Co.  5/. 
Dore,  Some  recently  discovered  early  printed  copies  of  the  English  Bible. 

Academy  1044. 
Orama  s.  Archer;  Barlow;  Brasch;  Breymann;  Cloetta;  Fleay;  Graf;  Hazlitt ; 

Irving;  Koeppel;  Lang  and  Austin ;  Literature;  Lotvcll;  Morris;  Schcl- 

liiig;   Valentin. 
Drama  (The)  in  America.    North  American  Rev.,  April. 
Drama  (The  Literary).    New  Review,  Jan. 
Dramatic  Year  Book,  for  the  Year  ending  Dec.  31,  1891 :  An  Annual  Chro- 

nicle  of  the  Drama  in  Great  Britain,  France,  United  States  of  America 

aud  Australasia.  Edit.  by  Charles  S.  Cheltnam.  4to. 'J'rischler.  net,lü/6. 
Dreves  (Guido  Maria),  Ilymni  inediti.   Liturgische  Hymnen  des  Mittelalters 

a. lldschrften  u.  Wiegendrucken.  2.— 3.Folge.  Leipzig, Reisland.  272s. M. 8. 
Bespr.  Lit.Centralbl.  ^92  sp.lößH — 68  {H.H.)  (mit  vielen  Kachträgen); 
Ztschr.  f.  d.  Altertum  u.  d.  Litt.  36,  4  (Wer?ier). 
Duicken  (H.  W.),  English  Literature:  A  Concise  Introduction  to  the  Study  of 

the  Works  of  English  Writers  from  the  Earliest  Period  to  the  Victorian 

Era.   iij».  120.    Ward,  Lock,  Bowden  &  Co.  1,/. 
Elisabethanische  Litteratur  s.  Kohell;  Koeppel;  Pamphlets;  Schelling. 
Elizabethan  Lyrics.    Church  Quarterly,  April. 
Ellis  (.J.  J.),  Short  Lives  of  Men  with  a  Mission:  Stanley,  Lord  Lawrence, 

Kiijgsley.   Nisbet  2/. 
Eminent  Persons:  Biographies  Reprinted  from  the  Times.  Vol.  1:  1870-  75; 

Vol.  2:  1875-80;  Vol.  3:  1880—89.    "Times"  Office,  ea.  3/6. 
Epigramm  s.   Watson. 

Essays  (literarhisturische)  s.  Arnold;  Birrell;  Caird;  Cheney;  Hutton;  John- 
ston; Lang;  Loicell;  Mabie;  Mather;  Mattheivs;  Montegut;  Quilter;  Stack- 
ford; Stüddart. 
Evans  (E.  P.),  Zur  neuesten  nordamerikanisch^n  Litteratur.  Blätter  f.  liter. 

Unterhaltg.  '92.    N.  48. 
Falke  (Jak.  v.),  Geschichte  des  Geschmacks  im  Mittelalter  u.  andere  Studien 

auf  dem  Gebiete  der  Kunst  und  Kultur.    2.  Aufl.  IV,  374  s.    Berlin,  All- 

gem.  Verein  f.  deutsche  Litt.    M.  6,  geb.  M.  7. 
Fischer  (Kuno),  Goethes  Faust,  3.  Aufl.  l.Bd.:  Die  Faustdichtung  vor  Goethe. 

\Ul,  220  s.  Stuttgart,  Cotta  Nachf.  M.  4. 
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Fischer  (Th.A.),  Drei  Studien  zur  englischen  Litteraturgeschichte.  VII,  177  p. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  M.  3. 

(1.  Ueber  Roger  Ascham's  Report  and  Discourse  of  the  Aflfairs  of  Ger- 
ruany.    :2.  Henry  Crabb  Robinsou's  Erinnerungen  eines  Jeueuser 
Studenten.    3.  Ueber  den  Einfluss  der  See  auf  die  engl.  Litt.) 
ßesj}.  Anglia:   Beiblatt  Bd.  IV,  s.  iJi  (Proescholdt) ;  Lit.  Centralbl. 
93,  sp.  611  (R.  W.);  Deutsche  Litzeitg.  '93,  N.  34  (HoltJinmcn). 
Fleay  (F.  G.),  A  Biographical  Chronicle  of  the  English  Drama.  2  vols.  Reeves 
&  Turner.  30/. 

Bespr.  Athenaeum,  April  16.,  Engl.  Stud.  XVIII,  1  (Boy/e). 
Flügel  (Ew.), Kleinere  Mitteilungen  a.  Handschriften.  AngliaXIV,  4,  s.  463— 5ü  1 . 
Ford  (R.),  Populär  Readings  in  Prose  and  Verse :  Scotch,  English,  Irish  and 

American.    A.  Gardner.  4, . 
Fränkel  (L.),  Genossen  Bellamy's  vor  und  nach  ihm  (v.  Thomus  Morus'  Utopia 
an).  Zeitg.  f.  Litt.,  Kunst  w.  Wissenschaft  des  Hamburg'schen  Corresp.,  17. 
Fruit  (J.  P.),  A  Plea  for  the  Study  of  Litterature  from  the  Aesthetic  Stand- 
point.   Publ.  Mod.  Lang.  Assoc.  Amer.  VI,  1. 
Gattungen,  literarische  s.  Brmieti'ere,  Valentin. 
Glardon  (A.),  A  travers  la  litterature  anglaise  contemporaine :  Lcs  romans. 

Bibliotheque  universelle  et  Revue  suisse.  ''.t2,  No.  (>.  7.  8.  9.  11. 
Gosse  (E.),  The  Tyranny  of  the  Novel.    National  Rev.,  April. 
Graf  (H.),  Der  Miles  Gloriosus  im  englischen  Drama  bis  zur  Zeit  des  Bürger- 
krieg.es.    Rostocker  Diss.   Leipzig,  Fock.   58  s. 

Bespr.  Engl.  Stud.  XVIII,  1  (M.  Koch);  Litbl.  f.  genn.  u.rom.Philol. 
'93,  sp.  243  (Glöde);  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  s.  131—33  (L.  Proe- 
scholdt). 
Greenstreet  (Jam.),  The  Whitefriars  Theatre  in  the  Time  of  Shakspcre. 

Transact.  ot  the  New  Shaksp.  Soc.  1887—92,  III. 
Griswold  (W.  M.),  Descriptive  Lists  of  American,  International  and  British 

Novels.   pp.  617.   W.  M.  Griswold  (Cambridge,  Mass.). 
Haack  (0.),  Zeugnisse  zur  altenglischen  Heldensage.    Aus  den  Gesehichts- 
werken  u.  Urkunden  der  altengl.  Zeit  gesammelt  nach  dem  Vorgang  von 
Wilhelm  Grimms  deutscher  Heldensage,  sowie   Müllenhoffs  Zeugnissen 
und  Exkursen  zur  deutschen  Heldensage.    Diss.  Kiel.    56  s. 
Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philo/.  '93,  sp.  203  (G.  Binz). 
Hahner  (Lorenz),  Kulturhistorisches  im  engl.  Volkslied.  I.  Freiburger  Diss. 

Bespr.  Mitteilangcn  III,  282—85  OVülker). 
Hall,  The  Study  of  American  Lit.  in  Colleges.    Andover  Rev.,  Sept. 
Hamilton  (Catherine  J.),  Women  Writers :  Their  Works  and  Ways.  1  st  Series. 
Portraits.   pp.  XI— 280.   Ward,  Lock,  Bowdeu  and  Co.   2/6. 
Bespr.  Academy  '93,  Febr.  11. 
Hannigan  (Dr.  F.),  The  Latest  Development  ofEngl.  Fiction.  Westminster 

Rev.,  Dec. 
Hansson  (01a),  Der  Materialismus  in  der  Litteratur.   Stuttgart,  Krabbe.  35  s. 
M.  0,75. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '92,  sp.  1210  (—ss—). 
Harnack  (Otto),  Ueber  Lyrik.    Preuss.  Jahrbücher  69,  3.   s.  3SC— 401. 
Hart  (J.  M.),  Judaism  in  Early  English.   Mod.  Lang.  Notes  VII,  1. 
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Haziitt  (W.),  Lectiires  on  the  English  Poets.  New  York,  Dodd,  Mead  &  Co. 
pp.  3—342.  12U10.  cloth  1  Doli.  25  c. 

—  A  Manual  for  the  Collector  and  Amateur  of  Old  English  Plays.  Edited 
froui  the  Material  foruied  by  Kirkiuan ,  Laugbaine,  Dowues,  Oldys  aud 
Ihilliwi'il-Philipps.    4to,  pp.  2b0.   Pickering  and  C.  net,  21  . 

Heldensage  s.  Haack. 

Henley  (W.  E.),  Views  and  Reviews:  Literature.  pp.  240.   Nutt.  net,  .">;. 
Hiatt  (1.  .T.),  Literature  and  Life  on  the  Modern  Englisli  Stage.  Igdrasil,  March. 
Hillebrand  (K.),  Aus  und  über  England.    2.  verb.  u.  vermehrte  Aufl.   Strass- 
,     bürg,  Triibner.  (llandelt  u.  a.  über  den  älteren  engl.  Roman :  Hob.  C^rusoe, 

Fielding,  Sterne.) 
Hoeppner  (A.  B.),  Arthurs  Gestalt  in  der  Litteratur  Englands  im  Mittelalter. 

l»iss.  Leipzig.    RH  s. 
Howard  (C),  Dramatie  Notes :  AYear-book  of  the  Stage,  1^92.  Hutchinson.  .1/. 
Humor  N.  Joe  Miller:  Mabie;  yeville. 
Humphry  (W.  Gilson),  Ilistorical  and  Explauatory  Treatise  on  the  Book  of 

Common  Prayer.   tith.   ed.   N.  Y.,  Macmillan.   pp.  :JGS.   75  cts.. 
Hunt  (Theo.  W.),  Ethical  Teachings  in  Old  English  Literature.  New  York, 
Funk  &  Wagnalls.   pp.  VIII,  3S4.    1 2mo.   cloth  1  Doli.  25  c. 

Bespr.  Mnd.  Lang.  Notes  VII,  7  (Hart) ;    Amjlia,  Beiblatt  Bd.  1  V, 
s.  66  (M.  W.  SatnpsonJ. 
Hulton  (Laurence),  From  the  Books  ot  L.  Hutton.   N.  Y.;  Harper.  $  1. 

[Essays  über:  Some  American  Bookplates.  Grangerism  and  the 
Grangerites.  Portraits  of  Mary  Queen  of  Scots.  Some  portrait 
inscriptions.    Poetical  Dedications.    Poetical  Inscriptions.] 

—  Literary  Landmarks  of  London.  Sth  ed.  pp.  37U.  Osgood,  McJlvaine 
and  Co.    7,6. 

—  Curiosities  of  the  American  Stage.   pp.  :}40.   Osgood.    12,6. 
Hymnen  s.  Dreves;  Jidian;  Selhornc. 

Imitators  and  Plagiarists.  Gentleman's  Mag.,  May -June. 

Irving  (H.j,    The  Drama:  Addresses.    12mo,  pp.  Iö2,   Heinemann.    3,6. 

[4  Vorträge  über:  Die  Bühne  wie  sie  ist;  Die  Kunst  des  Darstellers; 
Die  Kunst  des  Darstellens;   Vier  grosse   Schauspieler:   Burbage, 
Betterton,  Garrick,  Edm.  Kean). 
Joe  Miller  in  Motley:  The  Cream  of  Joe's  Jests.   With  an  Introduction  by 

W.  Carew  Haziitt.   pp.  XXXVIII— 133.   Leadenhall  Press.  2/. 
Johnston  (R.  M.),  Studies,  Literary  and  Social:  Second  Series.  Indiauopolis, 
Merrill  Co.     8  1,25. 

[Edward  Hyde'sDaughter;  B.  Disraeli;  Sir.  Tho.  More;  Some  Ileroes 

of  Dickens;  The  Extremities  of  Satire;   Irish  Lyric  Poetry;   The 

Minnesinger  aud   Meistersinger;  The   audacity  of  Goethe;  King 

Henry  VIII;  Celebrated  friendships.] 

Jordan  (A.),  Literature  in  Relation  to  Science :  A  Lecture  Delivered  at  the 

Hüll  Literary  Club,  December  7,  1S91.   Andrews  (Hüll).   Simpkin.   1. 
Julian  (.John),  A  Dictionary  of  Hymnology:   Setting  forth   the  Origin  and 
History  of  Christian  Hymns  of  all  Ages  and  Nations,  with  Special  Rete- 
rence  to  those  Contained  in  the  Hymn  Books  of  English-speaking  Countries 
and  now  in  common  use.   pp.  1,026.    Murray.   42  . 

Yyl.  Qnaiierly  Review 849;  Academy,  Jan. 21,  '93;  Athenaeum,  MarchS. 
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Karpeles  (G.),  Allgemeine  Gesch.  d.  Litteratur  von  ihren  Anfängen  bis  auf 
d.  Gegenwart.  Berlin,  Groto.  1.  u.  2.  Bd.  (Lfg.  1  —  13  ;'i  M.  2)  gebd.  in 
Halbfr.  M.  32. 

Bcsjtr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  TV,  s.  74  {Dieter). 
Kobcll  (L.  V.),   Die  altenglische  Bühne  u.  d.  Dichter  unter  Elisabeths  Re- 
gierung.  Deutsche  Revue  XVII,. Juni  (oberflächlich!) 
Koeppel  (E.),  Studien  zur  Gesch.  d.  Italien.  Novelle  in  der  engl.  Litt,  des 
l(i.  Jhdts.  (Quellen  u.  Forschungen  70.)  Strassburg,  Trübner.   M.  2,5(). 
Bespr.   Litbl.  /'.    gcrm.   u.  rom.   Philol.   '92,  sp.  153  (Varnhagen) ; 
Deutsche  Litzeitg.   '92 ,   iV.  24  (Herford) ;   Giornale  storico   dclla 
lett.  ital.  XXI.  1;  Anglia.  Beiblatt  Bd.  IV,   s.  111  (Procscholdt) ; 
Lit.  Centralis.  '92,  sp.  931  (L.  Fr.). 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  Elisabethanischen  Dramas.  Engl.  Stud.XVI, 
s.  357—74. 

Komödie  s.  Adams. 

Lang  (A.),  Letters  on  Literature.   New  ed.  pp.  170.    Longmans,  '2/fi. 

—  Letters  on  Literature ;  Books  andBookmen;  Old  Friends.  New  ed.  N.  Y., 
Longmans.    3  vols. 

Lang  &  Austin,  Literature  and  the  Drama.  New  Rev.,  Febr. 
Laureaiship  (The.)  Neuphil.  Centralblatt  VI,  12. 

—  Vgl.  auch  Notes  &Queries  8th  Ser.  I,  121,2.54,341   u.  II,  195,235,358,385. 
Lentzner  (K.),   Englische   Sonettdichtung  im    16.  u.  17.  Jhdrt.     Beilage  z. 

allgem.  Zeitg.    N.  HO. 
Literature  (Current)  Aspects  and  Tendencies  of.   Library  Rev.,  June. 
Literature,  Contemporary:  The  Drama.     Westminster  Rev.,  July. 
Literature  (English)  in  1891.     Athenaeum  3349. 
Litteraturgeschichten  a)  f.  d.  ganze  Gebiet  s.  Dulcken,  Hazlitt ,  Taine.  b)  f. 

einzelne  Zeitabschnitte  s.  Brooke  (älteste  Zeit);  Morlcy  (Ki.  Jhdt.);  Loio 

(17.  Jhdt.);  Brandes,  Miles,  Oliphant  (19.  Jhdt.). 
Litteratur,  neueste,  s.  Xoel :  Traill. 
Little  (J.  S.),  Some  Aspects  and  Tendencies  of  Current  Fiction.    Library 

Rev.,  March. 
Loth,  Des  nouvelles  theories  sur  l'origine  des  romans  arthurieus.     Revue 

celtique  XIII,  4. 
Low  (W.  H.),  History  of  English  Literature  from  1H20  to  1070.   London,  Olive. 

pp.  104.    3/6. 
Lowell  (J.  R.),  The  Old  English  Dramatists.   pp.  130.   Macmillan;   Boston, 

Houghton  5/.. 

Vg/.  auch  Harper's  Mag.,  June. 

—  Latest  Literary  Essays  and  Addresses.    pp.  182.  Macmillan  ti  . 
Lyrik  s.  Caine;  Cavalier  etc.;  Eliz.  Lyrics;  Seventeenth  Cent.  Lyrics. 
Mabie  (H.  W.),  Essays  in  Literary  Interpretation.    N.  Y.,  Dodd.    $  1,25. 

[U.  a.  Personality  in  literary  work ;  The  significance  of  modern  cri- 
ticism;  D.  G.  Russctti;  R.  Browning;  J.  Keats;  Readings  from 
Dante;  Humour.] 

—  A  Year's  Literary  Productiou.    Forum,  Febr. 

Massingham  (H.W),  The  London  Daily  Press.   N.  Y.,  Revell.    $  1. 
Mather  (J.  Marshall),  Populär  Studies  of  Nineteenth  Century  Pocts.  pp.  184. 
F.  Warne  and  Co.  2/6. 

(Behandeln  Wordsivorth,  Shelley,  Coleridge,  Byron,  Hood,  Tennyson, 
Browning). 
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Matthews  (.1.  Briuidor),  Anicricanisras  and  Briticisms,  with  othcr  Essays  and 
otluT  isuis.    N.  Y.,  ITarpcr.  S  1. 

(Inhalt:  Americauisnis;    As  to  American  Spelling;   'l'he  litcrary  in- 
dependence  of  the  U.  S.;  The  Centcnary  of  J.  F.  Cooper;   Igno- 
rance  and  Insuhirity;  The  whole  duty  ofCritics;  Threc  American 
Essayists:  G.W. Curtis,  Higginson  and  A.  I\epplier;  Mark  Twain's 
best  Story,  of  women's  novels;  F.  Guthrie  &  II.  C.  Banner.) 
Miles  (A.  IT.),  Poets  and  the  Poetry  of  the  Century.    Hutchinson,    ea.  4/. 
(1.  Charles  Kingsley  to  James  Thomson.    2.  Frederick  Tennyson  to 
Arthur  Ilugh  Clough.     3.  Joanna  Raillie  to  Mathilde  Blind). 
Montegut  (Em.),   Ecrivains  modernes  de  l'Angleterre  (3e  Serie:   Anthony 
Trollope,  Miss  Yonge,  Ch.  Kingsley,  les  Souvenirs  d'un  ecolier  anglais, 
Conybeare,  Un  plaidoyer  anglican  contre  l'incredulite.)    Paris,  Ilachette. 
■MVA  p.    16".    li  fr.  50  c. 
Moralitäten  s.  Seifert. 
Morjey  (H.) ,  English  Writers.    Vol.  8.    From  Surrey  to  Spenser.    Vol.  9. 

Spenser  and  bis  Time.    Cassell.   ea.  .5/. 
Morris  (C),  Tales  from  the  Dramatists.    4  vols.   Phil.,  Lippincott.    $  1. 

—  Tales  from  the  Poets.   'S  vols.   Phil.,  Lippincott.    $  3. 
Mysterien  s.  Bapst;  Davidson. 

Nasmyth  (D.),  Makers  of  Modern  Thought  (1200— 1099).    N.  Y.,  Scribner's. 

5  4, .5'!. 
Naturalismus  s.  Berg;  Binder-Krieglstein ;  Brandes. 
NaturgefUhl  s.  Biese. 
Neville  (C.  B.),  Humorous  American 'i'ales.   Ed.  by  B.  Neville.  3  vols  in  1. 

pp.  3S4.     Simpkin.    3/6. 
Newell  (Charlotte),  The  Poets  Laureate.    Poet  Lore  IV,  11—12, 

Vgl.  auch  Notes  Queries  8th  Ser.  I,  121,  254,  341,  II,  SS5,  535. 
Noel,  Some  Recent  English  Poets.   I— IL   Atalanta,  July— Aug.— Sept. 
Novelle  s.  Koeppel. 
Nyrop  (K.),  En  Teaterforestilling  im  Middelaldcren.   (Studier  fra  Sprog-og 

Oldtidsforskning,   udg.  af  det  philol.-hist.   Samfund.    Nr.  9).    Kjdbcn- 

havn,  Klein.     62  s.    1  Kr. 
Oiiphant  (Mrs.  and  F.  R.),  The  Victorian  Age  of  P^nglish  Literature.  2  vols. 

Percival.    ea.  6'. 

—  Dasselbe.    The  English  Library  N.  1 7 1  —72.    Leipzig,  Heinemann  &  Ba- 
lestier.   Je  M.  1,60. 

Bes})r.   Sartwday  Rev.  1040;  Athenaeum,  Jan.  7,  '93;  Academy, 
Febr.  4,  '93. 
Paigrave  (Franc.  T.),  The  Golden  Treasury  of  the  Best  Songs  and  Lyrical 
Poems  in  the  English  Language,  rev.  and  enlarged.  London,  Macmillan. 
pp.  370.    10/6. 
Pamphlets,  Elizabethan  andJacobean.    Ed.  by  G.  Saiutsbury.   Percival. 
pp.  274.    3/6. 

—  Political.    Ed.  by  George  Saintsbury.   ]6mo.  pp.  292.  Percival.  4/6. 
Perret  (E.),  Le  roman.    Etüde  raorale.     Moyen-äge,  XVII.  si^cle,  XVIII. 

siede,  XIX.  siecle.     Lausanne,  Rouge,    pp.  230    12".   3  fr. 
Plea  (A)  For  Seriousness  (Beitrag  zur  vergleichenden  Litgesch.  d.  Stoife). 
The  Monthly  Atlantic  LXIX,  415, 
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Poems   of  Cornwall.    By   Thirty  Cornish  Authors.    Ed.   by   W.  Herbert 

Thomas.     F.  Rodda  (Penzance). 
Politische  Dichtung  s.  Pamphlets;  Saintsbury. 
Prayer  Book  s.  Book  etc.;  Daniel;  Humphrey. 
Predigten  s.  Smith  (Miss  T.). 
Presse  s.  Massinyham. 
Procter  (F.  B.) ,   Classified  Geius  of  Thought  from  the  Great  Writcrs  and 

Preachers  of  all  Ages.    Witli  a  Preface  by  H.  Wace.    :{rd  ed.  pp.  818. 

Hodder  and  Stoughton.    7,6. 
Prometheus  Myth  (The)  in  Literature.    A  Sketch.    Poet  I.ore,  Marcli. 
Pütz  (F.),  Zur  Gesch.  d.  Entwickelung  der  Artursage.    Bonner  Diss.  Leipzig, 

Fock.    32  s. 
Quilter  (Harry),  Preferences  in  Art,  Life  and  Literature.    Ro}'.  Svo.pp.  xvii 

— 404.    Swan  Sonnenschein.    21/. 

[Enthält  u.  a.  eine  Studie  über  Wilkie  Collins'  Genius]. 
Reid  (M.),  The  Beautiful  and  the  True.  Macmillan's  Mag.,  Febr. 
Rhoades  (L.  A.),  Höltys  Verhältnis  zu  der  englischen  Literatur.    Göttinger 

Diss.  '92.    Leipzig,  Fock.   48  s. 
Roman  s.  Bilisan;  Glardon;  Gosse;  Griswold;  Hannigan;  Little;  Perret; 

Scluvnn;   Vagany. 
Saintsbury  (G.),  Pocket  Library  of  English  Literature.    3  vols. 

[1.  Tales  of  Mystery.    pp.  319;    2.  Political  Verse,   pp.  27()-,   3.  De- 
foe's  Novels]. 
—  s.  noch  unter  Pamphlets. 
Sammlungen  v.  Poesien  s.  Baldtvm;  Beeching;  Belleio;  Book  of  Poems  and 

Pastorais;  Cainc;  Cavalier  etc.;  Miles;  Palgrave. 
Schelling    (F.   E.),   Three   Unique   Elizabethan   Dramas.    Mod.    Language 

Notes  VII,  5. 
Schlaraffia  politica.    Geschichte  der  Dichtungen  vom  besten  Staate.   Leipzig, 

Grunow.    V,  318  s.    M.  2  (handelt  u.  a.  v.  Thomus  Morus,  Bellaniy  etc.) 
Schwan  (Ed.),  Die  Anfänge  des  modernen  Romans.  Preuss.  Jahrbücher  70,  3. 

S.  309—323. 
Seifert  (J.),  Die'"Wit  und  Science"  Moralitäten  des  l(i.  Jhdts.  Progr.  Karo- 
linenthal.  32  s. 
Seiborne  (Roundell,  Earl  of),  Hymns:   Their  Uistory  and  Development  in 

the  Greek  and  Latin  Churches,    Germany  and  Great  Britain.    pp.  2Ui. 

A.  and  C.  Black  (N.  Y.,  Macmillan.)   3,6. 
Bespr.  Academy  '93,  Jan.  21. 
Seventeenth-Century  Lyrics.    Ed.  by  George  Saintsbury.    Kimo,  pp.  358. 

Percival  3  6. 
Sherwood  (Ol.),  Die  neuengl.  Bearbeitungen  der  Erzählung  Boccaccio's  von 

Ghismonda  und  Guiscardo.    Berliner  Diss.   54  s. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  '92,  sp.  412—15  (Varnhagen). 
Small,  Swan-Songs  of  the  Poets.    Gentleman's  Mag.,  Dec. 
Smith  (G.  B.),  lllustrated  British  Ballads,  Old  and  New.  Select.  and  Ed.  P.  I. 

(Complete  in  24  pts.)    Cassell.   7d. 
Smith  (Miss  Toulmin),  Engl,   populär  preaching  (\\i\\  cent.)    Engl.  Ilist. 

Eev.,  Jan, 
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Smith  (L.  A.),  Ou  Souie  Studonts'  Songs.   Gcntleman's  Mag.,  Febr. 

Sonette  s.  Lentzner. 

Sprenger  (R.),  Kleine  Remorkiingen  zu  neuenglisclirii  Diclitiingcn. 

Engl.  Stiulieu  XVII,  2,   s.  318—24. 
Stackford  (C.C),  Social  and  Literary  Pai)crs.   Boston,  Roberts,  pp.  2'.»'.t.  51,50. 
Stearns  (Frank  Preston),  The  Real  and  Ideal  in  Literature.  Boston,  Cupplcs. 

pp.  223.    cloth  1  Doli.  50  c. 
Stedman  (PI  C),  The  Naturc  and  Elements  of  Poetry.    pp.  .S50.    Casscll; 
Boston,  Iloughton.  (i  .  (Auch  gedruckt  im  Century  Mag.,  Marclv-October.) 
Besiir.  Mod.  Lang  Notes  VII,  S  (T.  W.Hunt). 
Stern  (Adf),   Katechismus  der  allgemeinen  Litteraturgeschichte.    ;i.  Aufl. 
Leipzig,  Weber.     XIV,  41'^  s.  12".   geb.  in  Leinw.    M.  3. 
Bespr.  Anglia,  Beiblatf  Bd.  IV,  s.  74  (Dieter). 

—  Beiträge  zur  Litteraturgeschichte  des  17.  u.  18.  Jhts.  VII,  328  s.  Leipzig, 
R.  Richter.     M.  7,5o. 

Stoddart  (R.  H.),  Under  the  Evening  Lamp.     N.  Y.,  Scribner's.   S  1,25. 

[Essays   über  Hogg;  Motherwell;   Gifford-,  Bloomfield;  Cläre;  Eb. 
Elliott;  D.Gray;  W.  Blake;  11.  Coleridge;  Beddoes;  Darley;  Pea- 
cock;  E.  Fitzgerald;  M.  Milnes.| 
Stuart  (.1.  A.  E.),  The  Literary  Shriues  of  Yorkshire:  The  Literary  Pilgrira 

in  the  Dales.     Longmans  7,6. 
Studentenlieder  s.  Smith  (L.  A.) 
Swanwick  (Anna),  Poets  the  Interpreters  of  their  Age.    pp.  388.    Bell  and 

Sons.    5  , 
Taine  (II.),  Historie  de  la  Litterature  anglaise.    8e  ed.,  revue  et  augm.  d'un 

index  biographitjue  et  bibliographique.    4  vol.    Paris,  Ilachctte. 

Es.sais  de  critique  et  d'histoire.  (i  ed.  Paris,  Ilachettc,  XXXI,  492  p.  3  fr.  50  c. 
Theater  s.  GrecnHtreet ;  Nyrop. 
Toynbee  (Paget),   The  "Liber  de  Nuptiis"'  of  Theophrastus  in  Mediaeval 

Lit(!rature.    Academy  No.  1051. 
Traill  (H.  D.),  Our  Minor  Poets.    Nineteenth  Century,  Jan.  (Vgl.  auch  die 

Märznumraer:  Minor  Poets  and  Others.) 
Translation  .(The)  of  Anglo-Saxon  Poetry.    Publ.  of  the  Mod.  Lang.    Asso- 
ciation of  America  VI,  3  4. 
Vagany  (llugues),  Le  Roman  aux  Etats-Unis.     Gand,  SifTer.    Iti  p.  (Extrait 

du  Magasin  litt.)  50  c. 
Valentin  (Veit),  Poetische  Gattungen.    Ztschr.  f.  vergl.  Litt. -Gesch.  u.  Re- 

naissance-Litt.    V,    1/2,  s.  35 — 51. 

—  Das  Tragische  u.  d.  Tragödie.    Ebd.  V,  4/5,  s.  333—8«. 

Vickers  (Rob.  H.),  Martyrdoms  in  Literature.  pp.  XXIV— 456.  Sergel  &  Co. 
Chicago. 

Vittori  (Carmela),  Caino  nella  bibbia,  et  nella  poesia.  Napoli,  tip.  dell' 
l'nione.     55  p.    16". 

Volkslied  s.  Hahner. 

Waag  (A.),  Über  Herder's  Uebertragungen  englischer  (iedichte.  Heidel- 
berger Hab.    51  8. 


J 
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Walford  (L.  B.),  Twelve  English  Authoresses:  TTannah  Moore,  Fanny  Burney, 
Maria  Edgeworth,  Harriot  Martineau,  Jane  Aiistcn,  Felicia  ITcmans,  Mary 
Soraervillc,  Jane  Taylor,  Charlotte  Bronte,  Elizabeth  Gaskell,  E.  B.  Brow- 
ning, George  Elliot.    pp.  'iOO.    Longiuans.    4  (i. 
Bespr.  Acndemy  '9S,  Febr.  11. 

Waish  (W.  S.),  Hand-book  of  Literary  Curiosities.    Phil.,  Lippincott.    5  :5,50. 

Watson  (W.),  Epigrams  of  Art,  Life  and  Naturc.  Ifiiiio,  pp.  I0*^.  Waliusley 
Liverpool).     Simpkin  3  fi. 

Wright  (Henrietta  C),  Children's  Stories  in  English  Literature,  trnin  Shake- 
speare to  Tennyson.   pp.  454.    T.  Fisher  Unwin  ö  . 

Wrighi  (J.),  Early  Bibles  of  America.    New  York.   9/. 

Wüscher  (Glieb.),  Der  Einfliiss  der  engl.  Balladenpoesie  auf  d.  franz.  Litte- 
ratnr  von  Percy's  Reliques  of  anc.  Engl.  Poetry  bis  zu  De  la  Ville- 
marques  Barzay-Breiz.  1765 — 1840.  Inaug.-Diss.  Zürich,  Trogen.  90  s.  2  Bl. 

2.   Angelsächsische,  alt-  und  mittelenglische  Litteratur. 

Aelfred.    Kern,  Zur  cura  pastoralis.    Beiträge  z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Litt. 

XVI,  s.  553—58. 
Aelfric.    Förster  (M.),  lieber  die.  Quellen   von  Aelfric's  Homiliae  catho- 

licae.    L  Legenden.    Diss.  Berlin.    5Ü  s. 

—  Ott  (J.  H.),  Ueber  die  Quellen  der  Heiligenleben  in  Aelfrics  Lives  of 
Saints  L   Diss.  Halle.    60  s. 

—  Tessm  ann  (E.  A.),  Aelfrics  ae.  Bearbeitung  der  Interrogationes  Sige- 
wulfi  presbyteri  in  Genesin  des  Alcuin.    Berliner  Diss.    38  s. 

—  Brühl,  Flexion  d.  Verbums  in  A.'s  Heptateuch  s.  unter  Sprache. 
Aldhelm.    Napier,   CoUation   der  ae.  Aldhelmglossen   des   Codex   3*>  der 

Kathedral-Bibl.  zu  Salisbury.     Anglia  X\',  s.  204—9. 

Andreas.  Wack  (G.),  Artikeln.  Demonstrativpronomen  in  Andreas  a.  unter  I. 

Antonius-Legende.  Holthauseu  (F.),  Zur  mittelengl.  Antonius-Legende. 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.    87,  1.    s.  60-64. 

Ars  Moriendi:  That  is  to  Seye  the  Graft  for  to  Deye  for  the  Helthe  of  Mannes 
Sonic.  Photülithograph  of  the  Unique  and  Perfect  Copy,  printed  about 
1491,  by  William  Caxton  or  Wynken  de  Werde.  Preserved  in 
the  Bodleian  Library,  Oxford.  Issued,  with  an  Introductory  Note,  by 
Edward  W.  B.  Nicholson.    Roy.  8vo,  sd.   B.  Quaritch  1  ti. 

—  Celichowski  (S.),  Ars  moriendi.  Studyum  bibliograficzne.  In  Abb. 
d.  Ak.  d.  Wiss.  in  Krakau.    Philol.  Cl.  XVII,  pp.  143—167. 

Artus -Dichtungen.  Le  Morte  D' Art  hur:  Sir  Thomas  Malory's  Book  of 
King  Arthur  and  ot  his  Noble  Knights  of  the  Round  Table.  The  Text 
of  Caxton,  Edit.,  with  an  lutroduction,  by  Sir  Edward  Strachey. 
(Globe  Ed.)   New  ed.    pp.  LVI     509.    Macmillau  H  6. 

—  Morris  (C),  King  Arthur  and  the  Knights  of  the  Round  Table:  A  Mo- 
dernised  Version  of  'Morte  d'Arthur'.  3  vols.    Gibbings.   7,6. 

—  Malory  (Sir  T.),  Book  of  Marvellous  Adventures,  and  other  Books  of 
the  "Morte  d'Arthur"'.  Edit.  by  Ernest  Rhys.  ("Morte  d'Arthur",  the 
Last  12  Books.)     Scott  Library.    12mo,  pp.  384.    W.Scott.  1/6. 

—  The  Awntyrs  of  Arthure  a.  unter  Poems. 
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—  Mnuumciit  of  Kiug  Arthur  ot'  England  at  Innsbruck.  Notes  &  Queries 
Stil.  Ser.  II,  SI,  I(i2,  211,  221,  ;U5,  VA'.\  40!1,  491. 

—  Artussiifj^e  .s.  U7ifi'.r  II,  1  Arthur. 

Barbour  (.lohn)  s.  unter  Poetry  (Early  Scottish.) 

Battle  of  Maldon  (The),  Uebersetzt  von  W.  K.  Sims.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  5. 
Bellenden  (.lohn)  s.  unter  Poetry  (Scottish  of  thc  Sixteenth  Cent.) 
Beowulf.    Bugge  (S.),  og  01rik(A.),  Röveren  ved  Grasten  og  Bcowulf. 
Dania  I,  .k 

—  Cosijn  (P.  J.),  Aantcekeningen  op  den  Beowulf.  (Schluss).  Leiden, 
.Brill.    Hl  s, 

—  Earle  (J.),  Tiie  Deeds  of  Beowulf:  An  English  Epic  of  the  Eighth 
Century.  Done  into  Modern  Prose,  with  Introduction  and  Notea.  pp.  296. 
Clarendon  Press.   8/6. 

Bcsjn:  Athenaeum  3388;  Engl.  Stiid.  XVI II,  1  (Koppel). 

—  Uall,  Beowulf.  Translated  into  Modern  Metres  by  Leslie  Hall. 
Boston,  Ileath  &  Co.    i)p.  xviii — 11(1. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  s.  33 — 36  (Ho/thausen) ;  Mod.  Laiig. 
Notes   VII,  4;  Notes  &  Qrieries  8th  Ser.  I,  305. 

—  Olrik  (Axel),  Er  üffesagiiet  indvandrot  fra  England?  Bemaerkninger 
til  MüUenhotfs  Beowulf.    Arkiv  für  nordisk  filologi  VIII,  4,  p.  368 — 75. 

—  Sarrazin  (G.),  Die  Abfassungszeit  des  Beowulfliedes.  Anglia  XIV,  4, 
s.  399—415. 

—  Phonology  of  the  stressed  vowels  in  Beowulf  u.  The  Name  Beowulf 
s.  unter  I,  Beowulf. 

Boccaccio.  Zupitza  (J.),  Ueber  d.  mittelcngl.  Bearbeitung  von  Boccaccio's 
'De  claris  mulieribus'  in  der  Hs.  des  Brit.  Mus.  Add.  103Ü4.  Festschr. 
zur  Begrüssung  d.  5.  Allg.  D.  Neuphil-Tages.    Berlin,  Weidmann. 

—  H.  noch  unter  II,  1. 

Body  and  Soul.     Kunze  (r)tto),  "I'e  desputisoun  bitwen   I'e  Bodi  and  he 
Soul»"',  ein  textkrit.  Versuch.   Diss.  85  p.  Mayer  &  Müller,  Berlin.  M.  2,40. 
Besjjr.  Mitteihmgen  III,  p.  302  (Holthausen). 

—  Math  er  (Fr.  J.),  A  Note  on  the  Soul  and  Body  Legend.  Mod.  Lang. 
Notes  VII,  3. 

Büke  of  the  Hewiat.  G  utmann  (J.),  Untersuchungen  über  das  mittelenglische 
Gedicht  ^'The  Büke  of  the  llowlat".     Diss.  Halle.    47  s. 

—  s.  7ioch  unter  Poems. 

Caedmon.    The  Name  Caedmon  s.  unter  I,  Cook. 

Caxton's  Advertisement:  Photo  -  Lithograph  of  the  Copy  Preserved  in  the 

Bodleian  Library,   Oxford.   Being  one  of  the  only  two  Copies  known. 

Issued,   with  an  Introductorj'  Note,  by  Edward  W.  B.  Nicholson. 

Quaritch.   6d. 

—  Mull  er  (J.W.)  en  Loge  man  (IL),  Die  hystorie  van  Reynaert  de  Vos, 
naar  den  druk  van  1479,  vergeleken  med  William  Caxton's  engelsche 
vertaling.  Med  inleiding  en  aantcekeningen.  Zwolle '92.  Willink.  M.  6,25. 
(Cap.  V:  'Vergleichg.  mit  Caxtons  engl.  Uebersetzung'  ist  v.  Logeman). 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  s.  72—73  (Hirt);  Ztschr  f  deutsches 
Altertum  37,  3  (Martin);  Lit.  Centralbl.  '93,  sp.  1354  (J.  T.  W.) 
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—  Sex  quam  Elegau  tissiiuae  Epistolae.  Printed  by  W.  Caxton 
in  14S2.  Reproducted  in  Facsimile  by  J.  Ilyatt.  Witb  Introduction  and 
Translation  by  G.  Bullen.    Roy  8vo.    Lawrence  and  Bullen,   net,  10(1. 

Bespr.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  p.  79. 

—  'Book  of  Courtesy'.    Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  243. 

—  Römstedt,  Die  engl.  Schriftsprache  bei  Caxton  s.  unter  I. 

—  Vgl.  ausserdem  noch  Ars  Moriendi;  Artus-Sage  (Le  Morte  d'  Arthur). 
Chaucer.  The  Canterbury  Tales.    From  the  Text,  with  the  Notes  and  Glos- 

sary  of  T.  Tyrwhitt.    Routledge.   pp.  620,    3/fi. 

—  —  ByJohnSaunders.     New  and  Rev.  ed.  Dent.    ß/. 

—  Canterbury  Pilgrimage.  Epitomised  by  William  Calder.  pp.  2.59. 
Blackwood  and  Sons.    4/. 

Bespr.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  1,  p.  230. 

—  Brink  (Bernh.  ten),  Zur  Chronologie  von  Chaucer's  Schriften.  Engl. 
Studien  XVII,  1,  s.  1—23. 

—  Koeppel(Era.), Zur  Chronologie  von  Ch.  Schriften.    Ebd.  2,  s.  ISO— 200. 
Zur  Chronologie  von  Ch.'s  Schriften.    Verhandl.  d.  41.  Philol.  Vers. 

s.  281—84. 

—  Pollard  (Alfr.  W.),  Date  of  Ch.'s  Italian  Period.  Academy,  Sept.  :<,. 

—  Baldwin,  Is  Chaucer  irreligious?  Poet  Lore  N.  11. 

—  Ballerstedt  (Erich),  Ueber  Chaucer's  Naturschilderungen.  Ein  Beitrag 
zur  Entwickelungs-  und  Quellengeschichte  des  Dichters.  Diss.  Güttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.   91  s.    M.  2. 

—  EUis  (F.  S.),  Chaucer's  Prioress's  Greatest  Oath.  Athenaeum,  Jan.  HO ; 
Febr.  6. 

—  Holthausen  (F.),  Zu  Chaucers  Cäcilien-Legende.  Archiv  f.  d.  Stud.  d. 
n.  Spr.  u.  Litt.    87,  2/3,  s.  265—273. 

—  Koeppel  (Em.),  Ueber  das  Verhältnis  von  Chaucer's  Prosawerken  zu 
seinen  Dichtungen  u.  die  Echtheit  der  „Parson's  Tale".  Archiv  f.  d.  Stud. 
d.  D.  Spr.  u.  Litt.   87,  1,  s.  32—54. 

—  Lange  (IL),  Die  Versicherungen  bei  Chaucer.  Hallenser  Diss.  Leipzig, 
Fock.    55  s.    M.  1,20. 

—  Lounsbury  (T.  R.),  Studies  in  Chaucer:  Ilis  Life  and  Writiugs.  3  vol. 
New  York,  Harper.    cloth,  9  Doli. 

Bespr.  Academy,  Febr.  20,  Febr.  27;  Athenaeum,  Ajml  9;  Mod.  Lang. 
Notes  VII,  3  (Mc  Clumpha). 

—  Neilson  (G.),  on  'out-.rider'  in  Chaucer  (Prol.).  Notes  &  Queries.  fetli 
Ser.  I,  472;  n,  39. 

—  Rye  (Walter),  Chaucer.    Athenaeum,  Nov.  19. 

—  Skeat  (W.),  Bernardus  Monachus  (Legend  of  Good  Women  I,  16). 
Athenaeum,  June  25. 

A  few  words  on  Chaucer's  rinies.    s.  unter  1. 

—  Skeat  (W.W.),  and  Ilumphreys  (Jenn.),  Two  Chaucer  Words.  Athe- 
naeum No.  3384 — 85. 

—  Zimmermann  (A.),  Chancer  u.  seine  Stellung  zur  kath.  Kirche.  Histor. 
polit.  Blätter  ".12,  Hft.  S. 

—  Zupitza  (J.),  Chaucer's  Prologue.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  1, 
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—  Notes  aud  Queries  sth  8er.  I,  24fi,  377:  Canterbnrj-  Tales  Translated; 
392:  "Spiced  conscicnce";  I,  472  u.  II,  39:  Prologue  (11.  Ißti,  203,  146); 
I,  474,  ."122  Ins  pilgriniage. 

—  N.  noch  F'loircr  and  Lcaf. 

Chaucer's  Dream:  Ms.  copies.  Notes  &  Queries  Stli  Ser.  I,  467. 
Chronicics.  PI  ii  in  nier  (C),  and  Earlc(J.),  Two  of  thc  Saxon  Chroniclcs 
rarallol.  Witli  Siipplementary  Extracts  froni  all  othcrs.  A  Rovised  Text, 
with  Introduftion,  Notes,  Appendices  and  Glossary.  Vol.  I,  Text,  Appen- 
dices  ;ind  (ilossary.  pp.  430.  Clarendon  Press.  10/6.  New  York,  Mac- 
•niillan,  cloth  2  Doli.  7.5  c. 

Besj»;  Mod.  Lang.  Notes  VH,  d  (Woodioorth);  Le  nioyen  äge  V,  S 
(Loyeman.) ;  Engl.  Stud.  XVIll,  1  (Glöde):  Mitteilungen,  Bd. III, 
s.  237— 40  (Holthausen) ;  Deutsche  Litzeitg. '93,  N.  25  (Luick). 

—  Kern  (J.  H.),  Zur  ags.  Chronik.  Beiträge  zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Litt. 
XVI,  s.  553—58. 

—  Emerson  (0.  F.),  On  a  Passage  in  the  Pcterborough  Chronicle.  Mod. 
Lang.  Notes  VII,  S. 

—  s.  noch  Gloucester  (Hob.  v.);  Manning. 

Compassio  Mariae.   Napier  (A.),  Eine  mittelengl.  Couipassio  Mariac.   Archiv 

f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  88,  s.  181. 
Consueludine  (de)  Monachorum.   L o g e m a n  n  (VV.  S.),  De  Consuetudine  Mona- 

chorum.     Anglia  XV,  p.  20—40. 
Covcntry  Plays  s.  unter  I,  Kramer:  Sprache  u.  Heimat  des  Ludus  Coventriae. 

—  Davidson,  The  Play  of  the  Weavers  of  Coventry.  Mod.  Lang.  Notes 
VII,  3. 

—  Ilohlfeld,  The  Play  ot  the  Weavers  of  Coventr}'.     Ebd.  VII,  5. 
Cynewulf.    Cook  (A.  S.),  The  Date  of  the  üld  English  Elcne.    Anglia  XV, 

s.  9—20. 

—  Gollancz  (Israel),  Cynewulf's  Christ,  an  eighth  Century  English  Epic, 
ed.  with  a  Modern  Kendering.    Nutt.  pp.  xxiii— 215.    8/. 

Bespr.  Athenaenm  3387 ;  Le  mögen  äge  V,  8  (Logeman) ;  Mitteilungen 
III,  333-37  (Wülker);  Mod.  Lang.  Notes  VllI,  2  (A.  S.  Cook); 
Acadetny,  Sept.  24;  Lit.  Centralhl.  '93,  sp.  795  (R.  W.);  Notes 
&  queries  Sth  Ser.  II,  360. 

—  Math  er  (Fr.  J.),  The  Cynewulf  Question  froiu  a  Metrical  Point  of 
View.   Mod.  Language  Notes  VII,  4. 

—  Pearce  (J.  W.),  Concerning  'Juliana".     Mod.  Lang  Notes  VII,  3. 

Denkmäler  (alt-  u.  mittelengl.).  Holthausen  (F.),  Zu  alt-  und  mitteleng- 
lischen Denkmälern.  IV.  Anglia  XV,  3.  (33.  Zu  den  ae.  Glossen;  34. 
Klage  um  Wulf;  35.  Altengl.  Dichtungen  des  Ms.  Ilarleana  2253  ed.  Böd- 
deker;  36.  Die  Feinde  des  Menschen;  37.  Genesis  und  Exodus;  38.  The 
King  of  Tars;  39.  Meditatio  de  passione  domini;  40.  Speculum  vitae; 
41.  The  Play  of  the  Sacrameht;  42.  The  Romaunce  of  the  Sowdone  of 
Babylone  and  of  Ferambras  bis  sone  etc.    ed.  Hausknecht). 

Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  alt-  und  mittelengl.  Denk- 
mäler.   IV.   Engl.  Studien  XVI,  3.    s.  429-33. 

Dichtungen.  Holthausen  (F.),  Zur  Textkritik  altengl.  Dichtungen.  Bei- 
träge z.  Gesch.  d.  d  S))r.  u.  Lit.  XVI,  s.  549 — 552. 
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—  Kölbing  (E.),  Kleine  Beiträge  zur  Erklärung  und  Tex!^kritik  mittel- 
engl.  Dichtungen.     Engl.  Studien  XVII,   s.  292—99. 

Douglas  (Gavin),  s.  tmter  Poeti-y  (Mediaeval  Scottish). 
Dunbar  (William),  Poems.    Ed.  with  Introductions,  Various  Readings  nnd 
Notes  by  Prof.  Dr.  J.  Schipper.     3rd  Part,  (aus:  Deukschriften  d.  K. 
Akad.  d.  Wiss.).     Imp.  s".   s.  199—301.    Wien,  F.  Tempsky  iu  Komm. 
M.  5,6Ü.  (I— III  M.  16). 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philo/.  '9.V,  sp.  92—94  fSchrüer);  TAt. 
Centralbl.  '93,  sp.  612  (R.  W.) 

—  The  Poems  of.  Ed.  by  John  Small.  III.  Introduction  by  AI.  J.  G. 
Mackay.   Edinburgh.  CCLXXXIII  u.  4  Facsim.  (Scottish  Text  Soc.) 

—  G  n  m  m  e  r  e  (Fr.  B.),  The  Poems  of  Will.  Duubar.  Mod.Lang.  Notes  Vll,  4. 

—  s.  noch  unter  Poetry  (Mediaeval  Scottish). 

Eickerlijk  (—  Everyman).  Logeman  (Henry),  Elckerlijk  a  fifteenth  Century 
dutch  morality  (presumably  by  Petrus  Dorlandus)  and  Everyman,  a 
uearly  contemporary  translation.  A  contribution  to  the  history  of  the 
literary  relations  of  Holland  and  England.  (Kecueil  de  travaux  publ.  par 
la  fac.  de  philos.  et  lettres  de  l'üniv.  de  Gand.  3.  fasc.)  Gaud,  Clcmm 
(Engelcke).    XXXIV,  100  p.,  avec  2  facsim.  ;  S". 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Hjn:  u.  Litt.  '88  (Bolte.) ;  Lit.  Central- 
blatt  '92,  Sj).  996. 
Elene  s.  Cynemdf. 

—  Wack,  Artikel  und  Demonstrativprou.  in  Andreas  u.  Elene  s.  unter  J. 
Eremyte  and  the  Owtiawe.    Koeppel  (E.),  The  Eremyte  and  the  Uwtelawe. 

Engl.  Studien  XVI,  s.  434—35. 

Exeter-Buch  s.  unter  Rätsel. 

Flower  and  Leaf.    S  k  e  a  t  ( W.),  The  Flower  and  the  Leef.   Academy,  June  1 S. 

Fyrumbras.  Reichel  (Curt),  Die  mittelenglische  Romanze  Sir  Fynuubras 
und  ihr  Verhältnis  zum  altfranz.  u.  proveuzalischen  Fierabras.  Diss.  si;  s. 
Trebnitz.  (Fock,  Leipzig).    M.  1,5(». 

Gawain.  Skeat  (W.),  Gawain  and  the  Grene  Knight  (Philol.  Soc.)  Aca- 
demy, June  11. 

—  s.  noch  unter  Golagros. 

—  Stokes,  The  mariage  of  Sir  Gawain,     Academy,  104-2. 

—  Nutt,  The  mariage  of  Sir  (lawain  and  the  loathly  damsel.  Ac.idemy,  1043. 
Generydes.    K  ülbing  (E.),  Zur  Textkritik  der  strophischen  Dichtung  (Jene- 

rydes.    Engl.  Studien  XVII,  s.  49-73. 

—  "Zirwer,  Zur  Textkritik  der  mittelengl.  Generides- Romanzen.  Engl. 
Studien  XVII,  s.  23—48. 

Geschichtsquellen  s.  unter  Ingulf. 

Gloucester  (Robert  v.).  Strohmeyer  (Hans),  das  Verhältnis  der  Hand- 
schriften der  Reimchronik  Roberts  v.  Gloucester.  Archiv  f.  d.  Stud.  d. 
n.  Spr.  u.  Litt.  b7,  s.  217—32. 

Golagros  and  Gawane  s.  u.  Poems. 

Gower.    Fahrenberg  (K.),  Zur  Sprache  der  Confessio  Amantis  s.  unter  I. 

—  Skeat,  Some  rimes  in  Gower  s.unterl. 

Grossetesle.  Hupe,  Rob.  (irosseteste's  Chasteau  (lamour  (Gastel  of  Love). 
Ms.  Egerlou  Coli.  Au};li:i  XIV,  s.  420—05. 
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Handschriften.    Logeiiiaun  (II.),  Miscellen  aus  eiucr  Glienter  Handschrift. 

Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.    87,  s.  431—32. 
Hawes  (Stephen).    Fuhr,  Lautuntersnchung  z.  Pastiiue  ot  Pleasures.  unter I. 
Henrysoun  (Rob.)  s.  unter  Poetry  (Mcäiacral  Scottish). 
Henry  the  Minstrel.    The  Actis  and  Deidis  of  the  Ilhistere  and  Vailjcand 

C'auipioiin  Schir  William  Wallace,  Knight  of  Ellerslie,  by  Henry  the 

Minstrel,  Conimonly  Known  as  Blind  Harry.    Ed.  by  James  Moir. 

P.  3.   pp.  LIV.   2  Facs.  (Notes,  Index).   (Scottish  Text  Soc.) 

—  s.  noch  unter  Poetry  (Early  Scottish). 

Hoccieve's  Works.  I.  The  Minor  Poems  in  the  Philipps  Ms.  8151  (Chelten- 
ham)  and  the  Durham  Ms.  III,  9,  ed.  by  Fr.  Furnivall.  E.  E.  T.  Soc. 
Ext.  Ser.  LXI,  pp.  LXX— 270. 

—  Gollancz,  Three  New  Chansons  of  Hoccleve.    Academy,  Jiinc  4. 
Howiat  s.  unter  Bake  of  the  Hotvlat. 

Huchown.  Brade  (6.),  Ueber  Huchown's  Pistil  of  swete  Susan.  Diss. Breslau. 
G2  s.  (Fock,  Leipzig).    M.  1,20. 

—  s.  7ioch  unter  Poems. 

Ingulf.  Liebermann  (F.),  Ueber  ostenglische  Geschichtsquellen  des  12. 
bis  14.  Jhdts.,  bes.  d.  falschen  Ingulf  (Wichtig  zur  altengl.  Litgesch.) 
Neues  Archiv  der  Ges.  f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde  XVIII,  1. 

—  Ingiilph's  'Cro\  land  Chronicle'.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  467. 
Isumbras.    Zupitza,  Zum  Sir  Isumbras.    Archiv  i.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u. 

Litt.    88,  s.  67—73. 
James  I.  s.  imter  Poetry  (Mediaeval  Scottish). 

James  the  Fifth  (King)  s.  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 
Judith.     Neumann  (M.),  Ueber  das  altenglische  Gedicht  von  Judith.  Diss. 

Kiel.   63  p.  (Fock,  Leipzig). 

—  Foster,  Judith:  Studies  in  Metre,  Language  and  Style  s.  unter  1. 

—  Müller,  Der  syntakt.  Gebrauch  des  Verbums  in  Judith  s.  unter  1. 
Juliana  s.  unter  Cyneiculf. 

Langland.    Teich  mann  (E.),  Zum  Texte  von  William  Langlands  Vision. 

Anglia  XV,  s.  223-60. 
Launfal.    Zupitza,  Zum  Sir  Launfal.    Arcliiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt. 

^'^j   1,  s.  67  fg. 
Legends  of  the  Saints  in  the  Scottish  Dialect  of  the  XIV  th  Cent.  Ed.,  with 

lutroduction,  Notes  and  Glossarial   Index  by  W.  M.  Metcalfe.    P.  II, 

129—514;  P.  IV,  p.  193—477.  (Scottish  Text  Soc.) 

—  s.  noch  unter  Antonius. 

Lord's  Prayer.    Cook  (A.  S.),  New  Texts  of  the  old  English  Lord's  Prayer 

and  Ilymns.     Mod.  Lang.  Notes  VII,  1. 
Lydgate.    Skeat  (W.  W.),  The  Date  of  L.'s  Siege  of  Troy.   Academy,  May  7. 

—  Flügel  (E.),  Aus  der  Schule  Lydgate's.    Anglia  XIV,  4. 

(a.  Maistre  Bcnet's  Christmas  Gume;  b.  Cornyshe's  Treatise  bitwene 

Trowth  and  Enformacion;  c.  Die  Proverbs   von  Lekenfield  und 

Wresil.) 

Lyndesay.    Kissel  (J.),  Das  Sprichwort  bei  dem  mittelschottischen  Dichter 

Sir  David  Lyndesay.     Zugleich   ein  Beitrag   zur  vergleichenden  Sprich- 

würtcrkunde.    Diss.  Erlangen.  42  s.     M.  1,20. 
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—  s.  noch  unter  Poetnj  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 

Maitland  (Sir  Richard)  s.  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 
Manning.    K  ö  1  b  i  n  g  (E.),  Ein  fragment  v.  Robert  Manning's  Chronik.   Engl. 
Studien  XVII,  s.  166—171. 

—  Preussner  (0.),  Zur  Textkritik  von  Robert Mannyng's  Chronik.  Engl. 
Studien  XVII,  s.  300—14. 

Manuscripts.  Twelve  Facsimiles  of  üld  English  Manuscripts.  With  Tran- 
scriptions  and  an  Introduction  by  Rev.  W.  W.  Skeat.  4to,  sd.  Cla- 
rendon Press.    7/6. 

Bespr.  Engl.  Stud.  XVII,  3  (Kölhing);  Deutsche  Litzeitg.  '93,  Kr.  52 
(A.  Brandt);  Academy,  June  11. 

Maundeville.    Toynbee  (Paget),  Christine  de  Pisan  aud  Sir  John  Maunde- 

ville.  Romania  XXI,  82,  p.  228—39. 
Montgomerie  (Alex.)  s.  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 
Morris.    Browne  (Wm.  Hand),  Notes  on  Morris'  and  Skeat's  „Specimeus 

of  Early  English".     Mod.  Lang.  Notes  VII,  5. 

—  Holthausen  (F.),  Zu  Morris'  Old  English  Miscellany.  —  Textkrit.  No- 
tizen.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  8S,  s.  365 — 75. 

Occieve  s.  unter  Hoccleve. 

Peterborough  Chronicie  s.  unter  Chroniclcs  (Emerson). 
Phoenix.     Sims  (W.  R.),  The  Happy  Land:  from  the  Phoenix.    Mod.  Lang. 
Notes  VII,  1. 

—  Planer,  Der  syntakt.  Gebrauch  des  Verbums  im  ags. Phönix  s.  unter  1. 
Poems  (Scottish  Allitterative)  in  Riming  Stanzas   fGolagros  and  Gawane; 

RaidCoilgear;  Büke  of  the  Howlat;  The  Awntyrs  of  Arthure;  The  Pystyl 
of  Swete  Susan].  Ed.  by  F.  J.  Amours.  I.  pp.  VII,  187.  (Scottish 
Text  Soc.) 
Poetry  (Early  Scottish).  Ed.  by  John  Eyre-Todd.  Abbotsford  Ser. 
Glasgow,  Hodge.  (Thomas  the  Rhymer;  John  Barbour;  Henry  theMinstrel; 
Andrew  of  Wyntoun.) 

—  (Mediaeval  Scottish):  King  James  I;  Rob.  llenrysoun;  Will.  Diinbar; 
Gavin  Douglas,     pp.  274.    Williams  aud  Norgate.     3/6. 

Bespr.  Academy  1033;  Athenaeum  3381. 

—  (Scottish  of  the  Sixteenth  Century).  Ed.  by  George  Eyre-'I'odd 
Abbotsford  Ser.  W.  Hodge  &  Co.,  Glasgow.  3  6.  (Sir  David  Lynds.ay; 
John  Bellenden;  King  James  theFifth;  Sir  Richard  Maitland;  Alexander 
Scot;  Alexander  Montgomerie). 

Prymer.    Littlehales  (IL),   The   Prymer:   or,  Prayer-Book   of  the   Lay 

People  in  the  Middle  Ages,  Dating  about  1400  A.  D.  Part  2:  CoUation  of 

MSS.    Longmans.  5/. 

Besp.  Antiquary,  March;  Notes  &  Quenes  8th  Ser.  II,  378. 
Rätsel.    Cook  (A.  S.),  Recent  Opinion  Concerning  the   Riddles   uf  the 

Exeter  Book.    Mod.  Lang.  Notes  VU,  1. 
Raul  Coil^ear  s.  unter  Poems  (Scottish  Alliterative). 
Roinaunt  of  the  Rose.    Kittredge  (G.  L.),  The  Authorship  of  the  English 

Romaunt  of  the  Rose.     Harvard  Univ.  Studies.    Boston,  Ginn  &  Co. 
Bespr.  Mitteilungen  III,  339  (Dieter). 

—  Skeat,  On  the  'Romaunt  of  the  Rose'.  (Emendationen).  Cambridge, 
Philol.  Soc;  s.  Academy,  March  26. 
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Rosswall  &  Lillian.    Lcngert  (Ü.),  Die  scliottische  Roiiiauze  „Roswall  aud 

l.illiiiu"  (hrsg.).     Engl.  Studien  XVI,  s.  321— 35(i  u.  XVII  s.  341— 77. 
Salomon  and  Marcoiph.    Dialogue,  or,  Cominuning  betwceu  tlie  Wise  King 

Saldiuon  and  Marcolphiis.    Ed.  byE.G.  Dutf.    Lawrence  and  Bullen.  10  tl. 
Bespr.  Notes  &  (^ueries  8th  Ser.  II,  p.  79. 
Scogan  (Henry).    Kittredge  (G.  L.),  Henry  Scogau.    Harvard  Univ.  Studies 

and  Notes,  p.  109—117.   Boston,  Ginn  &  Co. 
Bespr.  Mitteilungen  III,  341  (Dieter). 
Scot  (Alex.),  .s.  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 
Stans  puer  ad  mensam.    Burhenne  (F.),  Das  uie.  Gedicht  Stans  puer  ad 

uionsam    u.   sein  Verhältnis   zu   ähnl.  Erzeugnissen   des    15.  Jdts.    21  s. 

Progr.  (Fock,  Leipzig).    M.  U,9(). 
Thomas  the  Rhymer  s.  unter  Poetry  (Early  Scottish). 
Widsic^.     Hojunga  (K.),  Die   72  Völkerschaften  im  WidsiÖ.    Beiträge  z. 

(u'sch.  d.  d.  Spr.  u.  Lit.   XVI,  s.  545— 48. 
William  of  Palerne.    Pitschel  (E.),  Zur  Syntax  des  nie.  Gedichts  William 

iit'  Palerne.    I.    Marburger  Diss.    79  s. 
Worldes  Blis.     Napier  (A.  S.),  Bruchstücke  einer  altenglischen  Evangelien- 

handschr.     Eine  weitere   Fassung  des   me.  Gedichtes  Worldes   blis  ue 

last  no  throwe.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  S7,  2  3.    s.  255 — (J5. 
Wyclif.    Sargeant  (Lewis),  John  Wyclif.  (Heroes  of  the  Nations). 
Bespr.  Academy  '93,  April  1;  Athcnaeum  '93,  Febr.  11. 

—  The  Birth  and  Parentage  of  Wyclif.  Athenaeum,  March  26  fg. 

—  Portraits  of  Wyclif.    Athenaeum  33S(i,  3387  (Mansergh),  33Sh. 

—  Griuim,  d.  syntakt.  Gebrauch  der  Präpositionen  bei  W^yclif  «.  unter  /. 
Wyntoun  (Andrew  of)  s.  unter  Poetry  (Early  Scottish). 

3.  Neuenglische  Litteratur.    16.  —  18.  Jahrhundert. 

(.Mit  Ausschluss  Shakespeares). 
Addison  (.loseph),  Essays.     Chosen  and  Edited  by  J.  R.  Green  ((jolden 
Treasury  Ser.)    New  ed.    12mo.    Macniillan.    2;(). 

—  Criticisms  on  'Paradise  Lost'.    Ed.  with  Introd.  aud  Notes  by  Alb.  S. 
Cook.     Boston,  Ginn.  pp.  xxü— 20U.    cloth  1  Doli.  10  c. 

Bespjv.  Anylia,  Beiblatt  1 V,  s.  138  (Hudson). 

—  s.  noch  unter  Spectator. 

Akenside   (Mark).     His  'Pleasurcs   of  Imagination'.     Notes  &  Queries    Sth 

Sit.  I,  413,  483. 
Arbuthnot  (John),  The  Life  and  Works  of.     By  George  A.  Aitken.     Ox- 
ford, Clarendon  Press,    pp.  XI— 516.    16'. 

Bespr.  Deutsche  Litzeitg.  '92,  N.  30  (Herford);  Engl.  Stud.  XVII,  3 
(Hegel);  Athenaeum,  March  12. 
Ascham.    Fränkel  (L.),  Litterarhlstorischos  aus  Roger  Aschauis  'Toxo- 
philus'.     Engl.  Studien  XVII,  Ilft.  2. 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Fischer. 

Bacon  fLord),  Counsels,  Civil  and  Moral.    By  James  M.  Masson.    32mo. 
j))).   12(;.    Bryce  (Glasgow).     Simpkin.    13. 

—  Relation  of  Bacou  to  Everard  Digby  aud  William  Temple.     Academ}', 
Jan.  30. 
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Bacon  (Lord).  Lord  Bacon :  'Baugh'  and  'May'  (aus  Essay  of  Prophecies). 
Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  362. 

—  Journal  of  the  Bacon  Soc.    1/. 

Beaumont  &  Fletcher.  Boyle  (R.),  Mr.  E.  H.  Oliphant  on  Beaumont  and 
Fletcher.    Engl.  Studien  XVII,  s.  171—75. 

—  Lowell,  Beaumont  and  Fletcher.    Harper's  Mag.,  Oct. 

Brome.   S  wi n  b  u  r  n  e  (Alg.  Charl.),  Richard  Broiue.  The  Fortnightly  Review, 

N.  8.  51,  304,  p.  500—507. 

Buchanan  (George),  Vernacular  Writings  of.  Ed.  by  Hu  nie  Brown, 
pp.  XXXYIII,  75.     (Scottish  Text  Soc.) 

Bunyan,  Pilgrim's  Progress.  New  ed.  With  Memoir  by  John  Allen.  With 
58  Illusts.  by  J.  D.  Watson.    pp.  442.    Routledge.    3/6. 

—  The  Pilgrim's  Progress  and  The  Holy  War.  Illust.  With  a  Life  of 
Bunyan  by  the  Rev.  John  Brown.    Part.  1.    Imp.  8vo.    Cassell.    3d. 

—  The  Pilgrim's  Progress.  New.  ed.  With  Memoir  by  H.  W.  Dulcken. 
Illust.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    3,6. 

—  The  Holy  War  and  the  Heavenly  Footman.  With  lutroduction  and 
Notes  by  Mabel  Peacock.  (Clarendon  Press  Series).  pp.  xiii — 3(;i. 
Clarendon  Press.    3/6. 

—  The  Pilgrim's  Progress,  Grace  Abounding,  and  a  Relation  of  his  Im- 
prisonment.  Edit.,  with  Biographical  Introduction  and  Notes,  by  Ed- 
mund Venables.    pp.  554.    Clarendon  Press.    3  6. 

—  Cheever  (G.  B.),  Lectures  on  the  "Pilgrim's  Progress"  and  on  the 
Life  and  Times  of  John  Bunyan.  N.  Y.,  Fleming  H.  Revell  Co.  pp.  514. 
120.    ^  1^50. 

Burnet's  (Bishop)  History  of  his  own  Time.  Aus  Book  IV  (Die  Revo- 
lution v.  1688).  Hrsg.  u.  erkl.  V.  0.  Petry.  112  s.  geb.  M.  1,50.  (Bd.  VIII 
d.  Sammlg.  geschichtl.  Quellenschriften  zur  neuspr.  Lektüre).  Halle  a.  S. 
Niemeyer. 

Burney  (Frances)  =  Madame  D'Arblay.  The  Diary  and  Letters  of.  With 
Notes  by  W.  C.  Ward,  and  Prefaced  by  Lord  Macaulay's  Essay.  3  vols. 
Vol.  3  (1792-1840).  With  a  Portrait  of  General  D'Arblay.  (The  Cream 
of  the  Diarists  and  Memoir  Writers).    Cr.  8vo,  pp.  480.   F.  Warne.  2/6. 

—  s.  7ioch  unter  II,  1,  Walford. 

Burns  (Rob.),  Complete  Works;  ed.  from  the  Best  Printed  and  Manuscript 
Authorities;  with  Glossarial  Index  and  a  Biographical  Memoir  by  Alex. 
Smith.   New  York,  Crowell.   pp.  62,  636,1  ill.    12mo.  leath.,  1  Doli.  75  c. 

—  Poems  and  Songs.  With  Original  lUustrations  by  R.  Ilerdman,  Waller, 
H.  Paton,  Samuel,  Bough,  Gouriay,  Steell,  D.  0.  Hill,  John  M'Whirter, 
and  other  eminent  Scottish  Artists.  (The  "Edina"  ed.)  4to,  pp.  336.  Ximmo, 
Hay  and  Mitchell  (Edinburgh).  12  6;  roan,  15/;  mor.,  21  . 

—  Love  Songs  of.  Selected  by  Sir  George  Douglas.  With  an  Intro- 
duction and  Notes.  Portrait.  (Cameo  Series).  pp.  118.  T.FisherUnwin.  3,6. 

—  Gedichte  von  Rob.  Burns  in  Auswahl.  Deutsch  v.  G.  Legerlotz. 
2.  Aufl.  XXIV,  188  s.  mit  Bildnis.    Leipzig,  Spamer.  M.  1,50;  geb.  M.2,50. 

—  Ainslie  (Hew.),  A  Pilgrimage  to  the  Land  of  Burns,  and  Poems.  With 
a  Memoir  of  the  Author  by  Thomas  C.  Latto.  Portrait  and  Illusts. 
pp.  XXXV— 367.    A.  Gardner.    6  . 

Bespr.  Academy  N.  1070. 

Anglia.    N.  F.  IV.    Bücherachau.  3 
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Burns  (Rob.)-  Angellier  (A.),  Etudes  sur la vie  et  les  ccuvres  deRob.BurBS. 

(1.  I.a  vie.     2.  Les  oeuvres).    Paris,  Hachette.   V,  öTT  p.  u.  XVIII,  48(5  p). 

Bespr.  Rcriie  politique  et  litt.  S;  Acadetny,  April  8;  Kev.  critiquel? 

(Legouis);  Athenaeum,  May  13. 

■~  Ross  (John  D.),   Burnsiana:  A  Collection  of  Litcrary   üdds  and  Ends 

Relating  to  Robert  Burns.  Vol.  I.  Sm.  4to,  sd.,  pp.  1 1 5.  Gardner  (Paisley)  2, 6. 

—  Ueber  ein  neu  aufgefundenes  Porträt  v.  Burns  iu  d.  Scot.  Nat.  Portrait 
Gallery.    Academy,  March.   19. 

—  Facsimile  ot  a  Burns  Document.    Bookman,  .lau.,  Febr.  (W.  C.  Angus). 

—  Notes  and  Queries,  Sth  Ser.  I,  p.  5;},  190,  4U4,  II,  p.  42S:  bis  portraits; 
I,  475  u.  II,  14:  epigram  and  song,  missing  lines;  II,  163,  199,  211):  Ist 
ed.  of  bis  'Poems';  164:  Burns  and  Coleridge;  174:  bibliograpby ;  428, 
4-51,  472;  pictures,  founded  on  bis  poems. 

Chapman.    Eiste,  Der  Blankvers  in  den  Dramen  Ch.'s.   s.  unter  I. 

Chatterton.    Salmon,  Chatterton.    Poet  Lore  N.  11. 

Chesterfield  (Earl  of).  The  Letters  of  Philip  Dormer  Stanhope,  Earl  of  Chester- 

field.     Ed.,  with  lutroductiou,  Notes  and  Index,  by  John  Bradshaw. 

3  vols.   Sonnenschein,   pp.  14.53.   12  . 
Bespr.  Athenaeum,  June  18. 

—  Letters,  Including  numerous  Letters  now  First  Published  from  the  Ori- 
ginal Manuscripts.  Edit.,  with  Notes,  by  Lord  Mahon.  5  vols.  Lippin- 
cott.    63/. 

—  Quintessenz  der  Lebensweisheit  u.  Weltkunst.  Nach  Briefen  an  seineu 
Sohn.  Frei  bearb.  v.  Dr.  K.  Mund  in g.  4.  Aufl.  XVI,  246  s.  Stuttgart, 
Schwabacher.    M.  3,60;  geb.  M.  5. 

Churchill  (C),  Poetical  Works.  With  a  Memoir  by  James  Hanna y  and 
copious  Notes  by  W.  Tooke.  Rev.  ed.  2  vols.  Vol.  1.  Bell  &  Sons, 
pp.  274.    12mo.     2/6. 

—  The  Rosciad  and  the  Apology.  Ed.  by  Rob.  W.  Lowe.  Lawrence 
and  Bullen. 

Bespr.  Notes  &  Queries,  Sth  Ser.  I,  p.  159. 
Cowper  (W.),  Selection   from   Poems.    By  Mrs.  Oliphant.    Timo.    Mac- 
millan.    2/6. 

—  TheLifeof.   By  Thomas  Wright.  lllust.  pp.ti»].  T.FisherUuwin  21/. 

Bespr.  Academy,  Dec.  24 ;  Athenaeum,  Dec.  3. 

—  Letters.  Edited,  with  Introduction,  by  Rev.  W.  Benh am.  12uio.  Mac- 
millan.   net,  2,6. 

■ —  s.  unter  11,  1,  Birrell. 

Cromweirs  Letters  and  Speeches.  With  Elucidations.  3  vols.,  Complete  iu  1. 
Reprinted  from  the  Author's  2nd  Revised  ed.  (Designated  by  Himself 
as  the  Final  One)  Containing  a  Large  Number  of  Additional  Letters  and 
Many  Notes  and  Observations  not  Included  in  the  First  ed.  (Minerva 
Librarj').   pp.  832.   Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.   2/. 

—  Oliver  Cromwell  in  fiction.  Notes  &  Queries,  8th  Ser.  1,  515;  II,  12,  75, 
372,  41G. 

D'Arblay  s.  unter  Btirney. 

Oefoe,  Adventures  of  Robinson  Crusoe.  Ed.  after  the  original  ed.  by  J.  W. 
Clark.    New.  ed.    12mo.   pp.  614.   Macmillan.   net,  2/6. 
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Defoe.  Minor Novels:  Selections  from.  Ed.  bj'  George  Saintsbury.  16mo. 
pp.  336.    Percival.   3/6;  New  York,  Macmillan,  12mo.   cloth  1  Doli. 

—  Vie  et  aventures  de  Robinson  Crusoö.  Ed.  classique,  avec  une  notice 
biographique  et  litteraire,  des  analyses  et  des  notes  en  frangais  par  Dou- 
glas Gibb.     Paris,  Belin  treres.    258  p.    12°. 

—  Kippenberg  (Aug.),  Robinson  in  Deutschland  bis  zur  Insel  Felsen- 
burg. 1731 — 43.  Ein  Beitrag  zur  Litgesch.  des  18.  Jhdts.  Hannover, 
Nordd.  Verlagsanstalt.   XIX,  122  s.  M.  3,60. 

Bespr.  Lit.  Centralbf.  '92,  sp.  1540  (A.  Br.) ;  Ztschr.  f.  vergl.  Litgesch. 
^\  F.  VI,  3  (Ullrich) ;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  90,  4 
(Bo/te). 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Saintsbury. 

Donne  (Dr.  John),  Couplet  from.    Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  440;  Lines 

from  D.   Ebd.  II,  89,  158. 
Dryden  (J.),  Poetical  Works.   (Sir  J.  Lubbock's  Hundred  Books).    pp.  530. 

Routledge.   3/6. 

—  Aureng-zebe :  A  Tragedy,  by  John  Dryden ;  and  Book  2  of  The  Chace : 
A  Poem,  by  William  Somerville.  Edit.,  with  Biographical  Memoirs  and 
Notes,  by  Kenneth  Deightou.  (Constable's Oriental Miscellauy.)  pp.220. 
Constable.  net,  5/. 

—  Collins  (G.  S.),  Dryden's  Dramatic  Theory  and  Praxis.  Leipziger 
Diss.    69  s. 

—  Dryden  and  Ben  Jonson.     Temple  Bar,  May. 

Fielding  (H.),  The  Journal  of  a  Voyage  to  Lisbon.   With  Introduction  and 
Notes  by  A  u  s  t  i  n  D  0  b  s  o  n.  pp.  292.  Whittingham.  (N.  Y.,  Macmillan)  net,  7/6. 
Besp.  Notes  &  Queries,  Sth  Ser.  I,  p.  385. 

—  Fielding's  Unconscious  Use  of  Shakespeare.   Shakespeariana,  Oct. 
Fletcher  (John),   Opening  song  in  the  'Two  Noble   Kinsmen'.    Notes  & 

Queries  Sth  Ser.  II,  165,  192,  254,  313. 

—  Phipson  (Emma),  On  the  Authorship  of 'The  Two  Noble  Kinsmen'. 
Clifton  Sh.  Soc.  —  Academy,  May  14. 

Florio  s.  unter  Montaigne. 

Füller  (Thomas),  Wise  Words  and  Quaint  Counsels.  Selected  and  Arranged, 
with  a  Short  Sketch  of  the  Author's  Life  by  Augustus  Jesssopp. 
pp.  270.    Clarendon  Press.   (>/. 

Bespr.  Notes  &  Queries  8ih  Ser.  II,  p.  459. 

Gay  (John),  His  'Fables'.   Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  38S,  454,  532. 

Gibbon  (E.),  History  of  the  Decline  and  Fall  of  the  Roman  Empire.  Care- 
fully  Revised  and  Corrected  ed.,  with  all  the  Notes  by  Rev.  H.  H. 
Milman,  &c.  &c.  2  vols.  (Sir  John  Lubbock's  Hundred  Books).  Rout- 
ledge.  7/. 

—  s.  unter  11,  1,  Birrell. 

Goldsmith  (0.),  Choice  Works:  Comprising  his  Vicar  of  Wakefield,  Poems 
and  Plays,  pp.  466.  Nimmo,  Hay  and  Mitchell  (Edinburgh).  Simpkin.  2/6. 

—  Poems  and  Plays.  Edit.  by  Austin  Dobson.  With  Frontispiece  by 
Herbert  Railton.    pp.  440.    Dent.   2/6. 

—  The  Vicar  of  Wakefield.  Edition  Jouast  with  Etchings  by  A.  Lalauze. 
Boston,  Estes.    $  3,50. 
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Goldsmith  (0.),  The  Desertod  Village.  With  Introduction  and  Notes  by 
Arthur  Barrett,    l'imo,  pp.  150.   Macmillan.    1/. 

—  The  Traveller;  The  Deserted  Village.  Texte  anglais,  publ.  avec  une 
notice,  des  arguments  et  des  notes  en  franc;.,  par  J.  Mothere.  Paris, 
Hachette.   64  p.   75  c. 

—  The  Citizen  of  the  World,  ed.  by  Austin  Dobson,  with  Etchings  by 
H.  Eailtou.   N.  Y.,  Macmillan.    2  vols.   16".   5  4. 

—  She  Stoops  to  Couquer,  or,  the  Mistakes  of  a  Night,  a  Comedy.  Avec 
une  introd.,   des   notes  et  un  questionnaire  par  Jul.  Guiraud.    Paris, 

■    Belin  freres.    162  p.    12». 

Gray  (Thom.).  Gl  öde  (0.),  Th.  Gray  u.  Heinr.  Heine.   Engl.  Stud.  XVH,  1. 

—  His  'Bard'.  Notes  &  Qneries  8th  Ser.  II,  485;  Gray  in  Jeruiyn  Street. 
Ebd.  508. 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Ai-nold. 

Green  (Rob.),  s.  unter  Marloive:  Ward. 

Herrick  (Rob.),  Chrj'soniela:  a  Selection  from  the  Lyrical  Poems.  Arranged 

with  Notes   by   Francis  Turner  Palgrave.    New.   ed.  Macmillan. 

pp.  228.    12mo.    2/G. 

—  The  Hesperides  and  Noble  Numbers.  Ed.  by  Alfred  Pollard.  With 
a  Preface  by  A.  C.  S  winburne.  2  vols.  Lawrence  and  Bullen,  pp.  698. 
12mo.   10/.  (1.  p.  21). 

Bespr.  Athenacum,  July  23;  Notes  &  Queries,  8th  Ser.  I,  -5.9. 

—  Haie  (E.  E.),  Die  chronologische  Anordnung  der  Dichtungen  Robert 
Herricks.   Diss.  Halle.   54  p.  (Fock,  Leipzig).    M.  0,90. 

—  Pollard,  Herrick  and  his  Friends.    Macniillan's  Mag.,  Dec. 

—  Reprint  of  Herrick's  Poems.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  59,  290, 422, 481 . 
Howeil  (James),  Epistolae  Ho-elianae:  The  Familiär  Letters  of  James  Howell. 

Ed.  by  Joseph  Jacobs.    2  vols.    Nutt. 

Bespr.  Notes  &  Queries  8fh  Ser.  II,  p.  59. 

Hunnis  (Wm.).    Stopes  (Mrs.),   On  the  Life  and  Works  of  W.  H.    New 

Shakesp.  See.   Academy,  April  2. 
Johnson  (S.),  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia.  (Knickerbocker  Nuggets).  18mo, 

pp.  2:{4.    Putnam's  Sons.    2,6. 

—  History  ot  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia.  Ed.,  with  an  Introduction  on 
Methods  of  Study,  by  Fred.  N.  Scott.  Leach,  Shewell  &Sanborn.  Boston 
&  New  York.    pp.  214. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  JV,  s.  S.l  (Sampson). 

—  Lives  of  the  English  Poets :  Addison,  Savage,  Swift.  (Cassell's  National 
Library).    18mo,  pp.  192.    Cassell.   sd.,  3d. ;  6d. 

—  Lives  of  the  Poets:  Milton.  With  an  Introduction  and  Notes  by  K. 
Deighton.    London,  Macmillan.    XXIV,  pp.  KJS.    1/6. 

—  Letters  of.  CoUected  and  Edit.  by  George  Birckb eck  Hill.  2  vols. 
Vol.  1  :  Oct.  80,  17.81,  to  Dec.  21,  1776;  Vol.  2:  Jan.  15,  1777,  to  Dec.  18, 
1784.  Med.  8vo,  pp.  lii— 42b,  476.  Clarendon  Press.  28/.  New  York, 
Harper.    cluth  7  Doli.  50. 

Bespr.  Academy,  June  4;  Athenaeum,  May  21;  Notes  &  Queries  8th 
Ser.  1,  .'jOö. 
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Johnson  (S.).    Boswell  (J.),  Life  of  Samuel  Johnson.    With  copious  Notes. 

(Sir  John  Lubbock's  Hundred  Books).    pp.  514.     Routledge.    3  6. 

s.  noch  Temple  Bar,  June. 

Jenson  (B.),  Timber;   or  Discoveries  madc  upon  Men  and  Matter;  cd.  by 

F.  E  Schelling.    pp.  xxxv— 16(;.    Boston,  Ginn.   (jO  cts. 

Bes2)r.  Mitteilungen  III,  s.  40  (E.  F.) ;  Mod.  Lang  Notes  VII,  4. 

—  Cook  (A.  S.),  A  Recent  Estimate  of  Ben  Jonson.  Mod.  Lans:.  Notes 
VII,  8. 

—  Leser  (E.),  On  the  Relation  of  Ben  Jonson's  'Epicoine'  to  Moliere's 
Medecin  malgre  lui'  and  'Femines  savantes'.     Mod.  Lang.  Notes  VII,  8. 

—  Ljunggren,  Poetical  Gender  of  the  Substantives  in  the  Works  of  B.  J. 
s.  unter  I. 

—  s.  noch  unter  Dryäen. 

Junius's  Letters,  their  Author.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  hVl;  II,  57,  218, 
393,  481. 

—  The  Lord  Chief  Justice  on  Junius.    Athenaeum,  July  9. 

Kyd.  Sarrazin  (Greg.),  Thomas  Kyd  und  sein  Kreis.  Eine  literarhistor. 
Untersuchung.   V,  126  s.  Berlin,  Felber.    M.  3. 

Bespr.  Engl.  Stud.  XVIII,  1  (Koeppel) ;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr. 
II.  Lit.  Bd.  90, 1—2  (J.  Schick);  Lit.  Centralbl.  '93,  N.  29,  sp.  1020. 

—  Doleschal,.  Versbau  in  K.'s  Dramen  s.  unter  I. 

Lillo,  George  BarnwelL    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  149,  238,  380,  483. 
Lyly.     Eichberg,  Die  Spinnerin  im  Monde.     Eine  Volkssage  aus  d.  Alt- 
mark.   Der  Bär  XVIII,  3b. 

[Eine  ganz  eigentümliche  Fassung  des  internationalen  Mythus  vom 
Mann  im  Monde,  der  wohl  der  Anschauungsweise  von  Lyly's  'The 
Woman  in  the  Moon'  1597  am  nächsten  steht.] 
Warlowe,  The  Jew  of  Malta.   Condensed  by  J.  Scott  Clark.    N.  Y.,  Effing- 
ham.    10  c. 

—  Fränkel  (Ludw.),  Zum  Stoffe  von  Marlowe's  'Tamburlaine'.  Engl. 
Studien  XVII,  s.  459—62. 

—  Ward  (A.  W.),  Old  English  Drama.  Select  Plays:  Marlowe's  Dr.  Faustus; 
Greene's  Friar  Bacon  and  Friar  Bungay.  3rd  ed.,  Reviscd  and  Enlarged. 
pp.  423.   Clarendon  Press.    6  6. 

Marvell  (Andrew).  The  Poems  of  Andrew  Marvell,  somctimc  Membcr  of 
Parliament  for  Hüll.  Edit.  by  G.  Aitken.  Portrait.  (Muses  Library), 
pp.  Ixxiv— 231.   Lawrence  and  Bullen.  5  . 

—  Satires.  Edit.  by  G.  A.  Aitken.  (Muses  Library).  l2mo,  pp.  242.  Law- 
rence and  Bullen,    net,  5/. 

Bespr.  Academy  1063;  Athenaeum  3384;  Notes  &  Queries  Sth  Ser. 
11,  19. 

—  Andrew  Marvell.    Macmillan's  Mag.,  Febr. 

Massinger  (P.).    Aery  in  'Maid  of  Honour'.    Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  64. 

Middleton  (Thom.).   Schulz,  lieber  d.  Blankvers  in  M.'s  Dramen,  s.  unter  I. 

Miiton's  Poetical  Works,  English  and  Latin.  Ed.,  with  a  Bibliogr.  Intro- 
duction,  Life  of  Milton,  and  an  Analysis  of  Addison's  Criticism  on  'Paradise 
Lost',  by  John  Bradshaw.  2  vols.  Bell& Sons.  pp.  364, 398.  12mo.  ea.2,6. 
Bespr.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  179. 

—  Poetical  Works  ed.  D.  Masson.   N.  Y.,  Crowell.   S  1,50. 
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Milton.  Paradise  Lost.  Books  5  and  ti.  With  Introdnctiou,  Notes,  Glossary 
aiul  Index,  by  A.  Wi  Ison  Verity.  pp.  Ixix— 18(i.  Cambridge  Univer- 
sity  Press.    2  . 

—  Paradise  Lost.  Books  5—8.  With  Notes  for  the  Uso  of  Schools  by  C.  M. 
Lumby.    Cambridge,  Deighton;  Bell    2  6. 

—  Paradise  Lost.  Books  11  and  12.  With  lutroductiou ,  Notes,  Glossary 
and  Index,  by  A.  Wilson  Verity.  pp.  LXVIII— 105.  Cambridge 
Warehouse.    2  . 

—  Rost,  Orthographie  der  1.  Quartausg.  v.  Par.  Lost.  s.  xmter  I. 

—  Woods,  Studies  in  Paradise  Lost.    Expository  Times,  Aug. 

—  Samson  Agonistes.  With  Introd.,  Notes,  Glossary  and  Indexes  by  A. 
Wilson  Verity.    Cambridge  Warehouse.    pp.  LXVI,  Uill.   2,(i. 

—  Bailey  (W.O.),  Milton's  Samson  Agonistes  transl.  iuto  Tragic  Jambic 
Verse.    Oxford. 

—  Bradshaw,  The  Descendants  of  Milton.   Athenaeum,  Nov.  19. 

—  Schlesinger  (A.),  Der  Natursinn  bei  John  Miltou.  Diss.  Leipzig.  1278. 

—  Milton  (John).  (Biographical  Series,  No.  107).  Sm.  4to,  pp.  16.  Reli- 
gious  Traet  Society. 

—  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  ST,  149  'Prince  Memnon's  sister';  158  'Par. 
LostI  V.  587';  II,  89,  192,  298,  393,  Reference  to  hunting  in  'L'AUegro'. 

—  -  v.  noch  unter  II,  1  Arnold. 

Montagu  (Mar>' Wortley) ,  Select  Passages  Irom  her  Letters  ed.  by  Arthur 

R.  Ropes.    pp.  308.    N.  Y.,  Scribner's.    ,$2,50. 
Montaigne's  Essays.    Done  into  English  by  John  Florio.    Edit.,  with  In- 
troduction  by  G.  Saint sbury.    Ist  Book,   pp.  400.   Nutt.    126. 

Bespr  Notes  &  (Queries  Sth  Ser.  II,  p.  439;   Litbl.  f.  germ.  n.  rom. 
Fhilol.  '93,  sp.  56  (ßülhring). 

—  The  Essays  of.  Transl.  by  Charles  Cotton.  Ed.  by  Carew  Haz- 
litt.   2nd.    ed.  Rev.   3  vols.    Portrait.    Bell  and  Sons.    14/. 

More  (Blessed  Thomas).  The  Wisdom  and  Wit  of  Blessed  Thomas  More: 
Being  Extracts  from  such  of  his  Works  as  were  Written  in  English. 
Collected  and  Edit.  by  Rev.  T.  E.  Bridgett.   pp.  240.  Bums  and  Gates. 

—  Sir  Thomas  More.     Church  Quarterly,  April. 

—  Flügel  (E.),  Ein  ungedruckter  Brief  Sir  Thom.  More's.   Anglia  XIV,  4. 

—  Entries  in  his  'Book  of  Hours'.    Notes  &  Queries  sth  Ser.  II,  121. 

—  .S'.  unter -11,  1,  Fränkel;  Johnston;  Schlarafiia  politka. 

Nash  (T.),  The  Unfortunate  Traveller;  or,  The  Life  of  Jack  Wiltou.  With 
an  Essay  on  the  Life  and  Writings  of  Thomas  Nash,  by  Edmund 
Gosse,     pp.  296.    Whittingham.    net,  7/G. 

Bespr.  Notes  &  (Queries  Sth  Ser.  II,  p.  458. 

—  Natal  and  obituary  dates  of  Thom.  Nash.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I, 
352,  416. 

Peyton's  Glasse  of  Time  (1G2U,  1623).  New  York,  John  B.  Alden.  pp.  XXXVII, 
ITT.    12mo. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  6  (Shepherd). 
Pope  (Alex).    Ilis  riming  System  .s.  unter  I. 

—  Petzet  (E.),  Die  deutschen  Nachahmungen  des  Pope'schen  Locken- 
raubes.   Ztschr.  f.  vergl.  Litgesch.  u.  Renaissance-Lit.    N.  F.  IV,  6. 

—  'Essay  on  Man',  first  line:  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  26,  97;  II,  252; 
Allusion  iu  'Mural  Essays',    ebd.  I,  476,  521 ;  II,  277. 
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Prior  (Matthew),  The  Poetical  Works  of.    A  new  ed.,  Revised,  wlth  Me- 
luoir,    by   Reginald  Brimley  Johnson.    Portrait.    2  vols.   (Aldine 
Edition),    pp.  Ixii— 315,  393.    G.  Bell  and  Sons.    ea.  2  6. 
Bespr.  Athenaeutn,  Nov.  19. 

Raleigh.  Grosart  (Alexander  B.),  Choice  Passages  from  the  Writings  and 
Letters  of  Sir  Walter  Raleigh:  Beiug  a  Siuall  Sheaf  of  Gleanings  from 
a  Gülden  Harvest.  (Elizabethan  Library),    pp.  xii— 202.    Elliot  Stock.  3  6. 

Rastell's  Pastyme  of  People.    Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  p.  308. 

Richardson.  Gassmeyer  (M.),  Richardson's  Pamela.  Ihre  Quellen  und 
ihr  Einfluss  auf  d.  engl.  Litt.   Leipziger  Diss.    87  s. 

—  Magnussen  (J.),  Sam.  Richardson.  Et  Afsnit  at  Romanens  Historie. 
Kopenhagen,  Mansa.    182  s.    Kr.  2. 

—  s.  unter  II,  1  Birrcll. 

Seiden  (John),  The  Table  Talk  of.    Edit.,  with  an  Introduction  and  Notes, 

by  Samuel  Harvey  Reynolds,  pp. XXV— 220.  Clarendon  Press.  S/6. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '93.  sj).  360;  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  p.  45S. 

Sheridan  (R.  Brinsley),  Works,  with  Memoir,  by  Ja.  P.  Browne.  Cont. 
Extracts  from  the  Life  by  Thom.  Moore.  2  vols.  New  York,  Ward,  Lock, 
Bowden  &  Co.    pp.  608.    cloth  3  Doli. 

—  Plays.  With  an  Introduction  by  Henry  M  orleJ^  pp.320.  Routledge.  2  . 

—  The  School  for  Scandal:  A  Comedy.  Illust.  by  Frank  M.  Gregory. 
pp.  170.   B.  F.  Stevens.  16,'. 

—  School  for  Scandal.  Col.  Hlustr.  by  L.  Rossi.  N.  Y.,  Tuck.  S  7,50. 

—  The  Rivals.  A  Comedy.  With  Explanatory  Notes  and  Remarks  by 
J.  H.  van  der  Voort.  2.  ed.  Gouda,  v.  Goor  Zonen.  8  en  92  bl.  (Li- 
brary of  Engl.  Lit.  N.  1.)  50  c. 

—  Klapperich,  Zur  Sprache  Sheridans  s.  imter  I. 

Sidney  (Philip) ,  Arcadia  (the  Countcss  of  Pembroke's).  The  Orig.  Quarto 
ed.,  (1590),  in  Photographic  Fac-simile :  with  Bibliographical  lulrod.,  cd. 
by  H.  Osk.  Sommer.  New  York,  Scribuer's  Sons.  pp.  9— ;i61  paper. 
12  Doli.  50  c. 

—  A  Cabinet  of  Gcms  of  Sir  P.  Sidney.  Cut  and  Polisbcd  by  George 
Mac  Dona-ld. 

Bespr.  Athenaeum,  July  16. 

—  Bourne  (R.  H.  Fox),  Sir  Philip  Sidney,  Type  of  Euglish  Chivalry  in 
the  Elizabethan  Age.  London  &  New  York,  Putnam's  Sons.  pp.  15— 1584. 
il.  por.  12.    5/;  cloth,  1  Doli.  50  c. 

Bespr.  Athenaeum,  July  16;  Academy,  July  9;  Notes  &  Queries  Sth 
Ser.  I,  p.  179. 
Smollet.     The  Pseudo-SmoUet.    Academy,  Oct.  8. 

—  Smollet's  Roderick  Random.     Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  463. 
Somerville  (William)  s.  unter  Dryden:  Aurengzehe  etc.     . 

Spectator.  Deighton  (K.),  Selections  from  the  Spectator.  With  an  In- 
troduction and  Notes,    pp.  xix— 220.    Macmillan.    2  6. 

—  Days  with  Sir  Roger  De  Coverley:  A  Reprint  from  The  Spectator. 
With  Illusts.  by  Hugh  Thomson.    New.  ed.    pp.  158.    Macmillan.   6/. 

—  Wheeler  (W.),  The  Spectator:  A  Digest  Index,  pp.  190.  Routledge.  2/6. 

—  'Will's  Coffee  House'.    Temple  Bar,  Dec. 
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Spenser.    Li  esc,  Flexion  des  Verbnius  bei  Sp.  s.  miter  I. 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Mor/ey. 

—  vSpenser  and  Dante.  Notes  &  Qneries  Sth  Ser.  I,  ;<.{;<,  4K9 ;  Supplement 
to  the  'Faery  Queen'  I,  273. 

Steele.     Sir  Richard  Steele  and  Paul  Dawson.    Athenaeum,  Nov.  19. 

Sterne.     Sterne  at  Ilome.     Cornhill  Mag.,  Nov. 

Still  (Bishop  John).    Ross(Ch.  IL),  The  Authorship  of  "Garamer  Giirton's 

Needle".    Mod.  Language  Notes  VII,  ß. 
Swift.    Selectious  from  his  Works.    Ed.,  with  Life,  Introduction  and  Notes, 
,  by  Henry  Craik.    2  vols.    Vol.  1.    Clarendon  Press,    pp.  47t).    7/(i. 

New  York,  Macmillan.  1  Doli.  90  cts. 
Bes2)r.  Athenaeum  3881  (Aug.  In). 

—  Polite  Conversation  in  Three  Dialogues.  With  Introduction  und  Notes 
by  George  Saintsbury.    pp.  22ti.   Whittingham.    net,  6/. 

Bespr.  Academy  1072 ;  Notes  &  Queries  Sfh  Ser  II,  i).  119. 

—  GuUiver's  Travels  into  Several  Remote  Natlons  of  the  World.  Ed. 
abregee,  avec  notice  et  notes  par  A.  Guillaume.  Paris,  Delagrave. 
107  p.    12«. 

—  Borkowsky,  Quellen  zu  Switt's  Gulliver.  Anglia  XV,  3.  (Auch  als 
Rostocker  Diss.  gedruckt). 

—  Moriarty  (Gerald  P.),  Dean  Swift  and  his  Writings.  Portraits.  pp. 
iv— 341.    Seeley. 

Bespr.  Athenaeum  3411  (March  11,  '93) ;  Academy  Uli  (Aug.  19). 

—  Swift's  Life  and  Writings.    Church  Quarterly  Rev.,  Jan. 

—  Swift's  friend  Rochfort.  Notes  &  Queries  sth  Ser.  II,  46,  297 ;  Memorials 
of  assignments  by  Stella,    ebd.   302. 

Taylor  (J.).     May  (E.  IL),  Dissertation  on  the  Life,  Theology  and  Times 

uf  Dr.  Jeremy  Taylor.    Bemrose.   5,. 
Temple.     Uerriott  (F.  J.),  Sir  Wni.  Temple  on  the  ürigin  and  Nature  of 

Government.    Phil.  Am.  Acad.  of  Pol.  &  Social  Science.    25  c. 
Thomson,  The  Castle  of  Indolence.    Edit.,   with  Biographical  Sketch,  by 

J.  L.  Robertson.     Clarendon  Press  Ser.    r2mo,  sd.     I/O. 

—  The  Seasons;  and  Castle  of  Indolence.  With  Introduction  by  Allan 
Cunningham.    New  ed.,  with  4S  Illusts.  pp.33H.   Chatto  and  Windus.  2/. 

—  Clages,"  der  Blankvers  in  Th.'s  Seasons  s.  xmter  I. 

—  .s.  noch  unter  II,  5  Byron  (Sarrazin). 

Udall.    Tränt,  The  Author  of  'Roister  Doister'.    Shakespoariana,  July. 
Wotton  (Sir  Henry).    Watson,    Sir  H.  Wotton,  Gentleman  and  School- 

inaster.    Gentleman's  Mag.,  March. 
Young.    Clages,  Der  Blankvers  in  Y.'s  Night  Thoughts  s.  unter  1. 


4.  Shakespeare. 

a)  Bibliographisches. 

Cohn  (Alb.),  Shakespeare -Bibliographie  1S89— 91.    Jahrbuch  d.  deutschen 

Shakespeare-Ges.  XXVII. 
Editions  of  Shakespeare.    Shakespeariana,  üct. 
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Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare  -  Gesellschaft.  Im  Aiiftruge  des  Vor- 
standes hrsg.  von  F.  A.  Leo.  XXVII.  Jahrg.  Weimar.  In  Komm,  bei 
A.  Huschke. 

Testament  (Das)  William  Shakespeare's.  Hrsg.  v.  d.  Deutschen  Sh.-Gesell- 
schaft.  Photolith.  Abdruck  des  Originals  in  natürl.  Grösse  nebst  beige- 
fügter Uebertragung  des  Textes.    Weimar,  Huschke.    In  Mappe  M.  ß. 

Transactions  of  the  New  Shakspere  Soc.  1887—92. 

Wechsung  (Arm.),  Statistischer  Ueberblick  über  die  Aufführungen  Sh.'scher 
Stücke  auf  den  deutschen  und  einigen  ausländischen  Bühnen  v.  1.  Jan. 
bis  31.  Dez.  1891.    Jahrbuch  d.  D.  Sh.-Ges.  XXVII. 

b)  Leben  und  Heimat. 

House  (The)  Known  as  Shakespeare's  Birthplacc.    Shakespeariana,  Oct. 

Lawrence,  The  Truth  about  the  Mulberry  Tree  at  Stratford.  Shakespea- 
riana, July. 

Shakspeare.  The  Long  Desiderated  Knowledge  of  the  Life  and  Personality 
of  Shakspeare.    Preceded  by   Mental  Optics.    ByClelia.  pp.  32.   Luzac. 

Shakespeare's  Birthplace.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  2S7,  421,  .501 ;  II,  74. 

Shakespeare's  Descendants.    Ebd.  8th  Her.  I,  37,  118. 

Stopes  (C),  A  Spring  Pilgrimage  to  Sh.'s  Country.     Poet-Lore,  June,  J  uly. 

Williams  (Ja.  Leon),  The  Homes  and  llaunts  of  Shakespeare;  with  an  In- 
trod.  by  Horace  Ho  ward  Furness.  In  15  pts.,  pts.  1— 6.  New  York, 
Scribner's  Sons,    cloth,  subs.,  each,  2  Doli.  50  c. 

Winter  (W.),  Shakespeare's  England.  New.  ed.  pp.  274.  N.  Y.,  Macmillan. 
75  cts. 

c)  AllgemeinereWerke  undAbhandlungenüberShakespeare. 
Auerbach,  Dramatische  Eindrücke.    Falstaff,  Shylock,  Nathan.    Magazin  t. 

Literatur  45.    (Gesammelt   erschienen   bei  Cotta,  Stuttgart.    XIV,  ;'f26  s. 

M.  5.). 
Bormann  (W.),  Sh.  der  Dramatiker  u.  Sh.  der  Dichter.    Beilage  z.  allg.  Ztg. 

N.  48,  52,  53. 
Bragglo  (C),  Falstaf  e  il  grottesco  nel  rinascimento  europeo.    La  Bihlioteca 

delle  scuole' ital.   V,  1. 
Brink  (B.  ten),  Fünf  Shakespeare- Vorlesungen,  im  freien  deutschen  Ilocli- 

stift  zu  Frankfurt  a.  M.  gehalten.     Strassburg,  Trübner.    Mit  d.  Verf.'s 

Portrait  radiert  v.  Krauskopf.    M.  H. 
Butler  (William  John),  The  Inspiration  of  Shakespeare :  A  Sermon  Preached 

in  the  Parish  Church  of  Stratford -on- Avon,  the  Feast  of  St.  Matthias, 

Feb.  24,  1892,  on  the  Occasion  of  the  Re-opening  of  the  Chancel  aftcr 

Repairs  and  Restoration.  8vo,  sd,  pp.  14.  Morgan  (Stratford-ou-Avon.)  4d. 
Clarke  (Mary  (Cowden) ,   The  Girlhood   of  Shakespeare's  lleroines.     With 

New   Preface   by  the  Author  and  Steel  Portraits.    5  vols.    Hutchinson. 

ea.  3/'(). 
Conferences  faites  aux  matinee  sclassiques  du  theatre  national  de  1'  Udcon 

(a.  1890—91,  2.  ser.)  par  II.  Parigot,  E.  Lintilhac,  L.  Ganderax,  H.  Dictz.Paul 

Desjardins,  A.  Chabrier,  Marcel  Fouquier.     Avec  pref.  de  M.Eug.  Manuel. 

IV :  Polyeucte,  Athalie,  Don  Juan,  Les  femmes  savantes,  Alceste  d'Euri- 

pide,  Horace,  Shakespeare.    2e  ed.   Paris,  Cremieux.  XV,  238  p.  3  fr.  50  c. 
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Darmesteter  (J;iin.),  Sh;ikospe;iro.     Paris,  Lcccne,  Oiulin  et  Cie.  XW\).  avoc 

'1  Torfraits  et  pliisicurs  reproduotions.     1  fr.  50  c. 
Davenant  (^Sir  W.)  on  Sliakespeare.     Notes  &  Quories  htli  Ser.  I,  271,  4()1. 
De  Mont,  Ov  Sliakespeare,    De  Toekomst  'i»2,  10. 
Doak,   The  Siipernatural  iu  Sh.    .Shakesi)eariana,  Oct. 
Dühring  (Dr.  Eng.),  Die  Grössen  der  modernen   Litteratur,   populär   und 

kritisch  nacli  neuen  Gesiclitspunkten  dargestellt.    1.  Abt.  Einleitung  über 

alles  Vornehme.  Wiederauffrischung  Shakespeares.    Voltaire.  Goethe. 

Bürger.    Geistige  Lage  im  IS.  Jhdt.    XI,  28S  s.    Leipzig,  C.  G.  Naumann. 
.    M.  (i:  j;eb.  in  Hlbfr.  M.  7,25. 

Estreicher  (Stau.),  Szekspir  w  Polsze  IS.  wieku.  Krakow.    27  str.   8. 
Evans  (II.  A.),  The  'Potato'  in  Sh.    Academy,  May  21 ;  June  4. 
Fielding"s  Unconscious  Use  of  Shakespeare.     Shakespeariana,  Oct. 
Gervinus  (G.G.),  Shakespeare's  Commentaries;  Transl.  under  the  Author's 

Superiutendence  by  F.  E.  Bunnett.    5.   ed.   New  York,  Scribner's  Sons. 

pp.  55—1)55.     cloth,  5  Doli.  25  c. 
Greenstreet  (James),  The  Whitefriars  Theatre  in  the  Times  of  Sh.  —  Trans- 

actions  of  the  New.  Sh.  Soc.    1887—1)2.   P.  III. 
Guillemot,  Sh.  sur  la  scene  franc^aise.     Kevue  pol.  et  litt.  '92,  N.  (>. 
Haies  (J.  W.),  Essays  and  Notes  on  Shakespeare.    New  ed.   pp.  290.   Bell 

and  Sons  7/6.;  New  York,  Macmillan.  cloth  1  Doli.  50  c. 
Haies  (Prof.),  A  Shakespeare  Note.  Longman's  Mag.,  Febr. 
Hallatn  (J.  G.),  Contribution  to  a  History  of  Shakspearian  Critism.   Shake- 

speriana,  Jan. 
Henke,  Sh.'s  Königsdramen  von  Richard  II.  bis  zu  Richard  III.    Deutsche 

Rundschau,  Jan. 
Höcker  (().),  Sh.'s  Volksfiguren  u.  das  lustige  Altengland.     Sonntagsbeil.  d. 

Vossischen  Ztg.    N.  2—3. 
Hudson  (W.  IL),  Early  Mutilators  of  Sh.    Poet-Lore,  June-July. 
Hunton,  Shakespeare's  Compliment  to  Brantöme.    Poet  Lore.    Aug.-Sept. 
Hupe  (IL),  Der  Kaufmann  u.  Krämer  bei  Sh.  u.  seinen  Zeitgenossen.   Eine 

Kulturstudie.    Zeitg.  f.  Litt.,  Kunst  u.  Wissenschaft  d.  Hamburger  Cor- 

res])ondenten,    11. 
Kilian,   Zur  Geschichte  des   Schlegel -Tieckschen   Sh.    Beilage  z.  allgem. 

Zeitg.  N.'  95. 
—  Die  scenischen  Formen  Sh.'s   u.  die  AulTiihruug  seiner  Dramen  auf  d. 

niod.  Bühne.     Ebda  No.  143—44. 
Larroumet  (G.),   Essais   d'histoire   et  de   critifjue   dramati(iues.    (Enthalten 

ciucM  Aufsatz  über  Shakespeare  et  le  theatre  franc^ais). 
Bespr.  Revue  critique,  11.  (E.  Lintilhac). 
Lemallrc  (J.j,  Impressions  de  theatre.   6e  ser.    Euripide,  Terence  et  Moliere, 

Ibsen,  Shakespeare,  Sarcey,  Mistral  etc.   Paris,  Lecene,  (Jüdin  et  Cie- 

fr.  3,50. 
Leo  (F.  A.),  Geflügelte  Worte  u.  volkstümlich  gewordene  Aussprüche  aus 

Sh.'s  dram.  Werken.    Jahrb.  d.  d.  Sh.  Gesellschaft.  Bd.  XXVII. 
Mezi^rcs  ( A.j,  Shakespeare,  ses  O'uvres  et  ses  critiques.  5e  ed.  XVI— 607  p. 

I'aris,  llacliette.    Fr.  3,r>0. 
Oecheihäuser  (W  ),  ZurScenierungsfrage.   Jahrb.  d.  d.  Shak.  Ges.   Bd.XXVlL 
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Pellissier  (Georges),   Essais   de  Littcrature  conteraporaine.   (Enthält  einen 

Abschnitt  über  Le  drame   Shakespearian   en  France).     Paris,   Lecene, 

Oudin  &  Cie.    fr.  3,50. 
Phelbs,  Falstaff  and  Equity.    Shakespeariana,  July  u.  Octobcr. 
Pollock  (W.  H.),  Should  Sh.  be  Acted?     National  Rev.,  April. 
Porson  (The)  of  Shakspearian  Criticisuj.    Quarterly  Rev.,  July. 
Price  (T.  A.),  Ibsen's  Draiuatic  Construction  compared  with  Shakospcare's. 

Shakesperiana,  Jan. 
Rauch  (Herrn.),  Lenz  und  Shakespeare.    Ein  Beitrug  z.  Shakespcareouianic 

der  Sturm-  und  Drangperiode.    111  s.   Berlin,  Apolant.    M.  3. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '93,  sj;.  374  (M.  K.) ;   Engl.  Stiid.  XVIII,  2 
(Koch);  Anglia,  Beiblatt  IV,  133. 
Raymond  (R.  R.),  Typical  Tales  of  Fancy,  Romance  and  Ilistory  froin  Sh.'s 

Plays,  in  Narrative  Form.    N.  Y.,  Fords,   pp.  224.    S  1,20. 
Reynolds,  Mistress  Quickl}'  of  Windsor.     Shakespeariana,  Oct. 
Scherillo,  Ammiratori  ed  imitatori  dello  Shakespeare  prima  del   Manzoni. 

Nuova  Antologia  41,  20;  42,  22    p.  208—38. 
Schuck  (Henrik),   Ur  gamla  papper.    Populära  Kulturhistoriska   uppsatser. 

Stockholm,  Geber.    184  s.    Kr.  2,50  (enthält  u.  a.:  s.  52 -71  Sliakspere's 

Skaldeindividualitet ;  s.  153 — l'-i   Den  nya  teorien  om  forfattarskapet  tili 

Shaksperes  dramer). 
Shakespeare's  Twilights  compiled  by  S.  F.  Price.    Boston,  Lothrop.    S  \. 
Shakespeare's  Ideal  of  Womanhood.   Belgravia,  March. 
Shakespeare  and  Sir  Isaac  Newton.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  H,  27, 90, 35(i,  434. 
Shakespeare  and  Moliere.    Ebd.  42,  190,  294,  332,  389,  469. 
Shakespeare  and  the  'Two  Noble  Kinsraen'.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  H, 

165,  192,  254,  313. 
Silsby  (Mary  R.),  Tributes  to  Shakespeare :  Collected  and  Arrangcd.   New 

York,  Harper.    pp.  14—246.    12mo.    cloth,  1  Doli.  25  c. 
Skeat,  A  Shakespearian  Proverb:  A  friend  i'  the  court  is  bcttcr  tlian  a 

penny  in  purse.     Athenaenm,  Aug.  20. 
Stopes  (Charl.  C),  William  Hnnnis.    Jahrb.  d.  d.  Shaksp.  Ges.    Bd.  XXVU. 
—  Pre  -  Shakspearean  London  Shakspeares.    Athenaenm,  Aprir23. 
Sweet  Swan  ot  Avon.    Belgravia,  Aug.    (an  attempt  to  place  the  poetic 

merits  of  Sh.  on  a  level  with  the  dramatic). 
Wheeler,  Lovers  in  Sh.'s  Plays.    Chautauquan,  Aug. 
White  (T.  W.),  Our  English  Homer;  or,  Shakespeare  Historically  Considcred. 

London,  Low.    pp.  310.    6/. 
Wordsworth  (Bp.  of  St.  Andrews) ,   Shakespeare's  Knowledge   and   Use  of 

the  Bible.    4th  ed.,  Revised  pp.  420.   Eden,  Remington  and  Co.   5/. 

d)  Bacon  Theorie. 
Baconiana.    Edit.  by  Francis  J.  Schulte.    No.  1     Vol.  1.    Schulte  and  Co. 

(Chicago).    1/6. 
How  Shakespeare  illustrates  Bacon.   Poet  Lore,  May. 
Nicholson,  Bacon  versus  Shakespeare.    Arena,  Dec.  (Vgl.   dazu    Kdllc, 

ebda.  Jan.,  u.  Rolfe,  A  Defence  of  Shakespeare  versus  Bacon,  ebd. 

Febr.) 
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Pott  (Mrs.  Henry),  Fraiu-is  Racon  and  Plis  Sccret  Society:  An  Atteiupt  to 
Collect  and  Unitc  the  Lost  Links  ot  a  Long  and  Strong  Chain,  pp.  421. 
Low.  s  (;. 

Rced,   In  the  Tribunal   of  Literary  Criticisni:   Bacon   versus  Shakespeare. 

Arena,  Aug.— Nov. 
Wigston  (W.  F.  C),  The  Colnmbus  of  Literature;  or,  Bacon's  New  World 

ot'  Sciouces.    pp.  217.    Schulte  and  Co.  (Chicago),  cloth  2  Doli. 

e)  Sprache  und  Metrik. 

Boyle  (l\ob.),  Blank -verse  and  Metrical  Tests.    Engl.  Studien  XVI,  H, 

s.   110—448. 
Dyce  (A.),  Shakespeare  Glossary.    Swan  Sonnenschein.   7/R. 
Latham  (Grace),  Some  of  Sh.'s  Metaphors,  and  his  Use  of  Theui.  New  Sh. 

Soc.  —  Acadeiuy,  .•\i)ril  23. 
Local  Shakespearian  Names.    Athenaeum  :VM^. 
Shakespeare's  Use  of  the  Word  'sp inster'.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I, 

•J'.il,  404. 
Utech  (Rieh.),  über  Wortentstellungen  bei  Shakespeare.   30  s.    Diss.  Halle. 

(Fock,  Leipzig).    M.  1. 

f)  Gesamtausgaben  von  Sh.'s  Werken. 

Shakespeare.  The  Complete  Works  of.  Edited,  with  a  Glossary,  by  W.  J. 
Craij;.  (i  Vols.  in  Case.  (The  Oxford  Miniature  Shakespeare.)  Printed 
on  the  Oxford  India  Paper.     Demy  32mo.    Clarendon  Press.   21/. 

—  Dass.  New  York,  Nelson  &  Sons.   pp.  VI,  VIM.    cloth  3  Doli.  75  c. 

—  Works.  Edit.  by  Charles  Knight.  (Lubbock's  One  Ilundred  Books.) 
pp.  1070.    Koutledge.   3/6. 

—  The  Works  of  W.  Sh.  Edit.  by  William  Aldis  Wright.  9  vols. 
Vol.  5—8.  Roy.  8vo,  Macmilhin  (London  u.  New  York),  ca.  I  ()/(>.  od. 
3  Doli,  (cloth). 

Vgl.  dazu  The  Quarterly  Eev.  S49:   The  Porson  of  Sh.'s  Criticism 
(mit  einer  Kritik  vorstehender  Ausg.). 

—  Complete  Works.  Bankside  ed.  In  20  v.  V.  1 1  —20.  New  York,  printed 
by  the  Shakespeare  Soc.  of  New  York,  cloth,  each,  2  Doli.  50  c. 

—  Works.  Variorum  Edition,  ed.  by  IL  H.  Furncss.  Vol.  !).  Phil., 
Lippincott.     S  4. 

—  Works.  Ariel  Ed.  First  Group:  Heven  Comedies.  N.  Y.,  Putnam's. 
75  c.  each. 

—  The  Complete  Works.  Part.  1.  Complete  in  15  Parts.  Roy.  Svo.  Ward, 
Lock,  Bowden  and  Co.   6d. 

—  Certain  Selected  Plays,  Abridged  for  the  Use  of  the  Young  by  Samuel 
Brandram.    4th  ed.   pp.  356.     Smith,  Eider  and  Co.    5/. 

Shakespeare's  dramat.  Werke.  Uebers.  v.  W.  Schlegel  u.  L.  Tieck.  Im  Auf- 
trage d.  d.  Sh.-Ges.  hrsg.  v.  W.  Oechelhauser.  2.  Aufl.  Deutsche 
Verlagsanstalt.    XII,  942  s.    M.  3. 

BtHpr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  1  V,  s.  W  (Proescholdt). 
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g)  Ausgaben  einzelner  Werke,  sowie  Aufsätze  und  Abhand- 
lungen, die  einzelne  Werke  betreffen. 

AII'S  Well  that  Ends  Well.  Notes  and  Queries  Sth  Ser.  II,  122  Bemerkungen 
zu  A.  I,  sc.  2,  'But  they  uiay  jest';  A.  III,  sc.  2,  'Our  old  Lings';  A.  IV, 
sc.  2,  'That  we'Il  forsake  ourselves';  A.  V,  sc.  3,  'He  blushes,  and  'tis  hit'. 

—  Fränkel  (Ludw.),  Zu  ..All's  well  tliat  ends  well'".  Anglia  XIV,  4, 
p.  4.57—462. 

Antony  and  Cleopatra.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  1S2,  470  u.  II,  2S3,  426 
zu  A.  I,  sc.  5,  'Armegaunt';  I,  182,  470  zu  A.  II,  sc.  5,  'Thou  art  not  — '; 
I,  182  zu  A.  III,  sc.  4,  'Stain  your  brother';  I,  183,  470  zu  A.  III,  sc.  7, 
'It's  not  denounced';  I,  182  zu  A.  V,  sc.  2,  'If  idle  talk'. 

As  You  Like  It.  Wurtzburg  (CA.),  Die  Handlung  in  'Wie  es  Euch  ge- 
fällt".   Eine  induktive  Studie.    Jahrb.  d.  d.  Shaks.  Ges.    Bd.  XXVII. 

—  Wurtzburg,  The  Ethics  of  "As  You  Like  If.    Poet  Lore,  Oet. 

—  Character  in  'As  You  like  it'.    Poet  Lore,  Jan.,  Febr. 

—  A.  II,  sc.  1,  'Forked  heads'.    Notes  and  Queries  8th  Ser.  U,  4,  02,  2i).'j. 
Coriolanus.    A.  I,  sc.  9,  'May  these  same  Instruments  etc.'  Notes  &  Queries 

8th  Ser.  I,  103  u.  II,  444;   A.  V,  sc.  1,  'what  he  would  do  etc.'    Ebd.  1, 
104  u.  II,  444;  A.  V,  sc.  I,  'unless  his  noble  mother\    Ebd.  I,  104. 

—  Shakespeare's  Coriolanus.  Extraits  relies  par  des  analyses  par 
A.  A.  Liegaux-Wood.    Paris,  Delägrave.    111p. 

Hamlet,  Prince  ofDenmark.  Mit Einltg.  u.  Anm.  v.  Dr.  Pritsche.  Leipzig, 
Neumann's  Verl.    164  s. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  III,  s.  251  (Glöäe);  Lit.  Centralbl.  '92,  sp. 
964  (Lev.  Pr.)    [Beide  urteilen  äusserst  abfällig.] 

—  Tragedy  of  Hamlet.  A  Study  for  Classes  in  English  Literature.  B}' 
Carroll  Lewis  Maxcy.    Boston,  Ginn  &  Co.    pp.  190. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  s.  83  (Sampson). 

—  Hamlet,  Prinz  v.  Dänemark.  Auf  Grund  der  Schlegel'schen  Uebersetzg. 
neu  übertragen  u.  erläutert  v.  Dr.  E.  v.  Sallwürk.  X,  164  s.  (Samm- 
lung Deutscher  Schulausgaben.  58).  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.  kart. 
M.  0,75. 

—  Bleisteiner  (G.),  Hamlet  im  Lichte  der  Medizin  (im  Anschluss  an 
K.  Thiersch,  Medicin.  Glossen  über  Hamlet).    Leipziger  Tagebl.  SO,  271. 

—  Bormann  (Walter),  Hamlet  und  kein  Ende.  Allgem.  Zeitg.,  Beilage 
N.  281. 

—  Detter  (Ferd.),  Die  Hamletsage.  Zeitschr.  f.  deutsches  Altertum  u. 
deutsche  Litt.    30,  1,  s.  1—25. 

—  Kaim,  Die  Gestalt  Hamlets  in  der  deutschen  Kritik.  Verh.  d.  41  .Philol.- 
Vers.,  s.  289—293;  u.  Neuphilol.  Centralbl.  VI,  2. 

—  Liepert  (J.),  Shakespeare's  „Hamlet".  Progr.  Straubing,  (Hirmcr). 
34  s.    M.  2. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  IV,s.40  (P.  Lange);  Engl.  Stnd.  XVllJ.  2 
(Koch). 

—  Litzmann  (Berth.),  Hamlet  in  Hamburg,  1625.  Deutsche  Kundscliaw, 
Nr.  12,  s.  445—452. 

—  Meyer  (Prof.  Hugo),  Hamlet  und  die  Blutrache.  Vortrag.  32  s.    Leipzig, 

Deichert  Nachf.    M.  0,00. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  III,  s.  242  (L.  Fruescliuldt). 
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Hamlet.  Micheels.  üainlet  in  Holland,  eene  proef  van  vergelijkende 
K'tterkunde.    L'Enseiguonient  des  Langes  modernes.   VI,  1 — .'{. 

—  Morris  (M.),  Hamlet  and  the  Modern  Stage.    Maomillan's  Mag.,  Marcli. 

—  Phelps  (II.  P.),  The  Stage  llistory  of  Hamlet;  with  Portraits  of 
Ten  Eminent  Actors  as  Hamlet.  New  York,  Werner.  Timo.  cloth, 
1  Doli.  25  c. 

—  Ransome  (C),  Short  Studies  of  Shakespeare's  Plots:  Tempest,  Mac- 
beth, Hamlet.    Macmillan.    ea.  9d. 

—  Victor  (W.),  Zum  Hamlettexl.     Engl.  Studien  XVII,  Hft.  2. 

—  Winkler  (P.),  Grundzüge  einer  Parallele  zwischen  Shakespeares Uamlet 
und  Goethes  Faust.    Progr.  Wasselnheim.    21  s.    4". 

Besjn:  Anglia,  Beiblatt  IV,  s.  40  (P.  Lange). 

—  Wüsten feld,  Iphigenia  u.  Hamlet.  Ztschr.  f.  d.  deutschen  Unterricht 
V,  12. 

—  Hamlet  and  Don  Quixote.    Poet  Lore,  May. 

—  A.  III,  sc.  4,  'Like  the  famous  ape',  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  183, 
370,  469  u.  II,  443;  A.  V,  sc.  2,  'Damned  Dane'  ebd.  I,  104,  183  u.  II,  284. 

—  The  Ileart  of  Ilamlet's  mystery.    Ebd.  I,  369. 

Henry  IV.  Koch  (K.),  Zu  Sh.'s  Heinrich IV.,  T.  2,  IV,  4,  307.  Engl. Studien 
XVII,  Hft.  2. 

—  Kölbing  (E.),  Zu  Shakespeare's  King  Henry  IV.,  Pt.  I,  Act.  II,  Sc. 4. 
Engl.  Studien  XVI,  3,  s.  454—459. 

—  A.  IV.,  Prologue.   Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  122. 

Henry  V.    King  Henry  V.    With   Introduction  and  Notes  by  W.  Barry. 

12mo.    Blackie.    lud. 
Henry  VIII.     King  Henry  the  Eighth.    Illust.  by  Sir  John  Gilbert.   Roy. 

bvo,  sd.   Routledge.    1/. 

—  Souvenir  of  Shakespeare's  Ilistorical  Play,  King  Henry  the  Eighth. 
Presented  at  the  Lyceum  Theatre,  5th  January,  1892,  by  Henry  Irving. 
Illust.  by  .T.  Bernard  Partridge,  W.  Telbin,  J.  Ilarker,  and  Ilawes  Craven. 
Oblong  bds.    "Black  and  White"  Office.    1,. 

—  Hill  (F.  IL),  The  Revival  of  Henry  VIII.    Contemporary  Rev.,  Jan. 

—  Poel  (W.),  On  Henry  VIII.    Elizab.  Soc.  —  Academy,  April  23. 

—  The  Authorship  of  Henry  VIII.    Clifton  Sh.  Soc.    Academy,  April  16. 

—  Henry  VIII.  on  the  Stage.    Engl.  lUustr.  Mag.,  Jan. 

—  Henry  VIII  and  stage  scenery.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  83,  239. 

Julius  Caesar.  Paukstadt  (R.),  Kaska.  Ein  Charakterbild  nach  Shake- 
speares „Julius  Cäsar".  Zeitschr.  f.  d.  deutschen  Unterricht  V^I,  10. 
s.  703—707. 

—  'Julius  Caesar'  and  'Straflbrd'.     Poet  Lore,  March. 

—  A  II,  sc.  1,  'Crown  him  that.  And  then',  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  63; 
A.  III,  sc.  1,  'Limbs  of  men',  ebd.  I,  370  u.  II,  63;  A.  IV,  sc.  3,  'There 
is  a  tide',  ebd.  II,  63,  444. 

Lear.  Shakespeare  Reprints.  I.  King  Lear.  Parallel  Texts  of  the 
first  Quarto  and  the  first  Folio.  Ed.  by  Prof.  Dr.  W.  Victor.  Rovised 
ed.  IV,  178  8.    Marburg  i.  IL    Elwert.    M.  2,50, 

Bes2jr.  Lit.  Centralbl.  '93  N.  30  (L.  l'roescholdt) ;  Anglia,  Beiblatt  IV, 
H.  135. 
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Lear.  King  Lear.  With  introd.  and  notes,  arranged  and  classified  byTh. 
Page  and  J.  Paige.    London,  Moffatt  and  Paige.    pp.  180.    2/. 

—  King  Lear.  Sammlung  Shakespeare'scher  Stücke.  Für  Schulen  iirg.  v. 
Dir.  E.  Scbmid.    XIIL    12".    122  s.    Danzig,  L.  Saunier.    Kart.  M.  0,80. 

—  Auerbach,  Dramatische  Eindrücke  a.  d.  Nachlasse.  XV.  Lear.  Magazin 
f.  Lit.   61—63. 

—  Hawkins  (F.),  King  Lear.    Engl.  Illustr.  Mag.,  Dec. 

—  Lemme  (L.),  Sh.'s  König  Lear.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher,  hrsg. 
vom  hist.  philos.  Vereine  zu  Heidelberg,  U,  2.    M.  ',i. 

—  Mager  (A.),  Is  tbe  Tragedy  of  „Gorboduc"  one  of  the  Sources  of 
Shakespeare's  „King  Lear"?  Progr.  d.  Oberrealschule  in  Marburg  (i. 
Steierm.).    4  s. 

—  King  Leir  and  Cordoille :  Layamon's  Brut.    Poet  Lore,  Jan. 

—  A.  V,  sc.  1,  'No,  by  mine  honour,  madam  etc.',  Notes  &  Queries  8th 
Ser.  I,  471. 

Love's  Labour's  Lost.  A.  V,  sc.  1 ,  'Chargehouse'.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I, 

105  u.  II,  205. 
Macbeth.    Sh.'s  ausgewählte  dramatische  Werke,  in  A.  W.  v.  Schlegels  be- 

richt.  Uebersetzung,  z,  T.  in  eigener  Uebertragung  mit  Einleitgn.  n.  er- 

läut.  Anm.  hrsg.  v.  J.  Schmidt.    I.  Macbeth.    Uebers.  v.  J.  S.    XXIV, 

96  p.   Berlin,  Gronau.    M.  1. 

—  Macbeth.  Nouv.  ed.,  avec  une  notice  biographique  et  litteraire  et  des 
notes  grammaticales  par  J.  Sevrette.    Paris,  Belin.   XXXII,  124  p.   12". 

—  Auerbach  (Berthold),  Dramatische  Eindrücke.  I.  Macbeth.  Magazin 
f.  Litteratur  61,  26. 

—  Tolman  (Alb.  H.),  Studies  in  Macbeth.    Atlantic  Monthly,  Febr. 

—  Ransome  s.  unter  Hamlet. 

—  'Weird  sisters',  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  443;  A.  I,  sc.  2,  'As  whence 
the  sun',  ebd.  204. 

Measure  for  Measure.  A.  II,  sc.  1,  'Prenzie  gardes',  Notes  &  Queries  sth  Ser. 
I,  104  u.  II,  203;  A.  IV,  sc.  3,  'To  yond  generation'  ebd.  I,  lo5. 

—  Sheldon,  The  Antigene  of  Sophocles  and  Shakespeare's  Isabel. 
Merchant  of  Venice  ed.  S.  Thurber.    Boston,  Iloughton.    15  c. 

—  Zu  Merchanf  of  Venice  IV,  1,  36S.    Academy,  Jau.  '.). 

—  Bolte,Sh.  Miscellen:  Zur  Shylockfabel ;  Die  Oxforder  Trag.  Thibaldus'. 
Jahrb.  d.  d.  Shaks.  Ges.   Bd.  XXVH. 

—  Chiarini  (Gius.),  1\  Giudeo  nell'autico  teatro  iuglese.  —  Barabba  e 
Shylock.    Nuova  Antologia  40,  13,  p.  02— SS. 

Le  due  leggende  del  „Mercante  di  Venezia".    Ebd.  38,  7,  p.  397— 431. 

—  Hauffen  (Adf.),  Schröders  Bearbeitung  des  „Kaufmanns  v.  Venedig". 
Vierteljahrsschrift  f.  Littgesch.  V,  1,  s.  87— 97. 

—  A.  III,  sc.  5,  'He  do  not  meane  it',  Notes  &  Queries  sth  Ser.  II,  445. 
Merry  Wives  of  Windsor.  A.  IV,  sc.  4,  'To  pinch'.;Notes  &  Queries  Sth  Ser.  1, 470. 
Midsummer  Night's  Dream.    IHust.  by  J.   Moyr  Smith.     55  Viguettes  and 

15  Elchings.    1  vol.   Roy.   4to  Plates  on  vellum,  210/;   Plates  on  Japan 
paper,  105/;  Plates  on  antique  paper,  526.   Quaritch. 

—  Noyes  (J.  B.),  'Childing  Autumn'.  A.  II,  1.    Poet  Lore,  Oct. 

Othello,  the  Moor  of  Venice:  A  Tragedy.  lllustrated  by  Ludovic  Mar- 
chetti,    Fol.   Simpkin.   31/6. 
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Othello.  Auerbach  (B.),  Dramatische  Eindrücke.  Aus  d.  Nachhisse.  XVII. 
Othello.    Magazin  f.  Litteratur   fil— 63. 

—  Grat  (Art.).  La  gelosia  di  Otello.     Nuova  Antologia  37,  8,  p.  452— 4t)4. 

—  llumbert  (C),  Moliore- Harpax  und  Shakespeare -Othello,  oder  das 
komische  u.  d.  trag.  Charakterschauspiel.    Franco - Gallia  IX,  45. 

—  Turnbnll  (W-  R.)>  Othello:  A  Critical  Study,  pp.  3S().  Blackwood 
:uul  Sons.    15;.     Bespr.  Academy,  Sept.  30,  '93. 

Poems.    Brusis  (H.),  The  First  Poems  of  Sh.,  Considered  as  Descriptive 

Poems.     Köln,  H.  M.  Pr.  '92. 
Richard  111.     Auerbach,  Dramatische  Eindrücke.    Aus  dem  Nachlassse. 

XVI:  liichard  III.     Magazin  f.  d.  Litt,  des  In-  u.  Auslandes  61— ()3. 
Romeo  &  Juliet.     111.  by  Marchetti  &c.    N.  Y.,  Tack.    S  5. 
111.  by  Wagres  and  Titz.    N.  Y.,  Duprat.     «15. 

—  Brognoligo  (G.),  La  leggenda  di Giulietta e  Romeo.  Giornale Ligustico, 
A.  XIX,  fasc.  11  —  12. 

Bespr.  Eassegna  bibl.  delln  Ictteratura  ital.  J,  5. 

—  Kolter  mann  (Karl),  Vergleichung  der  Schlegelschen  u.  Vossschen 
Uebersetzung  von  Shakespeares  „Romeo  and  Juliet".  Kealgymn.-Progr. 
V.  Münster  i.  W.    s.  3—30.    4". 

Bespr.   Engl.  Sttul.  XVI II ,  2  (Koch);  Mitteilungen  III,  s.  305 
(Lange). 

—  Kilian,  Zu  Goethes  Bearbeitung  von  'Romeo  u.  Julia'.  Beilage  zur 
allgem.  Zeitg.    25U. 

—  Ramberg  (Gerh.),  'Romeo  u.  Julie"  in  der  Bühneneinrichtung  v. Goethe. 
Beilage  zur  allgem.  Zeitg.   234 — 35. 

—  Juliet's  Runaway,  Once  More.  Poet  Lore,  Jan.  (Vgl.  dazu  Notes  & 
Queries  Sth  Ser.  I,  432). 

—  A.  III,  sc.  1,  death  of  Mercutio,  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  63;  A.  III, 
sc.  2,  'Runawayes  eyes'  ebd.  I,  432,  518  u.  II,  35,  75,  135;  A.  IV,  sc.  2, 
wedding  day,  ebd.  II,  63. 

Sonette  in  deutscher  Nachbildung  von  Frdr.  Bodenstedt.  5.  Aufl.  16". 
XI,  275  s.    Berlin,  R.  v.  Decker.    M.  3. 

—  Great  Pan  Lives.  Sh.'s  Sonnets,  20 — 126.  With  Paraphrase  and  Refe- 
rences  by  Clelia.     London,  Luzac.    pp.  X — 207.    3/6. 

—  Sonnet  C,  1.  9 :  'Rise,  resty  muse'.     Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  5,  2S3. 

—  The  W.  "11.  of  Shakspere's  Sonnets.    Mitteilungen  11,  s.  276. 
Taming  of  the  Shrew,  Introduction.     Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  105. 

—  Bolte  (Johs.),  Der  Widerspenstigen  Zähmung  als  Görlitzer  Schnl- 
komödie.  Eine  Parallele  zu  Sh.'s  The  Taming  of  the  Shrew.  Jahrb.  d. 
d.  Shaks.  Ges.   Bd.  XXVIL 

—  Der  Widerspenstigen  Zähmung.  Lusts])iel.  Nacli  d.  Uebersetzung  von 
Wolf  Graf  Baudissin  (Schlegel- Tieck)  f.  d.  deutsche  Bühne  bearb.  von 
li.  Kohlrausch.    XIV,  120  p.    Minden  i.  W.    J.  C.  C.  Bruns' Verl.  M.  2. 

Tempest.    Ariel  Ed.    N,  Y.,  Putnams.    74  c. 

—  With  Introduction,  Notes  and  Glossary,  by  Rev.  David  Bain.  \2iuo, 
pp.  1S8.    Low.  1/6. 

—  The  Tempest.  Edit.,  with  Introduction  and  Notes,  Arranged  and  Classi- 
fied,  by  Thomas  Page.  (Moffatt'.s  Play.s  of  Shakespeare),  pp.  163. 
Moffatt  and  Paige.    2,. 
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Tempest.  The  Tempest.  V.  9  of  Variorum  ed.,  ed.  by  Hör.  How.  Furness. 
Philadelphia,  Lippincott.    cloth,  4  Doli. 

Bespr.  Athenaeum,  Aug.  20 ;  Atlantic Monthly,  Aug.;  Notes 4- Quenes 
Sth  Ser.  II,  p.  99. 

—  Lang  (A.),  The  Comedies  of  Sh.:  The  Tempest.  Ilarper's  Mag.,  April. 

—  A.  IV,  sc.  1,  'Vanity  of  rnine  art'.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  371  u. 
II,  63;  A.  U,  sc.  1,  'So:  you're  paid'  ebd.  II,  123. 

—  Ransome  s.  unter  Hamlet. 

Timon  of  Athens,  Fresenius  (Aug.),  Sh.'s  Timon  v.  Athen  auf  d.  Bühne. 
1  u.  2.    Beilage  zur  allgem.  Zeitg.  264. 

Troilus  and  Cressida.  Palm  er  (Fester  J.),  Certaiu  Phases  in  the  Evolution 
of  Ethics  from  Homer  to  Christ,  with  special  reference  to  the  reapi)earance 
of  some  of  Homer's  characters  in  the  'Troilus  and  Cressida'  of  Shake- 
speare.   Transactions  of  the  Roy.  Soc.  of  Lit.    2nd  Ser.    XV. 

Twelfth  Night,  A.  I,  sc.  5,  Enter  Lady  Olivia  ivith  Malvalio.  Notes  &  Queries 
Sth  Ser.  I,  37ü;  A.  II,  sc.  5,  'Rank  as  a  fox'  ebd.  183. 

Venus  and  Adonis.  Bengough,  The  Music  ofLanguagc,  as  illustrated  in 
Sh.'s  "Venus  and  Adonis".    Poet-Lore  N.  11. 

Winter's  Tale.  Hartmann,  Sh.'s  Wintermärchen.  Dresdener  Zeitg.  XIX,  90. 

—  Lippmann  (Edm.  V.),  Die  ' Küste  von  Böhmen '.  Jahrb.  d.  d.  Shak.  Ges. 
Bd.  XXVII. 

—  P.  A.C.,  A  Study  of  Sh.'s  "Winter's  Tale":  considered  in  connection 
with  Greene's  'Pandosto'  and  the  'Alkestis'  of  Euripides.  Poet-Lore  IV' ,  10. 

—  A.  I,  the  end :  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  470  u.  II,  444. 

h)  Pseudo-Shakespeare'sche  Stücke. 
Morgan,  The  Doubtful  or  Pseudo-Shakespearean  Plays.  Catholic  World,  June. 
Proescholdt  (L.),  On  the  Authorsbip  of  'The  Birth  of  Merlin'.  (Vortrag  in 

d.  Clifton  Sh.-Soc.)    Academy,  March  19. 
Sachs  (R.),  Die  Sh.  zugeschriebenen  zweifelhaften  Stücke.  Jahrb.  d.  d.  Shaks. 

Ges.  Bd.  XXVII. 
Steinschneider  (G.),  Das  Pseudo-Shakespeare'sche  Drama  'Fair  Em'.    Progr. 
Prossnitz.   16  s. 

Bespr.  Engl.  Sttid.  XVIII,  2  (Froeschoklt). 

5.    19.  Jahrhundert. 
Arnold  (M.).  Smart  (Thom.  Burnett),  The  Bibliography  of  Matthew  Arnold. 
London,  Davy  and  Sons.    pp.  X— 90.    8/. 

—  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  313  'Bibliography';  I,  491  u.  11,51  Arnold 
and  Thackeray;  II,  364,  513  his  buriul-place. 

Austen  (Jane),  Letters  selected  by  S.  Ch.  Woolsey.  Boston,  Roberts.  S  1,25. 

—  Jane  Austen.    London  Quarterly  Rev.,  Jan. 

—  Adams,  The  Story  of  Jane  Austen's  Life.    Chicago,  McClurg  &  Co. 

—  s.  noch  unter  II,  1  Walford. 

Barham  (R.  H.),  Ingoldsby  Legends.    R.  E.  King.    2/. 

Blake  (W.),  s.  unter  II,  1  Stoddart. 

Bronte  (Emily).  Poet-Lore,  Febr. 

Bronte  (Charlotte)  s.  witer  II,  1  Wa/ford. 

Anglia.    N.  F.  IV.   BücherBohau.  4 
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Browning  (E.  B.),  Poems.  WitliMemoir,  &c.  (Chandos  Classics.)  pp.  530. 
F.  Warno  and  Co.    2/. 

—  Poems.    N.Y.,  Stokes.    S  1,50. 

—  Texte  (Jos.),  La  pbilosophie  d'Elisabctli  Browning.  Revue  des  deux 
Mondes  112,4,  p.  834—57. 

—  s.  unter  II,  1  Walford. 

Browning  (Kob.),  Poems.   Family  Ed.   N.  Y.,  Stokes.    $  2,50. 

—  Seleetions  from.   N.  Y.,  Stokes.    $  1,50. 

—  Prose  Life  of  Strafford;  with  an  Introd.  by  C.  H.  Firth,  and  forewords 
■     by  F.  J.  Furnivall.    Boston,   Estes  &  Lauriat.     pp.  76,  319.     r2mo. 

cloth,  2  Doli. 

—  Year-book:  Seleetions  for  every  day  in  tlie  Year  from  the  Prose  and 
Poetry  of  R.  B.    N.  Y.,  Dutton.    $  3. 

—  Berdoe  (E.),  The  Browning  Cyclopaedia :  a  giüde  to  the  study  of  the 
works  of  Robert  Browning.  With  copious  explanatory  notes  and  refe- 
rences  on  all  difficult  passages.  London,  Sonnenschein,  pp.  580.  New 
York,  Macmillan.    pp.  20— 570.    10  s.  6d.;  cloth,  3  Doli.  50  c. 

Bespr.  Athenaeum,  Jan.  23;    Acaclemy  1033;    Notes  &  Queries  8th 
Ser.  1, 179. 

—  Brinton(D.G.),  Browning  onUnconventionalRelations.  Poet-Lore  IV, 5. 

—  Brooke  (Stopford  A.),  Impressions  of  Browning  and  his  Art.  Century 
Mag.,  Dec. 

—  Brooks,  Browning's  "Childe  Roland"  and  its  Danish  Source.  Poet- 
Lore  S/9. 

—  Cohen  (Mary),  The  Source  of  Browning's  Optimism.   Poet-Lore  N.  11. 

—  Corson  (11.),  An  lutroduction  to  the  Study  of  Rob.  Br.'s  Poetry.  2nd  ed. 
Boston,  Heath  &  Co. 

—  Defries  {Esther  P.),  A  Browning  Primer:  Being  a  Companion  to  the 
Pocket  Volume  of  Seleetions  from  the  Poetical  Works  of  Robert  Brow- 
ning. With  an  Introduction  by  F.  J.  Furnivall.  18mo,  pp.  162.  Swan 
Sonnenschein.    1/. 

—  Ealand  (Rev.  F.),  Sermons  from  Browning,   pp.  106.  Elliot  Stock.    2/6. 

(A  series  of  four  expositions  of  the  ethical  theories  of  Browning.) 

—  Fairfsix  (W.),  Robert  Browning  and  the  Drama.  Reeves  and  Turner.    1/. 

—  Kingsland  (W.  G.),  Excerpts  from  a  Sheaf  of  Br.  Letters.  Poet- 
Lore,  May. 

—  Latimer  (G.  D.),  A  Study  of  Br.'s  'Ixion'.    Poet-Lore,  May. 

—  Orr  (Sutherland),  llandbook  to  the  Works  of  Rob.  Browning.  6th  ed., 
Rev.    New  York,  Macmillan.   pp.  15  —  420.    16mo.    cloth,  1  doli.  75  c. 

—  Revell  (W.  F.),  Browning's  Criticism  ofLife.  With  a  I  rontisp.  12mo, 
pp.  124.    Swan  Sonnenschein.    2/6 ;  New  Yorjs,  Macmillan.    90  c. 

—  Ritchie  (Annie),  Records  ofTennyson,  Ruskin  and  Browning,  pp.  246. 
Macmillan.    10/6. 

—  Still  (E.'  F.  R.),  Lovc  and  Duty  in  Tennyson  and  Browning.  Poet- 
Lore  IV,  5. 

—  Triggs,  Rob.  Browning  as  the  Poet  of  Democracy.    Poet-Lore  10. 

—  White  (F.  E.),  Br.'s  'Mesmerism'  from  a  Scientific  Point  of  View.  Poet- 
Lore,  May. 
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Browning  (Eob.).  Williams  (F.  H.),  The  Relation  ofNature  to  Man  in  Br. 
Poet-Lore,  May. 

—  Wilson  (F.  Mary),  A  Primer  on  Browning.  London,  Macmillan.  pp.  256. 
12mo;  New  York,  Macmillan.   pp.  248.    12mo.    2  s.  6d.;  cloth,  75  c. 

—  Wood,  Br.'s  'Death  in  the  Desert'.    Baptist  Mag.,  Aug. 

—  Browning  Study  Hints.    Poet-Lore,  Jan. 

—  The  Epilogues  of  Browning.   Ebd. 

—  Browning  Reminiscences.    Bookman,  Jan. 

—  Robert  and  Elizabeth  Barret  Browning.    Harper's  Mag.,  May. 

—  s.  unter  II,  1,  Mahie;  Mather. 

Byron  (Lord),  The  Poetical  Works  of.  With  Original  aud  Additional  Notes. 
In  12  vols.  (The  Bijou  Byron.)  24mo.  Griffith,  Farran  and  Co.  ea.  sd., 
1/;  1/6;  2/6. 

—  Poetical  Works.    Complete  ed.  in  3  vols.    Gibbings.    7/6. 

Bespr.  Engl.  Stud.  XVIII,  3  (Kö/bing). 

—  Poetry  of  Byron.  Chosen  and  Arranged  by  Matthe  w  Arnold.  New 
ed.    12mo,  pp.  326.    Macmillan.    net,  2/6. 

—  Childe  Harold.  Texte  anglais,  publ.  avec  une  notice,  des  arguments, 
et  des  notes  en  frang.  par  Emile  Chasles,  inspecteur  gcneral  de  l'in- 
struction  publ.    Paris,  Hachette.    XXVI,  2S6  p.    fr.  2. 

—  Oeuvres.  Träduction  nouvelle ,  precedee  d'un  Essai  sur  L.  Byron  par 
Dan.  Lesueur.  Ueures  d'oisivete;  Childe  Harold.  12".  XXVIII,  4Ü3p. 
Paris,  Lemerre,    fr.  6. 

—  Der  Gefangene  v.  Chillon.  Uebers.  v.  J.  G.  Hag  mann.  1(»".  29  s. 
St.  Gallen,  Busch  &  Co.    M.  0,40. 

—  Ernst  (F.),  Byron  and  Southey.    Progr.  Grevenbroich.    30  s.    4". 

—  Kö  Ibing  (E.),  Ein  Brief  Byrons  an  C.  J.  Barry  in  Genua.  Engl.  Studien 
XVII,  2,  s.  324—27. 

Kleine  Beiträge  zu  einer  Byron-Bibliographie.    Ebd.  s.  327—30. 

Zu  Byron's  Prisoner  of  Chillon.    Ebd.  s.  175 — 78. 

Lord  Byron  und  Miss  Pigot.    Ebd.  s.  440—48. 

Byron  und  Dupaty's  Lettres  sur  ritalie.    Ebd.  s.  448-59. 

—  Leitgeb  (0.  v.),  Zu  Byron's  venet.  Aufenthalt.  Beilage  z.  allgem.  Zeitg. 
N.  269  u.  273. 

—  Meyer  (G.),  Die  albanesischen  Tanzlieder  in  B.'s  Childe  Harold.  Anglia 

XV,  1/2,  s.  1—8. 

—  Sarrazin  (Gr.),  Byron  als  nachahmer  Thomsons.    Englische  Studien 

XVI,  3,  s.  462—465. 

—  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  15  Unpublished  Letters;  51  his  town  house 
and  other  residences;  Jan  the  in  Childe  Harold  87,  157,  233;  B.  and  Ch. 
Churchill  289;  his  birthplace  312;  portrait  by  T.  G.  Waine  wrigh  t  454  ; 
Dallas's  suppressed  correspondence  11,366,391. 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Arnold;  Mather;  Vittori. 

Calverley  (C.  S.) ,  Literary  Romains  of  Charles  Stuart  Calverley.  3d  cd. 
pp.  281.    N.  Y.,  Macmillan.   $  3. 

Campbell  (T.),  The  Pleasures  of  Ilope,  and  Gertrude  of  Wyoming.  With 
20  Short  Poems  and  Songs.  Edit.,  with  an  Introduction,  by  Henry 
Morley.    (Companion  Poets.)    12mo,  pp.  192.    Routledge.    1/. 

—  His  'Soldier's  Dream'.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  226. 
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Carlyle  (Tlioiuas),  Lectures  on  tlie  History  of  Litcrature;  or,  The  Succes- 
sive  Periods  of  European  Culture,  Delivered  in  1838.  Now  First  Published 
trom  theAnsteyMS.  in  the  Library  oftlie  Bombay  Branch,  Royal  Asiatic 
Society.  Edit. ,  witli  an  lutroduction  and  Notes,  by  R.  F.  Karkaria. 
(Carlyle's  Unpublished  Lectures.)  Roy.  8vo,  pp.  xiii — 202.  Curivenkone 
and  Co.  (Bombay).    T.G.Johnson.    12/. 

Bespr.  Deutsche  Lit.  Zeitg.  '93,  N.  46  (H.  Grimm);  Athenaeum, 
March  5;  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  it.  d.  Lit.  XXXVII,  4 
(B.  M.  Meyer). 

—  Lectures  on  the  History  of  Literature,  Delivered  by  Thomas  Carlyle, 
April  to  July,  1838,  now  Printed  for  the  first  time.  Edit.,  with  Preface 
and  Notes,  by  Professor  J.  Reay  Greene.  pp.  xii  —  263.  Ellis  and 
Elvey.    5/. 

—  Cromwell's  (Oliver)  Letters  and  Speeches.  With  Elucidations  by 
Thomas  Carlyle.  3  vols,  complete  in  1.  Reprinted  from  the  Author's 
2nd  Revised  ed.  WithfuU-pagelllusts.  (Minerva  Library.)  pp.  xxiv — 819. 
Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.   2/. 

—  Rescued  Essays  of.  Edit.  by  Percy  Newberry.  pp.  125.  Leaden- 
hall  Press.    2/. 

—  Wotton  Reinfred,  a  posthumous  Novel.  pp.  188.  N.  Y.,  World  Library. 
50  cts.    (Zuerst  erschienen  in  d.  New  Review,  Jan.) 

—  Past  and  Present.  (Manchester  Library.)  pp.  82.  Simkin.  sd.,  3d.;  6  d. 

—  Last  Words  of  Thom.  Carlyle.  Longmans.  6/6.  N.  Y.,  Appleton.  pp.  383. 
$  1,75. 

Angez.  Athenaeum,  June  25;  Academy,  Aug.  27. 

—  Briefe  Carl)4e's  an  Varnhagen  v.  Ense  aus  d.  J.  1S37  —  57.  Uebers.  u. 
hrsg.  V.  Rieh.  Preuss,    163  p.    Berlin,  Gebr.  Paetel.    M.  1,50. 

Vgl.  New  Review,  April,  May. 

—  Atkinson,  My  4  Letters  from  Carlyle.    Good  Words,  July. 

—  Duffy  (Sir  Ch.  Gav.),  Conversations  and  Correspondence  with  Carlyle. 
Portrait.  Low.  pp.  261.  New  York,  Scribner's  Sons.  r2mo.  6/.;  cloth, 
1  doli.  75  c.  (Vgl.  auch  Contemporary  Rev.,  Jan.,  Febr.  u.  März.) 

Besjn:  Deutsche  Lit.  Zeitg.  '92,  N.  41  (Grimm);  Athenaeum,  June 25. 

—  Nichol  (John),  Thomas  Carlyle.  Macmillan.  pp.  245.  New  York,  Harper. 
pp.  VIII— 257,     12mo.    2^6;  cloth,  75  c. 

Bespr.  Athenaeum  3380;  Academy  1062;  Deutsche  Litzeitg '93,  N.7 
(Grimm). 

—  Pell y  (Sir  L.),  Glimpses  of  Carlyle.    The  Fortnightly  Rev.    N.  S.   305. 

—  Ransome  (Cyril),  The  Battles  of  Frederick  the  Great,  Abstracted  from 
Thomas  Carlyle's  "Frederick  the  Great."   pp.  246.    Arnold.    5/. 

Besp)r.  Academy,  June  10  '93. 

—  Strachey,  Carlyle  and  the  Rose-Goddess.    Niueteeuth  Cent.,  Sept. 

—  Weiss  (Aug.),  Neues  von  u.  über  Thomas  Carlyle.  Beilage  zur  allgem. 
Zeitg.  262. 

—  The  Carlyles.   Bookman,  Jan.  —  June. 

—  Carlyle  according  to  Prof.  W.  Lewin.    Library  Rev.,  Sept. 

—  Thom.  Carlyle  and  Sir  W.  Scott.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  366,  455, 
537;  Carlyle  at  Iladdington  ebd.  1,6. 
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Carlyle  (Thomas).  Jewsbury  (Geraldine  E.) ,  Selections  from  the  Letters 

of  G.  Endsor  Jewsbury  to  Jane  Welsh  Carlyle.    Edit.  by  Mrs.  Alex. 

Ireland.    Prefaced  by  a  Monograph  ou  Miss  Jewsbury  by  the  Editor. 

8vo.    pp.  478.    Longmans.    16/. 
Bespr.  Äcademy,  Nov.  26. 
Coleridge.    Campbell  (J.  D.),  Coleridge's 'Osorio'  aml 'Remorse'.    Athe- 

naeum,  June  25. 

—  Scott  on  Coleridge.    Athenaeum  3394. 

—  Unpublished  Fragments  of  Coleridge  and  Lamb.  Ne  wbery  Ilouse  Mag.,  Jan. 

—  C.'s  Quotations.    Athenaeum,  Aug.  20. 

—  s.  unter  II,  1,  Mather. 

Collins  (W.)  s.  unter  II,  1,  Quilter. 

Darley  (George),  Sylvia,  or  the  May  Queen.  A  Lyrical  Drama.    Introd.  by 

John  H.  Ingram.    Dent  &  Co. 
De  Quincey  (T.),  Joan  of  Are,  and  other  Selections,  ed.  by  H.  E.  Belfield. 

Boston,  Leach.    42  c. 

—  De  Quincey's  Revolt  of  the  Tartars.    Academy,  Jan.  2. 

Dickens  (Charles).  Reprints  of  the  first  editions  of  his  Works.  With  the 
Illusts.,  and  Introductions,  Biographical  and  Bibliographical,  by  Charles 
Dickens  the  Younger.    Macmillan.    ea  3/G. 

(Bisher  erschienen:  Barnaby  Rudge,  Christmas  Books,  Dombey  and 
Sons,  Life  and  Adventures  ot  Martin  Chuzzlewit,  Life  and  Ad- 
ventures  of  Nicholas  Nickleby,  Old  Curiosity  Shop  and  Master 
Humphrey's  Clock,  The  Posthumous  Papers  of  the  Pickwick  Club.) 

—  Sketches  by  Boz:  A  Reprint  of  the  Ist  ed.  With  the  Illusts.  and 
an  Introduction,  Biographical  and  Bibliographical,  by  Charles  Dickens 
the  Younger.    pp.  xxii— 464.    Macmillan.    3/6. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  IV,  s.  176  (R.  Wülker). 
Zu  Dickens  Sketches.    Engl.  Stud.  XVII,  1  (Sprenger). 

—  A  Christmas  Carol  in  Prose,  as  Arranged  and  Read  by  Ch.  D.  M.  An- 
merkgn.  u.  „His  life  and  writings"  f.  den  Schulgebrauch  in  der  Prima, 
hrsg.  V.  Heinr.  Hupe.  2  Tle.  Text  u.  Kommentar.  Cöthen,*  Schulze. 
IV,  63  u.  50's.  mit  eingedr.  Kartenskizzen,    kart.    1  M.  40  Pf. 

—  Dickens  (The  Younger),  Pickwickian  Topography.  Engl,  lllustr. 
Mag.,  Dec. 

—  Letters  of  Charles  Dickens  to  Wilkie  Collins,  1851—1870.  Selected 
by  Miss  Georgina  Hogarth.  Edit.  by  Lawrence  Hutton.  pp.  liil. 
Osgood,  Mcllvaine  and  Co.,  New  York,  Harper.    5/. 

Besp.  Academy  1066. 

—  Character  of  Charles  Dickens.  Portrayed  iu  24  coloured  ill.  by  Ryd. 
N.  Y.,  Tuck.    »  2. 

—  Copeland,  The  Decadence  of  Dickens.    North  American  Rev.,  June. 

—  Lang  ton  (R.),  The  Childhood  and  Youth  of  Charles  Dickens.  With 
Retrospective  Notes  and  Elucidations  from  his  Books  and  Letters.  pp.  246. 
Hutchinson.    3/6. 

—  Pi  e  r  c  e  (G.  A.)  and  W  h  e  e  1  e  r  ( W.  A.),  The  Dickens  Dictionary :  A  Key 
to  the  Characters  and  Principal  Incidents  in  the  Tales  of  Charles  Dickens. 
New  ed.    pp.  618.    Chapman  and  Hall.    5/. 
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Dickens  (Charles).  Notes  and  Queries  1,494  u.  II,  95  on  Mumbo  Jumbo ; 
11,  "ili  'More  Iliuts  on  Etiquette';  II,  29,  94  English  Volunteers  in  Little 
Dorrit. 

—  s.  )iOch  unter  II,  1,  Johnston. 

Disraeli.  Aronstein,  Benj.  Disraeli's  Dichtungen.  I.  D. 's  Leben  u.  Jugend- 
schriften.   Offenbach  a.  M.,  Steinmetz  Hofbnchhdlg.    48  s.    M.  1,20. 

Bes}))-.  Mitteilungen  Bd.  III ,  s.  209  (L.  Proescholdt) ;   Archiv  f.  d. 
Stud.  d.  n.  Spr.  tt.  Litt.  88,  1  (J.  Z.). 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Johnston. 
Edgeworth  (AI.)  s.  imter  II,  1,  Walford. 

Eliot  (G.),  Unpublished  Letters  of  George  Eliot.    Bookman,  Dec. 

—  Sw innerton,  George  Eliot,  her  Earlyllome;  with  Portr.  and  Illustr. 
in  Colors  by  G.  Rilburne  and  P.  Townsend.    N.  Y.,  Tuck.   ;^  3,50. 

—  Publications  in  her  maiden  name.    Notes  &  Queries  8th.  Ser.  I,  72,  135. 

—  s.  unter  II,  1,  Walford. 
Godwin  (W.)  s.  unter  Inchbald. 

Hallam.    Dieter  (F.),  Arthur  Henry  Hallam.   Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr. 

u.  Litt.  89,  1,  p.  33—66. 
Hemans  (Fei.)  s.  unter  II,  1,  Walford. 
Hogg   (James).     Hadden,  The  Ettrick   Shepherd,   Jam.  Hogg.    Gentle- 

man's  Mag.,  Sept. 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Stoddart. 

Hood  (Thomas).  HisShamBookTitles.  Notes  &  Queries  8th  Ser.I,  63,  229,  301. 

—  s.  unter  II,  1,  Mather. 

Hughes  (Thom.),  Tom  Brown's  Schuljahre.  Von  einem  alten  Jungen.  Aus 
dem  Englischen.  III,  284  s.  mit  I  Farbendr.  Nürnberg,  Verlag  der  Kinder- 
gartenlaube.   M.  2.  geb.  M.  3. 

—  Kimm  er  (Ä.),  Rambles  Round  Rugby.  With  an  Introductory  Chaptcr 
by  Rev.  W.  U.  Payne  Smith.  With  73  Illusts.  by  the  Author.  Roy. 
8vo,  pp.270.   Percival.    net,  21/. 

Hunt  (Leigh).     Concerning  Leigh  Hunt.    Cornhill  Mag.,  May. 

Inchbald.    Taylor  (J.  A.),    Inchbald    and   William   Godwin.     Longman's 

Mag.,  Febr. 
Keats  (John),"  The  Poetical  Works  of.    Reprintcd  from  the  Original  Editions. 

With  Notes  by  Francis  T.  Pal gravc.  (Golden 'i'reasury  Series).  pp.  284. 

Macmillan.    net,  2/G. 

—  Angel  Her  (A.),  De  Joh.  Keatsii  vita  et  carminibus,  thesini  Facultati 
litterarum  Parisiensi  proponebat  Aug.  Angellier,  Uuiversitati  aggregatus 
in  Facultate  litterarum  Insulensi  docens.    Paris,  Ilachette.    109  p. 

—  M  asson  (Prof.),  The  Story  of  Gifford  and  Keats.  Nineteenth  Cent,  April. 

—  A  Letter  of  Keats.    Athenaeum  3378. 

—  'Carpets'  in  Eve  of  St.  Agnes.    Notes  &  Queries  8th  Ser.I,  188,  236. 

—  H.  noch  unter  II,  1  Arnold;  Mabie. 

Kingsley  (Gh.),  Yeast,  ein  Problem,  od.  was  Herr  Lancelot  Smith  dachte, 
sprach  und  that.  Roman  aus  d.  Engl.  v.  P.  Spangen b erg.  Mit  einer 
Einführung  v.  R.  Wülker.  2.  Aufl.  XII,  493  s.  Leipzig,  Brockhaus. 
M.  .0.  geb.  M.  6. 
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Kingsley  (Charles),  Hypatia  od.  neue  Feinde  mit  altem  Gesieht.  Neu  über- 
setzt von  H  e  1  e  n  e  L  0  b  e  d  a  n.  Mit  Illustr.  v.  W.  Weimar.  2  Tle.  in  1  Bde 
XVI,  506  s.    Berlin,  Grote.    M.  3.  geb.  M.  4. 

—  Kalthoff  (A.),  Charles  Kingsley,  ein  religiös-soziales  Charakterbild. 
III,  69  s.   Cotta'sche  Volksbibliothek.    M.  0,50. 

—  Kaufmann  (Rev.  M.),  Charles  Kingsley,  Christian  Socialist  and  Social 
Reformer,   pp.  251.    Methuen.    5/. 

Bespr.  Lit.  Centralhl.  '93,  sp.  980. 

—  Marriott  (J.  A.  R.),  Charles  Kingsley,  Novelist:  A  Lccture  delivered  at 
ehester  on  April  4,  1892.  With  a  Prefatory  Note  by  bis  Ilonour  Judge 
Hughes,    pp.  36.    Blackwell  (Oxford).    Simpkin.    1,. 

—  Ch.  Kingsley,  ein  sozialer  Kämpfer  und  Ueberwinder.  Volkswohl  XVI, 
n.  15— 16. 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Ellis ;  Montegut. 

Knowles  (J.  S.),  Dramatic  Works.   Cheap  ed.   pp.  450.   Routledge.   2/. 

Lamb  (C),  Complete  Works,  in  Prose  and  Verse,  Including  Poetry  for 
Children,  and  Prince  Dorus,  with  other  Pieces  from  Various  Sources. 
New  ed.,  with  Two  Portraits  of  Lamb ,  and  Facsimile  of  a  page  of  the 
Dissertation  upon  Roast  Pig.   pp.  842.   Chatto  and  Windus.   7  6. 

—  The  Essays  ot  Elia.  1  st  Series.  With  a  Few  Reminiscences  of  the  Author 
and  his  Friendis  by  Edmund  Ollier.   pp.  134.   Routledge.   6d. 

—  The  Essays  of  Elia.  Reprinted  from  the  Original  Editions ;  with  an  In- 
trod.  by  G.  E.  Woodberry.    Boston,  Little,  Brown.    S  2,50. 

—  Essays:  A  Selection.  With  Introductiou  and  Notes  by  L  E.  üpcott. 
Percival.    net,  1/4.. 

—  Dramatic  Essays.  Ed.,  with  an  Introd.  and  Notes,  by  Brand  er  Mat- 
thews. Chatto  and  Windus.  pp.  259.  New  York,  Dodd,  Mead  &  Co. 
pp.  265.    2/6;  cloth,  1  doli.  25  c. 

Besp>r.  Athenaeum,  March  19. 

—  The  Wit  &  Wisdom  of.    Ed.  E.  D.  North.    N.  Y.,  Putnams.    $  1. 

—  Tales  from  Shakespeare.  Edit.,  with  an  Introduction,  by  Rev.  Alfred 
Ainger.  (Golden  Treasury  Ser.)  New  ed.,  12mo,  pp.ithO.  Macmillau.  2/6. 

—  Contes  chaisis  de  Shakespeare.  Avec  notices  et  notes  par  E.  Haus- 
saire.    2  ed.    Paris,  Delagrave.    152  p. 

—  Contes  tires  de  Shakespeare.  Texte  anglais,  annote  par  II.  Brosse. 
Paris,  Poussielguc.    125  p.    16^ 

—  Ellinger  (Jhs.),  Ist  die  Lektüre  von  L.'s  Tales  of  Shakespeare  uusern 
Schulen  zu  empfehlen?    Engl.  Stud.  XVII,  1. 

—  The  Best  Letters  of  Charles  Lamb.  Ed.  by  Edw.  Gilpin  Johnson. 
Chicago,  McClurg.    5  ;  1  doli. 

—  Unpublished  Letters  of  Charles  and  Mary  Lamb.   Cornhill  Mag.,  Dec. 

Vgl.  The  Athenaeum  3400. 

—  A  New  Letter  of  Lamb.   Athenaeum  3379. 

—  Epitaph  for  Mary  Druitt.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  424,  496. 

—  s.  unter  II,  1,  Birrell. 

Landor  (Walter  Savage) ,  Imaginary  Conversations ;  with  Biographical  and 
Explanatory  Notes  by  C.  G.  Crump.  In  6  vols.  New  York,  Macmillan. 
12mo.    cloth,  ea.  1  doli.  25  c. 

Vgl.  dazu  Academy,  April  2  (über  einen  Druckfehler  dieser  Ausg.) 
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Landor  (Walter  Savage),  Poems,  Dialogiies  in  Verso  and  Epigrams,  witli 
Notes  by  C.  G.Cr  um  p.  2  vols.  New  York,  Macmillan.  cloth,  2doll.  50c. 
Bcspr.  Academy,  Nov.  12. 

Lever  (Ch.).  Fitzpatrick  (W.  J.),  Life  of  Charles  Lever.  New  ed.  N.  Y., 
Ward,  Lock.    S  1,50. 

Lockharl  (J.  G.),  The  Life  of  Napoleon  Buonaparte.  Bickers.   red.,  2/6, 

Lytlon  (Lord),  Rienzi,  the  Last  of  the  Tribunes.  Complete.  with  Author's 
Notes.    Keprinted  from  ed.  1S4(».    Uhiio.    Howc.    6  d. 

—  B 1  u  n  t  (W'.  S.),  Lord  Lytton's  Rank  in  Literatiire.  Nineteenth  Cent.,  April. 

—  Mallock  (W.  n.),  Poetry  and  Lord  Lytton.    The  Fortnightly  Rev.  51, 
■  30G,  p.  795—810. 

—  Lord  Lytton's  Posthumous  Poems.    Nat.  Rev.,  April. 

—  s.  noch  unter  Morris  (Moulton). 

Nlacaulay  ( Lord),  Lays  of  Ancient  Rome,  with  Ivry,  and  other  Poems.  With 
liitrodiK'tion  and  Notes  by  II.  T.  Rhoades.    12mo.    Percival.    I/O. 

—  Essays  and  Lays  of  Ancient  Rome.  With  Illusts.  and  a  Portrait.  (The 
Silver  Library.)    Longmans.    3/6. 

—  Essays  (Extraits),  Avec  notices  biogr.  et  annotations  par  Fred.  Aigre. 
Paris,  le  Sondier. 

—  Macaulay's  Essay  on  W^arren  Hastings.  Introduction  and  Notes  by 
J.  Cowan.    12mo.  limp.    Percival.    net,  Od. 

—  Essay  on  Warren  Hastings.  Ed.  to  Illustrate  the  Laws  of  Rhetoric 
and  Composition.    With  a  Map.    Timo,  pp.  326.    Longmans.    3/. 

—  Essay  on  Milton.    N.  Y.,  Effingham.    30  c. 

—  Fels  (A.),  Unerklärte  Anspielungen  und  Citate  in  Macaulays  Essays, 
Engl.  Studien  XVI,  3,  s.  448—54. 

—  Thum  (R.),  Anmerkungen  zu  Macaulay's  Ilistory.  VIII.  Engl.  Studien 
XVT,  s.  374—92. 

Marryat  (Capt.  Fred.),  'Rattlin  the  Reefer'  not  his.    Notes  &  Queries  8th 

Ser.  II,  403,  494. 
Marston  (P.  B.),  Collected  Poems:  Comprising  "Song  Tide,"  "All  in  All," 

"Wind  Voices,"  "A  Last  Harvest"  and  "Aftermath."    With  Biographical 

Sketch  by  Louise  Chandler  Moulton.    pp.  442.    Ward,  Lock,  Bow- 

den  and  Co.    7/6. 

—  Last  Poems  of.    Gentleman's  Mag.,  Jan. 

—  Philip  Bourke  Marston.    Fortnightly  Rev.,  Jan. 

Mazzini.    An  Essay  on  the  Duties  of  Man  1844—1858.    N.  Y.,  Funk.    15  c. 
Meredith  (George),   Jump  to  Glory  Jane.     Edit.  and  Arrauged  by  Harry 

Q  u  i  1 1  e  r.    With  44  Designs,  luvented,  Drawn  and  Written  by  L  a  u  r  c  n  c  e 

Housman.    Swan  Sonnenschein.    5/. 

—  Poems :  The  Empty  Purse ,  with  Ödes  to  the  Comic  Spirit,  To  Youth, 
On  Memory,  and  Verses,    pp.  134.    Macmillan.    5/. 

—  Modern  Love:  Poem ;  with  a  Brief  Analytic  Study  of  the  Poem  by  El. 
Cavazza.  Purtland  Me. ,  Mosher.  pp.  128.  12mo.  cloth,  1  doli.  50  c; 
largepap.  ed,  5  doli. 

—  Dick,  (Jeorge  Meredith.    World  Lit,  July. 

—  Dowden  (Edw.),  Mr.  Meredith  in  his  Poems.  The  Fortnightly  Review 
N.  S.  51,  .30.3,  p.  337-53. 
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Meredith  (George).  Mr.  Meredith  and  hls  Critics.    Library  Rev.,  May. 

—  George  Meredith.    World  Literature,  June. 

Moore  (T.),  Poetical  Works.    New  ed.    Nimuio  (Edinburgh).   Simpkin.   2/fi. 

—  The  Select  Poetical  Works  of.  Edited  by  R.  Tuton.  (The  Newbcry 
Classics.)    Griffith,  Farran  and  Co.    2/. 

—  Schemmel,  Thomas  Moore  u.  seine  Rhymes  on  the  Road.  Rcalsch.- 
Progr.  V.  Meerane  i./S.   s.  1 — 8.   4". 

Bespr.  Mitteilungen  III,  305  (Lange). 

—  'Ode  upon  Nothing'.  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  294,  383,  444 ;  his  rank 
as  a  poet  I,  54. 

Morris  (W.),  The  Story  of  the  Glittering  Piain,  which  lias  been  also  t-al- 
led  the  Land  of  the  Living  Men,  or  the  Acre  ot  the  Undying.  (New 
&  cheaper  ed.)    pp.  220.    Boston,  Roberts.    &  1,50. 

—  Moulton,  The  English  Poets  Will.  Morris,  Lord  Lytton  and  Sir  Edwin 
Arnold.    Arena,  June. 

Motherwell  s.  unter  II,  1,  Stoddart. 

O'Reilly  (J.  Boyle).  Watchwords  from  J.  B.  0.,  ed.  with  Estiniate  of  the 
Poet,  by  K.  E.  Conway.  Boston,  Cupples  Co.  pp.  Oo,  42.  il.  16mo. 
1  doli,  gilt,  1  doli.  25  c. 

Procter  (Adelaide  Anne) ,  Legends  and  L}  rics :  A  Book  of  Verses.  With 
an  Introduction  by  Charles  Dickens.  Portrait.  2  vols.  G.  Bell  and 
Sons.    10/. 

Rosseiti  (D.  G.)  s.  unter  II,  1,  Mabie. 

Ruskln,  Cameos  from.    Selected  by  M.  E.  Card  will.    N.  Y.,  Merrill.   $  1. 

—  The  Poetry  of  Architecture ;  or,  The  Architeeture  of  the  Nations  of 
Europe  considered  in  its  Association  with  Natural  Scenery  and  National 
Character.    With  lUusts.  by  the  Author.    4to,  pp.  xii — 201.    G.  Allen.   21. 

—  Collingwood  (W.  G.),  The  Art  ofTeaching  of  John  Ruskin.  pp.  370. 
N.  Y.,  Putnam's  Sons.    S  1,50. 

—  Hubbard  (G.),  Ruskin  and  Sharon  Turner.   Mod.  Laug.  Notes  VII,  4. 

—  Stanley  (Miss),  Ou  Ruskin's  Thoughts  about  Women.  Ruskin  Soc, 
Academy,  March  20. 

—  Letters  of  Ruskin  to  his  Secrctary.    New  Rev.,  Mari;h. 

—  Facsimile  Letters  of  Mr.  Ruskin's  on  Carlyle's 'Pastand  Present'.  World 
Literature,  June. 

—  Ruskin  on  'Gold'.    Poet-Lore,  March. 

Scott  (Sir  Walter),  The  Poetical  Works  of.  Edit,  with  Memoir,  by  John 
Dennis.  In  5  vols.  Portrait.  (Aldine  Edition  of  the  British  Poets.)  G. 
Bell  and  Sons;  New  York,  Macmillan.    ea.,  2/6. 

—  Poetical  Works.  Edit.  by  Will.  Minto.  New  mouthly  issuc.  London, 
Black,    ea.,  2  s.  6  d. 

—  Waverley  Novels.  Border  Edition.  With  Introductory  Essays  and  Notes 
by  Andrew  Lang.    Niramo.    ea.  vol.,  6/. 

(Bisher  erschienen  Waverley,  2  vols.;  Guy  Mannering,  2  vols.;  The 
Antiquary  2  vols.) 

—  Waverley ;  or,  'Tis  Sixty  Years  Since.  Ed.  for  School  Usc,  with  Notes, 
Historical  Indroduction,  etc.  by  A.  R.  Allinson.    pp.  234.    Black.    2/. 
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Scott,  Talisiuau.  With  Introduction  and  Notes  by  E.  Gilliat.  London, 
Percival.    Vlmo.   liiup,  6  d. 

—  Kenilwortb.  With  Introduction  and  Notes  by  E.  Gilliat.  London, 
Percival.    limp,  6  d. 

—  Lockbart  (J.  G.),  Life  of  Sir  Walter  Scott.  With  Prefatory  Letter  by 
J.  R.  llope  Scott.    New  Mouthly  Issue.    Vol.  1 — 2.    Black,    ea.,  2/6. 

—  Smith  (W.),  Ruskin  and  Carlyle  on  Sir  W.  Scott.   Igdrasil,  March. 

—  Gladstone  on  Scott.    Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  58. 

—  'Constable  and  Sir  Walter  Scott'.   Teuiple  Bar,  Dec. 

—  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  138:  Allusions  in  the  'Antiquary';  270:  Ori- 
ginal of  Lord  Cranstoun's  gobiin  page  in  'Lay  of  the  Last  Minstrel'; 
354,  400:  Passages  in  'Quentin  Durward';  II,  (iU,  172:  his  burial;  285: 
'Meuioir'  by  R.  S.  Naylor;  3(>5:  curious  textual  development  in  'Lord 
ofthelsles';  3(56,455,537:  Scott  and  Carlyle ;  367,465:  People  mentioned 
in  the  Antiquary. 

Shelley  (P.  B.),  Poetical  Works.    Edit.  by  H.  B.  Forman.  (Aldine  Poets.) 
5  vols.   L.  P.  ed.   Bell  and  Sons,   net,  25/. 
[New  and  Cheaper  Re-issue  ea.,  2/6.] 

—  Poetical  Works.  Edit.  byll.  B.  Forman.  3rded.  2  vols.  Reevesand 
Turner.    16/. 

Bespr.  Athenaeum,  July  S,  15,  '93. 

—  Complete  Poetical  Works.  With  Introductory  Essay  by  G.  E,  Wood- 
berry.  Riverside  ed. ,  4  vols.  L.  P.  E.  Boston,  Iloughton.  (Centenary 
Ed.)   $1. 

—  The  Poetical  Works  of.  With  Life,  Portrait  and  Illusts.  pp.  287.  Dicks. 
sd.,  6d. ;  1,. 

—  Prometheus  Unbound:  A  Lyrical  Drama.  Ed.  by  Vida  D.  Scudder. 
Boston,  Heath.    pp.  LYIII— 160.    12mo.    65  c. 

Vgl.  auch  Atlantic  Monthly,  July  —  October. 

—  Prometheus  Unbound.   Primitive  Methodist  Quarterly,  April. 
vgl.  auch  unter  II,  1:  Prometheus  Myth  (The)  in  Literature. 

—  A  Defense  of  Poetry,  by  Percy  Bysshe  Shelley.  Ed.,  with  Introduction 
and  Notes,  by  Alb.  S.  Cook.    Boston,  Ginn  &  Co.  pp.  XXVI— 86.    r2mo. 

—  Shelley's  'Night  Raven'.    Athenaeum,  June  II. 

—  The  Best  Leiters  of  Shelley.  Ed.  S.  C.  II  ughson.  Chicago,  McCIurg.  S\. 

—  Ackermann  (R.),  Shelley  in  Frankreich  u.  Italien.  Engl.  Studien 
XVU,  1,  s.  178—180. 

—  —  Shelley.   Frankfurter  Zeitg.,  1.  Aug. 

Die  Shelley  -  Society  u.  ihre  neuern  Publikationen.    Mitteilungen  II, 

s.  265—72. 

—  Adams  (F.),  Shelley.  The  Fortnightly  Rev.  345.  (N.  S.  52,  308,  p.  217 
-223.) 

—  Alger  (G.W. ),  In  Memoriura.  Poet-Lore,  June  —  July.  (Uebersicht  d. 
Sh.  Kritik  seit  Sh.'s  Tode.) 

—  Barlow  (Jane),  Shelley's  Preludes.    The  Bookman,  Aug. 

—  Biagi  (G.),  Gli  Ultimi  giorni  del  P.  B.  Shelley,  con  nuovi  documenti. 
Firenze,  Civelli.    127  p.    L.  3. 

Vgl.  Harpet^s  Mag.,  April;  Engl.  Stud.  XVIII,  ^  (Ackermann). 
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Shelley  (P.  B.).  Blackburn,  Shelley.    The  Minstrel,  Aug. 

—  Byvanck,  Shelley.    De  Gids,  Sept. 

—  Edgcumbe  (R.),  Sh.  the  Atheist.   Notes  &  Queries  8th.  Ser.  I,  142—4-1. 

—  Ellis  (F.S.),  A  Lexical  Concordance  to  the  Poetical  Works  of  Percy 
Bysshe  Shelley:  An  Attempt  tu  Classify  every  Word  fonnd  therein  ac- 
cording  to  its  Signification.    Roy.  Svo,  pp.  S16.   Quaritch.    net,  25/. 

Bespr.  Athenaeum  3377;  Notes  &  Queries,  8th  Ser.  I,  p.  525. 

—  Gaupp,  Shelley.    Die  Nation,  42, 

—  Grehl  (IL),  Londoner  Brief  (Die  Shelley -Feier;  Lady  Godiva  in  Co- 
ventry),    Berliner  Tageblatt  XXI,  403. 

—  Hunt  er,  Shelley  at  Marlow.    The  Victorian,  Aug. 

—  Innes,  Shelley.    Monthly  Packet,  Aug. 

—  Kingsland  (W.  G.),  Sh.'s  Letters  to  Miss  Eliz.  Hitchener.  Poet-Lore, 
June  —  July. 

—  Lindgren,  Shelley.    Ord  och  Bild,  Jul.,  Aug. 

—  Malone  (G.),  A  Search  for  Shelley's  American  Ancestors.  The  Cent. 
lUust.  Monthly  Mag.  XLIV,  4. 

—  Mancini  (Diocl.),  P.  B.  Shelley:  Note  biografiche,  con  una  scelta  di 
liriche  tradotte  in  italiano.    Cittä  di  Castello,  tip.  Lapi.    62  p.    16^.   L.  2, .50. 

—  Montecorboli  (H.),  La  Mort  de  Shelley:  Histoire  et  Legende.  La 
Nouvelle  Revue,  Aoüt. 

—  Nencioni  (Enrico),  Nel  primo  centenario  di  Percy  Bisshe  Shelley 
(4agosto  1792— 1892).  Nuova  Antologia.  Anno  XXVII,  3.  Serie.  Vol.  40, 
Fase.  15. 

—  Parkes  (Kineton),  Shelley's  Faith:  its  development  and  relativity. 
Poet-Lore,  June -July. 

'Its  Prophecy'.    Ebda  Aug. -Sept. 

—  Salt  (H.  S.),  Percy  Bysshe  Shelley:  A  Monograph.  (Dilettante  Library.) 
12mo,  pp.  278.    Swan  Sonnenschein.    2/0. 

Shelley's  Principles :  Has  Time  Refuted  or  Confirmed  Them  V   A  Re- 

trospect  and  Forecast.    r2mo.  pp.  82.    W.  Reeves.    1/. 

—  Stedman,  Ariel.    In  Memoriam  of  P.  B.  Sh.   Athintic  Monthly,  Aug. 

—  Swinburne  (A.  Ch.),  The  Ccntcnary  of  Shelley  ((icdicht).  Athenaeum, 
July  30.    (Abgedruckt  Mitteilungen  Bd.  111,  s.  Kl'.».) 

—  Watson  (W.),  Shelley  as  a  Poet.    The  Bookman,  August. 

—  White  (W.  Ilale),  Our  Debt  to  France.  The  Bookman,  August  (stellt 
Sh.  als  Produkt  u.  Vertreter  d.  Ideen  d.  franz.  Rcvol.  hin). 

—  Woodberry  (G.  E.),  Shelley's  Work.   Century  Mag.,  Aug. 

—  S.  W.,  Shelley.    Magazin  f.  d.  Lit.  d.  In-  u.  Auslandes  61— ()3  (13.  Sept.). 

—  Sh.'s  Nightingale  Ileresies.   Athenaeum,  May  14. 

—  The  Shelley  Centenary.    Academy  1054.  (July  16.) 

—  Sh.'s  so-called  atheism  :  Notes  &  Queries  Stli  Ser.  1,  142,  304,  4(i4,  481  u. 
11,54;  Article  in  his  defence:  ebd.  II,  163;  Grammatical  Blunders  ebd. 
II,  305,  396,  472. 

—  s.  noch  unter  II,  1,  Arnold;  Mather. 

Shelley  (Mary  Wollstonecraft).    Temple  Bar,  Aug.  (Ueber  Sh.'s  Beziehungen 

zu  seiner  Frau.) 
Smith  (Sydney).   Walford  (L.  B.),  S.  Smith.   Newberry  Uouse  Mag.,  Febr. 
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Soulhey.    Mitschke  (P.  Th.),  Ucber  Southey's  Joan  of  Are    Engl. Studien 

XVU,  1,  s.  73—91. 
Tennyson,  Pootical  Works  of.    lihistr.    2  vols.    N.  Y.,  Crowell.    8  ;j. 

—  (nireth  aud  Lyuettc.    Witli  Introdiiction  and  Notes  by  G.  C.  Macaulay, 
pp.  13S.    Macmillan.    4'. 

—  The  Deatli  of  (Enone,  Akbar's  Dreaiu,  and  other  Poems,   pp.  vi— 111. 
Macmillan.    1/;1.  p.  21/. 

Bespr.  Beilage  z.  allgem.  Zeitg.  287  (Weiss) ;  Academ]),  Nov.  5;  Athe- 
naeiim,  Nov.  19. 

—  The  death  of  Oenone  &c.    N.  Y.,  Macmillan.    8  1,2.5. 

—  The  Holy  Grail.    111.  by  W.  L.  Tay  lor.    New  ed.    Boston,  Lothrop.  Ä  4. 

—  The  Foresters:  Robin  Hood  and  l\Iaid  Marian.    pp.  155.    Macmillan.    ü/. 

Angez.  Academy,  Ajml .'/;  Athenaeum,  Aiml  16. 

—  The  Marriage  of  Geraint  and  Enid.    With  Introdiiction  and  Notes  by 
G.  C  Macaulay.    pp  HO.    Macmillan.   2/6. 

—  To  the  Müurners.    Nineteenth  Century,  Febr.  (Gedicht  auf  d.  'J'od  des 
Duke  of  Clarence.)    Abgedruckt  Mitteilungen  II,  s.  358. 

—  Beljame,  Enoch  Arden.  Traduit  en  Prose  fran(^aise.    Paris,  Ilachette. 

Bespr.  Revue  critique  26'<^"^e  annee,  No.  28;    Anglia,  Beiblatt  IV, 
s.  178  (Ackermann). 

—  Jacobs  (Joseph),  Tennyson  and  "In  Memoriam":  An  Appreciation  and 
a  Study,    pp.  108.    Nutt.    2/. 

—  Shepherd  (H.  E.),  Some  Phases  of  Tennyson's  In  Memoriam.    Publ. 
Mod.  Lang.  Assoc.  Amer.  VI,  1. 

—  Shepherd,  A  contested  point  in  the  Interpretation  ofT.'s  In  Memo- 
riam.   Mod.  Lang.  Notes  VII,  5. 

—  The  Priucess:  A  Medley.    With  Introduction  and  Notes  by  Percy  M. 
Wallace.    pp.  lii— 233.    Macmillan.    3/(). 

—  Ainger,  Tennyson.    Macmillan's  Mag.,  Nov. 

—  Allen  (Grant),  Tennyson's  Home.    English  Illustr.  Mag.,  Dec. 

—  Bradbury,  Lord  Tennyson.    Ladies'  Treasury,  Dec. 

—  Brand  1  (A.),  Alfred  Tennyson.    Nachruf  1  u.  2.    Beilage  zur  allgem. 
Zeitg.  243. 

—  Brook,  Tennyson.    Contemporary  Rev.,  Dec. 

—  Brown  (Anna),  The  Celtic  Element  in  Tennyson's  "Lady  ofShallot". 
Poet-Lore  8/9. 

—  Bullock,  Tennyson.    Fireside,  Dec. 

—  Darmesteter  (Mary),  Tennyson.    Revue  pol.  et  litt.  20. 

—  Dennis,  A  Few  Words  about  Tennyson.    Leisuro  Ilour,  Dec. 

—  Dieter  (A.),  Alfred  Tennyson.    Gegenwart  Bd.  42,  Nr.  47. 

—  Egany,  Tennyson.    Catholic  World,  Nov. 

—  Füwler,  Whittier  and  Tennyson.    Arena,  Dec. 

—  Gosse  (E.)  u.  Paul  (Herb.),  Eulogics  of  Tennyson.    New  Rev.,  Nov. 

—  Grehl  (H.),  Alfred  Tennyson  als  Mensch.   Berliner  Tageblatt  XXI,  514. 
A.  Tennyson's  Beisetzung  in  d.  Westminster-Abtei.  (Mit  Besprechung 

u.  teilweiser  Uebersetzung  des  Gedichts  'Am  Meer'  u.  des  ungedruckten 
'Stumme  Stimmen'.)    Ebda  XXI,  523. 

—  Gre8wcll(W.),  Tenny.sonandOurImperialIIeritage.  pp.22.  Gower.  Od. 
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Tennyson.    Innes  (A.D.),  About  Teunyson.    The  Monthly  Packet,  Febr. 

—  Jen  kinson  (Arthur),  Tenn3^son  (Alfred,  Lord),  Poet  Laureate :  A  Brief 
Study  of  his  Life  and  Poetry.    pp.  X— 127.    Nisbet.    2/. 

—  Jennings  (Henry  J.),  Tennysou  (Lord)  180'J— 1S'J2:  A  Biograpliii-al 
Sketch.  New  ed.,  Revised  and  Enlargcd.  pp.  178.  Chatto  and  Windiis. 
sd.,  1,;  1/6. 

—  Knowles,  Aspects  of  Tennyson.    Nineteenth  Century,  Dec. 

—  Martin  (TL),  Tennyson  aud  'Cynibeline'.  Blackwood's  Edinburgh 
Mag.  925. 

—  Massen  (David),  On  Tennyson.    Poet-Lore  12. 

—  Na  dal,  Tennyson.   Frank  Lesiie's  Populär  Monthly,  Dec. 

—  Napier  (G.  G.),  The  Homes  and  Haunts  of  Alfred  Tennyson,  Poet 
Laureate.  Roy.  Bvo.  Maclehose  (Edinburgh);  Maoniillan.  New  York,  Mac- 
millan.    net,  21/.  od.  14  doli. 

—  Nencioni  (Enrico),  Lord  Tennyson.  Nuova  Antologia,  Vol. 41,  fasc.  20, 
p.  613— 31. 

—  Newell  (Charlotte),  The  Poet  Laureate.    Poet-Lore  N.  11—12. 

—  P.,  Tennyson's  Last  Book.    Poet-Lore  12. 

—  Parsons  (Eug.),  Tennyson's  Life  and  Poetry,  and  Mistakes  Concer- 
ning  Tennyson.  Chicago.  Printed  for  the  Author  by  the  Craig  Press, 
pp.  30.    15  c. 

Bespr.  Änglia,  Beiblatt  IV,  s.  177 — 78  (Ackermann). 

—  Procter,  Lord  Tennyson.    Clergyman's  Magazine,  Dec. 

—  Ritchie  (Anne),  Records  of  Tennyson,  Ruskin  aud  Browning.  2nd  ed. 
pp.  310.    Macmillan.    5/. 

Bespr.  Academy,  Oct.  29;  Athenaeum,  Od.  8. 

—  Runkel  (F.),  Alfred  Tennyson.    Berliner  Tageblatt  XXI,  507. 

—  Schröer  (A.),  Alfred  Tennyson.    Deutsches  Wochenblatt  V,  No.  44. 

—  Stewart,  Tennyson.    Cosmopolitan,  Dec. 

—  T.,  N.,  Tennyson  i  poeci  augielszy  dzisiejsi.  Ateneum  (Warschau)  68,  3, 
p.  521—36. 

—  Traill,  Aspects  of  Tennyson  L    Niueteeuth  Century,  Dec. 

—  Waugh  (A.),  Alfred,  Lord  Tennyson:  A  Study  of  his  Life  and  Work, 
pp.  332.    Heinemann;  N.  Y.,  Tait,  Sons  &  Co.    10,6. 

Bespr.  Academy  1070  —  71. 

—  Weiss,  Tennysons  letzte  Worte.    Beilage  z.  allgem.  Zeitg.  N.  287. 
T.'s  neues  Drama.   Ebd.  N.  107. 

—  Zimmern  (H.),  Alfred  Tennyson.  Velhagen  u.  Klasings'  Monats- 
hefte vn,  H.  5. 

—  Tennyson's  Bruder.    Beilage  z.  allgem.  Zeitg.  N.  80—85. 

—  Lord  Tennyson  as  a  Dramatist.   Library  Rev,  May. 

—  Lord  Tennyson.    The  Westuiinster  Rev.,  Dec. 

—  Tennyson.  (AusfUhrl.  anonyme  Biogr.)  Blackwood's  Edinburgh  Ma- 
gazine 925. 

—  Tennyson  and  the  Nineteenth  Century.    Calitoruian  lllust.  Mag.,  May. 

—  Tennysoniana.  Academy, Oct.  15;  Nov.  l'.t.  Athcnaeum,Uct.8, 15;  Nov.26. 

—  Love  and  Duty  in  T.  and  Browning.    Poet-Loro,  May. 

—  Nekrolog  in  Revue  politique  et  litteraire  16. 

—  Tennyson.   Review  of  Reviews,  Nov. 
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Tennyson.  Tributes  to  the  Memory  of  Tennyson.  (7  poetische  Nachrufe.) 
Nineteenth  Cent.,  Nov. 

—  s.  U7iter  II,  1,  Mather. 

—  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  27,  78:  'In  the  gardens  at  Swainston';  I,  218, 
256,  524:  passages  in  '  Aylmer's  Field';  I,  224,  359,  444  u.  II,  72,  170:  pa- 
rallels  to  the  'Miller's  Daughter';  U,  Kid,  258:  Similc  in  the  'Miller's 
Daughter';  I,  ;587,  408:  marriage  of  the  Lord  of  Burleigh;  I,  432,  479,  522 
u.  II,  111:  republished  stanzas  in  'The  Foresters';  II,  301,  396:  republi- 
shed  sonnet;   II,  6,55:  'Maid  Marian'  anticipated;  II,  206,356,435:  T. 

.  and  Lanib;   11,347:   T.  and  Browning;    II,  387,476:  line  in  'Locksley 

Hall';  II,  307,  387,  430,  441 :  his  Cambridge  Contemporaries;  II,  407,  478: 

bis  'Dream  of  Fair  Women'. 
Tliackeray  (Will.  Makepeace),  The  Ilistory  of  Pendennis,  his  Fortnnes  and 

Misfortunes,  his  Friends  and  his  Greatest  Enemy.   With  fuU-page  lUusts. 

after  the  Originals  by  the  Author,  and  a  Critical  Introduction  by  II.  W. 

Dulcken.    pp.  783.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.   2/. 

—  Thackeray  and  the  Stage.    Athenaeum  3379. 

—  Thackeray's  School  Drawings.  Athenaeum,  March  1 2.  (cf.  Mitteilungen 
II,  s.  35C)). 

Trollope  (An.)  s.  unter  II,  1,  Monteyut. 

Wollstonecraft  (Mary),   A  Viiidication  of  the  Rights  of  Woman.    With  an 

liitroiluction  by   Elizabeth  Robins  renuell.    (The  Scott  Library.) 

pp.  xxxvii— 282.    Scott.    1/6. 
Wordsworth  (W.),  Poetical  Works.    Edit.,  with  Menioir,  by  Edward  Dow- 

dcu.    7  vols.    Vol.  1 — 2.  (Aldine  ed.)    G.  Bell  and  Sons,    ea.,  2/6. 

Besj))-.  Athenaeum  3404  (Jan.  21 '93);  Notes  &  Queries,  SthSer.  II,  458. 

—  Poemsed.  M.Arnold.   Ili.  by  G.  II.  Garrett.    N.  Y.,  Crowell.   Ä  2,50. 

—  Selected  Poems  from  Wordsworth.  (CasseU's  Nat.  Lib.)  24mo,  pp.  191. 
Cassell.    sd.,  3d.;  Od. 

—  Lyrics  and  Sonnets.  Selected  aud  Edit.  by  Clement  King  Shorter. 
32mo,  pp.  460.    Stott.    3/. 

—  Tintern  Abbey,  Ode  to  l>uty,  Ode  on  Intimatious  of  Immortalitj',  The 
Ilappy  Warrior,  and  The  Power  of  Sound.    pi>.  40.    Chaml)crs.    3d. 

—  Prefaces  aud  Essays  on  Poetry;  with  Letter  to  Lady  Beaumont  (1785 — 
1S45);  ed.  with  Introd.  and  Notes  by  A.J.George.  Boston,  lleath. 
pp.  XIII— 120.     12mo.    cloth,  50  c. 

—  Sutherland  (J.  M.),  William  Wordsworth:  The  Story  of  Ilis  Life. 
With  Critical  Remarks  on  Ilis  Writings.  2nd.  ed.,  Revised  and  Enlarged. 
pp.  246.    Stock.    5/. 

—  Tutin  (J.  R.),  The  Wordsworth  Dictiouary.    llull,  Tutin. 

—  Veitch  (d.),  The  Yarrow  of  Wordsworth  and  W.  Scott.  Blackwood's 
Edinburgh  Magazine  919. 

—  Watson  (W.;,  Wordswortli'sGrave  and  other  Poems.  N.Y.,  Stokes.  $h 

—  Wintringham  (W.U.),  The  Birds  of  Wordsworth,  poetically,  mytho- 
logically  and  comparatively  examined.    Hutchinson.    10/6. 

liespr.   Athenaeum,  May  7,  21. 

—  H.  noch  unter  II,  1,  Arnold;  Mather. 
Yonge  (Miss.)  s.  unter  II,  1,  Montegut. 
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6.  Neuere  Dramen  (Auswahl). 

Aizlewood  (J.  W.),  Warbeck:  An  Historical  Play.    In  Two  Parts.    Paul, 

Trübner  and  Co.    6/. 
Bantock  (G.),   Ramses  II. :  A  Drama  of  Ancient  Egypt  in  Five  Acts.    Sq. 

16mo,  pp.  120.     Stott.     1/6. 
Barraud  (C.  W.),  Saint  Thomas  of  Canterbury  and  Saint  Elizabeth  of  Hun- 

gary:  Historical  Dramas.    Longmans.     5  . 
Belth  (William  Mathie),  The  Tragic  Circle :  A  Play  in  Three  Acts.    pp.  1 79. 

Digby,  Long  and  Co.    3  6. 
Butler  (A.  G.),  Harold:  A  Drama  in  Four  Acts;  and  other  Poems.    Claren- 
don Press.     5/. 
Coupland  (John  Arthur),  Louis  the  Eleventh :  A  Drama.    Elliot  Stock.    5/. 
Dubourg  (A.  W.),  Angelica:  Romantic  Drama  in  Four  Acts.    Bentley.    :i/(;. 
Henley  (W.  E.),  and  Stevenso.n  (R.  L.),  Three  Plays:  Deacon  Brodle,  Beuu 

Austin,  Admiral  Guinea.    Nutt. 
Bespr.  Academy,  April  1. 
Maeterlinck  (M.),  The  Princess  Maleine:  A  Drama  in  Five  Acts;  and  The 

Intruder:  A  Drama  in  One  Act.    With  an  Introduction  by  Hall  Caine. 

pp.  270.    Heinemann.    5/. 
Skrine  (J.  H.),  Columbo:  A  Drama.    Roy.  16mo.   Blackwood  aud  Sons.    G/. 
Stapledon:  A  Tragedy.    By  the  Author  of  "^onial,"  &c.    Parker,    net.  3/6. 
Swlnburne  (A.  C),  The  Sisters:  A  Tragedy.   pp.  110.   Chatte  and  VVindus.  (i/. 
Bespr.  Academy,  July  2;  Athenaeum,  July  2. 

7.  Amerikanische  Litteratur. 

Scudder  (Hör.  E.),  American  Poems:  Sei.  from  the  Works  of  Luiigfellow, 
Whittier,  Bryant,  Holmes,  Lowell  and  Emerson.  Ed.,  with  Biograph. 
Sketches  aud  Notes  explaining  the  Historical  and  Personal  Allusions. 
New  rev.  ed.    Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.    1 2mo.     S  I . 

—  American  Prose;  Entire  Essays,  Sketches  and  Stories  Selected  from 
the  Works  ofHawthorne,  Irving,  Lougtellow,  Whittier,  Holmes,  Lowell, 
Thoreau  and  Emerson.  Ed.,  with  Introd.  and  Notes.  New  rev.  ed. 
Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.    $  1. 

Zimmermann  (Dr.  G.  A.),    Deutsch   in  Amerika.     Beiträge  zur  Gesch.  der 
deutsch- amerik.  Lit.    Biographien   der  deutsch- amerik.  Dichter,  nebst 
Auswahl  ihrer  Dichtungen  I.    Episch-lyr.  Poesie.    Lex.  S".    XLVI,  2Uö  s. 
mit  10  Bildnissen.    Chicago,  Ackermann  u.  Eyller.    M.  10. 
Bespr.  Miitei/ungen  JII,  8.205—9  (Wiilker). 


Bryant  (W,  C),  Poetical  Works.    N.  Y.,  Appleton.    S'd.. 

—  Thanatopsis  and  othcr  Poems.    Boston,  Houghton.    IGmo.    15  cts. 

—  Nahm  er  (H.  S.),  Bryant's  New  England  Home.     New  England  Mag.,, 
March. 

Cooper  (J.  F.)  s.  unter  II,  1  (Matthetos). 

Emerson.    Holmes   (0.  W.),  Lives   of  Ralph  Waldo  Emerson  and  .lohn 
Lothrop  Motley.    Large  Paper  ed.  Boston,  Houghton.    $  4. 
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Emerson.  Sanborn  (F.  B.),  The  Emerson  -  Thoreau  Correspondence :  The 
Dial  Period.    The  Atlantic  Monthly  LXIX,  415. 

—  Eiuerson  in  England.    Bookman,  July. 

Fabbri  (Cora).    Nencioni  (Enr.),  Una  nuova  poetessa  americana.    Anto- 

loi?ia  nuova,  37,  4,  p.  672 — S6. 
Franklin  (Benj.),  Autobiographie.    Texte  anglais,  publi6  avec  une  notice, 

un  argument  analytique  et  des  notes  en  fraugais  parP.  Fievet.    3.  ed. 

Paris,  Hachette.    XX,  144  p.    1  fr.  50  c. 

—  Autobiography  in  the  Easy  Reporting  Style  of  Phonography.  (National 
Phonographic  Library.)    l'imo,  pp.  IGO.    Pitman.    1/. 

Haliburton.    Crofton  (F.  B.),  Thum.  ChandlerHaliburton.  Atlantic  Monthly, 

March. 
Harris  (Joel  Chandler),  Uncle  Remus  and  his  Friend.    Boston,  Houghtou. 

Ä  1,  50. 
Harte  (Bret),  Complete  Works.    Vol.  7,  Tales  of  the  Pacific  Slope,  2.    With 

a  Portrait  by  John  Pettie.    pp.  530.    Chatto  and  Windus.     6/. 

—  Der  Onkel  aus  Californien.    Preussische  Jahrbücher  70.  Bd.  6.  Hft. 

—  Argonautengeschichten.  Deutsch  v.  Johs.  Hoops.  2  Tle.  mit  1  Einltg. 
über  Bret  Harte.  XII,  121  p.  (Bibl.  d.  Gesamt-Lit.  d.  In-  u.  Auslandes. 
Halle  a/S.  0.  Hendel,  k  M.  0,25.  Nr.  51)4—95). 

Hawthorne  (N.),  The  Ilouse  of  the  Seven  Gables.  Sälen,  ed.  Boston, 
Houghton.    30  cts. 

—  A  Wonderbook  for  Girls  and  Boys.  Illustrated  by  W.  Grane.  Boston, 
Houghton.    $  3. 

—  Bridge,  Personal  Recollections  of  Nath.  Hawthorne.  Harper's  Mag., 
Jan.  —  March. 

Holland  (J.  G.),  Ritter  Sweet:  a  Poem.    N.  Y.,  Scribner's.    $  1,25. 

—  Katrina.    Ib.     $  1,25. 

Holmes  (O.W.),  Writings.    (Riverside  Ed.)    ISvols.    Low.     84/. 
Bespr.  Blackwood's  Edinburgh  Mag.,  CLII,  922. 

—  Poetical  Works.  (Author's  ed)  4  vols.  Douglas  (Edinburgh).  Simpkiu. 
ea.  sd.,  1/;  2/. 

—  Poetical  Works.    (Populär  Library.)    Routledge.     3/6. 

—  Dorothy  Q[iney]:  Together  with  a  Ballad  of  the  Boston  Tea  Party  and 
Grandmoiher's  Story  of  Bunker  Hill  Battle.  With  lUusts.  by  Howard 
Pyle.    pp.  131.    Gay  and  Bird.     uet,  6/. 

Hopkins  (Mark).    Carter  (F.),  Mark  Hopkins,    pp.  365.    Boston,  Houghton. 

s\;>h. 
Howelis  (W.  D.),  A  Letter  of  Introduction :  Farce.    N.  Y.,  Ilarper.    50  c. 
Irving  (W.j,  Chronicle  of  the  Conquest  of  Granada.    Author's  Revised  ed. 

2  vols.    pp.  802.    Putnam's  Sons,     net,  25/. 

—  Life  and  Voyages  of  Christoplier  Columbus.  Author's  Revised  ed.  pp. 
660.    Nelsons.     4/, 

—  The  Life  and  Voyages  of  Christopher  Columbus.  Zum  Schul-  u.  Privat- 
gebrauch hrsg.  V.  J.  Bauer  u.  Th.  Link.  Mit  Questionnaire,  Wörter- 
verzeichnis u.  Karte.    München,  Lindauer.    IV,  138  s.    M.  1,20. 

—  The  Life  and  Voyages  of  Christopher  Columbus.  Avec  une  introduction 
et  des  notes  par  Jul.  Guiraud.    Paris,  Belin  fr.    356p.    12". 
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Irving  (W.).  'Washington  Irving'.   Temple  Bar,  Nov. 

—  The  Original  of  Bracebridge  Hall.  Notes  &  Queries ,  Sth  Ser.  II,  288, 
371,  471,  518. 

Jefferson  (Th.),  Writings  ed.  P.  L.  Ford.    Vol.  1.    N.  Y.,  Putnam's.   $  1. 
Longfellow  (H.  W.),  Evangeline.    With  Illusts.  by  F.  0.  C.  Darley.    Long- 
rnans.    net,  7/. 

—  Evangeline  et  poemes  choisis.  Texte  anglais,  piibl.  avec  un  comuien- 
taire  critique  et  explicatif,  un  apergu  de  la  litt,  des  Etats-Unis,  une  no- 
tice  biographique  et  litteraire  par  Aug.  Malfroy.  2e  ed.  corr.  Paris, 
Hachette.    386  p.    fr.  3. 

—  Evangeline.  Hrsg.  v.  Dir.  Dr.  Bandow.  135  s.  (Engl.  Authors  42.) 
Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.    M.  0,75. 

—  Judas  Makkabäus.    Deutsch  v.  K.  Bin  de  1.    Progr.  Schalke.    16  s.    4". 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  III,  s.  306  (Lange). 

—  Lougfellow's  Golden  Legend  and  its  Analogues.    Poet-Lort,  Febr. 

—  Thiergen  (Ose),  Longfellow  u.  seine  Beziehungen  zur  deutschen 
Litteratur.    Ztschr.  f.  d.  deutscheu  Unterricht  VI,  4,  s.  267—278. 

—  Walters  (F.),  Studies  of  Some  of  Longfellow's  Poems.  London. 
Sunday  School  Assoc.    pp.  84.    12mo.    1/. 

—  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  II,  106,  198,  257:  The  Original  '  Village  Black- 
smith'; 508  Motto  to  'Hyperion'. 

Lowell  (James  Russell),  The  Biglow  Papers.  With  a  Prefatory  Note  b}' 
ErnestRhys.    (The  Scott  Library.)    r2mo,  pp.  xviii— 26!).   W.Scott.  1/. 

—  A  Fable  for  Critics.  With  Vignette  Portraits  of  the  Authors  de  Quibus 
Fabula  Narratur.    pp.  101.   Gay  and  Bird.    5/. 

—  Latest  Literary  Essays  and  Addresses.  Macmillan.  pp.  182.  Boston, 
Houghton,  Mifflin&Co.    pp.  184.    12mo.    6/;  cloth,  1  doli.  25  c. 

Bespr.  Athenaeum,  Febr.  20. 

—  Curtis  ;,G.  W.),  James  Russell  Lowell:  an  Address.  New  York,  Ilarper. 
pp.  2—64.    por.  il.  24.     cloth,  50  c. 

—  James  (IL),  James  Russell  Lowell.    Atlantic  Monthly,  Jan. 

—  An  appreciative  memoir  and  criticism  of  J.  R.  Lowell.   Temple  Bar,  Sept. 

—  Lowell  and'Whitman:  A  Contrast.    Poet-Lore,  Jan. 
Motley  (John  Lothrop)  s.  unter  Emerson. 

Parker  (Theo.),  Lessons  from  the  World  of  Matter  and  thc  World  of  Man: 
Selected  by  R.  Leighton.    Chicago,  C.  H.  Kerr  &  Co.    50  c. 

Patrick.  Henry  (W.Wirt),  Life,  Correspoudence  and  Speeches  of  Henry 
Patrick.    Vol.  3.    N.  Y.,  Scribner's  Sons,    ä  4. 

Poe  (E.  A.),  Poems  ed.  N.  H.  Dole.    N.  Y.,  Crowell.    Ä  1,50. 

—  Poesie  di  Edgar  Poe.  Prima  Versione  Italiana  in  Prosa  di  Ulisse 
Orten  si.    (Lanciano,  Rocco  Carabba). 

—  Baumgartner  (A.),  Der  amerik.  Dichter  Edg.  A.  Poe.  Stimmeu  aus 
Maria-Laach  42,  1. 

Prescott  (W.  IL),  Conquest  of  Mexico.  Ed.  by  T.  Kirk.  3  vols.  Phil., 
Lippincott.    $  1.50. 

—  Conquest  of  Peru.    Ibd.    2  vols.    $\. 

Simms.     Trent  (W.P.),  Will.  Gilmore  Simms.    pp.  351.   Boston,  Houghton. 

$  1,25. 

Anglia.    N.  F.     IV.     BUcherschau.  5 
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Stowe  (H.  B.),  Uncle  Tom's  Cabin  (ill.  by  E.  W.  Kenible).  Boston,  Hough- 
ton.    2Vols.    pp.  58  +  309;  pp.  8  +  381.    A4.   (Low.  IG,.) 

—  Briete  u.  Tagebücher,  hrsg.  v.  Charles  E.  Stowe.  Deutsch  v.  Mar - 
garethe  Jacobi.    Mit  Portrait.    Gotha,  Perthes.    VIII,  311s.    M.  4. 

Bespr.  Lit.  CentralbL  '93,  sp.  879. 
Thoreau  (H. D.),  Autumn.    Ed.  H.  G.  0.  Blake.    Boston,  Houghton.   Ä  1,50. 

—  s.  noch  unter  Emerson  (Sanborn). 

Twain  (Mark),  Sketches.  Selected  and  Revised  by  the  Author.  New.  ed. 
pp.  3C0.    Chatto  and  Windus.    2/. 

—  Merry  Tales,    pp.  209.   N.  Y.,  Webster.    75  cts. 

—  Leben  Mark  Twains.  (Aus  M.  Twains  ausgewählten  humorist.  Schriften.) 
40  s.    Stuttgart,  Lutz. 

—  Clemens  (W.  M.),  Mark  Twain,  his  Life  and  Work:  a  Biographical 
Sketch.  San  Francisco,  Cal.,  The  Clemens  Pub.  Co.  pp.  4,  211.  paper, 
50  c. 

—  Stuart,  Mark  Twain.    Lit.  Opinion,  July. 

—  s.  tmter  II,  1,  Mattheivs. 

Washington  (G.),  The  Writings  of  George  Washington.    Collated  and  ed. 

b}-   Wort  hington   C.   Ford.    Vols.  11  and  12.    New  York,   Putnaui. 

ea.,  25/. 
Whitman  (Walt),  Leavesof  Grass.   New  and  Enlarged  ed.  GayandBird.  10/6. 

—  Select  Poems.    Ed.  by  A.  Stedman.    N.  Y.,  Webster,    pp.  179.    75  cts. 

—  Death's  Valley.    Harper's  Mag.,  April. 

—  Autobiographia.    N.  Y.,  Webster.    75  c. 

—  Boroughs,  A  Boston  Criticism  of  Whitman.    Poet  Lore  N.  8/9. 

—  Burroughs  (John),  The  Poet  of  Democracy.  North  American  Rev. 
154,  5,  p.  532—40. 

—  Clarke  (W.),  Walt  Whitman.  With  Portrait.  Sonnenschein,  pp.  132, 
12mo.    2/6.   (N.  Y.,  Macmillan.    90  c.) 

—  Fuchs  (Reinhold),  Walt  Whitman.  Wissenschaftl.  Beilage  der  Leip- 
ziger Zeitg.  Nr.  120—22. 

—  Ileushaw,  W.  Whitman  from  an  American  Point  of  View.  Mittei- 
lungen HI,  s.  158. 

—  Weiss  (August),  Walt  Whitman.    Die  Gegenwart,  42.  Bd.,  Nr.  33. 

—  Wyzewa(T.de),  Walt  Whitman  1^19— 92.  Revue  pol.  et  litt. '92,  N.  17. 

—  Walt  Whitman.    Nachrufe:  Academy,  April  2;  Athenaeum,  April  2  u.  9. 

—  Walt  Whitman.    Chautauquan,  June. 

—  A  ChildPoet:  Walt  Whitman.    Gentleman's  Mag.,  May. 

—  s.  noch  unter  Lowe//. 

Whittier  (J.  G.),  At  Sundown.  With  Designs  by  E.  II.  Garrett.  Longmans. 
net,  5/6. 

Bespr.  Athenaeum  '93,  Jan.  14. 

—  Cheney,  Whittier.    Chautauquan,  Dec. 

—  Karpeles  (G.),  Der  Quäker -Poet  Whittier.  Die  Gegenwart,  42.  Bd., 
Nr.  44. 

--  Kennedy  (W.  Sloane),  John  G.  Whittier,  the  Poet  of  Freedom.  New 
York,  Funk  &  Wagnalls  Co.    pp.  2—330.    por.  12.   cloth,  1  Doli.  50  c. 
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Whittier  (J.  G.).    Neuphilol.  Centralblatt  VI,  N.  11. 

—  Nachruf  in  d.  Academy,  Sept.  17;  Athenaeiim,  Sept.  10. 

—  s.  noch  unter  11,  4  Tennyson:  Fowler. 

III.  Folklore. 

Atkinson  (J.  C),  Scenes  in  Fairyland:  or  Miss  Mary's  Visits  to  the  Court 
of  Fairy  Realm.    Illust.  by  C.  E.  Brock,    pp.  250.    Macuiillan.    4/6. 

Australian  Myths.    Belgravia,  Sept. 

Carmichael  (C.  H.  E.),  On  the  Study  of  Folk-lore.  Transactions  of  the  Roy. 
Sog.  uf  Lit.    2ud  Ser.  XV. 

Chambers  (R.),  Populär  Rhymes  of  Scotland.  New  ed.  London,  Chambers, 
pp.  40S.    2/6. 

Characteristics  of  Magic  in  Eastern  and  Western  Lit.    Poet  Lore,  March. 
Charles  (Joseph  F.),   Where  is  Fairyland?    Stories    of  Everywhere  and 

Nowhere.    pp.  190.    Low.    2/6. 
Dyer  (T.  F.  Thiselton-).  Church-Lore  Gleanings.    Illust.  pp.  VI— 352.  Innes 

&Co.   5/. 

Bespr.  Academy,  April  9. 
Elmslie  (Rev.  D.),  Folk-lore  Tales  of  Central  Africa.   Folk-Lore,  March. 
Fairman-Ordish,  Folk-Drama.   Folk-Lore  II,  3. 

Fairy  Bailad  Book.    By  the  Author  of 'Endymion's  Dreaiu'.    Ifimo.    pp.  92. 

Bell  and  Sons.    3/6. 
Foikard  (R.),  Plant-Lore  Legends  and  Lyrics.    2nd  ed.    pp.  624.   Low.  10/6. 
Fränkel  (L.),  Zur  Geschichte  von  Robin  Hood.    Engl.  Studien  XVII,  Oft.  2. 

—  Abderiten  in  England.  Am  Urquell  III,  4.  (D.  Bauern  v.  Willoughby 
bei  Odo  v.  Ceringtonia.) 

—  Gast  und  Wirtin  in  älterer  Zeit.    Engl.  Studien  XVII,  Hft.  2. 
Gaster  (M.),  The  Legend  of  Iloly  Grail.    Folk-Lore  II,  1  p.  50—64. 

Gift  (Theo.),  Fairy  Tales  from  the  Far  Fast.  (Adapted  from  the  Birth 
Stories  of  Buddha.)  With  Illusts.  by  0.  von  Glehn.  4to,  pp.  20(t.  Law- 
rence and  Bullen.    5  . 

Gomme   (George  Laurence),   Ethnology  in  Folk-Lore.     (Modern  Science.) 
pp.  200.    Paul,  Trübner  &  Co.;  New  York,  Applcton.    2/6.    (1  doli.) 
Bespr.  Academy,  Aug.  6;  Notes  4'  Queries  Sth  Ser.  II,  p.  60. 

Gould  (S.  Baring-),  Gurions  Myths  of  the  Middle  Ages.  New  York,  Long- 
mans,  Green  &  Co.    pp.  tiTii.    l2mo.    cloth,  1  Doli.  25  c. 

Gould  (S.  Baring-)  and  Sheppard  (II.  F.),  Songs  and  Ballads  of  the  West: 
A  Collection  made  from  the  Months  of  the  People.  Roy.  8vo.  Methuen.  15/. 

Gregor  (Uev.  W.),  Guardian  Spirits  of  Wells  and  Lochs.  Folk-Lore,  March. 

Hahner  (L.),  Kulturhistorisches  im  englischen  Volkslied.  I.  Naturgefühl.  — 
Mann  und  Frau,  Eltern  und  Kinder.  —  Essen  und  Trinken  in  den  Robin 
Hood-Balladen.    Diss.  Freiburg,  87  s. 

Hall  (Mrs.  S.  C),  Populär  Tales  of  Irish  Life  and  Character.  Illust.  by 
Maclise,  Franklin  and  others.    pp.  36o.    Morison  (Glasgow).    Simpkin. .  9/. 

Hartland,  The  Indian  Origin  of  Populär  Tales.    Academy  1030  u.  1031. 

Hariland  (E.  Sydney),  The  Folk-Lore  of  Gloucestershire.   Academy,  May  7. 
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Haziitt  (W.  CarcwV   Tales  and  Leg:ends  of  National  Ori{!^in  or  widely  Cur- 

rent  in  England  from  Early  Times.    With  Critical  Introductions.    Swau 

Sonnenschein,    pp.  XV,  486;  New  York,  Macmillan.    cloth,  .{doli.  50  c, 
Bespr.  Athenaeum,  Jan.  9. 
Hill  (G.),  Funeral  Rites.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  p.  81, 
Hood  (Robin) :  England's  Ballad  Hero.    Temple  Bar,  July. 
—  s.  )wch  luiter  Fränkcl;  Hahner. 
Household    Tales  and  Fairy  Stories:  A  Collection  of  the  Most  Populär  Fa- 

vüurites.    With  380  Illiists.  by  Sir  John  Gilbert,  J.  D.  Watkin  and  others, 

and  6  Coloiired  Plates.    pp.  566.    Routledge.    7/6. 
Hume  (F.) ,  The  Chronicles   of  Faery  Land :  Fantastie  Tales  for  Old  and 

Young.    lUust.  by  M.  Diinlop.    Ito,  pp.  190.    Griffith,  Farran  and  Co.    6/. 
Indian  Fairy  Tales.    Selected  and  Edit.  by  Joseph  Jacobs.    lUust.  by 

John  D.  Batten.    pp.  xiv — 255.  D.  Nutt.    6/. 

Bespr.  Archivio  per  lo  studio  de/le  tradizioni  populari  XII,  2 ;  Notes 
4-  Queries  8fh  Ser.  II,  p.  319. 
Irish  Fairy  Tales.    Edit.,   with  an  Indroduction,  by  W.  B.  Yeats.     lUust. 

by  Jack  B.  Yeats.  (The  Children's  Library.)  pp.  236.  T.  Fisher  Unwin.  2/6. 
Johnson  (Alf.  J.),  The  A  B  C  of  Nursery  Rhymes.   Large  4to,  sd.  F.  Warne 

and  Co.    2/. 
Lang  (A.),  The  Green  Fairy-Book.    With  nuuierous  Illusts.  by  H.  J.  Ford. 

pp.  366.    Longmans.    6. 
Laue  (Max),   Volkskundliche  Litteratur  des  J.  ISDl.    Ztschr.  d.  Vereins  f. 

Volkskunde  II,  2,  s.  216—244. 
Leiand  (C.  Godfr.),  Etruscan  Roman  Remains  in  Populär  Tradition;  iL  by 

theauthor.  New  York,  imp.  by  Scribner's  Sons,  1892.  4*>.  cloth,  5  Doli.  50  c. 
Bespr.  Kotes  ^  Queries  8th  Ser.  II,  p.  459. 

—  The  Book  of  One  Ilundred  Riddles  of  the  Fairy  Bcllaria.   Fisher  Unwin. 
McLean  (J.),  The  Indians  ofCanada:  TheirMauners  and  Custouis.    3rd  ed., 

with  Illusts.    pp.  358.    Wesleyan  Conference  Office.    3/6. 

Monteiro  (Mariana),  Legends  and  Populär  Tales  of  the  Basque  People.  Po- 
pulär cd.    i»]).  278.    Unwin.    3  (i. 

Morley  (H.);  Fairy  Tales.   Routlcdge.    5/. 

Morris  (Rev.  M.  C.  F.),  Yorksliirc  Folk-Talk.  With  Characteristics  of  thoso 
who  Speak  it  in  the  North  and  East  Ridings.  pp.  XII— 408.  Clarendon 
Press,   net.  7/6. 

Bespr.  Athenaeum  3365. 

Neuhoff  (K.  A.),  I^tymologie,  Volkstum,  Mythologie.  Wissenschaft].  Beilage 
d(,T  Leipziger  Zeitg.  Nr.  120—22. 

Nevins  (Winifred  S.),  Witchcraft  in  Salem  Viliage  in  16'J2;  Together  with 
Some  Account  of  other  Witchcraft  Persecution  in  New  England  and 
Elsewhere.    16mo.  pp.  272.    North  Shore  Publ.  Comp.  (Salem.  Mass.)    5/6. 

—  Stories  of  Salem  Witchcraft.    New  England  Mag.,  March. 

Nicolson  (Will.),  Myth  and  Religion;  or,  AnEnquiry  iuto  their  Nature  and 
Relations.  Academical  Diss.  Helsingfors.  Press  of  the  Finnish  Lit.  Soc. 
pp.XV,  178. 
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Northall  (G.  F.),  English  Folk-Rhymes :  A  CoUection  of  Traditional  Verses 
Relating  to  Places  and  Persons,  Customs,  Superstitions,  &c.    pp.  516. 
Paul,  Trübner  and  Co.    10/6. 
Nutt  (A.),  TheLai  ofEliduc  and  the  Märchen  of  Little  Snow-White.   Folk- 

Lore,  March. 
Old  Mother  Hubbard  Fairy  Tale  Book.  32mo.  Bryce  (Glasgow).  Simpkin.  1/. 

Original  Mother  Goose's  Melody  (The)  as  Issued  by  John  Newbery,  of 
London,  1760;  Isial  Thomas,  of  Worcester,  Mass,  1785;  and  Munroe  and 
Francis,  of  Boston,  IS25.  Reproduced  in  Facsimile,  froni  the  First  Wor- 
cester ed.,  with  Introductory  Notes  by  William  II.  Whitmore.  To 
which  are  Added  "The  Fairy  Tales  of  Mother  Goose,''  First  Collected 
by  Perrault,  in  1696.  Reprinted  from  the  Original.  Trans,  into  English 
by  R.  Samber ,  in  1729.  4to,  bds.,  pp.  1 16.  Damrell  and  Upham  (Boston). 
Griffith,  Farran  and  Co.  net,  6/. 
Bespr.  Athenaeuni,  Oct.  22. 

Rhys  (Prof.  J.),  Manx  Folk-Lore  and  Superstitions.   Folk-Lore,  March. 

—  The  Folk-Lore  of  Wales.   Academy,  May  14. 

Rosebud  Rhymes.  Old  Nursery  Rhymes  newly  lUust.  by  Louis  Wain,  Er- 
nold  A.  Mason,  Savage  Cooper,  A.T.  Elwes,  Harry  Dixon.  4to,  sd.  pp.  48. 
J.  Clarke  and  Co.    1/. 

Seiborne  (Earl),  Ancient  Facts  and  Fictions  Concerning  Churches  and  Tithcs. 
2nd  ed.  With  a  Supplement  containing  Remarks  on  a  Recent  History  of 
Tithes.    pp.  426.   Macmillan.    7/6. 

Sijmons  (B.),  De  ontwikkelingsgang  der  Germaansche  mythologie.  Rede- 
voering.    Groningen,  Walters.    4".   2S  bl.    60  c. 

Stickel  (G.),  Die  Natur  u.  Bedeutung  des  Sprichworts.  Deutsche  Revue  17, 
Aug.,  s.  223—232. 

Sulzbach  (A.),  Der  Schlaf  in  Sage  und  Märchen.  Berichte  des  freien  dt. 
Hochstiftes  N.  F.  VIU,  3/4. 

Swynnerton  (C),  Indian  Nights'  Entertainment;  or,  Folk  Tales  from  the 
Upper  Indus.  With  num.  lUusts.  by  Native  Hands.  pp.  360.  Elliot 
Stock.    31/6. 

Toynbee,  The  Origin  of  Father  Christmas.    Academy  1056. 

Vaux  (J.  E.),  Church  Folk-lore.    Newberry  House  Mag.,  Mareli. 

Witchcraft.  Century  Mag.,  Jan. 

IV.  Vermischtes. 

1.    Encyclopädien. 
Chambers's  Encyclopjedia :  A  Dictiouary  of  Universal  Knowledge.    New  ed. 
Vol.  9:   Round  to  Swansea.    Roy.  8vo,   pp.  S2S.    W.  und  U.  Ciiaui- 

bers.    10/. 
Encyclopaedic  Dictionary  (The).  New  ed.,  with  num.  Illusts.  Part.L  Cassell  1,. 
Grundriss  der  germanischen  Philologie,   unter  Mitwirkg.  von  K.  v.  Amira, 

W.Arndt,   0.  Behaghcl  etc.   hrsg.   von  Herm.  Paul.     2.  Bd.     1.  .M.tlg. 

Strassburg  i/E.,  Trübner.    X,  1072  s.    16  M.;  geb.  18  M. 
Haydn's  Dictionary  of  Dates.    20th  ed.    Containing  the  History  of  the  World 

to  the  Autumn  of  1892.   pp.  1,130.    Ward,  Lock,  Bowdcn  and  Co.    18/. 
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Pearl  Cyclopitdiu  (The):  or,  ITandy  Compendium  of  Universal  Information. 

Ed.  by  E.  D.  Price.    24mo,  pp.  667.    J.Walker.    2/6;  3/6. 
Storehouse  of  General  Information.    (Bis  P.  XXIII.)   Roy.  8vo.   Cassell. 

2.  Bibliotheken. 

Bodleian  Library  (Annual  Report).    Academy,  May  21. 

Catalogue  of  Books  Added  to  tlie  Radcliffe  Library,  Oxford  University  Mu- 
seum, During  the  Year  1891.    4to,  sd.,  pp.  38.    Radcliflfe  Trustees  (Oxford). 

Du  Bois  (n.  P.),  Fonr  Private  Libraries  of  New  York.  pp.  119.  N.  Y.,  Du- 
jirat.    S2,50. 

Greenwood  (T.),  Public  Libraries.  4th  ed.,  Revised  and  Brought  up  to  Date. 
PI).  t'.20.    Cassell.    2/8. 

Omont  (II.),  Anciens  catalogues  de  bibliothcques  anglaises.  (XII — XIV 
siöcle.)    Centralbl.  f.  Bibl.- Wesen  IX,  .5,  p.  201—22. 

Sinker  (R.),  The  Library  of  Trinity  College,  Cambridge.  Bell  &  Son.    10/6. 

3.  Vereinsschriften. 
Berichte  über  die  Verliaudlungen  des  5.  Neupbilolosentages  finden  sich  in: 
Neuphilol.  Centralbl.  VI,  Nr.  8   (Thesen  von  Waetzuldt  u.  Ram- 
beau  über  d.  Aufgabe  des  neuspraclil.  Unterrichts  u.  die  Vorbildung 
der  Lehrer);    Nr.  9—10  (Begrüssungsreden);    Nr.  11  (Vorträge  von 
Tanger  u.  Waetzoldt);  Nr.  12  (Debatte  über  d.  Thesen  vonRambeau 
u.  Waetzoldt). 
Englische  Studien  XVII,  2  (v.  A.  Beyer). 
Mitteilungen  (Anglia  Beiblatt)  III,  s.  110—17  (R.  Neunzig). 
Phonct.  Studen  VI,  1  s.  121— 27  (Victor). 

Berichte  d.  freien  deutschen  Hochstifts  N.F.,  IX,  I  (Walther). 
Franco-Gallia  IX,  8,9  (Zergiebel). 
Cambridge   l'liilological   Society's   Proceedings.     Parts  25  —  27.     For  Lent, 
Kastir  and  Michaelmas  Terms,  1890.     With  Laws  and  List  of  Members 
for  1891.    Cambridge  Warehouse.    net,  1/. 
Catalogue  of  Scientific  Papers  Corapiled  by  the  Royal  Society  of  London. 
\'ol.  9,  New.  Series,  for  the  Years  1874—83.    Aba-Gis.    Clarendon  Press. 
net,  2.'.  . 
Festschrift  zur  Begrüssung  d.  5.  allgemeinen  deutschen  Neuphilologentages 
zu  Berlin,  Pfingsten  1892,  verf.  v.  Mitgliedern   der  Berliner  Gesellschaft 
f.  das  Studium  der  neueren  Sprachen,  d.  Gesellschaft  für  deutsche  Phi- 
lologie u.  der  Gesellschaft  f.  deutsche  Litteratur,  hrsg.  v.  Jul.  Zupitza. 
Berlin,  Weidmann.    III,  202  s.    M.  5. 
Verhandlungen  der  41.  Versammlung  deutscher  Philologen  u.  Schulmänner  in 
München  vom  20.— 23.  Mai  1891.    Leipzig,  Teubner.     X,  354  s.    gr.  4". 
12  M. 
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4.  Gelehrtenbiographien. 
Bernhard  ten  Brink.    Biographien  bez.  Nekrologe  von: 

Fränkel  (L.).    Frankfurter  Zeitg.  36. 

Herford  (Prof.).    Bookman,  March. 

K  ö  1  b  i  n  g  (E.).  Verzeichnis  seiner  Schriften.  Engl.  Sttid.  XVII,  s.  1 8fi-SS. 

Koppel  (Em.).    Ebd.  s.  184—86. 

Sehr ö er.   Beilage  z.  allgem.  Zeitg.  Nr.  40/41. 

Wülker  (R.).    Mitteilungen  II,  s.  349— 51. 

Anon.,  Mod.  Lang.  Notes  VII,  6. 
Reinhold  Köhler. 

Am  Urquell,  III,  9.  Hft. 

Beilage  z.  allgem.  Zeitg.  Nr.  254. 

Engl.  Stud.  XVn,  3.  (Kölbing.) 

Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  IX,  90. 

Ztschr.  d.  Vereins  f.  Volkskunde  II,  s.  418—37.  (Er.  Schmidt.) 
Eduard  Mätzner.    Nekrolog  v.  Bieling.    Engl.  Stud.  XVII,  s.  464— 71. 
Friedrich  Zarncke. 

Elster  (E.),  Goethe  Jahrbuch  Bd.  XIII. 

Kade  (R.),  Ztschr.  f.  d.  deutschen  Unterricht  VI,  5. 

Vogt  (F.),  Ztschr   f.  deutsche  Philol.  XXV,  1. 

Beiträge  z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Litt.  XVI,  3. 

Ztschr.  der  Savigny-Stiftung  für  Eechtsgesch.  XIII,  1. 

5.  Geschichte  Englands  (Auswahl). 
Anson  (Sir  William  R.),  The  Law  and  Custom  of  the  Constitution.  Part  2 : 

The  Crown,  pp.  xxiv — 494.  Clarendon  Press.  1-1,. 
Beda's  Ecclesiastical  History.  Books  3  and  4.  The  Text  from  the  very 
Ancient  MS.  in  the  Cambridge  University  Library,  Collated  with  Six 
other  MSS.  Edited,  with  a  Life,  from  the  German  ofEbert,  with  Notes, 
etc.,  by  J.  E.  B.  Mayor  and  J.  E.  Lumby.  4th  ed.  Cambridge  Ware- 
house.  7/6. 
Brosch  (M.),  Geschichte  von  England.  7.  Bd.  Gotha,  Perthes.  XI,  .')7(l  s. 
M.  10. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '92,  sp.  1529  (W.  B.). 
Busch  (Prof.  Dr.  W.),  England  unter  den  Tudors.    In  6  Bdn.    I.Bd.  König 
Heinrich  VU,  1485—1509.   XII,  434  s.   J.  G.  Cotta  Nachf.    M.  8. 

Bespr.  Athenaeum,  April  15 ;  Anglia,  Beiblatt,  Bd.  IV,  s.  266  —  6H 
(G.  VVmter). 
Calendars.    Calendar  of  the  Close  Rolls  Preserved   in   the   Public  Record 
Office.    Edward  IL    a.  d.  1307— 1313.    15/. 
Bespr.  Athenaeum,  Dec.  31.  ^92. 

—  Letters  andPapers,  Foreign  and  Domestic,  of  the  Reign  of  Henry  \lll. 
Preserved  in  the  Public  Record  Office,  the  British  Museum,  and  elscwlierc 
in  England.  Arranged  and  Catalogued  by  James  Gairdner.  Vol.  13. 
Parti.    15,'. 

—  Calendar  ot  Letters  aud  State  Papers  Relating  to  English  AtTairs.  Pre- 
served principally  in  the  Archives  of  Samancas.  Vol.  I:  Elizabeth  1558  — 
1567.    Edit.  by  Martin  A.  S.  Hume.   F.  R.  Hist.  S. 


11  LANGE, 

Calendar.  Calendar  of  State  Papers,  Colonial  Series,  East  Indies  and  Persia, 
l(i3(i— 1634.  Preserved  in  the  Public  Record  Office  and  the  India  Office. 
Edited  by  W.  Noel  Sainsbnry.    15/. 

—  Calendar  of  State  Papers,  Domestic  Series,  of  tlie  Reign  of  Charles  I., 
1645 — 47.  Vol.  21.  Preserved  in  Her  Majesty's  Public  Record  Office. 
Edited  by  William  Douglas  Hamilton.    15/. 

—  Calendar  of  the  Proceedings  of  the  Committee  for  Compounding,  &c., 
1643 — 1660.  Preserved  in  the  State  Paper  Department  of  Her  Majesty's 
Public  Record  Office.    Cases,  July,  165U  —  Dec,  1653.    Edited  by  Mary 

■    Anne  Everett  Green.    15/. 

—  Lists  and  Indexes.  No.  1.  Index  of  Ancient  Petitions  of  the  Chancery 
and  the  Excheciuer.    Preserved  in  the  Public  Record  Office.    9/6. 

Henderson  (Ernest  T.) ,  Select  Historical  Documents   of  the  Middlo  Ages. 

Trans,  and  Edit.    l'imo,  pp.  470.    Bell  and  Sons.    5/. 
Liebermann  (F.),  Quadripartitus,  ein  englisches  Rechtsbuch  von  1114,  nach- 
gewiesen u.  soweit  bisher  ungedruckt,  herausgeg.  Halle  a/S.    Niemeyer. 

X,  16S  s.    M.  4,40. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '92,  sp.  1469  (R.  W.). 
Ramsay  (Sir  James  H.),  Lancaster  and  York :  A  Century  of  English  History 

(A.D.  1399  — 1485).     With  Maps.     2  vols.    pp.  xlviii  — 498;  xxxiii  — 560. 

Clarendon  Press.   36/. 
Record  Office.    Acts  of  the  Privy  Council  of  England.    New  Series.    Vol.  4  : 

A.  D.  1552 — 1554.    Edit.,  by  Direction  of  the  Lord  President  of  the  Council, 

by  John  Roche  Dasent. 
Scotch  Record  Works.     Registrum  Magni  Sigilli  Regnm   Scotorum.     Tiie 

Register  of  the  Great  Seal  of  Scotland.    Vol.  7.    A.  d.  1609— 1620.    15/. 
Scotch  Records.    The  Hamilton  Papers.    Ilhistrating  the  Poiitlcal  Relations 

of  England  and  Scotland    in  the  Sixteenth  Century.    Formerly  in  the 

Possession  of  the  Dukes  of  Hamilton,  now  in  the  British  Museum.   Edited 

by  Joseph  Bain.    Vol.  2.    a.  d.  1543— 1590.    15/. 
Robinson   (H.  J.),    Colonial   Chronology:    A   Chronology   of  the  Principal 

Events  Connected  with  the  English  Colonies  and  India,  froiu  the  Close 

of  the  Fifteenth  Century  to  the  Present  Time.    pp.  310.    Lawrence  and 

Bullen.    16/. 
Smith  (G.  B.),  History  of  the  English  Parliameut,  together  with  an  Account 

of  the  Parliiuucnts  of  Scotland   and  Ireland.    2  vols.,  pp.  1,  ISO.    Ward, 

Lock,  Bowdcn  and  Co.    24/. 
Stuart  (Marie).     Pliilipi)son  (M.),   llistoire  du   regne   de  Marie  Stuart. 

T.  111.   Paris,  Bouillon.    520  s. 

—  Accession  of  Queen  Mary:  Being  the  Contemporary  Narrative  of 
Antonio  de  Guaras.  Edit.  by  Richard  Garnett.  Roy.  8vo.  Lawrence 
und  Bullen,    net,  10/6. 

Sydney  (William  Connor),  Social  Life  in  England  from  the  Restoration  to 

the  Revolution,  1660— 1690.    pp.  440.    Ward  and  Downey.    10/6. 
Wellington.    Bleibtreu  (Karl),  Wellington.    Leipzig,  Friedrich.    M.  2. 
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Wendt  (Prof.  Dr.  G.),  England.    Seine  Geschichte,  Verfassung  und  staat- 
lichen Einrichtungen.   XVI,  349  p.   Leipzig,  Reisland.   M.  5,50;  geb.  M.  6. 
Bespr.  Lübl.  f.  germ.  u.  rom.  Philoi.  '93,  sp.  323  (Froescho/dt) ;  Engl. 
Stud.XYIII,  1  (Nader);  Mitteihmgen  III,  s.  173— 76  (Wülker); 
Lit.  Centralbl.  '92,  sp.  1823. 

6.  Erziehimgs-  und  Unterrichtswesen. 

a)   Geschichte  u.  gegenwärtiger  Stand  des  engl.  u. 
amerik.  Bildungswesens. 

Clark  (Andrew),  The  Colleges  of  Oxford;  their  History  and  Traditions. 
XXI  chapters.  Contributed  by  Members  of  the  Colleges.  Methuen  &  Co. 
pp.  4S0. 

Espinas  (A.),  L'enseignement  des  universites  en  Angleterre,  en  Ecosse  et 

aux  Etats  Unis.   Rev.  Internat,  de  l'enseignement  XII,  3. 
-  L'extension  des  universites   en  Angleterre,  en  Ecosse   et  aux  Etats- 
Unis.   Ebd.  XII,  4. 

Fleischner  (L.),  Zur  Gesch.  d.  engl.  Volksschulwesens.  Beilage  z.  allgem. 
Zeitg.  N.  62. 

Gallert,  Das  höhere  Schulwesen  in  England,  eine  pädagogische  Skizze  nach 
den  Beobachtungen  auf  einer  Studienreise  im  Sommer  1S91.  Realgymn.- 
Progr.  von  Stralsund.    36  s.    4". 

Bespr.   MHteilungen  III,  156  (Lange);     Beilage  z.   allgem.  Zeitg. 
Nr.  201. 

Hall  (Dr.  E.  Stanley),  The  Pedagogical  Semirary.  Vol.  1—2.  An  Interna- 
tional Record  of  Educational  Lit.,  Institutions  and  Progress.  Ed.  by 
Dr.  Hall,  President  of  Clark  Uuiversity,  U.  S.  America.  (Worcester, 
U.  S.  A. :  Ph.  Ophra.) 

Bespr.  Mitteilungen  III,  317  (Findlag). 

Hogg  (Douglas),  La  vie  de  College  en  Angleterre  et  en  France.  Revue 
universitaire.  Ire  annee,  Janv. 

Napier  (A.  S.),  On  the  Study  of  English  at  the  German  Universities.  The 
Educ.  Review  '92,  June. 

Parmentier,  Les  ecoles  en  Angleterre  depuis  les  Normands  jusqu'ä  la  re- 
naissance.   Rev.  Internat,  de  l'enseignement  XII,  2. 

—  Les  ecoles  en  Angleterre,  au  temps  de  la  Renaissance  et  de  la  Reforme. 
Ebd.  XII,  9. 

Payne  (J.),  Lectures  on  the  History  of  Education.  With  A  Visist  to  Ger- 
man Schools.  Edit.  by  bis  Son,  Joseph  Frank  Payne.  (Works, 
Vol.  2.)   8vo,  pp.  312.    Longmans.    lü/O. 

Pearson  (Karl),  The  New  University  for  London:  A  Guide  to  its  History 
and  Criticism  of  its  Dcfects.    12mo,  pp.  140.    T.  Fisher  Unwin.    2/. 

Studies  in  Secondary  Education.  Edited  by  Arthur  H.  D.  Acland  and 
H.  Llewellyn  Smith,  with  Introduction  by  James  Bryce,  pp.  330. 
Percival.    7/6. 

Super,  Great  American  Universities.    School  and  College  N.  9  (Nov.). 

West  (Andrew  Fleming),  Alculn  and  the  Rise  of  Christian  Schools.  (Great 
Educators.)   pp.  205.    Heinemann.    5/. 
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Wilson,  Elementary  Education  and  Voluntary  Schools.  Contemporary  Rev., 
Dec. 

Zimmermann  (Athanasius) ,  Englands  öffentliche  Schulen  von  der  Refor- 
mation bis  zur  Gegenwart.  Ein  Beitrag  zur  Culturgeschichte.  VIII,  139  s. 
M.  1,90.  (Stimmen  aus  Maria- Laach.  Ergänzungsheft  56.)  Freiburg  i/B. 
Herder. 

Bespr.  Mitteilungen  III,  p.  318  (Findlay). 

b)  Methodik  des  neusprachlichen  Unterrichts. 

Babbitt  (E.  H.) ,  How  to  Teach  Modern  Languages  as  a  Means  of  Mental 
Discipline.    Publ.  mod.  lang,  assoc.  Amer.  VI,  1. 

Baranius  (E.),  Ein  Beispiel  f.  mündliche  Erteilung  neusprachl.  Unterrichts 
ohne  Hilfe  der  Muttersprache  (Vorstufe)  in  Dorpat  II.  Sem.  1891.  56  p. 
Berlin,  Oehmigke's  Verl      M.  1. 

Flaschel,  Ein  Versuch  mit  der  "neuen"  Methode  im  franz.  u.  englischen 
Anfangsunterricht.    Pr.  Brieg.    15  p.   4°. 

Klinghardt  (H.),  Drei  weitere  Jahre  Erfahrungen  mit  der  imitativen  Methode 
(Obertertia  bis  Obersekunda).  Ein  Bericht  aus  der  Praxis  des  neusprachl. 
Unterrichts.    IX,  162  s.    Marburg  i.  II.   G.  Elwert.    M.  2,50. 

Koch,  Ueber  den  Anfang  des  neusprachl.  Unterrichts.  Neuphilol.  Cen- 
tralbl.  VI,  8. 

Logeman  (H.),  L'enseignement  des  langues  modernes.  Revue  de  l'instruc- 
tion  publ.  en  Belgique  XXXV. 

Mangold  (Dr.  W.) ,  Gelöste  u.  ungelöste  Fragen  der  Methodik  auf  d.  Ge- 
biete der  neueren  Fremdsprachen.    21  s.    Berlin,  Springer.    M.  0,60. 

Nader  (E.),  Ein  Versuch  mit  engl.  Lautschrifttexten  im  Anfangsunterricht. 
Engl.  Studien  XVII,  3. 

Ohlert,  Methodik  des  Sprachunterrichts.   Hannover,  Meyer.   M.  4. 

Petersen  (Rektor  Dr.),  Der  neusprachliche  Unterricht  u.  die  modernen  Re- 
formbestrebungen.   30  s.   Leipzig,  Gräbner.    M.  0,60. 

Prel  (Dr.  Carl  du).  Das  Sprechen  in  fremden  Zungen.  (Aus  Psych.  Studien.) 
Leipzig,  Mutze.   M.  0,30. 

Rambeau  (A.),  Die  offiziellen  Anforderungen  in  Bezug  auf  d.  Sprachfertigkeit 
der  Lehrer  der  neueren  Sprachen  u.  die  realen  Verhältnisse.  Phonet. 
Stud.  VI,  1. 

Sturmfels  (K.),  Zur  Reform  des  neusprachl.  Unterrichts.   Phonet.  Stud.  VI,  1. 

Tanger  (G.),  Zur  Lautschriftfrage.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  89,  1. 

Thomas  (Emil),  Die  praktische  Erlernung  moderner  Sprachen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Hilfsmittel.    52  s.    Leipzig,  C.  F.  Müller.    M.  1. 

Vietor,  Unsere  neue  Methode  in  England.   Phonet.  Stud.  V,  3. 

Weber  (Ernst),  Die  Stellung  der  Aussprache  im  fremdsprachlichen  Unter- 
richte.  Berlin,  Mayer  &  Müller.    20  s.    M.  0,60. 

Waetzoldt  (Steph.),  Die  Aufgabe  des  neusprachl.  Unterrichts  u.  d.  Vorbil- 
dung der  Lehrer.   47  s.    Berlin,  Gärtner.   M.  1. 


Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle  a  S. 
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